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Eros und A n b e r o s. 

(Zur Erklärung des Kupfers nach einer Zeichnung von Hart mann.) 



^chon die "Griechen bildeten einen Eros und Ante- 
ros , einen Amor und Gegen - Amor. Doch gern 
wird der gewitzigte Alterthutnsfurfcber feine UnwitTen- 
heit geflohen , wenn er gefragt wird, wer bey den 
Griechen dem Eros zuerft einen Anteros entgegenbil- 
dete? Witten wir doch nicht einmal den artiftifeben 
Stammbaum (den mythologischen mag der Sagenküt- 
ierer Paufanias verantworten IX , 27. p. 82) 1 und den 
früheften Bildner des Eros anzugeben. Nur fo viel 
fcheitu nicht unwahrfcheinlich , dafs derselben Lieb- 
haberey , der die Homerifchen üefänge fechs unsichre 
Verfe verdanken (Ilias fl, 6 — 9. 130. 076)» auch die 
älteften Abbildungen des Eros entfprofsten. Die Kna- 
ben- und Jünglingsliebe der Griechen, die fich einer 
aken Sage nach zuerft von Buotien aus verbreite- 
te , (S. Attifches Mujdum Th. I. S. 347.) führte in mehr 
als einer Bedeutung den Eros zuerft vom Helicon in 
nie Akademie (Worte Plutarcbsin Eoutr. 18- TAV. P. 
I. p.(Ji. Wy't.) und gib, wie auch fchon Winkelmann 
in einem noch ungedruckten Briefe inuthtaafste , dem 
Eros in Bildwerken zuerft die zarte Jünglingsgeftalt. 
Denn foviel iß bekannt , dafs die altcften gefchnitte- 
nen Steine und andere Ueberrefte aus der früheften 
Kunft der Griechen dem Eros nur die Gellalt eine* rei- 
fenden Jünglings, nicht eines Kindes oder kleinen 
Knaben gaben, S. Storia delle Avti T. II. p. 12 1. ed. 
Tra. Doch hier gilt es ja nur der Fraise, wer diefem 
Amor ziwrft einen Gegen- Amor zugefeilte? Und von 
welchen Vorftellungen man dabey ousgieng? Aus ei- 
ner genauen Verglcichung der St» l!en , die von die- 
fein Anteros* fprechen, geht deutlich hervor, dafs die 
A. L. Z. 180J. Vierter Band. 



Alten unter ihm keines befreundenden, Liebe mit Ge- 
genliebe vergeltenden .Genius, fondern einen rache- 
übenden , oder wenigftens kampfluftigen Gegner des 
Eros zu denken gewohnt waren. Verfchmahete Lie- 
be war allb die Mutter des Amerns, und als Eros in 
den Ringfchulen und Gymnafien felbft Altäre und Bild- 
nifle erhielt, wurde Aittoros auch hier als fein b.wj(- 
ankampfender Widerfaclier vorgeftellt. Die fchwar- 
merifche Leidenfchaftlichkeit, womit der Grieche be- 
fonders die Knabenliebe betrieb, endete da, wo fie 
kein Gehör fand, oft mit Verzweiflung und Selbft- 
mord. Man erinnere fich z. B. nur an die Gefchichte 
beym Maximus Tyrius DilT. XXVI. p. 28. Reisk. wo 
fleh eine ganze Reihe Lokrer um eines fprü Jen Kna- 
ben willen erhängt. Auch hier waltet dem Griechen 
feine beilige Nemefls, nur dafs er ihj-e furchtbare Ge- 
flalt nach jenem zarten Kunft Euphemismus, der 
durch alle feine Bildwerke geht , am liebften in ein 
Gtgenbild des Amors einkleidete. In Athen Iah man, 
wie Paufanias berichtet 1 , 30. p. 118- einen Altar des 
Anteros zum Andenken eines verfchmäheten und bey 
einem freywilligen Sprung von der athenifchen Burg 
umgekommenen Liebhabers, den aber der Ura.'ende 
Genius (i).«r»p nennt ihn Paufanias) an dem fühllolen 
Knaben Timagoras fürchterlich rächte. Die Gefchich- 
te wurde in der Folge mannigfaltig ausgefchmückt, 
und zu einein Roman ausgefponnen , wovon uns in 
einem Brurhflück Aelians beym Suidas (f. v. M«Aire? 
T. II. p. 526.) die Grund faden erhalten worden find. 
Auf einen ähnlichen Vorfall bezog fich höchflwahr- 
fcheinlich auch der Altar des Antero» im Gyuuiafium 
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zu Elis beym Paufanias VI, 23. p. 2l8» Vielleicht be- 
fitzcn wir die Sage fulbft ncch in einer Tbeocritifcheu 
(der Kritik noch gar fehr bedürftigen) Idylle. Die Er- 
zählung vom Tode des Jünglings, der fühllos bey 
der Leiche des an feiner Thüre aufgehangenen Lieb- 
habers vorüber ftreicht, und nun im Gytnuafium von 
einer Statue des Amors erfchlagen wird , deutet ganz 
auf unfern Amerns. Spater gieng von der belobte- 
ren Knabcnliebe der ftrafende Anteros auch zu der Ge- 
fchlechtsliebe über, und rächte an fproden Mädchen 
den Sclbftmord cinpfindfoincr Liebhaber. Wer kennt 
nicht den armen lphis und die ftolze Anaxeretc aus 
Ovids Metamorphofen. Dnfs der dort berührte detts 
«,'rorXlV, 7;-,o, nicht Venus, fundern Antcros fey, 
beweiit die Stelle Plutarchs im F.n-.r. c. 2c. p. 72. 
Wißt, wo die verneinte Gtukerin (■!; TA^AY.dirt^a) in 
Cypern als ein ßeletj für den "Koas xota^js tüjv uire- 
fij(^rtvtvv) ausdrücklich angeführt wird. Mehrere Be- 
weife für diefen rächenden Eros liefsen (ich aus Par- 
thenius Eroticis, Paufanias u. f. w. mit leichter Mühe 
fammeln. Es ift längft bemerkt worden , und fchon 
Cicero bat es laut genug gefagt (Tufc. IV , 33. vergl. 
Meiners kl. Schriften I, 82.) , dafs aus den Gymnafien 
und Palartren der Eros, welchem am Ende felbft 
der gottliche Plato fall ausfchlüfslich zu huldigen, 
und dem nur cjie Schönheit in feinem eigenen Ge- 
fchlechte begehrungswürdig fcheint, am haufigften 
hervorgieng. Die Gymnafien tvoren und blieben die 
Sa'u^mmen und Kupplerinnen diefer unnatürlichen, 
aber unglaublich verbreiteten und in ihrem taufend- 
fachen Emilufs auf die gricchilVhe Runftwdt ncch 
immer nicht hinlänglich gewürdigten Knabenliebe. 
Dorthin gieng trotz aller Solonifchen Strafgefetze (S. 
Priit. de LL. Alt. p. 333. Weff.) der entzündbare Athe- 
ner gerade fo auf verliebte Abentheuer aus , als un- 
fere beutigen Grofsftadter in die Schaufpielfäle. S. 
Ariftopb. Pac. 761. Vefp. 1020. Lucian. Amor. c. 9. T. 
II. p. 406- Was Wunder, dafs alfo auch Eros nicht 
blofs in der Akademie zu Athen , fundern faft in al- 
len Gymnafien griechischer Städte nach und nach ne- 
ben den zwey andern «»yinnaftifchen Göttern, dem 
Hermes und Herakles, Bildfnulen und Denkmäler be- 
kam, ja dafs man fogar eine eigene Zwitterfchöpfung 
beliebte, und neben den Hermeraklen . Hcrmaihenen 
und Hermaphroditen auch Hermeroten bildete. Die 
berühmten -des Taurifcus (Plin. XXXVI, 5. S. 10.) ge- 
hörten gewifs urfpr.ünt'lkh nicht in eine rotnifche 
Villa oder Bibliothek , wohin Vifconti im Mufto Pio- 
C'.tincnt. T. VI. p. 21. diefe Doppelbilder vetfetzt, fon- 
dern in ein griechifcb.es Gymnafium. Nichts war na- 
türlicher, als dafs die ftets rege, fortbildende Künlt- 
lerphaniafie die fchonen Lpheben. die dort kämpften, 
ftlbft in Bildniffe des Eros einkleideten . fo wie wir 
es vom jungen Alcibiades durch ausdrückliche Zeug- 
nifle des Alrerthums wiflVn. Man wollte nun auch 
die ganze Gruppe zweyer ringenden Knaben zum 
Eros -Ideal veredeln. Da mufste Eros chien Com- 
pagnon bekomaen, and diefer btef« uuu ganz natür- 



lich Anteros. Zwar ift er hier nicht der rächende Die- 
ner der Venus Rhamnufia, aber er ift doch immer im 
Kampf, imGegenfatz begriffen, widerllreitend, nicht 
Wiederliebend. So entftand die Vorfteliung des Eros 
und Anteros, die Paufanias auf einem Marmor- Re- 
lief in einem Gymnafium zu Elis erblickte, das Mal- 
ko hiefit. Die Stelle, welche durch Aufnahme einer 
finnlofen Lesart zweyer Handfthriften in der Faciufsi- 
fehen Ausgabe VI» 23. p. 219. durchaus unverftend- 
lieh geworden ift, dürfte vielleicht am leichterten fo 
verbeffert werden: t;ri rar.'i'rj wakaiznty.Mv avccjxf- 
ctt&c (flatt des ganz unbegreiflichen «vüvv Trakatglwv 
uirtf) Tiro? Lptvra t>( cvv *~Hjya<fyu't&v xa't riv xa- 
Xrf^fvov 'Avri-QMTa. Bekanntlich wurden die liegen- 
den Athleten init Kränzen gcfrhmückr, von welchen 
Purpurbänder in zierlichen Schließungen berabhin- 
gen. S. Cerda zu Virgil Aen. V . 269. Diefe Fclions 
hiefsen ratvuu 0 kr lemnifei. Nichts ift gewöhnlicher 
bey gymnaftüchen »negern als diefs Tar/mij ava«T- 
aSctt , rajvivv. S. Wtjfelmg zu Üiodor T. II. p. 258- 
Ruhnk. zu Tim. p. 2^6. td. nou. Paufanias felbft 
fpricht an 5 bis 6 Stellen von diefer Sitte. Nun hing 
man aber auch diefe Kranzfchlc ifen und Bander häu- 
fig in Tempeln, Gymnafien ond andern öffentlichen 
Plätzen auf. So die T«m'a> , welche von einem Weih- j 
gefchenk auf das Haupt des Timoleon fallen, beym 
Plutarch in Tünol. 8- T. II. p. 125. Hütt, vergl. den 
Zug des Geizhai fes beym Thcophraft Ch. XXII. Was 
war alfo natürlicher, als dafs das Relief, welches zu 
Elis die Amoriner im Kampfe vorilellt, befonders 
von vcrliebren Athleten dazu erwuhlt wurde, inif 
foleben palaftrifchen Kränzen von allen Seiten behan- 
gen zu werden ? Und fu wäre auch unfere Verbcffe- 
rurtg im Paufanias gerechtfertigt, der faft auf jeder 
Seite noch immer durch Lücken und Verftümmelun- 
gen entftcllt, der Wiedergeburt, die ihm jetzt in Pa- 
ris zu Theil wird, fehnfuchtsvoll entgegenblickt. 
Ucbrigens war Eros wirklich im Kampfe mit dem An- 
teros abgebildet. Denn Paufanias fetzt ausdrücklich 
hinzu , Anteros fache dem Eros einen Palmzueig aus 
der Hand zu winden. Es ift merkwürdig, dafs fich 
diefs Relief in einer vollkommen getreuen Abbildung 
bis auf die neuern Zeiten erhalten hat. Im Landhau- 
fe des Duc d'Albret zu Pontoifc befand fich ein treff- 
lich erhaltenes Mjrmorrelief , welches den Anteros 
vurrtellt, wie er mit gröfster Anftr*ngm;g dem Eros 
die Sicgespalme zu entreifsen fucht. Man findet es 
in einer fpäter hinzugekommenen Hiilfstafel zum Moni- 
fauconAnt. ExpL T. I. P. I. nach CXXU. abgebildet. 
Dafs es überhaupt eine Liebüugsidee der Alten ge- 
wefen fey, beweifen die gefchnittenen Steine, auf 
welchen diefer Kampf fo oft wiederholt wird , dafs 
man mit Sicherheit auf die Allgemeinheit diefer Alle- 
gorie fchliafsen kann. Schon Heger gab in feinein 
Thefaurus Brandenb. T. I. p. 35. einen JofpU Inta. 
glio mit diefer Vorftrllung. Doch men blieb hierbey 
nicht ftehen. Man hat, entweder weil man den Sinn 
der Allegorie nicht ganz faJste, oder auch blofs um 

der 



Digitized by Google 



der angenehmen Abwechslung willen den Kampf des 
Eros und Anteros Späterhin am hifufigften fo vorge- 
ftellr, dflfs beide Götter mit einander ringen, wah^ 
rend die Palme an einer gymnaftifchen Hcrmenfäule 
angelehnt ficht. Arlser den m Ifinkämann's Catar 
togue du Cabinet de Stofch p. 131. Nr. 676—682- an- 
geführten Steinen und Parten, wovon die drey vor- 
züglkhften fchcn im Mnfco Ftorextin. T. I. tab. 
LXXVI, 1—3. in Kupfer ge'ftochen find, findet man 
noch einige andere in England befindliche in Taffte's 
Catnhgne Nr. 6943. ff. Wenn aber Rajpe m feinen 
r.r\ij-(;:ipen zum Taftte auch die fo oft auf gefcbnrt- 
renen Steinen vorkommenden Hahnenkampfe, wo- 
bey zwey Amorinos einer 8«f Seiten des liegenden, 
der andere Buf Seiten des befiegten Kampfhahnes ih- 
re Rolle Spielen , (S. Muf. Floretit. T. I. tab. LXXVI, 
8- Lippert Däctyiioth. I, 8H-) aus dem Fragment de» 
Aelians beyin Suidas erklären will , wo der Liebha- 
ber , den einft Anteros rtichte , mit zwey Streithäh- 
nen erfcheint: fo ift diefs wohl etwas zu weit ge- 
fuebt, und von der mathwilligcn Deutung, welche 
die Alren in diefe Hsbnenbilder zu legen wufste«, zu 
entfernt. Wohl ober möchte eine zierliche Marmor- 
gruppe von zwey Genien, wovon der eine den an- 
dern Inden Arm belfst, welche vor einigen Jahren in 
Frankreich zu Vienne im Departement de Plfere ge- 
funden, und von Gibeün als eine Vorftellung des gu- 
ren und böfen Genius gedeutet wurde, (S. DecaJe 
pkihfophiqvc Nr. 21. en. X. p. 143. wo auch ein Ku- 
pferltic h befindlich ift) am fichertten von unfern An- 
teros und Eros gedeutet werden. Gewifs aber ift vom 
Anteros in einem zierlichen griechifchen Sinngedicht 
f AüfffTT. CCLXVIl. T. III. p. -20V) die Rede. Ncme- 
iis bar ihn zum Gegner und Zuchrmeiftcr des Eros 
gebildet. Nurhat freylich dtrEpig^innifltift die linn- 
reiche Gruppe, auf welches jenes Gcdichtrhcn ge- 
macht ift, nicht ganz verbanden , und auf Anfachung 
heftiger Liebesnammen im kalten Hufen bezogen, was 
blofs die ßeftrafunj» des übermüihigen Gottes vorteil- 
te. Auch das nächftfolgende einzelne Diflichon (Ep. 
CCLXVII1.) bezieht lieh aufrov Ätrifiv "E ? :er* d. b. 
'Avriytura. Indefs erklärt fich nun auch aus jenem 
Wirzlpiel des griechifchen Sinngedichts der Ueber* 
gang in die Vorftellun??art der neuern , bey welchen 
Anteros nur Gegenliebe und erwiederte Znrrlichkeir 
bezeichnet. In diefer völlig modernen Bedeutung 
nahmen es auch fchon Boccaccio, Lilio Girntdo (Opp. 
T. I. p. 3c4- Bus.) und zuletzt noch Manjo tKijiho'og. 
Verfncke S. 339. Di«**s kommt von der gewöhnlichen 
Erklärung der bekannten Solle (Kids, wo Venus ge- 
mi:iorn:n mate? Anorum genannt, und diefs Zwillings- 
paar Eiu3 ujid Anteros genannt wird. Allein riiefs 
ift in der alten Vorfiel iungsart, die auch frhon der 
Bildhauer Scopas befolgte , der Pothos und Himer;*;. 
Der wahre Anteros rächt und beftreift nur den Ems. 
Ihn ruft, wie fchon Servius fehr richtig bemerkt, die 
verfchranhrc Dido als einen Gott für die ir.iijuo foe- 
duc aniantes an Aen. IV, 520. Den Begriil der Ge- 



genliebe, denw ir cewöflnKch damit verbinden, drückt 
die alte Kunft ftets durch die berühmte Gruppe von 
Amor und Pf>che jkjs. SoHre es aber gaf dem Lie- 
belöfendcn Amor gelten, in rieften Dienft Ovtd feine 
berühmten Rtmsdia dichtete, fo war es der Geniu» 
niit der umgekehrten Fnekel, der Amor Lethaens, 
deffen Bildnifs in Rom in der Kapelle der Venus Ery- 
cina zu fehen war (Ovtd. Rem. Am. 549«)» welchen 
Lc-fiing, wie bekannt , viel zu eng blois auf den Ge- 
nius des Todes befebränkte. 

Es fchien zweckmässig, diefen Mtfsverftändniffert 
hier einige Bemerkungen entgegenzufetzen. Darum 
inufs es aber einem neuem Künüler ftets unbenom- 
men bleiben, Liebe und Gegenliebe auch durch zwey 
m Scheinbarer Flucht fich nur defto gewiffer erfaffen- 
de Liebesgenien anzudeuten. Diefs bat ein verdienft- 
voller Wrrtembergifcber Künftler, liart>n mn (früher 
In Italien, jetzt in Dresden feiner Kund mit einem 
Emde fich weihend, der ihm den Eintritt in ihre In- 
nern Heiligthümer verhöret) auf einem Gemälde ver- 
bucht, das fich jetzt imBefitzder Kunft Hebenden und 
fördernden regierenden Fürtin von Anhalt - Deflau be- 
findet. Die Fremden , die diefen Sommer nach Dres- 
den kamen-, fahen ea mit vorzügliche** Wohlgefal- 
len. In einigen der gelefenften Zeitfehriften wur- 
den Nachrichten davon ertbeilt , und die Aufmerk- 
samkeit des Publicum» darauf rege gemacht. Es dürf- 
te olfo auch vielen Lcfem diefer Zeitung eine von 
dem Künüler felbft mitgetheilte Abbildung feines Eros 
und Anteros, die hier in verkleinerten Umriilcn ge- 
liefert wird, ganz willkommen feyn. Das Hauptge- 
mal.le, welches von einer bedeutenden Arabeske um- 
kränzt wird, hat folgende Handlung: Eros ftrebt den 
ihm enteilenden Anteios zu erhafchen , und mit ei- 
nem Myrtenkranz zu fehmücken. Der Künftler konn- 
te fich dabey einer zarten Uindeutung auf das \ cr- 
fchiedene Gefchlecbt nicht entfrhlagen, und es wäre 
Pedanterey, ihn über eine Neuerung in der Genicn- 
wclt verantwortlich zu machen, die es nach Plato- 
nifchen Ideen nicht einmal ift. Indefs verdiente ea 
immer noch eine Untersuchung, « I» nicht eine Pfyche 
auch hier eben fo gut an ihrer Stelle gowefen wäre? 
lieber die Idee. c:ie der Küniller Sowohl durch die 
Handlung der Hauptfiguren, als einiger Bey werke, 
auszudrücken fachte, kann niemand befTer fprechen, 
als er ftlbft. „Anteros , fo febreibt er hierüber, ent- 
flieht den Armen feines Bruders mit einem Rückblick 
voll Liehe und Zärtlichkeit. Sein Ausweichen wird 
dadurch zwar nur r.um unfibuh:i?enKitu!erfpud. deu- 
tet aber zugleich auf die zartere Weiblichkeit, die das 
Verlangen nfchrt und höher hi-hr. I.i den A isdrurk 
des verfolgenden Eros fudit ich S< rmfuebr un<l Lie- 
be, fo wie in feine ganze Srtllung, Bitten und Fle- 
hen , als Huldigung gegen das feinere, zartere We- 
fen zu legen. In der Ferne zeigt fich die Mutter der 
Liebe von weifsen Tauben" (dein uralten aftyrifchen 
Symbol der Brütung , das uur die Griechen nicht zu 
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deuten wu Taten) „auf ihrem Mufrhelwagen" (eigent- 
lich die concha Dione , auch myiüfcbes Bild der Er- 
zeugung im Orient, f. Lichtenjiein's Tenlamtn palaeo- 
graphias /IjTyrio - Ptrficae p. 13 1.) „fortgezogen , und 
von den Grazien, den Symbolen der zarteften Weib- 
lichkeit, Anmuth und Holdreligkett umfehwebt. Ru- 
hig und gerade vorwärts zieht Venus Urania mit ih- 
ren Begleiterinnen im heitern, von ihr felbft mit 
Glanz erfüllten, Aether ihres Wegs, zu deflen Licht 
fleh die Liebe und Gegenliebe aus den düftern Wol- 
ken (der Wirklichkeit) emporschwingt. Selbft das 
leichrfliegende Gewand des Anteros ift nicht ohne ei- 
ne leiTc Bezeichnung geblieben. Es faltet fich oben, 
wo es von der Luft auseinander geweht wird, gleich- 
fam zu einer Rufe, der Blume der Liebe. Dieis ova- 
le B ; M bel'chliefst alfo das ganz« Jteich der Liebe, ich 
mochte fagen dos ganze Uni verfum , weil alles Trei- 
ben und Streben, felbft das namenlofe Sehnen in 
uns, nur Streben der Liebe nach Gegenliebe ift. Die 
verwandten Kräfte wollen fich verbinden, die Mifs- 
laute in Wohllaute auflufen." Man fieht , dafs dem 
allegorsfirendcn Küultler hier die uralten, bis auf die 
neuefte Naturphilosophie forrgofponnenen Philofophe- 
me des vilv.o? vSt y<> i'a, der cowcordia dfjlorj vor- 
fchweben mufsten. Er umgab nun diefs Oval mit ei- 
ner lebcnvollen, deutungsreieben Arabeske (Im Bil- 
de felbft auf Goldgrund gemalt) die, feiner eigenen Er- 
klärung nach, gleicbfam eine inotivirte Melodie zum 
innern Gedichte feyn , und mit ihten 24 Figuren ei- 
nen gefchloffcnen Ctjdns der Liebf bilden follte. Doch 
wir hören auch hierüber den Kün fiter felbft, feine 
Ideen am ficherften und beftiminteften ausfprechen. 

„Unten in der Mitte des Orals, gleicbfam als 
Grundton des Ganzen befinden fich die fymbolifcben 
Attribute des Amors, die Leye, als das geheimnifs- 
rolle Sinnbild der Harmonie, die alle Tone des Her- 
zens in fich fchliefst; die Fackel als da» Leuchtende 
und Entzündende; die Pfeile im Köcher als die Wüa- 
frhe und Begierden, die durch die Schwungkraft, 
den Bogen , ihre Zwecke erreichen. — Rechts im 
Bilde (alfo dem Beschauer zur Linken) ift die Liebe, 
welche die in einer Rofetiknol'pe fcldummernde Ge- 
genliebe aufweckt. Ich hohe das Weib hier als Blu- 
jne, als das Lieh!>h?l« und Zarrcfie der Schöpfung 
genommen, glrichfjm nur als den Duft . der dieKno- 
fpe, das Bild der gemüthliciun In^ohgekehrtheit , er- 
fiillt. Durch das Aufwachen der Liebe entfaltet fich 
das Schönfte und Innerfte, diefs lüchte ich in der 
Ecke, durch einen Amor, der in der Arabeske gleicb- 
fam den Stengel einer Blume bildet, und diefe fei- 
ne eirjene BWi'e aufblast, auszudrücken. — Es ift 
dor a^rmehri^ Hauch der Ltolie, der die fchlurmnern- 
.den Kräfte in uns entfaltet. Aus dem Entfalten des 
ScLüi: 'U-j» und fnnerften entftehen nun die KflnOe, 
Amor in der Mitte zwifchen beiden, erfindet den B >- 
— Auf der andern Seite neben derLeyer, ift 
.cKejKnofpe als ausgeblühet, als Rofe dargeftellt, die 



Gegenliebe ift erwacht und unterhält fich traulich mit 
ihrem Bruder. Diefs ift der erfte Moment der Lie- 
be, das erfte Zufammenkotamen , die Liebes -Erklä- 
rung. In der Ecke, dem Amor, der feine eigene Blü- 
te eufblafst, gegenüber, ift die Stbnfucht , die gleich 
dem zarteften Dufte aus ihrer Blume, die fie ein- 
fchlief&r, emporftrebt. Ich habe zu ihrer Blume die 
blaue Sonnenwinde gewählt, weil fie fchon bey den 
Alten, fo wie in der arabifchen Blumenfprache das 
Bild der Sebnfucht war, da fie ficherft mit dem Auf- 
gehen der Sonne öffnet, und immer nach der Son- 
ne und deui Lichte windet. Die Schnfucht, das uns 
felbft oft unbewufste Bettrebeu, uns unferem Urftoffe, 
der Gottheit, die uns erfüllt, zu verbinden, ergieftt 
fich in die feinere Kunft, Jn die Mufik, und Amor, 
mitten inne, erfindet die Leyer. — Nun lind auf 
beiden Seiten Amorine dargeftellt, die ihre Künfte 
ausüben, der Eine fchiefst mit dein Bogen, der An- 
dere fpielt auf der Leyer, — fie bezeichnen die fei- 
nere Ausbildung der phyfifchen und geifttgen Kräf- 
te. — Hierauf folgen die Wirkungen der Liebe. Auf 
der einen Seit«- find ihre Leiden, Amor halt einen 
Schmetterling über feine brennende Fackel , er pei- 
nigt und martert die Seele, auf der andern fliegt eiu 
Schmetterling aus feinen Händen in die Uohe. Die 
Liebe befchwingr, belebt und erbebt die Seele. In 
diefen beiden Figuren liegt alfo gewiffermafsen das 
ganze Leben des Amors und der Pfyche, und ab- 
fich dich bilden diefe zwölf Figuren in dem uarera 
Theil der Arabeske den Urfprung, das Wefen und die 
Wirkungen der Liebe. — Im oben» Theile derfel- 
ben bilden Liebesgötter, die fich auf den Attributen 
der von ihnen bezwungenen Götter Trophäen er- 
bauen, ihre Macht und ihren Triumph. Links ift zu- 
erft ein kleiner Amor mit der Zange und dem Ham- 
mer des Vulkans, als dein Bilde der Mühe, der Ar- 
beit und des KunAfieifses , welcher ohne Feuer todt 
ift. Er bietet diefe Werkzeuge einem andern dar, der 
eben den Schild und das Schwert des Macs, (Bilder 
des Trotzes und Schutzes ,) als feine Siegeszeichen 
aufgehängt hat. Dem Amor mit den Attributen des 
Vulkans, flehet als Bild des entgegengefetzten Ele- 
ments, des WafTers, Amor mit dem Dreyzack des 
Neptuns gegenüber. A*f diefen folgt als Gegeubild 
des Kriegs, Amor mit dem Flügelftab de« Merkurs, 
&U des vorzüglichften Befchützers friedlicher Künfte, 
des Handels , der Schiffahrt u. f. w. Oben in der Ecke 
z-iT Linien hnlt Amor Jupiters Adler gefangen, und 
fpielt mit feinem Donnerkeil. Jupiter ift hier als Sym- 
bol der oberft-n und höchsten Gewalt, als Vater der 
Götter und Menfchen genommen , fo wie die Juno, I 
deren Pfau in der gegenüberftehenden Ecke von der 
Liebe geweckt wird, als H : m;nel$königin, als Svinbol 
der reinfte.i Hoheit und Würde, erfcheint. In glei- 
cher Richtung mit den beiden Figuren unten, wel- 
che die Künfte erlinden , ftehen oben die Künfte im 
Triumph, auf der einen Seite Amor mit der Leyer 
des Apojlo, auf der dunke|roth«n Nelke, (der duf- 
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tendften alter Blumen ,> anf^der indem , Amor mit der 
Flore und dein Hirtenftabe Pans, dem Bilde der Har- 
monie in der Natur, die olle Kräfte 2ufainm?n halt, 
auf einer Kornblume. Auf diefe folgen . wo fich das 
0\ al enger ftbliefst, Amor mir dein Thyrfus des Bac- 
chus, dem Symbole der Trunkenheit und Begeilte- 
rung, und auf der andern Seite, Amor mit der Fackel, 
dem Mohn und den Aehren der Ceres, (Sinnbildern 
der Erzeugung, Befruchtung und Fortpflanzung). Mit 
«liefen fcbliefst (ich die ganze Arabeske in zvre> Feuer- 
lilien (demjülde der glühenden brennenden Liebe; au» 
deren einen Eros , aus der andern Anteros kotmnr. undr 
fich umarmen. Die ganze Arabeske , die fich unten 
aus der Harmonie (der Leyer) entwickelt, feUiefst 
fich oben wieder in Harmonieder Umannuug. — Durch 
die Eintbeilung und Anordnung der einzelnen Figu- 
ren habe ich eine Art Rhythmus zu bewirken, und 
fo auch denBwim, der die Figuren elnfchliefst , be- 
deutend, zu machen gefucht. h) diefer Hinficht moch- 
ten die grofsen Ecken unreu , die Kindheit bezeich- 
nen , wo die ganze Weh frey und ofFeM für uns zu 
feyn fcheint. Der grofse Kreis fchln fst fich atlmah- 
lieh enger, je mehr wir vermögend werden weiter zu 
fetten, und fchliefst lieh oft nur zu gedrängt, wenn 
wir felbft als mitwirkende Glieder ms tlwüge Leben 
treten. Die Periode, wo wir uns im tnühlamften Kampf 
durchs Leben drangen müden, beginnt, wie gewohn- 
fich- im Leben, auch auf dem Bilde, mit der Ausübung 
der Küuite und Wi iTenfchaften. Ift diefer Moment 
überwunden, erlangen wir durch Talent, Fleits und 
raltlofe Anftren^ung unferer Kräfte (ihre Symbole lie- 
gen in de«» Bildern des Vulkans, des Mars und Mer- 
curs) einen gröfsern Wirkungskreis , gelangen wir zu 
Kuhin, Ehre, Macht und Wurden, (ihre Symbole lie- 
gen wieder in den Bildern des Apolls, des jupiiersond 
der Juno): fo ziehen wir uns doch in der Liebe wieder 
gerne in den engern Kreis der H luslichkeit zurück, 
aus dem wir einlr, als wir der Kincih» it entreiften , ins 
thatige Leben traten. Auf diele Weife glaube ich die 
Arabeske auf den Weg der Naair und i'oclie zurück 
geführt, und fo der Kunft ein Feld wieder urbar ge- 
macht zu haben, das leit langer Zeit feiten etwas 
mehr aht Unkraut erzeugte." 

So weit die eigenen Worte des Künftlers, der 
nach einer fo geiftrenhe« Comnnfiuon , iti we'cher 
das zartefte Phanteficfpt«-] mit der feüdl.-n Eur) thuiie 
fich verbinder , lieh ohne Airnalsut^ auch wonl das 
Selbftgefta'ndnifs am Sth'ufs erlauben durfte. All* 
Fodemngeu, «Ire z. B. U'ateltt in fvincr jfri Je pein 
ire p. 23-f- an ^»e verfttindigus Arfltn-sAenmaler macht, 
und die niemand weniger erfüllre , als feine Lands- 
leute, find hier befriedigt. Nur hüte man fich, aus 
diefen dürftigen Utmilien auf deu Ein-fruck zu fthlie- 
fsen, den das Geralde felbit auf finnige Befcbauer 
macht, da gerade die Arabeske durch da» frnhlrhe 
Spiel des helleÄTi Faruenfchuulzes erft volle» Leben 
und Arauitth empfangt , und da hier da« Farben der 



Blumen, aus welchen der Rünfllef feine Genien zum 
Theil cu.porDciftn oder h'ervorgücken lal'sr, ftluft 
charakteiiflifi b find. Der Freund des Alten erinnert«, 
fich unfehlbar hicibty eimr merkwürdigen,. biMur 
überfeheneti Arabeskt nfchüderung in Theocritj, Adu- 
niazufenXV, ik-i.>2. wo der mit Laubranken mid 
hnbis corunartis beliangene Katufalk des Adonis , den 
die Konigin Berm.ike im Pollali zu Ahxandria aufge- 
fchmückt batre , unter andern fo gefchiidert wird t 

Schattende Lauben» Gud hier, umrankt von weieberer 
* Dille, 

Peber?eh»ut ; lder flattern die jniifren Gihrcr der Lieb«, 
Wie der Saclmgtll Kinder auf fcluttige Bau«« Heb 

fettend 

Flauen» von Zweig' zu Zweig, di« pe^nthfwen Flügel 

verfuciiviid. 

Wer findet hier nicht einen neuen Beweis für di« Be- 
hauptung, dals die im Orient enilpnwgene, und von 
den frühern Aegypten! iM3imi?tairig gej Regte Arabes- 
ke ihre kunfirtichfte Ausinidung an rlrn prachtlie- 
benden Hofen der Nachfolger Alexanders, befonder» 
der Lagiden, erhalten habe, und ertt fpritcr in die 
ungereimten Schnörkel ausgeartet fv*y , dir; Pen im Kap. 
2. durch die audaciam Aegijptiorum tharakterilirt? 
Uebrigens verdient gerade der Theil r!*r Arabeske, 
der aus Blumenkelchen die zartelre Blume des Lebens, 
die Genim der Liebe felbl'% entwickelt , von den ver- 
sündigen Arabeskenmalern 3::i meiften beachter und 
angewandt ?.u werden. Dar Schreiber dietVs Auf- 
satzes , der fchon vor mehre ru Jahren feine Bei ennt- 
nifle über den Urfprung der Arabeske aus der T"pc* 
cenwirkerey des Orients in feine VaJenerkUnungen Tb. 
I. S. 92. lf. niedergelegt, u>nl fie feit dem vom Ver- 
fafier der Schrift über den Gebrauch des ürn'isken 
fc.'bft gebilligt gefunden hat K Aichi:oh)^ie der J'.tu- 
kunft von Stieglitz Tb. I. .S. 2.^3. fl'., überzeugte I ch 
feitdem immer lebhafter, dafsdie Gattung der Arabeske, 
die Kinderfigureu aus Blumenkelchen hervorriefen 
hfst, die ßores dimidiata kalenUs x Je ezeuntia figM& 
des Virruvs, der leine Zeitgmoflen nur wegen des ver- 
kehrten Gebrauchs derfrlUn rm-Ufr. die Bjtcfte tinrer 
allen, und dafs ihre Wie^e in der IiuüfcbetlKvmphara 
Kelunibo zu fmhen fey. Sie iit die wundernsu ür- 
digfte aller dnrehgewaettfenen Blumen, und erzeugt in 
ihren Satuenkapfeln eine VY lr voll neuer Sprofslin- 
Mnge. Sie war daher in li.dien von jeher das gro- 
fse Symbol des befruchteten Princips im WafTer. Man 
febe die interefinnte Abbildung in R. p. Kfr»gAf*5 Ac- 
count of Jörne Rrfvmi'nj •/ the U'injkip oj Priapus p. 
gS. Pinto XV. Nr. 5. Aus Indien ft.i.umr al:o attth 
das Symbcl des wachfemlen und adbrfru« htenden 
NiN, der Hnrus oder liarpnrrarrs auf der Lotos, und 
f) inb'.Jifth ifr alfo auch <:ie f. if-rhiu he Arabeske , die 
uns auf Vnfen (Colle«ii»n de llauearvilU T. I. iab. 52 
bis 5r>. Tifchbrin T IV r. t+.) ur.ü ande n Denkmä- 
lern (BuuaroUi Oflerviuioni Jopva akun. vudagL p. 
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401» CayUu Kecveil T. Vif. p. 70 , 4.) Hie Ueblirhften 
Knaben und M&dchengeßalten aus Blumenkelchon her 
vorquellend erblicken lafst. UnTer Künftler bat lieb 
in vorliegendem Fall« gerade diefer Gattung mit der 
feinden Bedeutsamkeit bedient. Aber mufterbafr \\\ 
auch der (innreiche Gebrauch der aU>goriCchen Blu- 
menfprache in diefen Blumengewinden und Lau brau- 
ken , der uns nicht blofs an die wittige .Blumenmeta- 
morpbofe der alteji und neuen Kunft (man erinnere 
fich hier nur an Poußln's Gemälde in der Dresdner 
Gallerie) , fondern noch weit mehr an den mannigfal- 
tigen Nutzen erinnert, d.~n der denkende Künftler 
aus der deutungsreichen Anwendung und Vermifcfaung 



verschiedener Blumen ziehen kann. Auch zum tM> 
lex fpreschen Floras Kinder mit hundert vernehmlichen 
Zungen und Sprachen, und laden ihn ein, die Hiero- 
glyphe zu lefeo. die die Natur in jeden ihrer Blumen- 
kelche fchrjeb. Befondecs wo von Leben und Le- 
bensgenufs die Redeift, da gilt, was Herder voll ho- 
ber Begeiferung ausruft ; (Ideen zur Phitnfophie der 
Gefchichte der MenfchJieit Th. J. & 76.): „rjeilfame Kin- 
der der Natur, die ibr felbft die kalten Mondesftralen 
noch eiofauget, was uns zerftöret, ziehet ihr an euch«: 
das zarteße Medium inufs es mit euch vereinigen und 
ihr gebet es rein wieder." 



47. A. Biittiger. 
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Sonnabends» den i. Oetober 1803« 



£ RDBE5CHRE IBUNG. 

1) Letpsio, b. Fleifcherd. j. : Tafchenlmch der Rei- 
fen oder unterhaltende DarfleUung der Entdeckun- 
gen des t&ten Jahrhunderts in Riichficht der L,än- 
der- Menjchen- und Productenkunde für jede Claffe 
von Lefern von E. A. W. von Zimmermann. 
Zwetßer Jahrgang für das Jahr 1803. 304 S. 12. 
Mit 11 Kupfern und 1 Karte. (1 Rthlr.) 

2) Paris, b. LeNoir: Manuel des habitans de Saint 
Domingue contenant un precis de l'hiftoire de cet- 
-te Ile dopuis fa decouverte, Ja defcription topo- 
graphique et ftatiftiqueetc. par S. §. Ducnurjoly, 
ancien habitant de Saint- Domingue. ToineL 
CLXXX1V. u. 216 S. Tome II. 406 S. 1802. An 
X. 8- (3 RiMr. 18 

3) Paris u. Amsterdam, b. Dufour: Iiiflaire de 
f lle Saint- Domingue extraite de l'hiftoire civile 
et cotnmerciale des Antilles de M. Bryo* Edwards 

-^"et continuee jusqu'aux derniers evenemens — fra- 
.duit* de l'Anglais par B. *}. Breton, auteur 
du voyage dans la Belgique. An XI. 1802. 209 S. 
8- (i*gt.) 

Des verwandten Inhalts wegen nehmen wir diefe 
drey Bücher zofammen. Hr. v. Z. bat lieh zwar 
nicht auf St. Domingo befchränkt, fondern giebt eine 
Ueberficht von ganz WeRiudien, allein er wählte doch 
«liefen Gegenftand wegen der neueften Ereigniffe auf 
Domingo, und verweilet vornehmlich bey allem dem, 
was diefe Infel angehet. Eine genaue ftatiftifche Be- 
fchreibung der ganzen Infelgruppe, die man Weftin« 
dien nennt, war mit dem Zweck bVs Vfs. , unterhal- 
tend zu feyn , nicht zu vereinigen. Er giebt einen 
Ueberblirk der phyfikalifcben und politifchen Befchaf. 
fenbeit der gefammten Gruppe, hat aber dem Beftre- 
ben , unterhaltend zu feyn , nicht die Gründlichkeit 
aufgeopfert. Wenn, wie er fich Hoffnung macht, 
die gebildete Kaufmannfchaft diefes Tafchenbuch mit 
Bey fall aufnehmen follte, woran wohl nicht zu zwei* 
fein ift, fo wird es zu ihrer vollkommenem Bildung 
nicht wenig beytragen. Labst und Edwards fcheinen 
die vornehmften Führer zu feyn , an die er fich ge- 
halten bar. Doch ift Stedinann, ob er gleich nicht in 
dem eigentlichen Weftindien, fondern in Guiana ge- 
reifet ift, nicht ibergangen. Seine edle Johanna ver- 
diente hier eine Stelle, und ift das erfte Kupfer. In 
der Schilderung der Bewohner wird den Bemühen- 
gen der aaihrifehen Brüder , Profeiyten zu machen, 
ein grofses Lob beygelegt. „Die ewigen EisgefiJde 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



„Grönlands, der glühende Sand von Afrika, die Tödt- 
„liAkeit der feuchteften Theile beider Indien, die 
„Anthropophagie der Canibalen der neuen Welt, die 
„zÜgellofeAusfchweifung derlnfulaner des Südmeers, 
„der Defpotismus des Orients , die Inquifitton des al- 
„ten Bigottismus, Ungemach, Krankheit, Verl uft des 
„Vermögens, Verl uft aller Bedürfhiffe, ja Verluft *dei 
„Lebens, kurz alles, wodurch Kunft und Natur ihre 
„edleAbficbt gleichfam bekämpft, bietet ihrem Feuer- 
„eifer, rohe Menfchen Zu civilifiren, ale durch die 
„woblthärige Chriftuslebre in ruhige Bürger und fich 
„hülfereichende Brüder umzufchaffen , nur Stoff zu 
„neuen Trophäen." S. 73. Die Prophezeyung des Vfs. 
dafs, wenn auch Touffaint auf St. Domingo bekämpft 
werden follte, ein folcher Negerkönig fich leicht von 
neuem bilden und neue Verheerungen bewirken könn- 
te, ift nach den neueften Nachrichten, die man von 
daher erhalten hat, in Erfüllung gegangen. Die Sta- 
pelwaarcn Wertindiens werden nicht allein befchrie- 
ben, fordern auch in einem Kupfer abgebildet. Der 
Befchreibung find Betrachtungen über die Nahrungs- 
mittel des Menfchen vorangefchickt. In der fcharfen 
Rüge des warmen Kaffegetränkes , dafs es unfer täg- 
lich hoher aufgeklärtes und täglich an Körper und Gnß 
erbärmlicher und princiolofer werdendes Gefchlecht zu 
feinem heutigen dnrchfichtigen(?) der Auflöfung fich nä- 
hernden Zuflande mit befchleunigter Bewegung hinzu- 
fuhrt , S. 168. ift mehr Uebertreibung als Wahrheit, 
felbft nach dem eigenen Geftändniffe des Vfs. , S. 188- 
dafs Millionen Europäer jenen koftbaren Erzeugniffen 
ihren Erwerb , ihre Exiftenz verdanken. Der gele- 
gentliche Ausfall auf die Aufklärung fchickt fich auch 
mehr für einen Barruel , Hofmann und Leute diefer 
Art , als für einen Philofophen wie Zimmermann. Ge- 
gen die Aufhebung des Sklavenhandels und die Be- 
freyung der Neger werden allerhand Bedenklich kei- 
ten geäufsert , die aber doch , wie der Vf. felbft zu 
verliehen giebt, (S. 193.) die Sache nicht erfeböpfen. 
Die naturbiftorifchen Merkwürdigkeiten Weftindiens 
(S. 197-— 224-) find fo wenig nach einem beftimmren 
Plane ausgewählt, als die Bruchftücke aus der Erd- 
und Völkerkunde verfchiedener Welttheile (S. 225 bis 
341O Sie gewähren aber eine angenehme Leetüre. 
Die Biographie von Condamine ift intereffant. Zu- 
letzt zur Erläuterung der Karte eine Ueberficht der 
einzelnen Infein des weftindifchen Archipels. Noch 
lange möge der Vf., der Gründlichkeit snit einem leb- 
haften Vortrage zu verbinden weifs, da* Publicum 
belehren und unterhalten! 

In Nr. 2. ift die Einleitung von einer andern Hand, 
als ihn Werk felbft, das allen denen, die nach Do- 
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mirtgo reifen wollen , als unentbehrlich angepriesen 

wird. .Man Schmeichelte fich damals in Frankreich, 
auf die fündigen Nachrichten, die man von derBefie- 
gung Touffaints erhalten hatte, ntir der Hoffnung, 
dafs eine neue Quelle des franzöfifeben llcichthiuiis ' 
und Handels wieder eröffnet wäre. Wird die fraiu.ö- 
fifche Republik. Sagt der Vf., genöthiget feyn , dieUn- 
abhängigkeit einiger rebellircnden Neger anzuerken- 
nen, wie England in Jamaika 1778? Erft, Sollte hier 
1738 ttatt 1778 fi-hei». Zweytens würde jetzt wohl 
Frankreith fehr Reneigt feyn, den Frieden mit den 
Negern um cknlelbcn Preis zu erkaufen, den die 
Englander auf Jamaika beu iiiigten, wenn esnurkönu^ 
te. Allein die Defileen inPaiäftina und Domingo find 
den franz-öfifchen Kriegern febr gefahrlich gewefen. 
Indefs veranlafste die frohe Auslieht auf die Folgen, 
welche die anfangs glückliche Expedition des Generals 
Ledere nach fich ziehen würde, die Erfcheinung die- 
fes und des Nr. 3. angeführten Baches. Denn auch 
der Herausgeber des letzteren glaubte, dafs nunmehr 
■der fürchterliche Kampf zwifchen den Negern und 
Frankreich glorreich geendiget fey. In der Einlei- 
tung zu Nr. 2. wird die Gefchichte der Infel von ih- 
rer erften Entdeckung bis 1724 fehr ausführlich er- 
zählt. Dem Vf. feheinen nicht viele Bücher über St. 
Domingo bekannt zu feyn, da er behauptet, d«?fs fich 
hier die National • Nachrichten endigen, und eine Ge- 
fchichte, die die nachherigen Begebenheiten erzählt, 
noch nicht gefchrieben fey. Er gedenket nur mit ein 
paar Worten des Vertrags 1775 , durch welchen die 
Gränz - Streitigkeiten mit Spanien beygelegt wurden, 
und rückt aus dem Friedensfchlulfemit Spanien 1795» 
diejenigen Artikel ein, die fich auf die Abtretung der 
ganzen Infel an Frankreich beziehen. Auf die Schil- 
derung der Sitten und Charaktere der Bewohner folgt 
ein Verzeichnifs der Epochen, wann die vornehmften 
Froducte angepflanzt find. Das Zuckerrohr wui de aus 
den Canarifchen Infein 1506 hierhergebracht, der Ca- 
caobauuii666 aus denLucayifchen; «liefer gieng zwar 
aus, fein Anbau wurde aber 1736 erneuert. DieCultur 
derBaumwollenftaude, die auf denLucayifchen Infein 
einbeimifch ift, wurde 1684 aufgegeben, und ftatt de- 
ren Indigo angepflanzt. Nachher hat jene neben die> 
fem Statt gefunden. Der Kaflebaum kam ertt 1720 
nach den franzöfifchen Antillen. Der erfte Pflanzer 
Kapit. Declieux Harb 1786 t und die Coloniflen wer- 
den zur Erhaltung feines Andenkens aufgefodert. Das 
zweyte Kap. der Einleitung ift „Siatiftik der Infel St. 
Domingo" überfchrieben , enthält aber mehr Topogra- 
phie d. i. Verzeichnifs der Diftricte mit Bemerkung 
der Zahl der Einwohner und Plantagen , als eigent- 
liche Statiftik. Die angehängte Ueberficbt der Bevöl- 
kerung , Plantagen, u. f. vom J. 1789 kommt in An- 
fehung der Plantagen mit der, welche Nr. 1. S. 170. 
hat , ziemlich überein, (we die Beziehung auf Berich- 
te aus Domingo 1802 nicht fozu verliehen ift, dafs da- 
mals die Colonte den angeführten Beftand hatte.) 
weicht aber in Anfehung der Bevölkerung ab. Die 
runden Zahlen in Nr. i. laden keine Genauigkeit ver- 
muthen; und die folgeudeu iabea meär Yfikskheiar 



lichlteit für fich. Weifse waren 30826, ftrbige freye 
Leute 27548 , Sklaven oder Neger .4.65429. In dem 
weiland Spanifchen Antheil hat das Hornvieh Su fehr 
abgenommen, dafs ftatt der 2cooeo Stück, die man 
l7So zählte, jetzt keine joooco zu finden feyn wür- 
den. Die erßaunlichen Heerden Hornviehs , deren Nr. 
I- S. 279. gedenkt , werden auf die Weife fehr ver- 
mindert. — Das Handbuch frlbft ift in Kapitel und 
jedes Kapitel in mehrere Artikel abgetbeilr. Kap. [. 
von den Negern, wie fie in Afrika erhalten, überge- 
fchifft, und in den Colonien bebandelt werden. We- 
nig neues , und das meifte aus Büche rn genommen. 
Doch kommen unter den Negervolkern S. 23 — 20. Na- 
men vor, die wir in Geographien geleien zu haben 
uns nicht erinnern. Schade, dafs der Vf. nicht fo viel 
ihnen abgefragt bat, als der deutfehe Millionär Ol- 
dendorp den Negern auf den dänifchen Zucker infein. 
Die Nachrichten von' der Wohnung, Kleidung, Ar- 
beit, dem Hofpital, der Beflrafung, und Oberauf- 
ficht der Neger find mit Vorfchlägen begleitet, wie 
diefe befTerund humaner einzurichten wären. Erräth 
z. B. dafs man fie nicht in der Nacht arbeiten, fon- 
dern ausruhen lalTe, die Ehen unter ihnen befördere, 
die Frauen während der letzten Zeit der Schwanger- 
schaft mit Arbeiten verfchone , die neu gebornen Kin- 
der während der erften neun Tage ihres Lebens Sorg- 
fältig in Acht nehme, fie vom Elfen Schädlicher 
Nahrungsmittel zurückhalte, dafs uian die Verbre- 
chen der Neger wegen ihrer Bösartigkeit, wovon fich 
die Europäer fchwerlicb einen Begriff machen könn- 
ten, fcharf beftrafe, jedoch ohne Graufamkeit, de- 
ren man die Coloniflen nur zu oft zeihen könnte. 
Kap. 2. Von den weifsen Oberauffehern der in der 
Colonie vorzunehmenden Arbeit. Kap. 3. Von den 
Nahrungsmitteln aus dein' vegetabiliichen Reiche, 
die man auf der Infel erzielt. Kap. 4. Von den ver- 
schiedenen Arten von Holz, und ihren Eigen ü hat- 
ten , wobey man die botanifche Kunftfprache ungern 
vermifst. Kap. 5. V«n den verschiedenen Arten des 
Erdreichs in Abficht auf die Cultur, die fie anneh- 
men. Die übrigen Kapitel diefes Theils und die bei- 
den erften des zweyten handeln vom Zucker, der 
Englichen Manier Rum zu machen und zu diftilliren, 
dem Indigo- Koife- Baumwolle- und Cacaobau. Am 
ausführlichsten wird das Verfahren bey der Rumfiederey 
befchrieben , das bey den Franzofen noch nicht fo gut 
eingerichtet ift, wie bey den Engländern. Das 4 te 
Kap. ift ein Gefpräch zwifchen einem Amerikaner und 
einem Europäer über die Pafiagc nach Domingo und 
die da fige Lebensart. (Ein Sonderbarer Gedanke, Nach- 
richten über das Klima, Orkane, Erdheben, Reife 
nach Domingo, die Verladung, Tribunale und ande- 
re ftatiftifche Bemerkungen in Fragen und Antworten 
einzukleiden! So wird der in Dcutfchland Jängft ver- 
rufene Gefchinack an geographischen Fragen in dem 
eleganten Paris wieder erneuert.) Mit 5 bis 600 Li- 
vres , die Speifuug an der Tafel des Capitains einge- 
fchloffen, kann man nach Domingo fegein. Die Fra- 
gen über die Palläge find zum Theil lächerlich , z. B 
diefe i Jura jaan au iiord des Schiffes leicht einen 
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Frifeur bekommen? Wie viel koftet ein Kleid? Kann 
man lieh nicht wohlfeiler kleiden? (als um 50 Livree). 
Sind die Hüte und Schuhe auch fo theuer? Das 5te 
Kap. yon den gewöhnlichen Krankheiten und den 
Heilmitteln dagegen, ift das letzte. Die Luft ift bey 
weitem nicht fo gefährlich, als man gemeiniglich 
glaubt. Das Wafler ift an vielen Stellen fehr fcblecht, 
und verorfacht Verftopfungen. Der Vf. weifs aber 
kein anderes Mittel die Güte deflelben zu erfoifchen, 
als den Gebrauch. Schwitzen ift gut , Aderlaflen ge- 
fahrlich. Unter den Krankheiten findet lieh nicht der 
Ausfatz und das gelbe Fieber. Was der Vf. über die 
Krankheiten gefagt hat, beruhet auf Erfahrungen, die 
er wahrend mehr als 20 Jahren feines Aufenthalts da- 
/elbit arrgeftellt hat. Seinen Erfahrungen folgen die 
«och tiefer in den Gegcnftand eingreifenden Bemer- 
kungen des Königl. Arztes Pomp6e • Defportes , der 
14 Jahre lang in dem Hofpital zu Cap Franqois die 
Krankheiten kennen lernte, die Urfacben und Zei- 
chen derfclben befchreibt , eine Apotheke mit einhei- 
jnifchen und europaifeben Arzneymitteln angefüllt, 
vorfchlägt, und die Omcinalkrauter anzeigt. Das 
franzofifch - creolifrhe Wörterbuch und die Unterre- 
dungen in beiden Sprachen können' dem neuangekom- 
menen Europäer fehr nützlich feyn. Der Sprachfor- 
scher findet nur wenig dobey zu bemerken, weil die 
Creolenfprache eine verdorbene franzöfsfehe ift, und 
nichts aus dein Afrikaninnen beybehalten hat, einige 
wenige Wörter ausgenommen, z. B. zombij für revt' 
nant, oder efprit revenant ein aus jener Welt zurück- 
gekehrter Geift. In der Mandongo- und Congofpra- 
che (viele Neger in Weftindien lind aber aus diefen 
Landern) bedeutet Sambi Gott. 

Nr. 3. oder der Auszug aus Brtjan Edwards Ge- 
fchkhte der Infel St. Domingo bedorf Keiner langen An- 
zeige, da da« engUfche Original in Deutfchland nicht 
unbekannt ift. Die vorlautige Befchreibung der Infel 
hört fchou S.20- auf, und die Gefell ich te endiget mit 
der Gefangennebmung des Cjenerals ToulTaint Lou- 
verture, und Tianfportirung delTelben nach Breft, von 
«a nach Paris , und endlich nach einem SchloiTe L»ey 
Dijon , wo er, als der Vf. fchrieb, noch lebte, nach- 
her aber geftorben itt. Die Wiederherftellung der gu- 
ten Ordnung, und der Wo h Ifta ad der Colonie, lind 
leider noch nicht erfolgt, obgleich der Vf. fie nicht 
ferne glaubte. Nr. 2. und 3. find mit guten Karten 
von Domingo verfehen , wovon die eritere nach ei- 
ner dreymal gröffern Scila , mit Bemerkung des al- 
tern und neuen Längcnmaafses entworfen ift. Sie 
verdient unfern Landkartenzeichnern empfohlen zu 
werden? 

« 

Leipzig, im Induftrie Comt,< Coflumts de tous les peu- 
ples connus ; avec une noticefiicciMe d: leurj moturs 
et de Uurs religions. D'aprt's Mr. le Proiefleur F. 
G. Leonhard*. 18 S. 4. und 40 illuiainirten Ku- 
pfertafeln. ORthlr.) 

Eine abgekürzte Ueberfetzung von Leonhard?! bild- 
licher Darffcllung aller bekannten Völkerfchaften, von 



welchen in der A. L. Z. fchoh' 14 Stucke angezeigt 
wurden. Hier ift die Befchreibung in 31 fortlaufen- 
den Numeri» gegeben. Das Franzölifche ift rein, aber 
nicht weniger -fteif, als der deutfehe Text. Aus 
der Uebergehung mehrerer Völkerfehaften , erwachft 
der Uebelfiand, dafs die Numern des Textes und 
der vollftandigen Kupfer nicht zufammen paffen. Die 
Kupfer felbft find mit ungleich mehrerer Sorgfalt Hlu- 
minirt, als in dem deutfehen Originale; aber auch 
hier wurde dem Maler nicht angegeben , welche Völ- 
ker er fchwarz, braun etc. malen follte. Daher er- 
febeinen feltfame Verwechslungen; der Araber mit 
weifsein Geficht und rothen Wangen etc. 

1) Wien , in d. Camefina. Buchh. : Schilderung der 
Gtbirgs- Gegenden um den Schneeberg in Oefler- 
reich von F. X. EmbeL 1803. 3c8 u.XVlS. 8- (I 
llthlr. 4 gr.) 

2) Wien , b. Degen : Ausflüge nach dem Schneller- 
gein lirUerojlcrreich. Ei» Tafchenbucb~ aui Kei- 
len noch demfelbcn , von ff. A. Schuttes , M. D. 
und Prof. der Zoologie und Tecbnol. an der K. 
K. Theref. Ritter- Akad. ifc 0 2. 303"- XII S. nrbft 
127 S. Tafchenwörterbuch- Format. (1 Rihlr. «;;r.) 

Von jeher fah man Von den Wällen der Stadt Wien 
den Schneeberg, der in der Nahe und ein wtnigrechts 
von der Laridftrafse liegt, die über den Söiumering 
nach Sreycrinark führt, ohne fich weiter damit zu be- 
fchäftigen, als dafs man den Schnee bemerkte, der 
fich frühe im Herbfteund fpät im Früjahre darauf zeig- 
te. Zwar kannte man einige Gegenden in deflen Nä- 
he durch die Ausfichten, welche Vifcber vor mehr 
als hundert Jahren davon geliefert hat; allein riiefe 
waren in werdg Hunden , und zum Theil vergefTen. 
Im J. igoi. erlchien Hn. Embcls ..Fufsreife von Wien 
nachdem Schneeberge." Hr. Schuttes fagt davon, dafs 
er -eben im Begriffe war, die Anmerkungen, die er 
feit zehn Jahren auf fechs Reifen nach dem Schnee- 
beere aufgezeichnet hatte, darchzufehen , zu ordnen 
und auf einer fiebenten zu berichtigen, «1s ihm das 
Enibtlfche Werk in die Hände fiel. Er glaubte nun, 
dafs er feiner Arbeit überhoben feyn könnte, fand 
aber gar bald , dafs der Zweck feiner Reife von jener 
fehr verfrhiedcu war. Hr. E. fchrieb blofs in hifto- 
rifeber Rücklicht ; Ur.S. hingegen zeichnete alles auf, 
was er für den Naturhiltorikcr , den Technologen, 
den SffliiJ'uker und den bildenden Künftler intereffant 
fand. Daraus entfrand Nr. 2. ein Werk, das nie viel 
Intereffe für das grofse Publicum haben kann, Air wel- 
ches e« zu weitlüuftig ift; als Wegweifer für diejeni- 
gen aber , die den Schneeberg, oder vielmehr die Ge- 
genden umher genau fehen wollen, ein fehatzbarer 
Wegweifer ift. Der Vf. hat es in fünf verfchiedme 
Ausflüge, oder kleine Reifen gelheilt. Die erfte fuhrt 
\on Wien über H<-ili?eukreuz , Neuhaus, Piefting imd 
Gutenlitin nach Buchbcrg, von welchem letztern Or- 
te man den Scbnieberg in zwey oder drey Stunden 
erfteigen kann. Die zweite geht über Baden, Gain- 
fahx«», Bernsdorf und Dreyßöuen ebenfalls nach 
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Bjchherg. Die dritte ift eine Rückreife von Buchberg 
nach Wien über Weiduiannsfelden , Pernitz und Poe- 
tenftein. Die vierte fühit über Neuftadt, Sautersdorf 
and Rothgrub nach Buchberg; und die füiffte ift eine 
Reife von Wien nach Buchberg, die man im Wagen 
und mit Poftpferdeti machen kann, und welche zwölf 
Poftmeilen beträgt. Da der Vf. uraftandlich alle die 
Orte befchreibt, die zwifchen Wien und Buchberg 
liegen, fo umfafst er ein ziemlich weites Feld, und 
fein Werk ift darin von Nr. i. verschieden, weil die» 
fes (Ich mehr mit den Gegenden beschäftiget , die nä- 
her am Schneeberge hegen. Ueber den Berg felbft 
findet man in Nr. 2. febr wenig und in Nr. 1. gar nichts. 
Selbft feine Hohe findet man nicht beftiuuut ange- 
geben , denn über diefe fagt Hr. Sthultes, S. i8ö- Fol- 
gendes: nach trigonometrischen Meffungen des Lies- 

ginig ift der Schneeberg 1 100 Wiener Klafter ; nach 
arometer • Meffungen einiger Privaten 948- Die letz- 
tern, wovon er aber den tertninus a auo tucht angiebt, 
hält er für felfch; von der erftern Meffung liefert er 
das ganze Detail, woraua man zwar lieht, dafsSchnee- 
dörfel zur Bafis angenommen wurde , aber nicht er- 
fährt, wie hoch diefes über dem Meere liegt. S. 278 
bis 303. liefert Hr. 5. eine ftatiftifche Tabelle über al- 
le in dtefen Reifen vorkommende Märkte, Schlöffer, 
Aetnter, Dörfer, etc. S. 304. Entfernung der Oerter, 
durch welche die verfchiedenen vom Vf. eingeschla- 
genen Wege nach Burhberg führen. Endlich giebt 
Hr. S. eine Fauna und Flora von der füdweftlichen 
Gegend um Wien bis auf den Gipfel des Schneeber- 
ges, welche 127 Seiten einnimmt. In dem hiftori- 
fchenTheile finden (Ich manche interefTantc Nachrich- 
ten über alte Schlöfler, deren man auf diefen Ausflü- 
gen eine grofse Menge fiehr. 

Nach diefem fo ausführlichen und umftimdlichen 
Werke, war es allerdings eine fehr gewagte Unter- 
nehmung, Nr. 1. in die Welt zu fördern. Wirklich 
ift es eina der langweiligften Bücher, die Ree. je in 
die Hand gekommen find. Sonderbar ift es , dafsder 
Vf. in der Vorrede , feines frühern weiter oben ange- 
führten Werkes mit keinem Worte gedenkt ; fo dafa 
auch Ree. , der es nie gefehen hat, nicht fagen kann, 
wodurch fich beide von einander unterscheiden. Nur 



S. 201. fagt der Vf. darüber im Vorhergehen: „Von 
der Gegend von Guttenftein glaube ich , jenes über- 
gehen zu dürfen , was in der voriges Jahr erschiene- 
nen Fufsreife nach dem Schneeberge bemerkt ift" etc. 
— Um dem LeSer von den aufserft umständlichen und 
kleinlichen LocalbeSchreibungen des Hn. £. einen Be- 
griff: zu geben, will Ree. von 100 Stellen auf gerathe- 
wobl nur eine ausheben. S. 153. „Am Südlichen Ab- 
gänge des Berges, woran nordwärts der Schlofsberg 
„hängt, vführte mich ein Fufspfad über hügelichten 
„WieSengrund, tiefer im Thale zum Fahrwege Bey 
„einem rothen Kreuze zur Rechten, am finftern Tan- 
„nenwalde , gieng der Fufspfad wieder von der Strnfse 
„ab, und Schlangelte fich in vielen Abtheilungen" erc. 
Mit Botanik, Mineralogie und Fabriken giebt (ich Hr. 
£. gar nicht ab. Bey aller Umftändlichkeit beider Vf. 
findet man fall gar nichts über Bevölkerung, Ertrag 
der Güter, Ertrag der Fabriken, deren Hr. 5. mehre- 
re befucht, und kurz überaus wenig von dem, was 
mau im eigentlichen Verltande Sratiftik nennt. Beide 
Vf. kla gen über vernarhlafligten Landbau , Holzver- 
wultung, Trägheit, Aberglauben, Unverftand und 
Schmutz der Bewohner aller Striche um den Schnee- 
berg herum. Die Manner find nicht wohl gewachfea, 
die Weiber häSslich, beide GeSchlechter bleich , uuge- 
fund , zahnlos , oder an Zähnen leidend. Auch fin- 
det man am Schneeberge häufig Kröpfe und Cretins, 
welche letztern auf der Steyerfchen Seite noch häufi- 
ger und thierifcher find. Die Wirtbshaufer aufserft 
Schlecht. — Den Erdftrich , den man vom Schneeber- 
ge überfieht, berechnet Hr. S. auf 2820 geographische 
Quadratmeilen. — Zu Neuhaus wurde vor einigen 
Jahren ein Spiegel gegolten, der 120 Zoll lang und 
60 breit war , alfo einer der gröSsten , die je gegofiVn 
worden Sind. — Beide Schrittlteller beschreiben die 
Gegenden uin den Schneeberg als aufserft Schön und 
rotuantiSch, und Hr. S. behauptet, dafa einige Stri- 
che der Schweiz nichts nachgeben. Einige Uebertrci- 
bung , die man der Vaterlandsliebe leicht überSchru 
kann, weggerechnet, glaubt Ree. willig an dieSe Schön- 
heiten , nach dein , was er von dem groSaen Stile des 
Schneeberges und Seiner Umgebungen , freylich nur 
in einiger Ferne, felbft gefehen hat. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



SauÖWB Rü"»*m. Augtbur^h.Bür^en : JuliutSonuena», 
pder Gejchickte einet Junglingt im buntfeheckichteu (igen) Ge- 
wände. 1801. g. (4 fr.) Maculatnr reit einem neuen Titelblatte! 
Der Held und feine Beante „trüben gemeinfehaftlich am feide* 
„neu blnmennmfchlnngentm Seile der Liebe fort. — Sie hat 
„an feinem Bufen gefleckt, wie er am ihrigen, — Sieger ifch 
„drang Sonnenau «wirft,- Juli« fiel.— Ströme vonThrä- 
„uea ■ b er t'iHw turnen ikx Gefleht. u*td Hoffen ta ihren fiu- 



M fen, als wollten fU dm den Vertuthee erfiinfen, der f» ver- 
„zagt nachgegeben , und thrlot dat Feld trerlnffen Hatte. — 
„Humen tundtte mit feiner Fackel einen Schviterhaufen an. 
„worauf er fein und feiner zukünftigen EhehUlftin Her: in 
rtlengfamen Feuer beut." •— . Obel Lieber möchte doch Ree. 
Fortunati ffünfchhüHeiu wieder lefeu, «U diefen erbarmt i- 
eben Stnnenan, welchem der Autar feiu huutfcheckigef Ge- 
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Montags, den 3. October 1809. 



GESCHICHTE. 
Pari», b. Treuttel u. Wüm: Les Femmes . /«tr 
eondition et leur infltwnce dam Vordre focial chez 
dißi-rens peilet anciens et maternes, par 0o/. 
Ales, de Ssgur. 1S03. T. I. 3H0 S. T. iL 344 S. 
T. III. 343 S. 8- >n. d Kpf. (6 Rrhlr.) 

l-l ine Gefchichte des weiblichen Gefcbtechts , aber 
- LJ fragmentarifch und unter verschiedenen Formen. 
Mehrere Abfcbnitte gleichen Difl'crtarionen , andere 
liefern poetilche üemal.le , noch andere kleine Ro- 
mane. Eine genaue Ueberficlu des Inhalts dufcs 
Werks, das eine fo febr verfchiedene Aufnahme fand, 
neblt einigen Bemerkungen des Ree, mag die Lefer 
in den Stand fetzen, lieh davon einen ßrgriff zu 
machen. 

Mit Recht tadelt" es der Vf. in der Einlei- 
tung, dafs die Gefchichte die Weltbegebenheiten ge- 
wohnlich xu einfeirig darftelle, ohne genug Rückficht 
auf die Mitwirkung der Weiber bey den Tfaaten der 
Manner. Sehr richtig unterfchetdet er den weiblichen 
Charakter voin männlichen; wenn diefer durch die 
Ideen von der Vergangenheit und von der Zukunft 
beftiuunt wird: fo hangt jener beynahe immer nur 
yon dem Eindrucke der Gegenwart ab. 

Der erfte Band enthblt folgende Stücke: Adam 
und Eva. Wer lieh an Miltons und BüfTons Schilde- 
rangen des erften Menfchenpaares erinnert, findet diefe 
Schilderung fehr gemein; weder von philofophi- 
feber noch von poetischer beite zeichnet fie fich aus. 
Ein fonderbarer Einfall des Vf. ift es, dafs erft 
nach der Verfündigung und zur Strafe das Weib 
Era von dem Manne Adam abhangig worden 
fey; und blofa glänzend die Aeufserung: „Seit 
dein Zettalter der Patriarchen, bis auf unfere Tag- ; 
waren die Weiber immer nur fchimmernde Sklavin- 
nen ; fie gleichen bekränzten Schlachtopfern, deren 
Bänder - und Blumenfeh muck die Autopferung an- 
kündige», wozu fie felbit diejenigen verdammen, die 
fie bewundern , verehren und vertheidigen füllten." 
In den Patriarchen lieht der Vf. nur Viehhirten; fie 
waren aber Hirten, wie zuin Theile die heutigen ara- 
.blichen, die zugleich mit der Viehzucht auch den 
Gebrauch der Waffen verbanden. Wie und warum 
unter ihnen die Sklaverey eingeführt worden fey, er- 
klärt der Vf. nicht deutlich genug; nach Ree. Vermu- 
tbung verbreitete fich die Sklaverey auch unter ihnen 
tbeils vermitteln der Kriegsgefangenen, theils ver- 
mittelt der Abhängigkeit, in welche bey in Mangel 
fovvohl an Grundeigentum als an Kunfilleifs die Kin- 
der und die naebgebornen Geich wüter nothwendig 
A. L. Z, 1303. friert** Bat*. 



gerietheii. Richtig leitet der Vf. aus di*fer Sklave- 
rey dir Herab ürdiguug des weiblichen Gefchlechtes, 
die Viel weiberey und ilie Bedrückung der Weiber, 
und richtig Hellt er die Patriarchen in einem Mittelzu- 
ftand Zwilchen Barbarey und fittlicher Bildung dar; 
in einem fulr-hen Mittdzuftande befanden (ich auch 
die Sklaven f<>wohl als die Weiber. Zuweilen aber 
erhob fich auch unter den Israeliten, fo wie unter, 
den al.en Germanen , ein Weib zur Prophetin. Ue- 
brigens dringt der Vf. nirgrnds tief genug in das De- 
tail , und unterscheidet nicht genug ilie Abftufun^en 
des patriarchalifchm Lebens, die verfchiedenen Zei- 
ten und Loca Ii taten. Jacobs Vermählung mit Rahel. 
Eine Erzählung in Prnta, /iendich eetreu nach Mo- 
fes ropirt. Die alten Argijpter und Chi rufen. In Ae- 
gyp-en hatten nach dem Vf. die Weiter weder zur 
Regierung, noch zum Pricfterthuine Zutritt; fie 
frhmachteten unter der Aufficht von Eunuchen; fie 
flnfeten weniger Liebe ein , 'als Eif rfuebr; machten 
weniger Eindruck aufs Herz, als auf die Sinne. Wenn 
in Aetrypten, fagt der Vf.. die Weiber mit d«»r Zeit ei- 
nig«? Bildung und mehr Freyheit gewannen: fo frhei- 
nen fie dagegen in China feit dein höcbften Altenhu- 
ine bis auf de« heutigen Tag fich beynahe iinm«r in 
gleicher Kindbrit zu befinden. Amenophis und Mijce- 
rine; eine ägyptifche Anekdote. Unüberwindliche 
Hindern iffe trennen diefsPaar, denn durc h entgegen- 
gefetzten Cultus lind die Aeltern der Liebenden ge- 
trennt. Aus Verzweiflung tri«t Mycerine al» Wärte- 
rin der vergötterten Thiere in den T> mpeldi- nft; 
bey nachtlicher Weile (lieble lieh Amrn«phis in den 
Tempel, und entführt fie. Sein Nebei. buhler , der 
Oberprirfter, jagt ihnen mit bewalfneter Hand nach; 
unterwegs erliegt Mycerine ; fie Itirbt; einbalfamirr, 
wird ihre Leiche im Tempel aufbewahrt ; troftlos 
dringt Amennpbis in den Teinprl und durchbort fich 
an ihrer Seite. Die Griechen ; fo wie fie auch Bartbe- 
leiny's Anacharfis und der Vf. des Weikes für Us Fi- 
tes et Courtijanes de la Grae fchilJern. Central} zwt- 
feben den Sitten der Eheweiber und der Court i*anen, 
Zwilchen den athenienfifchen Weibern und den fpar- 
tanilchen. Ohne Grund fpricht der Vf. den letztem 
Grazie und Geilt ab. Nach Plutaechs Zeugniffe ver- 
einigten fie mit männlicher Kraft weiblichen Lieb- 
reiz. Die ältern Römer. Im höhern Alte thjme zeich- 
neten fich ihre Weiber durch Kfufchheit. fo wie fie 
felbft tlurch Treue und Tapferkeit aus. Ihr Vergnü- 
gen und ihre Khre fuchten die Manner in der Feld- 
arbeit und im Waffeiidtenfte, die Weiber in de- Be- 
forgung des Haushai es; daher geuenfeifitre Achtung. 
Erit zur Zeit, als die Weiber fich öffentlich leben lie. 
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-fsen, und (ich der Luxus verbreitete , vornehm- 
lich aber bc-) in Verlulie der puhnfchen Froyhcit 
ergriff die Enkelinnen der Veruria . Cornelia. Pürca 
das Sittem erderben. Zeitraum der Kaifer. Conti uft 
z,u ifchcn der hohen weiblichen Tugend der A'ria, 
Octavta , Pnulina und dein ausfchweifenden I .eben 
der Julia. Livu, MeiTalina! Entfettung des Chrißen- 
thums. Das Cbrilienthuui gab der äe> le die lictr- 
fcl aft über die Sinne; es erhob den Meufchen von 
dem Sraube der lirde in die Chöre verklärter Gei- 
fier; es machte die Ehe zum heiligen Bande; es be- 
wachte die Keufchheit vermitteln der Beichre; ver- 
roirfelft .ler weiblichen Tugend und Schönheit unter- 
warf es lieh grofse Provinzen, M.m hVhr , auch Hr. 
v. Segnr bebandelt, gleich Hn. v. Chateaubriant. riie- 
fen tiegenftand mehr rhetorifch als philnfophilch ; er 
unterfebeidet nicht genug zwifchen dein Chriftenthu- 
nie Jefus und der Apoltel und dem Chriftemhume der 
Gnottiker und Neuplaroniker. Manchen Begriff und 
manche Sitte leitet er aus dem Chriftenthume her. die 
ftcb in die chriltliche Kirche aus dem Heidenrbume 
oder aus der morgenlatidifchen Philofophie cinfchli- 
chen; die aus dem Heidenthume herltummenden 
Eremiten und KloÜergelübde überceht er. Aypia, 
römifche Anekdote. Eine halb religio fe, halb erotilche 
Legend«. Die UYitden. Fragmente, ganz ohne 
chronologifebe \fcrbiiidung. Da der Vf. die Wilden 
nicht lorgfahig genug weder in Rücklicht des Bodens 
und Climas, noch der Erwerbsart claffificirt : fo inan- 
gelt es feinen Zeichnungen an beitimmrem (Jinrifü?. 
Ueberhaupt hat der Wilde vielmehr Trieb zur Begat- 
tung als ausfchüefsende Liebe für diefe oder jenePer- 
fon; daher die Herabwürdigung der Weiber, als Wei- 
ber; und hingegen die hohe Verehrung gegen weife 
Frauen, und alte erfahrne Müttereben. Der Conen- 
tiius vagus ift die natürliche Folpe des herumlir'-i- 
fenden Lebens. Urfprung der Sarmaten und Amazo- 
nen, nach Herodot. Der Vf. hatte auch den Oiod >r, 
den Jurtin, Hippociates und Plutarch zu Rathe zie 
hen können, oder unter den Neuern die hiß, des 
Amazone s , yor l'Abbe Gmjon. Ohne die ü fdlicbait 
der Weiber , hören die Manner nicht $uf, Manner au 
feyn, vielmehr nimmt uitter ihnen die männliche R«h- 
beit zu ; ohne Männer hingegen möchten wohl die 
Weiber vieles von der weiblichen Amnuth verlieren» 
Barbariß.he Völkerwanderungen. Unter den nordifchen 
Völkerfcbwärmen erhob h\h marnhes Weib bald zur 
Heldin bald zur Prophetin und Zauberin ; daher un- 
ter denfelben bereits einiges Vorgefühl vwi jener rit- 
terfchaftlichen Galanterie, welche nachher zur Zeit 
der Kreuzzflge durch den Umgang mit den Saracenen 
eine fo beroifch • romanhafte Richtung gewann. Hier 
erwähnt der Vf. der ScaldUcben Poehe, jedoch fehr 
flu< htig. Den Zulhmd des werblichen Gefchieehtes 
unter der burgundifchen, alemannifcheti, frank ifehen 
Verfaflufig berührt er nirgends' Gleichwohl zeigt er 
wahrend diefes Zeirraumes die fuiidt-rb»rft« und eine 
ganz eigene Anficht. Unter den A'emaiinen verfchlof» 
man Weiber und Tochter in (iyniceen. durch Hun- 
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fo gewöhnlich, dafs in den alemannifchen, den fall - 
fchen und bayrifchen ü falzen gegen den Weiber- 
. raub die Ih-engiten Beltrafun.ren vorkomme«. Zur 
Z it der fjaiikifcheu Lehenvertall'ung war die Frey- 
ht-ir, (ich aufser dein cieburtsorte zu verheyrathen, 
fo befcbr.tnkt. dafs ein B<ch, ein Zaun für Liebende' 
unüberwindliche Hindeniiffe wurden. Im J 768 wi- 
derlegte ItcVPaplt Stephan ÜI. der Vermahlung ei- 
ne* fruuM'chcn Prinzen mit einer lombardifchen Prin- 
zertin; er erklärte eine lolche Vermahlung als We rk 
dir FiiiUernls: „Keiner, fchrieb er , wird lieb mit 
einer Anslä iJ-tii» verloben, oV.ne dadurch bürhlt 
ftratbar 21 werden." (Muratori S- 178 ) GegenL<-ib- 
eigene war <:ie Tyranney lo grofs , dals, nach Pot- 
giefseV , cliefe Lalttbierf , wie andere, ohne religiofc 
Gebraut he fieb \ ennilchteti. Mit keinem Worte ge- 
denkt der Vf. jenes Rechts des H.-rrn auf die Braut- 
nacht dis Leibeigenen; der un; ezo -enen, groben Le- 
ben*ari j ..er Dui^unclilchvn hnnig : nncn Fredet;und, 
Inge tru . und anderer, deren Raufereyen üreporvon 
Tours tu naiv fchildert ; und der immer furchtbarem 
Gewalt, die i'ch der Papft über das Ehewefen an- 
ma:if>te. Zujiand der Weiber in Aßen. Ueber den 
Einflufs des iVjahometiatHsnius auf das Scbickf.d und 
d-n Charakter des weiblichen ütlchlechtts. Mehre- 
re feine Bemerkungen über die Verfchlicfsung der 
Wc-iber und über die ganz verschiedenen und pnrge- 
gelerzten Wiik«m»en. die ihre Verfchliclsung hervor- 
bringt. Ritterfthajtliihe Galanterie. Ihren Urfprung 
erklärt der Vi. galant genug , aber ohne nähere Be- 
leuchtung aus derüefchicbre : „Das feböne Gefrhlechr,. 
fchrciüi er S. 222, „deflVn Charakter eben fo fcblau 
als gebieterilcli ilt, machte ganz insgeheim und auf 
die unu huidiglie Weife eine Verlchwörung, um lieh 
bty der Vorbereitung zu einer neuen Ordnung der 
Dinge eines böhern Platzes und Rangs zu verfichern." 
Warum erklart er nicht lieber ganz einfach die Re- 
vol j. ivn in der Lebensart aus der Gelchk-hte der 
Kreu ?ü'e? Derfelbe Geilt der Schwarmerey , der 
die h. lign Argonauten ins gelobte Land trieb, reizte 
die zi r ick bleibenden Ritter zur Bclchützung des 
wehrlofen ücfcblechtes der Prielter und Wei'ber; hier- 
zu kam noch, dal» iheds als Bürgen und Gt ifel, theils 
als knappen und ^.oglinge die jüngern Sohne des 
Adels von der väterlichen t^urg auf die Burg irgend 
eines andern Edelmanns verpft-inzt' Würden. In der 
Blute der Jugend erhielten iie die erde' Bildung unter 
der Au Kicht der Frauen und Zofen; in dieiein ju- 
gendlichen Alter folgten fie ganz natüi lieh der Lei- 
tung fchöner Gebieterinnen , und ganz natürlich be- 
nutzte diefe den Liebreiz zu immer grüfsen r Erweite- 
rung ihrer Ani'.aaisungen. Unvermerkt erhob lieh eben 
fo das eine Gerchlecht; « ie .las andre fielt unterwarf; ei- 
ne noch feinere Form und Geltalt gewann frej lieh die 
Ergebung des Ritters nachher, als Vermittt-tli der Kreuz- 
Züge auch einige SaatKörn. r murgetilant;i i 'chcr Culrur 
nach dem Occidente verj.flajiit wurden. IfaurW fcin« 
ritterliche Liebe*gelcbi< hte. buuderbar. dals der Vf. 
weder der provenzalHchen ko. fie . nrch .'er Entlte- 



de bawacht; unter deuielben waren die Entführungen bung der Rjtterronune erwähnt. Die Maure*. Scbil. 
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derong ihrer Galanterie, nach Florian. Jlwonza. Mau- 
rifcbe Novelle; febr intereffant, in heroifchem Stile. 
Zum Bcfchlufle einige gröfstentbeils flüchtige Noten. 

Zweiter Band. Die Weiber, ihre Theihahme an den 
ritterftltajilUhcn und Helden Unternehmungen. Wenn 
der VfT hier (.S. 2) da* fünfzehnte um fectaitbnte Jahr- 
hundert als den glinzendften Zeitraum der heroilchen 
Galanterie und des galanten Heroismus darfteilt : fo 
febeint er einen Anachronismus zu begehen. Seht 
richtig hingegen entwiche): er einige HaiipmKachen, 
Wodurch auih die Weiber zu folchem Heroismus ent- 
- flammt wurden. In ihrem Bt>fcn vereinigte Jich mit 
Reiitriomfchwärmerey :ödiliche Antipathie gegen je- 
ne Einkerkcrer des Idiotien Gefrhlethts, ciie Sarace' 
nen. An kriege-riftheScenen gewöhnten He fich durch 
die ehrenvolle Rolle, die fie als Kau pfrirbterinnm 
bey xktn Turnieren fpielten. Unmerkliche F.rlü- 
fchung der ritterfchajtlichen Galanterie. Nur im AU* 
gemeinen bemerkt der Vf. den Ueberqang vom Ge- 
, /ebinark an beroifchen Unternehtnun ;en 7.1 m Ge- 
ichmack am Lefen und fiuenden Leben. Einen tödt- 
licben Streich gab der irrenden Kitterftbaft freylich 
•uch Cervantes durch den D mquiebotte , indefs tba- 
ten diefs iruher fchun die Ermüdung von den Kreuz- 
zügen, und die Verbreitung des Hnmitlsgeiihs und 
Luxus. Die Weiber, ihr üefchmack an Literatur. Im- 
mer fachen die Weiber zu glänzen; bey der Entfte- 
hung des Chriftenthuins, fagt der Vf. , zeichneten fie 
fich «Is Märtyrerinnen aus; während der Kreuzzüge 
als Heldinnen und Gottheiten ; und als diefe Mittel 
zur Erwerbung von Ruhm abgenutzt waren, fuchten 
fie fich durch Geilt und Literatur auszuzeichnen, l'er- 
gleichung der beiden Gejthl et. Itter. Die Hauptbeflim- 
snung der Weiber /chemt Muttertreue und Mutter- 
freude zu feyn. Wenige Weiber giebt es, fagt der 
Vf., die nicht, fo bal<i fie Mütter geworden, einige 
Unarten verlieren und einige Tugenden gewinnen. 
Nie unterwirft fich de r Varer fo (chweren anhaltenden 
Aufopferungen als dir Mutter. E'- n fo giebt auch 
unter Liebenden das Weib gröfsere Proben von Erge- 
benheit als der Mann, t^on der Liebe. Wir fiihün 
das Bedürfnifs, den Drang zu einem Dafeyn und Le- 
ben aufser uns felbft; es giebr wenig Ge^enflandc, die 
uns ftark genug aulser uns felbft herausziehen; nur 
die Liebe reifst uns ganz aus unferer ßet-ranzt ng 
und nur ihr danken wir jjin neues (r)igeres Le- 
ben. Bey allen andern Leitjpnff haften ho t .erbterb 
liehe nie auf, felbft fein eigner Z«eik zu feyn; der 
Liebende hingegen bleibt nicht mehr Er felbrt; er 
geht in ein anderes Wefen hinüber; fo bald erw ieder 
fich felbft findet, liebt er nicht n. ehr. Unglücklicher 
Weife ift Liebe immer blofs eine Situation der Seile, 
niemals ein bleibender Zuliand u. f. w. Überhaupt 
ift diefer Abfrhnirr reirh an feinen Bemerkungen. Die 
/Weiber* in Beziehung auf Litera ur. fcchupfrt itch »ft 
ihr Genie ni. in b< reff des Stoffs um: Plans, wohl 
aber in Betreff der Form, besonders kleiner» r Detail» 
nn i hchattirungetu Franz L Nur einen Hut hiig; n 
Blick, wirft der Vf. «ut Jeanue <PAxc und aut dte eben 
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fo zärtliche als heroifche Agnes Sorel; er heftet fei- 
nen Blick vorzüglich auf Franz I, den Vater der Ge- 
lehrsamkeit, diefeii liebenswürdigen Menarchen, der 
einft fagte : „Ein Hof ohne Weiber ift eben fo trau- 
rig. als ein jahreskreis ohne Frühling, oder ein Früh- 
ling ohne Hofen." Zwifcben Liebe und Ehrgeiz war 
fein Herz und. Leben getheilt. Seine Regierung macht 
Epoche in den fra nzölifchen Sitten. „Er wars, febreibt 
der Vf., der an den Hof auch Damen berief, die bia- 
her auf dem Lande in alte traurige Burgen eingefcblof- 
, fen waren. Hier hatte der Vf. der. Contraft swifeben 
Franz I. und Ludwig XL ins Liebt fetzen können. 
Wenn jener die Damen nach Huf berief : fo begab 
fich diefer hingegen in Begleitung des Hofs fehr oft 
in die Sradt und aufs Land, um fich zuweilen felbft 
inliürgersbäufern von den Damen bewtrthen zu lallen. 
(Man vergleiche die Auszüge aus einer Cfcronnme 
Scandaleufe in den Melanges d'Hifioire et de Literatu- 
te. parM. de Vigneul Marville Vol. III S. 277.) Franz 
IL Ein fehr truckner Ablcbnirr über Maria Stuart, ge- 
welene Gemahlin Franz II. Karl IX. Charakter fei- 
ner Mu tter, der Katharina von Mediris. Sehr ober 
flacbhcb; bey weirem nicht genug entwickelt der VI. 
den verderblichen Einftufs, den die Königinnen au* 
dein Haufe Medicts auf den _Nati.>nakharakrer der 
Franzolen gehabt haben, Elifabe.h, Königin von 
England. Ebenfalls nur ein fehr trockne» Skelet, oh- 
ne uie geringite Erwähnung des Grafen von EfTcx. , 
hein-kk Ii'. ß e y allem Hang für das andere Ge- 
khlrcht. pflegte er gleichwohl zu fagen : ,, Weit lie- 
ber woll e er zehn Maitreflcn verlieren , als nur Ei- 
nen Sully.» Dem fchonen Gefchlechte waren glei- 
cher Weile fowobl Heinrich IV. als Franz I. ergeben, 
allein unter der Regierung des letztern hatte die Lie- 
be noch etwas von ritterfchaftlicheii Tone, unter der 
Regierung des erllern aufwerte fie fich mit mehr Ein- 
falt und Herzlichkeit. Ludwig XllL Sehr mager ;. 
keine Sylbe weder von den üppigen Luftharkeiten, 
welche die tnediceiichen Prinzeflinnen einführten, 
noch von dem Einfluffe des pulitifchen und religio- 
fen Facrionsgeiftes auf die Lebensart und die Sitten 
der Weiber. Ludwig XIII. liefs fich weniger von 
Weibern beherrlchen als von Miniftem. Dte Frond*. 
Nai b dem Tode des Königs liefs Anna von Oefter- 
reieb, leine Wittwe, fein Teitament für ungültig er- 
klaren. Die daher entftandenen innem Unruhen , an 
welchen belunders auch der weibliche Hof An (heil 
nahm, bekamen daber eine weniger tragifebe als ko- 
im che Gellalt. ^aki^undert Ludwigs XW. Für das 
fehöne Gefchlet ht eine von den merkwürdigen Epo- 
chen in der ganzen Hiftorfe. Im Umgänge mit den 
Weibern vereinigte diefer Monarch und nach feinem 
Vorbilde die Höflinge I'reyheit mit Anftand, Galante- 
rie mit Anbetung. Lauf uns Liebesgekbicbte. die der 
Vf. hier einichaltet, her ftrbr lebhafte* Ittterefie ; eben 
fo die galante Chronik der M-iireffe» des Königs. 
Ri giller der Schnftfielleriiinen aus dj'd'em Zeitalter^ 
Fintiere Geltalt, die in den letztem Jahren Ludwig» 
XIV. und Unter der Herrfchatt der Beichtvater und 
der fiüBxmeindeu Jdad. de Maintenon der lief an 
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nahm. Unter der nachhertgen Regentfchaft des Her- 
M „, von Orleans trat der plötzlicbfte Uebergaug zur 
ausfcbweifendeften Leichtfertigkeit ein. Di« Urlathen 
fowobl als, die Folgen diele* Sittenverderbens über- 
seht der Vf. ganz mit Srillfchweigen. Zeilalter Lud- 
wi«s XV. So lange Madame Pompadour die Sinne 
und das Herz des König« beberrfchte, verbarg firh 
doch immer noch die Liederlichkeit unter dem 
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tig. ergriflf wohl auch Weiber vom höhern und hoch' 
ften Ran^ , zugleich aber litt darunter ihre Eigenlie- 
be zu gfifse Krankungen , und we diefe (Ich ins 
Spit 1 niifcht. erhebt lie die Weiber über (ich fclbuV' 
Um (ich auszu7.fi« hnen , warfen fich geiftreichere Da- 
men zu ßelchur/.erinnen und Ricbterinnen der Künde 
und Liteiatur auf; Tu z. ü. verfamtnelten die Geof- 
frin, D<id«ffant. d'EfpinafTe bey ihren fo genannten 
Schleyer des Anftandes, mit Hintanfetzung alles An- Buteaus deficit, die Gelehrten und Künftler. G<r- 
ftands' aber e» hob (ich jene unter der MakrefTeiifcbaft fchiihte der Gemahlin Penn des Grüßen. Einen auf- 



der Madame Dubarry. -Jä^enn bisher die ausfehwei 
fendern Liebcsfpiele und Orgien nur in einiger Ver- 
borgenheit in den fogenannten Petites Maifons waren 
frel'cyert worden: fo wurden nun diellutcrls und Pal- 
latte fclbft ganz öffentlich den fcbandlchften Luitbar- 
keiten gewidmet. Anfchaulich Crhildert der Vf. die 
damalige hochl't unfiuücbe Galanterie iu einer Erzäh- 
lung, unter der Autfchrift; La p etile Aiaifon; nur 
fallt die Entwicklung allzu frhr ins niedngkumifche. 
Mit äufserlter Feinbrit und DelicatdTe hingegen ana- 
lyfirt der Vf. den damaligen fogenannren guten Ton 
und feine verfrhiedenpn Arten. Durch gänzlichen 
Mangel an Anftai.d und W ürde machte (ich der Hof 
endlich verächtlich , un I bereitete fo den ümfturz 
der Altäre und de« Throne!, vor. Damen, die noch 
einiges Ehrgefühl hatten, entfernten lieh weit vom 
Hofe. „Da* SiUenveralerbeu , fagt der Vf. fehr rich- 



lali'-iiileu Conrraft mit den galanten und witzigen 
Franzöünnen inaibt hier diefe Othatina, die lieh 
aus der Pfarrhütte von Marienburg auf den Thron 
von Rufsland erhob. - , Avufserft intereflänt iß diefe 
GefchRbte . und reich an bisher unbekannten Anek- 
doten; ohne Verhärtung h ure aber freylich die theils 
bochit aiittöfsige, theils huchli unwahrscheinliche 
Etitebruug derKaiferin durch den trunkenen Villebois 
nicht füllen erwähnt werden. 

Den Befchlufs diefes Bandes machen einige No- 
ten, z. B. über die gejehrttn Weiber, über den ver- 
febiedemn Werth der beiden Gefchlechter , und über 
die englifchen Gefetze, die lieb auf das andere Ge- 
fchlecht beziehen. 

{Der Btfihlnjs folgQ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



BnDBESCBnKintnio. St. Petersburg; Croquit de Petertbonrg. 
Par le P. . . de V. . . (Je Printe de Vifapour) ci, tvanl cole- 
mcl oux Cardet (t|o3 ) 9, S. S- O««"». fatfeu die franzd- 
hfche.il Akademiker, fe d'tt des euoraget d"cjprit reitet im- 



jolit piedtje d f ffiuelent Jur te granit, tut fpectateurs 
plant ett talusfpon tarnt u. dgl. m. kommen fehr oft vor. 
l'm die Fracht der Kirchen , an denen St. r\ bekanntJich ver- 
ha^mifcmafrig keine» gTofvcn UebetHufe hat. auszudrucken, 
/agt der Vf. res templet ecla tarnt, dornt let clochert 



parjaitt, und in dreier HinGcht verdient diefe kleine Schrift Jagt der Vf. res templet e clatamt,dumt let tlochert nombreux 

ihren Titel vollkommen. Det Vf., der tu* fc-ibli einen In- e:.<r.<u«r djnt let oirs /rar painte etincelUnte. femblent le» 

ditn nennt, iß der Sohn eine* kleinen indifehen lvriten, der embrnjer yar det gerbet de ftul Die Zauiakifcue 

in rudiurheu Dicnflen war. und lieh Po rut i-on r ijapour naim- UiUiothek (oll 35^,000 Uinde Hark feyu. riatee Wonfp.ele, 



in ruftiurheu Dicnflen war. und lieh Porut i-on 1 ijapour naim 
te. Er ifl in Traukre ch eriO t ',en , und bat dort diu Leichtig- 
keit zu fxhieibeu- und zu reimen erhalten. DitU- Skizze einer 
der merk*urdiffu\:n Siadte hat fehr wenig Auszeichnendes. 
Per Vf. felii d^rf meiner Art po.iilchei l'rofe mit Ve:fen un- 
te r meiii{t, dt-n englifchen ^/»ji **d die utn^rn GraniteinfaJ- 
[nng>* der iVeuv. dem Semniergarte* (wie er in St. P. gewöhn 
lieh genannt wird) die Aeir**«y< he Perfpecüve , nie Icnönfti 
gtraf»e von St. V , rfgr iV' ettkuf.hv tiiojir, dt* Theater, dit 



e 
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ßaden Oller den Kaufhof , rf»'# Kirch**, die ii 
pormittaK tu St- die öffentlichen Schunkeln, dat Pamit und 
den Garttrn wn 'Puffien , du Frii*lemjii}t , die nß*ntU<he 
Ordnung , die Uörje, den Frehtfaet , die Erentitape, Paulo) ik. 
Zum Schlufl« f olcen Anekdoten von Titnt (Aleaajjder; r«u 
d< iten wir folgende aufheben: Un gemtrul de polier .i Jon de- 
rart denandmit a Titnt det iufiruetivnt. Ute femie V<i*s f*ßi- 
ra, tni ait i Enipereuf, rappeliei l tut ei tvut inflant que let 
piugi/lr*tt de Inr. te }m»t ertet puur i'mtUiU det hubitans, et Hon 
let hot-itunt pe*r Vutiihe det ntogiflrats. Einwohutr vvn St. 
F. werden iibn^eiu aus diefem iiuchleiu wc!ii< lernen . I rere- 
de nae niebt*. Die Sprache iU äufserlt vernachlifligi ; Aus- 
drucke wie: fe ftenti*Ui€ negevt dmnt tet herbet, Ut 



Auagvamtne . Caif nibeur», leJbil aufaerft fckmuizige Aitekdu- 
tait lind mcht leiten. Doch Höfel man auch hier und da au£ 
gut« Meilen, von dene» fl.ee. aus der Scbiiderung der News- 
kyfchen Peifpeuice folgende aushebt: Ce/i la quen Hive/r dt 
Ifgrrt traiHoux. gtiffant rapidemrnt fnr «« vernu d'albalre, oiti- 
ment le euup ifoeit ; let rayant d» jiieil etincellent fnr In br»n~ 
zes qni cnuv/ent eet fanteuilt mobiler. Hei chevaux icnmant 
let entraiueut, le hafdi trottenr deptoye fe>n pat egut et oj)yr< * 
tüte d'un c^or^itr bondijjont , dvnt tet najeaux en Jen lonccnt 
titvx tomns de f Hinte. Le tnttal brille fnr ienr harnuit , irnr 
rroupfir eji convene d'nn volle, <f*e femblent retin ir let vtntt, 
sa 'oux de leur tiuffe. La kerbe de cetni, dont le brat rigon- 
,-eux lei gnide , ejt her ßie de gtngont , et Jon pfpert onirafie 
avec let cluirmet drlicvis det joUet promentnjrt ring eonticut U 
tratnc iLi. J_,ei f*nrt de cet tenuet beentit , eolortrs par ie jou- 
fie de fhiver, rendent teurt mttreitt pint piquans, et la Ztr-eii- 
•ne. qni cu reffe leur com , feit par fa conlenr mienx reffurUr la 
blancheur de imr teint. Dia eiugemifcliteii Verfe lind, fo wie 
die Romanze Swiasoiuw, fehr miueJmals.g Papier und Druck 
find fchiecht, und diefer wiaauelt voadeu abfcheidicjitle«i l'elj- 
lern. 
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Dienstags, den 4. October 1303. 



V. 



GESCHICHTE. 

ari? , b. Treuttel u. Würtz: Les Femmes, leur 
, condition et leur infiuence dans Vordre focial chez 
dißerens peuples anciens et modernes p»t§of. Alex, 
dt Segur. etc. 

• 

(Btfchbft der im verige* Stkck abgebrochene* Rece»ßon.) 

Dritter Band. Zeitalter Ludungs XVI. „Je we- 
niger Wichtigkeit die politifchen Erergnifle ha- 
"he« , mn fo viel mehr verlieren auch am Werthe die 
Gefellfchaft,- die Lebensart and die Sitten. Es ent- 
ßeht durchgängige Weichlichkeit, und am Ende be- 
nutzen diefe Weichlichkeit einige kühnere, kraftvol- 
lere Menfchen zu gewaltfamer Erweckung des Natio- 
nalgeiftes aus der Todesftille. Hiervon giebt die Re- 
gierung Ludwigs XVI. das fieyfpiel." — Als Augen- 
zeuge und mit philofophifchem Tiefblicke enthüllt 
der Vf. den Einflufs, den unter Ludwigs XVI ten Re- 
gierung die Weiber auf die Sitten gehabt haben. 
Vollends verfchwand unter diefer Regierung das Hof- 
und Staatsgepräng; die Hintanfetzung der Etikette 
erzeugte tmabfehbares Unheil. Nur flüchtig berührt 
der Vf. den Einflufs der Anglomanie , wovon auch 
der König felbft nicht frey war. Unwillkürlich dringt 
fleh die Frage auf, warum der Franzofe damals, als 
er in der Kleidertracht, in der Lebens- und Denk- 
art, kurz, beynahe in allen Stücken den Brit- 
ten nachahmte, fich ganz allein in der gleichfam 
abgöttifeben Verehrung des Thrones unendlich weit 
von dein Glauben fowohl feiner Vorältern als der 
Engländer entfernte? Uebrigens fcheint bey der Re- 
volution jene Anglomanie doch wohl nur als Neben- 
nrfache mitgewirkt zu haben , nicht als eine von den 
Haupturfachen. Ganz einfach erklärt ßch Ree. die 
Umkehrung der Dinge aus dem gänzlichen Verfalle 
rheils der Sitten , theils der Finanzen , und freylich 
beförderten diefen Verfall wohl auch die zügellofe 
Denkart theils der Weiber, theils der fugenannten Phi- 
lofophen. Fein find des Vfs. Bemerkungen über den 
Einflufs der Weiber die Meynung , über ihr Be- 
tragen beym Ausbruche der Revolution, über den 
hohen Mutb, der He belebte : „Immer ftark und ganz 
mit dem gegenwärtigen Eindrucke befchäftigt, feben 
Ge die Zukunft nicht, oder treiben mit ihr Spiel." 
Nicht ohne tiefe Rührung lieft man des Vfs. Schilde- 
rungen von dem Charakter und Schickfale der Mada- 
me Elifabeth , der Prjnzeflln von Laraballe , der Her- 
zogin d'Angoulerae , der Königin. Hiflorifche Details 
A, L. Z. 1803. Vierter Band, 



über mehrere weibliche Schlachtopfer der Revolution. 
Charlotte Corday, Madame Cavalette, Madtme Ro- 
land, Madame ClavieTe. Madame de Malezey, Made- 
inoifclle de SoinbreuJI, MademoifelleCazotte u. a. in. 
Diefe fehr intereflanren Anekdoten lieferte dem Vf. 
Hr. Legouve. — Der neunte Thermidor. Ein Weib 
war es bekanntlich , welche* diefen Kellern Tag her- 
vorrief, Madame Cabarus, lange Zeit auch unter dem 
Namen der Madame Tallien bekannt. Skizze von den 
Sitten und dem Zuftande der Weiber in dem neuern 
Europa. So günftig die monarchifche Verfaflung dein 
weiblichen Ehrgeitze ift, fo ungünftig ift ihm die re- 
publicanifche. Vergleichung zwifchen den weiblichen 
Sitten in Frankreich, in der Schweiz , in Italien, in 
Spanien, in Deutfchland. „Die deatfehen Weiber, 
fchreibt der Vf , treffen die richtige Mittelftrafse zwi- 
fchen den franzöflfehen und englifchan ; fie find we- 
niger zurückhaltend als diefe, aber auch weniger den 
häuslichen Pflichten ergeben; weniger flüchtig als 
die Franzöfinnen, und weniger begierig nach Lob 
und Erhöhung. Wo in Deutfchland noch die Lehen- 
verfaflung Kraft bat , verfchaffe diefe Verfaflung den 
Weibern grofscu Einflufs. Mitten in Deutfchland er- 
hält fleh noch alle Delicatefle und Galanterie jener 
goldenen Zeiten von Frankreich." Charakteristik des 
weiblichen Gefchlechtes in Polen, Rufsland, England. 
Ohne Zweifel übertreibt der Vf., wenn er fchreibt: 
„Die Weiber in England leben ungefähr, wie die 
Weiber in der Türkey, nur ohne Riegel und Hüter.*" 
Sehr vorteilhaft ift die Charakteriftik der Weiber im 
Norden. Einzelne Schilderungen in diefem Abfchnitte 
dankt der Vf. dem Hfl. Alexander de ta Borde. Zu- 
nilda, fchwedifche Novelle. Der Held diefes theils an 
Verwickelungen, theils an fchöwen Naturfcenen reichen 
Romans ift Florvel, ein bekehrter Lovelace; die Hel- 
din eine glücklichere ClaTtfle, auf deren Hand Flor- 
vel feinem Freunde F.lerz zu Liebe \ferzicbr rhut. 
Befchlufs des Werkes. Aua allen bisher* an geführten 
hiltorifchen Belegen zieht der Vf. den Schlufs, dafs 
unter keiner Beziehung das weibliche Gefchlecht dem 
männlichen nachftehe. Den Unterschied macht nur 
die Erziehung. „Man bilde nur, fagt der Vf. , den 
Geift und das Herz des Weibes ; dann bürgt das Herz 
•'für feinen Charakter, und der Geift für fein Betra- 
gen." Wohl gut gemeynt ift der Rath, dafs die Toch- 
ter von der Mutter foll erzogen, und dafs diefe von 
jener foll verehrt werden : aber nicht überall ift der 
Rath fo leicht anwendbar. Am Ende liefert der Vf. 
noch einige Bemerkungen über dia Verlobungsge- 
bräuche bey verfebiedenen Völkern. 
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Lsivzie« tL_Pyck: Sparta. — Ein Verfuch zur 
Aufklärung« dar Gefcbichte und Verfaffung diefes 
Staates , von f^. C. F. Manfo. — Zwetjter Band. 
1802. 37» S. g. (1 Rthhr. 20 gr.) 

Wenn der Vf. diefem Tbeile den Titel gegeben 
hätte: Gejcliichte des peloponnefißhen Kriegs, fo konnte 
man zwar die Redfcligkeit tadeln , in welche er (Ich 
fo ger^e* zu verlieren pflegt; fonft aber würde bey 
feiner Ausgebreiteten gründlichen Belefenheit, der auf 
Unterfuchungcn inannichfahiger Art angewendete« un- 
verdroffenen Mühe, und bey dem in mehreren einzelnen 
Theileu angewandten glücklichen ScharlTmn, wenig 
zu wünfeben übrig bleiben. Dicfe Anficht aber ändert 
Heb, da Hr. M. eine Uefchichte von Sparta und vorzüg- 
lich von feiner VerfaflTung fchreibt ; die häufigen Tref- 
fen und Uefechtserzäblungen , bey denen zum TheiL 
die Spartaiter gar nicht handelnder Theil waren , lie- 
hen nun grüfstentheils müßig da ; und geht man von 
der Kriegsgefchichre ab , fo befchränkt fich der ganze 
Fund der weitläufigen Arbeit auf S. 373 ff. , wo mit 
vi eleu Worten gefagt wird , was man lange wufste : 
dafs die Ephoren unmäfsige Gewalt an fich geriffen 
hatten, dafs die Macht der Konige gering war, und 
die Verfaffung in Oligarchie ausartete. Alfo neue Auf- 
klärungen über die noch immer fo dunkle innere Lage 
der fpartanifchen Staatsverwaltung kann wenigltens 
Ree. bey aller Aufmerksamkeit auf den Vortrag des 
Vfs. nicht finden, ob er gleich in der Vorrede die Ab- 
ficht äufsert, durch feine Arbeit die Unterfuchungen 
über Sparta, wo möglich, zu beendigen. Befchränkt 
er fein Verdiend auf die mehr entwickelten Verhält- 
niffe gegen andere griechifche Staaten , auf den nach- 
theiligen Einflufs des periiftben Hofs, und auf das 
durch perfifches Geld erwachfene Sitten verderbnifs, 
wie die Vorrede hinzudeuten febeint: fo darf die tie- 
fer eindringende Auseinajiderfetzung als reiner Ge- 
winn gelten; aber wir finden auch in diefer Rückficht 
keinen Zuwachs der KenntniiTe, welche andere fchon 
vorhandene Werke uns verfebaffen , und Sparta's Ge- 
fehiebte bleibt fo ziemlich auf dein Puncte, auf wel- 
chem fie. bisher ftand. Die vorhandenen Angaben er- 
lauben aber keine entwickeltere Darfteilung vorzüg- 
lich der innern Verhältniffe, wird Hr. AI. einwenden. 
Die/s ift vollkommen richtig. Aber zu welchem Ende 
dann ein/Tdfdickes Buch, aus dein man das für Sparta 
Eigentümliche mit forgfainer Mühe zufammenfuchen 
mufs ? Ware doch Hr. M. dem gefafsten Vorfatze 
treu geblieben, nicht, wie er angiebt, die Ereigniffe 
der erften 16 Jahre des Kriegs in wenige Seiten zu- 
fainmen zu drängen , und den Zug der Athenienfer 
nach Sicilien völlig mit Stillfchweigen zu übergehen, 
fön dem von allen dem eine gedrängte und doch hin- 
länglich belehrende Üeberficht mit WeglaiTung der 
Nebenuinftände zu geben ; zu unterfcheiden, welches 
die wicklichen Veraulaffuugen zum unvermeidlichen 
Kriegewaren, (fehr verfchieden von den öffentlich 
angegebenen Urfachen des Ausbruchs/ Hätte er ge- 
zeigt , dafs die Feftfetzung der Athenienfer auf Py- 
los |ind auf der Iniel Cythera, von welcher ichoa 



Chilon würrfchte, dafs fie Heber in der Tiefe des 
Meer« verfenkt, als aus ihm emporragend feyn 
möchte, es einzig bewirkten, dafs Sparta, wekhes 
von beiden Punkten in beftäudigem Belagerung.^fiaude 
gehaltet! wurde, und nicht mehr l'.-ey wirken konnte, 
feine Hände fo gerne zutn erfch werten Frieden dar- 
bot; dafs bey der Erneuerung des Kriegs der unglück- 
liche Gedanke zur Eroberung Siciliens die Athenien- 
fer um das entscheidende Uebergewicht brarhre, wel- 
ches fie bisher unftreitig behauptet hatten. Doch hier 
greift Ree. iu einen Liebüngslatz Un. M. , er behaup- 
tet S.205 "«'1 führt das Thema S. 3',6 und anderwärts 
noch weiter aus, dafs die Unternehmung auf Suilicn 
nicht verwegen war, und dafs der unglückliche Aus- 
gang derfelben keinen Einflufs auf den für Athen fo 
traurigen Ausgang des Kriegs gehabt habe. Ob er 
verwegen war oder nicht, wollen wir hier nicht un- 
terziehen; verderblich war er in jedem Falle, und 
»ur von einem fprudelnden durch Redner aufgereiz- 
ten Volke konnte er unternommen werden. Denn 
entweder gelang er, oder nicht. Im erften Falle theilte 
immer Athen feine Macht; es mufste zur Behauptung 
der gemachten Eroberung, wo fo viele und zum Tbeil 
grofse Städte zu bewachen waren, die Hälfte feiner 
Mannfcbafr, feiner Flotten in der entfernten Belitzung 
lail'en, und ein einheimifcher Feind gewann offenem 
Spielraum zum Wirken. Gelang fie nicht, wie es 
der Fall war , fo verlor der unternehmende Staat viel 
von feiner bisherigen Kraft durch den grofsen Verluft 
an Menfchen und Geld , und jeder folgende Krieg ko- 
fiete überfpannte Anltrengungen , welche ohne die 
Unternehmung gar nicht notbig gewefen wären. Es 
ift kein Einwurf, dafs demungeachter Athen den pe- 
lopounefifchen Krieg viele Jahre aushielt. Es hielt 
ihn aus durch übermässigen Gebrauch des alten Wobl- 
ftandes, und fiel endlich doch. Ohne die licilifche Un- 
ternehmung würden die bedächtigen Spartaner die Er- 
neuerung des Kriegs nicht gewagt haben, fie hätten 
wenigftens nie zur Seemacht erwachfen, alfo das per- 
fifche Geld nicht benutzen können. — Die zufam- 
menhängendc Erzählung reichte dem Vf. nicht zur 
vollftändigeu Entwicklung feiner Unterfuchungen und 
Ideen, es folgt alfo noch ein beträchtlicher Anbang 
von 14 Beylagen, ohne die chronologifche Üeberficht 
der Begebenheiten mit in Anfcblag zu bringen. Die 
erfte g'ebt eine Cbarakteriftik der Gefchichtfchreiber 
vom peloponnefifchcn Kriege, wo mit Recht Thucy- 
dides unbedingtes Lob erhält , gegen welchen Xeno- 
phon als oberflächlicher und zum Theil partheyifchcr 
Annalift erfcheint. Verdienter Tadel trifft auch den 
Diodor; vielleicht wäre die Bemerkung nicht über- 
flüffig gewefen, dafs er alles, was Sicilien angeht, 
ausführlicher als andere Tbeile der Gefchichte behan- 
delt , und dabey unbedenklich auffallende Uebertrei- 
bungen im vollen Ernfte hingiebt. Die zweyte fpricht 
von dem öffentlichen Schatz Athens beyin Anfange 
des Kriegs; die dritte liefert Erläuterungen über die 
Belagerung von Platäa, bey welcher Hr. JH. fchon in 
dem Gange der Erzählung fehr ausführlich gewefen 
ift etc. Die fiebente machte uns lehxaufmeikfaqi, weil 
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fie einen Beytrag zur nähern Kenntnifs der fchr we- 
nig bekanntei* Verfeffung von Argos liefern follte; 
aber 'der einzige' neue Satz Y dafs zweyerley Gattun- 
gen von Bürgern, mehr- und minder geehrte , vor- 
handen waren, fteht auf fchwachen Füfseu. Di« 
tr^aßingoi Thucyd. V, 72 können eben fo leicht al- 
tere Bürger und Soldaten als vornehmere gewefen 
feyn; und in der citirten Stelle V, 29 ift gar nicht 
von dein Gegeuftande die Hede. Alle übrigen verra- 
then viele Bdefenheir und häufig auch Scbarffiim; 
aber fchwerlich warm fie wohl alle nothwendig, und 
auf Sparta haben die wenigsten unmittelbaren Bezug. 
— Eiazelne Vcrirrungen lind bry einen» Gelehrten, 
der, wie Hr. JH., wirklich die Quellen felbft ftudirt 
hat, immer eine Seltenheit ; doch wird es wohl nie 
einen Mann geben, bey dein fich in diefer Rßckfwht 
gar keine Erinnerungen machen liefsen. Ree. be- 
merkt alfo einige wenige, die ihm bey dem Lefen 
vo; kamen. S. 134 heilst es: nach der Bedingung 
dt* VV,>fi'onftillftandes durften die Spartaner nicht über 
Bu H hr . und Tinnens. Die Stelle des Tburydides fagt 
aber aa.» Gcgenrheil , dafs die Atbenienfcr von Pory- 
phuhuni oder Pylos aus nie über die vorgenannten 
Pum <e in das innere Land kommen follten. S. 193- 
„Homer gedenkt rühmend der Infel Stcilien" , dabey 
wird ciiirt Odyif. XII, v. uj— 129. Hr. M. würde den 
Beweis diefer Angabe wühl fchwerlich führen kennen. 
Doch diefs Tina Kleinigkeiten. Ein noch folgender 
Theil füll des V:s. Unterteilungen über den fparta- 
nifeben Staat fcbliefsen ; beobachtet er aber in der 
Ausführung die bis jeut gewählte Methode, allein 
irgend einen Bezug mit tiiefem Staate liebenden Er- 
eigniftc mit möglicblttr Ausführlichkeit vorzutragen; 
fo hat er wohl kine Rechnung etwas zu voreilig ge- 
zogen. Denn erit von jetzt an tritt Sparta immer 
mehr aus feinem Halbdunkel hervor. Es verliert an 
Theben die nur kurze Zeit behauptete und lehr ge- 
mifibrauefate Hegemonie ; es kämpft mit ungleichen 
Kräften gegen die Maredouk-r , und in der Folge ge- 
gen den Achaifclun Bund; hat kine alte Vcriafiuug 
verloren und lücht vergebliih, He wieder im Reinen 
herzuftellen; es fallt in tiie llfinde einzelner Tyran- 
nen und endlich der Römer, welche dem Heloten- 
wefen ein Ende machen, aucli den umliegenden La- 
cedamoniern eine von dem Hauptlraaie unabhängige 
Verfaliung geben, un<i am Ende Gebieter und Unter- 
gebene in die Form gewohnlicher Unterthancn brin- 
gen. Ob der Vf. in. die Zeiten fies Mittelalters heiab- 
lleigen wili, wo fich aus der; alten Gebirrrbewohncrn 
und den eingew änderten ilhrifcben Albanefern die 
heutigen Mainott n bildeten, wifkn wir nicht. 

Berlin, gedr. b. Unger: Grofse und gute Hand' 
langen rujfifcher Regenten, leldhertn, Staats- 
beamten und Anderer, if-oz. Vll.'. u. 1 10 S. gr. 8- 

Der Vf. ditfer Sammlung von Anekdoten aus der 
ruflifchen Gefchichte (der ruliitche llofratli Clauffen) 
hat den Zweek derMbrn in der Vorrede S. Vlli an 
gegeben ; fie feil als Lelcbuch in den ofientlichtn Er- 



ziehungsanftalten jeder Art eingeführt, in den zwar 
venig glänzendem (ftatt : weniger glänzenden) , aber 
eben fo nützlichen Prlvatgrändungen aufgenommen 
werden, und #iit Erlernung der Sprache zugleich Wif- 
fenfebaft inländifcher Begebenheiten, Gemeingeift und 
Ermunterung zur Ausübung einer guten, thaiigen 
Sittenlehre, durch Aufhellungen aus der wirklichen 
Weit verbreiten. Es würde ihm, fchliefst er die Vor- 
erinnerung, eine fehrfchmeicheJhefte Belohnung feyn, 
wenn der Wunfeh zu nützen einigermafsen erreicht 
und beabfichtigt worden wäre. Bcabiichtigt hat der 
Vf. wohl den Nutzen (nicht den Wunich zu nützen), 
aber der Erreichung deflelben hat er felbft lehr grofse 
Schwierigkeiten entgegpngertcllr. Ohne lieb dabey 
aufzuhalten, dafs nirgends die Quellender erzählten 
Anekdoten angegeben lind ; ohne über die Wahl der 
erzahlten Handlungen etwas zu lagen . die bey der 
Menge von Materialien uriTt Hülfsmitteln viel zweck- 
mässiger hätte fe) n können, will Ret. feine Bemer- 
kungen über diets Wcrkchen nur auf die aufserlt feh- 
lerhafte Sprache und den ganz vernarhlafligten Stil 
eink-hränken , welche bey einem Buche, das zum 
Unterrichte in den Schulen und z-ur Etlerriang der 
deetfehen Sprache benimmt ift, ganz unverzeihliche 
Fehler lind. Folgende Bemerkungen mögen zum Be- 
weife diefcr BefchulJigung dienen. Die Anekdoten 
haben oft ganz unpajfcnde Veberfchriften. S. 12. Ja- 
roslaw'd Sttafe gegen einen Beliegten, ftatt Gnade 
gegen u. f. w. £>. 13. Fürft Gleb's vorurtheiUlreyer 
Ueift ftillt einen Aufruhr durch Befchämung des Be- 
trügers. Die Befchämung beftebt darin, dafs dein vor- 
geblichen Zauberer der Kopf abgehauen wird. S. 68* 
Peters Verachtung , in Riickficht der Meynung des 
grofsen Haufens. S. 77. U n anfpruchslofe Denkungs- 
art feiner feibji '. S. 82. Das zwar verzögerte aber Hoch 
erfüllte Versprechen u. f. w. Die ruj);fchen Namen 
find h'iujig jti'fdi gefchriehtn: Schouiskoi , Kourakhi, 
LiapuitiioJ, Z.ai\jutiky, Chafirof, Schtf eher einet ejf auch 
Sihtßu-rcr.ieteß, Kifigorod, Petfcheneguer, ftatt bchuis- 
koi , iiurukin, Liaptinof, Zarutsky, Scbaiirof, Sehe- 
reinetciV, Nilchegorod oder Nifhegorod, Perfchene- 
ger. Das ganze Buch wimmelt von SprachunriJitig- 
keiten. Ree, der übrigens eine Sammlung, wie diele, 
für fehr nützlich und fogar eiaezweyce Auflage der- 
felben für möglich halt, glaubt zum Behuf der letz- 
tern folgende Stellen anführen zu müfTen, die ein 
Schulbuch, aus welchem zu gleicher Zeit die deut- 
fchc Sprache erlernt werden foll , durchaus nicht ent- 
itellen dürfen. Ich danke den Göttern, grboren 
luiben werden zu lajfen. — Mehr oder wenig vervoll- 
kommnete: c ilildung. — damit das Talent Mittel fm- 
dct. — Der Regent darf erwarten , dafs Vatertands- 
liebe keine ausländifhe Pflanze in feinem Reiche fey, 
(wie gefucht!) — was ihm angeht. — gebührt und 
vergnügt dem reifen Alter. — nach vier ffnhre Herum- 
irrung. — der Schwache nutzen. — Bowes wurde 
olsGeiandter beijtn Zar gefchickt. — nach dein Tode 
Schuskoi. — die Begleitung von Staatsämtern. — we- 
gen wichtigen Sachen. — einem etwas weigern. — 
die pultawfche Schlacht. — mit de» Ojficiers. — er 
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umarmte beide att ihren MdtgtgUubUn Bruder, an- 
ftatt: er, der todtgeglaubtc Bruder, umarmte beide. 

er überzeugte fie d«rc& Erzählung ausführlicher 

Nachrichten vor Vertagung des väterlichen Haufes, atv 
ftatt: durchsausführliche Erzählung von Begebenhei- 
ten , die fich vor feiner Abreife aus dem väterlichen 
Haufe zugetragen hatten. — beym Einfteigen im Wa- 
gen. — wir matteten (ßc) in Finfternifs. — dies war 
durch die Sorge unfrer Herrfcher dafs ihre Augen fich 
öffneten. — da* Gepränge und die Ehrenbezeugun- 
gen war ihm befchwerlich. — S. 70 kommt der und 
das Fallrip vor, ohne dafs diefea Wort in einer An- 
merkung erklärt wäre. — einen Finger aus der Hand 
rerlieren. — er wurde zur Aufteilung von Entdeckun- 
gen evfucht. — Abgefaudin. — fie blieb flocken. — 
S. 01 läfst er jeden Staatsgefangenen in Sibirien unter 
der Kayferin Anna von einer Compagni* Soldaten be- 
wachen. — Diefe Samsung von Nacbläiligkeiten 
liefse (ich leicht noch vergröfseru, Ree. begnügt fich 
indefl'en , nur noch folgende Proben von dem Stile 
des Vfs. zu geben. S. V. der Vorerinnerung ftöfst 
man auf folgenden zur Lungenprobe zu empfehlen- 
den Satz : Jft es nicht zweckmäßiger und natürlicher, 
dafs der werdende Staatsbürger zuerfl Handlungen von 
Gerechtigkeit, Herzensgüte, Menfchenliebe bey feinen 
Beherrfchetn , Tapferkeit und Grofsmuth bey feinen 
Heerführern, Klugheit, Gemeingeift bey feinen 1/lini- 
ftern kennen lernt, oder damit er nicht durch den ho- 
hen Stindpunct jener abgefchreckt werde, deren Voll- 
knmtnet; heiten er bewundert, damit er fich gewöhne, den 
ilcnfchsn als Menfcheu zu achten, und dafs er in ihm 
eben fo fthr einen Gegenfland von Schätzung wie Er- 
muntt-.ttng findet, wenn er in dem mittlem , ja felbß 
in dem nifdrigften Stande, unter dem Druck aller äu- 
fsern Vmfihnde, auf Züge flöfst , bey deren Lefuug 
fich feine Seele erhebt, und obgleich ihm eine dunkle 



Lage zu Theil geworden, oder ein eingefchränkter 
Wirkungskreis angewiefen, es ihn keinesweges abhal- 
ten kann, fich gewiffermafsen überfein Schickfal zu er- 
heben , und der Gefellfchaft den Tribut zu entrichten, 
welchen jeder ihr fchuldig iß. — S. 8* he-ifst es : Hey 
einem angeßellten Feuerwerk, wozu ein baufällig ge- 
wordener hölzerner Pallaß beßimmt wurde , und wel- 
cher , wegen der f arbigten Strahlen, eine eben fo fchone 
.als fehreckliche Wirkung erzeugte , fagte der Held u. 
f. w. S. 83 läfst der Vf. Katharina 1. nach Peters des 
Grofsen Tode folgende Rede halten: Ohnerachtet des 
Schmerzes, meine theuren Sohne, der mich unterdrückt, 
eile ich, Ihre gerechte Vuvcht zu beruhigen, in der ich 
Sie billig vetjenkt glaube, um Ihnen zu Jagen, dafs 
ich nach dem Willen des meimm Herzen ewig theuren 
Gatten, der feinen Thron mit mir theilte , meine Tage 
den mühfamen Sorgen der Staatsverwaltung widmen 
werde , bis dafs es Gott gefällt , ihm, dem Verbli- 
chenen, zu folgen (das heif">r: dafs ich dem Ver- 
blichenen folge) u. f. w. S. 100 fangt die Erzählung 
von der Ermordung des unglücklichen Erzbifchofts 
Ambrofius zu Mofkau folgen derma fsen an: Wie im 
£}ahr 1770 bey der in Mofkau ausgebrochenen Peß das 
Volk fich haufenweife vor einem Marienbilde verfam- 
melte, weil unter demfelben die Sage herrjehte , dafs, 
wegen Vnterlaffung hinlänglicher Ehrerbietung, dieje 
Krankheit entßanden Jey , und nun dagegen Jchaaren- 
weije hinflromte, ja Jogar Jeyertiche Walljahrten an- 
.ftellte, wodurch das Uebel immer mehr um fich griff 
und die Seuche fich fichtbar verbreitete , wollte der Erz.- 
bifchoff Ambrofius , ein weiferund aufgeklärter Mann, 
diefen unglücklichen Gegenßand einer blinden Vereh- 
rung entfernen u. f. w. Doch, wir befürchten die 
Geduld unfrer Lefer zu mifsbrauchen und hoffen, 
dafs die angeführten Beyfpiele das über diefes Buch 
gefällte Unheil hinreichend rechtfertigen werden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ViKMitcHTt Schrittst». Magdeburg, b. Creutz : Kann 
den Dorffcftulen und dem geglichen Stande aufhelfen, 
wann die Cundidaten nnd Prediger all Sehulmeifler angtJleUt 
werden? iSoa. T> s - ( 6 '* bekannt, dafs Manche, 

denen die Verbefferung der Schulen am Herzen liegt , die 
Mevuutig gcaufsert haben : es wurde zut Aufnahme der Dorf- 
fchulen viel bevtragen , wenn man den Candidaten de« Pre- 
d etanues die SchulmrifterAellen übertrüge, ehe ße zu einem 
Pfarrdienfte zugelaften würden. Ja, »m den Schulen noch 
wirkfiroere Hiiife zu verfchaffen, hat man in öffentlichen 
Schrillen darauf angetragen, die jetzigen Schnlmeifter abzu- 
fc'uffcn und ihr Amt mit dem Pfarramte zu verbiudeu; und 
di'ef« wird zuslelch als eine Maafsregel Äag«geb?n . dem o.ey(t- 
lichen Stande feine, in neuem Zeiten verlorn« Wurde zu- 
rückzubringen. D«* Tf. d*«ftr Schrift, welcher et" 



von rieler Erfahrung zu feyn fcheint , behauptet ganz rich- 
tig» man muffe bey der Prüfung diefer Vorfchhi^e auf ihre 
wahrscheinlichen Folgen , auf die Umttaude , auf die eigeu- 
thiimliche fiefchaffeuheii der vorgefchlagenen Lehrer der Der 
fer, ihrer Schulen und Einwohner Rücklicht nehmen. I-.r 
Hellt hierüber genaue, auf Erfahrung gegründete Unteriu- 
chungen an, und das Refultat ift, dafs von der Reaiifinm; 
jener Vorfchlage keine Verbefferung, fondern Verfchlimroe- 
ruog der Dorffchuteo zu erwarten fey, und dafs der geiAliche 
Stand an Würde und Aufehen nicht gewinnen, fondern noch 
mehr verlieren würde. Ree. empfiehlt diefe kleine, aber 
gründlich gefchriebene Schrift allen, die zur Vcrbefleruj g 
der Schulen etwai beytragen könatn und wollen, zur unpar- 
theyifchcn Prüfung. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris, b. Migneret: Atala, ou , les Amours de 
deux Sau> a'jvs -lans le rlcfcrr ; par Frantois Au- 
g«jle Chateaubria»t. An IX. (1801.) 2loJ>. 18- - 

Dkisdkn, b. den Gebr. Waliher: Atala, ou le» 
Amours , etc. 1501. uaS. 8- (9 g«".) 

Paris, b. Hugüm u. Delnlain: Atala, u gii Amori 
di due Selvaggi ncl ßeferto ; rrainpomn in lin- 

gua Italisna 4a K C. Bfoi«v/nai». An 

DO (I80I ) VIII. U. 202S. 15. (9gr.) 

Berlin , b. Frölich: Atala. o gli Amori di due Sel- 
vaggi ncl Deferto. Traduzione dal Francefe di 
P. L. Oonflantini. i% 02 . XXX. u. 176 8. kl. 8. 
(14 e«"-) 

Lripzio» b. Vofs u. Comp.: Atala, oder die Lie- 
be zweyer Wilden in der Wüfte. Von Franz Aa~ 
guß Chateaubriant. Ueberfetzt von Karl Fri$- 
drich Cramer. igoi. 1748. 8- 08 gr-) 

Nicht leicht bat die Erfcbeinung eine« Romans in 
Frankreich fo viel Aufleben erregt, als die Her- 
aiisgabe des gegenwärtigen, die fogleich in den dor- 
tigen Zeitschriften mit rntbufiaftifchen Lobeserhe- 
bungen angekündigt wurde. Auch die Verleger der 
deutfehen Ueberfetzung meldeten bey der vorläufigen 
Anzeige derfelben in unferut Inretligenzblatte, v v. J. 
I80I4 Nr. 143.) es Tay ein Produkt der Grazien er- 
schienen , von einem Genius, der am Pari fer Hori- 
zonte plötzlich, wie ein Meteor, aufgegangen fey. 
In vierzehn Tagen feyn davon zwey Ausgaben, jede 
▼on 1500 Exemplaren, vergriffen worden, ohne dafs 
ein Abdruck ins Ausland uno\ in dieDepartemens ver- 
fendet fey. Die Weiber von Paris feyn ganz trunken 
davon ; das Buch mache dort ein Aufleben , wie der 
Werther einft bey feiner Erfcheinung in Deutfcbland 
«nachte. AUes, was (ich Geldes und Talents pikire, 
reifse fich um den Vf. und fein Büchlein , u. f. w. Ei- 
tler der Jeurnaliften pries es als ein aus den Händen 
der Natur hervorgegangenes Gedicht, und fetzte hin- 
zu . es feyn nicht die bewundernswürdigen Gefänge 
Itomer's, es fey Homer felbft , der hier fpreche. Hier 
und da fchien frey lieb diefer Pofaanenton etwas wie- 
der zu verhallen; man fprach fogar von Bombaö und 
Capuzinaden. Die Wahrheit lag denn wohl dabey in 
der Mitte. 

Atala war Vorlä'ofertn und erzählende Epifode 
eines grofsen Werks . welches der Vf. bald hernach 
herausgab , feines Genie du Chrifliahisne t wovoa un- 

4. L. Z. i8p 3 , Vinter Band, 



fere A. L. Z. fchon im vorigen Jahrgänge , Nr. 302 
bis 105. eine umftändliche Beurtbcilung geliefert hat. 
und deffen Hauprzvveck dahin gieng, die poetischen 
und moralifchtn Schönheiten der chrißMiche« Religion 
zu entfalten. Die Harmonie diefer Religion mit den 
Scenen der Natur und denLeidenfchaften des tnenfeh- 
liche» Herzens verfuchte der Vf. durch diefe Darftel- 
lung anfcbaulicher zu machen, bey weicherer eine 
Anekdote zum (irundt legte, die er aus feinen Rei- 
fen nach Amerika gezogen , und in den Hütten der 
Wilden felbft niedergefchrieben hatte. Schon in fei- 
ner frühen Jugend hafte er den Verfatz gefafst, eine 
Epopöe des Naturmenschen zu dichten, oder in irgend 
einer bekannten Begebenheit die Sitten der Wilden zu 
fchildern. Keine fefaien ihm zu diefer Abficht, be- 
fanden für die Franzofen, fo imereffant zu feyn, als 
die NiedermetzHong der Colonie der Natchez auf 
Louifiana, im J. 1727. Das damalige Reftr'eben aller 
indifthen Stiimme, nach zwey Jahrhunderten der Un- 
terdrückung, die neue Welt wieder in Freyheit zu 
fetzen, dünkte ihm ein faft eben fo glücklicher epi- 
fcher Stoff zu fey», als die Eroberung von Mexiko. 
Bald aber fühlte er die Nothwendigkeir, gleich dem 
Homer, die Länder felbft zu bereifen, deren Scenen 
er fchildern wollte. Im J. 1789 unternahm er diefe 
Reife j wobey feine Abliebt zugleich auf .lie Ent- 
deckung derfo lange und fo oft gefachten Durchfahrt 
gerichtet war, die felbft Cook noch zweifelhaft ge- 
laden hatte. Nach feiner Rückkehr entwarf er den 
zweyten Plan einer neunjährigen ameriknnifchen Rei- 
fe. DieGräuel der Revolurion, die auch feine Fa- 
milie trafen , vereitelten feinen Vorfatz ; und von" al- 
lem, was er über Amerika gefammelt hatte, rettete 
er nur einige Bntehftücke , und befonders diefe , nur 
zur Epifode feines Werks bertiminte, Erzählung. Er 
felbft erklärt fie für eine Art von befebreibendem Ge- 
dicht, das zum Theil dramatifch fey, worin das Ge- 
mälde zweyer Liebenden , die in der Einöde wandern 
und fprechen , und der Unruhen der Liebe , mitten 
in der Ruhe der Wüften und der Ruhe der Rrdigina, 
der Hauptgegenftand fey. Einfachheit der Handlung 
und des Vortrags war dabey fein vornehmfte* ßiftre- 
ben, aufser in den Beschreibungen , wo er das Prach- 
tige mit dem Einfachen zu verbinden fuche. Seit lan- 

Ssr Zeit lefe er nichts weiter, als den Homer und die 
ibel ; und er wünfrbt , dafs man in feinem Gemäl- 
de das Kolorit diefer beiden grof»en und unfterblichen 
Mufter des Schönen und Wahren wiederßn !en mö- 
ge. Viele Thränen hervorzu locken . oder die Sr«le 
auf die Folter zu fpannen. fey nicht f«-in Zweck ^e- 
wefen. Uehrde«, fey er nicht, wie Roujfeau^in 
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Enthufiafr der Wilden, und glaube nicht, Hie bljse 
Natur fey das fchönfte auf der Welt ; diefe baue er 
viel-iehr überall hafslich, und nur die fchöne Natur 
der fchildernden Kunftdaritellun? würdig gefunden. 
Seine Erzählung habe, wie der Philoktei des S opho 
kies, nur drey handelnde pi-rfonen ; in dein ziemlich 
neuen Charakter der Atala habe er befunders die Wi- 
derfprüchc des menfchlii heu Herzen* darzutteUen ge- 
fuchr; Im Chaktas , ihrem Ln-bhaber, einen mehr als 
halb ciiilitirten Wilsen, den er daher in den Sirten- 
geiuälden als einen Wilden, und im dramarifchen und 
erzählenden Thede als einen Europäer reden laffen 
konnte; in dein Millionär d'Aubry wich er von der 
gewöhnlichen Manier ab, dergleichen Prielter entweder 
als fanarilche Bnfewichrer, oder als eine A t von Phi- 
lofuphen zu fchildern , er nahm ihn rjanz als chrifl- 
liehen (rhriftkatholifchen) Prielter. Durch die Zu- 
fainmcnftellung eines Jajrdvolks mit einem Land • und 
Hirtenvolke glaubte er die Vorzüge der gefellfchaüli- 
chen vor der wilden Lebensart delto auffallender zu 
machen, und wegen vieler, von ihm aufgezahlter 
Schwierigkeiten , auf Nachficht des Lefers rechnen 
zu dürfen. Ueber fein angekündigtes grofseres Werk 
hatte man ihm ft hon , aus Vorurtbcil für oder wider 
den Titel deflelben, fcbnfilicbe Complimente und 
harte Vorwürfe gemacht ; und er erklart hier vorläu 
fig, dafs darin von der Revolution nicht die Rede 
feyn werde. Zuletzt bemerkt er noch , dafs der In- 
halt der Atnla ni-.ht ftanz von feiner Erfindung . fon- 
ilem, einzelnen Undtanden nach, von wirklich biito- 
rifcher Grundlage feyn. 

Das gröfste Verdienft diefes Werks möchte wohl 
in dem befchreibenden TheÜe, und weniger in den 
dratnatrfchen und fentiinentaicn Stellen deiTelben zu 
finden feyn. Neuheit, Reichthuin und Manniclifrl- 
tigl eit der G^genWandc inachen die hier ptftbildeneti 
Naturfcencn fclum für fich anziehend, und geben I» lHt 
denen, die aus Reife- uml Ländt-rbefcbreibungen 
frhon bekannt lind, durch die Verbindung mit der 
Haudlunr? und durch d e nahe Beziehung auf die La- 
ge der Perlönen, mehr Vrrgepenwiirtigiing und ei- 
genthündicben Werth; um meinen nber gewinnen fie 
doch das warme und lebhafte Kolorit der Da rMlung, 
und durch Kraft, Kürze und W*»hlklam* d>-s Sr il*=- 
Wer fich indefs an die Wüke Ojfian's, Gtjsners, Ho- 
rian's, und befonders an St. Pienes in vir ler Hin- 
iirhr ähnlichen Roman, Vaiü et lirginic, erinnert, 
Wird in der Manier unf.rs Vfs. weniger Originalität 
Huden, obgleich in den meiilen Schil derurgen die im- 
uutcilbire Abnah ae von wirklicher Na'rur fiihrbar 
und fi harzen- wen !i ift. Der Vorwurf des Ucbertrie- 
beu; n und eines zu Ibrken Farbenauftragcs trifft den 
Vf. weniger . wenn msn »uf den Himmelsfiricb und 
die über die unfevige in firlcin Betracht an Energie 
erhöhte Natur'jdur gefchüderten Gegenden Rücklicht 
niiawst. Eine der glücklich iten und belebteren Be- 
fchreibunwen i!t folgend..» Geuvdde einet Gewirrers: 
„Cttjendant Vobkuriis rc double ; les mia ;es abiiiß' : s en- 
trau Jous l'ombrage des boü. Toyt-a-coup Li nue 



JedJchire, et te'dair trace une rapide hfange de Jen. 
Va vent jmprtueux furti du coudi,i;<i. »n tili ra- 

fte chaos les nuages avte les mittles. Le cjA s'ouvre 
coup Jnr coup , et a ttavers fis crcvttffes on appnxoit 
des nouvetiut chux et dr$ campagnes ardtntts. La 
maße eniere des forhs jlie. Qn'cl aßyeux ei mngnifique 
Jpeciacle ! La Joudre ahmte en divers Heus les bois; 
finandie s e' eiul comme une chevelv.e de ßawtnes ; des 
cobinnrs d\ : ti:icel'es et de fumees aßlcgint les nues. qui 
äi-gotgent len^s joudres dms le vaßt embrajenient. Les 
detonations de i'artge et de l'incendie , le fraca* des 
rents, les gf Mißmuts dts arbres , les cris des fant<)- 
mes. les hiuLmens dts blies, les ccvhuis dts jUuvcs, 
ies fijjteittms des tonnet es. t]ui s'rtt'iguent tn iambant 
dans les u;idc\ ; tiuts ces bmi s muLij lih par les cchos 
du ciel et des montagues , affiiurdijfent le d 'Jert.- — 
Hier, wo lieh eine ErU'heiuun;; über die andere der 
PhaMtafie dts Di«hrers aufdrang, wird man felbfl die 
Anhäufung der Zü^e Ichun und die Kraft des Gemäl- 
des vcritarkend finden. Weniger aber ift «liefe An- 
häufung da zu billigen, wo eine VirgUidiung auf 
die andere g'-hjuT wird; z.B. Comme on v>it les f. As 
de la werfe brifer pendint un orage ; comme en autenn- 
ne les feuilles J^h, : es font enlevee^s par un tnuibili.n ; 
comme les rofe.iux du Mefchacrbe plient et Je relevent 
dans u:te inondnti >n fnbite; comme un granJ troupeau 
de cerfs byame au fond iTune foret ; ainfi s'agituit et 
murmuroit le eonfiil. — A jc!i die Sp acho der Lci- 
denfehaft ill dem Vf. nicht immer gcl^n-;rn; fie wird 
oft unnatürlich und üb -rttieb-n. So fa^rt Atala ein- 
mal : Tantut j'aurois rauht etre avec toi la feu'.e cre'a- 
ture vivante jnr la terre ; tctn'.ot . fen n-tt une divinite 
qui irCarretoit dans m< » harribUs trar fports , je de'jirois 
qite cctle diviiiUe Je jüt ant'autie. pourvu que Jerrce 
dans tes b>as, j'euje romV d'abvne en ab'me avec les 
de'br : s de Die u et du m » n d <■. — Den R.i !eil 
des Millionärs muls man nun Icbou die übcrfpaniuen 
und widerliiini^en Ausdrücke verz. i!i n, die ihm (ei- 
ne myiii.'cbe Vorfttllungsart einriebt; wenn <r z. B. 
die fterbrnd« Atala mir Floskeln folgend r Art anre- 
det: Dejä j'cntnids la Keine des Auges qui vtvsc.ie: 
Venez, i.ta. digne Jirvuntc , vawz. ma alwibe. venez 
yous ajfe Ar Jnr un trän? de car.de.tr . pa. mi toutes c«rj 
filles qui on? JacrijiJ hur beaittj ei leur ji-m;e[[c au Jer- 
vice de l k\:).a,;iile\ ä l'cducation des enfans , et aut 
chejs d"ocnv:cs de la pe'nitcace. l'enez , roje mtjßi- 
que, vous re'unir a ^ejus Clirifi. Ce certueil, lit 
nuptial que vous vous etes choiß , nc Jera poitit 
trompe par xotre celeße epoux, et Jes em- 
b y ajje mens ne ft ,%iro n l j a m ais. — U -berbau pt 
htötuht es wold krin.r Erinnerung, dafs hier eben 
f o . wie in dem prö'sern Werke des V r fs, nithr das 
r>.dne und einfache Ch. iitenrhum und deflen wirkfame 
A^ulseruHgcn , fondern hauptl Leblich der Kultus und 
Mylticisutus der kath -lifchen Kirche das find, was bey 
ihm fchlcchibin Religicn und C'rn iitenthuin heifst. 
Auch iil es nicht fo.vohl der Siei; dit fer letztem über 
die Macht der Leidenfchafrcn und der Siu> lichkeir, 
worauf die vornehinfte T u'icm. iliefer Erzählung g e . 
richtet iA, als rieki*ehr die Uebcrmacht l"roinm«r 
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Scbwäraierey ond ängftlicher , darcti Gelübde, Prie- 
fterwürde und veniieynte Wunderwirkungen ge- 
fcheuchter tiefüble. Dein kotholifcheii Klerut können 
dicfe Werke dYs Vfs. bey der jetzigen Lope der Din- 
'fv in Frankreich treffliche Dienfte ihmi. vollends he) in 
audt-rn Gcfcblechte; ob er ghich in der Vorrede zur 
■vierten Atw.abc wider den Verdacht proieftht. dofs 
religioTe Parihey- oder Bekehrungsiucht ihm die Fe- 
der geführt habe. 

1 

Die VcrfafTer der beiden oben angezeigten ifulm- 
«i/cfti.n UcbcrMzungeii diefes Romans keimt man f 
Bus ahniühen Arbeiten zu ihrem Voitheile. Von 
erft?rn ift Paul et lirginic. vnn dem letztem Le 
de Sitzet? «il.'ichfalls ms Itoli.mifcbe überttaren. 
de zeigen hinlängliches Eindringen in den Sinn 
jVJauicr und das G'fühholle ihres Originals; 
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feboint der obgejneflYue Wohllaut d«-r Rcilefjtze, der 
keiner der peringften Vorzüge diefer ErziiMung ift, 
un>l die Kürze des Ausdrucks von Hn. Blainvillain 
glücklicher getroffen zu feyn. 

Der druf/c/trnUcberfetzunp merkt man zwar bald 
das bekannte Talent und p« eri(che Gefühl ihres Ur- 
bebers, hier und da ober auch die Eile an, mit wel- 
cher Hr. C. in Paris diefs neue und bewunderte Pro- 
duet recht bold unter feine t.andcsleutc zu verbreiten 
wünschte. Auf das Rh) thmifche der Perioden hätte 
fonft ein Mann von fo uiuiikalifchem Sinne gewifs 
mehr Sorgfalt verwendet. Auch würden die mehr- 
mals unterlaufenden Gallicismen vermieden feyn; z. 
B. S. 30. „welches war euer Sraunen** fiii : wie grijs — 
u. d^l. m. Ein gewöhnlicher Ueberfetzcr würde in- 
defs manche glücklich wiedergegebene Schönheiten 
der Ur r chrift weit fühllofer und nachläfliger behan- 
delt haben. 

Leipzig, b. Weigel : Der Unglücksx-ngel; oder, B*- 
g/benheiten eines Emigranten Aus dem Franzo- 
iikheti des (der) Ducreß de Ger.lis. 1803. I84 
S. 8- (20 gr.) 

Unfere Zeitläufte haben vieles wahrfrheinlirh ge- 
macht und zur Wirklichkeit gedeihen lafün, was ehe- 
dem unwahrscheinlich und unglaublich pewtfen wä- 
re, ßefouders mag diefsmit manchen Schi« kielen der 
franzöiifchen Emigranten der Fall feyn. Die hiervon 
der bekannten Mmc Cr. ganz unterhaltend und natür- 
lich erzählten Begebenheiten find zu« Theil fonder har 
genug, aber doch nicht ohne Anfchein der Wahr- 
heit. . Auch kömmt darin viel Lokales und Perfoidi- 
ches vor, mehr als ein Name wirklich lebender Per- 
fonen, die zum Theil , wenn das von ihnen Erzählte 
erdichtet und übertrieben feyn follte. auf eine unan- 
genehme Art comproinirtirt feyn würden, und doch 
auch , wenn (ich alles fo verhielt . dem Vf. für feine Of 
fenberzi^keit nicht fonderlirh Dank Witten werden. 
Da« Original hat den Titel: Lt Male ncontreux , ou, 
Me'muires d'vu F.migy<f , und fleht im nebenten Theile 
der SouvelleBibUotlieque des Romans. Der Emigrant, 
der feine eigenen Begebenheiten er zählt , giebt fich 
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als einen Baron von Kerkatis aos Bretagne an , und als 

einen ehemals bemittelten tiutsbefitzer. der, um ei- 
ne anfehnliche Erbfchaft einzuholen, die ihm jedoch 
nicht zu Theil wurde , - nach Bordeaux gieng, und 
dem man indef., feine Güter conliseirte, weil tnanTei- 
ne Reife für Emigration hielt. Zuerft be<jab er Geh 
nach Gascopme, wo er aber für einen Contrerevolu- 
tionär gehalten und ans Frankreich verwitwen wurde; 
dann in die Schweiz, wo man ihn aber fall gefleinigt 
hatte, weil die Jauern ihn für einen Zauberer oder 
Spion hielten . ob er gleich in Frankrich durch einen 
förmlichen R^chtsljvruch für blodfinnig erklart wor- 
den war; auch aus Laufanne inufste er fort, weil man 
feine Corrrefpondenz mit dein Nationalconvent , die 
doch nur einim okonomifcheh Vorfchlag , Eicheln Itatt 
des Brodkorns zu nutzen, berraf, für verdacht!* hielt. 
Hierauf gieng er durch Deutschland nach Hamburg, 
wo er eine Zeitlang in dem Haufe eines namhaften 
englifchen Kaufmannes die Rolle eines Erziehers fpict» 



te , mit der es aber auch , wegen ihm Schuld gege- 
bener Entdeckung einer Licbesintrigue des Prinripals, 
unglücklich ablief. Von da entfchlofs er fich nach Eng- 
land zugchen, nahm den Namen Deibruyere Jan . und 
machte diefe Reife als Sekretär eines ölterreirhifchen 
Edelmannes, der in Staotsgcfcbaften nach London 
gieng. Hier findet er an einem reichen Bankier, dem 
er empfohlen war, einen fehr warmen Freund, der 
ihm auch feine Tochter zur Gattin geben will, die 
aber mehr Neigung für einen andern jungen Fronzofen 
fafst, einen Freund des Erzählers, den erfeluft in diefs 
Haus eingeführt hat, und He am Ende auch wirklich 
he\raiher. Die grofsmüthigeEntfagung, mit welcher- 
der Erzähler hier feinem Freunde freywillig nachfleht, 
lafst doch zu viel Unruhe in feinem Herzen zurück ; 
er verUfst England, kehrt nach Hamburg zurück, 
und, auf Veranlfaltung feim?s Londuer Freundes wird 
ihm im Hcdlrteinfchen zu Pagerde, unweit Schleswig, 
ein fehr reizender kleiner Landiltz zu Theil, e!en je- 
ner für ihn hat kaufen und einrichten feilen. Hier 
wäre er vollkommen glücklich gewefen, hattecr nicht 
aus Mitleid eine emigrirte Landsmännin zu fkh ge- 
nommen, die ihn mit ihrer Koketterie bewilligt , und 
z d.fzt mit Liebesanträi-en verfolgt, und feinen Ent» 
fchlufs dadurch noch mehr bi fördert, noch Frankreich, 
auf ein halbes Jähr zurückzukehren. Auch hier fleht 
er lieh auf mehr als eine Art in feinen Erwartungen 
getaulcht, erfahrt, dafs er fchon auf der Dtporta- 
ticmslifte fleht , eilt nach Hamburg zurück, und fin- 
det da unerwartet den Londner Bankier und deflim 
Toihter, die feitdem Wiiwe geworden war. Er la- 
det fle ein, ihn nach feinem Landfitzc zu begleiten. 
Hut erfahrt er, det's jene Fnnzölin mit einem Sehats- 
fpieler davon gegangen, fein Haus au eine ruflifchc 
Familie veriniethet, ein Kind zuruckgelaiTeri , und 
diefes für das feinige ausgegeben hat. Hierdurch wird 
die nahe Ausficht, (ich mit der, jungen Witwe feines 
Freundes zu verheyrathen , wieder vereitelt. — Man 
ficht aus diefer Hauptfumme der hier erzählten Bege- 
benen, dafs ihr Erzähler doch nicht immer, und nicht 
Ja fehr, al» viele feiner Mit - Emigrixtcn ein Unaläcks- 

VOgel 
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i ngel war. Wirklich flrgt auch diefs dctitfche Wort 
mehr, und ift aufeerdem minder beftimmf, als das 
frBiizöllfc.he. Sonlt aber hat die Ueberfetzung da« 
Verdienlt einer leichten und natürlichen Schreibart. 



Leipzig, Gerh. Fleifcher: Der Magdafenenkirch- 
hof. Von S. gF. Regnault- liarin. Erfler TheiL 
Aus dem FranzöfiJchen. r8oi- 244 S. Zweifter 
TheiL 254 S. DwVfcrTAWL 2446. Vierter TheiL 
188 S. 8- <4 R th,r 0 

Mehr Gefchichte. als Roma*. Zum Hauptweife die- 
fes Satzes dient, dafs anfangs Exemplare weggenom- 
men , der Di ucker in den Tempel geftyzt , und der 
Vf. im D''pot der Pnlizey - PmfVrfur eingekerkert 
wurde, dafs Eldgewotth von Eermont , der Bucht- 
voter Ludwins XVI., ein wahrhaft frommer Mann, 
der feinem Konig in den lauten Augenblicken noch 
be) llaml , und ausrief: „Sehn »Ks hfiliVen Ludwig! 
Stcipe gen Himmel !•* — hier als Erzähler eingeführt 
wird, fehr »nerk würdige A'jflchluflTe über das letzte 
Lebensia'ir des königlichen Märtyrers, und feiner Fa- 
milie liefert, was Parthcy geilt und Einflufs der Mey- 
nung dnn»als verlallchte, berichtigt, und befonders 
Clery's Tagebuch ergänzt, und dafs endlich mehrere 
Glauben verdienende Urkunden eingefcbaltet find. 



Der üeberferzer diefes inrereffanren Werkes rerdlent 

daher Dank. Doch häte Ree. gewünfeht, dafs die Ei- 
le weniger fichtbar, und mehr die Feile angelegt wor- 
den war«. Nur wenige Bcyfpiele: II, 1*9. Mir kocht 
das Mut — ich fühle, wie meine Muskeln fish ver- 
kürzen. — HI, 63. Die Katnßrophe — iß weit davon 
entfernt, das Ende der gegenwärtigen Krifis zu feyn. 
III, 8o- Scrupel , denen (ich feine Seele um fu fehlten- 
terntr , je unschuldiger Jie war , zu gern überliefs. Iii, 
127 Sie flüfsen Tropfen für Tropfe» in mein Herz 
den (das) hi tern Giß des Unglücks. IV, 120- jautch- 
zende Aeufieruugen des Be) falls, etc. — Niemand wird 
übrigens das Ümze ohne Theilnahme jjnd wahre Rüh- 
rung lefen können, 

Berlik, b. Braun: Romantifche Unterftaltungen, 
Erzählungen und Anekdoten für freunde ange- 
nehmer Leetire. 1S02. I. St. 300 S. II. St. 282 S. 
III. St. 290 S. IV. St. 290 S. 8- ORthlr.j 

Nichts weiter als die bereits in Nr. 259. angezeig- 
ten t'ranzdßfclitn Eyhemeriden unter einem neuen Ti- 
tel , der dem. Buche forthelfen foll. Ree. hat fick 
vergebens nach einer kurzen Nach riebt über diefe Me- 
tamorphufe umgefeben . wodurch alfo mancher Bü- 
cherliebhaber fchandlich betrogen werden kann. 



KLEINE SCITRIFTEN. 



TecHKOLOoir, Nürnberg, b. Grattenaucr: Theoretijck- 
prtiktifclt» li' fi hreibung einer neu eingerichteten und beum Ge- 
brauch alt Jchr VuTtheilif>)t bewahrten Hamm - Ma/rhine , *U- 
nachR filrpraktifche Mechaniker, Architekten, Oiekonomen etc. 
von G. Chrifliau Loire/. Herausge; en von C. F. H r . Gla- 
fer, r'nrRl. I.dwenUeiu - Wert hiie mifchen Torft - und Bcrg- 
rn'h. Mit einer Kupfertaiei. 1803. 73S. gr. 4. Wer d.e Wich- 
tigkeit einer guten Raoim - Mafchiue be>m Brückenbau und 
uberall, w*> Froh» Gebuide auf Pfahlwerke gegründet wer- 
den Hullen, an« Her Erfahrung ktn.en a/'ernt ha> . wird dem 
Vf. f<«r den in diefer Schrift ««heilten fehr ausführlichen Un- 
terricht feinen Dank «icht vertagen, üeberall , wo eine be- 
flimnue Art und Gröfse von Kraft auf einen gegebenen Wi- 
derüand wirken füll, wird der Nueeffect durch Vorrichtun- 
gen von Mafchinen. ZwifchcugeCchirr und Vervielfältigung 
'der Thfile. welche nebenher mit in Bewegung gefetzt werden 
oiiifl'eit, offenbar vermindert und eben diefe« fcheint viele zu 
dem Urt'ieile veranlagt KU haben, dafs MeuCcheu an einer 
Bamme oio xneiften ausrichten können, wenn Ge ihre Kraft 
uumtttelbar an ebeudeat Seile anbringe«, au deffeu anderem 
Er.de da» Rammklotz oder der Knecht angebracht ift , uud dafs 
diefe Simplicitat nvhr als jede zufaoimengefetzte Kamm - Ma* 
fchine gewahre. Diefe hüben aber nicht bedacht, dafa die 
Beantwortung der Frage: wie Menfchen , um Lallen in Bcwe- 
f uuf zu tuen . um v»rtheiUufteüea benutzt und angeßelljt 



werden können ? zugleich die Frage mir in Geh fchliefse : wel- 
che hraft des Menfchen den groliten Vorth#ü Lay l.aßhebui.- 
gen gewahret Der Vf. hat diefe« nicht überfehen, indem er, 
anllait bey dar gewöhnlichen Hamme di« Zugkraft des Mei- 
fclteu zu benutzen, fein Gewicht als Kraft gebraucht und zu 
dem End« die gemeine Ramme auf eine gefchickre Weife mx 
einem Tretrai'.« und Seilkorbe rerbindet, auch fonR fckou bc- 
kannce Voriheile dibey mit anbringt z. B. di« Vorrichtung ei- 
ner Sciieere zum Ausfallen des Kuccbts. Die der felir deut- 
lichen BefchreiAung beygefiigte Bupfenafel lafai keinen Zur.- 
fe. tiliar die Conftruction einer folcUen Maichine übrig, zu- 
mal da der Vi. die Abmcflungen aller einzelnen Tneile noch 
befoBder? angegeben hat. Sehr iutereflant uud ungleich wich- 
tiger als i«ne von Lambert mit Thon • und Sandbüciifen ange 
Reihen Verfuche lind auch die vom Vf. mit auiserlker Pünkt- 
lichkeit anirgetheilten im Grofsen gemachtan Beobachtungen. 
Der yf. fchlagt zu noch befferer Beförderung der Bamstarbeit 
auch Doppelutafcliiueii d. h. Kamm • Mafchinen mit xtreu Knech- 
ten vor. laswifchcn möchte Ree. diefen Vorfchlag nicht gc- 
radabin für die Au*>übuna, curaal bey Baren voji 11 bis 16 
Cetituern, empfehlen. Uebrigens erhalt diefe Schrift, die 
felbft dem Theoretiker wichtig ift, auch noch dadurch für 
den Praktiker eine vorzügliche Brauchbarkeit, dafs der Vt\ 
ftkt geuaue Koaeuuberfcbiage beygefügt hat. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Donnerstags, den 6. October i8o3» 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

Akad. Bucht. : Ttjfk och Swenfk Ord- 
Bok. Förfatreil af £f. G. P. ftlo.ler, Camtnar R'd, 
Hilt Prof. i Greir'swald, Rid l. af kongl. Wafa- 
Orden etc. Turm Dtlen. (A — I ) Andra Uplazan, 
förbättrad. i$oi- I Bog. u. 1*74 S. 4. (3 Rthlr.) 

Der Werth des Möllerfchen Wörterbuchs für 
Schweden fowohl als für Deutfche iß läugft 
anerkannt, und fchon die erfte Ausgabe deffelben 
(Stockb.. b. Swedcrus. 1782 und f. J. 4 Thcile in 4.) 
mir einftimmigem Beyfall aufgenommen wurden. Ein 
neuer Beweis feines .Warthes ift . dafs bereits eine 
aweyte Auflage Bedürfnifs war. Dafs ein folcher eif- 
riger Liebhaber der fchwedifchen Sprache, und ein 
fo ileifsiger For/cher, wie Hr. Mutter eine zweyie Auf- 
lage nicht veranftalten würde, ohne ihr zugleich Zu- 
(aite und Verbefferungen zu geben, lief* fich n.icbt 
anders erwarten. Ree. hat einen grofsen Tbeil bei- 
der Ausgaben verglichen , und gefunden, dafs jede 
Seite beynabe davon Belege liefert. Nur bie und da 
find ihm noch einige Uuftatthafrigkeiten aufgeftofsen, 
t. B. beynahe der ganze Artikel bejehreiten. Don 
Thron, das Ehebett und ein Pferd bejehreiten im 
eigentlichen, und eine Ehrenflelle befclnemn, im figür- 
lichen Sinne, find beides der wahren Vorftellung, und 
alfo dem richtigften und beftimmteften Sprachgebrau- 
che zuwider. Sobald die Vorftellung einer Bewegung 
in die Hohe zu der Vorftellung des Schreitens kommt, 
Tagt der Deutfche nicht mehr iefchreiten, fondern be- 
fingen, gerade wie der Schwede beßiga. Hingegen 
in horizontaler Bewegung ift der Recriff des Schrei- .. 
rens vollkommen anwendbar, und alfo eine Schwelle 
bejehreiten richtig. Auch das: beflnck a en annans 
ägta Jäng fagt mehr, als das deutfche: eines andern 
Ehebett befieigen ; die wörtliche Ueberfetzung wäre rich- 
tiger. Auch bfst Geh nicht fagen, wie S. 1. fteht : fein alter 
Bedienter iß von ihm ab, fondern fort oder weg von 
ihm , gerade wie im Schwedifchen. Das Zeitwort 
dünken Tollte, wo nicht durchaus mit dem Accufati v 
anreiben, doch wenigftens bemerkt feyn, dafs es 
Ton den beftenScbrifrftellern am häutiglten fo gebraucht 
werde. Bey der mit Zeitwörtern zufammengefetzten 
Präpofition durch, würde der Vf. nicht ohne Nutzen 
H»i. Gräters Bemerkungen (in Wielands deutfehen Mer- 
kur 1796. I. S. 163—167). über die zweyfache Zu- 
fämmenfetzung der Zeitwörter mit durch , über, um 
mnd unter nachgelefen. und fie mit der Adelungijchen 
Auseinderferzung diefer Lehre theils in feinem Lehr- 
gebäude, theils in feinem Worterbucbe unter dem 
ä. L.Z. i«03. Vierter Bund. 



Worte durch, verglichen haben, um lo mehr, da die- 
fer Unterfchted nicht blofs in der Natur der deutfrhen 
Mundart des gerraanifthen Spracuftammes, fondern 
des gefammten Stammes zu hegen fcheint, und alfo 
die danifche und fchwedifche Sprache eben fo gut 
wie die deutfche betrifft. Es follte daher überall be- 
merkt feyn , ob der Ton auf durch liegt oder nicht; 
im erftern Falle wird aufser dem Infinitiv nnd dem 
Particip des Prafens die Präpofition durchaus von 
dem Zeirworte getrennt, wie z.B. ich gehe durch, 
breche durch, lefe durch u. f. w. das tParticip des 
Perfecta behält alfo fein Augment ge, und man f.» rt : 
durch • geblättert, durch ■ geblickt, durch-gebohrt, durch- 
gebrochen u. f. w. im zweyten Falle aber ift es eine 
von dem Zeitwort unzertrennliche Partikel, behält 
durchaus feine Stelle Vordemfelben, das Augment 
des Part. Pcrf. fällt weg, und man fagt ftatt des obi- 
gen: durchblättert, durchblickt, durchbohrt, durchbro- 
chen Hr. M. hat aber durchaus nur das Perfect des 
erftern, und nur uneigen tlirh zufammengefetzten Zelt- 
worts angegeben, und beide oft v er wech feit, z.B. 
'durchbrechen, , v. a. f. n. durchgebrochen p. 
Bruta igenom. Unter diefer Rubrik ftehen nun fo- 
wohl die Redensarten: der Dieb iß im Gefängnifs 
durchgebrochen, tjufven harbrutit figutnr 
fängelfet, als durchgebrochene (falfch ftatt durchbro- 
chene) Arbeit, genombrutet a'rbete. Hieraus fclbft 
»erhellt, dafs im Schwedifchen der nämliche Unrer- 
fchied ftatt findet; durch brechen beifst eigentlich 
bruta igenom, aber durchbrechen genombryta. 
Würde man in den Wörterbüchern als Wurzel die 
erfte Perfon des Prafens fetzen : fo fielen alle diefe Ver- 
wirrungen weg, und dergleichen uneigentlich zufam- 
mengefetzte Zeitwörter könnten} nicht unter. die Prä- 
pofitionen kommen und alfo mit dem eigentlich zu- 
fammengefetzten Zeitwort nie verwechfelt werden, 
fondern durch -brechen, durchgehen, durch lejen wür- 
den unter 

Brecht, (ich), breche durch, brach durch, durch ge- 
brochen etc. 

Gehe, (\ch) gehe durek, giog durch, durch ge- 
gangen. 

Lefe, (ich) Utfe durek , las durch, durch gelefen 

hingegen die wirklich zufammengefetzten nur un- 
ter dem Anfangsbuchftaben der Präpofition zu fin- 
den feyn, nämlich 

Durchbreche (ich) durchkroch , durchbrachen etc. 
Durchsehe (ich) durchrang, durchgingen 
Dorchlefe (ich) durchWs» durckltXta eift 

zu finden feyn. 
E 
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Diefer Unterfchled ift hier durchaus nicht in Acht 
genommen worden. So fteht z. B. bey durthfchre- 
fsen das Part, dur*kgefch*jftii . und doch tinter iirefem 
Worte die Redensart : rin Luch mit Piij.it er tlttt-chf hie- 
fien, .welches »her dann nicht ein iti'tuh - gtf.hojje- 
nti, fendcm ein durckfchojfeuis Buch, warf 1 , dc»n 
jenes jnüfste eher durch einen Flinrenfehufs als 
durch den Buchbinder gefchehen feyn. Ree. 
hat diefen Mangel gefliffentüch fo bcmerkliib 
machen wollen, damit der würdige H r . Vf., d.iu 
es gewifs am Herzen Hegt, feinem Werke die mn£- 
licbfte Vollkommenheit zu geben, denfelben noch in 
dem zweyten Theile bey den Verbnlprrrponttuncn 
über, um und unter, bey weichen es derfelbe Fall 
Hl, verbeffern könne. 

Uebrigens iß unftreittg ein neuer Vorzug diefer 
zweyten Ausgabe auch der, dafs das Schwedifchc hier 
nicht wie in der erften mir gleicher, fondern mit im- 
terf« beidender Schrift gedruckt ift. Ob aueb di> Ab- 
schaffung des w uud di-e V«Ttaufthung der febwedi* 
fchen oder deuifchen Schrift mit der Uteiuifihtu un- 
ter diefe Vorzüge gehöre, lafst fich freylich kaum im 
Zweifel ziehen. 

Berlik, b. Nauck: Nene praktifike Granrmrtilt der 
englißben Sprache. Nach Walker*s, Sheriden'a 
(Sheridan*») und Lowth's Grundfatzen bearbei- 
tet. Mit mehreren nach der von Meidinger be- 
folgten Methode eingerichteten und die Erler- 
nung diefer Sprache erleichternden Uebungsauf. 
gaben verfehen» Von §oh. Ebers. 1802. S^S. g. 
(16 gt) 

Auch mit dem Titet : 

Element ttrbu^h xnr teuktern Erlernung der exgK- 
Jihen Spracht in 2 1 heilen. Erfter Theil. Neue 
praktifebe Grammarik mit Uebungsaufgaben. 
Zweyter Theil. Chreftomathie 2ur Uebuug hn 
Ucbcrfetzen aus beiden Sprachen. Mitteilt Bey- 
fpielenund Aufgaben dorrh alle Regem der Wort- 
fügung. Acrenruirt und mit Phrafeologie verfe- 
hen von Ebers etc. (1 Rthlr. 12 gr.) 

DiefesWerk Hl als eine brauchbare englifche Gram- 
matik limgft bekannt. Der Vf. hat in dem Wefentli- 
chen diefer neuen Ausgebe wenig geändert, und er- 
klärt darüber, dafs e» ihm überflüfsig fchieu, den 
Syntax u*>ch zu erweitern ; er habe alfo nur das Feh- 
lerhafre dabey abgeändert. Von den Verbindungs- 
wortern hat er zum Theil in alphabetischer Ordnung 
Beyfpiele gegeben. — Zu wünfehen wäre, dafs der 
Vf. die angehängten Gcfpruxhe, bey diefer neuen Aus- 
gabe, entweder von einem Englander, oder jemand 
andern, der der Sprache ganz mächtig ift. hatte 
durebfehen lafTen, |/ e wete three datjs a Coming (S. " 
260) >ft fo gemein , dafs es in keinem Lehrbuche fle- 
hen follte. S. 26a « Sea-Town. M»n fagt a Sea-port 
town.'S. 263. To iake Poflchaife mufa erftlich heifsen 
• foßchatfe, und dann iii die Wendung noch immer 



nicht Englifch. Ibid. very chargealte etc. tnufs heifsen 
txpenftve. S. 263.- progrrffes , ihm pi ogrefs. A»f S. 
261 uttd 2(<b wäre mancberley zu andern. umdteSpra- 
che £Si\i Englifch zu machen. S. 267. III teil i/o« nta 
renfons uhj etc. ftatt Iii teil Yon whij. oder, VU teil 
2ou mtj rrafons für tMnkivg So. 269. U'hich fei» found 
aUeadt) gietn, whenihere waj fearce a thuttght of it i* 
Holland. Diti.es Englifcbe ift nech fchlechter, als das 
dabey Hebende Deutfche. S. 270. Voußiow (do) Wf 
too mrtny fatours. Ib. Sejuurii ftatt Slatf. S. 273- 
dearrjt friend etc. ift ganz ungewöhnlich im Engli- 
fe hen. Ibid. To» rath.r diir.k chocalate, ntofs hei- 
fsen : Ton wottld rather etc. oder Tot» prefer etc. — 
Der Artikel vom Brieffcbreiben (S. 3lßJ ift blofs für 
den Curirtftil, und auch d» nicht ganz richtig; aber 
für das bürgerliche Leben ift er ganz unbrauchbar. 
Man würde nicht wenig lachen, wenn jemand an ei- 
nen Erzbifcbof „fo the mofi Reverend fat her in Gad 
etc. oder an ei»en Bifcbof „the Right Rev.falhirin God 
fehrieb. Dem erften fehreibt man r „Hm Gj ace the Lord 
Archbißtop of iV. und dem letztem : the Rigltt tionott- 
table tat Lord Bifhop of N . — An einen Hei xog febreibt 
man nicht Rightllottournble; Leute von Ton gebraueben 
diefen Titel kaum an Maiquifen und Grafen. Man 
fehreibt gewöhnlich fchlechtweg : „The Marquis of N. 
The Earl of N. An einen Baren fehreibt man „7//r 
Rigk: blououTRble Lo»d N: »ber niemals Baron. Fernet 
fehreibt man nicht Uonourabl* an emen Baron. Die- 
fes Wort gehört den unbetfceltcn Söhnen des A-hls. 
Auch redet man die Damen nicht durch Mtßadtj an, 
fondern durch Mtrdam. Nur das Gefinde uml gemeine 
Leute fagen Mtßadtj. Mißrrfs um! 9tffs wird in der 
Anrede vollends gar niebt gebraucht. Man fag» und 
fehreibt allemal Madam. An einen Ritter fchreibtmart 
Sir vor dein Tau fna inen. Die Worte trorfi-.iyful und 
At'gAf worfkipful werden im bürgerlichen Leben nie 
gebraucht ; man würde vergeht werden. Auch re- 
det man einen Doctor nicht durch Honourable Doctor 
an, fondem durch Sir. Eben fo wenig nennt man 
jemanden Maßer ; allenfalls einen Knaben, als Mafler 
Charles, Maßer George- etc. und auch diefes ift houpt- 
iacblich nur unter Bedkj.ren gewöhnlich. Das Wort 
für Manner ift Afr. und wird nicht ausgefehrieben. 
W r ollte tnan es aber durchaus ausfebreiben: fo müfs- 
te es Mißer, und nitht il.'a^er htifeen. — Das Woit 
mean im Singular zu gebipuchen , ift nicht fo ver- 
werflich, als Hr. E. (S. XVUI) zu glauben fche'mt. 
Frtylith ift der Plural aUmählig gebrauchlicbcr ge- 
worden, wiewolil man es auch noch jetzt bisweilen 
hört und lieft. In Johiifoii's Wörterbuehe findet man 
mean, und nicht means, und die ß*yfpiele, die er 
für den Singular giebt, zieht er aus Syenfer, Den harn, 
Shakefpenre, Roscommon und llooker. Erft unter No. 
5. lagt Jobftfon: „h is often ufed in the plural etc. 

Was die Acsfprache betrifft: fo ift fie hier die 
nämliche, die Hr. Ebers in leiner Chreftotoethic feft- 
fetzt , und über welche Ree. heb umfthndiieh in der 
Literatur • Zeitung (N. 201.) erklärt hat. 

* 
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Ungeachtet der Vf. in der erßen vorrede zu feiner frühzeitig eine befendere Thätigkeic nicht blofs des 
umatik faet, dafs er die englkb* Sprache in fei- thierifchen, fondern auch des inenfchhchen Seelen- 



Gramm 

ner früfaeften J-ugend in England*^!* erlernet, und 
fulche von feinem i4ten Jahre an bin zum t+Rcn 
gleicbfain als feine Mutterfprache geredet und ge- 
fthriebenbabe : fo kar.n doch Ree. ihm unmöglich ein- 
räumen, .dafsdieguie Ausfpracbe des englifchen a wie 
ei» deutsches ah klinge, oder dafs der Engländer dall, 
glafs, halt, ladjch, tnack eic. ßatt doli, ßlofs, hot, 
lotige, snockctc. fage, anderes zu gefebweigen, wor- 
über man die angefahrte Stelle ditfer Zeitung nach- 
feben kann. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

GöTTixoEJi , b. Scbifeider: Kleine Seeleniehre, ei- 
ne mütterliche Unterhaltung mit ihrem Zögljn- 
ge. 1802. 103 S. 8- (6 gr.) 

Der Titel pafst nicht ganz zu dem Inhalte diefer 
wohlgerathenen , von dein Hn. Conrector Kirflen in 
Göttrngen abgefafsten Schrift, die, wie wir hören, 
fchoji früher gedruckt wurde, und dar fie nicht, wiefie 
verdiente, bekannt genug worden zu feya febeinr, 
wabrfcheinlich unter diefein Titel von neaem in Um- 
lauf gebracht werden foU. Sie enthalt eine Erzäh- 
lung von der Denk - und Haudluugsart des erlten 
Kindes des Vfs. , eines intereflauten , veritandrgen, 
durch feine Anlagen und Fähigkeiten boffnungsvot- 
leti Knaben , Johann Gotthelf, der am 4ten Üctober 
1790 geboren wurde, und fchon im 2iften Monate fei- 
nes Lebens, den azlien Julius 1702, an den Blattern 
flarb; mit einer Darlegung der Metbode, wie man. 
ihn btfch-ifiigte und bildete, wobey geiegenihch pi>- 
dagogifebe Bemerkungen und Maximen eingefcbalret 
werden, die, fo wie der gaa&e Inhalt der Schriü, 
den Erziehern empfohlen 2u werden verdienen, Der 
üerige Theil liefert eine Schilderung des Lebens und 
de» Charakters der würdigen Mutter diefes Kindes, 
Hedwig Kalharini, gehurnen Iiot&> die fo- \ itl zu def- 
ftn Bildung mitgewirkt hatte, umi in ihrem dritten. 
Kindbette — fie gebar nach dem Tode ihres Erfrge- 
bunten noch zwey Sohne — den 2often April 1795 
iiarb. Sie wuchs unter deu Augen des verewigten 
Hofrath Kiijiner in üotiirgcn auf, der ihre klug« Mut- 
ter bt*y Her Erziehung ihrer Tochter mit Rath und 
Tbar ui.r^tkiitite, und i;i. der Folge der l'athe des 
kleinen (äottiwlfs wurde, zu dettcu Erziehung er eben 
fo tbfüntrhiueud und thatig mitwirkte, als ehemals 
zur Erziehung der Mutter. Dj6 Denkmal, das hier 
der trauernde Vater feinem Kinde und feiner Gattin 
errichtet hat r iit einfach und edel, und die Ausfüh- 
rung lafst auf einen Charakter des Vfs. frbliefsen, in 
welchem lach ein gebildeter Verltand und feile morali- 
fche Grundltirze vereinigen. Voran lieht eine lefens- 
würdige Vorrede vom feel. liäjlner, in welcher, au- 
fser dem Wenigen, was hth gleich zu Anfange auf 
den kleinen üottliclf und dofi'en Mutter bezieht, baupt 



Vermögens auisern, bald ftürben, viel Unterhalten- 
des und Treffendes gefagt wird. Auch hier findet 
man die Wahrheit der Bemerkung beiiätiget, dafs das 
Vergnügen feinet» Geift zu bef«. haftigen, auf denKor- 
per woidthatig wirke, und daf» ein zu den Thatig- 
keiten der Seele aufgelegter und biegfamer Korper, 
wie es bey dem kleinen Kirften der Fall war, durch 
diefe Dienlüviitung nicht ungefund werde. Mit Rüh- 
rung lieft man, was Käßner von der Mutter fagt: 
».Sie hatte als Kind mich durch Gelehrigkeit und 
Witz ergötzt, die Erwachfene machten Geliimungei» 
und Aufführung beliebt, Gefchickjichkeiten erwar- 
ben ihr Achtung. Ihre Gefellfcbaft war em grofscr 
Theil meiner Erholung. Die Ordnung der Natur ge- 
ftattete den Scblufs , dafs Sie um mich weinen wür- 
de, aber mir war befchieden, Sie zu entbehren.«* 
Der verewigte Greis hatte den Theil des AufCatzes, 
der den Knaben bfirifft und von delTen Vattr gleich 
nach dem Tode defielben aufgefetzt wurde, zu einer 
befondern Ab' : cht belKmmt. Der Knabe nämlich, der 
nach dein Tode fernes altern Bruders geboren wur- 
de, (<!a des dritten, nach de (Ten Geburt die Mnttcr 
fiarb, in der Vorrede nicht gedacht wird; fo fcheint 
Käflntr diefe Vorrede hn Laufe des Jahres 1794 ge- 
fchrirben zu haben) follte. }\vcnn er erft über rihe 
Keuntnif* der Buchiiaben hinaus Ware , in dielen 
Blättern lefen lernen, indem ihm da bey die nöthigen 
Erlfturerungcn gegeben werden fällten. Ob der Auf- 
fatz diefen Zweck wirklich erfüllt hat, wiffen wir 
nicht, glauben aber, dafs er den nun erwachfenem 
Brüdern des kleinen nachahinimgswürdrgen Gotthelfs 
und rrilen Knaben von acht und mehr Jahren, als ei- 
ne lehr nur /.liehe und ihren Nacbeifcrungstrieb er- 
weckende Leetüre, in die Hände gegeben werden 
könne. 



Frankfurt a. M , b. Hermann: Etwas über tfen 
Sclbfimord, in einer wahren Gfjchichte Zttr War- 
nung dürgeflellt und herausgegeben mir einer 
Vorrede von dem Freunde Oes grauen Mannes. 
ISOJ. XVI u. 146 S. 8. U2 gr,; 

Keine Gcfthirbte, fondern eine zwar gutmeynte, 
aber aufserlt alltagliche und langweilige lloinilie ei- 
nes frommen Oiliciers, derjefumund fein allerhei- 
ligitrs Verfu'.mungsblut für das einzige Un iv erfahrne- 
tcl whler alle Uebel und Seehmkraiikoeiteu der Men- 
fchen fault. In uns ielbft, meynt er, hatten wir von 
Natur nichts, was uns dauernde Seelenruhe geben 
köiuu?; iöndarn wir müfsten dafür forgen , dafs da« 
Reich Gut res zu uns komme, wovon Jefus Luc. 17, 
v. 20, 2t fage, dafs es nicht in aufserlicb.cn Geberden 
bettelte, oder von dem man fagen könne, liehe, hie 
oder <la ilt es, fondern wekbes inwendig in uns felbft 
muffe gefucht und gefunden werden, — „Ob bey uns 
ilt der Sünden viel , bey Gott ilt vielmehr Gnade, 
fein' Hand zu helfen hat kein Ziel, wie grofs auch 



fächlich von dem. Vorortheile, dafs ILuider» welche Jey der Schade." Der angefochtene Chrift werfe fich 
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nur zu Jefu Füfsen hin , und halte an um die Gnade 
des Glaubens, — und in diefer Litanev geht es fo 
fort. Ii» gleichem Gellte werden dann die Gründe ge- 
prüft, die fier Hauptmann v. B. in H— rchen Dien- 
(b -11, der (ich gegen Pfingften 1795 erfchofs, in zwey 
hinterlaffencn , hier mitgetheilten Briefen , zur Ent- 
fchuldigung feiner That, weiche diefe Schrift veranlafs- 
te, oufgefteUthat. Das Ganie wird mit einem Gedichte, 
die Glückfeligkeit wahrer Clirißen, das über hundert Jah- 
re zu fpät kommt , und einigen Beyfpielen von Per- 
fonen , die durch eine befondsre Leitung der göttli- 
chen Vorfehung vom Selbftraorde gerettet worden* 
die der Vf. einmal in irgend einer periodifchen Schrift 
gelefen hatte, befchloflen. 

BsRlim, o. Maurer: Durch Schaden wird man klug. 
Zweybundert ein und dreyfsiij Gtfchiehtchen aus 
dtr wirklichen Wels. 1801. 276 S. 8- (»4 B r «) 

Auch unter dem Titel: 

Die Schule der Erfahrung für Alle, welchen Zufrie- 
denheit. Leben und Gefundbeit etwas Werth 
Cnd. Warnende Thatfachen zur Verhütung all- 



täglicher Unslflcksfälle. Zwtutcv JTuil de» zun 
Volks- und tfffsgnuibuch« umgearbeiteten zwey. 
tei> Ausgabe^fcder der erften Ausgabe dritte» 
Theil. . - 

Was der Titel verfpricht, hält der verrtändige Samm- 
ler vollkommen. Ree. kann diefs wohlfeile engbe- 
druckte hiterefl.ince Buch aus voller Ueb^rzeugung 
empfehlen. Indem es die Neugier befriedigt , warnt 
und belehrt es, klart auf, und befchMint, rührt und 
bildet. Alle diefe Mahnungen zur Vorficbt und Men- 
fchenfreundtirhkeit wirken auf das Volk und befanden 
auf die ^Jugend um fo mehr, als die Nutzanwendung 
fich aus Thatfachen ergiebt . und bey den 231 Hi/tor 
eben auf Abwedielung und Kurse Rücklicht genom- 
men ift.° Zur nähern Kennrnifs des Inhalts hier eini- 
ge Rubriken: Haarputz , (wie gefahrlich er werden 
kann) Kleidung (einpreßende , verurfacht unheilbare 
Krankheiten) Maut (eine zahme, kriecht in den 
Schlund ihres Wohlthäters) Scheinlodte, (Ueyfpirle 
und untrügliche Kennzeichen ) Selbßrettung > us de* 
Waffer, Stubenluft. (Schädlichkeit der verdorbenen) 
Wührfagereij (deren Opfer zu, Ulm und Halle) GV 
fahr des flehenden Waffers etc. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AmzNBTOft.A!iiiTMK!T. Strashnrg , gedr. b. Heltz : Dif- 
fertoüon fnr rAsphuxie, preftntie rt foutrnvc a t'Erole fpe- 
cia>e de Medecine <ie Straibonr? l e 9 Florcvi An XI, (29 April 
183") ; ' 3 henrr$ de retc'vee. l'ar Mattheit Graf, de Muli hou- 
fe, Departement du llnut-Khin. Au A7. s.i S. gr. 4. Da wir 
f.-hr i.vcifeln. daf» diefe IiiauRiiralfchrh'i in d.is Publicum, 
und noch wehr, daf* Qe in den Buchhandel kommen wird : fo 
fuseu w.rdas, »vas> den Inhalt der Rückfeite de« Titelblattes 
a.i-.-nacht, aU eine Befonderheit her. Es lautet fo : „Vrofef- 
„/«-»«•» de i'Ecolf fpecialc de Medecine dt Strasbourg L.es Ci- 
]]tourns Ja »dl. De rot. unotomie et pliufioloßie. AI af mit er, 
,, G >' r b o 1 n. chumie medicnlr et pkarmnrie 
,.« i e r. pl 
„m u * f, • 
„uuiratorie 
,.chn> 

„butani.fne, mattere 
„re def cji rar«/. 'I' in eh an t, demOTiflfjtion det droguts n/*ei' 
„Iis, et des inflmmens dt medecine operatoire." Hierunter die 
Wort«: „L'Etole a arrtte qite les opiniont emifei Jans let dif- 
,.frrtativut qni lui fönt prefentees, doivent vtre conjiderees com- 
!,me propres ä lettrs anteurs, et quellt n'tntend leur donncr 
,*,ourim» apprvbaiior. ni improbation." Der Vi. handelt ztterft 
im Aligemi-inen von der Asphyxie oder dem S.hrintaJe. Was 
der Siheiniod fev ; feine Steile im nol'olog.fchen Sylt cm; fei- 
ne Urfichen ; feine /eichen, und die /eichen des wahren To- 
de». Definition : „On uppcl'.e Asphyxie eet etat de Veco- 
„nomie kuma;ne, dvns leq-el /j de paroit osoir fffe. II tf o 
„def.mt de puifation , de nfpiration, de fentiment et de m»uvt- 
ment, fjns q*e cfprnd.nt le principe vital foit entiircmtnt ant- 
Bey vielen Sthrififleilem be*eichtie das Wort Asphy- 



7 o n r d e s, IM e u- 
jinae tr.cdicjlr. hugiene, et pathologie interne; hl*- 
lilliut, pa'h'jlugie et clinique externe , miJecint 
, aeconchetnens ; Coze,I\uchard. ilerapentique, 

inlerne et maladits «pidemiqHes. I hiband , 

medicale; N • tl, medet-ine Ugale et Itijiui- 



xie blof* die TnUlmßgkeit. Die, von den Scbt'ifiRenern nU 
fiehere oder unfich^re Zeichen de« Tode* aa(«eael>kcn Umüai^ 
de werden anheben , kurx dnrcht;erfaii(?cii . «nid in o -ief 
leichten UtbeWsci.i bcunlicilt. Es foieen alsdann die verfc' ,e- 
denen Arten des Schctntodts insl efond,-re , und "Ihre Bel.jj.fi- 
luilK. /- A'phuxie par fubmerjion, Aspkyxin immer forum f. 
fubmerfor. Ii. A. par flrangnlation , A., flranpaiatornm. III. 
A. par an nie mephitique, A. a meph<ttde. «) A. canfer par Ii 
uapene dn charbttn. b) A. canfee par la vaprur des faffes d'n- 
ftince; par d'untres vapenrs mtphitiqnes. II'. A. p*r la }» ■• 
dre, .4. fiderutorum V. A. par le froid , A. o frigore f. <-e*- 
pe'.atornm. Kl A. des nouveaux • nti,' A. neophntomm.- I II. 
A. par In chaUur, A. ab at/lu. VILl. A. des tnfans etonßtt p*r 
des prefjions externes, A.$iufantum u fußoeationr. IX. A. pJ-' 
un c*rps etranger engage dans la trachee — arlire, A. fb impi' 
c*'f. -V, A. par rvntnj'on, A- <■ contujione. XI. A p<*r det poi/iTi. 
A. a venr-nis. XII. A. par Cintemperance , A. ab ingluvie. XI Ii 
A. par lü faitn, A. ab media- XIV. A. pur des paj/ions. .1. < 
pathematc. XV. A. la fuite «/'■■# maladie quclronquc, A- /•'*• 
ptomatita. Den Befchluü machen: 1) Heeapit»latiu* de rtr- 
qnet reglet principalesj qn'il fout tciu.oHts avoir en vne duxf It 



traitetncnt des 



aspr.tfXics. 



11 e i;edraii^te 



Ueberficht eini'ct 



Hauutmomente , worauf es bey der Behandlung der Sehe. n- 
todten ankommt. 3) Vier van einem Prediger und von feium 
Srkultehrer glücklich behandelte, und von ihnen befeltrie'-.tt 
Fiille des Scheintodes. Man kann dem Vr\ nicht abfprerl.^ , 
dai's er feine Materialien in einer guten Orduun* und cn 
Deutlichkeit aus den Schriftftellern zufamnengetraRen bat. 
und daf* er mit den neuclten, hieher gehörigen Entdeckun- 
gen bekannt ift. E* find, wie man e» erwarten kann, befoc- 
dar« auch die franzdGfchen Schriftßeller gut benuut. 



Digitized by Google 



42 



0 m 



ALLGEMEINE LITERATUR = ZEITUNG 



Fretjtags, den 7. October 1803- 



LITERATURGESCHICHTE. 

Nünnnr.RO. b. Zeh: Annales tupogvaphici ab anno 
MDL ad annum MDXXXll. continuati, poft 
Maittairii ulioruinque doctifliuioruin virorum cu- 
ras in ordinem redacti , einendaii et^ucü cura 
Dr. Georg iVolfgangi Panzer, Capit. ecclef. ca- 
thedr. ad S. Sebald. Noriinb. Praepofiti etc. Vo- 
lumen IX. I801.. 553 S. nebft 2 S. Vorbericht. 
Volumen X. 1802. 543 S. u. 2 S. Vorbericht, gr. 4. 
(10 Rthlr.) 

Mit unermüdlicher Arbeitfamkeit fährt der wür- 
dige Greis fort , die Schätze der alten Druck- 
ilücke zu fammeln, deren üeberlicht dem Bibliogra- 
phen wahres Vergnügen gewährt. — Der neunte 
Band enthält a) die fortgefefzte Anzeige alter Drucke 
von T50I 6»'* 1536. die mit Wien anfangt und mit 
Zwoü endigt. Wir wiffen aus uaferm Vorrathe 
nichts aus jenem Zeiträume, von einem der Druck.- 
Örter diefer Reihe, hinzuzuthun; Denis bat die Rubrik 
Wien, und frankifche Gelehrte haben den Artikel 
Wittenberg reichfich au^eftauet. Hierauf folgen b) 
Ton S. 107 bis 160, S47 Schriften mit einer ^cihrzahl 
ohne Anzeige des Orts und des Druckers, c) Derglei- 
chen ohne Benennung des 9ahrs , Orts und Druckers ; 
Autoren oder Materien noch dem Alphabet. Hier be- 
merken wir zu S. 174: Enchiridion militis Chrifiiani, 
falnberrimis praeeeptis refertum, authore Des. Eras- 
«10 Roterodamo , cui accejjit nova, mireque utilis prae- 
fatio. 237 S. 8-« welches wir wenigftens imRegiftcr 
übet den VI — X ren Bind nicht finden. Die auf dein 
Titel erwähnte praefatio befteht in einer Epiftel ad 
Paulum Folzium Abbaten monaflerii quod vulgo dici- 
tur Curia Hugonis. Da nun diefe tou» J. 1519 datirt 
ift, fo wird diefc Ausgabe entweder in dem nämli- 
chen oder doch dem darauf folgenden Jahre gedruckt 
fern. Die Lettern fowohl als die Einfettung des Ti- 
teis verrathen des Johann Frobenius in Bafel Officin. 
Zu S. 191 oder zu S. 472 nr. 404 : IUuflrium virorum 
etißotae Hebraicae, Graecae, Latinae ad Sfo. Reuchli- 
%um Phorcenfem. ex officiua Thoma* Anfelmi Badenfis 
(alfo zu Hagenau gedr.) in 4. Der letzte Brief ift 1513 
datirt. Zu S. 19«. Ineipit deuotus tractatulus domini 
Gerardi Zutphanie de fpiritualibus ascenjionibus. Omni- 
bus i» fpirituali vita proficere volentibus nö miny ne- 
ceffarnu qu. vtilis. kl. 8- unpaginirt, doch alphabetifirt 
bis r. Der Druck fauber und ficher ans dem 8ten oder 
qten Decennium des fünfzehnten Jahrhunderts, d) 
6 ,oo— 1 1 l enthalt eine Ergänzung da Buchdrucker- 
% L. Z\ igQS. Viert« Band. 



Annalen von Erfindung der Kunfl bis zum 0. rSoo. 
Hier könnte vielleicht eingefchoben werden beym 
Jahre 1492: Bartholomaus Anglicus de proprietatibus 
serum , die Ausgabe: impreJT. per Anthon. Koburger, 
1492. 20 ijunii, fol. Ingleichen beym J. 1496. Fron- 
tinus et im de re militari etc am Ende : De arte mili- 
tari Frontinum , Fegetium , Aelicnum et Modeßuut etc. 
impreßit — Plato de Benedictis Bononienfis — Bono- 
niae äö Salutis 1496- l6 Calcnd. Febr. fol. wofern 
diefe beiden nicht fchon in einem der erften fünf 
Bunde der B. Annalen angezeigt flehen, die der Ree. 
nicht bey der Hand hat. e) Supplement zu c) oder zu 
den Büchern ohne $ahr. Ort und Drucker, von S. 
314 bis 340. 0 Nachtrag zu den Drucken von not 
— 1536- die Druckörtcr nach dem Alphabet bis Po- 
via, von S. 343 bis zu Ende des Bandes. Unter die- 
fer Rubrik vcruiifsren wir S. 391. Vitae ducentorum 
et triginta fummorum Pontificum a beato Petro apofiolo 
ad £}uliiim fecundum modernwn Pontificem. Am Ende : 
hnpreffum Bafileae per Michael Furter, inibi civem. 
Aö Chrifli 1507. pridie Kai. Septembr. 4. Bey Gele- 
genheit einiger Hutten'fchen Schriften, die S. 456 und 
auch unter den Büchern ohne Ort und Jahr angeführt 
werden, erwähnen wir einen Dialogus Bulla, T. 
Vurtio Mulaciola , F.quii. Burlaffio authore. Zu En- 
de : Callyrius Trulla, apud Burlaffiam Cataduppae re- 
git Straiiutarum metropolim exeudebat. Etil witzeln« 
des Pamphlet von drey Quartblättern, das, wie Hut- 
tens Bulla vel Bulliäda gegen Leo des X. Bullen 
gerichtet und in einen Band von Originalausgaben 
Hutten'ifcher Schriften eingereihet ift, den Ree. vor 
fich liegen hat. S. 489_bofften wir zu finden: Ifa- 




51g könnte vielleicht noch einzuschalten f<*yn : Qwa- 
Uior libri inflitutionum Hebraicarum etc. aedidit Samtes 
Pagninus, Lucenfis , Praedicator. ordinis. Lugduni p 
Anton, du Ry , 1520. 4. 

Der zehnte Band der rypegraphifchen Annalen 
follte nach des Vfs. Plan der letzte feyn ; da aber der 
Stoff fich über Vermuthen häufte : £0 fieht er lieh 
genothigt, noch den eilften nachfolgen zu laden, der 
das Werk bcfchliefsen foll. Jener zehnte aber ent- 
halt a) das fortgefetzte Supplement zu den Drucken 
von 1501 — 36 t bey Paris anfangend und mit Vene- 
dig aufhörend, b) Das Regifter über die Bücher im 
VI bis Xten Bande, A — N#. ..Unter Paris S. 4 
fcheint uns zu fehlen ; tlkcvri^ov Xaipcvvf'wc , <xtot 
Ap t rjjc, kos - Tov «uto~y, **v Wt^^Z 
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To3 aOTO?, vü<! 5« tov t^cv Tamuärwv äxoi'civ. Auf 
der letzten Seife das Gourmontifcbe Wappen mit der 
Unrerfchrrfr: Gilles de G>::rmont, un«J ganz unten: 
i.sc'f.'iac Parifiorum in aedibus F.gidi Go:t;mnnti ?IDIX. 
pridie calcn. Maij etc. 50 Blatter Kl. 4. Itcc. hu ei- 
nen ganzen Band Schriften vor fich, die aus der Ot- 
ficin Gourmonts, di» fcs erften Druckers mit griechi- 
fehen Lettern in Paris, gekommen find» und wahr- 
scheinlich noch nicht alle in den typographischen An- 
nnlen verzeichnet flehen, n.unlich in folgender Ord- 
nung: 1) Mujuei An'iiju : l*imi pnetae de Leaiulri et 
Herus atnaribus. 4 Blatter. Ein Ilol/Ictmitt auf dein 
Titel, der den fogen.inntcn Priefter Johannes vor- 
teilt , naitderUebvTr.hrift: Preßte fiehan. Unten: Vt~ 
nevntitt aedibus F.gidii Gonmontfi etc. ohne Jahr. 2) 
OKOKIM TOr K1AT AAIA TO TT' LilTI nOHl. VIA- 
TA Tl'IÄKONTA. Drtintrr das »erachte Gwinnon- 
t : /che Wappen und l'enalcs reperinr.? itr — apud F.gi- 
dimn Gouwtont etc. Gl< irbialls o. jj}. 07 Blatter. 3) 
Der gricchifchi* ILfiorlus von 1.307,. der bereits in den 
typogr. Annalcn B. VII. 526. 221. angezeigt iit. und 
wo es ausdrücklich am Schlüte heilst: Operofo huie 
opusiulo extrem am itnpofait mamtm Fgidius Gviirtmm- 
tius integerrimus ac fide'.iß\.r.us ptiaus dnee Froncifat 
Tißh'do Ambacto, grpcixrum lüteraravt Parißis twf- 
ptejf'it etc. 4) Die Ichon erwähnten plutarchifchen 
Abhandlungen. 5) ID.ovta^'/ou Tr.üy uv rtf vir' i'/j- 
5»>I'V a'(J)4/o7ro. o. J. als Anhang zu der vorherge- 
henden Nummer. 24 Blatter. 6) I20KPÄTOT2 ?f 
t&cgc • Treis vtHQy.Xta \ ir:-pi ßatiXkiaf k6',09- ohne 
Titel u. Jahr. 16 Blätter. 7) 'Inoy.pärsus »p«? 
vivccv X&yoy ir&oa.tvfrt:<o?. auch ohne Tit. u. Jahr. 14 
Bliitrer. Dfefe beiden Stücke find zwar in den ty- 
pogr. Ann. B. IX. S. 327. nr. 68o b aufgeführt, doch 
jft nicht dabey bemerkt, dafs He aus Egyd. Gour- 
monts Druckerey lind , wie der Augenfchein und die 
Charakteristik der Lettern klar beweifsr. Unter IV- 
nedig S. 53 vennrffen wir: i.t&rr de morbo galiica, m 
quo diverfi celeberrimi in tali materia feribentes mrdi- 
tine continentut auetores, videlictt : Nicolaus 1 enti- 
ernus Vicentinus , Ultichus de Uutttn Gmnanus, Pe- 
trus Andreas Mattheolg Senevßs, Laurentius Phrijhs, 
^Joannes Almenat tlifpanus, Angelus llo'.ogninus. I a- 
netiis, 1535. Zu Ende des Buchs: per ^oaimew Po- 
tmvinuM et Venturimtm de Rufinellis. 8» 

Paris, b. Rcnouard: AnnaUs de tlmprimerie des 
'Aide, ou iliftoire des trois Manuce et de leurs 
Edition«. Par Ant. Aug. Reuouard. Tonte •/. 
1803. 446 S. Tome 11. 1S03. XXVIU. u. 294 
S. 8* 

So viel man such in Köck ficht der Erfindung der 
Buchdruckerkunlt, Männern zu danken hat, denen 
es glückte, das Mechanische dieferKunft, nach vie- 
len angeftellten Verfuchen endlich zu entdecken, und 
nach und nach -zu einer immer hohem Stufe der 
Yollkoinuienßeit' zu erheben: fo ift man doch viel- 
leicht noch mehr jenen Mannern fcbuldig, die fich 
nicht «ur ftb gefchitkee JUnßler, foaderu auch % ala 



Gtlchtte auszeichneten, ond beides, Kund und Ge- 
kbriamkeit mit «inander zu verbinden wufsten; denn 
Ur wori n es eigcmlich, auf deren Ucchnmig man den 
fdft überall febned fich ausbreitenden Il. > fall , und 
den dadurch unaussprechlich grofsen Nutztn — Auf- 
klarung in allen F-chern der Gelehrsamkeit — zu 
lihreiben hat, hidetn fie dief« Kunli nicht blofs als 
Erwerbmittcl trieben, fondein vennittelft derfelbcn, 
wahre Gelebrfatnkeit — wozu die Mittel damals nur 
wenigen zu Dicnftcn Aantlt n, allgemein zu verbrti- 
ten luchtcn. «Uiiter diefen gelehrten Buchdruckern 
zeichneten fich vorzüglich die lilanutii zu Venedig 
aus, welche über ein gaiues Jahrhundert diefe lo 
wohlthatige Abficht, mit Anilrcngung aller ihrer Kräfte, 
zu erreichen lüchfen. Ihr Andenken verdiente daher 
auch in unfern Tagen wieder erneuert zu werden, 
und diefes ii\ in de.n vorliegenden Werke von einem 
Mann gelcbehen, der zugleich Gelen rter und Buch- 
drucker ift, mehrere Jahre hindurch feine ganze 
Aufmerkfaiukert auf diefe gelehrte Künllletfemilie ge- 
richtet, und alles, was nur irgend einen Bezug auf 
diefelbe haben konnte, mit dem möglichften Fleifa. 
aber auch mit dem heften Erfolg gefammlet hat. Eine 
auch nur kurze Anzeige diefes fchaizbaren Werkes 
wird diefes hinlänglich beftaiigen. Der ttße Baud^ 
an demrn Spitze man das von Saint Aubin lehr ithoii 
in Kupfer gericcheue und wohlgetrortene liildnifs des 
Aldus Pias Manutius, nicht aber, wie man erwas- 
tet, die Biographien diefes Mannes u. f. w. lim] er, 
enthalt blofs ein chronologisches Verzeichnis der von 
1494 bis 1597 gedruckten ibgenannien ALiitt.ifi.he» 
Ausgaben. Der ältere Aldus druckte vom obigen. Jah- 
re an allein, und wacht« den Anfang mit Conft. 
Lastaris Erotemat , gr. et Imt. und Mnfari opuje. de 
Herone et Leandro ebenfalls griechifch und lateinifch, 
aber diel^s letztere ohne Anzeige des Jahrs Im J. 
I5o8 vereinigte er fich mit feinem Schwiegervater, 
dem Andreas Afnlanus, deilen Teebter.fr gegen i^co 
geheirathrt , und der bisher feine eigene Druckerey 
in Venedig gebabt baute. Im April i«i5 liarb Aldus. 
Mit dieiem Jahre fangt die zwe>te l'eiiotb der Aldi- 
nilclien Dtuckerey an, indem der gedachte Andreas 
Afulanus die Direction dcrfelben, bis zu feinem 1529 
erfolgren Tode, führte. Die in ditfem Zcttruume 
herausgerjebnrn Schriften hatten am Schluffe die An- 
zeige: in aeMbus Aide et Andreae AJulani Soceri , da 
es in tk*n vorhergehenden blols hu is: in aedibus Al~ 
de, auih iu Academia Aldi Romani. Der nach dein 
Tode tks Sihwiegervaters erfolgte Zwift zwilchcn 
deifen unil des Aldus hiuterlafienen Kindern var Ur- 
fache, daü die Druckerey vier ^jahre lang verlch'lof- 
fen blieb, bis fie endlich, unter der Dirtction des 
altern Sohnes des Aldus , nämlich des Paulus Manu- 
tius aufs neue wieder in Gang gebracht wurde. 
Das e;):e Werk, Rhetoricorum ' ad C. Uerennium etc. 
kam 1533 unter der Firma: tu aedibus haeredum ALU 
Manutti Romani et Andreae Ajulani Üoceri zum Vor- 
febein. lnüeilen war_ der Zwilchen den gedachten 
Erben entitandene Zwift nicht ganz zu Ende, viel- 
»tbr fieog derfeJbe, wie aw der Umbatigke^der 
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Druckerey erhcttef, hn J. 1537 von neuem, an. in« 
rinn dicfelbe aul's»*r dein 153s gedruckten Index PH- 
miamti nichts lirterre, bis'entiluh 1540 eine Trennung 
erfüllte, wie au» den bis 1 5 -,9 vorkommend en Un- 
ter fr .'1 ritten : a f md Aldi filius , oder In caja de 1 Jiglmoli 
di Aldo erhehr. Paulus Manutias blieb irame t der 
Dirtcror der Druckerey, L» 9 er i.ySl nach Rum zog, 
wufolbil er im J 1574 ,l Hierauf fetzte fein Sohn, 
dtr jüngere Aldtts, die Druckerey bis an feinen im J. 
1,-597 erfüllten Tod fort — wiewohl nicht mit dem 
Eriulg, den die Bemühungen feiner Vorganger drey 
Viertel eines Jahrhunderts durch, wahre Gelehrfam- 
keir auszubreiten, zi» ihrem utdierblichen Unbm hat- 
ten. Was die Anzeige der Drucke fclbft betrifft, fo 
iit dicfelbc mit der ntöglkhfteu Genauigkeit gefertigt, 
und mit fehr brauchbaren Notizen ausgeftattet wor- 
den. Dafs nichts von Wichtigkeit tibergangen wor- 
den fey, ift leicht zo erachten. Indeften würde doch 
Ree, wenn es der Koum erlaubt« , einige Bemerkun- 
gen mittheilen können, z. B. über die in der Acude- 
viia Peneta fea Deila Fama, mit den Schriften und 
unter der Avf.icht der Paulus Manutius gedruckten 
Werke. Dafs die am Srhl.jf!'e S. 445 angezeigte Aus- 
tobe von den Epiftolis obf<*t ornm Hytr. ir.n etc. I* 
Itnetia tmprejfttm in imprejj'oria Aldi Minuti i, nicht 
i» Venedig, l'ond?rn in lleuifcliland. zjiui Vorfchein 
gekommeu fey, hat der Vf. fclbft vetniuther, unge- 
achtet er diefe Meine Seltenheit nie c^ef^en hat. Am 
Schlud'e der Ausgaben, ditf mit Bemerkung des Druck- 
jahrs zum Vorfchein kamen, ift das Büdnifs des jun- 
jro Aldus, klem.-rn Hol* gefchnitten, angebrocht 
worden. Vor dem xmetjten Band, der, wie bcr*i;s 
erinnert worden ill, billig der erlle hatte feyn füllen, 
ficht das, ebenfalls von Aubin fchön geitechene Bild- 
iiifs des Paulus Mmr.utius. In der Vorrede falit der 
Vf. vorläufig ein richtiges Unheil über die drey be- 
ruhmren Männer, deren Biographien von ihm gelie- 
fert w erden folten, und zeigt Jodann di« Quellen, die 
lieb ihm dazu anboten, die ober freylieb von ihm 
nicht Zinn günfiiglten — ob mit Recht oJrr Uwecbr? 
willKee. ai«r irioht enrfrbeWen — beurr heilt werden. 
Unter diefrn find, auficr den Schriften, worin der- 
fedben nur gleithfam im Vorbeycehcn gedacht wird — 
awey würdige Deutfehe — Inger und Geret. dre 
Nachrichten, und zwar nur von dem idfern Aldus und 
yon «k-flen Drucket» gegeben haben, denen, ßlattni in. . 
Italien, uiiii verschiedene ander« <rafelbtt nachfolgten. 
Was das Unheil des Vfs. über das Veraeictmifs der 
furünulichen Aldiuikben Drucke, das Anfangs der 
Cardinal dir Uticnne, oder vrehnelrr defTeit Bibliothe- 
kar iure herausgab, und da» nachher unter dem Titel 
Serie Jrlt E^iJoni AI Jini, viel vtrbeJTert und Virmehrt 
tax J. 179Ö zu Padua zum Vorfchein Kam — iit aller- 
dings fehr ungerecht. Bec. hat di erÜgcdachte Aus- 
gab« mir des Vfs. Verzeicb-nifs verglichen, und daf- 
fclfoe fo genau und volllländig gefunden, als es ntrr 
immer möglich feyn konnte. Sonderbar ii\ es, dafs 
dem Vf. der Name des Herausgebers der Serie , der 
kein anderer, als der würdige Abbeste Morelli in Ve. 
nedig alt, der tmc voUftündigere Ausgabe zu liefern 



gedachte , und daher die Gelehrten zo B«ytrfigen in 
der Vorrede aufloderte , unbekannt geblieben jit. Die 
1792 in Venedig erfchienen* Ausgabe hat Ree. nicht 
gefeiten , kann alfo occh von derlelben nicht urtbei- 
Jen. Nun folgen die mit fkhtbareiu Fleifse gearbeite«. 
ten Lebensbeschreibungen der drey fo berühmt ge- 
wordenen Manner , des altern Aldus, des Paulas lila- 
nulius und des jungem Aldus, aas denen alle Auszüge 
liberflüdig feyn wurden. Dann folge» Abdrücke der 
vier Catalogcn von den Drucken derfclben, die 
1503 ünd 1563 zum Vorfchein kamen. — Ferner tiu 
VerzeichtnfsdcrSchrrCten, die der Schwiegervater des 
altern Aldus, Andreas de Torrefaifis de Afuta zu Ve- 
nedig von 14S0 bis i )CÖ, und alfo ehe er lieh mit 
feinem Sc hwiegerfohn verbünd, druckte — daun eine 
Anzeige der Bücher, die Bentnrdtij Tutrifanws, ein 
Enkel des Andreis de Afxlr, von ij,>$ — un ^ 
Robertus Culumbcllns von 1574 'ÖOI zu Patis mit 
dCi» AldiniJJicn Zeichen drucken ltef.^, in der HoiV- 
nunj;, leinen Drucken dadHrch einen bedern Verfctdufs 
zu verfchaffen. Befonders merkwürdig iß die darauf 
folgende Anzeige «Irr von 1501 — l">26 zu Lijy* ver- 
aiiMulreten Nachdrücke d r meiflen tla^iker, die AI- 
dnt in S gedruckt liatre. Dtcfelben erfchienen An- 
fangs ohne Anzeige des ürtrs und des Jahrs lies 
Druckes. Um feinem Wirke die grb/ste Vollfbnoig- 
krrt zu geben . nur der Vf. dendcJben am Schlufle « in 
ilop;>cltr» Re«:;ter dirr lammdiihen Aldüiifchen Drucke 
fowoht nadi den Materien, als nach den Verfafletn 
beygefügt, wozu endlich nech ein Verzeichnifs der- 
jenigen Aldiuift hen Ausgaben kommt , die feiner 
Sanniilung noch abgehen, liin und wieder find di« 
vrrft hiedeuen Drur kurieichen , di« man in den Aldi- 
nijchen Ausgaben findet, befchrieben und in llolz- 
iiluiitten sbgebddct worden. Er felbfl hat fieb ein 
annlkhfs gewählt, welches auf den beiden Tireln zu 
l«hen i!t. Dafs «ler Vf. hey eben diefer Gelegenheit, 
wo er auch die P^jllifckAtzifchenlitßgnia tifprgrapkicn 
anfuhrt, aus dein Herausgeber derlelüen einen Schollt 
gemacUi hat, ift ihm, als einem Franzofen, wohl zu 
verzeih*»*. Endlich veriiient auch das ungOnltr^e 
Uitbtil d.s Vfs. über die gewinnfdehtige Vtrferri- 
gung uii'i über den fjebraueb des l'tlin - Pa; tVrj. wei- 
tes er einen Talisman für gevvifle Ivautcr uemil» 
beherzigt zu wetueu. 

ERÜA Ü UNGSSCHRIFTEN. 

Ohne Druckorr, (Hmlsimkin, b. Clafs) : IVrirri Gr- 
fV;tmA für aufgeklärte katnylifJ* Chrijleit. Mit 
iieiittimigung ues hochwüriiigltcn Vicmiats zu 
Bruchfak ißoi. XXX VI. u. 334 S. 8- (r8 g f > 

Ein Gebetbuch, das dem Vf. (Hn. Dr. u»»«l Pfarrer 
firunnev zu Tiefenbach bey Bruchfal; und dem iürlt- 
l.ifchulliii,heu Vicariate, das es gut hiefs, gleich f»r<>fse 
Ehre macht. Die Vorrede enthalt eine gründlich* Ab- 
handlung über den Begriff und iifyihologifdwnXutzen 
des Gebetes. Die Gebete felbft erltrecken fich auf alle 
Zweige de« katholifchen Gottesdieuftes. Die Unter- 
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fcheidungslehren der Katholiken fondert der \f. forg- 
faltig von den nähern Beftitnmungen , die fie von 
den Scholaftikern erhalten haben (diefs Gefchäft ift 
ihm in Rückficht der Lehre von der Verehrung der 
Heiligen S. 332 und der von dem Reinigungszuftande 
der Verdorbenen S. 367 vorzüglich gut gelungen): 
und ftellt fie dann gerade von der Seite dar, von wel- 
cher fie am 'annehmbarften , und einer moralifchen 
Tendenz fähig find. Die Sprache ift rein , mit we- 
nigen Worten viel fagend , den Affecten , welche er- 
regt werden follen, angemeflen, nur hie und da et- 
was zu preeiös. Ree. möchte den Gebrauch deffelben 
vorzüglich angehenden Theologen als ficheres Anti- 
dotum fou'ohl wider den religiofeu Mechanifmus, als 
auch wi-Jcr den noch lange nicht genug gedämpften 
Scctengeift empfehlen« 

Salzburg, b. Duyle: Neue chrifltick- katholifche 
Hausvoflille, das ift, Predigten auf alle Sonn- 
und tefitage des katholifchen Kirchenjahres , 'vor- 
züglich zum Gebrauche derer , die eine geläuterte 
Erbauung lieben, und gern befördern. Verfallet 
und herausgegeben von einem Landgeiftlichen. 
Erfte Jahreshälfte. 1800. 382 S. Zweyte Jahres- 
hälfte , mit einem Anhange voh feebs Faftenpre- 
digten über die Leidensgefchicbte unfers Herrn. 
Igoi. 386 S. 8« 
Gegenwärtige Hauspoftille enthält achtzig, nach 
Verficherung des Vfs. in d. J. 1792 — 99 wirklich ge- 
haltene Vorträge, wovon die meiften Predigten, eini- 
ge Homilien find. Die Moral derfelben ift lauter, und 
durchgehends auf zweckinäfsig gewählte, und, wo 
es nöthig war, wohl erklärte Sprüche der Bibel ge- 
ftüut. Den Auswüchfen des Karholicifin fucht der 
Vf. in mebrerern Predigten (z. B. in der XX. XXII. 
XXIV. über die Macht des Satans; in der XL. über 
den Werth und die Nutzbarkeit der Proceffionen ; in 
der XXXVIII. was die brennenden Kerzen in der Kir- 
che bedeuten follen) auf eine befebeidene und Urbane 
Art entgegen zu arbeiten. Er hat das Bedürfaifs fei- 



ner Zuhörer ftets vor Augen ; und Hellt «laher 
Themata auf, welche wahre Herzensangelegenheiten 
des gemeinen Mannes find , und dennoch auf Kirchen- 
kanzeln feiten zur Sprache kommen; z. B, III. Pr. 
Wie wir von Johannes Achtun" für (gfgen) die Obrig. 
keit lernen können. XLVII. Einige Regeln für je Je» 
jchrißlichcn Ilauszuftand. LXVI. Von einen (dem) 
chriftlühen Verhalten auf dem Krankenbette. Von die- 
fer Seite betrachtet, ift die Hauspoftille allerdings 
emp fehl ungs werth , und lehrbegierige Lefer werden 
fie gewifs mit Vergnügen und Nutzen lefen. Ta- 
delbaft ift aber die Flüchtigkeit , mit welcher der 
Vf. Hauptthemata hier und da behandelt, wie z. B. in 
der XIII. das Thema von der chrijilichen Toleranz; 
die Kürze und Kalte, mit welcher er, der Regil 
noch, jeden Vortrag fchliefst; fo wie die Nachlaflig- 
keiten , die er fich in Rückficht der Sprache hat 
zu Schulden kommen laden. (Man ftöfst häufig auf 
Fehler wider die Grammatik (feye, ftatt Jey ; feyn, 
ftntt fetten. Ueberlaffen wir uns, werden u ! ik), und 
auf Ausdrücke, die man nur in der Sprache des Pu- 
beis antrifft, z. U. Auslernen, zeitliches Durchkom- 
men. S. 7. an einem irre werden. S. 11. 17. einem 
etwas anthun. S. 207. etwas Ausreden. S. 209.) Auch 
kommen in Rückficht derExegefe hier und da Unrich- 
tigkeiten vor. 



j}At.LB, b. Hendel; Patriftifche Chreftomalhie ans 
Eufebius Socrates und Sozomenus , als Einleitung 
in die Leetüre der Kirchenväter , zum Gebrauch 
/ aeademifeber Vorlefungen; herausgegeben und 
mit einem erläuternden Wortregister beglciret von 
M. Gerhard Arnold Sybel. 1803. gr. 8- (lo gr.) 
Ift einerley mit: Vorfchritte zur feinern theologi- 
schen Literatur durch auf Schulen begonnenes Le- 
fen grieJiifcher Kirchengefchichtfchreiber; vonJU. 
S. Aus Eufebius, Socrates und Sozvmenes. 180 f. 
126 S. gr. 8- (S. d. Ree. A. L. Z. 1802. Nr. 328-) 



KLEINE SCHRIFTEN. 

Schöke Kükiti. Augfpurg, b. Burglrn: Lenthals und „diefer werd* ich mich gar nicht lange aufhalten, denn ich 

Durkt Jugrndgef<hichte. i$ot. 7g S. g. (4 gr.) Schon ror 70 „konnte gar leicht vom Herrn Cantor oder Tertiär einen 

Jahren wurde dief» erneute Machwerk die Galle der Kritik« „Klops auf die Nafe bekommen etc. — Noch edler: „Sie 

gereizt haben. Hier iwey Stellen imn Belege: ..ich will „xnpjfte au ihren Rumeln herum , und war bemühet , die , ich 

unfre beeden Jünglinge nicht auf dem Steckenpferde Parade „weif* nicht dur*h die Sundfluth oder xvndnrch , in ihrem Ge- 

" machen laffen etc. , fondern per Saltum , wie et zuweilen zn „ficht entOandcneii, Erhöhungen und Vertiefungen eben zu 

Wgrfchehen pflegt, die laMUiifch« Schule beziehen. Auch in ..machen.« 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Mv scheu, u. Ambbro, b. Seidel: Der Genius 
Bayern unter Maximilian IV. Herausgegeben von 
G. Fretjherrn von Aretin . Kurfürftlich Oberpfal- 
zifchein Lanrlesdirectionsdirector. Erflen Ban- 
des , zweites Stück. I8Ö2. 188 $• Drittes Stück. 
X803- im S. ürofehirt, mit den Bildniffen de« 
Hi-rzogs Wilhelm von Rayern und Mtnifters Freyh. 
v. Hompefch. 8. (i Rtblr. 20 gr.) 

Der einfichrsvolle Herauageber fahrt in die&n Hef- 
ten fort, auf einer Seite feine Lands laute zu be- 
lehren , was zu einer guten Staatsverwaltung gehöre, 
fte auf vorhandene Mängel aufmerkfam zu inachen 
und Abhülfe vorzufchlagen ; auf der andern dem gan- 
zen Publicum über Bayerns Verla flu ug nähere Auf- 
feblüfle zu geben , und durch fein fall immer fehr ein- 
greiffendes Raifonnement, Grundfätzeeufzufteilen, die 
auch in andern Lärtdern Befolgung verdienten. Die 
erfte Abhandlung des zweyten Stücks verbreitet lieb 
über die in Bayern angeordnete General- Landesdi--, 
rection. Nach vorausgeschicktem Beweife, dals es 
ungleich zuträglicher" fey , die höhere Direction der 
Gelehafre einem Collegium zu übertragen, als fie in 
die Hände eines Miniftera mit untergeoedneten Bu» 
reaux zu legen , zergliedert er die Grundfdtze, auf 
weiche die General • Landesdirection geftützt feyn füll, 
und in der Hauptfacbe auch wirklich gegründet ift. 
Die inodiiieirre Nachahmung preufsifcher Anordnun- 
gen leuchtet daraus unverkennbar hervor. Die Ju- 
stizverwaltung abgerechner, gehören alle übrigen Zwei- 
ge der Staatsverwaltung zur Behörde der Direction* 
welche durch mehrere Deputationen ein in einander 
greifendes Ganzes bildet . und zur Beschleunigung der 
Gefcbafte einzelneu Mitgliedern die ausfcbliefsende Be- 
sorgung einzelner Gegenfiande überläfst. S. 26. "Wird 
über die Geschäfte der einzelnen Deputationen gefpro- 
cbeu, und Fehler der Anordnung werden mit Frey- 
tnütbigkeit gerügt; aber der Uneingeweihte erhalt 
durch alles diefs doch keinen hinreichend klaren Ueber- 
blick des Eingreiffens der verfebiedenen Theile in das 
Ganze und in die innere Verwicklung; wiewohl S. 
51 und 69. das allgemeine Reglement nach dem De- 
crete vorgelegt wird. Die wohl nicht jedem Auslän» 
der genau bekannte Sache ift diefe. Seit der Regie- 
jung des gegenwärtigen für das Wohl feiner Länder 
eifrigen Kurförften hat ganz Bayern eine General Lan- 
des Direction, deren Sitz zu München ift; zu Arn- 
berg aber findet lieh noch eine zweyte , der erftern in 
t der Hauptfache untergeordnete Landes - Direction für 
/. L, Z, J803. VierUr Band, 



die Oberpfalz etc. Die erftere befteht aua fieben , die 
letztere aus vier Deputationen. Die Besoldungen find: 
für den General • Lügdes »Direction*rath 1500, forden 
geiftlichen Rath 1200, für den Regierungsrath 1000 
Gulden. In welchen Verhältniffen die noch vorhan- 
denen Renntkainmern gegen die General Landes Di- 
rection flehen . finden wir nicht angegeben ; und fo 
viel fleh aus dem Vorgetragenen beurrheiien lufst, 
febeint bey den meiften Zweigen der Verwaltung die 
hinlängliche Kontrolle zu fehlen. Der zweyre Autfatz 
ift der Abdruck eines Actenftücks von dem zwifchen 
Kaiftr Paul I. von Rufsland als Grofsmeifier des $0- 
kanniterordens und dem 'Kurfürße» im 1799 abge- 
JMoffenen Vertrags. Der vorige Kurfürft hatte iiatn- 
lieh die vielleicht aus zärtlicher Vorliebe für feine Fa- 
milie entfproffene Unvorsichtigkeit , die fammtlichen 
beträchtlichen Befitzungen der aufgehobenen Jefuiten 
in Bayern dem Maltefer- Orden mir mancherley Vor- 
behalt zuzuwenden, und eine eigene bayrifche Zun- 
ge zu errichten. Sein Nachfolger fchieu das lall ige 
Gefchenk zurücknehmen zu wollen; aber die Vorftel- 
Jungen des K. Pauls waren fo dringend , dafs die An- 
ordnung bey behalten, und durch den errichteten Ver- 
trag Bayern zu einem Grofs - Priorat der ruflifchen 
Zunge wurde ; oder eigentlich , dafs beide in Vereini- 
gung die alte englifebe Zunge repräfentireu füllten. 
Doch behielt der Landesherr durch den Vertrag vie- 
le reelle Vorrechte auf die dein Heiligthume gewid- 
meten Gutes, (fie find dein Zehnten und der Steuer 
unterworfen); fo auch über die Mitglieder des Or- 
dens; fie muffen in bayrifchen Dieniren fteben, und 
erhalten geringere Befoldung, der Grofsprior ift i n- 
mer der naebgeborne Sohu des Kurfürfteu oder 1 ach 
feiner Wahl ein anderer Prinz des Häuf es, der Kur- 
furft ernennt die meiften Ritter etc. — In der dritten 
Abhandlung über die heutige Verfajfung der Städte 
und Märkte in Bayern fpricht der Vi. mit Recht gegen 
die wunderliche alte Sitte, dafs Bürger, welche kaum 
nothdürftig lefen und Schreiben können, öfters febr 
verwickelte Juftizgefchäfte zu beforgen haben. Er 
tbut deswegen den Vorschlag, ftudterte Beamte mit 
600 bis 1200 Gulden Befoldung anzuftellen , und den 
Bürgern einzig die ßefergung ihrer Kameralgefälle zu 
überlaflen. Aber diefe Befolgungen würden an vie- 
len Orten einen wichtigen fchon zu anderweitigen 
Zwecken bcftiminren Tb eil der Einkünfte verzehren, 
und vielleicht hatte dann der Bürger einen neuen Ge- 
bieter mehr. Man lalTe alfo, obgleich bey einigen 
Mangeln , dem Bürger diefe Ueberrelle feiner Frey- 
beiten; belfere Befoldung des für die Jufttzpfl: ge an- 
gefüllten Actuariua, zu welcher ~ 



G 



Stell« isau dann ge- 



ALLC. LITERATUR - ZEITUNG 



52 



prüfte Lente anflellen kann , nebft den regelmäßiger 
abgefederten revidirten Rechnungen werden auffal- 
lende Mifsgriffe und Bevonhedungen ohne empfindli 
che Eingriffe in alte Vorrechte leicht unfchadlich 
machen. 

Im dritten Hefte hat fichHr. v.A. einen fehr wich- 
tigen Gegeiiftand zum Vorwurfe feiner Unterfuchun- 
gen gewählt; er entwickelt feine , t GrunUfätze übe,- die 
Natur der öffentlichen Abgaben, mit befunderer Rück- 
ficht auf Bayern." Da das Zweckwidrige, und auf 
der einen Seite zu fehr Drückende, auf der anderen 
zu übermäfsig Erleichternde des bisher in Bayern ein- 
geführten Steuerfufses allgemein gefühlt wird, und 
im Lande felbft fchon mehrere Schriften ron fehr un- 
gleichartigem Gehalte hervorgebracht hat : fo martert 
der Vf. die bisher auch in andern Ländern entweder 
eingeführten , oder von mehrern Schriftstellern vorge- 
fchlagenen Syfteme , und entwickelt endlich fein ei- 
genes. — Schätzung nach detn Werth der Grund- 
ftücke taugt nicht , Weil fich diefer Werth aufserft 
fchwer beitimmen liifst , und immer wandelbar ift. 
Auch die in Oelterreicb eingeführte Befteurung. nach 
demBruto Ertrag der Güter b!«ibt unanweridbar, weil 
diefer bey zwey Gütern völlig gleich ausfüllen, und 
doch in Anfebung des reinen Ertrags aufserft verfebie- 
den feyn kann. Nicht mindere Schwierigkeiten hat 
die Befteurung nach den eignen Angaben der Unter* 
tbanen von dem Werth und Ertrag ihrer Grundgüter. 
Mancher will nicht richtig angeben; ein anderer kann 
es nicht, weil er blödfinnig, unauf: «erkfam , oder als 
ne-jer Befatzcr des Guts von dem Ertrage felbft nicht 
hinlänglich unterrichtet ift. Paffender möchten die 
Abgabennach der Vcrpachtungsfutnme, alfo vom rei- 
nen Ertrag eines Guts feyn , wenn nicht dabey Bevor- 
tbeü'mgen von jeder Art die Thüre geöffnet würde, 
und wenn das Pachtung'quantum wirklich der volle 
reine Ertrag wäre. Aui gewöbnlichften wird empfoh- 
len und ift eingeführt die Regulirung der Abgaben 
nac h Vermcffiing und Schürzung der üiundliücke, mit 
verfebiedenen Modifirationen. Aber nicht leicht hat 
ein Land fo viele Geometer. um das Uefcbaft fchnell 
und richtig zu vollenden. Bii zur völligen Enoi ( ;ung 
gebt alfo ein Menfchenalter dahin, unterdelTm ift ver- 
schiedener Sftuerrüls im Lande, und neue Verande 
ryngen find fchon im Laufe der Vermeffuug eingetre- 
ten. Die Refulrate füllen verfchieden aus, und die 
Koften find beträchtlich. — Diefe Schwierigkeiten 
bey allen bisher gewöhnlichen Methoden haben bey 
dem Vf. "die Ueberzeutrunp hervorpebrachr , djfs „dir 
Schätzung nach de:i Kaufbriefen" das einzige fichere 
Mittel zu einem proportiomrten Aufbgcnfv »leine ge- 
wahre. Man berechnet, wie grefsdiis jährlichr Staats 
bedürfnifs ift, zieht dnven die Domänen und Rega- 
lienrinkdnfte ab, und vertbeile die übrige Hauptfüm- 
me durch das ganze Land nach drn'fcaufhrief>n, wel 
che fowohl von zufaininenhangonden G'i-ern als von 
einzelnen walzenden Stücken bey «lev Olnig'.eir ange- 
geben werden inüffen. Nach des Vf. Berech mng kiv 
me für Bayern als jährliche Auflage unrefahr ein pro 
Cent vom Werthe der liüter. Jeder Leier wird ge- 



gen diefen Entwurf fngleich eine Menge Einwörfe in 
Bcrciitcbaft haben; auch der Vf. macht fie ftch wei- 
ter unten S. 109» felbft, mir einem Scharflinne, wel- 
cher zugleich von mehrjährigen Erfahrungen a-eugt, 
und fucht lie zu widerlegen. Ree. kann fie nicht ein- 
zeln durchgeben, aber die wiebtigften verdienen doch 
wohl nähere Prüfung . ehe man es wagen flarf, ei- 
nem Svtteine praktifche Anwendung zugeben, wel- 
che« in der That viel Anziehendes hat, und den Vor- 
theil gewahrt, den ktim einer fortlaufenden Steuerre- 
vilion ohne Zeit und Koftenautwand in lieh zu Tra- 
gen, da der nächftfolgende Kaufbrief immer Auskunft 
über den unterdeffen geliiegenen oder gefallenen 
Werth der Güter giebt. Der Haupteinwurf ift unfers 
BedüHkens, dai's Kaufe zwilVhen Verwandten auf un- 
gleich leichtere Bedingungen obt>< Icliloffen wen/en, 
als mit Fremden, dafs der Vater feinem Sohne das ab- 
getretene Gut öfters nur um die Hälfte des wahren 
Werths anlcblagt , und man da;i he\füeen, dafs die- 
fer Fall auch bey Fremden weni^kens in dem Kauf- 
briefe eintreten werde, fo bald man weifs , dafs. die 
Abgabe nach dcmft-lben reguiirt werden foll. Trifft 
ja jetzt der nämliche Fall IV hon, biol's um die hö- 
hern Taxen der Zufchreibitebuhrcn beym Amte zu er- 
fparen. Gegen diefen Einwurf nimmt der Vf. feine 
Zuflucht zu Schätzungen , die er für das Allgemeine 
bey den bisher beliebenden Systemen verworfen hat. 
Einen andern vielleicht noch wichtigern Grund der 
Mifsbilligung hat der Vf. mit Srülfeh weisen iibi-r^an- 
gen: bey diefer Art der BenV.innug wird den Beam- 
ten ein welter Spielutum zur Hintergehung des Re- 
genten durch geringe Schaffungen, und zum willkür- 
lichen Druck des Untertbaneii durch hohen Anfchlag 
der erblichen Güter, getaffen. Ferner, wenn es heifst: 
das Land bedarf in «liefern Jahre fünf Mdlionen , wie 
wird es möglich, die Summe unter die Einzelnen mit 
Gleichheit zu verthcilen, da die Hauptfumme des Lan- 
desvermögens an liegenden Gründen mit jedem Klei- 
nen Zeiträume äufserft veränderlich ift? Der Vorlte- 
her kann ja bey aller Mühe und Sorgfalt an die hö- 
here Behörde nur berichten: am Ende diefes Jahrs 
betrug der ganze Beftand des Amtes fo viel ; und wenn 
dann die ihm zugetbeihe Repartionsfuinme für das 
folgende Jahr erftbeint, haben die unierdefftn ver- 
änderten Pfeife die Unux>glicakeir der gleichen Vcr- 
tbeilung erzeugt. Sind die Güter unterdeffen p.eftie- 
gen, fo weifs er lieh zu helfen; find fie aber in fei- 
nem Amte gefallen , was thut er dann? es mufs da- 
durch ein vcrfchiedener Steuerfufs für jedes einzelne 
Amt entliehen; und kein Unterthan weifs im \oraus, 
wie grofs feine Summe der Abgabe an die Ob i^k^it 
im nächften Jahre feyn werde. — Die Gnm.ifteuer 
allein deckt aber nicht alle üedürfniffe von Bayerns 
Su'atssusgaben, es werden allö nochondeit in vie- 
le?» Gegenden gewöhnliche Arten von Abgaben mit 
zu Hülfe gezogen : 1) Die GewerbHeuei , welche nach 
dem Rduiprcife errichtet, und dann, fo lan^e «Jer 
B- *t/<-r lebt, nicht erhöhet werden fidl . tiä.te er 
fein Gefchair unterdeffen auch noch lo lehr ausgt brei- 
tet ; natürlich, weil lonit Heils und Unternehmung*- 
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geift gertraft wffrde. Der Vf. neht bey diefer Ab- 
gabe vorzüglich auf Müller, Bierbrauer etc., und da 
liegt dann mit Recht die gröfsere Abgabe fchon auf 
den zum Gewerbe gehörigen Gebäuden; aber für Ma- 
nu facruriften, welche Bayern noch fo fehr bedarf, foll- 
te wohl ftatt der Gewerbsauflage eine Prämie der An- 
fiedluag ausgefetzt feyn. a) Eine Confumtionsfteuer 
hält der Vf. für ddfe mehr billig, da die Perfonen, 
welche weder zur producirenden noch zur verarbei- 
tenden Clafic gehören, folglich frey durchgehen wür- 
den, an derfelben Tbeil nehmen muffen. Diefs ift 
freylich wahr, wenn nur nicht die Abgabe den armen 
Handwerksmann mit zahlreicher Familie ungleich har- 
ter träfe, als den Kapitaliften. 7 3) Auch Abgaben von 
Waaren find nicht ganz zu vermeiden; doch inufs das 
nothwentiige Uebel fo fehr als möglich erleichtert 
werden. Alfo keine gewaltfatne Hindernifs des Geld- 
ausfluffes, keine Aus- und Einfuhrverbote, Durch- 

fangsfalle, Durcbmchungen, Cenfacationen und Plün- 
erungen,erc. welche fo manchen nützlichen Bürger 
an den Bettelftab bringen. In der Thüt hört man un- 
ter der gegenwärtigen einfichtsvollen und menschen- 
freundlichen Regierung nichts mehr von den gröfs- 
tcnthcils fo unzeitigen, bauptfiicblich dem eigenen 
Unterthanen fchädlichen Hinderungen der Ausfuhr; 
snäfsige Granzzolle werden faft ohne Unterfchleif ent- 
richtet , und das Heer von Mauthbeamteti , welches 
die öftlichen und nördlichen Staaten Deutfchlands r.äh- 
ren muffen, ift in Bayern auf eine lehr iu;iJnge Zahl ein- 
gefchränkr. — Schade, dafsRrc. nun nicht auch noch 
den einzelnen oft fehr glücklichen immer tief gedach- 
ten Sätzen des Frh. v. A. nachgehen kann; lie ver- 
dienen es, und werden jedem Staatsbeamten reichen 
Stoff zur Berichtigung oder nahem (Juteriuchung bis- 
her angenommener Grundlätze geben. — Am Ende 
des Hefts find detaillirte Nachrichten über die Volks- 
menge und den Viehftand von Bayern nach der Zah- 
lung im J. 1794 geg^en. Wir kennen diefe Zahlung 
aus Hezzi und tbeilweis aus andern neuen Schrift- 
fbllern. Aber hier kommen kleine abweichende Ab- 
gaben vor, und das Ganze ift in fruchtbarer Kürze zu- 
famnicngeftellr. Das Herzogthum Bayern enthält 
8i8 l45; die fchwäbifchen Herrfchaften 29.323 ; die 
Oberpüdz mit I.euchtenberg 201.989 ; Neuburg yy.586; 
und Sul/.barh -3l,i,i.<5 Seelen. Folglich alle bayerischen 
Staaten, mit Ausfcblufs von Berg und der neuen Ent- 
fchädigungen 1,219,168 Seelen , ohne das Militär. 

Leipzig . b Grafts : Verfuch einer vntlfländigen Be- 
lehrung für dm gebildet tre weibliche üejchlecht ubtr 
die jhtjpjchin Mutter fßicbten . und alles, was da- 
mit in na im (m) oder entferntem (m) Bezug fleht. 
Der e!W*chl«iun weiblichen Jugend gewidmet, 
von Friedrich Gottlieb Heinruh FieHz d. jung. 
Zw.ytrs Bündchen, ijjoi. 524b. %. (1 Rthlr. lögt ) 

Dir erfte Theil ift fchon in diefen Blattern 171 9. 
Nr. 257. angezeigt wvrdi-n. Der Inhalt des zuevten 
Bande* iir tbeils pfychnlogtkh , theils u.ecicii.ifch. 
Der Vf. belehrt hier leine junge Freundin über die 



Euapfängnifs, Schwangerfcbaft und Kenntnifs des Kin- 
des im Mutterinbe (füll heifsen: über die Kenn- 
zeichen von einem wirklich im Mutterleibc vorhan- 
denen Kinde); über das pfliehtraäfsige Verhalten ei- 
nes Frauenzimmers in Abliebt auf Nahrungsmittel, 
Bewegung, Schlaf, Reinlichkeit, Kleidung, Gemüths- 
bewegung; etc. über kränkliche Zufälle (während) der 
Schwangerfcbaft, über das Gebären und die Pflichten 
gegen das neugeborne Kind etc. Hr. F. fagt in fei- 
nem Buche v iel Wahres und Gutes. Aber da die Ma- 
terialien nach keinem feften Plane geordnet find : f» 
waren luftige Wiederholungen faft unvermeidlich. 
Mädchen und junge Weiber müfsten in der That we- 
niger wünfehen, bey ihrer Leetüre angenehm unter- 
halten zu werden, als fie es der Erfahrung zu folge, 
faft ohne Ausnahme wünlchen , wenn fie diefes weit- 
läufige Werk vom Anfang bis zu Ende durchle- 
sen füllten. Aber auch ohne Räekficht nuf die Anfo- 
derungen. welche das feböne Gefchlecht an den Schrift- 
fteller macht, fcheint uns die zu grofse Ausführlich- 
keit, mit welcher lirh Hr. F. über man<he Materien 
verbreitet, zweckwidrig zu feyn. Wozu gleich in 
den erften Abfchmtren die Aufzählung aller der Fäl- 
le, in welchen eine fchwere Geburt erfolgen mufs, 
die zumal von der Art find, dafs fie äufserft feiten 
vorkommen , und , wenn lie eintreten, durch keine 
phyfifche Mutterpflicht verhütet werden können? Sol- 
che Belehrungen haben keine andere Wirkung , als das 
ohnebin üngftlkhe Weib noch angftlichcr zu muchen. 
Wo man dagegen ein tieferes Eindringen in den Ge- 
genftand wünfJien dürfte, wie S. 147. über Bewah- 
rung vor böfer Laune, da eilt der Vf. fchucll hinweg. 
Seine pfychologifchen Reflexionen fcheinen, über- 
haupt zu oberflächlich zu feyn. Beffer find die diä- 
tetifchen Regeln , welche man hier findet. Ob viel 
gewonnen feyn würde , wenn nach Hn. Fs. Vorfchla- 
ge S. 139. die Schwängern unter ihrem gewöhnlichen 
Rocke eine Art Beinkleider von weichem, fanften 
wollenen Zeuge trügen , die bis zur Herzgrube hin- 
aufreichen und verengt und erweitert werden konn- 
ten , mag Ree. nicht entfeheiden. 

Linz u. LEirzt« , in Verlag der k. k. priv. akadem. 
Kunft- Multk- undBuchh.: Der Stand und die 
Leiden des Seelfnrgers , geßhildert nach der Na- 
tur. Ein Noth - und Hüifs Büchlein für alle, 
' welrbe fieh dem geiftlichen Srande gewidmet ha- 
ben, oder noch widmen wollen. Nach Parochus 
dundenario onere yrtjfus neu bearbeitet von Aegi- 
dius Fifcher. N' t't't einem Anhange: Der in der 
Seelforge arbeitende Prüfer , der grüßte Mtnfchen- 
freund. 1S02. io6 S. 8- (16 gr.) 

Das Büchl* in , welrhes Hr. Fifcher feinen geplag- 
ten Amtsbrudern mir Bev btbaltung des, wefentliehen 
Inh.Jro, ntült einigen geringen Zufatzen, in einer 
verb ItVrn 11 rmd modernen Ausgabe liefert, foll im 
voriVcn )jdt -hundert unter dem Titel: Parochus du o- 
de iu\: i<> }' '1 w <■' e » c ; rej}"us. cujtt\ animum relevant hae 
plageliae yer incoemalem DiaLigntn, herausgekom- 
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raen feyn. Drey benachbarte Pfarrer , Lorenz Qut- 
mann, Paul Werner, und Peter Rafch, «Ii* einander 
vrecbfelsweife tum Kirchureibfefte einzuladen pfleg- 
ten . wie es gute Freunde und Nachbarn zu tbun ge 
wohnt find ^ unterhalten ficb mit vermiedenen (Je- 
fp rächen über die Latten eines Pfarrers und Seelfor- 
gers. „Der Neid und die Mifsgunft , (fagt der Vf. in 
der kurzen Vorrede an den güuftigen Leier) bat die 
meiften Menfchen fowobl geiftlicben als wrltiiihcn 
Standes mit der Einbildung angerleckt, es fey kein 
gluckfeligerer, kein ruhigerer und bequemerer Stand, 
feiner Gemächlichkeit nachzuleben, und fich wohl 
feyn zu lauen, als jener der Seelforger »der Pfarrer." 
So anheilt der gemeine Mann, fo urtheilen die Klo- 
ftergeiftJichen r und bey den Herten von der Feder find 
die Geifttichen und Pfarrer keine Pfarrer, fondern 
Pfaffe« ; den Pfaffen giebt man zu viel ; — fie könn- 
ten von fo und fo viel leben; fie tragen dem Lan- 
»lesfürüen nichts ein, leben prächtig, laden fich dicke 
Köpfe und Bäuche wachfen, und wtflen nicht, wie 
das Geld zu verdienen iih — Hier Coli nun bewje- 
fen werden , wie irrig diefe Meynungen find. Der 
Leiden und Laften eines Seelfergers, (fagt der Vf.) 
find dermaafsen viele , dafs fie ihnen das Leben oft 
abuapeo, und einen frühzeitigen Tod verurfacben. 
Die Plagegeifter der Weltgeiftlichen , welche in die- 
fen Gefprachen nach dem Leben gefchildert werden, 
find die groben Bauern, das Gefinde, befonders die 
Küchinnen und die Knechte, die Anverwandten , die 
Kapläne, die Schulineifter, die Beamten und ihre 
Schreiber. — Wenn die hier geführten Klagen auch 
nur zur Halte gegründet feyn follten, fo wären die 
Weltgeilllichen wirklich fehr geplagt« Manner , und 
bey dem grofsen Haufen noch weniger geachtet, als 
die proteibntifeben Laudgeiftlichen. Insbefondere 
wird über die Grobheit der Bauern lehr geklagt. Pe- 
ter Ro/V/» (nomen et omen habet,) ift der Meynung, 
in manchen Fallen bleibe kein anderes Mittel übrig, 
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als fie wacker auszaprugejn, welches aber von feinen 

Herren Amtsbrüdern nicht gebilliget wird. — Die 
be) Gelegenheit der Primiife)tx eines Linzerifchen 
Diöcefenprieltera , über Luc. 7, 6. gehaltene Rede ift 
fehr gut. Der Herausgeber hat ihr eine confeß'wnem 
publicum liatt eiuer Vorrede vurgefetzt, folgenden in- 
Dalles : ..Manche fremde Gedanken fiud jn dieie Re- 
de willentlich, und nicht wenige mögen unwiffent- 
licb aufgenommen worden feyn. Wenn fie gut find, 
diefe Lehrgedanken . fo wird die Wahrheit, Uafs das 
Gute nicht oft genug kann getagt werden , den VX 
deswegen wo nicht rechtfertigen,- doch wenigtten« 
entljchuiuigen," 

KINDERSCHRIFTEN. 

NünfSKRO u. L*irzio , b. Fr. Campe: Moralifcfies 
ßildei buch zur angemhmen und lehrreichen Unter- 
haltung jür die fugend, von C. PA. tunke, lnfp. 
zu Uellau. i&Qi. 143 b. 8- U R«Olf- 10 gr.) 

Der Vf. wollte durch diefe Schrift Bild und Lehre 
fo indes Kin.iesleele vereinen, ciais, wenn ihm das 
Eine vorfch webte, auch das Andere feinen bleiben- 
den Einflufs auf die jungen Ideen nicht verfehlen 
follte. Die Darttellung iit nicht auf eine Leetüre für 
Kinder, fundern, welches auch weit natürlicher 
ift — auf eine mündliche Unterhaltung mit Kindern 
berechnet. Ree. , welcher von dergleichen Büchern 
fonft eben kein Freund ift , darf veriiebern , dafs die- 
fes in Rücklicht auf Materie und Form, sie beide 
ganz auf die Kiudesfeele berechnet find, fich fehr vor- 
theil haft auszeichnet. Angebende Hauslehrer und ge- 
bildete Mütter können daraus lernen , wie fie lieb 
nach dem Alter und nach den Fähigkeiten der Kin- 
der richten muffen, wenn fie ihrem Verllande auf ei- 
ne lehrreiche Weife die erfte gelunde Nahrung mit 
gutem Erfolge ertheilen wollen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



KnwaascitmvT**. Ifeultadt an der Orla, b. .Wiener: 
Frklarendir und ergänzender Atuxng ans dem Dresdner Ka- 
Lkumu,. V,erie We. Oh.e Jahraahl. 7 a 8. kl 8- tut 
ui fer Zeitalter eignet Geh der bekanwerroaafaen feit dem J. 
ifiÄl auf Hefehl des Kiirfürften von Sachten . Johann Georg 
de. III. von de« Sradnm..iUerium tum heüieen Kreut in 
Dreaden verfafau Dresdner Katechi*mu* aUerdmgs nicht mehr 
tu einem llandbuche der cbrifUichen Tugend- und tteligiotu- 
lehre in Schule«. D« er uideflen noch in rielen Land- und 
„ledern Sudtfchuleii diefes Lande« gebräuchlich ilt: fo war 
es ?in gatex Gedanke, diefes Schulbttch durch eint» brauch- 



baren Auszug zu verdrängen. Eine flüchtige 4Terg! eichuag 
rteflelben mit dem Katechiamui felbß lehrt . dafa der Vf. nur 
das Praktifche aufgehoben , daffeibe in einer edlen» Sprache 
and leichtern Ordnung vorgelegen und mehrere noijitge De- 
lehrungen, welche in dem Katechismus felbft. bey alier fei- 
ner Corpulenz, fehlten, gehörigen Orts eingeschaltet ha- 
be. Hatte der Vf. ganz frey und unabhängig arbeiten kön- 
nen : fo würde er gewife , wie diefe nicht fchlecht geraihnc 
Arbeit beweiß, ein recht zweckmässiges Lehrbuch zum no- 
ralifch - religiofe« Jugeaduaterricbc zu lief«» im Stande gt- 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags, den ra. October i8o3- 



• . 

GOT TES GELEHRTHEIT, fich diefe Schriften ron allen andern Schriften der 

alten Welt fehr auffallend autzeichnen, aufmerkfam 

Wi*n, b. Wappler u. Beck: Einleitung in die gatt- gemacht. Der Vf. rechnet dahin die Kennmifs des 

luhen Bücher des Alten Bundes, von Qohann fiahn, wahren Gottes, die Würdigung des.Menftben und 

Doct. der Philof. und Tbeol., k. k. Profeffur der der Religion, die befondere Refchaflfenbeit der hier 

oriental. Sprachen, der Einletf. ins A. T. , der vorkommenden Wunder und Weifsagungen, die lehr- 

bibl. Archäologie und der Dogroatik auf der Uni- reiche Gefchichte. den in feiner* Art einzig grofsen Plan, 

verf. zu Wien. Erfler Tkeil. , Zweyte ganz »«• der fich endlich in dem neuen Bunde auf eine fehr 

gearbeitete Auflage. Mit x Kpft. 1802. 570 S. gr. merkwürdige Art entwickelt. Nach diefer Würdi- 

g. (2 Rthlr.) R un S des Inhalts wird gezeigt, was zur Einleitung in 

Di diefe Bücher gebore, und etwas von der Literarur- 
ie erfte Auflage von 1793. In welcher die aü- gefchichte bemerkt. Das Verzeichnis* der angeführ- 
gemeine und befondere Einleitung 528 S. aus- ten Schriften foll zwar nicht alle hierher gehörige 
machte, war eigentlich für dieZuhorerdesVf.be- Schriften umfaflen, aber neben den hier genannten hat- 
nimmt , und daher enthielt auch der erfte Theil blofs ten doch auch Homershaufens Vorlefungen über fei- 
die Grundlinien zu den Vorlefungen. Das Buch fand nen Entwurf zu einer Einleitung in das Alte Teft. 
aber auch andere Lefer, und deswegen entfchlofs fit h (Frankf. 1771) als erfter Verfuch einer zweckmäfsigern 
der Vf., da eine neu« Auflage notbw endig wurde, für Einleitung können angeführt werden, wenn auch an- 
die gröfsere Anzahl von Lefern zu forgen, und alles dere als weniger brauchbar übergangen werden 
fo ausführlich abzuhandeln, dafs es ohne weitere Er- durften. 

klarung für jeden verftandlich wäre. Wir zweifeln Die allgemeine Einleitung beftehet aus 7 Kapiteln, 
nicht, dafs diefs vielen fehr angenehm feyn wird, und In dem iften wird gezeigt, dafs die Bücher des A. B. 
können auch mit gutem Grunde diefe ganz umgearbei- «cht, unverfalfchr und glaubwürdig find. In Anfe- 
tete und fehr vermehrte Ausgabe «um fleifsigen Ge- hung des eelten Punkts wird erklärt, was Aechtheit und 
brauch empfehlen. Hr. J. batnicht allein feine Vorgänger Unächtheit fey,- und wie, die Aechtheit der Bücher zu 
gut genutzt und dabey auch auf die meinen Untrrfu- be weifen fey. Ganz richtig wird gefagr, dafs dieße- 
chungen und Abhandlungen über einzelne Materien weife hier nicht anders als hiftorifcb feyn können, dafs 
ftets Rückficht genommen , fondern er bat auch eig- man aber jene Unbefangenheit und Uneingenoininen- 
ne> Anflehten und Bemerkungen beye^raebt , die in heit mitbringen muffe, welche zu der Uuterfuchung 
verfchiedenee Rückficht intereffant' fiW. Manches« der Aechtheit anderer alten Bücher erfodert werde. In 
was man in neueren Zeiten als völlig veraltet anfle- der Anmerkung wird noch bemerkt, dafs aus bifto- 
\ a oder doch als ungewifs und zweifelhaft darflellt, rtfchen Beweifen, wenn fie auch noch fb ftark find, 
wird hier wieder in Schutz genommen, aber auf eine keine andere als hiftorifche Gewifsheit hervorgehen 
Art, die auch Andersdenkende ehren müfien. Ue- könne, dafs dabey zwar das Gegentheil noch immer 
berall zeigt fieb Hr. J. als einen mit feineraFachganz ver- fchlecbtweg möglich bleibe, diefes aber doch die Ue- 
trauten Gelehrten und als einen ruhigen« befebet- berzeugung nicht wankend machen dürfe, weil die 
denen und vorfichtigen Forfcher. Mehrere neueren Beweife für die Thatfache nicht gefhmen, das Ge- 
Behauptungen entgegengeftellte Bemerkungen und gentbeil ala wirklich zu denken. Hierauf werden die 
♦Winke verdienen erwogen zu werden; und die ge- Zeugnifle und auch die inneren Gründe für die. Accht- 
fchichtsmafsige Darfteilung und Entwickelung der heit der altteilaroentljchen Bücher angeführt und zu- 
. BegrifTe und Vorftellungsarten von einzelnen Materien letzt gezeigt, was gefchehen müfste, wenn die'Un- 
fowubl, als die überall eingeftreuten litrerarifcben NV aebtheit diefer Bücher follte erwiefen werden. Mit 
tizen und Hinwet fangen auf andere Schriften und ein- Recht nimmt fich der Vf. des ZeugnilTes der Nation 
zclue Abbandlungen und fehr febätzbar. an, und bemerkt, dafs doch bey manchen andern 
Ehe der Vf. zur allgemeinen Einleitung übergebt, Bii«hern, deren Aechtheit man anerkenne, kein anderes 
bandelt er von dem Namen der Bücherfamiulung, die Zeugnifs* als das Zeugnifs der Nation vorhanden fey, 
man gewöhnlich das alte Teftament nennt, der VYür- und dafs bey andern das Zeugnifs nicht einmal fo 
digung diefer Bücfcer durch Jefum und feine Apoftcl entfeheidend fey, als das Zeugnifs der Nation; dafs 
und der Achtung, die fie deswegen und wegen ihres die Aechtheit der Werke des Ariftoteles eigentlich 
hohen Alters und Inhalts verdienen. Darauf w ird auf dem Zeugnifs feiner Erben im fiebenten oder ach- 
auf die vorzüglichften Punkte de» Inhalts, wodurch ten Glied beruhe , und djafj lux die Aechtheit der Ge- 
A, L. 2. i|03. Vierter Bond, H_ febich- 
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fcbichte des Ammtanus Marcel linus nur ein Zeuge 
fpreche. Der Vf. lagt darauf weiter: „Sollte da* 
Zeugnifs der Nation gar nichts bewerfen: fo dürfte 
man am Ende auch lür die einzelnen Zcugniffc und 
für die innerlichen Beweife der Aechthcit, keinen halt- 
baren (irund übrjg behalten; denn wenn man fagt, 
der Inhalt diefes Buchs fthnmt fo genau mit den Zei- 
ten, Oettern und Umftandan übecain, und greift A> 
lief in die damalige Gefchichte ein , dafs ein Betrü- 
ger nicht alles diefes hätte fchrerben können, ohne 
lieh hier und da zu verfhofsen und fich auf diefe Art 
zu verrathen : fo fragt fich , wober bab»n wir denn 
die Rennrnifs jener Zeiten, Ocrter, Umftande und 
jener Gefchichte? — Aus diefctn oder jenem bch'rift- 
Jteller; aber woraus erkemirn wir denn die Aecht- 
heit diefes Schriftftel!er% ? — Sie wird yoii diefcinoder 
jenein Schritt fteller bezeugt; aber wer verbürgt die 
Atchthcii diefes Sthritrltellers? Diefer oder jener* 
Schrifrftellcr, oder gar nur jenes Buch, deffen Aechi- 
beit wieder auf innerlichen Gründen beruhet; und 
wober wiffen wir , dafs alle diefe Bücher gerade die- 
jenigen find, von welchen die Alten geredet haben? 
Fahrt man fo fort zu fragen : fo ficht man leicht, dafs 
der letzte Grund doch immer in dem Zeugntfle des 
gebildeten Theils der Nation oder in der Urberlrefe- 
rung zu fuchen il't, und dafs ohne diefes alles wan- 
kend wird. 11t aber noch dazu, wie hier, von al- 
ten Schriften einer Nation insgemein die Rede : fp 
lafst lieb fchwerlich ein anders, als das Zeugnifs der 
Kation denken, welches dann bev der Unterfuchung 
jedes einzelnen Buchs vereinzelt werden inufs." Auf 
den Einwurf, dafs die Juden ein gar zu leichtgläubi- 
ges Vo.'k gewefea feyen, wird im Ganzen* gut geant- 
wortet. Ferner wird von der Verfalfchung diefer Bü- 
cher gehandelt und gezeigt, dafs ablichtlicbe und 
wefentliche Veränderungen des Inhalts mit der Ge- 
fchichte und der Sache felbß anvereinbar feyeu.und dafs 
die feynfolJenden Verfluchungen eine genauere Prü- 
fung nicht aushalten. Darauf kommt der Vf. auf die 
Glaubwürdigkeit der Bücher dee* A. B. , vertheidtgt 
die Wahrheit der darin erzählten Wunder und Wrif- 
lagungen, und gründet darauf das göttliche Anft-hn 
der Lehre. Schwerlich wird aber der Vf. , der frey- 
lich hier nur kurz feyn konnte, Andersdenkende 
durch feine Darfteilung befriedigen. 

Kap. 2 wird von dein göttlichen Anfehen und 
dem Kanon der ßücher^les A. Ii. gehandelt- Zuerlt 
wird von der Infpiration geredet, unter welcher der 
Vf. den göttlichen Beyftand zur Verhütung der Irthü- 
mer verfteht. Die ZeugnitTe für die Infpiration wer- 
den angeführt und die verfchiedeneGranzbeititnmun- 
gen derfelben beurtbcilt. Der Vf. behauptet auch die 
Infpiration der Gefchichtsbücher. „Wenn man be- 
denkt," fagt er S. 112. „dafs die Religionalebreader 
Bibel gröfstentheih* auf die Gefchichte gegründet und 
mit derfelben inni^l* verwebt ift, dafs viele wichtige 
Wahrheiten aus Thatfachen abgeleitet, durch Tbatla- 
cben erläutert und auf Thatfachen zurückgeführt wer- 
den, und dafs viele ReligionskenntnifTe. Pflichten 
und Hellhungen akktt als Folgerungen au* gewiffeu 



Begebenheiten find: fö ficht man leicht, dafs eine 
bk>is menlcblicbe Zuverlafligkei« der GefcbiebtA fich 
auch tut' die Zuverlaffigkeit der Religionstcbre er- 
ilreckr.» Zu!et/.t fchliefset er: ;,Wenn man alles er- 
wagt : fo wird man wohl das göttliche Anfehen einer 
io wichtigen (iekhichte nicht überfläflig und unnütz 
finden.'* liiAnfehung desKanons unterfebeidet Hr.J.dea 
erlien und zweyteu Kanon, oder die protokanoiiifcheti 
und deuterokanonifcheit Schriften. Unter dcH letztem 
verliebter diejenige», die nicht in derhebrfeifchen Bibel 
flehen, aber fich beyder Alexandrinifchen Ueberfetzujig 
befinden; die man fonft Apokryph« nennt. S. 135 wwi 
e» als wichtig beme.-kt, daf» Hieronymus die Bücher 
Judith und Tobias unter die k&giagrn\iha rechnet. 
Allein diele Wichtigkeit verfchwindet, wenn man 
bedenkt, dafs Hieronymus in andern Stellen fich ganz 
anders ausdrückt, und unter andern in feinem Pro - 
U>g. Gatemt. ausdrücklich fagt, diefe Bücher feyen 
nicht iui Kanon, und dafs Martianey aus einer alten 
Haudfcbrift apocrttfht» anflatt hagiographa gefetzt hat. 
Hr.J. fegt Lwar.hagiographit fey ul» die (cb*ertre Le- 
feart vorzuziehen ; aoer hier kann diefs nicht wohl 
der Fall feyn, da fie mit andern Aeufserungeu des Hie* 
ronymus nicht dbereinftimmr. Von dein Kanon de» 
Kirchenverfammlung zu Trient wird bemerkt, daf» 
man den Unterschied zwifchrn den dcuterukanvni- 
feben und prorokanouifthen Büchern dadurch nieht ä-nfv 
gehoben habe, dafs nun* alleUücher in eine Reihe fetzte. 

Das 3te Kapitel liefert eine krttifche Gefchichte 
der alten Ucberi'etzungen. S. iäö tT. wird die Be- 
hauptung bellritten , welche HalTtncamp brfonders zu 
betätigen fuchte, dafs die grieebifche Ueberferzung* 
des Pentateucba ans dem hebräifch - famaritanifthvrk 
Text verfafst fey. Die Gründe, die man anfuhrt,, 
find auch wirklich nicht entfeheidend. Auf den Grund» 
dafs nach Origines und Hieronymus der Name J ho- 
va in den Handfchrifren der 70 mit famaritanifchen 
Burbftaben Afe gefebrieben gewefen, antwortet Hr. 
J. , es feyeA^ die altern jüdifeben Bcchftabcn ge- 
wifett, die man für famariranifche hielte, und 
■f.igt zugleich , Haffencamp habe nicht genug erwo- 
gen, d.ifs die Juden eine aua dem famaritanifchen 
Text gemacht« Ueberletzung, in welcher fogar der 
den Juden fo heilige Name Jehova mit fameritifehen 
Bu'hliaben gefebrieben war, nimmermehr angenom- 
men, am wenigllen fo allgemein angenommen hät- 
ten. Nach S. 171; foll Theodurion mehrere hebririfche 
Wörter in feiner Ueberferzung bey behalt, n haben, 
weil fie vennuthlich bey den Ebioniten, feinen Glau- 
bensgonofTen , ins Grifcchifche aufgenommen und ver-- 
Ään Mich waren. Doch wird auch zugcfaiidcn , dafa 
Thevderion keine tiefe Kenntnifs der bebrinfehen Spra- 
che gehabt habe. Von dem Alter der, famaritanifchen 
Ueberferzung des Pentareuchs wird S.IS7 g^fy» 1 * 
Sie kunne nicht jünger feyn , als das %K Jahrhun- 
dert, in welchem das Samaritifche von de.m Atabi- 
fcheu , wo ni< ht Verdrängt, doch auf wenige eilige- 
fchrunkt wurde; veruvirhKch fey fie aber Joch viel 
ylrer. als die Sieg- der Saroten en. Es Inf« fich zwar 
b«y dem gänzliche« Slillfchwcigen der Ge/chicbte, 
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weichet wohl aus der* Abgefondertheir, worin d ie Sama- 
riter lebten, zk erklären iß , nichts gewiffes beßim- 
men, aber aus dem Bedürfnifs füllte man doch fehlie- 
isen , dafs die Ueberretzung alt feyn inülTe. Da» Tar- 
gum des Oivkclos iß Hr. J. geneigt noch vor das 3te 
Jahrhundert zu fetzen , das Targum Jonathans über 
die Propheten hält er für eine Sammlung chaldäifcher 
Erklärungen mehrerer Rabbmer*, die vermuthlich tnt 
rn der zweyten Hälfte des 3ten, oder in der erßen» 
II >l!ce des 4ten Jahrhunderts gemacht worden ; viel* 
leicht fey ober auch vieles vo» einem altern Jona- 
than, von den» man das ganze Werk benannt habe; 
das Targum Pfeudo - Jonathans fetzt er in das 7t« 
oder gte Jahrhundert , und um eben diefe Zeit das 
Jenfalemfehe Targum. Ree. zweifelt, ob diefs al- 
les feine Richtigkeit habe. Iß et wohl wahrfchein- 
lieh, dafs diefe (Jeberfetzunger*. wentgßens gröfs- 
temheils» zu einer Zeit feyen gemacht worden , da 
lie nicht mehr Bedürfnifs für die Juden waren, und 
die Kcnntnrfs des Cbeldaifchcn fchon anfieng feltene» 
tinter ihnen au werden? Die inneren Gründe, die uum 
•us den Targumim felöß . um ihr jüngeres Zeitalter 
zu erweifen, anführt, könntm nur dann etwas gel- 
ten, wenn die Ausgabe kritifch berichtiget wäre. 
Schon die Vergleichung der Ausgaben, wobey einzel- 
ne Handfchxiften zum Grunde liegen, zeigen, dafs 
«Ke Targumtm manche fpater« Interpolationen ha- 
ben. Können nun die Worte und Erklärungen, wor- 
aus man auf das jüngere Zeitalter' febliefser, nicht 
fpärerc Gloflen feyn ? Billig inüfste diefes «rft uürer- 
fucht werdet*. Wozu rollte noch int fiebenten oder 
achten Jahrhundert eine Paraphrafe im Jerufaleuifcheu 
Dialekt gemacht werden? ßey der Syrilchim Verlion,, 
die man gewöhnlich Figurata nennt, wird die Ue- 
berfetzung PoAccij, die Hichhor» und de Rußi als feh- 
lerhaft anfallen» in Schutz, genommen. Hr. J. tagt r 
man habe an den Worten Abulfarags febon vir) ge- 
knn fielt; aber Pokock habe fic nicht ganz unrichtig 
tt aHera figurata fiptuagintaviralis gegeben. Hr. 
Anton Art) Ja, ein gelehrter Marointe; der firh in 
Wien aufholt, und den er über diefe Stelle befragte, 

habe geantwortet j-}^ heifse hier allerdings Figu- 
ren, und meyne , es foyen Uinfcbreibungen des Tex- 
tes zu verßeben ; die Veränderungen der Lefeart, die 
Hr. Sacif verfuebte, habe er unnothig und unzuläf- 
iig gefunden. Bey der leteinifchen Ueberfeuung 
vor Hieronymus werden die Zeugniffe vo:i mehre- 
ren alten lateiuifchen UcberJetzungen angeführt, und 
S. 2.1% wird die richtige Bemerkung gemacht, dafs es 
nicht be.viefen werden könne, dafs diefe Stellen der 
Kirchenvater nur von dem neuen Bunde reden« wenn 
auch olle ehe lateinifche Ueberbleibfel aus dem alten 
Bunde <nus_ eine Ueberfetzung darJtelien follten, in- 
dem fie nämlich insgefammt aus der Itala, Communi 1 
et l/ulgata, die am mcilton gebraucht wurde, her- 
ttatuuicn können. Der Vf. konnte bey der Ausarbeitung 
diefe» Theils Kretjftig obf. phil. a it. iu^obi C. XXXIX. 
noch nicht gebrauchen, fonß hatte die darin vorkommen- 
de CoBjectur, iu.der bekannten Stelle des Au&uüjn$ ußa- 



ia anftattltaio zu lefen, angeführt xu werden verdient. 
Auch dort iß eine Erinnerung gegen Eichhorn- ge- 
macht. Von der Ueberfetzung des Hieronymus und 
ihrer Gefchichte wird S. «21 — 241 gebandelt und 
zugleich die Tnentifcbe Verordnung über diefe Ver- 
sion nach ihrem wahren Sinn erklärt. Dadurch, dafs 
man die Vulgata für die authentica erklärte, wollte 
suan auf keine iWeife den Grundtew zurück fetzen 
oder die Ueberfetzung für fehlerfrey erklären, fondern 
man beltitnmte nur, dafs fie mit Ausfchlufs aller anderen 
damals üblichen lateinijchen üeberfetzungen in der 
Kirche follte gebraucht werden. 

Des 4te Kapitel von der Sprache der Bücher des 
A. B. und den Mitteln, diefelbe richtig und gründ- 
lich zu verßeben, liefert in gedrängter Kurze das 
wichtigße, was hierüber iß gefagt worden, mit eige- 
neu Winken und Bemerkungen. Der Vf. erzählt kurz 
die Gefchichte der hebräifchen Sprache , zeigt die 
grofse Schwierigkeit, diefe fchon fo lange ßu^gcüor- 
bene Sprache, wovon fo wenig übrig geblieben iß, 
zu erlernen, handelt von der unzuverlafligen Sprach- 
kunde der jüdiCcbrn und chrißlichen Schulen und den 
irrigen Wegen, C\c man einfehlug, um zur grundli- 
cben Kenntnifsder Sprache zu gelangen, und kommt 
nun auf die Kennmifs der verwandten Mundarten, als 
die einzige zuverlafiige Erkenntnifsquell« des hebräi- 
fchen Sprachgebrauebs. Es wird gezeigt, dafs das 
Aramäili.he, Arabitche, Aeihiopifebe , Samaritiiche, 
Talmudifche und Phönizifche wirklich cinCrley Spra- 
che fey, und. dafa sich diefe Üebereioftiinmung auf 
Thatfachen gründe» dafs die darin angetroffene Ver- 
fehiedenbeit nur zufällige Dinge betreffe, wovon das 
vornebmße hier kurz bamerkt wird , dafs ftcb die 
Mundarten in der langen Zwifchenzeit nicht wefent- 
lich verändert baben.dafcdieMenge derBedeutungen in 
den Mundnrren den Ausleger nicht hinderlich fey, dafs 
fieb die IftilltBilerMundarten nicht bl'ofa auf fchwierige 
und dunkele \\ örter, fendern überhaupt auf dieGewifs- 
heit des Sinn» der ganzen hebräifchen Bibel erßre- 
cke, dafs man bey der riehligen Vergleichung keine 
Mundart vernachlaffigen, auf die Analogie, nach wel- 
cher die Buchftaben vcnvechfelt werden und auf die 
verfchiedene Ausfprache eines Rucbfiaben» lehn, und 
zugleich lieh hüten inülTe, den hebräifchen Wörtern 
aus Keuerungsfucht oder ohne Noth eine feiten» 15«. 
deutung aufzudringen. Auch über den Gehrauch der 
vorhandenen Wörterbücher diefer Mundarten wer- 
den fehr nützliche Bemerkungen gemacht und Wanke 
gegeben, wie fie mit Vorfiel)! und auch zweckmafsi- 
ger zu gebrauchen lind. Bey der Schätzung der ein- 
zelnen Mundarten wird die Arabrfche als die reirhße, 
die das ineiße von dem hebräifchen Sprachgebrauch 
aufbewahrt hat, mir Recht vorangefet2t r darauf folgt 
zunächß das Syrifche und de* Ghaldäifche, ■ Diele, 
fagt der Vf., lind dievorzüghcbßen , die nicht nur 
dem Bibtltorfrhtp, fojtdern auch dem gründlichen 
Theologen überhaupt nothwendig find ; der eigentli- 
che Bibelforlcher aber , der alle Schwierigkeiten Jö- 
fen und alle Dunkelheiten aufhellen will, uiufs auch 
»och die übrigen ärmeren Mundarten* das Aeibiopi- 
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fche, Samarhifche. TalM'.tfdifch?, Phänizifche, Puni- 
[che und Palmyrenifcbe verliehen. Wir wollen nur 
einiges von den Bemerkungen des Vis. aus diefetn 
Abfchnitt auszeichnen. S. 264 wird bemerkt . dafs 
die wichtig fte Verschiedenheit in den Mundarten die 
Provincialismen ausmachen. Ganz richtig Tagt der 



wie im Hebräifchen zuJxMmenfSgtn, zngtjtllen he't- 
fse , und jns« Herr nur in di r t'unifchen Grufsfor- 
tnel bey Plautus avo dum und in Meleagr. Anlhol. 
aulo'Jt aufbebalten fey. S. 287 w ' rt ' erinnert, dafs 
»och manches bey der Vergleickung der Mundarun 
su thun übrig bleibe. Der Vi", führt einige Bcmerkua- 



Vf. „da die hebräifchen Provincialismen nicht aus den gen zur Probe an. -o wird insgemein als ein Bictwört- 



vcrwandten Mundarten erkläret, und die Provincia- 
lismen der Mundarten nicht zu der Erklärung des 
Hebräifchen angewendet werden können: fo mufi 
diefes zwar den Ausleger behutfam machen, kann 
aber, weil es nicht fehr häufig ift, das Zeugnifs der 
Mundarten für den hebräifchen Sprachgebrauch nicht 
entkräften. So ift z. B. nxi im Arabifchen gar nicht 
üblich, Arauiäifch heifst es finden; die alten Ueberfe* 
tzer haben es aber im Hebräifchen vergeben überfetzt, 
und der Conteat beftätigt diefe Bedeutung auf eine 
fulche Art, dafs kein Zweifel übrig bleibt.- Zugleich 
wird noch darauf aufmerkfaul gemacht, dafs die he- 
bräifchen Provincialismen auch aus den verwandten 
Mundarten Licht erhalten können, wenn diefelb n 
die erße Stammbedeutung oder doch ähnliche Ueber- 
tragungen und Anwendungen diefes oder eines an- 
dern ähnlichen Worts angeben. Z. B. »aa, »-an bat 
die Bedeutung Jehen, fchauen, welche in keiner an- 
dern Mundart angetroffen wird. Im Cbaldaifchen 
heifst es hervorkeimen und im Arabifchen herverquel- 



chen angefehen. Das Arabifche »a als Eidesformel 
bey mir Jelbfi , lehrt aber die wahr« Bedeutung des 
Worts. Die Araber fchwöreu nicht nur »3, fondern 
auch «p bey dir , bey deinem Leben. Hof. 7, 4. 5. 
Wird in naSo und in der ganzen Allegorie auf die 

Grundbedeutung des Arabifchen »dOl* den Teig kne- 
ten augefpielt. Hof. 8» 12 wird nt gewöhnlich frrmJ 
überfetzr, der Zusammenhang fodert aber die Bedeu- 
tung Lüge, die das Arabifche beftätigt. Hof. 6, 5 «ift 

axn mit dem Arabifchen ^jJsS. predigen zu verglei- 
chen u. f. w. Der Vf. handelt in diefem Abfchnitt 
noch von der Etymologie , die nicht beweifend, fon- 
dem erläuternd ift, ihrer Koth wendigkeit und ihren 
(Jranzeu ; von den alten Uberfetzern als Zeugen des 
Sprachgebrauchs, ihrem doppelten Nutzen In Rtfck- 
Geht auf die Bedeutung und die Etymologie, ihrem 
Gebrauch and was dazu erfodert- werde ; von dem 
Gebrauch des Jofephus und einiger Kirchenvater 
■Is Zeugen von dem Sprachgebrauch, und endlich 
von der Trientifchen Verordnung über die Erklä- 
rung der heiligen Schrift. Ueber alles diefes wird 
viel Gutes gefagt, welches nachgelefen zu werden vw 



len', fliefsen. Da ft> fließ** im Arabifchen auch auf 
den lichten Tag übertragen wird, und j=? in der 

VII. Form nicht allein fließen laffen, fondern auch die 
Nacht wird durch die MÖrgenriitlu zerflreut bedeutet : 
fo flehet man wenigftens , dafs die Bedeutung Licht, 
(ehen und fliefstn in den Semit ifchen Sprachin ver- 
wandt find- Sehr zwerkniäfsig würde es gewelen 
feyn , wenn der Vf. auch einige Beyfpiele von den 
Provincialismen der Mundarten angeführt hätte , auf 
wekhe gar au wenig bey der Vcrgleichung mit dem 
Hebräifchen geachtet wird. Es wäre zu wünfeheu, 
dafs in einer eigenen Abhandlung auf diefen Miß- 
brauch aufmerkfam gemacht würde. Sehr richtig ift 
die Erinnerung S. 274 * »Man mu/s von keiner Mund- 
art alles oder auch nur zu vieles erwarten, wie die 

Schulrenfianer von dem Arabifchen, die Juden von Me Theilc fand Ree. nirgends. Unrichtig ift es, da ('s 
dem Chaldäifchen , Hiob Ludolph von dem Aetbip- (S. 51) „bey den Hebräern die Zeit des Mittagniahls 
pifchen. So viel ift aber doch gegründet, dafs in gewohnlich durch die Zeit befchrieben werde, wo 
den jungem Büchern das Aramäilche und fogar das die Weiber kommen, WalTer zu fchopfen.« Wer 
Talraudifchc etwas mehr Brauchbarkeit hat, befon- kann lieh einbilden, dafs die Zeit der grofsten Hitze 
ders im Prediger, wie dagegen das Arabifche im gewöhnlich zum Wafferholen gewählt worden fey! 
Hiub. Zur Erläuterung, dafs man keine Mundart bey Eben fo unrichtig ift S.95 die Behauptung : am Öfter- 
der Verglelcbung vernacblafiigen müftfe, wird ange- f e ft [Pafchafeft] habe die Aerndte in Palaftina den 
führt , dafs Saa nur im Aetbiopifcken, wie im Hebrät- Anfang genommen. Erft am Pfingftfeft wurden Er/t 
fcher, einen SchUuch und auch ein mufiholifches Sau Unge der Aerndte dargebracht. Levit. ag, 10 ff. 

nan nur im Aramäifchen 



(£>*r Bt/chlu/i folgt.) 



Bsrmn u. Leipzig, b. Gotfch: jfiefus und die 5*- 
maritin dm ^akobsbrunnen. Eine lehrreiche 
Scene aus der Lebensgefchichte unfers Herrn. 
1801. 105 S. 8- (8 gr ) 

Der ungenannte Vf. hat den gewählten Gegenftand 
erbaulich und meift richtig erläutert. Eine eig.-n 
thämliche Anficht aber über das Ganze oder et uze 1- 
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Dienst »gs, den u. October i8oS« 



GOTTES GELAHRTHEIT. 

Wiem, b. Wappier u. Beck : Einleitung in die güttli- 
chtn Bü.her des alten Bundes , von «fflkanu £ ahn, 
etc. ErfUr Tlieil, etc. 

(Befchluft itr im wifM Stütk «6f«tr*rfcM«* Rectufi»*.) 

In dem 5ten Kapitel wird von der Gefchlchte der 
äufserlichen Veränderung des hebräifchen Textes 
gehandelt, von den Buchftaben, den Vocalen , Ac- 
centen und übrigen Zeichen , den ZwifchenriJonien 
der Wörter, der Einrheihing in Verfe. den Parsfcben 
und Haphfaren, der Abtheilung in Kapitel und der 
Eintheilung der Buchet fatnutlung. Bey der Unterfu- 
chung , ob die alten Hebräer 22 Burhftaben gehabt 
haben, welches Hr. 9. mit Grund behauptet, wird 
die Nachricht, dafs Kadmus nur 16 Buchstaben aus 
Pb.0ni7.ien nach Griechenland gebracht habe, ala un- 
sicher beftritten, da die Alten felbft die Zahl ver- 
fchiedentlich angeben und fchon Dionyfius von Ha- a 
lrkaruaffus daran zweifelt. Er betrachret die verfehle- 
nden angegebene Zahl als Vermuthungen über die Nach- 
richt, dafs Kadinus nicht alle 24ß"chiiaben der Griechen 
tniteebracht habe, und zeigt, dafs (ich die 22 Bucbftaben 
der Hebräer ganz ungezwungen mit griechifeben Bucb- 
ftaben vergleichen la (Ten ; nur fehle für x ein ent- 
fprechender Buchftabe, aber das aaviri fey bekannt 
genug, welches im Griechjfchen fo wie das hebraifche 
Zade das Zahlzeichen von 90 ift. Wirklich kommt 
auf Münzen das x mit der Figur des griechischen 
davvt fehr überein. Die Erfindung der jetzigen Puncta 
tion fetzt der Vf. in das 7te oder %tt Jahrhundert und 
die Vollendung derfelben in das ote oder io»e Jahr- 
hundert. Dafs die Bucbftaben «rix vor Alters Hülfs- 
lauter gewefen feyen, wird beftritren S. 346 ff. Wenn 
Hieronymus von einem Accent redet, der fich auf 
die Ausfprache gevriffer Vocale beziehe: fo meynt Hr. 
S. , diefe Stellen kannten, lieh vielleicht auf die Aus- 
fprache im Lefen , und nicht auf gewiffe Zeichen bay 
de« Worten in Her Schrift beziehen. Doch giebt er 
nachher zu , dafs Hieronymus hier und da cm Le- 
fezeieben hatte, und glaubt, es fey vielleicht ur- 
fpruuglich ein Punkt über oder unter den Burhftaben 
geweten , zu welchem man nachher für das o das Pa- 
rach noch erfunden habe. Ree. findet es gefucht, die 
Stelle , wo Hieronymus von einem Arrent reder, blofa 
auf die Ansfprsche beym Lefen zu beziehen: Der 
Zweifel S. 346: es fey unbegreiflich, wie die Alexan- 
drinifchen Ueberfetzer, wenn bey zweydeuti'jen Wor 
ten Lefezeichen ftanden, fo oft anders ausfprechen 
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konnten, als Hieronymus nachher ausfprach, ver- 
fchwindet, wenn man bedenkt, dafs die Lefezeicheal 
in den Handfchriften nicht gleich waren, und die Ab- 
fchreiber, je nachdem fie ein Wort als zweifelhaft 
ansahen «der nicht, die Lefeteichen bald hinft-trien 
bald weeliefsen S. 354 ff wird behauptet, dafs die 
Orientalen und folglich auch die Hebräer wenigstens 
meiftens zwifcheti den Wörtern einigen Raum gelaf- 
ffii hatten. Die Meynnng dei Kabbaiilten, das Ge- 
fetz Mofes fey urfprünglich wie ein Wort gewefen, 
foll ein ihrem Syfieui zu Liebe ausgedachter Satt 
feyn. Allein die Beweife . die für das eritere beyge- 
hrarht werden . find doch meiftens zu neu , und da» 
letztere wird ohne weitem Beweis blofs angenom- 
men. Doch wird es zugegeben, dafs die Gefchwind- 
fchreiber oft die Zwischenräume vernacbläfli »t hätten. 

Das 6fte Kapitel liefert die Gefchicbte der innem 
Srhickfale des Textes, der nicht fehlerfrey geblieben 
Ift. Es handelt von den Srhickfalen des Textes nach, 
den verfrhiedenen Perioden bis auf das Entlehen der 
Stebenziger, von da bis 200 Jahre nach Cbrifto und 
von diefem Zeitpunkt wieder bis zum Jahr 5.^0. von 
der Mafora, den orientalifchen und occidentalifrhen 
Lefearien. der Recenfion des ft-n A'rher-un4 B?n 
Naphtali, der Scbickfale des Textes von 1040 bis 
I477, den vorzügltchften gedruckten Ausgaben, dem 
Urfprung des famarit. Textes und feinen Schickfalrn. 
Auch hier kommt manche gute Bemerkung vo«, worauf 
wir nur im Allgemeinen aufm.rkfam inj< heu können. 
Von dem folgenden 7ten Kapitel könnrn wir eben- 
falls nur den Hauptinhalt kurz angeben. Es handrlt 
von der Kririk des Textes, ihrer Notwendigkeit, 
den Handfchriften nach ihrem Alter, der Güte der 
Handfchriften , der kritifchen Würdigung der alten 
Ausgaben und Ueberferzungen , den T.t-fearten der im 
N. T. angeführten Stellen , der kritifchen Würdigung 
der Cirate des TalmuH's . der Mafurs, der Cirate 
der Rabbinen und Kirchenväter, den Vartantei famm- 
lungen , den innerlichen R? weifen Her Kritik, den 
Schreibfehlern durch Auslaffuug. Zufet/ung und Ver- 
fetzungen, der Verwechfelung ausVrrfehen, aus Un- 
treue des Gedächtniffes oder durch falfrhes H^ren, 
den Veränderungen nach Parallel'Mlens der falfchen 
Auflöfung der Abbreviaturen, den Eitifchaltungen der 
Randanmerkungen, der unrichtigen Abtheilung der 
Wörter, den übel angebrachten Verbefferungen . den 
falfchen Lefearrm aus Verfalfrhunpen dem krtrifrhen 
Beweis aus dem Zufatnmenhane, dem porifchen Pa- 
rallelismus und den Parallelihllen . der Wahrschein- 
lichkeit, was der Srhriftßeller gefchriebeti b.->be. ei- 
nigen allgemeinen Kegeln der Kritik» der kritifchen 
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Vermuthung und dem Gebrauch derfelbeo , der dog- 
tnatifcben Vermuthung und endlich vo» der höheren 
Kritik. Alles diefes ift ineiftens durch zweckmäfsige 
Beyfpiele gehörig erläutert. Einzelne Stellen und 
A* ufserungen etwas näher zu prüfen , vcrftattet der 
Raum nicht. Was der Vf. von der hohem Kritik zu- 
letzt fagt, unterfchreibt Ree. ganz. „Bey den Bü- 
chern des A.B., von welchen wir fo wenig biftorifch 
wiffen . kann man diefe Art der Kritik unmöglich ent- 
behren, und es ift durch diefelbe fo manches entdeckt 
worden, welches zunJchft an biftorifche Uewifsheit 
granzt, oder derfelben ganz gleich kommt. Sie ift 
aber doch febr grofsen Gefabren zu irren ausgefetzt, 
und wird fo häufig gemifsbrauebt ,< dafs fie bey man- 
chen allen Credit verloren hat; es wäre daher zu 
wünfchen, dafs man vorfiehriger und bescheidener zu 
Werk gehen möchte.* 1 

In dem Anhang S. 507 — 540 Kritik über einige 
Stellen , wird die Anwendung der in dem Buch ge- 

f ebenen Theorie in einigen Beyfpielen gezeigt. Die 
teilen, deren Lefeart hier anterfucht und beurtheilt 
wird, find 1 Mof, 49, 10. Pfalin 16, 10. Pf- 22, 17. 
Jefai. 5S» 8« 2 Mof. 12, 40. und 1 König. 6« I. Die 
angehängte Kupfertafel erleichtert die Vergleichung 
des Phönizifcb- Punifch - und Sicilianifch-Punifcben 
Alphabets, des Alphabets auf jüdifeben Münzen, des 
fainaritauifchen und alt griechifchen Alphabets mit 
den zu beiden Seiten flehenden hebraifchen und aeu- 
giiecbifchen Buchftaben. — Mit Verlangen fehen 
wir dein zweiten Theil diefes nützlichen Werks ent- 
gegen, welcher die befondre Einleitung in die ein* 
zelnen Bücher enthalten und hoffentlich bald erfchei- 
nen wird. 

NsuaurriN, b. Kühn: Kein ehrt ßlicher Religion*' 
Unterricht nach Lvthern. Ein Katechismus zum 
Gebrauch der Schullehrer. 

Auch unter dem Titel : 

Dk Luthers kleiner Kattchi mus mit Anmerkungen 
in Abßcht auf das thutige Lhrijlenthum. Zum Ge- 
brauch für Sthtdlehrcr. Zweyte verbejferte Aus- 
gabe, iftos. 206 S. 8* 

Dicfe Schrift ift das Refulrat der in einer 4ojahri- 
gen gewiflenhaften Amtsführung erworbenen Men- 
fcbcukenutmTs und gemachten Beobachtung denen, 
was für den Landinann eigentlicher Bedarf in der Re- 
ligion ift, was durch fie in ihm gewirkt werden 
kann und foll. von einem Landprediger in Pommern, 
denen : Scharfsinn erfi durch Mathematik gebildet, 
de (Ten pbilofuphifvher Kopf mit der alten, mittlen», 
neueren und neueren Plijlofwpbie gleich unbefangen» 
ohne Partbey zu rvebmen, bekannt, ift, der die Kien* 
f^ben feines Zirkel» in der Klaffe des LaadniaAtics 
fowohli als in der Culrur und Denkungsart des Land- 
adels, und deffen Einflute auf die Moraliiar oder Im- 
snoralität, Religiofitat- oder Irreligiofität de« Land* 
1:, armes ftudirt hat, der nach mehrern ti ii ihm ent- 
W'.rtVnen; und gedruckten jihniichen Vermcben nun 



in feinem 6$ften Jahre diefen Leitraden fchrleb. Ei 
ift nicht ein Katechismus für das GedachtHifs , niefc; 
für Kinder und Katechuiiehen . fondern für Jugend- 
lehrer, die nicht etwa diefe oder jene kirchliche Theo- 
logie als gefetzinafsigeu Glauben einimpfen , fondern 
die durch richtig verftandene Rcligionslebre Herz uad 
GewifTen zur Liebe und zum Thun des Guten a.s 
Ehrfurcht gegen Gott und Jefum bilden wollet. In 
der Vorrede giebt er als Merkmal eines rcinchrmli- 
chen LchrbeirrifTs an , dafs .ieflfen Lehren nicht ein; 
Ueberlieferung bettimmter Lehrfa ze irgen-i ei«er fiir- 
chei.partbey feyn, fondern fich als chriiittche Wahr- 
heit im Gewijfen beurkunden , in der Erfafn ung beßu- 
tigen , und fromme gemeinnützige Gcftnnungen erzeu- 
gen oder beleben, welche bey <l.«ginatifcheii FefTelo 
nicht in ihrer wefent lieben Fveyheit hurt haben Aon- 
nen. Daher bat er alle kirchlichen Unter fcheidungs- 
lehren \v egge laden , .durch welche, wie er üe« aus- 
drückt , die Kirche in allen Parthieen und Zeitaltern 
fich proftituirt hat. Er nennt feju Buch einen Kate- 
chismus nach Lathen, nicht als Coutmentar. fondera 
mit eben der Herzlichkeit ohne Schultheologie , und 
hält es in der proteftantifchen Kirche fürdasBefte, den 
Landmann mit dem Vehikel und nach der Ordnung 
des kleinen Katechismus Luthers in der Religion und 
Sitteidehre zu unterrichten. Was die zehn Gebete als 
Leitfaden oder Fächer der chriftlicbeij Sittenlehre be- 
trifft; fo enthaltet! diefe den Worten uacb freilich 
gröft-rentheils nur die erften ftrengen Pflichten des 
Nnturrecbts, uud beweifen die riefgefunkene utoraii- 
*fche Cultur der Ifraeliten zur Zeit der Gefetzgebung, 
dars ihnen als pofitives Gefetz Gottes befohlen wer- 
den mufste, nicht zu flehten, zu morden u. f. w. ; 
indeffen , fagr der Vf. , mache rbeils ibr Altetthum, 
die Form der Gesetzgebung Ge ehrwürdig, theils flehe 
das gemeine Volk nuch . grofsteuthcils auf eben der 
niedrigen Stufe niondtfrhen Gefühls, dafs ihm ernfte 
herzliche Warnung vor Ehebruch. Schwclgerey , Hab- 
fucht, .'letrug, Argüft eben fo nürhig ift — (der fo- 
genannten feinen Welt nicht aiicb ? j — und dafs es 
immer noch nützlich ift, diefe erften Pflichten unter 
dei Sanctiou eines göttlichen pwfitircn Geietzes wich- 
tig zu machen, und dann die edlern. innem und ge* 
fellfchaulkbcn Pflichten der aufgeklarten Vernunft 
und der chriftlichen Belehrung mit ihren geiftigea Be- 
wegungsgründen daran anzuknüpfen. Diefe Methode 
befolgt nun der Vf. mit beßandiger Rückfjcht auf den 
Zweck alles Wittens für Herz, GewifTen und Man- 
deln in allen Verhaltniflen des Lebens. Nach einer 
Einleitung 1) von Gottes Dafeyn aus Nnturbeoboch- 
tunpen und Lebenserfahrungen, die auch der Bauer 
und der Knabe täglich aufteilen kann , S. 1 — 7, mit 
Winken für den Jugendlehrer zu vielen div« Wifsbe- 
gierde reizenden Unterredungen über Naturgefchichte. 
2) Vun der. Belehrung über Gott und feinen Uillen 
durch Zjefum, und von der Notu.vcntii»keii , in i.er 
Jugend von andern unterrichtet zu werden. 3) Von 
dem Triebe im Gewißen, nur das zu wnlUn , was ich 
foll uud darf, ah dem Reiche Guftes und dem Triebe 
feines Geifiet r deffen ein jeder Jich bewulst ieyn foll 
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— deffen Zerftürunp bey ficb und andern in der Vor- 
fttllung von einem Teufel, de;n allerargften Wefen, 
itum Grunde liege — und in welchem Gewiflen allein 
Gott durch einen »»dem MenUhen zu uns fprechen 
kann. — Hieraus leitet der Vi. nun die dreyfache 
Offenbarung Gottes, durch l'ernunftbetrachtung der 
Werke Gottes, durch Glauben an Jeiü Lehre, und 
durch innere Erfahrung der WirKungen des Geiftes 
Gottes her, und lo erklärt er den Glauben an den 
Vater, Sohn und heiligen Geilt, und bieinit an den 
einige» Gott. Er fagt: der durchs Gewiflen in mir 
fprichr, ift eben der, der die Welt gemacht und durch 
Jffuin gereder hat, das Würdigäe und Wahrefte, was 
die geübtefte Vernunft denken kann, das für alle 
Menfchen in allen Völkern ift, und -ihre ganze gei- 
Aige Natur belchaftigt. S. 17. ..Gottes Wort im N. 
T. betteln eben nicht in den gebrauchten Ausdrücken, 
fondern in den dadurch angedeuteten Wahrheiten, 
die. wie die Belehrung eines Arztes , nur dein helfen, 
der i'/ire» Sinn befolgt, und. fie mit feiner Erfahrung 
vergleicht." Aus dem Angeführten kann man den 
Geilt der Schrift und die Dcnkungsart des Vfs. fchou 
hinlänglich beurtheilcn, und wir dürfen nur hinzu- 
fügen, dafs er auf gleiche Weife mit ausgezeichneter 
Menlchenkenntnifs und fehr lehrreich die übrigen 
Haupiftücke des Katechismus behandelt hat. Die Zu- 
eignungißhrift an alle Patronen der Kirchen und Schu- 
len m den preufisfchen Ländern ift kein üedankenftrieb, 
k<iite eitle Anmaalsung. Des Vfs. vicljahrige Erfah- 
rung von dem wichtigen Einflufs der guten oder 
A blechten, ernfthaften oder leichtiiiinigen Wahl drr 
Patronen bey Befctiung der Prediger- und Staulam 
ter — und ihrer eigenen Keligiofitat oder Irrcügiofität, 
nach welcher fie ihrer Unterthaurn Gouesdicnftlich- 
keit befördern, erleichtern, aufmuntern, oder bin- 
dern, erfihueren und verfputttn, gutes ßeyfpiel 
eder Aer t .enufs geben — weran es ihm von b.?iucn 
Seiten nicht au Erfahrungen gefehlt hat — machte es 
ihm wichtig, diefeSchrift womöglich fokben Patro- 
nen Oer Kirchen und Schulen, die noch nicht ganz 
unheilbar verdorben, noch einer ernfthaften Ucberle- 
gung ihrer Berufcpfhcht in diefer Abhcht fähig find, 
in die Hände zu geben und zur Bein r/.igung zu eirP 
pfeblcn. Er fagt: es betrifft hier Etwas , welches 
geuifs nicht geringer ift, als die Sicheriiejlujig eines 
wankenden Credits, uud wozu gerade vor zweihun- 
dert Jahren die edle Portnnerkhe Uirterfchaft auf dem 
Stettinfchen Landtage durch einen Schwur in einer 
gar nachdtückliJien Sprache £ch verband. Diefe Schrift 
vci dient allen jüngeren Landpredigern , Hofuitiftern 
und Schulmeiftern »U ein Müller praktifchen Unter- 
richts in der chriHlichen Religion empfohlen zu werden. 

Ltirzto, b. Barth: Katechelifchc Anleitung zn dm 
erjlcn Denkübungen der fugend , von M. £}uhann 
Chrifiian Üolz , Vicedirtktur der Rathsfrey Ichalc 
zu Leipzig. Zwetjtes LUndchen. igC2. Ii Bog. g. 
(10 gr.) 

Der Vf. hat diefes Bandchen dem erften Unterrichte 
in der VjliJitenlchrt beftiuimr, und belvnder» auf die 



Pflichten Rückficht genommen, die im frühen Alter 
bereits geübt werden können. Hierauf will er eine 
eben fo kurze und faßliche Religionslehre , und auf 
diele einen erw eiterten Unterricht in der chridlicheu 
Tugend - und Religionslebre folgen laflen. N«nb Jen 
drey Abfchnitten, wozu lind die Menfchen da ? oder: 
über Beltiimnung des Menfchen; die Menfchen kön- 
nen tugendhaft feyn; .was füllen die Menfchen thun, 
wenn he tugendhaft werden wollen ? folgen hier be~ 
fondre Selbßpßkhten (Pflichten gegen uns felbft) Ab- 
ichnitt 4 — 14. und Pßichten gegen Andre 15 — 25. 
Der Vf. hat auch in dielem bchriftchen von feiner 
Geichicklicbkejt tm Kntechiüren einen neuen Be w eis 
gegeben, und, ob es fleh gleich von felbft verlteht, 
dais die Kinder bey weitem nicht allemal fo bestimmt e 
Antworten geben werden, als Hr. D. ihnen bey legt: 
fo können doch junge Katecheten die Kunft von ihm 
lernen, wie man es den Kindern inoglichft leicht 
machen muffe, richtige Antworten zu finden. 

Wir*, b. v. Trattner: Philofophifche Betrachtungen 
über das Chriftentv.m (thum;. Zu nhlierer Ueber- 
teugung der Erwacbfenen und beflerm Unterricht 
der Jugend. Nach dem Franzöflfchen. Von ®fo. 
Bapt. Pek, der Phil, und Theol. Doct. Ohne Jahr- 
zahl. (1801.) 414 S. 8- (1 Rtalr ) 

Eine in die elendeften Declainationen eingekleidete, 
von Latinismen und Galliciiinen , von den oulTallend- 
ften Fehlern widertfdie Regeln der Orthographie ftro- 
tzende Compilation der Beweife für die Wahrheit der 
cbriltlicben Religion , wie iie in Frankreich ven lluet 
an bis zu Bergier vorgetragen wurden. Hatte Hr. 
Ptk die von Nuffelt, Lefs , Beda Mayer und andern 
deutschen Gelehrren herausgegebenen Apologien des 
Chrii teilt bums gelefen: fo würde er wohl das Unheil 
gelallt haben, dafs fie für Deutfchland unbrauchbar, 
und ganz und gar nicht dazu g*«gnet ley. zwey 
ohnehin nicht wohl zu vereinigende Dienrte zu lei- 
ften — bey Männern (diefe find doch wohl unter der» 
Erwachfenen zu verliehen , da fie im Kapitel von den _ 
Märtyrern auf Ruinart's Ada fxncera Martyrum ver- 
Wirten werden; eine feflere Lhberzrugung von dem 
Werthe des Chriftentbums, als lie bisher hatten, zu 
begründen, und die *}ugtnd (weiche? ftudierende, 
oder nichtftudieremie V; bejftr als bisher gefebehen, 
über eine fo grofs 



Emmerich . b. Romen: Philofophifch • theologifche* 
Kathcchifmus (Rauch.) zur Gründung des Citri- 
flcntiiums (nur Grund. Glaubens au dasChriit.) 
von P. L. A. Ifoiking, Franciskaner. Mit Ge- 
nehmigung der Obern, ifcol. I60 S. 8- 

Für welche Claffe von Lrfern diefer Unterricht he- 
Ainnnt fey , fagt die Vorrede «tebt* Die Form ift 
nichts weniger, als kateeberifeh , was fchon daraus 
erhellet, dafs der Katechet S. 38- 107- 113. die Frage 
Hellet : Wie bewerfe ich diefes? — Was die Beweife 
felbft anlangt, fo hat der Vf. diejenigen, die fich auf 
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die Dogmen der VerMhftreligion beziehen, aus ir- 
gend einem vor etwa dreyfsi^ Jahren in Wolfifcber 
Manier bearbeiteten Scbufcompendium ; diejenigen 
hingegen, durch welche der Glaube an die Hauptmo- 
inente der geoffenbarten Religion begründet werden 
feil . au* der demonflratiun* evangeUca des franz. 
Bifchofes Huet — den er aber nirgends nennet — 
genommen, und in einer gröfstembeils inifsluugenen 
Ueberfet'ung feinen Katechumenen gegeben. Daher 
wird denn S. 5 da« Dafeyn Gottes fo bewiefen: „Weil 
„die Welt- zufällig, und nicht von Ewigkeit ift: fo 
„ift He vam einer aufsern Urfache, weil fich feibft 
„nichts hervorbringen kann . indem es noch nicht 
„vorbanden ift: diefe äufsere Urfache , fo nicht mehr 
„von einem andern abhängt, ift Gott; mithin ift er 
„auch." Des moralifchen Beweife» wird nüt keiner 
Sjlbe gedacht; woraus fich fcbltefsen läfsf, wie ca 
mit den Übrigen Beweifen. z. B. denen für die Frey- 
heit, für- rlie Unfterhlichkeit der Seele ftehen möge. 
— In der Führung des Beweifes für die Meßiaswür- 
de J<*fus bat er lieh auf rB M. XLiX. lo.-und auf das 
(vermlmmdr angeführte) Zeuguifs Jofepbs (Antiquitt. 
XV III. 3.) berufen. In eben diefer Katechefe heifst 
es: ..Den Tod Chriftj follte eine Finriernifs beglei- 
„ten Pf. 17. was denn auch Phlegon von ^efu Tod« 
„im-ltlet. Chron. Olymp. Lib. 13. apuü Eufeb, — Ti- 
„berius befthliefst, Jcfum unter die Götter zu fetzen. 
„Tertul. Apoft. 5. Adrianus will ihm Tempel bauen, 
„und Alexander Severus opfert ihm wirklich im In 
„nern feines Pallaftes. I.ainprid in Severe 4 Die Frage: 
Il\ Jefus Chriftus auch Gott? wird alfo beantwortet: 
„Ja. Cbriften, Juden, Heyden und Mahometaner 
„nehmen diefe Göttlichkeit an; fagen: die ganze 
„Welt fehle hier, ift unvernünftig, da man nicht ein- 
„raal in kleinen Sachen die ganze Welt betrügen 
„kann." Der Katechet ift übrigens — wie aus den 
fo eben wörtlich angeführten Stellen erfichtlich ift — 
von der Bereitwilligkeit feiner Katechumenen , eile 

teweiagründe unbedingt anzunehmen, fo überzeugt, 
ifs er es für entbehrliche Arbeit hält , befthomt an- 



zuzeigen, wo die Zum Beweife angerührten Zeugniffe 
zu Huden feyen, und diefe Zeugnifle feibft entweder 
in der Originalfprache oder in einer genauen Ueber- 
fe rzung anzuführen , und die bewerfende Kraft der- 
felben darzuthun, 

ERB A DUNGSSCHRIFTEN. 

Gi ocau , im Verlag der neuen Güntherfchm Buch- 
bandl. : Eine Sammlung von Gedanken zu Vor- 
tragen bty Communions A ndacJiten, litgräbnijfen 
und Trauungen. Erfies Heß.. Von (*•• 1301. 
XU. u. 115 S. 8. (g gr.) 

Der Vf. legt in der Vorrede das naive Gefttfndnifi 
ab, dafs er feibft nicht fo ganz von d«.r Nutzbarkeit 
dieler Arbeit überzeugt fey, fonft würde iie (die Ar- 
beit) viermal ftürker im Publicam erfcbWnen. W ir find » 
feines Glaubens, und da er die Rerenlenren auflodert, 
ganz offenherzig zu fagen, was lie dav^n halten, fo 
tmlffen wir ihm fchon antworten — nicht viel Die 
Schrift beftebt aus trocknen, zufainmetrgrrail'teii Apho- 
rismen über die auf dem Titel genannten Gegen Hän- 
de, bey denen es jedoch fehwerer fe\ n mochte, et- 
was Ganzes daraus zu machen , als fie zu erfinden. 
Faft auf jedem Blatte lind Unheltitiiintheirrn . wie 
folgende : S. 10. ..das thuf zu meinem Gedacht nifs l 
Hit dielen Worten fetzte £}e[us diefe Handlung (wel- 
che?) ein. Und fchon um feinetwilien muß ße uns 
heilig fiyn, u. f. w. Wer ventehr. was es heifcen 
foll »*nn S. 2$ über Joh. r, 12 pefagr wiH: ..Hier 
verfichert Johannes , daß diejenigen, weLfre *fefvm als 
ihren Herrn anerkennen i Jv h au) dem richtigen H ege 
beenden, auf welchem fie zur Kindfhaft iiaftts ge- 
langen können.- detß fie ihn aber als ilnen Herrn er- 
kennen, das muffen jte durch den Glauben an feinen 
Namen beweifen. Doch der Vf. erlafit uns gewifs jie- 
den weiteren Beweis der Unbrauthbarkeir feine? Bu- 
ches, und hält Wort mit dem Zurückbebalten der 
noch in feinem Pulte ruhenden Hefte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



BxcKts<»LA.«ms*HUT. Wittenberg, b. Charifiu«: Jo. 
Gottfrir,! Mäftleet kurjurßl. fachjifches Stempel- lmpmß-i\e<',.t 
— tum Gebrauch für Richter, Adcoeaten, Stempel-Impoß- 
Eiuiu-iitner und Geiftliehe. l|ot. 60 S. f. (6 frr) Eine blofse 
Compi:«tioti der Angaben, die bereit» in llovm und Rich- 
ter, euch Schwarzens Wörterbuch der färhüTchen Gefetae 
unter der Rubrik: Stempel, enthalten find. Indeflen kann 
ß« der Vollßaudigkeit wegen für Iinpoll-Riniiehner und foi- 
che l'eribnen, die jene Wörterbücher nicht Cogleich tu* Hand 
haben, allerdings von Nutzen feyn. Der Vf. führt fim tätli- 
che wetten der Stempelung rT>;ai>^ene GtTeize chronolopifch 
auf, tuu«rfwiu5idet in riar.-fiapiieln di« dxey Ckffen der tu 



ftempelnden Gegenftande, nämlich Papier. Spielkarten und 
Ktlnidttr. und giebt die darauf gefetzten Straten, lielohnun- 
gen der Denuntianteii u. f. w. ziemlich roilftäudie. an: doch 
frhlt her dem Verzeichniße der Gefetze da« Refcript von 
T4- Febr. 178I . in w Ichem die Generalkriecoraße und Inva- 
ltdencaü r e roin Srempelrlmpofi befreyer worden ünd , nur! ri- 
eb eu daa vom at Jun. 1794. »erm»»ge deffen der Inhaber c ner 
Urkunde den Stempel-I* pvtt vom Auaßeitrr «ieder fodi-rn 
kann. 8. »7 hat Kec. emen Irrthuir bemerkt; fo viel ihm be- 
kannt ift, beforgt der Kreitbramte /u Leipzig die Stempc 
lung der Spielkarten gegenwirug nicht mehr. 
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Mittwochs, dt» 12. October i8o3* 



RECHTS G E LAHRTHEIT. 

Eblakoem. b. Palm: Herme» tut ifch • fußematifche 
Erörterung der Lehre von der Inlejlaterhjolge räch 
den Grumllarzen des altern und neuem romifrhen 
Rechts, als Revtrap zur Erläuterung der Panderten, 
von D. Chrijlian Friedrich Glück. 1803 8-(lR Ia,r « 
8 gr.) 

Die Lehre von der Erbfolge enthält fo viele SäTze, 
worüber die Gelehrten noch ftreittg find , und 
Oberhaupt fo Manches, was einer Berichtigung be- 
warf, daf» wohl nicht leicht Jemand eine Revilion der* 
felben überflüflig finden wird. Auch ve-n der gefetz- 
liehen Erbfolge kann dief« allerdings noch gefagt wer- 
den, ob fie gleich in neuern Zeiten, besonders durch 
Koch* s bekannte und unverkennbare Verdtenfte, unge- 
mein viel gewonnen bat. Der gelehrte Vf. der vorlie- 
genden Erörterung hält mit Recht dafür, dafs die Sa- 
che nur auf dem Wege der hidoritchen Entwicklung 
der Wahrheit naher zu bringen fey; und Ree. gefteht 
mit Vergnügen, dafs er fowohl hierin, als auch im 
Ganzen, mit der von dem Vf. gewählten Anordnung der 
Materien völlig übereinftimmt. Der Titel kündigt ea 
/chon an , dafs hier eigentlich nur von der Inteltat- 
erbfolge nach dem römifchen Rechte die Rede fey. Die- 
fes nach feinen vcrfchie<lenen Epochen, wie es (ich 
räch und nach ausgebildet hat, vollftändig, fjltema- 
tifch, und mitteilt wiffenfcbaftlfcher Zufainmenftel- 
Jung aller zu diefer Materie gehörenden Geferze zu- 
gleich hermeneu tifch darzustellen , ift der Plan , den 
er (ich vorgezeichnet hat. Diefem geiuffs wird nun 
das Ganze in zwey Theilen vorgetragen , wovon der 
Erfie die allgemeinen Begriffe und Grondfatze der In- 
testaterbfolge überhaupt, der zweytt dann die befon- 
dere Ausführung diefer Lahre, mithin die nähere Be- 
itimmung der Perfonen*, welchen das Gefetz , und in 
wie fern ea ihnen das Recht der Erbfolge zufichert, 
in folgender Ordnung enthalt : A. vor jultinian , und 
zwar, a) nach dem eigentlichen Civilrechte; hier aa) 
von der Intaftaterbfolge nach den LL. XII. tabul. bt>) 
von den Abänderungen der alten römilVhen Inteltat- 
erbfolge durch das neuere Civilrecht vor Jultinian, 
durch Senatusconfulta und conflitutiones prineipnm. 
Hier alfo vom S. C- Tertull. und Orphit. von den Ver 
Ordnungen der Raifer, das Erbrecht der Enkel, de»Va- 
terf , der Mutter, und der Gefchwifter betreffend., b) 
von der durch das prätorifche Edier beltitumten Inte- 
ftaierbfolge ; hier von der Bowor. Pojf. zuförderft et- 
was überhaupt, dann befondera in Räckfichr auf die 
Erbfolge ohne Teftatnenr. B. neuere Inteftaterbfolge 
4. U Z. 1803. 



nach dem Juftinianifchen Rechte. Dafs nun im Gan- 
zen diefe Art drr Ausführung den richtigen Weg zur 
gehörigen Darftelkug der Sache an die Hand gebe, 
wird bey einer Rechrsmaterie . die Cch in ihren ein- 
leinen Sätzen nach und nach immer anders geformt 
hat , kaum noch einer Bemerkung bedürfen, ßefon- 
ders aber ift diefe biftotjfche Verbindung des (ritern 
Rocbrs mit dem neuern hier darum fo durchaus uner- 
läßlich, weil »las letztere die Sache nicht ganz er- 
fehnpfr, fondern aller Abänderungen durch ffa/K- 
neawi Novelle ungeachtet , doch immer Manches übrig 
bleibt, was man noch jetzt als geltendes Recht aus 
den vorhergegangenen Vorlchriften herzunehmen hat, 
in fo fern folche durch das neuere Civilrecht nicht 
a fgehoben find. Man darf hiebey nur an die Erb- 
folge der Adoptirten. der Ehegatten etc. erinnern; 
deffen nicht zu gedenken, dar» die genauere Verglei- 
ebung des titern und neuer« Rechts, zur richtigen 
Erklärung des letztern leicht unentbehrlich feyn kann. 
Vor allen Dingen gebührt nun dem Vf. das Verdienft, 
tbfs er diefe Vergleichung mehr als feine Vorgänger, 
welche entweder das filtere Recht vor J;,frinian zu 
kurz abfertigten, oder doch die Quellen Mbit nicht 
forgfaltig genug zu Rathe zogen, befordert und er- 
leichtert habe. Inrlefs hatte der Ree. doch gewünfehr, 
dafs bey manchen Materien die vollftandige Anfüh- 
rung und Erklärung der gefetzlichen Vorfi hrfften. wie 
es die Vorrede ankündigt, noch mehr beobachttt wor- 
den wäre. Diefs ift überhaupt eine E-innerung , wo- 
zu er fich im Ganzen bey dem vorliegenden Buche 
noch um fo mehr berechtigt hält, da gnade die be- 
deutendften Controverfen in diefer Lehre eine folche 
Zufammenftellung der Quellen am meiden erfodern, 
um einmal mit Bey feitefetzung aller Lehnneynungen 
die Gefetze felbft vollftändig zu hören , und hieraus 
nach richtigen Gründen der Auslegung und Analogie 
Folgerungen zu ziehen, die ein fi« beres Fundament, 
und am Ende kein febwankendes Meynen zum Grun- 
de haben. Die ganze Erbfolge ift ein bürgerliches In- 
ftitut , worauf Niemand einen Aufpmch haben kann, 
wenn er ihn nicht durch pofiti\ e Anordnung aufser 
Zweifel zu fetzen vermag. Ob diefe .Auoidnungen 
gut oder nicht find , mit da Billigkeit übereinftim- 
men oder nicht, ift eine Sache, die hier gar keinen 
Einflyfs bat. die dem wiffenfchafilichen Vortrag zwar 
beylaufig einige Bemerkungen erlauben, aber tde 
Rechrsfätze als folche einfehieben , noch weniger den 
Richter berechtigen kann, einen Schritt weiter al» 
die Gefetze zu gehen. Nehmen wir z. B. die b. roch- 
tigte Controverfe über die Erbfolge unehelicher Kin- 
«er . fo getraut ich «er Ree nicht Sil b«n.upt.n, da* 
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der Vf. dabey ganz die Erwartungen erfüllt habe, wel- 
che die Vorrede feines Werks hier, fo wie bey ähnli- 
chen Rechtsftreitigkeitcn, veranlagt. Hatte der Vf. es 
nicht bey einigen Hauptfiellen , die er freylich wört- 
lich anführt , bewenden laflcn , fondern dein Lefer ei- 
ne Ucberficht aller zu der vorkommenden Materie 
gehörenden Gefetze, fo wie fie nach und nach ergan- 
gen lind, gegeben, und überall die Materie, fo wie 
es auch bey einigen andern wirklich gefchehen ift, 
durch alle Perioden durchgeführt, fo würde jene Streit- 
frage unßrcitig weiter gebracht feyn, und neue Auf- 
fchlüffe erhalten haben, anfiatt dafs man jetzt hier 
nicht vielmehr darüber antrifft, als wasKof'i und Hopf- 
ner fchon gefagt haben. In der That wird 5.106. die 
Frage von der Erbfolge im Ehebruch erzeugter Kin- 
der gerade da abgebrochen , wo man erft recht des 
Vfs. Meynung nach Gründen erwartet. — Wir lind 
keineswegs gemeynt, durch diefe Bemerkung, in 
wie fein der Vf. noch mehr für die Wiflenfchaft hät- 
te thun könoea, zugleich das Verdienft zu beftrei- 
ten, was er fich wirklich auch durch diefes Werk 
erworben hat, und was wir ihm fo gerne zuge- 
Uesen. Kein fachkundiger Lefer wird leugnen, da Ts 
dos, was der V/. in der hiftorifchen Darfteilung der Sa- 
chen wirklich geleiftet hat, in fehr vielen Fallen zu 
ganz erheblichen Berichtigungen führe, und dafs da* 
bey die ungemein reichhaltige fowohl al'ere als neue- 
re Literatur, wie man ße in keinem der bisherigen 
Werke über diefe Materie antriiVr, zu den fehr febutz- 
baren Vorzügen des Werks gebore. DeGo weniger 
darf aber auch die Kritik die Etinneruagen unter- 
drücken, welche zur Vervollkommnung des Werks 
bey einer folgenden Ausgabe beytragen können. Schon 
der Titel ftiuimt mit dem Inhalte nicht genau über- 
ein , da nicht allein deutfebe Kcichsgefetze und kano- 
nifches Recht, Jbndern auch die fugenannte Praxis 
häufig mit eingemifcht ift. Diefer letztern räumt der 
Vf. ohnehin viel zu viel ein, fie fleht nicht feiten eis 
entfeheidende Rechtsnorm da, welche fagar über Ge- 
fetze und Rt chtfgründe das Uebergewicht behauptet. 
Gerade in einem Buche, wie diefes, w;ire die fchön- 
fte Gelegenheit dazu vorhanden gewefen, die ganze 
Lehre von deifi Uurathe, der unter dein vercue) Il- 
ten Schutze eines durchaus nichts bedeutenden Ge- 
richtsgebrauchs lieh tingcfchliihen hat , zu fäubern, 
alles nach achten Gründen zu prüfen, und was da- 
mit nicht belieben kann, als gänzlich unwahr und 
un -erecht zurück zuweiftm , Wie lange und wie oft 
es auch bey unwifienden oder zu bequemen Richtern 
Eingang gefunden hat. Hiernach!': üfst auch die 
Ordnung nach der davon fchon gegebt-nen Uebeiflcht 
noch einige Erinnerungen zu. Unftreirig wäre es 
ricluigrr gewefen, hn zwVy ten Tbeile die pra'torifche 
SucceflioiKordniing fagleith auf das idrere Civilret ht 
der Zwölf- Tafel -Gefetze folgen, mithin Webe d«.n 
aachberigeu Reclmiaurmcn durch Senatusconfulte und 
Conlritutionen des Princeps, welche ohnehin vieles 
nur cd exewplum praetoris umformten , vorangrhen 
zu laden , ardiatt da 's der Vf. erlt zuletzt vor Julti 
n : jn*auf die pratQrifchc Etl/olgc kommt. In dem cr- 
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ftea oder allgemeinen Theil glaubte der Ree. $. C 
nach der Ueberfchrm : über die Literatur diefer FLechts- 
lehre, eine zweckmäßige Würdigung der bisherigen 
Schriften von der Erbfolge «rwarten zu dürfen » und 
die bekannten gelehrten Kennmiffe dcsJTfs. mnfsren 
natürlich diefe Erwartung erhöben; nbemmgern fand 
er folebe nicht befriedigt. Außer einigen kurzen An- 
merkungen über etliche befonders altere Werke, ent- 
hält übrigens diefer (j. über den Gang, den die Cul- 
tur der Rechtslehrc, wovon hier die Rede ift, ge- 
nommen hat, über den eigentlichen Punkt der Aus- 
bildung, wehin fie gediehen ili, und die noch gc ' 
bliebenen Mangel derselben . gar nichts. Die neuem 
Schriften von Madihn. Koch, Lvbcthan , Reißens und 
Luuitfl'ind als bekannt blofs angeführt, und »eben 
ohne alle Angabe ihres doch gewifs fehr verfchiede- 
nen TTerthes nur mit ihren Titeln da. Vorzüglich hat- 
ten doch unftreitig Koch's entfehiedene Verdienfte na; 
diefe Lehre, wodurch das Syltem offenbar eine ganz 
andere Richtung gewonnen bat, gehörig dargeftellt 
werden folleu. Jetzt erfcheint er iiuer cvlerns, in wie 
fern aber in durchaus guter Gefellfchaft, bleibt unent- 
fchieden. — Bey Gelegenheit der allgemeinen Be- 
griffe und Grundfarbe vom Rcprafentationsrechte im 
erften Theile ^. 22. etc. geht der Vf. viel zu fehr ins 
Detail , befthjunt fchon die Perfonen , denen es zu- 
kommt , und die einzelnen Fülle, in welchen es Statt 
lindtt, nach der irSten Novelle, welches offenbar blofs 
für den zweyteu Tucil der Jurunianeifthen Legisla- 
tion gehört hatte. — Ueber einzelne Meynungen, 
welche der V f. vertheidigr , will Ree. "mit ihm 
nicht rechten, da bekanntlich bey den vielen Contro- 
verfen es nicht leicht an Gründen pro und contra, 
und keiner Meynung an Autoritäten fehlt, wenn et- 
was darauf ankäme. Wann indefs y. 97. behauptet 
wird, ,,da!s auch die Kinder gültig Verlobter, aber 
„nicht ehelich verbundener Perfonen nach dem heuti- 
,,gen Gerichtsgcb-auche den ehelichen Kindern gleich 
„zur Erbfolge gelangten, dafs diele Meyuang nach 
„der Theorie zwar noch vielen Zweifeln unterwor- 
fen, und mit raebrerm Grunde das Gcgentheil anzu- 
„uehmeu fey , allein in der Praxis dennoch die Erb- 
fähigkeit der Brautkinder in dun Gütern des Vaters 
„augeACiUimm werde, und diefe Meynung lieh iheils 
„auf BUli^i.eir , damit dem unfekuluigen Kinde der 
„zufallige Umfbnd, welcher die pricÜerliche Copa- 
„knien der Adlern gehindert hatte, nicht zum Kach- 
„theil gereiche, theils auf eine Ufualinterpretetiou des 
,K»p. 12. X. i)ui filii ßnt legiliwi fuh gründe," fo 
dient diefes Rano.inemcnt zuui klaren Bewcife riefTen, 
was Ree. vorhin fchon von der ungebührlichen ße- 
guuitigung der Praxis gefagt hat. Wenn die Theorie 
mehrere Gründe für das Gegentheil darbietet : fo lit 
ja das wohl ein hinlänglicher Beweis , dafs die Praxis 
nichts taugt, und doch wird lie als geltend vorgetra- 
gen. Wenn Rechtsgelehrte von Aulehen, wie der 
Vf., unter felchea Uiaftaaden dennoch eine iolcbe 
Praxis begüniogen: fo muls diefes natürlich den Glau- 
ben daran immer mehr beitrugen und zur Verbreitung 
der Mifsbrauche beytragen. — Bey der Erbfolge .tes 
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überlebenden armen Ehegatten nimmt der Vf. dieMey- 
nung an, dafs nur die Wirtwe, nicht aber der Witt- 
-wer einen Anfpruch darauf roacben könnte. Dafür 
lafst Heb freylieb Maachcs fagen, wie noch neuerer 
Zeit llagemetßer , dem der Vf. beytritt, in einer be- 
fand er n Difpuratiou weiter ausgeführt bar. ßey dem 
Streite, ob die Wittwe hier als Erbin oder als fueeeßor 
fingularis eintrete, wird das Erftere gegen Koch uud 
Andere vertheidigt, und es ift nicht zu leugnen, dafs 
Nov. 55. Kap. «. jf, i. in den Worten: nifi quatenus 
ex hac lege jttrium iliius forte her es extiterit ein fehr 
erhebliches Argument dafür an die Hand giebt. Bey- 
laafig hatte übrigens bey Ueftiinmung der Gröfse die- 
fes Erbtheils nicht unbemerkt bleiben füllen , dafs man 
ihn nach Nov. 22. Kap. iS- nie über ico libras auri 
hinausgehen laden will , wenn gleich Manches dage- 
gen noch zu erinnern ift. Die SuccefTion des Fiscus 
in einen vakanten Nachlafs wilt der Vf. nicht für ei- 
ne Ausübung des Occupationsrechts gelten laffen, weir 
in einem jeden wohlgeordneten Staate jeder Verdor- 
bene, vornehmlich der von ihm hinterlalTenen acti- 
ven und paflWen Anfprüche wegen einen fiebern Er- 
ben haben mufj. Allein dafs der Fiscus ah Erbe ein- 
trete, ift doch aus den fiefetzen nicht erweislich; und 
was bleibt alfn übrig, als das ihm ausfcbliefscnd bey- 
gcle»te Occuparionsrecht , eben weil fonft kern Erbe 
-vorbanden ift? womit ea gar wobl beliehen kann, 
dafs er von dem Vermögen , welches er lieh zueig- 
ner, die Schulden bezahlen inüffe, ohne deren Be- 
richtigung jenes nicht Statt findet, daher er auch nie 
weiter haftet , als es die Güter zulaffen. 

1) DnAUNfCHWF.ic, b. Culemann: V eher die Unzu- ' 
Uiffigte.il der Einrede des Ancßafifchen üefetZes ge- 
gm ll'echfelfodernngen nach gemeinem Richte, und 
wit bffr.idrvtr Ruckficht auf die Herzoglich Braun- 
fckurig Wolfenbuttelfche Wechselordnung* von Ü. 

, IV. Tahn, zu Hclutftadt. 1S02. 78 S. 8- (6gr.) 

2) Wolfen bvttel, b. Albrecht: lieber die Zu- 
leffigkfit der Einrede des Anaßafianifchen Gefetzes 
gegen Wechfelfoderungen nach gemeinem und Her- 
zoglich Braunfckwag - Wolf tnbSUelfchem Hechte, 
von iL C. Schimijchn , Kanzle) - crc. Piocurator 
zu Wollenbüttel. i8c2. 122 S. 8- (8 g r 0 

Beide Vf. find darin einig, dafs es zwey ganz ver- 
fchtedene Fragen lind, a) ob und in wie fern exceptio 
legis annßaßnnae im W echfelprocefs Statt finde V b) ob 
fie gegen Wutifelfodeiun^tn überhaupt geltend ge- 
macht werden könne ? In Anfehung der entern Frnge 
Bimmen beide gleichfalls darin übercin, dafs auf die- 
fe Einrede nicht zu achten, wenn fie nicht gleich li- 
quid ift. Hingegen bey Beantwortung der (werten 
Fraj;e find eiiefc Schriften einander gerade entgegcn- 
geletzt. Nr. 1. verwirft die Zulalilgkeit der gedach- 
ten Einrede tjegen Wechfdfoderungen überhaupt, 
wenn fie auch It^leidi völlig zu erweii'en wire, der- 
geiialt. dafs auch l'tlbftnach beendigtem Wcchfelver- 
fahreli «1er Schuldner in einer befondern Ausführung 
nicht weiter damit zu hören fcy. Der Beweis ditfer 
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Behauptung wird im Allgemeinen nach meißens be- 
kannten Gründen , theils ans der Natur des Wechfcl- 
gefchafts, und weil der Wechfelhandel mit der recht- 
lichen Möglichkeit jener Ausflucht nicht beftehen 
könne, theils aus dein Grunde des Anaftafianifchen 
Gefetzes. als welcher hier grr nicht paffe, befonders 
aber nach der Brannfihwcigifchen Wechfelordnung 
daraus hergeleitet, dafs vermöge derfelben derWech- 
felbrief öi feinen rollen Würden und Kräften bleiben 
folle, teeiiH gleich die Valuta nicht empfangen wäre. 
Nr. 2. hat namentlich die Widerlegung des vorigen 
zur Ablicht. Die Hauprgründe für die Anwendbar- 
keit des Anaftafianifchen Gefetzes bey indoffirten Wech- 
feln find: dafs das rümifche Recht auch bey Wechfd- 
foderungen, in fo fern es mit der Natur derfelben nicht 
ftreite, allerdings zur Anwendung geh-acht werden 
muffe, dafs das Indoffemcnt im eigentlichen Verftan- 
de eine wirkliche Ceffion des Wechfels ausmache, 
folglich was nach gemeinen Rechten von cedirten 
Klagen und Fodcrungen überhaupt gelte, auch hier 
nothwendig zur Richtfc.'mur dienen inüffe ; dafs end- 
lich von den guten oder nachtheiligen Folgen legis 
anaßajianae , und ob fie überhaupt Beyfall verdiene, 
gar nicht die Rede feyn dürfe, fo lange keine befon- 
dern Gefetze dagegen vorhanden waren, oder nicht 
gezeigt werden könnte, dafs Wechfelfoderungen fchon 
ihrem Wefen nach die Anwendung der Conftitution 
ausfchlöfien, welches fith mit Grunde nicht behaup- 
ten lkfse; dafs ferner die BraunTchweigfche Wechsel- 
ordnung die gegenfeitige Meynung nicht begünftige, 
da fie vielmehr gegen Wechfelfedcrungen in recon- 
ventione jede rechtliche Einrede ohne alle Einfchran- 
kung und Ausnahme zuliefse, am wenigften aber die 
Einrede des Anaftafianifihen Gefetzes davon ausge- 
nommen hatte, dafs befonders auch der Artikel 1. ge- 
dachter Ordnung, wnn2ch ein Wechfel bey voller 
Kraft und Würden bleiben foüc, wenn gleich die Va- 
luta etwa nicht benicldcr, oder gar nicht empfangen 
wäre, hiegegen nicht angezogen werden könne, da 
dir gedachte Artikel in Veibindung mit dem zweyten 
und vier und zwanzigften keine andere Deutung litte, 
als dafs die ganze Vorfchrift 1) nur in Beziehung auf 
die bekannte exceptio non nur.iciatae pecuniae ; 2) vom 
eigentlichen Wechfel proceffe, nicht aber von dem, 
was im befondern Verfahren vorkomme, vorzüglich 
3) von traffirten Wechfeln nach deren gefchehenen 
Acceptation zu verfteben fcy . folglich gerben die Zu- 
lafiigkeit der Einrede L. Analt. gegen Wechfelfode- 
rungen überhaupt gar nichts entfeheido, |~ etilem 
befondern Abfihnit:- T ; :u uiele auch norh vorzüg- 
lich im C^r.Curs d»»r Gläubiger, wo ohnehin der ei- 
gentliche Wechfelprccefs nicht mehr Sntt findet, 
vertheidiget. Ree. mufs geftehen , defs ihm die 
Gründe diefer Ausführung überwiegender vorgekom- 
men find, als diejenigen welche Nr. 1. enthält. Es 
würde indefs zu weitlaufiig feyn, diefs hier noch 
weitir aus einander zu fetzen. Bey läufig bemerkt er 
noch, dafs gegen die Vorftcllung dafs Wechfel ein 
t»lo!s deutfehes Inilinit w.iren , noch Manche.-. rn«rht- 
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ift . Harum nur ein blofs deutfcb.es Reehfsgefchäft aus- 
macht; fo wie auch gegen den Sarc, welchen beide 
Vf. annehmen, dafs der Cefilonarius , wenn ihm L. 
Anaft. entgegengefetzt wird, beweifen muffe, wie 
viel er bezahlt habe, da fluch im Gcgrntheil der 
Schuldner den factifchen Grund feiner Einrede be- 
wahrheiten inufs. Wäre dief»m nirht f n . fo würde 
folgen, dafs die Einrede auch im ll'echfelprocejfe im- 
mer Statt finden müfTe, weil bey fokheti Ausilüch- 
ten, welche der R^kla^te nicht zu bewerfen norhig 
hat, nichts darauf enkommt , ob fie liquid lind oder 
nicht, fondern dem Kläger obliegt, leinen Klage- 
grund gehörig dorzuthun , ehe und bevor er auf ge- 
richtlichen Zwang gegen den Schuldner antragen 



STATISTIK. 

Bbaunschweio , b. Viewegs Almanac des Ambajfa- 
des ou l iflr generale dVt Atnb.iiTa.lturs , Envoy'S, 
Miniftrt\ . Rodens. Charg s s d affaires . Con'eil- 
lers et StCthaires de legation, Lhogwans. ton- 
fuls , Ca-mnijfaites des relali ns commcrcialeS et 
Agens diplomatique* et cöwm.räaux ptis les pvif- 
fances et dans Us vi!' es et pur. 's de l i arope. Par 
Antuine Chretien II edeltind. Tan ifioj. VI. u. 194 
S. gr.8- 

Ein für den Geschäftsmann und Reifenden fehr 
nützliches Unternehmen, welches vom Vf. in der be- 
fcheidenen VorreJe als Verfurh djrgebuten wird, ober 
in jeder Hinficht eine forgfnltlge Vervollkommnung 
der Fortfetzungen erwarten hfsr. Unter alpliabeti- 
fcher Aufhellung der Städte von Acre bis Zea, wer- 
den hier 1600 Familien Namen, durch alle Stufen 
der Diplomatik hindurch aufgeführt. Bey mehreren 
findet man die Taufnamen , bey eisigen fogar die Da 
teder diploinatifcheu Laufbahn, (wodurch das Ka- 



men- Verzeichnis zum biographischen Handbuche er- 
höhet wird; und bey den Batavern fogar die Befbl- 
dungen angegeheu. Dafs bey dein Erftiinge ficli Lü- 
cken und Unrichtigkeiten eingefchlichen , ohne der 
feit dem rten Juuius 1303 häufig vorgefallenen Ver- 
änderungen zu gedenken, darf die Kritik noch nicht 
ahnden. Schon jetzt übertrifft diefer Verfuch die Li- 
ften in den genealogifchen Handbüchern an Vollrtan- 
tli jkeit. Durch deu deutlichen und fatt zu weitläuf- 
igen Abdruck und durch die zwcyfarh alphabtrifche 
Anordnung *ird das Auffinden der Na uen fehr er- 
leithtert. Nicht fo bequem waren vor 75 Jähret» die 
bey Wetfteins zu Amsterdam erfchienenen Tablettts 
de tous Us Miniftres publics , welche bis in das zwey- 
te Jahreeheud durch Rouffet im Haag j.ih. lieh erneuert 
wurden, ein Werk, da? Kec. bey Hu. W,' vermifsr. S. 
ih">— ">4- find die während des Abdrucks bis zum 
I. Juni us kund gewordenen Aenderunjjen nachgetra- 
gen, und unter dem Artikvl Regensburg die i u Au- 
gult 130a Terfammelt gewefene R 
Reichstags - Periomde btygefügt. 

Altona : Königlich Dittifcher Hof- und Staats- 
Kalender auf das $ahr isc3 256. u. 40 S. 4. 

Diefer Kalender kommt bekanntlich feit 1743 in den 
erden beiden Monaten eines jeden Jahres , mit Kö- 
niglichem Privilegium , und zwar feit 1792 im Ver« 
läge der pelitifrben Zeirung de* Altonaer Merkur , her- 
aus. In der Seitenzahl übertrifft der diefsjubrige Jahr- 
gang feine Vorgänger. Der Titel irt aber noch immer 
fo wcitläuftig und die Anordnung fo wenig plan» 
mafsig , wie in Anfcbung des Jahrgangs 1800 in der 
A. L. Z. I800. Nr. up. angezeigt wurde. Das zu Ko- 
penhagen befindliche Corps diplomatique ifi S. 48. in 
franzufifcher Sprache aufgeführt; S. 249. find auch 
noch nicht die Veränderungen des Hamburger Dom« 
kapitels eingetragen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TwflnKnscftnrrTKir. i) Leipzig, b. Hiruricbs « Neueßet 
A B L ßochßabir- und Lefebtck. E:n Oefchenk für Kinder 
von Fried, ft 'ilk. HemptU Mit 13 UL Kupf. Oha« Jahrsahl. 
9 2 S. 8- (14 g'O "» 

2) .WrffWu. I. Uz: Kevet ABC in Bilden, , mit 2a Vig- 
netten . worauf 19© Figuren aD£eotidü find. Ohne Jahrzahl. 
xUf S. 8 (5 (fr.) 

Bey den vorhandenen guten Vorbereitung« - undUcbungs- 
bürhern mm Lefenlarne» ron Plaf . . Smlzman* , Stephani, 
Wilmfen und andern erfahrnen Jugendlehrern . können fo er- 
bärmliche Pfufchereyen, als die vor uns liegenden Gnd, un- 
möglich ihr Glück machen. Nr. 1. iß mehr ein« theoretilche 
im richtige» Lefen und Schreiben . als ein Lefe- 
wtkj.e« doch jed« fogeuaant« ftbal fcyn folJ. 



Mehrere Seiten nehme» die Regem zur richtigen Au.fpracli« 
der Hucbftaben, zur Syibenabtheilung uud zum richtigen Sätzen 
der Dnrerrcheidungs^.eiche» ein , welche mit He> Tpielen , di« 
von Kaifer Karl V. dem Schmal kaldifchen Bundesgenufien etc. 
S. 19. hergenommen fmd , erläutert werden. JJex l.efeftofF il£ 
ohne alle Keuntnif» der Kinderfeele und der zweckmäßigen 
Art ihrer Entwicklung gewählt. Sogar Erfahrungen , welch* 
5—7 enggedruckte Seiten einnehmen, findet man hier. Nr.:. 
i£t vi)lz:iis eine ganz elende Ausgeburt pidafogifcher Iirno- 
rant. Nach eiiiigen zufammen^eftoppelten Selben und Wör» 
i , folgen die 22 geüeckften Vigueuen mit erbauliche.» Denk* 
geziexet , wie S. J. : 

Nicht ehrlich muf« man n«ir allein! 
Auch fchUnep als die fückfo fay«. 



Digitized by Google 



8i 



Num. 28Ö 



62 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

» 

* 

Donnerstags, den ig. October 1803. 



ARZN ETGELAHRTüEIT, 

• ■ * 1 

Marburg , in d. neuen akadem Buchh. : D. §oh. 
Dau. Bufch Befcfn eibung zweyer merkwürdigen 
menfehlichen Rlifigebutten, nebit einigen anderen 
Beobachtungen aus der praktifchen Entbindung»- 
kunft. Mit 6 Kpft. 1803. XXII und 6$ S. 4. 
(I Rthlr.) 

I n der Vorrede über Wehemtirjer and deren Unter- 

* rieht äuftert der Vf. , daf$ fowohl Wendungen als 
Zangengeburten gut unterrichteten Geburtshelferin* 
nen überlaffen werden können. Hierin möchten ihm 
■wohl aufgeklärte Lehrer der Ejitbindungskunft nicht 
beyftimmen ; denn es ift unmöglich ohne den ganzen 
Umfang medicintfeher Kenntniffe inne zu haben,die Fül- 
le, wo künftliche Hülfe erfodert wird. immer gehörig be- 
urtheilen zu können, nicht zu gedenken, dafs wenn ein 
gefebickter Entbinder, mit Baudelocque zu reden, auch 
nicht fein Genie in der Kraft feiner Arme haben mufs, 
doch niflnchej,Fälle vorkommen können, wo weibliche 
Kräfte der Entbindung nicht gewarhfen feyn dürften, 
und wo e* dann zu fpät feyn würde, erftnach vergebli- 
chen Verfuchen einen Geburtshelfer rufen zu leflen.- 
Der Vf. will das letztere nur in Fallen von Perfora- 
tion des Kindeskopfes oder Kaiferftbntit gethan w if- 
fen. Der Fall, welchen der Vf. S XIV— XV an- 
führt, zeigt, dafs feine Begriffe von Entbindung»- 
kunft triebt fo geläutert feyen, als man wohl wün- 
fchen möchte; denn fonft würde er bey eingetrete- 
nen Geliebte des Kindes nicht unbedingt die Wen- 
d eng gemacht haben; auch das Zangenanlegen, wenn 
es in diefem Falle etwa nöihig werden follte, nicht 
fo fehr gefahrlich halten. Ree. kann w*nigften» dein 
Vf. verfiebern, dafs er eben fowohl manche Gefichts- 
geburten von der Natur änfserft leicht hat beendigen 
fehen, als erdergleichen ohne den gertngftenNacbtbeil 
für Mutter und Kind durch die Zange glücklich been- 
diget hat. Die erfte Mifsgeburt , welche der Vf. be- 
fch reibt, war ein weibliches Zwillingskind ohne Kopf 
und Bruft, welchea aber doch am kegelförmig ftumpf 
zugefpitzten Theile des Körpers einige Haare und ei- 
me blinde Oeffnung »nie ein paar fchwielenartigen Fal- 
ten an der Oberwand bat«, welche der Vf. für ein un- 
ausgebildete» Auge (?) halt. Von den Eingeweiden des 
Unterleibe» fehlten Magen, Duodenum, Jejunuai, 
der gröfste Theil des lleum, die Leber, Milz und 
Bauchfpeicheldrüfe. Da» vorhergeborene Zwillings- 
kind war ein lebendes gefondes Mädchen , welches 
mit dem unvollkommenen Schweftercben nur einen 

ä. L.Z. 1903. Vierter Band, 



Mutterkuchen und wahrscheinlich auch eine gemein- 
febaftliche Eyhöle hatte. Der Vf. befchreibt die 
Hauptvertheilung der Arterien und Venen diefer Mifs- 
geburt genauer. Der zweyte Fall betrifft ein im fie- 
benten Monate geborenes Kind, dem der obere Theil 
de* Schädel» und das Hirn nebft den Quer - und 
Dornfortfätzen der Wirbelfäule fehlten. Der Vf. lie- 
fert- die Zergliederung diefer Mifsgeburt nach Dr. 
Krämers Beobachtungen. Alle Ne ven de» Hirngrun- 
des waren vorhanden. Kopf und Rumpf diefes Kin- 
des find auch fkelettirt abgebildet. Der dritte Fall 
betrifft ein Kind (nicht, wie die Deberfcbrift fagt, oh- 
ne, fondern) mit unvollkommenen Hirn, welches ei- 
nen vorderen welfchnu/egrofsen N und einen hintern 
hafelnufsgrofsen Klumpen bildete. Der Schädel des 
Kindes war Übrigen», wie es fcheinr, vollkommen- 
das Becken der Frau aber, welche vier Kinder natür- 
lich und da» fünfte mit Hälfe der Zange geboren hat- 
te, nachher durch gichtifebe Auswüchfe verunftaltet. 
Bey der Entbindung beging der Vf. zwey Fehler« 
einmal hielt er bey der Ünterfucbung, nach fchon 
abgeflogenen KindswafTern einen Auswuchs des Be- 
ckens für den Kopf des Kindes, und zweytens legte er 
die Zange und nach diefer den einfachen Smelliefchen 
Haken an , fchälte dann mit den Fingern ein Stuck 
vom Hinterhauptsbeine des Kindes los, legte nun 
nachmals den Haken an den Kopf und nachher an 
die Schultern; anftatt dafs er, da sumal er den Kopf 
fo klein befand, fogleich die Wendung hätte machen 
feilen. Die Wöchnerin ftarb am fechsten Tage, wie 
es heifst, an einem StickflufTe. 4) Entbindung einer 
verwach fenen Perfon durch die Zange. Das Becken 
war fehr ftarknach vorn geneigt, trichterförmig und 
im Ausgange zu enge. Der Vf. verfuchte mehrere 
Stunden nach regelmässig gedrungener Wafferblafe 
feine Zange und zwar, wegen Iniquitä; und Obliqui- 
tät des lindakopfs, daa rechte Blatt zuerft anzulegen, 
welche» aber wegen der nicht weit auseinander zu 
bringenden Schenkel der Krei Sendenden nicht gelang 
er verfuchte es nun auch eine halbe Stunde lang ver- 
gebens in einer Lage der Kreidenden auf den Ellen- 
bogen und Knien. Er verliefs fie nun auf 4 Stunden, 
verordnete einige flüchtige Reizmittel und kam mit 
zwey Gehülfen zurück, wo es denn endlich in einer 
Rückenlage mit ftark an den Leib gezogenen Oberfchen- 
kein gela«g,dieZange anzulegen ; und nun war mit drey- 
zehn Tractionen der Kopf des Kinde» unverletzt ge- 
boren; Schultern und Steif» machten auch einige 
Schwierigkeit. Das Kind gab noch einige Lebenszei- 
chen, verfchted aber fehr bald. Sollte es nicht bev 
früherer Anregung dor Zange gerettet worden feyn ?— 
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*>) Krank h*>its - und Entbindungsgefchichte einer 36 
Weichen fthwangeren, in epileptifche Zuüille verfal- 
lenen Erligebärenden. Der Vf. giebt die Gründe 
niert an, warum er die Geburt des init dein Steife 
im fchragem OurchineiTer vorliegenden und beynahe 
fchon zum Einfcbneidtn gekommenen Kindes noch 
durch harkenartig eingefetzte Finger zur Welr beförder- 
te, die W'aflVr waren erft kürzlich verlaufen und aufser 
der Epikpfie, welch» der Vf. fchon feit früh um 4 
Uhr ,jrfzt war es. Abend) mit innerlichen und aufser- 
liehen Mitteln bekämpft hatte, wird keines dringen- 
den Symptoms erwähnt. Dafs der Schließmuskel 
der Mutterfcheide krampfhaft verlchloffen war, hatte 
ihn eher zu krampflinderiiden aufserlicben und inner- 
lichen Mitteln als zur Manualoperation beliiininen fül- 
len. Ucbrigens war das Kind fchon langfttodt, fo 
dafs fich die Oberhaut allenthalben ablöfte, und. die 
Mutter rerüefs nach zehn Tagen fchon das Bett. 6) 
Gefcbicbte einer Selbfiwendung auf die Füfse durch 
die Kräfte der Natur bewirkt. Als der Vf. kam, war 
das Kind fchon bis auf den Kopf geboren , die Heb- 
amme aber , welcher er Glauben beymeffen zu kön- 
nen verfichert, fegte ihm , dafe zuerft der Kopf ge- 
gen das rechte Darmbein hin vorgelegen habe, 
als die fp ringfertigen Waffer abgelaufen, fey die 
Nabelfchnur vorgefallen, dann der rechfe Arm 
bis an den EUbenbugcii herausgetreten; diefer ha- 
be fleh nebft der Nabelfchnur Eurikk»ezogen und 
es haben dann der Kücken, darauf der Steife 
und endlich die Füfse vorgelegen. Diefe letzteren 
Veränderungen feyen fehr fchnell hinter einander er- 
folgt. Das Kind fchien Idngll abgeworben zu feyn, 
denn die Oberhaet lofle fich fchon ab. 7) Brullge- 
burt mit vorgefallenem Arm durch die Wendung be- 
endiget. Der linke Theil des Bruftknochens war 
nach vor elf Stunden abgelaufenen Waffern eingekeilt, 
die vordere Seite des Kindes rechts gekehrt, der Kopf 
lag rückwärts zwifeuen den Schulten) , die Füfse ge- 
gen den Bauch gebogen; das Rückgrat war in der 
Verbindung des letzten Rückenwirbels mir dem er- 
ften Lendenwirbel durch die Gewalt der Weben ge- 
brochen • welche das Kind eigentlich gedoppelt vor- 
wärts zwängten. Diefs fand der Vf. fchon bey der 
innerlichen unterfuchung? Um die Füfse zu errei- 
chen, gab er der Kreiffenden die Lage auf Knie und 
Ellenbogen. An dem fehr ftarken Kinde (es war das 
neunte welches die Frau gebar) äufserten fich fchon 
die ftarkßen Spuren angefangener Fäulntfe. 8) Ge- 
fichtsgeburt durch die Zange vollendet. Der Vf. 
wurde , als er eben auf einem Dorfe einen Patienten 
befuchte, dazu gerufen; die Kreiffende war eine wohl 
beleibte Frau, die fchon mehrere Kinder geboren hat- 
te; vor vier Stunden war die Wafferblafe gefprun- 
gen, (von der Weite des Muttermundes wird kein 
Wort gefegt). Der Vf. fand das Geficht noch ziem- 
lieh beweglich im Eingange des kleinen Beckens vor- 
liegend ; die Stitn am linken Scbaambeine, c'as Kinn 
an der rechten Jifmplnjfi Jacro-iliaca ; er fandte fogleich 
feinen Begleiter eine Medeweges zur Stadt, um feine 
Geburtszange zu holen; damit er nach gemachter 



Wendung wegen des Kopfe« nicht % Verlegenheit 
käme (war wohl bey einer Frau, die fchon mehrmals 
geboren hatte, nicht zu befürchten) nun hielt er wah- 
rend der Zeit bey jeder der häufig fich einfindenden 
W ehen das Kopfchen mit Gewtut ! lurfick, damit es 
nicht ins kleine Becken trilte. Räch erhaltener Zan- 
ge verföchte der Vf., obgleich er bey nufserlicher Un> 
terfuchuug den Geoannutiergrund fehr ftark zufem- 
tnengezogen fand, die Weu.Jung, konnte aber nicht 
zu den Füfsen gelangen. Nun f.-l ihm Ofiander» 
Handgriff ein, da* Hinterhaupt beraU/uAkben. um ei- 
ne Scheitelgeburt zu bewirken; auch üiels wollte 
und konnte wegen wuthender(?) ZuJammenziehungen 
der Gebärmutter , wodurch Iii Ii die linke Seite der 
Bruit des Kindts zu Jrark gegen den Vorberg des 
Kreutzbeins angefteiimu hatte, nicht gelingen. (Da 
uiufste ja aber nach Ree. Meynung der Kopf doch 
wohl fchon ziemlich tief ütben, wenn die Brult fich 
am Vorberge anßammre, und dann hatte diefer ohne- 
hin mifeliche VerfucU gar nicht mehr gemacht wer- 
den feilen). Nun liefe der Vf. die arme Kreiffende 
knien, brachte feine rechte Hand ein, und Jthob das 
Kinn des Kindes von der oben angegebenen Stell«* un- 
ter den Schaaui bogen, legte dann, nachdem die Krrif» 
fendeeine Rückenlage wieder angenommen lidtte, die 
Zange an uud brachte den Kop» mit vi. t Zugtn zur 
W elt , indem er beym erffen Zuge die Zauge nach 
rechts hinneigte, ,um den Kopf wieder in «Jen Jchrä- 
gen Durchmeiier zu bringen, über welchen hinaus er 
ihn doch vorher ichon gedrebet hatte. Da.- Kind leb- 
te, und diefe war wirklich nach allen Bein Übungen un- 
teres Vis. em Wunder, wenn nämlich alle feineDiag- 
noltn richtig gelteln waren; denn wenn rlurcb hefti- 
ge Zulainmenziehungen der Gebärmutter die imkeSei- 
te der Brult gegen den Vorberg feltgeAcmmt wurde, 
wie kannte dann der Kopf des Kindes lieh von der 
rechten Jymphyjis facro-iliaca völlig unter denSchaaui- 
knorpel urelieu lauen, ohne dali der Hals verdrehet 
wurde u. f. w. ? wäre es nicht ungleich zweck maisi- 
ger gewefen, das Geliebt des Kindes durch die We- 
ben herabkommen zu lallen, anitatt es mit Q tu alt zu- 
rückzuhalten? — Zeigen nicht die vier Züge, mit de- 
nen das Kind leicht geboren wurde, dafs nichts weni- 
ger als ein Mifeverhaltnifs zwifchen dem bocken und 
dem auch fo geftellten Kindeskopfe ftart fand, wür- 
de lieh des Geliebt bey ferneren W 7 ehen nicht von 
lelbft in die zum Ausgange pallendite Lage gedrebet 
haben? — Haider Vf. nie der Natur Zeit gehlTVii, 
diels auf eine bewundernswertbe Weife zti bewirken, 
oder lieb nie die Zeit genommen, diefs v l hänomen zu 
beobachten ? Würde die Mutter nicht ungleich weni- 
ger Angft nnd Schmerz gelitten haben, wenn die Ge- 
burt auf dem natürlichen Wege lieh auch nach drey 
oder fegar vier Stunden verzögert hatte ? Halt der 
Vf. jede Gelichtslage für unb» dingte Anzeige zu Wen- 
dungsvfi/iicAe»? — Den Beichlufe machen Bruch- 
liückc aus dem geburtshclfenlchen tilaubensbtkcnnt- 
niffe des Vfs., welche vou ungleichen Werthe find. 
Mit dem No. 5. in Rücklicht des Füllens der Waffer- 
blafe gegebenen lUihe, deu Kopf wiederholt behut- 
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fnm iwückrnftofsen , ift Ree. durchaus nicht einver- 
Jtartden. Um das Verbret ben No. 13. zu vermeiden, 
würde RiC. nicht bey dein mic feinem langen Durch- 
lnefler eintretenden Kopfe fogleich die Wendung ma- 
chen, fondern erft gelindere wirkfara« Mittel ver- 
fuchen. 

Wien, in d. Cameßna. Bucbb.: Arctäus des Kap- 
padozit-rs heilart der rafJun (hitzigen) und lang- 
wietigen Krankheiten. Vier Bücher. Aus dein 
GriecLi leben mit beygefügten Anmerkungen über- 
fttzt von F. 0. Dewez, jk. k. Hof- undLeibme- 
dicu*. 1803- 386 S. 8- (1 Rthlr.) 
Ree. mufs dieler Ueberfetzung, nach einer genauen 
Vergleichung mit dein Original, das Zeugnifs der 
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Treue und Sorgfalt geben. Fall durebg 
Vr. den bellen Lefearten und befonders den Petit' - 
fehen Conjecturen gefolgt, und hat dadurch diefen vor- 
trefflichen Schriftfteller , der wegen feiner febr alter- 
tümlichen Schreibart fonft fo febwer zu verliehen ift, 
fehr glücklich in einem deutfehen Gewände auftreten 
laflVn. Um nur. gleich ein Beyfpiel aus dem elften 
Kapitel anzuführen: fo hat der Ueberfetzer nach den 
■Worten: h &s irpoawrtpw tou ^iovrey %povou t;iraitv 
Hvti ij fßiofxaiiv £:> . die Ellipfe fehr wohl gclüblt 
und panz richtig ausgedrückt: „Wenn die Krankheit 
„frhon weiter in der Zeit gekommen ift, nämlich zum 
„fechrtenoder Hebenten Tage : fo mufs man es gar un- 
„rerlaffen.-Petit's Verbefferung nimmt er in folgendem 
S.uie an t ovbi ntXiv.^rav ijv ^oAtoi«? iwai, tfv7r«T- 
tov yäp ror«ri 7nxpc%oXoi<n. Er lieft : ooie fif).(X(»irov, 
jjv yor cwöfi« etven, uTrexfOS \ao tcitai vtpoxdAotoi, und 
druckt, diefrr I.efeart gemäfs , den entgegengetreten 
Sinn aus. Hier und da könnte man den deutfehen 
Aufdruck tadeln. 'Eft2uTrix'ov yao T<n^oypaC?nrü*'if>t 
nicht: denn es haben gemalte Wände etwas Reizba- 
res, fondern: fie wirken reitend. TlgoKkijatS xuqwv 
(pojvfc. „Es erweckt (mühßme) Bewegung der han- 
,,d«V Hai ra t^.V/ovT« ä^ya^owfft ivf UTtpto- 
'/o\ra, „Wo fodann die'Krankeu nach dem Schatten, 
».als wäre er körperlich, greifen." BeiTer: Wo fie, 
nach dem, Mas nicht hervor fteht, als ragte es her- 
vor, greifen. 

Bey den Arzaieymiuem könnte man noch am 
«heften Veratdaffung linden , den Ueberfetzer zu ta- 
deln, wenn nicht manche griechifche Ausdrücke für 
einzelne Pflanzen, bey unlerer Unbekanntfchaft mit 
der Flora Griechenlands und Kieinafiens.nocb unüber- 
setzbar waren. In denen ift das Äirgov des Aretäua 
offenbar Soda, und nicht Salpeter oder Saliter, wie 
der Ueberf. tagt. Kevu^a ill gewifs nicht ViUx Ag- 



nus, wenn es auch u-it d*n Blattern diefes Baums 
bey Sühnuugen («ÄJajHtut) untergeßreut wurde: fon- 
dern au* Diufcorides ßefebreibung ergiebt fich , üafs 
die größere icovy^a Erignon graveolens, die kleinere 
Inuta Puficarit» oder undulata war. KtV/tovoVovs ift 
nicht Fetdkrejs zu übersetzen, fondern U egetritt, 
(Plantogo Cotouopus). Lkhov heilst nicht Bleut, Ivw 



dem Melde. 0/väv5^" ift wabrfchelnlich Oetanthe 

prolifera. 

Doch wir wollen dem der fjrfprache kündigen 
Lefer felbft eine Probe der Ueberfetzung vorlegen. 
Wir wählen das zweytt Kapitel des zwej u\. iiuchg 
von der Kur langwieriger Krankheiten , welche* von 
der Kur der Harnruhr handelt : 



5f*3of «or/y au*« tuäfai . X*tl 
ti fiovi* tui^ttoi , » >5« To v>(cr 
h^iu- ««tut» fth fie Jsx«'«' 
ro itt(tr*Hatt , C*t i*e*i> VrX«. 
«A)U fii/ite* rfl* x*nuftv>ti. 
&i*ßnT*m ?« efap (**> *V<** n 
«Te To» ■K*v%tmt ivvrij x«t 

i«</e» y«<j W vyee» 
Mi. ' EffTl t« «w« " ri?/ f tj- 
Tff &.T^ier, r« f tc7- 
„ • h Ii ri lityt fiiyx- 

Xnr i*r#iv XL<" • r*i h 
ri »Hü *>•>(»> *«w f^"' • 
*«] v timet ri in*'. *V>*1<" ! 
i H iwt . r*ri mu rih 
{vnc««V«i r« ö tJ <nu?'»»i . ^«,- 

^ ftiy», «'««ein **w* ' «W" 
, «vJ* r*oi >•)'; >nT«i , JVtfW 
mw • »«'»ri) Sw xf rrtftMX» 
mpym , i"9« row S.^ff * «i 
ymi. H% «.. ir« * mt *c r , 
%ft*ei XV* H-*TiX%9°>' m 

rütii 0 x v pi f f'^" ''t** 1 * s ' 

^o2<W *(MTT> I* T*)-Ju * C*i»A*«'- 
ftmfiH *VTi*' i»» f***T>' 

XW* Mt 9«<ri& • i» «j» J» Mit 



Die Krankh'ir, Diabetts ge- 
nannt, lflfewohl vermöge ihrer 
Urfacn als ihrer Art nach ei- 
ne Gattung VVaiTerluchi ; der 
Ort allein, woher das WalTer 
flie fit, unterfeheidet Cc. t>enn 
es ift das Darm Feil der Auf- 
enthaltsort der liauchwaüer- 
fucht ; es hat auch diefe kei- 
nen Au« Hufs, fondern das Waf- 
fer bleibt iiegen m.d tauft lieb 
an. ileyra üiabeas hingegen 
(liefst, ueblt Zerfchmelz.ei> des 
Korpers die Feuihuekeit von 
dem Theüe, welcher bey dem- 
fclbeu leidet. Durch die be- 
reit und Blafe aber nehmen, 
vermöge der .Nach. afluinf, d.e 
Feuclai(ikeiteu den Ausfiul» ; 
welcJier JJurch .ug ebeniaJla 
be> üi.-h \\ artrr(iii.J)( gen, wenn 
Kraiikueu lic.i zur Befle- 
rting ULiKt," Itau hat. Nicht 
tbcf die £1 Jcii .iierunß der 
Duide alie.n, fonderu die aus 
dem Gutiidtf gehobene Urfa- 
chcilt^ut. i)oi_ii ill der Dürft 
bey dieum (dem Uintxus) 
heiliger ; denn die abflie- 
fsti.deii i eucniigkeiten dörren 
den Körper aus. Die lleilarr, 
woour«'^ das Zertliefscn oder 
d:e Außoimig der Tuciie ge- 
hemmt wird, i'.i die naratuhe 
ais in der Watlerfucht. Wi- 
der den Durft aber müßen 
lehr wirkfame Mittel ange- 
wendet werden ; denn es iiber- 
trittt diefer in feiner Art alle 
ÜL-hmerxen; und w enn f:e et- 
vra» trinken : fo erfolgt Heiz 
zu:o UriiuafTen. Neblk dem 
aber, daf» d.efer Bi.-l'»t, lötet 
et tukjjtjich Tiieüe des Kör- 
pers auf, welche er mit rort- 
fchleppt. Es uinflen aifo Are- 
neyeu , weiche keinen Durft 
erwecken , angewendet wer- 
den, da diefer ohnehin lieft-?, 
und die rirauken im Trinken 
unerf.ittJich find. Denn , fo 
viel mau ihnen auch 111 trin- 
ken ^iebt, wird der Durft doch 
nicht gelofeht-Ueberhaupt aber 
muf» 11, an dem Magen, als der 
TJrtjtteiie des Duriles, tu Hül- 
fe kommen. Nachdem du nun 
mit dvi Hiera purgirt hafl : tu 
gebrauche dich der mit Nar- 
cen , Mallix, Datteln und un- 
reifen Quitten gemachter Ue* 
berfcnia^e. Es ill »war auch 
de» Suft von letztem mit N»r- 
d«tt - utia lloi'euol zu Bahuu- 

geu 
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Hier hatte 4er Acacienfaft eine Erläurerung ver- 
dient ; es ift der zufauimenziebende Extractiyftoff aus 
der iimojk nilotica und Senegal. 



gen fehr gut, und nie dam 

Fleifche derfelben Miftix und 
Datteln werden auch UinfchU- 
je gemacht. Auch ift es zu 
Bähungen und Umfcklagen gut» 
wenn man diefalben fowohl, 
als die Safte der ocacia und 
kypoeiflis mit unter eine aus 
Wach« und Narduiöl gemach- 
ten 



In der Erklärung 



der Nahrung» - und Arzneyroittel der Alten, die der 

aup * 
hat. »rt 



Vf. ha 



jnrungs- uim» «..«..... j ... . 

uptfäcblich in den Anmerkungen beygebraent 
rt er nicht immer glücklich. So wird das go- 



•1 

dafs Hr. Z. beider Sprachen roll kommen mächtig, und 
in den Geift des Originals eingedrungen ift. Zwar 
treu , aber weniger füefsend , ift Nro. 2. überfetzr. 
Man ftöfst zuweilen auf äufserÜ funderbare Worifu 
gungen, und im Ganzen herrfcht eine unangeneh- 
me Harte des Vortrags. Dafür aber ift die Ufberfcr- 
zung nach einem vollkommenerem Originale verfer- 
tigt, wie fich febon aus der Vergleichung der Bogen- 
zahl ergiebt. Denn die Lehre von den Mifsfallen, 
den Blutflüflen überhaupt, und den dagegen ange- 
wandten , und anzuwendenden Mitteln fehlt in Nro. 
I. ganz. Jedoch ift Hr. Z. zu entfchuldigen. da der- 
felbe vennuthlirh nach dem Originale überfetzt b&r, 
welches Ree. befitzt , und in welchem oben ange 
merkte Abfchnitte ganz fehlen. 



rum nicht genau erkläret; es heftend aus den Einge- 
weiden der Makrele (Scombtr fcombe,) das Seebrach- 
r mn . (Snarus fmaris) und des Herings, die mit »alz 
eingelebt wurden. Das orpou* 0 v der Alten ift 
dem Vf. zwevdeutig, weil er es blofs auf Gyph- 
thZ Struthium bezog. Ree. ift w.hrfcheinlich daf. 
auch lmperatoria Oßruthimm fo hiefs. D.e Bemer- 
kungen des Vfs. über die Kunnethode des Aretaui 
lind von geringer Bedeutung. 

Urbslau. b. Korn: Alphonfe le Roy Lehre von 
den Blut Hüffen während der Schwanger fchaft, bey 
und nach der Entbindung. Herausgegeben von 
dem Bürger Lobfiein. adjungirtein Hebarzt 
bevm Civilhofpital zu Strasburg u. f - w - Aua 
dem Franzöüfcbem überfetzt von D. A. Zadig, 
ausübendem Arzte in Breslau. 1802. 65 S. gr. 8- 

(6 gr-) 

Lnnio, in d. Schäfer. Buchh.: Alphons le 
Raus, Profrffors der Geburtshülfe u. f. w. Vor- 
l funzen über die Gebärmutterblutflüffe wahrend 
d J e r S.hwangerfrhaft, bey und nach der Nieder- 
kunft über die Mifsfälle und über die Blutfiujfe 
überhaupt- Aus dein Franzölifchem Überietzt 
und mit einigen Anmerkungen verfehen, von 
«, Claudius Renard, Arzte in Maynz. 1802. 
fi*6 S. 8- ohne Vorrede. (l8.gr ) 
Von den gegenwärtig in Paris lebenden Geburts- 
hclfern ift l* R°!r « mer der g«'<hickte- 

ft en • feine Schriften haben einen um foj bedeuten- 
deren praktifchen Werth, je weiter iie fich von der 
diefem Geburtshelfer eigenen Streit - und literari- 
fchen Selbftfucht entfernen. Die hier angezeigte 
Schrift eehört zu den durchdachteften und nützlich- 
ften Arbeiten des Vfs., und eignete fich aus diefer 
Urfache ganz befonders zu einer üebertragung in die 
deutfehe Sprache. Von den beiden Ueberfetzungen 
ift unftreitig Nro. I. die gelungenfte. Man wird ea 
in jedem Perioden derfelben fear deutlich gewahr. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Berlin, im literar. Magazin : Der fpanifche Aben- 
thturet, feine Streiche und feine lermählung. Eine 
kouiilche Gefchichie. Ohne Jahrzahl. (i8o2) 235 

S. 8- (I fttW.) 
Ree. ift nicht im Stande das mittehnäfsige, fpanifch- 
franzolifche Original zu beftimmen , das bey diefem 
unbedeutendem Producte zum Grunde gelegt worden 
ift. Er begnügt fich die Lefer zu verfiebern, daf* lie 
hier in zwölf Kapiteln , nichts als eine Reibe alltägli- 
cher Begebenheiten finden werden, die obenorcin 
ziemlich Icblecht durgeitellt find. Noch wimmelt t'zs 
Ganze von Incorrectbeiten, z.B. 6-25. „Das Wölk t-n- 
waffer hängt zum Herabfallen. S. 177. Dem $uii*ti 
flieg eine glühende leuerhitze in die Wangen. Ä. 233. 
Ambrojio Jirich fich die Hitze aus dem Gerichte u. I. w. 
Die Verlag jhaudlnng fcbeint fich felbil febr weni^ voü 
diefem Producte; v erfprochen zu haben , denn he bat 
es auf Lolcbpapier gedruckt. 

Ronneburg u. Leipzig, b. Scbutnann; Das Leben 
eines leonifchen Bettlers, von ihm felbft beleb rie- 
ben. Zum erfterunale aus dein fpanifchen Origi- 
nale überferzt, und mit Anmerkungen veriehen 
von C. A. v. Soden. 1802. I Th. 204 S. II r I h. 
248 S. 12. 

Eine freye Bearbeitung der Vida de Lazaro de Tor 
wer, p. Don Diego Hurtado de Mendoza, was aber 
der Ueberf. verfebwiegen, jafogar, wie es feheinet, 
durch die eigenmächtige Umtaufchung feines Helden 
in Pedro , zu verheimlichen gefuebt bat. Uebrigens 
ift feine Arbeit gar nicht übel gerathen, und er ver- 
dient im Allgemeinen wirklich Aufmunterung. Wer 
ein paar Stunden verlachen will, der greife nach die- 
fen Abentheuern des ptiiligen Lazarillo , denen es 
gar nicht an Salze und acht kemifcheu Situationen 
fehlt. 
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PHILOSOPHIE. 

■ 

Bkeslav, b. Korn: Die Ethik des Arijlotetes Über^ 
fetzt und erläutert von Chrißian Game. . Erfker 
Band, enthaltend die zwey erften Bücher der 
• Ethik, nebft einer zur Einleitung dienenden Ab- 
handlung über die verfchiedenen Principe der Sit» 
tenlehre von Arißoteles bis an f unfere Zeiten. 1798« 
XVI. u. 655 S. Zweuter Band. Enthaltend die 
acht übrigen Bücher der Ethik, igoi- 653 S. 8* 
(3 Rihlr. 8 

Diefe Ueberfetzung, ein Seitenftück zu der treffli- 
chen Ucbertragung der Abhandlungen des Cice- 
ro über die Pflichten, hatte der Vf., laut der Vorrede 
zum erften Bande, 1708 fchon völlig bis auf die An- 
merkungen von dem dritten Buche an ausgearbeitet; 
eher feine körperlichen Leiden waren fchon damals fo 
ftark und drückend, dafs er zweifelte, ob er den 
zweyten Band felbft herausgeben werde — eine Ahn- 
dung , die leider nur zu bald in Erfüllung gegangen 
ift. Die Bekanntmachung des zweyten Bandes besorg- 
ten die Freunde des Verdorbenen , Manfo und Sehnet', 
der, ohne deren freundschaftliche Hülfleiftuug, wie 
Garve in der Vorrede zum erften Bande dankbarlich 
rühmt, dieUeborfe,rzungder ariftetelifchen Ethik über- 
haupt ihm nicht möglich gewefen wäre. IndefTen fin- 
det man nicht nur keine Klage , felbft in der Vorre- 
de nicht, womit Garve" s Zartgefühl feine Lefer ver- 
fchonte , fondern auch nichr einmal in dem Werke 
bedeerende Spuren von den Leiden, unter deren Laft 
nur wenige noch dieEnergie des Geiftes fo ungeftört zu 
erhalten vermögend feyn möchten ; wie in den frühem 
Werken offenbaret fich auch hier ein ruhiger, hefte- 
rtrr Geift, der zwar nicht in die Tiefen des Denkens 
binabfteigt, fondern fich in einer gewiffen mittleren 
Sphäre hält, aber in diefer auch über den Vorrath fei- 
ner Ideen mit Freyheit fchaltet; diefelbe AuffafTung 
nicht gemeiner Anflehten und Yerhältniffe eines Ge- 
genftandes, diefelbe Klarbett der Gedanken, und der- 
felbe dem Geißeszuftande rntfprechende reine und ru- 
hige Ausdruck. 

Da diefes Werk aus zwey Tbeilen beftebt, aus 
der Ueberfetzung und der Einleitung , welche eine 
Darfteilung und Prüfung der verfchiedenen Moralprin» 
eipe enthalt, und auch besonders als für Urb beliehen- 
des Werk gedruckt ift, fo zerfallt unfere Anzeige von 
felbft in zwey Abfchnitte. Wir wollen zuerft von der 
Ueberfetzung Rechenschaft ablegen. 

Ariftoteles Ethik ift erft vor einigen Jahren (179t) 
zum erfteomal von Hn Sfenifch ins Deutfche nicht ganz 
4. L, Z.. z8oS.< Vierter Band, 



glücklich überfetzt worden; denn fo fehr er fich be- 
Strebte , felbft die Manier des Originals nachzubil- 
den , erreichte er doch nicht einmal den Sinn , und 
gieng zuweilen etwas willkürlich mit dem Texte um. 
(S. A. L. Z. 1792. Nr. 207.)« Eine Ueberfetzung die- 
fes Werkes war daher immer noch keine überflüssige 
Arbeit , Und Garve unterzog fich derselben nach wohl 
fiberlegten Regeln. „Man hat (Ich, fagt er in der Vor- 
rede S. V. darüber , viel über die Kegeln einer guten 
Ueberfetzung geftritten. Ich glaube, dafs Verständ- 
lichkeit die erfte J ugend eines Ueberietzers fey ; dafs 
die Kürze ihr nachftehen mülTe; und daSa die Ueber- 
einftiminung mit der Manier des Aufors nur ein Ne- 
benzweck fey , -der nie vollkommen erfüllt werden 
kann , und oft böbern Zwecken Schadet." Man wird 
diefem Urtheile ohne Bedenken bcytreten, wenn man 
Rückficht darauf nimmt, dafs ein wiflenfehaftliche« 
Werk, welches oft gar zu kurz und gedrängt geschrieben 
ift, zu überfetzen war, und mit der Verständlichkeit 
die nöthige Sorgfalt für Treue verbindet, was fich 
aber von felbft verfteht. Da fich alfo Garve Verftänd- 
licbkeit mit Recht zum erften Gefetze gemacht hatte, 
fo war es unvermeidlich, dafs die Ueberfetzung zu- 
mal da, wo Ariftoteles durch ein paar Worte oder 
durch .ein blofses Verbindungswort ganze Sätze an- 
deutet, pat-aphraGrend werden auifste. So nöthig 
aber nVIes Verfahren ift, fo leicht kann es zu Will- 
kürlichkeiten verleiten, dafs man entweder am un- 
rechten Orte etwas Erläuterndes, oder gar fremde 
Ideen einfchaltet. Der Vf. entschuldiget fich , wenn 
er etwa auf die eine oder andere Art gefehlt haben 
follte , indem er fagt, der des Grtecbifchen unkundi- 
ge Lefer werde ihm gewifs eher verzeihen , wenn er 
eine Idee von ihm erhalte,' die er denf Ariftoteles zu- 
Schreibe, als wenn er überhaupt gar keine deutliche 
Idee aus einer Stelle herauszubringen wiffe. Das letz- 
te ift freylieb in einer Ueberfetzung von Garve nicht 
zu befürchten; indeffen wünfehten wir doch auch 
nicht, dafs das erfte ihm begegnet wäre , wie es wirk- 
lich gefchetK-n ift. Es ift doch eine kleine Untreue, 
die an dem Lefer begangen wird , wenn er eine JdeO 
des Ueberfctzers anttatt einer des Vfs. erhält, und die 
Ueberfetzung der ariftetelifchen Ethik würde nicht 
nur in Vergleich mit der von Jenifch , Sondern auch an 
fich , mit Rückficht auf den Hauptzweck der Ver- 
ständlichkeit, ganz vortrefflich feyn, wenn fie treuer 
wäre , nicht fremde Gedanken denen des Ariftoteles un- 
ter Schöbe, und weniger willkürlich itn Einschalten und 
WeglaSfen wäre. Wir müSTen diefes beweifen, und 
wählen dazu das dreyzehnte Kapitel des erften Buches, 
welche« gerade nicht zu den fchwierigfteft gehö/et. 
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In diefem Kapitel redet Ariftoteles von dein Vcrhält- 
nifs der Glückseligkeit und der Tugend zur Stants- 
wiffenfehafr. Der wahre Staatsmann habe mit der 'fu- 
gend am meiften zu fhun, indem fein vorzüglicher 
ü»*genftand fey, die Bürger put und gehorfam geg'en 
die" Gefetze zu machen. „Diefs haben die Cretenff- 
frheu und Spartanifchen Gcfcrzgeber, und alle, wel- 
che dielen an politifchrr Weisheit nahe gekommen 
find, bewiefen. Sie haben nicht blofs die Handlun- 
gen ihrer Bürger einzufdiränken , fondern ihren Cha- 
rakter zu bilden grfucht." (Da» letzte ilt cinZufatz des 
Uf berfetzers , «er unnöihig fcheint, indem er mit 
andern Worten nichts weiter enthalt , ats was Arifto- 
tcles kurz vorher fclbft gefagt hatte. Dagegen iiider 
ummittelbar folgende Satz : */ ti tijs itcXjtikJjv »civ 
>j astt^ic aL-r;;, «ijA&v, tvri yt:oiT nv '.} ^>jt;jc»i9 v.ara. 
rvjv i'^ «%yS'S 7rpo<i/ff<7iV , der zur richtigen Einficht in 
Ariftoteles liefic litspunkt bey AbfafTung feiner Ethik 
nicht überflüÜig ift. unüberfetzt reblieben.) — „Der 
Staatsmann inuf« alfo über die Natur des Griftes Un- 
terfiicbun«cn aufteilen. Aber er mufs dieielbeu im- 
mer in Beziehung auf feinen Zweck anfüllen, und lie 
nicht weiter treiben , als diefer erfodert. Zu weitge- 
triebene und zu fubtileSpecuto:ienen würden ihn von 
feinem eigentlichen Gefchafte entfernen." (Arirtcte- 
les macht ron dem Staatsmann auf (ich als Strtenleh- 
rer die Anwendung. Diefe Beziehung ift alfo ganz 
unrecht gefnfst. Der letzte Satz enthalt ungefähr den 
Gedanken : eine erfchöpfende Unterfuchung über die 
meufchliche Natur würde uns vielleicht eine größere 
Arbeit auferlegen , als unfer gegenwärtiger Zweck er- 
fodert, — tö yap iitt ir'Attov rZaxptßäv, iffKbt^tfOV 
httvc ifi tiüv rpsKffiiivcvv.) — Im Schlafe bofen alle die 
Handlungen der Seele auf, in welchen fich ihr mora- 
lifcher Charakter offenbaret: diefs Einzige vielleicht 
ausgenommen, dafs, wenn im Schlafe gewille Ein- 
drücke der Sinne bis zur Seele gelangen, und Bilder 
und Erinnerungen , ü» der Imagination rege machen, 
diefe Traumideen bey dem Tugendhaften von denen 
des I.afterbaften unterfchieden (follte heifsen, von 
kefferer Axt) find. — Dann ift es unverkennbar, Hals 
auf der einen Seite etwas in uns ift, welches Ver- 
nunft beifst, das uns zu dem, was wahrhaft gut und 
Pflicht ift-, antreibt. Zugleich aber etwas , das die- 
fern vernünftigen Vorftellungen widerftrebt, und uns 
>n einer gerade entgegengefetzten Richtung in Bewe- 
gung fetzt. Gerade fo wie gelabinte oder krampfhaf- 
ro ^' ,eder UJ > fer < Körpers , indem wir fie nach dt r 
uTy Uen Seite bewegen wollen , von felbft und wider 
tl e c rnWillen Rch auf dle ,inke bewegen. In Abliebt 
r a , *" s eele geht etwas ähnliches vor. Die Unentbalt- 
cj^ * len thun das Gegentbeil von dem, was fie fich auf 
vorgefetzt haben. Nur wie alles, fo ift 
lj 0 ^ n diefes im Körper ßchtbarer. Hier fehen wir deut- 
|y - ^ er die dem Willen und der Bewegung des ganzen 
*-* r pers entgegengefetzte Bewegung des einen Glie-*- 
3 : in der Seele werden Wir diefes Widerftreben des 
**»e« Theils gegen die übrigen weniger gewahr. (Hier 
der Unterfcbied. den Ariftoteles fich dachte, nicht 
n<=Juig angegeben: iXX iv tws OWH «o, |uV öfAju» 



diefes lind nur kleine Abweichungen, und zum Glück 
kommen folche, welche wirklich einen fremden Sinn 
unterfchieben, nur feiten vor. Wir führen von «Jera 
letzten zwey Beyfpiele an , die uns aufgeftofsen find. 
I.B. K.6. (bey Garve 4. S. 443.) „Die Theorie der 
Pythagoräer hat mehr Scheinbares; wenn fie lagen, 
dafs das Eine, das abfulute Gut, in der Zufauimen- 
ordnung und Verbindung aller Arren ron Gütern, be- 
gehe." — Ti5*VTt? iv tJ ti«v ayaVwv avsoiyja to tv. 
diefes heifst , fie fetzen das Eine auf die Heibe von 
Begriffen, welche alles was gut ift begreift. Ariftote- 
les zielet auf die bekannte Dichotomie der Pythago- 
räer , wo fie alle Objecte unter zwey Stamm begriffe» 
das Beftimmte und Uttbefiiiumte , oder Einheit und 
Vielheit brachten ; unter den Stammbegriff der Ein- 
heit ordneten fie nun auch das Gute, wie mau aus 
Ariftoteles Merophyfik I. K. 5. deutlicher feben kann. 
— S. 458* heifst es von der Selbftgenügfamkt it der 
Glückfeligkeit : „Wenn ferner die Glückfeligkcit das 
Wünfchenswurdigfte feyu feil: fo mufs fie nicht aus 
der Zufammenzäblung vieler Güter entfteben, fon- 
dern etwas ganzes und einfaches feyn. Denn befin- 
de (ie in einer Summe und Zufammcnfetzung einer 
beftiininten Anzahl Güter, fo würde das kleiuftc zu 
diefer Summe hinzukommende Gut das Ganze fch ata- 
barer machen. Diefes konnte alfo nicht das heebfte 
Gut gewefen feyn." Auf die Frage, ob die Glückfe- 
ligkcit etwas Einfaches fey, Itifst fich Ariftoteles liier | 
gar nicht ein, fondern fagt nur fo viel: die Glückfe- 
ligkeit ilt das felbltgenugfame und das vorzüglichere 
Gut; fie ift auch ohne Verbindung mit andern Gütern 
das wünfehenswertbefte Gut ; wird fie aber mit an- A 
dem Gütern in Verbindung gebracht, fo ift offenbar, I 
dafs auch das klcinfte Gut mit Glückfe ligkeit , allen I 
andern vorzaziehen ift. Dafs diefes Aristoteles Ge- 
danke ift, erhellet aus dem Grunde, den er hinzu- 
fetzt: da« gröfsere Gut mufs immer vorgezogen wer- 
den. — Solche Abweichungen von dem Sinn des Ori- 
ginals kommen r wiegefagt, feiten, und in demzwey- 
ten Bande fall gar nicht vor, es fey nun, dafs der 
Ueberfetzer mit dem Ausdruck und der Manier des 
Original- Schrift ftellers immer vertrauter, oder dafs er 
von feinen Freunden noch beffer unterftützt wurde. ' 
Diefe kleinen Fiecken abgerechnet, ift dieUeberfetzung 
in Rückficht auf Verftändlichkeit , auf die Cory lieit 
und Feinheit des Ausdrucks , auf die freye ungehin- 
derte Haltung des Ganzen vortrefflich und inußerhaft 
gearbeitet. 

Den zwey erften Büchern bat Garve erläuternde 
Anmerkungen beygefügt, worin er theils Ariftoteles 
Grcrndtuuc der Moral deutlicher entwickelt, theils das 
Eigenthüuiliche feines Ideengaj>ees beleuchtet, auf man- 
che feine Bemerkung aufmerksam macht , manche 
Hauptfatze prüft un<l benrtbeilet, d»» Schwankende 
feines Grundfatzes bemerkh\h macht, und mehrere 
feine Bemerkungen über ciic Verfcbiedetihcit der grie- 
chifchen und deutfehen Sprache in der Bezeichnung 
veifchiedeuer Begriffe bev bringt. Als Erlauterungen 
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fies Einreinen find fle lehrreich und intereffant wie 
alles, was von Garve kommt; fie verdeutlichen", be- 
zweifeln und berichtigen viele Stellen der ariftoteli- 
feben Ethik. Wir erwähnen hier nur zum Beweife 
die gehaltvollen Bemerkungen über das, was Plato 
und Ariftotcles fieb unter Svpos dachten S.572., über 
die Angewohnung in tuoralifcher Hinficht 8.546- und 
579. die lehrreichen Erlauterungen über die vom Ari- 
ftuteles angeführten Tugenden, und dicVerfchieden- 
Jteit der deutfehen und griechifchen Sprache in Be- 
zeichnung derfelben S. 629. ff. In einerRückficbt thun 
fie indeffen nicht Genüge, nämlich in der Entwicke- 
ln und Würdigung des ariftotelifcben Moralfyftems. 
Da fie felbft dem Ideengange des Ariftotcles folgen, 
und diefer, wie auch Garte felbft erinnert , nicht ganz 
fyftematifch ift: fo klären fie die innere Verbindung 
und Verkettung des Syftemes , feine Eigentümlich- 
keiten, Fehler und Inconfequenxen nicht genug fam 
ouf; manche Mangel werden aufgedeckt, aber nicht 
•us ihrem Grunde erklart. Denn theils dringt Gar- 
ve felbft nicht ttef genug ein; theils wurde er felbft 
durch feine eigenen Grundfätze, welche er, fo litt- 
lieh auch fein Handeln war, nicht zur völligen Deut- 
lichkeit entwickelt hatte, gebindert, weiter zu for- 
fchen , oder die moralifcbon Grundfatze fcharf zu 
bcurthetlen.. Wer, w^e Garce S. 496. behauptet, dafs 
das moralifche Gefühl, welches um an guten Hand- 
1 ringen Vergnügen finden läfst, nicht blofs erft eine 
Fuhje der ausgeübten Pflicht, fondern ein Erkennt- 
nifcgrund ihrer Güte und der erfto Antrieb zu ihrer 
Ausübung fey , wird nicht leicht im Stande feyn, da» 
•riftotelifrhe Syftem auf den Grund zu durebfefcauen, 
feinen Entftehungsgrund und Wetib richtig zu bear- 
»hfilen, da es zwey unvereinbare Beftand (heile, Silt- 
WchUeit und Glücki'eligkcir, vermenget. Daher findet 
es G**v« S. 525. auffallend, dafs Ariftoteles «IkGlück- 
fdigkeic in dir Ausübung der Tugeud fetzt, und die 
Tugenden unter <lie lobenswürdigen Dinge zahlt, die 
üiückfcJigkeir ober davon ausfchüefst , aber er weifs 
don Grund davon nicht anzusehen. Die ariftoteli- 
fchen Grundbegriffe von der Tugend fucht er S. #09. 
gegen Kants Beurtheilung zu retten; aber er lüfst fitA 
auf den Hauptgrund, dafs Tugend und Lafter nur durch 
entgegengefetzte Maximen zu erklären find , nicht 
ein , To febr er auch foult z. B. S. 547. anerkennt, 
<h»fs Tugend in gewifien Gefinnungcn, oder in dem 
guten Wille» beilebt. 

In dem zweyren Bande k«mrat nur fehen eine 
Anmerkung des Üebeifetzccs vor; dagegen haben die 
Herausgeber hier und da eine Note theils zur Erläu- 
terung oder Rechtfertigung der Ucberfetzung , theils 
kritifche hinzugefügt. So findet man S. 24. über die 
Stelle III. Ii. $ %tqt 7i)5 öuxfjürpv xai t;>s iri.*i>prtC, 
ort aivy.fif7^oi eine gute Conjeaur, dafintan ir*pi^o- 
p vy oder TfpiCptpfms lefen muffe-, alf'o von den» Ver- 
ii.tlir.in> uf» UurchffK flVrs zur Peripherie die Rede 
fey. X, 4. Wirft Arrfrottles die Frage auf, warum 
der Mrnfch nicht innuer Vergnügen empfindet , und 
giebt zur Antwort j ot» xajmi. Garvi überfetot; ich 



antworte: weH er fich nicht immer In einem vollkom- 
men gefunden Zuftande befindet. Die Herausgeber 
bemerken dabey, dafs man die Worte 9 ort kouv» 
entweder mit Lambin fragweife, oder jj wie das latei- 
nifche vet in der Bedeutung zufurderjl, anderer Ur~ 
■Jachen für jetzt nicht zu gedenken , nehmen müffe. 
Wir wundern uns aber, dafs weder Garve, noch die 
Herausgeber darauf gefallen find , n«u;vf tv anders zu 
erklären, nicht für krank feyn, fondern für erfcblaffen, 
abgefpaunt feyn. 

(Der Be/Muft folgt.} 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Fleifchcr d. j.: A fetect Coltection of 
the Newefl and Bell Profaic and Poetical Engtijh 
Works. Nr. ift. TTie Farinn 's Bor/; aKural Poem; 
by Robert Bloamfield. i$OI. XL. u. 112S. 8- 

Es mufs für diefe Sammlung der aeueften und he- 
ften profaifchen und poetifchen Werke der Englän- 
der eine vorteilhafte Erwartung erregen, dafs man 
beym Anfange derfelben eine fo glückliche Wahl traf. 
Das in diefer erften Numer gelieferte Gedicht hat in 
England , fowohl wegen feines Vfs. , als durch vor- 
züglichen Innern Wcrrh fehr grofse Senf3tion erregt, 
und ili in kurzer Zeit fthon mehrmals gedruckt wor- 
den. Der Vf. ift ein Damenfchulter in London, der, 
ohne alle gelehrte Erziehung . in einer Werk iiätte, wo 
er mit fechs bis fieben Zunftgenoflen umgeben war, 
und wahrend feiner Arbeit, diefs fchüne ländliche Ge- 
diehe verfertigte, und einen grofsen Thcil deffel- 
ben . ohne die Verfe niederzufchreiben , nicht nur im 
Gedhchtniffe behielt, fondern auch verbefferte. Der - 
englifche Herausgeber, Captt hoßt , er th eilt in ei- 
ner, auch hier abgedruckten, Vorrede umftandliche 
Nachricht von dem Vf. und von der Entftebung die- 
fes Gedichts; und in einem Anhange findet man ei- 
ne Kririk darüber, die gröfstentheils aus Dr. Drakc's 
Litterary Horns genommen ift. Da» Gedicht felbft 
beliebt aus vier Gefangen, welche die Ueberfchrifrrn 
der vier Jahnzeiten hoben , weil darin die Befchüfti- 
ptn gcn eines Dienfiknechts bey einem Pachter (o 
l'armer's Bot)) in jeder derfelben befchrieben werden. 
Blooinfitld war felbft eine Zeitlang in diefer Lage; 
und fie verhalf ; bin fowohl zur öftern Anficht der 
ländlichen Natur, als zur nahern Kennmifs landwirth- 
licher Gefchäfte, und in Nebenftunden zur Bekannt- 
fchaft mit einigen Dichtern , befonders mit Milton 
und Thomfon, welchen letzfern er vorzüglich lieb ge- 
wann. Auf den erften Anblick könnte man hier da- 
her eine Nachbildung der jahrszeiten dtefes Dichters 
erwarten ; das ift aber durchaus nicht der Falk Viel- 
mehr hat die ganze Anlage und Ausführung diefca 
Gedichts febr viel Originalität, und wenn gleich der 
grüfste Thcil deffelben Befchreibung ift, fo nähert e» 
fich doch mehr dem Idyllencharakter. Auch lafst fich 
der Vf. nicht, wie Thomfon , auf alle Erfcheinungen 
der verfchiedenen Jahrszeiten ein , fondern halt lieh 
mehr zn die daria TWÄikadea BefchSfügungen de» 
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I,andmanns, ohne jedoch die Anflehten und Reize der 
lindlichen Narur zu überfehen. Das Ganze ift mit ei- 
ner edeln Sitnplicitat durchgeführt, und verräth fo 
viel reines Gefühl als wahres Dichtertalent. • Bewun- 
dernswerth ift auclrbey folch einem Schüler der Na- 
tur die Schönheit des Versbaues , in der ihn wenig 
Kunftjünger unter den englifchen Dichtern übertreffen. 
In jeder Hinficht wird der Lefer den Vf. licbgewin* 
nen, und überall Spuren des Charakters in dem Dich- 
ter felbft wahrnehmen, den er von feinem Farmer^ 
Boy gleich Anfangs zeichnet: 

— — — meek, f.atktrlefs and pour; 
Labour hit ptrtion , but he feit no more : 
No flripet , no tyrann* Mit fiept pnrfu"d ; , 
Hit life wat conßant, eheerful fervitude. 
Strange Co the wertd, he wore a bafhful loa** 
The fieldt hit ftudy. Natura wat Iiis book; 
And , at revohing Seafaut chang'd the feene 
Form heat to cold, tempefltioms tm fereue, 
Thongh et'ry change flill varied hit emplou, 
Yet each new duty brought iis fhare of jos,. 



Paris, b. Petit d. j.: La CorbeilU de Flore, ou /* 
Chanjonnier des Dames. An XI. d8o3>) 196 S. 12. 

Einer von den rielen poetlfchen Ahnanachen, die 
In Frankreich, wie in Deutschland , mit jedem Jahre 
zahlreicher werden. Das : trtopem me capia feeit, Jäfst 
fich aber dort fo gut, als hier , auf diefe Blumenlefen 
anwenden. Und obgleich die gegenwartige , zu den 
benern gehört, fo mufs doch Flora von ihrer feinern 
Wahl ziemlich nachgelaffen haben, wenn fie folch 
ein Gemifch von edeln und unedeln Blumen der Ehre 
gleich würdig halten konnte , ihr Körbchen zu füllen. 
Die Gedichte find fäimntlich von der leichtem und 
tändelnden Gattung ; manchen fehlt es nicht an Witz 



und gefafti£»er Anmuth ; aber felbl diefe find nicht 
durchaus von muthwilli^en Anfpielungen und Zwey- 
deutigkeiten frey, die in andern durch keine Reize 
der Einkleidung vergütet werden. Unter den genann- 
ten Verfaffern zeichnen fich A ntignac, BarottiUet, Flo- 
rian, 'Jrmand Gouffe , Lrgnuve, Mad. Montenclos, 
Petit, Piis und Serviere durch ihre Beyfteuer am vor- 
theilbafteften aus/ Von dem let/tern ift folgendes 
Couplet auf ein gekauftes Retinregifter : 

v - 

O toi qui rat Stre man guide 
Dans let fentiers de fHtlican, 
Qui rrudra pour moi muint aride 

La route du faeri pallon : , 
Tu ferait um livre fxbli&e. 
' Si tu pour ait, eher compagnou, 
Le-rsque je ehercherai la rime, 
Me faire troueer U raifen. 

Leipzig , b. Leo : Lections • BtiUter von Blumenau J 
Früchten für Damen, wie auch unter dein Tit«d : 
FeuilUs de Legans de Fleurs et de Fruit s pour Irs 

Domes, \n B'ä'ttern doppelt abgedruckt, die 

Hälfte derfclben ift illuminirr. 1802. ohne Text. 
4. (6Rthlr.) # 

Sowohl Hr. Amhold, welcher die Zeichnungen zn 
dtefen Blättern geliefert, als Hr. Capitux, der fie gefto- 
chen, verdienen das Lob , dafs ihre Arbeit durchaus 1 
treu und reinlich ift ; nur härten wir gctvünfcbt . da 
das Werk zum Unterriebt im Blumenzeichnen dienen 
foll , e» möchte alles in einer grüfsern Manier behan- 
delt feyn. Auf dem Titel wird nicht bemerkt, aus 
wie vielen Blattern das Ganze beliehen foll , in Hein 
unvollftandigen Exemplar, welches Ree. vor fich hat» 
ift die letzte Kupfertafel mit Nr. 37. bezeichnet. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RiKO*n$CH»iTTti«, Erlangen, in d. Bilelanft : Derklein- 
Ji? Katechismus für dielilvinen zur Annans Gedieh - rel:Riö- 
fer Gefühle. Für Kiuder ron etwa 5 bi» ^ Jahren. Zar Vor- 
bereitung auf jeden indem KnechUmu«. Von D. Georg Frie- 
drich Seiler. t8o3- 68 S. 8- di Ct.), h \rz*. in einem »■ Wi- 
che» Tone abgefafiie, Gefpwchc iiberGott. menfehnche Se«- 
' le iber einige Griind''.hren de* Verriuitftr'Olits und der Sut- 
lu'ikcit.etc. iiiftk-icheu die toGebote, ihmn Geifte narh aui- 
eedrückt , mit eingewebten Deukrerten begleitet, mocheri den 
Inhalt diefe* Buehelchens aus. über deüen Zweck (ich Hr. S. 
in einem betendem Auffaue: An Aehern und Lehrer eimge 
Worte von der Pf.icht und der rechten Art det frühen Reli- 
eioniunterriehu der Kleine« näher erklirr hat. Eine fyilematt- 
fche Stellung der hier vorkommenden Materxeu war der Natur 



der Sache nach nicht zu fodern. Aber, da der Vf. felbfl S.' 
47. behauptet a daf* die I-ehre von einigen cöctlichcn PUcen- 
fcliaften den Kindern nicht eher deutlich erklirr und recht 
niiulich gemacht werden könne, al* bis lie die Hechrs- und 
T jgeiidlehre foweit gelernt haben . als ea für ihre Jj'nre nö- 
thig ifl: fo wundern wir uns, dafs Hr. S. in diefeoi Ruche die 
K'ettien eher von Gott belehrt , bevor er ihnen die voraus* uu. ni- 
ckenden Recht* - und Pilichtkeniuuifle mtt^eiheilt hat. Auch 
von Jefus l.if*t er fie 3. 60. mehr wiffen . als ihnen . »ach un- 
terer Mcyiiung, in dem an^ecebeiieu A!ter zu uitT.n iiothig 
ifl. Diefs abjet sehnet , wird diefe Anl'-ituitg Mii-rer» , die 
fich mit ihren Kleinen , — foüten fie auch einige Jahre alter 
feyn . alt die Kinder auf dem Titel diefec Buchs, — unierhai- 
ten wolle», gute DienAe ' : 
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S onnabends, den 15. October i8oi 



PHILOSOPHIE. 



Bheslau, b. Korn: Die Ethik des Ariflotclts, über- 
setzt und erläutert von Chriflian Garve etc. 

(Defchhfs der im vorigen Sti,ck abgebrochenen Eetcnfion.) 

* r haben nun noch von der zur Einleitung die- 
* * nenden Abhandlung zu reden. Urfprünglich 
■war fie zu einein Excurs zu dein zweyten Buche be- 
nimmt; da fie aber zu wcitläufrig wurde, indem der 
Vf. nicht nur das ariftotelifche Moralprincip beur- 
tbeilte, und mit dem Platonischen verglich, fondem 
auch Betrachtungen über andere Principe hinzufügte: 
fo wurde fie febicklicher vor die (Jebcrfetzung ge- 
fetzt. Seine Abficht war, durch die Vergleichungen 
<1cr verfchiedenen Moralprincipien , welche diefe 
Uebcrlicht darbietet, die Lefung der ariftotejifeben 
üchik fruchtbarer au machen. Diofer Zweck ift voll- 



kommen erreicht. Ei 



11c 



?r ficht der fittlichen Grund- 



farbe, welche denkende Männer aufeeftellt haben, 
von einem Denker, wie Girve, der in der cdelftcn 
Bedeutung des Wortes Philofoph war, kann nicht 
anders als lehrreich und intereffant feyn, auch wenn 
snan nicht immer mit feinen Urthcilcn einftiinmen 
kann ; und wenn man auf der einen Seite bedauert, 
dafs er, wie es fcheint, weniger Talent hatte, das 
Gegebene zu analyfiren und die Bedingungen densel- 
ben zu erforfchen , als es als Gegeben von allen Sei- 
ten zu betrachten: fo wird man auf der andern Seite 
durch die Anflehten, Beobachtungen und Reflexionen 
eines fo ruhigen, die Wahrheit liebenden, mit der 
Welt und dem menfehlichen Lsben fo vertrauten, fo 
fein und hartnonifch fühlenden und denkenden Man- 
nes entfebädiget. Führt er auch nicht immer auf die 
letzten Principien zurück: fo lernt man doch die Mo- 
ralprincipien an fleh , und in ihren mannichfaltigen 
Beziehungen auf das wirkliche Leben auf eine interef- 
fante Weife kennen. 

~ Zuerft beurtheilt der Vf. das ariftotehTche Prin- 
eip, nach welchem das Wefen der Tugend darin zu 
fetzen ift, die Mitte zwifchen zwey fehlerhaften Ex- 
tremen zu halten. Ohne auf die hochften Principien 
zurückzugehen, nach welchen, wie Kant gezeigt hat, 
diefe Art die Tugend zu erklären , ganz unftatthaft 
ift, weil fie die Maxime unbcftiiumt lafst, zeigt der 
Vf.» dafs diefe* Princip von allen Pflichten der Mäßig- 
keit, welche den grofsren Theil, wenigftens die 
Grundlage der Moral ausmachen, wahr fey, iufofern 
es in Abfuhr der finnlichen Neigungen ein fehlerhaf- 
tes zu Wenig und zu Viel gebe. Aber diefes be- 
if. L. Z. ifjcg. Vit*« Üand> 



ftimmte Maafs ift nach Verfchicdenheit der Men- 
fchen und ihrer individuellen Lagen veränderlich, 
und läfst fleh nicht in einen beftiinmten Begriff faf- 
fen. Dadurch wird das Princip gewiflermafsen falfch 
und fch wankend; es ift aber auch zu ein feit ig, weil 
Mäßigung nicht die einzige Tugend der Menfchen 
ift, weil es Vollkommenheiten giebt, bey welchen 
kein zu Viel Statt findet. Selbft bey der Tugend der 
Mäfsigung, wobey es feine vornehmfte Anwendung 
fintier , ift es nicht fbwohl Princip , eine Grundlage 
der mcnfcblichen Natur, aus welcher als aus einer 
Quelle die Pflichten hergeleitet werden , als vielmehr 
ein üefichrspunet, unter welchem fie fich, von einer 
gewilTcn Seite betrachtet, fallen raffen. Kurz das 
Princip des Ariftoteles erklart nicht das Wefen der 
Mafsigung, leitet nicht die Verpflichtung zu derfel- 
ben aus den Grundeigenfcbaften der menfehlichen 
Natur her. Es wird dadurch fehlerhaft, dafs es die 
Hegel, welche es enthalt , auf eine unvollkommene 
Art und durch eine Metapher ausdrückt. Denn was 
ift es anders, als eine Metapher, wenn es die Tu- 
gend die Mitte zwifchen zwey Extremen nennt? — 
Plalo's Moralprincip. Treffend urtheile G. von Plato 
S. 3t. Piato war im Grunde mehr als Ariftoteles dazu 
gemacht, die allgemeinen Principien der Moral zu 
unte rfuchen. So fubtil und abftract die von dem ~ 
letztem abftammenden Scbolaftiker geworden find, 
und fo fehr er oft beides in feinen eignen Werken 
ift: fo ift er doch weit befler beobachtender als fpe- 
culativcr Philofoph. Plato war zugleich Poet, und 
in der That gehört etwas dichterifeber Gcift dazu, 
diefe der blofsen Vernunft undurchdringlichen Tiefen 
der menfehlichen Natur zu durchforfchen , das ver- 
borgene Licht in denfclben aufzufallen, oder fein eig- 
nes in dicfelben zu bringen. G. ftellt nun Piato's 
Princip aus deften Republik auf, und vergleicht es 
mit dein ariftotelifeben. Er ziehet es dem letz- 
ten an fich U!ul in Anfehung der Befriedigung, 
welche es dem gemeinen- Menfcbenfinnc gewährt, 
vor, gefleht aber, dafs es in Rück ficht auf feine 
Deduction und 'den Beweis feiner Wahrheit viele 
Mangel habe. . Arifioteles Princip enthalt eine Meut- 
pber; das Platonifcbe ift auf eine Allegorie gebaut. 
Sein Hauptfehler befteht aber darin, dafs es ein lly- 
fteron proteron begeht; denn von der Gerechtigkeit 
oder Glück feligk eit eines Gemeiuvvefens zu urthcilcn 
ift nicht eher möglich , als. bis man weifs . was den 
einzelnen Menfchen .tugendhaft und glücklieh macht. 
Nach G. Ueberzeugung ksmii mau jedoch der Tugend 
keine feftere und folidere Grundlage geben , als wenn 
man fie als den voUkouunenen Zuftand und die Ge- 
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fundheit des Gciftes dar/teilt; nichts kann eher die 
Ucbcrzeugung in dein Menfchen hervorbringen und 
befeftigen, dafs die Tugend vermöge ilircs Wefens 
geeignet fey, feine GluckfeÜLjkeit und feinen letzten 
Zweck auszumachen ; lein eignes Morph y Hein fcbliefse 
lieh an ilas PJaionifche, wie er es.VLiii<he und aus- 
lege, auf das vollkonnnenftc an. Frey lieh macht- der 
Punct der Freyheir hier noch eine Schwierig!. tir ; 
denn die ganze innere Vollkommenheit des Menfchen 
hange nicht von ihm und feinen freyen Handlungen 
ab; aber diefe Schwierigke't fey in allen Syftemm 
verbanden. — Vorzüpüch intcreffant iit die Darliel- 
lung des Jloijchtn Moralprinci^s , bey welcher der Vf. 
doch mehr der Elitwickelung der fpntern Stoiker, als 
dem Sinne des Snl'ters diefer Schule folgt, welcher 
nicht die Uebereinfthnmung mit der Natur , fondern 
Uebercinftimmung fehiechtweg , alfo Einheit und Zu. 
faumienltimmung der- Maximen unter einander als 
letzten Zweck des Handelns aufltellre; dadurch iit 
unvermerkt das ftoifcbo Syftem dem der letzten Aka- 
demikerj, namentlich des Äntiochus genähert worden. - 
Natürlich mufste dann die Aehniichkeit des ftoilchen 
und platonischen Sjltetns noch mehr in die Augen 
fallen. Er letzt den Werth deffelbcn darin, dafs in 
demfelben die Verbindung der Tugend mit dem Gu- 
ten und ihr Einflufs auf Glückfeligkeit noch deutli- 
cher erhelle. Denn nach den Stoikern iit die Natur 
des Menfchen felbß das Ideal oder gleichfam das Vor- 
bild der Tugend. Für jedes Ding ift die Zerltürang 
oder die Aufiiebung feiner Natur Untergang, und für 
ein empfindendes Wefeu ift die Annäherung an fei- 
nen Untergang Elend. Den Menfchen alfo, rieften 
Natur durch das La Her zerftört wird, mufs dos LaiUr 
elend , fo wie im Gegentheil die Tugend glücklich 
inachen , weil fie den edelftcn Theil feiner Natyr auf- 
recht erhalt. — Allein diefer Zufaminenhang zwifchen 
Tugend und Glückfeligkeit leuchtet aus dielen Vor- 
derlatzen, die auf ein phyfifches Caufalverhaltnifs 
hindeuten , nicht ein, und auch die Stoiker raifonnir- 
len auf eine andere Art. Eben fo wenig können wir 
dem Princip den zweyten Vorzug, den ihm (/. bty- 
legt, dafs fich die einzelnen PÜicbtcn ohne Zw. mg 
cus dem Grundfatz: handle deiner Natur gemuß, her- 
leiten blTen, zugeftehen, noch mit dem Vf. behaup- 
ten, dafs die Stoiker diefcs durch die Tbat gelehrt 
haben, fobald man die officio communia und perfteta 
unterfcheidet. — Von Eyikurs Mot^fijßem lagt der 
Vf., man könne es nicht unbedingt v< rriamtnen, und 
es als ein Lehrgebäude der Unfittlichkeit darfteUen: 
denn Epikur fey bey demfelben (aber auch nachdeiu- 
felben?) ein fittlich vortrefflicher Mann gewefen, und 
die meiften Pflicbten[des Lebens liefsen fich aus demfel- 
ben ableiten. Eben fo wenig könne man ihm jedoch im 
Ganzen Beyfall geben, denn das Sittenprincip ley weder 
wahr noch genugthuend. Das erfte, weit es in der 
Naturgefchichte des Menfehen, von der es abgehe, 
die Thatfachen nicht vollrtandig und allfeitig auf- 
ftelle; denn es fey durchaus falfch, dafs der Menfch 
keine andern Vergnügungen als die finnlichen kenne; 
das zweyte nicht, weil es nicht hinreiche, für dea 



gewöhnlichen Lsuf des menfchlichen Lebens die Ver- 
pflichtung des Menfchen zur Ausübung der Tugend 
zu beweifen, und ueil es einen natürlichen Eindruck, 
der Tugend, die Achtung, die fie aufser der Zunei- 
gung erregt, nicht erklart. Nun kommt der Vf. auf 
das chnftlicbe Moralprincip , Gehorfain und Liebe 
gegen Gott, deflen Untaugltchkeit zu einem erlten 
Princip des Vf. einleuchtend darthut, ungeachtet er 
das Wohltba'tige des Chrilrenthuins felbft für Moraü- 
tat und Ueligiofitat mit wannen Goiühl anerkennt. 
Die guten und feindlichen Folgen jenes Princips wer- 
den mit eindringendem Scharflinn entwicke.r, B«*y 
den Moralprincipien der Neuern, des Puiiendorf, 
Hutchelön, Fer^ufon, Ad. Smith, Clarke, Wullafton, 
Leibnitz hat fich der Vf. kürzer gefafst, aber ineilim- 
theils lie richtig beurtheilet; nur zuweilen läfst er 
fich durch einen falfchen Schein uulihcn, d^ls er 
z. B. Zwilchen dem Princip des Clarke und WoHafton, 
Ad. Smith und dem Käuflichen nicht etwa Aehniich- 
keit, fondern Identität (indet. — Die Dariicliung 
und Ueurtheilung des Kamifcben Moradynems iit der 
ausführlichste Theil der Abhandlung S. iS3— 3«4- 
Des Ze.faujmeiihan es wegen weiden auch von ucin 
theoretifchen Theile die rirey Hnupifragesi mrtgenoin- 
uaen: wie kommt der Menfch zur Erkenntnis* irgend 
eines Objerts überhaupt? wie komtm er zu der apo- 
diktifchen oder abfoluten Gewifsheit eines Satzes o 
priori? wie kommt der Menfch zur Erkenntnifs tics 
Untichtbaren, der Tätlichen Freyheir, Gottes, des 
Moralgeletzes und der Unsterblichkeit ? Ueber jede 
diefer Fragen thcilt er fowohl feine «iyiie Anficht 
und Beantwortung als die Kantilchc mit. Bey dem 
Moralfyftem giebt er zuerlt die verfchiedenen Punkte 
an, durch welche es fich von andum am meiften un- 
terfcheidet, faimnelt daraus die Refultate zu einer 
kurzem und populärem Darftellung, und fchliefst diefe 
Darfteliung mit den diey Hauptformeln des Sittenge- 
fetzes. Hierauf folgt die Beurtheiiung , in welcher 
die Vorzüge und die Mangel des Sylteins befonders 
angegeben find. Einen Auszug aus diefer Prüfung zu 
geben, verftattet der Raum nicht; wir muffen uns 
alfo begnügen, fie nach einigen allgemeinen Geüchts- 
-punkten zu charakteriüren. Garve ftellt hier keine 
wiffenfcbafiliche Prüfung des Kantifchen Syftems auf; 
er zeigt weder, dafs das Princip falfch fey, oder 
defs die Folgerungen nicht daraus lliefsen ; auch zeigt 
er nicht , dafs Kant nicht den rechten Weg zu detn 
Syftein gewählt, oder das moralifche Bewufstfe^n 
ui'n ollltandig und einfei tig aualyfirt habe. Ohne lieh 
in diefe Unterfuchung einzulalTen, und ungeachtet er 
felbft den innern Zufammenhang und die Confequenz 
des Ganzen als einen befondem Vorzug rühmt, zieht 
er einzelne Puukte, die ihm befonders geladen oder 
mifsfallen, hervor. Die ganze Prüfung gehet alfo 
nicht von wiflenfchaftlichen , fondern fuüjectivcn 
Gründen aus; fie ift die individuelle Anlicht eines 
denkenden wahrheitsliebenden Mannes. Warum fie 
diefcs und nicht jenes ift, davon hat uns der liebens- 
würdige Denker mit feiner fchonen Unbefangenheit 
fclbjt die Urfache getagt. S. 1*4. „Weit entfernt. 
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ich fci nten nn Ti«ffinn und fvfteinntifchem Goifte 
an die Srixe zu ferzen, erkenne ich vielmehr, dafs 
ich, mehr zur Phitofophie des Lebens gemocht, lu- 
den hohen Regionen der feinlten Specubtion nicht : 
ganr. zu Haufe bin, und alfo mich leicht verirren/ 
kann." Utber rüdes Geftamfnifs verdient vorzüglich 
.noch eine Anmerkung S 334 nachgelefen zu werden. 
Es Riebt, faßt er da unter andern, andere Menfchen, 
welche ai:rh fällig find, ftlbli zu denken, ja zuwei- 
len vielleicht tiefer in die Gegenffande einzudringen,, 
denen aber, vermöge einer natürlichen Veränderlich- 
keit ihres Geiftcs, oder auch vielleicht wegen einer 
gewiiTen Fruchtbarkeit defiulben , welche ihnen im- 
mer neue Anflehten zeigt, eine und diefelbe Sache 
zu verfchiedenen Zeiten ganz verfchieden vorkom- 
men. Ich wage — und ich geftebe es — mich unter 
die letztem zu rechnen." — Eine zweyte Urfache 
liegt darin, dafs Garve bey aller Wahrheitsliebe durch 
feine Anhänglichkeit an feine gewohnten Voritellungs- 
arten und Anflehten gehindert wurde, in den Geift 
des neuen Syfiems volüg einzudringen und die Grün» 
de defTelben rein und Ich.-.rf zu fa.Ten. Auch hier- 
von linden lieh in diefer Prüfung mehrere Bej fpiele, 
und er ili offenherzig genug, auch diels S. 291 gc- 
wüTcoiiafsen felbi'c zu giftehm. Daher rührt ih r Ein- 
wurf S. 375 , dafs es dem Kantifchen Muralpriueip 
an Triebfedern zur BefHinmuiig des Willens fehle, 
weil er gewohnt ilt, nur das Gute, d. h. was Luft 
und Wohlbehagen an feinem gegenwartigen Zuiiande 
gewahrt, für das einzige Triebrad des Willens zu 
halten, dafs alfu> das Ramiftbe Moral fyfteui , indem 
es weder zugebe, dafs die 'fugend feibit den Men- 
fchen glückfelig mache, noch erlaube, a.tf fremde 
Belohnungen von aufaen her, Kückf:cht zu nehmen, 
alle Triebfedern vernichte, welche den Menfchen be« 
wegen können, überhaupt zu handeln, und alfo' 
auch die, welche ihn bewegen, tugendhaft zu han- 
deln. Endlich entfpringen auch einige Einwürfe aus 
einem wohlgemeymen, aber nicht gcnugfaiu überleg- 
ten Eifer, das Streben der Tugend unter den Men- 
fchen -allgemeiner zu machen , und der daher erzeug- 
ten Bcforguifs, die Tugend möchte, in ihrer Strenge 
vorgeftellt, mehr zurütkfrhrecken, als Liebe er werken, 
Diefe Eigentümlichkeit feines Kopfes und Herzens 
befreundete ihn mehr mit der Anficht derjenigen Phi- 
lofophen , welche die Tugend von einer febonen lie- 
benswürdigen Geltalt, als derjenigen, welch#fie in 
ihrer Reinheit und Achtung gebietenden Würde dar- 
ftellten. 

London, b. Johnfon u. Taylor: Elements nf the 
Vhilofophu of the Mind and of Moral Philofjphy. 
To wbich Ls preuxtd a Contpendium of Logic, 
By Thomas Eelsham. igot- XVII. XC11I. u. 447 
S. 8- OK'b-lr.) 

Diefes Buch, welches man als ein Compendium der 
Fhilofophie »ür England betrachten kann, entjtand^ 
»*s einer R< ihe von Vorlefungen , welche der V*f*. ~ 
über die interelTajiieüen Gegenftande de« ineafcbii- 



eben Wiflens hielt. Sein Zweck war die Unterfu- 
chung und Verbreitung nützlicher Wahrheiten ; er 
wollte feinen Zöglingen nicht feine eignen Meynun- 
gen einfiofsen oder auh! ringen, fondern in ihnen den 
Unterfuchungsgtiit wecken, ihnen das SelJtdenken 
und Selbfturtheilen erleichtern. Ohne nach dem Ruhm 
eines OrigiualfchriftlicIlcfS' zu itreben, nahm er aus 
den Werken der biittifchen Philolophcn die Materia- 
lien, oft felbft mit ihren Worten, und maebt-ouf kein 
anderes Verdienft Anfprüche, als die Gedanken ande- 
rer Denker klar und deutlich nach dem Bedürfnils 
feiner Lefer vorgetragen zu haben. Ilartley ift der 
Hauptfchnftfteller, den er benutzt hat, und die Ideen- 
alTociation deflelben Grund und Element des philofu- 
phifchen Bauwerks, das hier aufgeführt ift — denn 
Syiiem würde für diefes Aggregat von Sätzen kein 
pal] ender Name fe)n. Seibit die Moral wird auf 
IdeenafTociation gegründet. Die Zweifel und Einwürfe, 
welche mehrere Denker in England gegen diefe Theo- 
rie erhoben haben , find zahlreich angegeben , die 
lieh dahin beziehenden Stellen meiftentbeils unter 
dem Texte wörtlich angeführt, und eben fo die Ge- 
genstände nuseinajidergefetzt. Lobenswürdig ift es, 
dai» ür. U. lieh bey dielen Widerlegungen immer in 
den ü.anzen der den G> lehrten geziemenden Befcbci- 
denheit, und alles Pcrlönlicbe entfernt gehalten hat. 
Auf Kants ktitilche Philofophie hat er keine Rück- 
kehr genommen; und in der That war er durch die 
Atfociationstheoiie zu lehr eingenommen , und hatte 
zu wenig hohe Begriffe von Philofophie als Wiffen- 
fchaft, dafs er nicht einmal ahnden konnte, worauf 
es ankam, ,,7'lte Auihor , lagt er S. IV.. has taken 
«0 twiiee of the iheorij of Kant, fo much celtbrated 
amon(>jl ihc mttüylujfictans lipon the continent ; becavfe, 
thovgb he has perufed the yubikations of Dr. Ii tl- 
Uch and Mr. JSifch, he bas not betn able to attain a 
dt/.incc LütuupUun «/ that philofoyher's peculia/ y>in- 
ctples. nur of the extraordinary discoveries, uhith he 
it faul u. have made, in ihe \htiufophy of utind." Man 
wirJ lieh darüber um fo weniger wundern, da der 
Vf. Humes Skepticismus auch keiner Aufmerkfamkeit 
gewurdiget hat. An iich hat das Ruch als ein Syftein 
der Philofophie betrachtet keinen grofsen Werth; für 
Ausländer kann es datu dienen, den wiüenfch.iftli- 
cht-n Zuftand der in England herrfchenden Philcfo- 
phie -kennen zu lernen. Aus diefeiu Geflchtspunkt 
wollen wir noch etwas bey deinfelben verweilen. 

DieL'ogik, welche die Einleitung ausmacht , be- 
fiehl^ aus vier Kapiteln von Begriffen, UrthriUn, 
SchlüflVn , und von der Methode. Die Syllogiliik ift 
am weitlau Ggllen behandelt; die übrigen Abfcbnitte 
enthalten Worterklaruitgen von gewöhnlicher Art. Die 
Vkiloforhie des wienfMichen Griftes, Weicheden erlten 
llaupttteil des Werkes ausmacht , ift nach der davon 
■gegebenen Erklärung nichts anders als unfere Erfah- 
rungsfceleiilehre (the Phil fophy of tnind invtftigatcs 
the laus, and explains the phenomena of the itteliectual 
World); aber welcher Abitano ift Zwilchen der deut- 
fcheu und engüfehen Bearbeitung eines und defTelbcn 
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wiirenfthaftUchen Gegenlhmdes. Es ift eine auf gera- 
thewobl ohne olle leitende Prlncipien aufgeraffte 
Sammlung von Thatfachen und Erklärungen derfel- 
ben,ohne Vollftändigkeit und planmäfsige Anordnung. 
Um nur eine kleine Probe von dem unfyfteinatifchen 
Grifte zu geben, welcher in diefem Ruche herrfcht, 
fetzen wir aus dem erften Kartitel die Clafiification 
der Vermögen des menfcbliclren Geiftes mit den Wor- 
ten des Vfs. her. Der Vf. bringt fie unter folgende 
Cliffen: i) Perceptien, the faculty by which ive acquire 
fenfations and ideas ; 2) Capacity for plrafure and 
vai* ; 3) Affociation , which is that prinaplc or facul- 
t*t* uliich tu<o or tnore fenfations, idens or motions, 
are fo united toge'.her, that any one of them impreffed 
a'.one ßiail excite all the rrfl ; 4) Senfation is the facut- 
tu of acquiring certain internal fedings, by the im- 
vreffion of etternal objects upon the correfpondent Or- 
gans offenfe. Thefe internal feelings are caUed fenfa- 
tions ; 5 Underflanding or Inieltect ; 6) Memory ; 7) 
Imagination; Äff ections or Paffions, are feeliugs an- 
fing" from the pereeption of pleafure orpain; 9) Voll* 
tiqv. is that flate ofmind, which immediately precedes 
actions, that are called voluntary. It is a modificatUn 
of the afjec ion of defire. 10) Power is that faculty, 
uhich the mind poffeffes , or is fuppofed ta pojfefs . of 
executing its volitiuns. In den folgenden Kapiteln, 
welche von den einzelnen Seelenvermögen handeln, 
herrfcht ebenfalls viel Verwrr»ng. In dem öilen Ka- 
pitel vom Gedächmifs wird auch über Zeitfolge und 
D-iuer. über die Wirklichkeit des Raums, über die 
Identität," in dem 8te« von den Affections, auch über 
Inftinct, Fertigkeit, Witz, gefprochen. Das ote Ka- 
pitel von dem Willen enthält keine Theorie des Wil- 
lens, fondern die Streitfrage über Freyheir und De- 
terminismus, wo aller Weitläufigkeit ungeachtet der 
eigentliche Streitpunkt doch nicht in deutliches Licht 
gefetzt wird. Die zwey letzten Kapitel handeln von 
dem Materialismus und der Unfterblichkeit der Seele. 
Die letzte findet er, weil die lmmaterialit&t eine un- 
haltbare Hypothefe fey, nach Vernunftgründen nur 
walirfchein|icb, und zie'het daraus das Refultat, die gött- 
liche Offenbarung in den biblifeben Schriften fey Cur 
das Menfchengefchlccbt ein uukhätzbarcs Gefcaenk; 



denn die chrifllicbe Religion lehre die UnfterblichKeic 
auf göttliches Anfehen, gründe diefe. Lehre auf ih- 
ren wahren Grund, die Auferftehung aus dem Grabe, 
■nd bewelfe die Wahrheit von dem allen durch die 
Wunder ihrer erften Verkündiger. 

Die Moralphilofophie ift in dem zweyteiv Haupt- 
tbeile vieLsukurz und unvollftand ig vorgetragen. Man 
rindet »hier nur die Erklärungen einiger moralifchcti 
Begriffe, als Tugend und Loder, Verbindlichkeit, 
flaoraitfeher Sinn, moralifcher Werth der Handlun- 
gen und des Charakters, Verdienft und Schuld , Be- 
lohnung und Strafe, Tugendmittel , ohne fyftemati- 
fchen Zufainmenhang, nach dem Sinne des SylL-u-.s 
der Selbftliebe mit Widerlegung der Einwürfe der 
Gegner; und zuletzt folgen noch einige Uitheile über 
die Moralfylteme der berühmteRen Engländer. Ta- 
gend ift nach dem Vf. das Streben nach vollkomme- 
ner Glückseligkeit des Handelnden. Die Widerfptü- 
che, welche diele Erklärung gegen klare Urtheile 
des moralifchen Bcwufstfeyns in lieh fafst , werden 
ziemlich fcharfiinnig, doch nur fcheiubar aufgebit 
Wir geben nur eine Probe. Um den Einwurf: dais 
Selbftliebe unverträglich fey mit der Uneigennützigst 
der Tugend, zu entkräften, fugt er, man inüffe nur 
die Entftchung uneigennütziger Gefühle (aßectivns) 
oufmerkfain beachten. Alle Handlungen, weiche fkh 
auf Luft oder Unluft beziehen, entfprlngen anfäng- 
lich aus einer iuterefiirtcn Quelle. Werden die- 
fe lange genug wiederholt, fo milchet ein Ge- 
fühl oder Triebfeder» diefelbe Haudlung ohne 
Rückficht auf Vortheil oder Nachtheil zu begehen, 
und dtefe Triebfeder kann nach und nach fo ftark 
werden, dnfs fie ohne alles IniercfTe den Willen be- 
ftimtnet. Die Uneigennüuigkcit einer Triebfeder 
beliebet elfo darin, dafs nichts anders als ihr üe- 
genlland ihre Befriedigung ausmacht; fie bezieh« 
lieh nicht auf den Zweck , den man erreichen w:Ü. 
fondern auf den tirad der Triebfeder. So kannGtä 
fowohl als Wohlwollen in einem hohen Grade unei- 
gennützig feyn, wenn der Geizige Geld famnult, 
blofs aus Gewohnheit des Sparens , ohne bewuüte 
Rückficht auf einen künftigen Voitkcill 
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OtK0J,oMi*- U'ü.-zburg. in d. Göbhard. Huchh. : Veber 
d> } orthtäe der IcuetKttgtverbiiTerttngr* von f'ogeltnann, der 
Pill] Dokt u:id ordcnii. offeml. J ehrer der Naiurgefch. xu 
Wiiriburff. 44. S. gr. 8 *>er Vf. zahlt hier ziemlich völlftan- 
d e die Vortbcilc sufammeu , die mit den verbefferten Feue- 

ri u '*a-ift«iten unzartrejllüich verbunden find. Man muffe vor wich umvui i«uc um, hw mci hwu i>vnm , >■» — 
-1«.» Üincen diefe niannichfaUigen Vortheil« kennen, bevor ter den vielen hierher gehörigen Schriften ift nach Ree Ueber- 
au die fo erwüufchte aJlßemeincre Emfuhrung der verbefler- teugung die Y«rUegendc eine der enibehriickCcn. 



ten Einrichtungen gedaclit werden könne, und darum I.ifff ' f 
aiefe Abhandlung rorau*geben, bevor er Jiefchreibiuisen d»» 
fowohl zu hautlichem Gebrauche als zu n»i.«ctieWcy Gewer- 
ben nach und nach bekannt gewordenen Ffcueruiig*aiula!i«*j 
mittheUe. Diefe füllen einer küofligen sXiia.idlung roibc 
ha.tvi; bleiben. Neues darf man hier nicht l'ucheu , und 
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PÄDAGOGIK. 

Schneppenthal , in d. Buchh. d. Erzieh ungsan- 
ftalt: Spiele zur Uebung und Erholung des Kör- 
pers und Geiftes für die Jugend , ihre Erzieher 
und alle Freunde unfchuldiger Jugendfreuden 
gefammelt und praktifcb bearbeitet von Guts- 
mwhs,' Mitarbeiter z« Schnepfemhal. Dritte 
verbeiTerte Auflage, mit 1 Titelknpfer und fechs- 
zebn kleinen Riffen. 1802. XX und 496 S. 8- 
(1 Rthlr. 16 gr.) 

|H ine Saminjung von Spielen war der fpielluftlgen 
•*— J Jugend und manchen munteren Gefellfchaften er- 
wachfenerPerfonen willkommen, auch in pädagogifchcr 
Hinficht nützlich. Die pregenwärtige in der A. L. Z. bis- 
hernicht erwähnte, enthält 105 Spiele, folgendermafsen 
claflificirt. ErfteClaffe. Bewegungsfpicle. A) Spiele des 
Beobachtungsgeiftes und des finnlichen Beurtheilungs- 
vennögens. B) der Aufmerksamkeit. Q der Phantafie 
und des Witze». D) reine Körperfpiele. — Zwe) te 
Cleffe: Rubefpiele. A) Spiele des Beebachtungsgei- 
Äes und des Sinnlichen Beurtheilungsvcrmögens. B) 
der Asfinerkfamkrir. C) des Gedächtnifles. D der 
Phantartr und des Witzes. E) des Gefchmacks. F) 
des Verbandes und der höheren Beurtbeilangskraft. 
Syftematikhe Ordnung ift immer verdieuftlich. Ma- 
terien, wiedieSe, wollen fich freylich nicht immer fü- 
gen, un<l es kommt, dem angenommenen Einthei- 
lungsgrunde gemäfs, oft etwas auseinander. \vas zu- 
lammen zu gehören Scheint, zum Beyfpiel: Blinde 
Kuh und Topfkhlagen u. dgl. Bey der Auswahl hat 
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de erwarten llfst, dasjenige aus ge fehl offen , was der 
Unfchulrf anftöfsig, und der Gefundheit nacbtbeilig 
{e\n konnte. Wer mit unfern jugendlichen und ge- 
fellfcbafclu hen Spielen bekannt ift, wird wiffen, wie 
vieh-s dadurch verwerflich werden mufste. Die be- 
fchriebenen Spiele find in eilten 3 alt und bekannt, — 
neue zu erfinden, wäre auch eine^zu weit getriebene 
Foderung. Die von neueren Erziehern angegebenen 
haben nicht eben den urteilten Eingang gefunden, 
z. B. die Akademie der Wiffenfchaften u. dgl. Eini- 
ge mochten kaum des Platzes werth fcheineu, z. B. 
Kämmercben verinietben , Plätze verwechfeln , wie 
ge»"allt dir dein Nachbar u. a. in. Das gewöhnliche 
Billard hat der Vf. übergangen, weil es, wie er fagt, 
feine Sache nicht ift, WafTer in den Flufs zu fra- 
gen'. Möchten alle Scbriftfteller fo denken! Wir hät- 
ten dann der waflWigen Bücher weniger. Vielleicht 
bätte auch hier noch* Waffer gefpart werden Können j 
J, L. Z. 1903, Vitrur Jfen* 



die Beschreibungen gehen oft bey unbedeutenden nrrtt 
bekannten Dingen fehr ins Detail. Manchen Lefern Hl 
indeffen damit gedient, und man mufs es dem denken- 
den Manne als eine verdlenftliche Aufopferung an- 
rechnen, wenn er jenen zu Gefallen trockne Beschrei- 
bungen durch muntern Ton und gelegentliche Refle- 
xionen xu beleben und finnlofe Albernheiten durch 
etwas Seffrres zu verdrängen und zu erfetzen fucht. 
Die Ausführlichkeit bey manchen Spielen, z. B. dem 
Reifefpiel , der Reife nach Jerufalem, dem Mährchen- 
dichten, dem Spiele der Aehnlicbkeit , der Sprich- 
wörter, des Wortverbergens, der Akademie der Wif- 
fenfchaften , dem ftingfpiel , u. a. m. wo ganze Er- 
zählungen, Unterredungen, und formuke foiemnes in 
Knittelverfen vorkommen, mufs noth wendig dem Vf. 
Ueberwimlung gekoftet haben. Ball, Mail, und 
Schach lind vollständig und gut befchrieben. und ver- 
dienen es auch vorzüglich. Literarische und antiqua- 
rifche Anmerkungen hatten wir von dem Vf. gerne 
mehrere gelefen. Das Titelkupfer ift gut gearbeitet; 
nur ift die Stellung der laufenden Knaben nicht ganz 
natürlich , und die des lockenden nicht gans fchick- 
lich. Wir wünfehen , dafs das Buch dazu beytragen 
möge, gymnaftifche und witzige anftändige Gefell- 
fcbaftsfpiele beliebter zu machen. 

Leipzig, in d. Sommer. Buchh.: Ka'echifationen 
zum Gebrauche beym erflen Unterrichte in der 
chrißUche» Räigion, von Zieger. igcQ.^ V und 
121 S. 8* (9 g? ) 

Nach diefer Probe katechetifcher Gefchicklichkeit 
zu urtheilen, verdient Hr.'Z. alle Aufmunterung. Die 
fieben Karechefationen, bey welchen auf Rofenmül- 
ler's erften Unterricht Rück lieht genomnen worden 
ift, empfehlen fich im Ganzen durch Kürze, durch 
Zusammenhang und Klarheir in den Regriffen: fo wie 
durch Beftiminthcit und Deutlichkeit in den Fragen. 
Es fcheint dein Vf. keinesweges an Anlage zu fehlen, 
bey fortgefetKtein Fleifse, in der Folge feinen Fiat« 
neben den beffem Katecheten zu behaupten. Einige 
hier vorkommende Fragen haben nur noch den Feh- 
ler, dafs fie nicht hinlänglich vorbereitet find. So 
follte S. 13 vor der Frage: Mit wein halt du diefs 
Gefühl gemein? noch eine andere vorausgehen: wer 
kann eben fo wenig als du. glauben, dafs Faulheit 
gut fey ? Nachdem S. 29 den Kindern die Antwort 
abgelockt worden war. dafs die Welt eine Urfache 
haben müflei fo fährt Hr. Z. fo fort: Was hätten nun 
wohl alle Menfchen zufaintmaen nicht hervorbringen 
können? (Die Welt.) Was hätten die Menfchen zur 
0 Her. 



tot 
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H«rvorhr!hgung der Welt ntchr gehabt? Kein» Kräfte. 

Vorher harre aber dei JwIiüIt tiur.h einige Fragen zu 
der Einfielst . dal* zur R rv orbr ngung eii.er 5at be 
Kräfte ' überhaupt und z«»r ilervorb-in ang giolser 
Sachen grtifse h\afte «-rt'ixierlu h lind, g' tüii t werden 
follen. Wenn na<b A tuhrung des ivo:>iuok>g liehen 
Brweifes für Gattes Dal^yn, der aus- den», unlieben 
Gefühle gez< gyne Jublufs auf ritten Urheber denselben 
S. 32 •!* ein neuer Beweis aulgeliellt wird: loilldieJs. 
unrichtige denn es itt hier nur eine hpeoes von dem 
erften Arp.umentc aurgefafst wurden. Line andre B*-- 
waudnifs hat es mit dein fogenatmten muraai leben. 
Glaubensgrunde. Mit der zur Erlautrung der Allge- 
genwart Gottes S. 74 vorausgelcbickten Pratniiie: wo 
jemand etwas thut, du iß er auch, duifte es ment 
gunz leine Richtigkeit haben. Für deu Unterricht 
wäre es fchon hinreichend gewefen, nur von Gottes 
rfllwiffcnheit zu reden; der ineraphylHche B> grill der 
Allgei;enwart hätte unberührt bleiben können. Das 
zur Erläuterung der AJlwißcnbeit s. 83 gewählte 
Beyfpiel vom Arzte, welcher die Atzney genau ken- 
nen mülfe, weil er iie gemaclu habe, palst nicht. S. 
100 hatte der Vf. für deu beabiichtigreu Zweck fchon 
gfnug gethan, wenn er lein« Schulet auf den hatz 
führte, da(s vor Erfchaffung der Welt Nichts dawar. 
Die Schlufsfblge: alfo hat üott die Weitaus Nichts 
gch hafTVn, follte wegbleiben. Die ai. b eb;i»tgieii Lie- 
derverre baucuebenialls kaiecheiiich entwiL*.«lt wer- 
den füllen. 

Leifzio, im. Schwickerr. Verlage : HätfsbucH zur 
äcutfehen Buchjtabcn - und Sy.btHt>unde , zur Le- 
ftkunjl und zu leichun Sf rachubuHgen für Volks- 
Jchuteu. M>t kupfern. Von M~ &oh. Lhfijiufh 
rollbeding. igo3- VI u. 100 J>. gr. 8- U hdui.) 

In der Vorrede wird eine dreifache Ablicht diele» 
Buchs angegeben: es füll nämlich datieret) hindern 
das Lelen lernen erleichtert; die Neugier der iunder, 
die ihre Buchftabcnkenntniis bis zuu> Lelen gebracht 
haben, durch das Lelen der Erklärung der ibe) geleg- 
ten; Kupfcrftiche befriedigt und ihnen Anlals zur Au£ 
inerKfan.Keit und zum i\acbde»htn durch leichte 
Spracbübungen gegeben werucn. Allein wir können 
nicht wohl begreifen, inwiefern dieler dreytatbe 
Zweck durch ditfs liülf*buch erreicht werden loll. 
Es fangt mit einer Belehrung über die Aosiprache 
jedes einzelnen. Buchliaben an; dann folgen Sylben 
und ganze Wörter mit gelehrt klingender Ai^abc ih- 
rer Ableitung. Hierauf verbreitet Lch der Vi. in ei- 
ner lehr fchulgerecbien Sprache über Wortbildung,, 
über unzertrennliche Voify Iben , über den richtigen 
Gebrauch der Unterfcheidungszeichen, mit angehäng- 
ten Lefeftücken ohne Unterlcheidungizeichen ; gubt 
fudaiin eine Anleitung zum richtigen und wohllau- 
tenden Lelen, empfiehlt einige Jugendlcbrifien mit 
eingewebter Kritik dcrlelben ; lielert einmganz uurf- 
tigen Gruntirils einer kleinen b ttenlebre und be- 
fch liefst mit Lefeübengen, welche lieh ai'f die Bilder 
beziehen. Soll dieies Buch ein LLülnbuch lux Lehxex 



iVyn: A> liehen diefe Lefeftfiekei darin ganz am un- 
rechten Orte; loll es ein Buch für 5ru.ilei n yn, die 
noch nicht lefen können: lo zeugt es von tan/li- 
che.n Mangel an den eriten padagogtkhen henntnif- 
fen. AeUher vernünftige Pudagog -wud leinaern. 
ehe fie das Lefen gelernt haben , ein Buch in die 
Guide geben, das eine trockne Theorie zum Lefen- 
lernen enthalt i Zar Berichtigung ailer etmefiien 
klänge) 1 dieies Bucbs iit der Raum diefer Blatter zu 
bei. hrankt. ikther nur Einiges. Bdcul lull S. 8> 
ve»n Bc*\(chaf feiner, der bey uen S< »afe.i leyn loll) 
hi-rKoiujuen l Ueoer die empfohlenen Bücher id utei- 
ltentheils ohne» Uttlame licniituils geuribcrili; Rein- 
haru's Madchc-nlpiegel, — ein Buch, das in Undicht auf 
Inhalt und Ausdruck grofser Vcrbeilerengeii bed»rf, — 
wird S. 78 aus allen l'radicauieuteii gerühmt. In ei- 
nem der Lelcitücke , uijt, der Ueuerfcbrüt Xantippe 
hndet lieh folgende Stelle J>. xo>: „Wer tüefs e» dein 
SocrAtes, eiaJs er Abends nicht zu liuufe blieb, fem 
dem lieber fragefücbtig utnher phiiulophiren ging uud 
dMin die arme Gattin aus dem erftwu Schlaf heraus- 
pochte". Wozu dergleichen üewaJch in einein Lefe- 
bnebe für ['oiksicbulenY Line und eben oielelbe An- 
merkung üoer das Chor und der Chor kommt zwey- 
wal (b. 5 und 21) vor. Deich wir muffen aborechen, 
weil wir Ichun über diefes unpadagugifebe Mach werk 
mehr tleaa au viel getagt haben. 



tfAT URGESCHICHTE. 

Füith, im Bureau für Literatur: Jnalecttn neuer 
Beobachtungen und Unterfuchungen für die iW 
t Urkunde, von jo/i«»n Georg Stembuch, d, A.Dr. 
Mit i Rupf. i«o2» 135 S. 8- (H 8 r 0 

Diefe kleine Schrift enthalt vier zoologische Abhand- 
lungen, deren jeder neue Unterfuchungen des Vfs- 
zuiu ürimde liegen , und von denen nur die viert« 
bereits im z&iten Stück des Naturforkhers abgedruckt 
hier aber anfehnlieh vermehrt ift. 

L Beobachtung der liegaitungr- Weife eines üt- 
landifchtn i tJJui, dtr (Jua^e. üadus Lote Linn. In 
feiner trübem Ju>cn-J iah der Vi. einen Filcb nahe 
am Bette der tirmz auf dein Grunde des klaren Waf- 
feis ruhig lieh« n ; nachdem er ibn v erinnullt einer an 
entern dtabe gebundenen Gabel gelpielst hatte, fand 
er, dals es- nicht ein Filch war , loiidern zwey , mit 
deu Baucnen dicht an einander, vermitteln eines häu- 
tigen, tingerbreiten, ringförmigen bandes, welches he 
lo lelt umfcblols, «.als es in die weiche Malle des 
Körpers eitdehtutt, lo vereinigte Quappen, uais ih- 
re AiteiOÖiiu ngen , welche eijun weiUrothlu hen 
Rand , wie Lippen hatten, genau aut einanuer pafs- 
teu.. Der eme filcb war langer wie der andre, und 
ungewohulicu mager, der andre ungewöhnlich uick. 
Das Bend, welches von der Conidtcnz und Farbe aer 
Haut, nur dünner war, war ein zulamiuenbauf 1 ndes 
Ganze, und liels lieh mit den Fingern und einem ^iub« 

ciien i'ückwaxU von denr uchena&lireuert, uaa nicht oh 

üigitizBODy v~iO( fie 
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ne merkliche« Widerstand mit den" Fingern zerreifsen. 
Ans den A'terurfiiuagen ftofs nach der Trennung der 
Fiftbe eine milchigte Feuchtigkeit, welche, fo wie 
die Lage und Vereinigung der Ftfche Hu. 5. auf die 
wahrscheinliche Vermuthung führt, dafs lie in der 
Beharrung begriff*»,, die dicke Quappe das Weibchen, 
di«- dünnere das Männchen gewefer» fey; dafs da» 
Bai d durch eine bey der Paarung au« der Haut Ich wie« 
xende in WafTer gerinnende Feuchtigkeit entliehe, 
die lieb hernach vom Körper ablofe, und wenn lie 
nun nicht mehr ernährt wird, abwerbe, und durch 
das Anfchwellen des Weibchens durch die während 
der lanrrdtitirenden Begattung Pub vergrößernden und 
reifenden Eyer, zerfprengt werde. Da Entledigung 
der Darme durch den After während diefes Zeitraums 
unmöglich ift: fo nimmt der Vf. ferner an, dafs das 
Ernuhrutigsgefchstt wahrend d elf e Iben fuft gänzlich 
/rucke. Merkwürdig und ne« ilt diefe Beobachtung 
des Hn. S. allerdings; da aber noch gar keine ähnli- 
che Erfahrungen von einer folcben gezwungnen 
D.iuer der Begattung bey den Fifchen oder Anpbibien 
gemacht find; da der Vf. alles, wie es febeitit, als 
Knabe beobachtet, und hier nur aus dein Gedächtniffe 
aufgezeichnet hat; da alle. genauere Unterfuchung der 
FHche in Ablicht ihres Gefchlechre», und Befchaffen- 
heit ihrer Gefcbleebtstheiie , fo wie des Bandes aus 
ebvn der U flache fehlt; da nicht einmal die Zeit der 
Beobachtung bemerkt ilt: fo irtufs diefelb^- wenigftens 
mit einiger Vorliebe uiut Zweifel benutzt weiden, ob- 
gleich ihre Bekanntmachung allerdings Dank und die 
Sache fclbtt genaue Aufmerklamkeit und Prüfung ver- 
dient. 

II. B*obdcAtwn£rv über den Larvemuftand , vor- 
xüglich über das Athmen der jungt n Sumyjeydethfen*. 
Dafs (Tie Eydcchlenlarveu, wie die Frofclilarveu, mit 
äufseren Kiefen oder Kiemen verleben lind, und das 
fchöne Anlehen» welches der Umlauf de» Blutes in 
ihnen gewahrt, waren bereit« bekannt; der Vf. hat 
hier aber den letztem umftandltcher, wie es bis jetzt 
gefebehen war, befebrieben: lo wie wir die Erlcheinung 
des Anziehens und Abfiolsens de» Waflcr und der 
in ihm befindlichen Tbeile.oieKraisbewe^ui gderabge- 
fcbnittenen Kiemhückchen im Waller, das allinahltge 
Erfterben der Reizbarkeit in der ganzen abgefcbnitt* 
nen Kieme und ihr» Ergänzung bey «ic-rLaive. Auf 
diele Beobachtungen gründet er dann Unter/uthungen 
tber dielelb*n und das Athmen, in denen Ree. frey- 
lieb ihm nicht überall bekommen kann ; z. B. wenn 
«r das Athenen der Amphibien Larven als eine neu» 
ihnen «igeutbümliche Athmung»art anhebt, da Ii» 
doch bey vielen Würmern auf ganz gleiche Weife 
ftatt findet; wenn er glaubt , dafs das Athmurigsiitit- 
tel vorzüglich auf da» ui den Arterien ucr A<hiimugs» 
Werkzeuge enthaltene Btut wirke, na die Venen der- 
Selben doch eine ganz abnhebe Bt-Icbafl'enbei. bauen» 
wenn »r blofs hjpothetneh Haare an den Kiemen an- 
nimmt, um aus ihnen da« A»/,iebn und Abüofs n 
der Waffertbeile und die Bewegung, der abgelchum- 
Uta Stucke iu er klä re n- 
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III. Beobachtungen* üb?r das Vermögen des Fe- 
derbujlhpolifften, das- ihn umgebende Wager in Bewe- 
gung zu Jenen. Hr. S. 'fand an den Strahlen feine» 
Federbulches leine Härchen, denen er die im Waffer 
hervorgebrachte Bewegung, deren Zweck nach feiner 
Meynung das Athmen ilt, zufebreibt; wenigstens be- 
merkte er, dafs die Abficbt der Bewegungnicht Ein- 
ziehung von Nahrungsmitteln feyn könne, weil der 
Polype die Berührung jedes Körperchen» vermjed, 
und hält dafür, dafs die in feinein Körper fichtbaren 
Korperrhen nicht Nahrungstbeilchen , fondern Er- 
zeugnitfe feine» eignen Körpers feyen, und er (ich 
von öufterft feinen un Achtbaren Stoffen, wenigftens 
von- feinern wie Meedinfenfamen, ernahra. 

IV. Das Grafsälchen, nebß mehreren Beobachtun- 
gen über das , von demfelben verurfachte Sogenannte Le- 
btndig^ebähren einiger Grafsarten. In der Ausartung 
der Agrojiis cvpilUris , welche Hudfon Agraßis füva- 
tica nennt , tand Hr. o. in den langem Balgen cylin- 
dnn.be Würmer, die denen, welche itoftredi im gich* 
tifchen Waizen eindeckte, lehr ähnlich waren, und 
die fich von ihnen nur durch geringere Grofs» , Far- 
benioligkeit und Mangel durchlichtiger Bläschen un- 
lerfcheiden; Hr. I». nennt lie Vibrio Agroßis, und 
sieht lie als eine eigne Art an. Unter ihnen waren kleine» 
»e und gröfaer», wie anter denen jm Gichtwaizen,. 
und die Teurem Weibeben, welche aus einer awifchc» 
zwey Warzen etwas unter dem fpitxern Ende liegen- 
den üeffnung Eycr legten. Aufgetrocknet und wie- 
der angefeuchtet lebten lie wieder auf, und der Vf» 
vermuthet daher t dafs iie einen Winterschlaf halten, 
und durch die Äaftgefafse der Pflanze im Frühling 
wieder die Biutbe kriechen. Dafs die Sogenannten 
Gramina vwipara, ähnlichen Würmern ihr Entlieh» 
verdanken, ilt dem Vf. fehr}wahrfcheinlich ; auch fand 
•r in/ einer Phalaris phleotdes viuipara ähnlich« Wür- 
mer . in lebendig gebührender Exemplaren der Poa 
alpin» und a^wonca, das Phleim pratenfe, Panicunt 
mnde und cinojuncus arttcnMus konnte eraber kei- 
ne Würmer entdecken. 

In der Vorrede macht Br. S. rn einem ähnlichen 
Bändehen von Beobachtungen Hoffnung, die wir er- 
füllt zu feh« wüschen, aber zugleich auch, dafs der 
Vf. hea eiues etwa» gedrängtem Schreibart bediene» 
möge. 

Körnst», in Gomm. 5. Aue: NaeurgtfthicUe de* 
Land - und U ajjervogel des no,dlichen Deutjck* 
lands und angrätttender Lander, nach eignen Er» 
fcmrungen ein* orten , und nach dem Leben ge- 
aeithnei von guhann Andreas Naumann. Dritter 
Band fuhfles itcjt. i^ot. Lhitter Band ßebentes 
Uejt. i ö oi. Achtes Heft. i&cäV. — Neuntes tieft. 
-boz- >eues H u mit n iliumin. Kuplt. in Fol. S» 
ai* o. 400 S, 8, (o Rthlr. X 6 gr.) 

Die vor uns Hegenden Hefte diefes fchätzbaren 
erKes enthalten «Jen Kett der Schwimm voeei , den« 
Eisvogel uua.ut« WaiiviaudeJ. Den Auiaug maenen 
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die GMnfearten mit Ausfchlufs de» bereits im vorigen 
Hefte befebriebenen Schwans. Von Gänfen find 3 Ar- 
ten befchrieben ; die erße nennt der Vf. die grofse Grau- 
gans, Merzgans, auch Heckgans, und fagt. daf.-> ihrer in 
allen alten Naturbefchreib^ngcn und Jagdbücbern unter 
dem erßen derangefübrten Nam»n, ode Anfer cinereus 
major gedaebt würde; die zweyte Art netint er iHoor 
gans, Scbneegans, Zuggans, aueb wilde Gans fchlechi- 
hin , und erklärt fie für Anas Anfer fetus Uhu.; die 
dritte, Bläjfengans, Bläfsgans, Anas Albifrons. U»e er- 
fte ift die grofsefte und n8cb Un. N, die Mutter der zah- 
men; de beckt bey uns, die andre nicht, fondern die- 
fe kommt nur im Winter zu uns. Wenn tuan die Ab- 
bildungen und Befchreibungen des Vf. mit denen anr 
derer Naturforfcher vergleicht r f 0 findet man Ton neu- 
em, welche entfetzlicbe Verwirrung bey den Syftetna- 
tikern in Anfebung der wilden Ganfeartcn berrfcht. 
Der Name Anftr cinereus major, der nach Hn. N. der 
erden Art zukommen (oll, wurde zuerft von Albert 
dem Grofsen gebraucht ; Gefsoer glaubte, er gehöre 
der von ihm befchriebnen wilden Gans, welche des 
Vfs. zweyte Art ift; da aber diele kleiner ilt, wie die 
erfee: fo meynte Albert unftreitig mit feiner Benen- 
nung jene, und bezeichnete diefe mit der Anas cine- 
reus minor. Die Verwirrungen, die in den Beftnnmun» 
gen der einheiuüfchen wilden Ganfeaiten herrfchen, 
aufzuklaren, will Ree, die hier angeführten drey Ar« 
ten kürzlich nach den vorzüglichften naturhiftorw 
fchen Schrift ftellern, die Abbildungen oder eigne ß«- 
febreibungen geliefert haben, »»geben, 

D;c profse Graugans ilt flu LaugUing Geafe E ä w. 
jinai Jnftr y. Linn. I.'Out faugagt du Sord. ISriff. 
The Wild Goo/e or Greil Lug. Lmhiim. Die wilde 
Gau«. Bechjlei*. —r Die Mooryans ill die wilde Gau«, 
Kitin. Ar.sxt sjnftr jerut Linn. UOn* funvage. liri/J. 
J' / ii ■ c Ii * /. e n t. ti u ff. '1 kc Wild (iooje. Dritt. Z o o l. 
Dean Goo/e. Lath. Die ISuhuengaiu. lliehttein — - Die 
Blaf.'gan« ilt Anas erythropui Linn. The white • j f?*ted 
. Cfjojc. iititt. Zool. 

Dadurch dafs Linne Edwards Laughing Goofe 
für feine Attas er ythroous hielt, and BriiTbn eben die 7 
fen Fehler begieng ilt noch eine Art von den Natur- 
forfebern gefchaffen, pie keine von beiden, fondern 
ein Mifchmafch beider ift, diefe ift 

L'Oyerieufe Bvff. jinat elbiftont Gm ei. Wiiilc-fron- 
ted Gooff. Lath. Die BLilTcng* US Uetltftein. 

Von Enten find hier befchrieben: Ü'\t gemeine u'd- 
ile Ente (Anas Bofchas), dje Mittelinte (A ßreperaj, die 
Knackente (A, ((uerquaedHlci), die Krickente (A . erecca).— 
Im jiebenten Hefte die Löffelente (A. ciijpeala), die Pfeif- 
ente (A. Penelope), der Pfeilfchwanz (A. acuta), der kteü 
sie Pfeilfchwanz (A. hyemalis und glacialis). die Kragen- 
ente (A. hijlrionica), die große Tauchente (im Regllier, 
dem die Linneifchen Namen beygefügt find, nennt fie 
derV/. Anas mirganfer . mit einem vermutlich felbft 
gemachten Namen, weil er fie nicht knnntf; fie ift 
Anas aegyptiaca. Er fchols ein Paar von ibrltnj. 1770 
eu einem Bruch; vielleicht d je einzigen diefer Air, 
die je in Deutfchland gefeboflen wurden), der Eidervo- 
gel(A.t$nlUJßma), dieSeheUente{A. Clangula), die Ret- 



herente(A. Futigula)r — Im achten Hr/febefchreibr der 
Vf. nuch einige, Enten und zwar xuerft als eine Va- 
rietät der Ileiherente, Briffon's Morülon, der vielleicht 
Linne s (nicht G-uelins) Anas ülaucium ift. Auffal- 
lend ilt ts hierbey , dafs der Vf. |nit ßüfton, ohne es 
vennuthlich zu willen, darin übereinftimrat , dafs der 
Marillon und Petit Marillon nur Varietäten dcrfelben 
Art feyen. Die Tafelente (/Inas Ferina), die Moorente, 
(unftreitig BriüWs Penelope nigra, die für eine Varie- 
tät, bald der A. Penelope, bald der A- ferina gehalten 
wird, vennutblich ober von beiden der Art nach ver- 
feinden ift. Der Vf nennt lie im Regifter/f. Leucopis. 
Auffallend ift es, dafs diefe nicht feltene Ente in un- 
fern Sy (lernen gewiftennafsen noch fehlt. Die Berg- 
ente {A, Maiita) ; un<i die IVeifsbackenente (im Regifter 
Anas albigenA). Briffon's und Btißon's SarceUc de Vlslc 
Eerroe, welche tcwobnlich unrichtig als eine Abart 
der Anas glacialis betrachtet wird. 

Von deu Siigcjchnäblern (Mergus) find drey ein- 
landiJche Arten abgebildet und befchrieben. 

Nach ihnen fchaltet der Vf. eine Vögelclafle ein, 
welche er in der Eintheilung der Vögel im erften Ban- 
de überschlagen hatte. Er nennt fie das Tauchergt- 
fchUxht, und charaktetifirt lie durch einen zugelpitz- 
ten, an den Seiten etwas zufaminengedrückten Schna- 
bel, fchmale Nafenlöcher; mit einer Schwimmbaut 
oder Lappen verfehne Füfse, die weit nach hinten lie- 
gen, und kurze Flüge). Sie begreift die linneifchen 
Gattungen y/fr» und Col'jmbns. Sic werden in 4 Un- 
terabtbeilungen zerlegt. 1) Taucher mit drey Zehen, 
die cineScbwiimnhaut verbindet, Taucherhültner; von 
denen das dumme Tauch erhuhn (Colymbus Troile) und 
das fchwarze Tauch erhuhn {Coltjmbus Grulle) diefen lieft 
befchüefsen, 

Das neunte ujid letzte Heft des dritten Bandes ent- 
hält die zweyte Unnrabtbeilung diefer Clafie, die Pn- 
jp*gay?n-Taui.heT oder Alken, von denen dergrauJke/i- 
fipe (.Yico arciLn) und der jUei»/ ttordifche Alk (/dett 
Atta) hier voi kommen. 3) Taucher mit drey mit 
Schwimmhäuten verbundenen Zehen und einem frey. 
en Afterzch. Entpntaucher. Der fchwarzkehlige Evtcn- 
taucher (Qoltjmbus areticus). der rothkehlige (C.ftpteK 
tyionalis) und (,'er grcue Ententaucher ;bey welchen 
der Vf. im Regler zweifelhaft Colymbus ßellatus ? ge- 
fetzt hat; es ift Culymbus Imber , wenigften» gevtiis 
Brißoti's petit Piongeon ; der gewöhnlich mit Colym- 
bm Jlellatus verwechfelt wird. 4) Taucher mit be- 
lappten Zehen , von denen der Vf. fo glücklich war, 
alle deutfehe Arten, nämlich den grofsen llnubentzu- 
eher (Coltjmbus crißatus), den graukehligen Taucher (C. 
fub^rißatus), den Ohrentaucher(C. auritus), den fchivarz- 
braunen l xueher (C. obfeurus), und den ft/ei»rn Tau- 
cher, (C. minor) nicht nur zu erhalten, fondern auch 
ihre Lebensart genau zu beobachten, manche interef- 
(ante Bemerkungen zu fammeln, iund dadurch viel 
zur Aufklarung diefer noch immer nicht in geb rige| 
Licht gefetzten Vögelgattuug bej zutragen. 

Als Anliang zu den Walferyügeln ftehen hier noch 
der Eisvogel und IVafferßaar. Schach» Hb doch, dafs, 
der Vf. keine beffere <}rdnüne J befolgte! r 
„ ' " , - • ^j/ed 5 y Google 
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LfetFZic, b. Gr&ff: Oekonomifchts Tafchenbuch für 
das <ßakr go2. Herausgegeben von Citri Jüan 
Friedrich IFeinüg, Paftor zu Wettbergen, der 
Ollifchen Landwiethfobafrsgefellfchaft Mitglied. 
XXXX. u. 320 8. 8- (1 Riblr.) 

Man findet hier zuerft: Befinden Witterungs- 
bemerkungen für jeden Monat im £}ahre. Al- 
tes und Neues, Mitrelmälsiges und Schlechtes un- 
ter einander. Allgemein*, durch alle Monate forige- 
.Setzte Witterungszeichen Etwas beflTer, jedoch viel 
Unhaltbares; viel Erprobtes dagegen nicht. Hatte es 
doch der Herausgeber mit diefen Abfcbnitten gerade 
fo gemacht wie (nach S. X) mit dem Kalender, wel- 
clien er ganz wegliefs. Der folgende Abfchnitt: Land- 
wirtschaftlicher C a lender , in welchem die Arbeite», 
tv eicht in jedem fflouate auf den Aeckern, Wiefen, in den 
Küchen- Obft- und Blumen - (?) Gärten, Teichen und 
(bey oder mit den) BienenfiÖcken und auf dem Hofe vor- 
zunehmen find, angezeigt worden , — nimmt gerade 
joo Seiten ei«. Das möchte er dann immerhin, wen« 
er nur nicht aHzu unhaltbar wirre. In den Artikeln: 
Hauswirthfchaft , wird das Stifekochen , Lichtezie- 
hen und Strickemachen durch Knechte drey bis vier 
Monate hindurch gefedert; dagegen vom Hexelfchnet- 
den zum Vorrathe auf das ganze Jahr findet fich 
nichts. Der Himmel bewahre unfer liebes Vaterland 
vor einer WirthXchaftsführung nach djefeia Zu- 
fchnittej 

Die einzelnen Abhandlungen find zum Theil et- 
was, zum Theil viel beffer. Sie find folgende: 1) 
Was bat ein angebender Landwirtb zu thun, wenn 
er feine Wirtschaft in wenig Jahren zu hoher Voll- 
kommenheit erbeben will ? — Die vernünftigfte Ant- 
wort ift: — Er mufs die Zahl der Jahre nicht zu klein, 
fondern auf ein Viertel Menfchenalter-enfchlagen und 
im Nachfinnen, wie im Fleifse, nicht ermüden ! 2) Ueber 
die vorzüglichften Hiadernifie einer guten Cultivirung 
der Aecker der Bauern (und der Nichtbauer«) im nord- 
westlichen Deutfchlaude , und die Mittel, (elbige zu 
beben. — Ein weitläufiger Tummelplatz, den wir 
den nerdwtfllichen Oekonomen gern überladen. 3) 
Ueber die Benutzung der Ackerländer«) in der Nähe 
grofser volkreicher Städte, -r- Nützlich zu lefen! 4) 
Ueber die Zehnten. Vieles ift hier für und wider die- 
fen Grundzins gefagt, was Beberzigung verdient. 
Wo es aber auf den Beamten als Zehntpächter an- 
kömmt, da neigt fich die Wagfchale dabin, wo 
fchon das mehrefte Gewicht lag- — Wir wollen eine 

J. L. Z. 180* Vierter Band, 



hieher gehörige Stelle ganz mittheilen; „Die höchfte 
Landesobrigkett rnüfste durch ein Gefetz befehlen, 
dafs es zwar jedem Zehntbefitzer, er fey Edelmann, 
Geldlicher, Bürger oder Bauer, erlaubt feit, dcnZelm- 
ten fetbß zu ziehen , aber nur in dem Falle, dafs er ihm 
felb/l benutzen wolle; dafs er aber feinen Zehnren, im 
Fällt* er ihn verpachten wolle, an Niemanden anders, 
als an die Gemeine, die ihn zu entrichten verbunden 
ift. daher nicht -an irgend einen Particulier verpachte. 
Der Landesherr felbft -(der hier weiter nichts ift , als 
Zehntbefitzer , und der fich alfe um des guten Bey- 
fpiels willen nicht ausnehmen müfste!;, der diefe 
Einnahme nie in Natura haben kann, verpachte fie 
ebenfalls an Beamten, wie gewöhnlich, aber maihe 
ihnen ebew&ils die fchon genannte Bedingung, ent- 
weder de« Zehnten felbft zu ziehen , oder Ihn , im 
Fall er verpachtet wird , nur an die Commune (und 
nicht, wie nachher gefagt wird, an einen Amtsunter- 
bedienten, der ihn als psrs falarii wohl brauchen 
konnte, und der auch wohl noch zu zwingen wäre, 
im Faile er «in biifer Zehntner feyn wollte), die ihre 
Felder mufs auszebnten laffen , zu verpachten ! " — 
5) Ueber den Bau der Rartoffeln. — Der Vf. fcheint 
Leonhardi's und Bifchof s Schriften über dielen Ge- 
genfiand noch nicht zu kennen. 6) Ueber den Bau 
der Pferdebohnen im Hanno vrifebt-n. — Diefer ift 
dann, nach der Anzeige des Fehlerhaften, fehlerhaft 
genug. ^. Die beffere Beftellungsart haue etwas um- 
Handlicher befchrieben werden füllen. 7) Vom Nutzen 
der Seifenfiederafche auf dem Pfluglande. Gut; al- 
lein fo hoch, wie der Vf. den Nutzen derfelben an- 
schlägt, dürfte felbft der Oberamtmann Rudolph im 
Anlialtifchen nicht gekommen feyn. Ree. wenigftens 
hat es anter völlig gleichen Umftänden nicht fo hoch 
gebracht. &) Bemerkungen über den Bau und die 
Fütterung des Klees. F,s wird hier der rothe Klee 
trifol. präteufe gemeynet. Diefen Bemerkungen liefsen 
fich viele Gegenbemerkungen au die Seite Hellen. 
Nach Maafsgabe des Raumes befrhränkt fich Ree nur 
auf die Eine. S. 248. „Erßtich. Wer mehrere Arten 
von Boden in feiner Feldmark bat , der wähle, wenn 
er es möglich machen kann, immer eher einen leich- 
tern als Schwereren Boden zu diefem Produkte, der 
aber freylich nicht blofs Sand enthalten darf." In 
fotehem Boden wird der Vf. tmmerdir Gefahr laufen, 
dafs fpate Nachtfröfte feinen jungen Klee ausheben, 
welches bey fchwererem Boden nicht f« leicht zu be- 
fürchten ift. Will man dagegen auf Saamengewin. 
nung Rücklicht nehmen : fo i(> die Wahl des Bodens 
richtig angegeben. 9) Der Bau der mürkifeben Rü- 
benin Sandgegenden. .ui*er der Mark Brandenburg 
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So wfe dit übrigen märkifchen Rüben den Sehten 

Teltower Rühen nicht gleich kommen ; fo werden auch 
die in Sandgegenden aufser der Mark den märkifchen 
immer nachftehen. Ree., der fie in einer der fandig- 
ften Fluren des Kurfurftentbums bauen gefehen und 
gefpeife« hat, kann hier als Zeuge Sprechen. 10) 
Ueber einige Obftplantagen im Kirehfpiele Ronnenberg, 
im haanöverfchen Amte Calenberg. — Eine erfreu- 
liche Nachricht aus dem obftnrmen Niederfacbfen, 
welches, da es nichr an Schicklichem Boden« fondern 
an der unbeschreiblichen Trägheit der Laiidleute Hegt, 
dafs ea fo vbflarm ift, Aufmunterungen aller Art be- 
darf. Der Cantor -H«««onn zu Ronnenberg verdiente 
alfo allerdings ehrenvoll genannt zu werden, u) Be- 
dingungen, anter welchen der Herr Juftizrath van 
Münthhaufen die Ackerländerey, welche zu feinem. 
Im hahuövrifchen Amte (Calenberg?) belegenen Gute 
Bettenjen geboren, verpachtet hat. — Hier müden 
Wir eine Aeufserung des Herausgebers (S. X. XI.) in 
Erinnerung bringen : „Den Abfchnitt: Oekonomifche 
kluge und dumme Streiche, habe ich beynahe ganz 
übergangen. Dagegen liefere ich den Contract des 
Herrn Juftizrath von Münchhanfe n , dem wohl das 
erfte Prädicat erthellet werden dürfte. Die dummen 
Streiche bleiben aber darum ganz weg, weil ich, ob 
ich febon ein paar Quartbande damit angefüllt lie- 
fern könnte, niemanden beleidigen möchte. Denn 
leider leben die noch , von welchen ich fte erzählen 
muffte." — Wenn aber die Pächter den hier mitge- 
rbeilten Pachtcontract in allen Punkten angenommen 
haben, fo haben fie die diimmften Streiche von der 
Welt gemacht , indem der Hr. Juftizrath v. M. gewifa 
nur den Verfuchbat aufteilen wollen, zu welchen Toll- 
heiten fleh die heutigen Pachtluftifen zu entfchliefsen 
vermögen , gleich als ob die Fruchrpreife nie wieder 
fallen würden. 12) -Neuefte ökonomische Erfindun- 
gen; — wird wahrscheinlich fortgefetzt, denn et 
fehlt z. B. bev der Runkelrübe die Entdeckung der 
Salpetergewinnung. 13) Yergleichung einiger Maafse. 

Wenn diefes ökonomische Tafchenbucb fortge- 
fetzt werden und irgend einmal Eins feiner künftigen 
Gefcbwifter (mit dem Herausgeber S. XIV. zu reden) 
„auf jedes Oekonomen Tifche liegen . und Morgen» 
und Abends vor und nach dem (lebete, nicht 
geleSen — nein! ftndiert , ftodiert werden füllte": fo 
müfste es eine durchaus andere Einrichtung erhalten. 

Fravkpitrt a. M. , in d. Behrens'fchen Buchbandl. : 
Das Ganze der Rindviehzuuht. — Zum Beften 
deutfeher Landwirthe, die durch die Rindvieh» 
zucht ihren Wohlftand verbeflern wollen. Heraus- 
gegeben von Sohann WiUieUn §jofeph Weißen- 
bruch, Fürftl. Heffend-irrnttädtifchen Rent-Kam- 
merfecretariats-Accafiiften- 1603. 272 S. 9. (16 gr.) 

Diefes Buch , das auch den dritten Theil des Gan- 
zen der Landuirthfchaft ausmacht , handelt in 64 ß#. 
vom Rindviehe überhaupt; deflen Ankauf ; Eigenfchaf- 
ten; gehurigem Alter zur Begattung ; -von der Begat- 



tung felbft; vom Kalben; von den Kälbern und deren 
Behandlung; vom Bind viehftalle; -von der Weide; 
der Stallfütterung; von den natürlichen Wielen; den 
verschiedenen Arten von Futterkrautern; von der 
Winterfatterung; vom Beinhalten der Stalle and des 
Viehes; von der Bewegung deflelben in freyer Luft; 
vom Melken der Kühe; von Milch, Butter, K&fe; 
vom Maften des Rindviehes; von der Behandlung 
des Fleifches und Fettes; von den Krankheiten des 
Rindviehes, deren 40 weniger eine angegeben find. 
In der Einleitung, welche vom Rindvieh überhaupt 
bandelt, vermifst man ungern einige Nachrichten 
über die verschiedenen jetzt üblichen Arten oder Ra- 
ten und deren befondre Eigenschaften ; desgleichen 
eine Angabe und Beftimmung des Alters, tbeils des- 
jenigen, welches diefe Thierart erreichen kann, tbeils 
desjenigen, welches ein befonderes Stück erreicht 
bat, welches aus Zähnen und Hörnern zu erkennen 
flehet, ß. 1. mächt der Vf. dem Landwirtbe es tittig 
Pflicht, fein Vieh felbft zu erziehen, feine Grün- 
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de aber genügen bey weitem nicht. Nahe Weiden 
find die ficherfte Bedingung der Zuzucht. S.41. Beym 
Marten der Kalber ift des Aderlaflens nicht gedacht 
worden. Wenn der Vf. S. 49 behauptet , daß Weide 
für Kälber nicht zuträglich feu : fo fleht man leicht, 
dafs Er noch keine Kälber- und Viehheerde am Harze, 
in Marfcb- und Rietländern und ähnlichen Gegen- 
den gefehen haben muffe, gegen welche die übrigens 
lobenswertbe StaUfütterungswlrthfchafr keine Bey- 
fpiele ftellen kann. S. 50. Ertoßeln, befonders ge- 
kocht , klein gedrückt und mit Wdffer verdünnt würden 
wir durchaus nicht als ein gutes Kalberfutter anpref- 
fen. Soll die ErtofFel im Rindviehftalle verbraucht 
werden , fo mufs es roh gefcheben-, fonft ift zu be- 
fürchten , dafs fie zofammengeballet im Neunfache 
oder dritten Magen fitzen bleibe. $. 11. S. 65 — 68 
handelt kurz und gut vom Wer'the der Stallfütrerung, 
welchen aber der Vf. nie auf Unkoften der Weide, 
wo diefe natürlich zu Haufe gehört, zu hoch anschla- 
gen mufs. S. 60. In Aufzählung der beften Gras- 
arten der natürlichen Wiefe vermittelt wir ungern das 
Ruchgras (oHthoxantum odoratun), meh rere Schinie- 
lenarten , als airm cespitofa; die Wegeriche (plantago 
major, media, tnnceoläta) ; Löwenfufs, alchentitta vul- 
garis); Platterbfen (tutharus) u. a. Das Mihen, Trock- 
nen und Einbringen des Heues und Grumtes hätte 
eine beffere Darfteilung verdient. S. 95 wird vorge- 
schlagen, dem Rindviehe zuweilen , etwan alle vier- 
zehn Tage, die Schwänze auszuwaschen , um fie vor 
dem Wurme oder Wolfe Im Schwänze zu verwahren, 
welchen Vorfchlag Ree. gern onterfchrerbr. S. 99. 
„Aus der Urfache geben auch die WeidekCbe , felbß 
bey der fettefien Weide , doch nur wenig Milch , weil 
fie des Mittags gewöhnlich nicht nach Haus kommen, 
und gemolken werden." (?) S. ioi. ff. Bey dem Aus- 
feiben der Milch ift des Haarfiebes , und beym Rah- 
men der Milch dar gläfernen Gefafse nicht gedacht 
worden; diefe find für eine Liebhaberwirthfchaft, wo- 
hin allein fie nur peflen , gewifs die vollkourmeoften 

Mikbgefäfse, fo wie tannene un 
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gröfse die tTlein brauchbaren find. Hit der Reinigung 
derfelben find fo viele Schwierigkeiten nicht verbun- 
den , als der Vf. meynt. Auch hat man neuerNch 
Verfuche mit kleinen Mulden gemacht; allein Ae dürf- 
ten fich fchwerh'ch für die Zukunft bewahren. Mrlch- 
gcffcfse, welche ausrahmen füllen, mit gertau paffen- 
den Deckeln zu verfcbliefsen, ift nicht rethfam. — 
S. 118 wird den Hausmüttern das Geheimnifs, Käfe 
vor Schmeißfliegen zu bewahren, nicht hinlänglich 
elebret. Das Zubinden der Töpfe, worin trockne 
afe gelegt worden, ift nicht hinreichend, weil ße 
die Eyer der Fliegen gewöhnlich fchon mit in den 
Topf bringen. — Man mache die Kammer, wo die 
Kafe trocknen follen, fo dunkel wie möglich, und 
gebe ihr dabey Zugluft. Beides fcheuen die Fliegen, 
und bleiben von den zu trocknenden Käfen hinweg. 

— Ueber das Maden und Behandeln des Fleifches 
wird viel Gutes gefagt; nur bitte Etwas von dem 
englifrben Verfahren beygebracht und über das Ma- 
fien mit Brandtweinfpühlig nicht fo abgefproehcn wer- 
den follen. - — Ueber die Krankheiten nur Weniges. 

— Entweder der Ratbgeber des Vfs. oder Er felbft 
find m den Kuren zu einförmig, denn faft alle Krank- 
heiten forlen mit altkea oßicin. und malva rotundifolia 
geheilet werden. Ueber die Löferdürre ift viel Brauch- 
bares gefagt. 

Ungern haben wir übrigens bemerkt, dafs faft 
gar nichts über den Stier als Arbeitsthier gefagt wor- 
den fft; auch findet man zu wenig über das Entman- 
nen, uhd über das Verfchneiden des Weibgens gar 
nichts, und doch foll es das Ganz* der Rindviehzucltt 
dijrfltlLenf! üeberbaupt ift es fichtbar, dafs den ff. 
diefes fonft guten Buchs zu wenige eigene Beobach- 
tungen und Erftthrutfgen leiteten. 

Buui, b. Lagarde: Verfuck über die Bandagen 
und die bey {den äufserüchen Krankheitender Pfer- 
de und der vierfüfsigen Thiere überhaupt fchick~ 
tiehflen chirnrgifchen Vorrichtungen. Zum Gebrau- 
che der Vieharzneyfchulen , und für Liebhaber 
der Thierarzneykunde. Von Hn. Bourgclat, ehe- 
mals Director der franzöfifchen Vieharzneyfehu- 
len. Aus dem Franzöfifchen. Mit XXI. Kupferta- 
feln, igoi. XVI. u. i3p S. Text u, KupfererklaV 
rung. gr. 8- (I Rthlr. 12 gr.) 

Dafs es fehr viele Schwierigkeiten hei, an einem 
Thiere von folcher Gröfse und von ehiem fo ftarken 
Korperbau, wie das Pferd, überall Bandagenanzu- 
hringen, ift jedem Thierarzte bekannt. Hierzu kommt 
nun noch, dafs das Pferd mit dem Kbrpertbeil. wo 
es Schmerzen empfinder, gewöhnlich am unruhig- 
ften ift, fich gern der Bandagen zu entledigen fuchr, 
und dafs man- bey diefem Thiere, das auf feinen v ier 
Füfsen fteber, dem leidenden Theile feiten eine zu- 
trägliche Lage geben kamr. Aus diefen Urfechen find 
dann auch Beinbrüche bey Pferd>n fehwer oder febr 
feiten zu heilen. Hr. B. verdient demnach rmmer den 
Dank des tbierärztlichen Pt»l<lrkuins, dafs er ihm fei- 
ne Erfindungen hat nüttheüen wollen. Bey Thier« 
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•rzneyfchulen und grofsen Märftällen kann allerdings 
ein guter Gebrauch davon gemacht werden, obgleich 
von dem Privat-Thierarzt nicht leicht zu erwarten ift, 
dafs er fich diefen ganzen Apparat anfehaffen follre. 
Indeffen kann ihm das Werk doch den Nutzen ge- 
währen, dafs es ihm Ideen an die Hand giebt, wie 
er fich , bey fchwierigen Fallen , hn Kleinen helfen 
könne. Die Schrift ift in drey Abfchnyte getheilt. 
Der erßt Abfchnitt handelt von den Gerätschaften 
und den Bandagen, auch was man unter dem Namen 
Verband verftehen foll , überhaupt ; alsdann von den 
Verbandftdcken felbft, ab, da find: Cbarpie, Werg, 
Wicken, Mefchen, Bäufcbe, Pflafter, Kompreffen, 
Schienen etc. Im zweyten Abfchnitt kommen nun die 
verfchiedenen Arten des Verbandes insbejondert vor. 
Der Ordnung nach wird am Kopfe angefangen. Es 
kommen demnach zuerft vor : die einfache und die zu- 
fammengefetzte Stirnbinde, die Binde für die Ohren, 
für den obernTbeH des Haifas, die einfache und zwey- 
fache Augenbinde, dann die Bandagen für Halswun- 
den, den Wlederrüfs, die*Bruft, die Schultern , den 
Einbogen, den Rücken, die Hinterbacken, den un- 
teren Theil des Bauches, die Schenkel und fo für alle 
Theile des Pferdes. Alle diefe Bandagen und die Art, 
wie fie befeftigt werden, find auf den Kupfertafeln, 
.wohin der Lefer gewiefen wird, anfehaulich gemacht. 
Auf der 19. 20 und 2lften Kupfertafel find dann noch 
die Eifengeräthe zum Schienen bey Knochenbrüchen, 
als: beym Bruche des Nafenknochens, der Käthe, der 
Schienbeinröhre, des Kegels, und dann die Eifenge- 
rätbfchaft, um die verrenkte Schulter eines Pferdes 
gehörig zu erhalten, abgebildet. Dafs, vermittelft 
diefe r Geräthfchaft, ein haltbarer Verband angelegt 
werden kann, ift nicht abzuleugnen; allein zu wün- 
fchen wäre doch gewefen, dafs Hr. B. auch zugleich 
die Mittel angegeben hatte, das Pferd, s. B. bey dexa 
Beinbrüche, zu hindern, mit dem kranken Fufse zu 
hauen, zu fcharren, und fo den Schaden, trotz dem 
guten Verbände, zu erneuern. Ree. erinnert fich 
der glücklichen Kur eines Schienbeinrübrenbruches 
an dem linken Vorderfchenkel nicht weit über dein 
Kotbengelenk. Der Boden, wo der kranke Fufs fle- 
hen füllte, wurde vertieft, und das Pferd mnfste die 
erften Wochen auf einem breiten Baucbgurt, halb 
ftehend , halb hängend , ruhen. Die Jugend , fo wie 
die befondere Geduld des Pferdes und die gute Dis- 
pofition der Safte, begünftigren die fchneDe Heilung. 
Der dritte Abfchnitt enthält die Befchreibung zwetjer 
Nothßälte , den einen für die Pferde und den andern 
für das Rindvieh. Der Nothftall für die Pferde ift 
buf der Tab. L und II. dargeftellt, und wird für das 
Rindvieh, mit etwas abgeänderter Vorrichtung, nur 
nach der Verfchiedenheit der Gröfse diefer Thiere. 
eingerichtet. Er ift, hn Wefentlichen, den mifrigen 
gleich. ,J)ie Länge des Notbftalls, fagt der Vf. S. 
96 . „betragt 6 Fufs 3 Zoll, oder wenigftens ö Fufs 
„2 Zoll Die Breite 3 Fufs « JZoü. Schmäler darf 
„felbiger durchaus flieht feyn, und 3 Fufs 5 Zoll ift 
„für leibigen nicht hinreichend; denn, wenn man 
„die Pfolten, nach ihrer geringften Starke, zu 7 Zoll 
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„{Linien annimmt, To dürfen die Querriegel der 
„längeren Seite nicht wenige« als 4 Fufa n Zoll be- 
itragen , -und die der fchmäieren »nicht onter 2 Fufs 
„2 Zoll feyn; aHein ein Nwthitall , der nach (tiefen 
„Angaben erbauet würde, ift lür etwas grofae Pferde 
„offenbar zu klein," Ob nun zwar bey diefetn Nuth- 
ftall , -für die Sicherheit der Tbiere durcb Auspolftetn 
der Theile , wo fie (ich äufserlich .verletzen konnten« 
möglichft geforgt ift: fo lehret doch die Erfahrmig. 
darfs heftige Pferde ilch darin beschädigen können. 
Aus dem Eirunde haben dann die deutfchen Pferde- 
arzte bey Operationen das Niederwerfen auf ein Stroh- 
lager, fchon eine geraume Zeit dem Nothjuül vor- 
gezogen. Zum Befchlagen unbändiger Pferde ift er 
noch weniger zu empfehlen , fondern die, durch Krr- 
flings •Unterricht, Pferde zu btfcklageu, bekannte Ma- 
fchine leiftet hierin alle Sicherheit, und man utuffrfich 
wundern, dafs man dicfc Ifafcbine, ihrer Vorzüge 
ungeachtet, noch an (o wenigen Orten «angeführt 
findet. 

Die Kupfer lind gut geftochen. In wie weit fie 
den Originalkupfern gleich kommen, kann Ree. nicht 
bcurrheilen, da er diefe nicht zur Ilaud hat. 

BKat.JM, in Commiflion b. Tieweg: Handbuch oder 
ausführliche theoretifch -praktifche Anleitung zur 
näheren Kenntnifs des Torfwefens und Vorberei- 
tung der Torfmoore — mit fechs grofsen Kupfer- 
tafeln, in acht Abfcbnitten, von jy. Chr. Efelen, 
königl. preufs. Bergrath. 1802. 444 $• 8* (.2 Ktblr. 
8 gr.) 

Die erfte Auagabe (8. Erg. 81. jr8ot. Nr. 23.) hatte 
fiur 316 8.« die zweyte hat alfo an der Bogenzahl be- 
trächtlich gewonnen. Die Verbeflerungen find durch 
die ganze Schrift zerftreut; z. B. /. Abfchn. §. 6, wo 
die Vergleichung mit dem Brennbolze berichtiget wird. 
iL Abfchn. vormals von S. 33 S. 68 • j«" von 

4% W« 93. -öiw ift z» J. 9 bis 15 wegen der üp<y 
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Sc«^»B Rüair«. Berlin , b. Braun : Perfncn über de» 
<G*fchmatk auf Medaillen und Münzen der N rmern , m Ver- 
gleich mit jenen ans altem Zeiten', von Abramfon, K. Prtuf*. 
TVUdailleur, u. f. f. igoi. 56 S. f.. Sowohl der Titel diefer 
Jdeineu Schrift, al» der Name ihres durch feine Jlunflfertig- 
Jteit rtihmlich -bekannten Vf». erregen eine Erwartung, die 
«der l.efer nicht völlig befriedigt finden wird. Statt eine« auf 
kritifche Bemerkungen und Grundfaue geßützten Raifonna- 
jnents giebt der Vf. olofs einige nicht in der bellen Ordnung 
zurammengeßeUte Beyfpiele von dem edeln und einfachen Qe- 
rfchtnacke 111 4er Erfindung 4er antiken Denkmünzen, von 
dem 'Verfall diefe» Gefchmacks im chriftlichen und mittlem 
Zelter, befonders durch Aufnahme der Monogramme. Wahl- 
sprüche und heraldifcher Gepräge; und fch liefst mit einigen 
(ßuiw fi««>orkuiifea «bor gittere Mänaea» und mu forchla- 



das noth wendige GefäHe erfoderlichen Uebecfchläge 
eine vier Seiten lange Hauptanmerkung eingefcbaltet 
worden; zu {j. 19 eine Anmerkung über den Waffer- 
transport, und am Ende diefes Abfchnitts ein Zufatz 
in Bezug auf die Müller bey Ableitung der VYaffer. 
UI. Abfchn. yonuals von S. 69 bis S.-94, jetzt von 
5. 94 bis S. 126- 'Die neuen Anmerkungen lind hier 
fi. 3- io- 16. 18- !<;• 24 eint: 'fchaltet. IV. Abfchn. vor- 
mals S. 94 hts S. Hi, jetzt S. 127 bis S. 146« und 
eine neue Autnerkuug zu §. 13. V. Abfrfin. vormals 
S. 112 b>* S. 158. jet&t 147 bis S. 212. Dabey 
neue Anmerkungen zu fj. 5. 8. 13. 16 30. VI. Abfchn. 
vormals S. 159 bis S. zq6, jetzt S.2I2 bis S.273, und 
neue Anmerkungen zu jj. 15. 23- 23- 31- 33- 34-, 37- 
|8< 41- I Ll. Abfchn. vormals S. 207 bis S. 237. jetzt 
S. 274 bis S. 32 1# und neue Anmerkungen zu 2. 
\4- *7* .21- 23. 24- Auch lind hier |;anz neu 
beygei'üijt 25 bis Q. 30. In der vorigen Aus- 
gabe war 0. 24 der letzte. VIII. Abfchn vornuds S- 
238 his S. 316 , jetzt S- 324 bis S. 422 . uud neue 
Anmerkungen zu £. 13. 13. 2i . dann zu den mit 
l, 11, Iii, LV bemerkten Abfatzen und zu jj. 26. Den 
JBelcblufs macht das diefer neuen Ausgabe beygefügte 
vollftandige Inhaltsverzcicbnifs S 423 bis S. 444. Üie 
Ordnung des Ganzen ift unverändert geblieben, auch 
die Zahl der Jjtf. nicht abgeändert worden. Die n».uea 
Anmerkungen find den bisherigen f$. jedesmal amEi.de 
angehängt worden. Sie enthalten theils fpatere J£r- 
jabrungen des Vis., tbeils nähere Erläuterungen, tbeils 
auch Verbefferungeo. Bey die/er Einrichtung wäre 
es lehr wohl angegangen , alle diefe Zufatze und 
Afndrrungen befonders abdrucken au luffen, wotür 
dia Befitzer der altern Ausgabe dem Vf. und Verleger 
gewifs febr gedankt haben würden. Uebrigens be- 
darf diefe fchon in ihrer erften Form hinlänglich be- 
kannte und mit verdientem Heyfalle aufgenommene 
Schrift nach diefen noch erhaltenen Verbeflerungeat 
nicht erft einer neuen Empfehlung. 



gen zur gefchmackvolleru Erfindung ihrer bildlichen Yorftel- 
luneen. Er tadelt die Anlegung eines antiken Koftum* . eine« 
üelmi , Uarntftlte* u. f. f. .bey modernen Bilduiien, u»»d em- 
pfiehlt die. auch auf den neueften preufsifcheu Müozen 
Wählte, Beybehaltuug der wirklichen Tracht. Zum Gepräge 
auf gangbaren Mimten empfiehlt er merkwürdige Gefchichts- 
umftaiide. und wiederholt die dazu in einer eignen Abhand- 
Juug von dem varftorbnen OCR. Gedicke angegebenen Ideea. 
Auch giebt er mit Recht bey folchen fiir den Umlauf und Je- 
dermann» Gebrauch beftimmten Münzen den -deutfchen In- 
fchriften vor dküi lateinifekeu den Vorzug. Rühmlkli bleibt 
es immer, wenn der Küniller fich nicht bl*(s auf du Mecfea- 
nifche feiner J^unfl befchränkt , fondern auch mit ihrer Lite- 
ratur und Gafchichte, mit dwi JJeyfpieleat de* Gute« aadfok- 
lerhaftcu. beJuuiut )JL 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwochs, den 19. October 1803. 



TECHNOLOGIE. 

FftAflKFüBT a. M. , b. Hermann: Anleitung für den 
Bürger und Landmann zur Einrichtung Uoher- 
Sparender Feuerungen , von Philipp Hcintüh Bus, 
evang. reform. Pfarrer zu Vilbel. Ohne Jabrz. (1803) 
128 S. gr- 8- «tt. 4Kpft. (16 gr.) 

f uerft die allgemeinen Grundfatze , auf welche bey 
^ — Anlegung einer hoizerfparenden Feuerung Rück- 
ficht genommen werden tuufs. Der Vf. tft nicht ge- 
neigt , den Nadelhölzern einen gröfseren Effect einzu- 
räumen als dem Eichenholz ; inzwifchen entfekeidet 
die Erfahrung z. R. in Vcrgleichung des Furienholz es 
mit Eichen ohne Widerrede für er Ire res boy gleichem 
Gewicht. Die Feuer kanzle fallen nach dem Vf. deßo 
enger feyn , je mehr fie fich von der Fcoerquelle ent- 
fernen, weil die durchziehenden Stoff«, immer weni- 
ger Wänuetheile übrigbehalten. Aber ebendarum ver- 
langen Andere nllmälige Erweiterung der Kanüle, da- 
tair der Zug nicht gehemmt werde. Das meifte, fogt 
der Vf. , komme auf ein lebhaft brennendes Feuer an ; 
fo gemein diele Foderung ift. fo anbefihrjnkt wird 
fie dennoch beinah» allgemein und To auch hier, oh- 
ne die eigentlichen Gründe wiederholt. Wa> hier da- 
für gefagt wird, bt- weift weiter nichts, als dufs der 
Effect einer beftiicmrcn Ilolznuifie in einer ley Zeit grö- 
fser ift, wenn fie fchin-ller. als wenn fie langfamer 
vom Feuer verzehrt wird. Dn-nit wird aber nicht be- 
riefen, was hier hewiefen werden foll. Ein Ofen, fngt 
der Vf., der feine zur Erhaltung des Feuers nethige 
Luft aus dem fchon erwärmten Zimmer felbft erhal- 
te, rauhe dem Zimuscr erwärmte Luft, die dann wie- 
der durch kalte erfetzt werde, weiches einen nttÄt 
geringen Aufwand von Holz nötbig mache. Aber al- 
lerdings ift diefer Aufwand fehr gering und kann gar 
nicht in Betrachtung kommen , welches fich unwi- 
derfprechlich beweifen lafst. Im Gegentheil ift der 
hierdurch entftehende Luftabzug zur Erhaltung un- 
verdorbener Luft in Wohnzimmern ungemein wohl- 
fhärig, und der höchftwichtigeEinflufs auf dieGcfund- 
fcett uberfteigt den fo ganz unbedeutenden Verluft an 
Warme bey weitem. Dem Vorfchlage , die obere leich- 
tere Zimmerlüft durch, eine mit dem Afchenkalten 
verbundene lotbrechte Röhre abzuleiten , flehen ganz 
bekannte Erinnerungen entgegen. Aufserdem ift es 
aber auch fowohl zu dem Zwecke, die Wurme mehr 
abwärts zu ziehen , dm fie den Füfsen naher zu brin- 
gen, als zu dem Zwecke, den Luftabzug mit dem 
geringften Wärmeverluft tu bewirken, befler, die 
Luft aus den unteren Schichten abzuleiten, als aus 
dr L - Z> *m- Vi*** Band. 



oberen nahe unter der Decke des Zimmers. ^jj* 
ichnitr. Anleitung zu Anlegung holzerfparenic\~ Httra- 
fdtterungen. Zuerft von der Materie der Kochg et.ntae. 
Nach manchen nützlichen Bemerkungen erhalte. *\ « ie 
ei feinen den Vorzug. Hierauf von ihrer Form. W erm 
I Quadratzoll bis zu einem gewiflen Grade erhitz/** 
Eilen einer gewiflen Menge Wafler io° Wirme tut. K ~ 
theile , fo werden 2 Quadratzollc bis zum nämlichen - 
Grade erhitztes Eifen derfelben Menge Wafler 20'" 
Warme initthcilen können. Sehr unrichtig! Denn fi> 
müfste Wafler, das bis zu oo'Reaum. bey i Quadrat - 
zoll Eileiiflache erhitzt wäre, von 5 Quadratzollc»' 
Eifenflüche bis zu 360" Rcauin. erhitzt werden. Hier 
nächft folgt die Beurtheilung einiger von Andern vor- 
geschlagenen Heerde. Die Erinnerungen gegen foli- 
de gär nicht durchlöcherte Kochplatten, unter wel- 
chen der Hcerd zum Feueranfchüren liegt, find ge- 
gründet. Der Vf. giebt Kettnei sKochmafchine mit et-' 
nigen Abänderungen den Vorzug ; tbeilt aber auch für 
dergleichen Kochart eine ihm eigene Einrichtung mit» 
bey der die vom Feuer ganz abgemilderten Kochge- 
false in einem Kochkaften doch von allen Seiten er- 
hitzt werden. Nunmehr folgen die weit vorteilhaf- 
teren mit Löchern verfehenen über dem Feuerheerdfc 
angebrachten Kochplatten. Auf der zweyten Kupfer- 
tafel (nicht auf der dritten , wie im Buche angegeben 
wird, wo lieh noch mehrere dergleichen Druckfehler 
finden,) wird der Sachtlebenfcbe Kochheerd abgebil- 
det. Dann folgt ein gleichfalls fchon bekannter Koch- 
heerd , bey welchem der Feuerheerd unter der mit 
drey Einretzöffnungen verfehenen Kochplatte fort- 
lauft. Für eine Kocberey mit fünf Einfetzöffnungen 
wird eine befondere Einrichtung auf der zweyten Ku- 
pfertafel (nicht auf der dritten) initgetheilt. Dabey 
ift der Feuerroft unter der dritten Öcffnung ange- 
bracht. III. Abfchnitt. Von den nöthigen Eigenfchaf- 
ten, der zweckmäfsigflen Einrichtung und den vurzüg- 
tichßen Arten der Stubentifen. Mit Recht wird hier- 
hey eine gehörig angebrachte Luftcirculationsröhre 
(zur Circulation der r.tubenlufr) als wefentliches Stück 
eines vollkommenen Stubenofens angeffhen. Gegen 
den Vorfchbg bleyerner Auffatzöfen wäre nach Ree. 
Erfahrung die böchftwidrige Eigenfchafr zu erwägen, 
welche erwärmtes Bley der atmofphärifcben Luft mit- 
thcilr. Eiferne behalten vor allen ändern den Vor- 
zug. Unter den runden Oefen hält der Vf. den auch 
von Werner befchriebenen Müllerfchen für den he- 
ften. Inzwifchen muffen "fie doch immer, auch nach 
des Vfs. gegründetem Urtheile den fogenannten vier- 
eckteit Oefen nachfteheu , wenn man diefen die ge- 
hörig« Vollkommenheit giebt, Avker de» Werne- 
q fcaen 



fchen Ofen Wetfs der Vf. keinen platten Ofen , der ei- 
ner vorzüglichen Empfehlung werrh wäre. Zugleich 
trird hier der Lfbcmfchen Th.-ruiolnmpe , des Gter- 
rcriifchtii lind de* -Kircbfiet fchen raacb verzehren lei% 
Ofens gedacht. Dann fol^t ein (ni< hr, wie im Burhe 
lieht, auf der zwey ten, fondern, auf der vierten Tafel ab- 
gebildeter Ofen , dem nach des Vfs. Urtheile keiner der 
bekannten den Rang ftreitig machen durfte. DerUn- 
terufen hat oben etnen Kaften , auf welchem drey ho- 
ld S«ulen liehen, deren obere' O'-rthungen wieder in 
einen Kalten eingreifTen. Diefe Säulen dienen als Cir- 
culirkanale. Zuletzt ftrömr der Rauch aus dem obe- 
ren Kaden in den Abzugskamin. Auch ift für die 
Stubenluft eine Circulirungsröhte durch den Ofen ge- 
führt. Uebrigens ift diefes keine neue Erfindung. Die 
Zeichnungen zu einem Kochofen kommen auf der 
dritten Tafel vor. Unter allen dem Vf. bekannt ge- 
werdenen halt er diefen für den vorzüglichften. Ei- 
, gentlich ftellt die Zeichnung einen mit einem Smben- 
ofen verbundenen im Vor- oder Küchenplutz ange- 
brachten Sparheerd vor, von welchem der Abzu^ der 
'feuertheile nach Willkür in den Srubenofen oder auch 
geradehin in den äufsern Kamin geleitet werden kann. 
Der Stubenofen ift felbft als ein Sparofen eingerich- 
tet, aber nicht zum Kochen fondern blofs zur Erwär- 
mung der Stube. Er hat vier DurcbJu hten , eine im 
Unterofen , drey im Auflatze. Vom Einfchüren des 
Feuers im Ofen felbft, aufser der Hochzeit , findet 
Ree. nichts erwähnt. Mulste aber die Erwärmung 
des Stubenofens auch aufser der K 'ca/.ett imin.T 
durch Feuer auf dem vorliegenden Kochheerde be- 
wirkt werden, fo würde die Einrichtung im Gnizen 
dem Zwecke nicht entfprechen. (Je >e.rhaupt fehlt es 
der von diefer Einrichtung hier mirgetheilteu Befchrei- 
hang b«y aller Weitläuftigkeit dennoch an Deutlich- 
keit. Den Befchlufs diefes Abfchnitts macht eine kur- 
ze Anweifung, fchon vorhandene nicht oionoinifch 
eingerichtete Oefen zu verbeffern. Der IV. Abfchnitr 
handelt noch rem der vortheilhaften Einrichtung! der 
Kejjelfeuerungen. Auch wird hier die Methode , VYuftVr 
durch Dampfe zum Sieden zu bringen , befchrieb' n 
und durch Zeichnongen erläutert. Aber der Vf. fetzt 
irrig hinzu : „Da der KeflVl dabey feft vcrfchlofteii 
ift, fo kann er mit einer huctiß unbeträchtlichen Men- 
ge Holz im Kochen erhalten werden . und ich glaube 
daher nicht zu viel zu fagen, wenn ich behaupte, dafs 
auf <ii e f e Weife wenig/lens neuß und neunzig Hundert- 
Meile des fonft erfoderüchm Holzes erfpart werden 
'»'inen.** Wo foll dann die ungeheure Menge von 
//.^nnerhelTeii herkommen, die hier aus dem Keflel 
"* !t «len erhitzten Dampfen unaufhor)j c h in die übri 
n mir Waffer gefüllten Gefafse abziehen, wenn li'e 




._ beftändigt 

wen. Dämpfe erfoderlicb ift. Uebrigens enthalr dl« 
liier angezeigte Schrift Viel Nützliches und verdient 
ihre Stelle unter den ror/ü^liciern , die bisher über 
liefen G^genftand etfehienen lind. 



Lausanne , gedr. b. Vincenr : Recuril de memrnret 
für Ui Salines et leur ezploitations . par H. Stru- 
ve . £unfertler des Mines de la Reptiblhoue , Hel- 
vetica c- ete. iso3- iS7 S. kl. - s - • J 
Bekanntlich »erdankon wir dem würdigen Vf. be- 
reit «lue Kouvelle Itüorie des Sources fale'es et du 
Rncfale\ U788- die nachher ((789) auch deutfeh, mit 
vielen Verbefferungen und Zufarzen des Vfs. unter dem 
Tirel: Verfuch einer neue» Theorie der Salzquellen 
und des Salzfelfen , in Bern herauskam. Die gegen- 
wart ige Schrift enthälr wiederum man'cherley zum 
Theil lehr interefiaitte Bemerkungen. Zuerft: I. Re- 
fimi de mn Tfcoiie für Us fatuces fale'es , wo er aus- 
zugsweile die liauprpunkte ferner Theorie der Sool- 
quellen taifthrür. Hierauf II. Rrfume de Li Theorie 
de Mr. Wild. Hr. Wild, den das Publicum fchon von 
der vortheilhafreften Seite k«nnt, bat feine Theorie 
iu einer fehr lehrreichen Schrift: Effaifur la montog 
nefalifire du gouvernement d'Aigle (Genvve 1788) ■» 
getheiir. Hr. Str. vergleicht fie mit der ftinigen, die 
in befondeiem Bezüge auf die Schwei/, f. hr von der 
Wildlchen abweicht. Hr. W. ift der Meynung. die 
Schweiz verdanke ihre Soolen einer iu der Tiefe lie- 
genden SteiufalzmafTe. da hingegen Hr. Sir. das Stein- 
falz in der Hohe fuciir. Die weiter folgenden Ab. 
bandlungen find: I. Fragmens für LxTliiorie des fouv- 
ces en genr'ral. Die Ausduuftang des mit WafTer be- 
deckten Theils unferer ErdfUche fey zur Unterhal- 
tung aller Quellen vollkommen hinreichend ; das in 
die Gebirge eindringende Regen- und SchncewalTer 
folge den Gebirgsfchichren , fteige und falle alle» mit 
diefen, fo dafs Queliwafier im Allgemeinen fowohl 
von unten herauf als von oben herab dahin gelangen 
können, wo wir fie finden. Die mit WafTer angefüll- 
ten Schichten laden fieb zwar als grofse anterirdifche 
WatTerbelnlrniffe anflehen, aber die Gefetze der Hy- 
drodynamik feyen nicht geradezu bey diefeu Behalt- 
nilTen fo anwendbar, wie bey oberirdifrhen Wafl'er- 
behaltnilVi n. (Die hydrodynamifchen Gefetze bleiben 
überall diefelben, in unterirdi fchen BchniuiilTen und 
Kanälen, wie über der Erde. Nur kennen wir in den 
wenifften Fallen die Gcfetze des Widerftandes, kön- 
nen alfö fulchen in den hydrodynamifchen Formeln 
nicht gehörige Rerhnung thun.) II. frognt^nj für U 
Theorie du voc faU' el des fources falt'es. Die Thon- 
fchiclite fey ein Begleiter des Salzes, doch fey der 
Sand uicht t!a\on ousgefcIilof!\n. Ueberall habe er 
das KnU gebirg oberhalb deta St«in r alz gefunden; der 
Gyps liepe unterhalb und habe fich mit dem Salx bey- 
nahe gleichzeitig gelageit. Wenn man nicht unmit- 
telbar bey einc;n entdeckten Salzlagcr oder bey einer 
erfchroteten Suole den Qj ps in beirächtlicher Menge 
finde, fo könne man da-raus noch nicht Ichlicfsen, 
dafs er das Salz oder die Soole nicht wirklich in be- 
trnchli'hen Malfen begleite, weil man di«? S<i!z*ebirg*- 
febichre da noch nicht in ihren Qraaztn erreicht ha- 
be u. f, w. init bel'ondereti Anweu .uj«gt.n auf die 
Sc bHeiz. M. Memoire für le bart>met"isine des J~<mt- 
ces et en particulier für loyinion de A'r. U'iiü u & 
egatd. Man hat bey v ieleu Qudlen Aboäij^keit.vx)n\ 
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Haromeferffand bemerkt, To dafs fie mehr oder weni- 
ger Wnfler auswerfen , nachdem das Barometer fällt 
oder fteigt; diefe Etfrenfrhaft heifst iiier ihre barome- 
tri/che Eigenfcbeft (Barometrisme). Ganz vorzüglich 
ha« Hr. IV. diefe Eirtnfchaft bey der Quelle von Bon- 
focces bemerkt. „Elle fournit, fagt er, trenU - fix 
pots a vingb quatre et deini pour cent (241 löthige Soo- 
Ie) lorsque te barom'etrt rfl ä viugt-fept pouces et dettx 
lignes. Trents - hui t pots ä vingt cinq pour cent (25 
löihiee Sooft-) Umque te barojnetre efi ä vingt -Jept pou- 
ces. Hr. Str. ili mir deffen Erklärung nicht zufrie- 
den, und giebt eine andere, die indeffen, nach Ree 
Einfichr. mir jener auf Eines hinausläuft, und daher 
gleichfalls Erinnerungen geftatter. Endlich IV. Agen- 
da ou Queflions relatives aux fmurces faless du Gouver- 
nement tfAigle. Man findet hier nähere Anwendun- 
gen vorheriger Sätze auf dortige Gewinnung der Soo- 
J e . auf ihre Gradirung und Yerliedung. Befand er» 
glebt der Vf. noch am Ende den Wunffh zu erken- 
nen , dafs man ?ur Gewinnung des Salzes aus der 
dortigen reichen Soole die Sonnengradirung benutzen 
ntöge« Er hätte fich hierbey nur auf die Anhalten be- 
ziehen dürfen, die man in diefer Hinficht auf den 
faefafifeben Salzwerken, den vollkommenften unter 
allen, die Ree. kennt, mit dem bellen Erfolge bireits 
getroffen hat, und die er nicht zu kennen feueint. 
Die Fortfetzung diefer Sammlung wird von allen 
Salmiften und Gcognollen mit Dank, aufgenommen 
werden. 

Bf.ri.tv tt. Leipzig, gedr. b- Unger, u. in Comnr. 
b. G. Fleifcher : Entwürfe, bihufs der Vortefung 
über tandwirthfchaftliche Baukuuß auf der Konigl. 
Bau Akademie zu Berlin von H. C. Riedel jui». 
8 BI. in Qutrfol. nebft dem gcflochenen Titel- 
blatre; hierzu; Erklärung über den Zweck, die 
Conjhuc'ur und der invern Einrichtung derer auf 
diefdit acht Kupfertafeln befindliche n zum Gebrauch 
betj den akadenüfehrn Forlefungen Aber die Land- 
Bau Kunß entworfenen Gebäude, nebll brj läufi- 
gen Bemerk imgen einig* r vot züglichen GeÜchts- 
puukte, auf welchen der ansehende BauineLfter, 
bey Entwerfung ähnlicher Gebäude, fein Augen- 
merk I Laders zu richten Lobe, von Heinrich 
Karl Riedel dem jüng. , Knnigt, Preufs. geheimen 
Ober Baute h. 8 S. neblt einem Blatte Vorbe- 
richr. hl Querto). (4 Rrblr. j2gr.)T i t j, 3 

Oer Vf. fand fich. a,|5.Lthrer ÄJer.jUndwirthfcbaftli- 
chen Battkunti bey der Kernig I. Bauakademie, zu Ber- 
lin veranlagst, feine Zuhörer (vennathlich meilt an- 
gebende und künftige Landbotuneifler in den Vreufsi 
Jciien Stuten) mit eüiein Oekunumieplane bekanut zu 
»achen. de»- lieh auf 2jjahrrge Erfahrung grumtet, 
die Zt^»ma»iing gefeiltester und erfahrner Oekono- 
men hr&Yte', und Wobey er einen Difcricr von 3000 
Mapleburgifrhen Morgen urbar gemachtes Land an- 
nimmt. — Nach der Aufrüttelung ii< s zu erwatten- 
den Natura! Gew inns zeigt r!rr Vf. in feinen Vurlefuu- 
gen itu Einzelnen, wie der Rjndvichftaiid aus dem Ge- 



winn des Strohes (da diefa im Winter die Hauptfütte?- 
rung ausmacht), der Schafftand aus der Roggenäus- 
faat, die (Anzahl der) zu haltenden $chweine aus der 
zu verbreuenden Uerfte, und die Anzahl des Feder- 
viehes aus der Sommer- und Winterausfaat ausge- 
mittelt wird. Wenn der Viehliand (alfo auch wohl 
die Anzahl der nöthipen Pferde) beftimmf ift, fo wird 
das Perfonale . welches zur Wartung des Viehes und 
zur Bewirthfchaftong der ganzen Oettonomie erfoder- 
Iich ift, berechnet . und nach diefem auf die Gröfse 
der Scheunen, Ställe und Wohngebäude etc. gefchloffen. 
Hierdurch nun foll ein junger angehender Bsmneifter 
fn Stand gefetzt werden » die zweckmäfsige Gröfse 
jedes Gebäudes zu belttmmen , ohne erit fragen zu , 
dürfen . wie grof» diefe Scheune, diefer Stall etc. 
feyn foll. 

Aufscr den zp diefem Oekonomie- Plan nöthi- 
gen Gebäuden, find auch Land- und änderet nütz- 
liche Gebäude, wie Ii« in Dörfern vorkomurfn, mit 
aufgenommen worden , und die fich alle auf aage- 
meffene Principien in AnMiung ihres innern Raums 
gründen; auch bat der Vf. einen Ziegel - und' Kalk- 
ofen mit einer Torffeuerung (zu Torffeuerung einge- 
richtet) in diefe Sammlung von Entwürfen zu Wirth- 
fchafts- und Landgebanden aufgenommen, üebri- 
etis bedient fich Hr. Ä. zu feinen Vorlcfungen über 
i« landwirthfchaftlicbe Baaknnft. nach der Vorfchrift 
eines hochlöblicben Curarorii der König). Preafsifcben 
Bauakademie, der bekannten landwirthfehaj iiieben Bau- 
wijfenfchaft von Meinert. Ree. vermuthef, dafs den 
Entwürfen des Vis. Preufsifche Kameralprincipien zum 
Grunde liegen, wie fie etwa bey Gründung neuer 
Kolonien , bey Domänen etc. und folchen Bauten be- 
folgt werden, die auf landesherrliche Koften oder Ver- 
inlaffungen unternommen werden , und in fo fern ha- 
ben die mitgetheilten. Entwürfe hifiorifthes Intereffe. 
Ueber die befolgten Grundfatze end allgemeinen B«e- 
rechnungjmethoden felhft aber kann man nicht ge- 
nau urtheilen, weil fie der Vf. nicht mitgetheiit hat; 
auch erfucht er ein theilnehmendes Publicum, «liefe 
Sammlung (in der auch keine eigentliche Bau- Kunß 
gelehrt wird), ja nicht als eine von ihm gegebene 
Vorfchrift, fondern als blofs hingeworfene Principien, 
welche bey Projectirung ähnlicher Gebäude ange- 
wemdr werden- können» und deren Nachahmung je- 
den unbefchränkte» Bauherrn nach Beireben über- 
laffen bleibt, zu betrachten ; und hierzu fcheinen fie 
Ree. zweckdienlich. — Die einzelnen Angaben der 
, Gröfsenbertimtnumzen. kommen mit den fchon bekann- 
ten und als braut hhar anerkannten ziemlich üherein; 
Locau täten aber haben auch hje und da Abweichun- 
gen nöt hie gemacht. 

Dafs ftdehe Entwürfe keine allgemeinen Vorfchrif- 
ten feyn können , folgt fchqn aus den \ erlchiedenen 
Arten der Landw iith(chaft , de» Vi« hbel'randes, de^ 
Fttiterun^sweife imd au< andern Uuiilanden ; Schwa- 
ben, Franken, VVeÄplutlen, Böhmen etc. haben ihre 
eigene Weife, landwirrhfi haftliche Gebäude anzuord- 
nen uml zu erbauen, fo wie faft alle verfchiedenen 
Provinzen ihre verfchiedexie fpecicile Iandwirtbfcbafr- 
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liehe Bauart Nabelt; und wenn man dfe Gründe dazu 970 fchreibe: Neunhundert SJebenzjgSchwerdt Rittet 



auffucht, fo findet man He gemr-inii lirta in den Lo 
caluraflünden fehr gegründet. Allgemein« Grundfatze 
und daraus ausgetnittelte Entwürfe zu Jandwinh- 
fchaftlichen Gebäaden, haben demnach vor fp-ciellen 
Entwürfen , gemeinhin auch allgemeineres lutereue, 

STATISTIK, 

x) Stockholm, gedr. b. P. Lindhj Hof - Cattndtr 
for f.ret 1403. etc. Utgifven Efcer Kongl. Ma/. 
TS. Nadigfta förerduande af Dess Yetenskaps Aca- 
demie. 160S. kl. 8- 

2) Ebendaf. b. Ebendemf. s Stockholms Stads Calen- 
der for Aret ;2o3* etc. i3yS. kl. 8. 

3) Ebendaf. b. Ebesdcmf. : Sveriges Krigj- Qch Ci- 
vil- CalenJer für Aret. 1803. etc. 148 S. kl. 3. 

üiefe drey Scbwedifchen Staats Kalender kommen 
feit 1761 jährlich im Julius - Monate unter der Auf- 



von S. 110 — 141. Am SchluiTe die Fraulein- Stifrer. 

Nr. 1. ift insbefondere für die Hauptftadt zusam- 
mengetragen. Mit Ausfehlufa des Hef Staats enthält 
es fammtliche Beamten und Dikafterien in Stockham. 
Sehr zahlreich find die willenfchpftliche» Iniliure; 
die Schwedifche und die damit nicht zu verwechseln- 
de Akademie <iw ll'ijfenfchaftem; die für Hiftorte-und 
Antiquitäten; für Maler und Bildhauer; für Mufik; 
für das Militär; die patriotilohe GefeUfchaft , und die 
pro vatria; zniamiueii baruahe 12cm Namen; fodana 
«Bs in Stackholm befandJiche Unrerbeamten des Kö- 
nigs und des Magiffrats, die Cotninifiionen und Di- 
rectiouen (zwey fehr übliche Benennungen) und die 
Pofttaxe. 

Nr. 3. iß die Lift« von den obcrllen Hof CivM- 
nnd Militär Beamten im ganzen Königreiche; die/e 
iß im von Sckwartkovffckt» Werke noch nicht ange- 
zeigt. — S. 13. Auch die Regierung, Kammer. Tri- 
bunal und das Hofrath». CollegiuminStfAiwdi/cA- Pom- 
mern. — Im Militär Stande iß die Zahl der Gene- 
ficht der Akademie der WiflTenfcfaafren in^ gleichem ral Adjutanten (.43) auffallend. Von jedem der 47 



Format , jeder für den Preis von 16 Schilling Reichs- 
geld . heraus ; fie find , ungeachtet mancher unver- 
meidlichen Wiederholungen, wesentlich von einan- 
der verfchieden. 

Nr. 1. iß ein Hof -Staats- Verzeichnis und ent- 
halt von andern Fachern nur die oberiten Beamten. 
Im genealogifchen Verzeichniffe ift der zweyt«ebobr- 
nc Sohn als Grofsfürft von Finnland, aber noch nicht 
die Finnländifchc Leibgarde, und bey Frank reich ift 
Napoleon Bonaparte mit grofsen Buchitaben; von den 
andern neuen Republiken keine genannt worden. — 
In der Beamten Lifte die Rcicturache und vornehm- 
ften Collegien. — S. 43. die 18 Mitglieder (Ledamö- 
ter) der Schwedifchen Akademie, — die zahlreichen 
Hof - Staaten , auch die der Konigin , des Kronprin 
zen, der beiden andern königlichen Kinder , dcrÜhei 
ine (Erbfürftcn) und derAebtifiin von Quedlinburg. — 
Haus -Truppen und Garden, Generale und Admirali- 
tät, Gefandfchaften ; Ritter- der Seraphinen Schwerdt 
Jtfordßernr und VV'afa- Orden ; hochft zahlreich z. ß. 



RegimunterdieSraabs - Ofiiciere, fo gleichfalls von der 
Marine; die Bilchofe, die Uni verfiräten (zu Greifs- 
wald, Abu und Luud,) die 32 Lehen- Aemter, die 
13 Gyianaiien, und die Stifter nach dem Alphabet 
der Orte. Ein wcfentlicher Fehler fcheint ea zu fcyn, 
dafsS.94. unter der Rubrik UpfalaStift, nur das Con- 
ßfioYiumeccL'fiafticum angeführt . in Aulehun? der übri- 
gen ProfefToren aber auf den Artikel : Upfala Akade- 
mie, rerwiefen wird, welcher letztere im Buche gar 
nicht zu Inden iß. Den liefeblufs uuehan die üfur- 
gemeißer, die zahlreichen Land • MclTungs - Qtmtptoi- 
re , die Aerzte- und Brunnen Intendanten . die Poft- 
beamten, die Gefandten , Agenten und ComaniiTare im 
Auslande, namentlich zu Frankfurt, Hamburg, Lü- 
beck und 5:cttin u. f. w. Am Ende eine Stemptlpa- 
picr- Taxe und voran unpagmirt der Zeit- Kalender.— 
Aus der Vcrgleichung mit den Staats -Kalendern der 
letzten JaNrgange ergeben fich wenig Veränderungen 
in der rtramten ■ Lifte, fortwährend aber neueQrdens- 
Erthcilungcn. 
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Tcenftoiooic. Berttot in d. Himburg. Buchh. : J'orfthlig 
xnr EtKfuhrung blechtrntr Stkem/teinrnliren , vdn Fi. C: G. 
Sturm. 1803. ÄS*-. 8- 1 rlpft. (10 gr.) Die -Vertheiiii ble- 
cherner Schornfteiuröhren feyen utuerkennbar in Rücklicht 
auf die Bequemlichkeil ihrer Leitung, auf ihr Geringe* Ge- 
wicht (es betrage kaum C V vom Gewicht einer aus Mauerzie- 
geln aufgeführten liamiurohrej , auf Fcucrfichcrheic, auf Haft- 
barkeit und auf tu gewinnende Wärme , indem eine blecherne 

ftyhre Aurea ober«* Zipnatx geleitet hier 4'» Stelle eines 



nur minder erwärmten Ofens rertrete. Auch feren folcheÄöh» 
reu, nach bey^efegren (leberfchla'geft , nicht kailbarer aWnaäb- 
ve Schornfle i Etwerwgen Erinnerungen dagegen fuciit der 
Vf. noch durch einige B«u»erkungen zu begegnen. EmeUaupt- 
Jodtruv.g ilt noch diefe, dafs die Röhren einen Ueberzug von 
Vaitnen erhalte« Tollea. Der Vf. giebc nun auch hoch zurVer, 
ferti^ung und Zufermnenfetzunir, der einzelnen H6hren(:iKke 
eine kurze Anleitung. Nach Ree. Einiicht lieht der Aum'u.;; 
barkeit diefes Vorfchlags oicJue ürhcbliche» iff VVefe. 

«• . .t. • ■ • . 
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Donnerstags, den 20. Octoirr 1803. 



MATHEMA T1K. 
Beiu.i«, b. Schöne : LeArfrucn der /tf/irottofmV, von 
yfM Bür/u. — rifrf#r Band. I803- 244 S. 8. 
mit eingedruckten Holzfchnitten. (1 Rtblr. 4gr.) 

Der drkte Band diefes Lehrbuchs war bereits im 
J- 1798 erfchienen. Der Vf. fand Schwierig- 
keiten, die Satze der höhern Sternkunde, aufweiche 
ihn jetzt die Ordnung führte, fo vorzutragen, dafs fie 
blofs mit Hülfe der von ihm bisher bekannten geo- 
metrifeben und aftronomifchen Lehrbücher verftänd- 
lich waren; er läfst nun diefen vierten Band „als 
Frucht einer fünfjährigen Vorbereitung „drucken* 
wird aber erft mit dem fünften Bande fcbliefsen. Die 
Rechnungen mit beftimuaten Zahlen find, wie die 
Vorrede verfichert , der Genauigkeit halben mehrmals 
wiederholt worden. — Diefer vierte Band enthalt 
in 10 Abteilungen folgendes. I. Von der elliptifchen 
Geflnl* der Erde (hauptsächlich nach Maupertuis de la 
Figure de la Terre). Man findet hier die gewöhnli- 
chen Probleme aufgeloft, wie aus zwey gemeflenen 
Breitengraden die Abplattung, ferner, wie aus der Ab- 
plattung und der Breite des Orts der Meridiangrad, 
Langengrad , Halbineflcr des Parallelkreifes und Ab- 
iland vom Mittelpunkte der Erde zu finden. Der Vf. 
berechnet aus dem von .Maupertuis geuaeflenen nörd- 
liche» Grade, jedoch mit kleinen Veränderungen, und 
aiM dem Peruanifcben das Verkaltnifs der Erdachten 
wie 223:224; führt auch einiges von denneuenGrad- 
meiTungeii in Frankreich an. Man weifs, dafs es 
Maupertuis fonft an Seibitvertrauen nicht fehlte; um 
fo merkwürdiger iit, was er, wie hier der .Vf. erzahlt, 
gegen Furney, (rerinurhlich. Fonntt/, den Secretär der 
k. preufs. Akad.) geäufsert. und was der Vf. felbft von 
letzterem gehört bat: „er fetj aus Lafpland nicht viel 
klüger zurückgekommen, als er daliin gegangen fey." 
Allerdings hatte Maupertuis Urfache , in feine Arbeit 
einiges Mistrauen zu fetzen , da die neuefien fchwe- 
difchen Gradmeffungen von 180» gezeigt haben, dafs 
M. den lapplandifcben Grad um nicht weniger alt» 
300 Toifeti zu grofs angiebt. II. Von der Parallaxe 
auf der ab geplattetet en Erde. (Das deutfebe Wort: 
Entflellung , wodurch der Vf. das griechifche Paral- 
laxe, oder fcheinbareOrtsverrückung ausdrückt, möch- 
te nicht übel gewählt feyn, wenn nur nicht der Sprach- 
gebrauch lieh jenes deutichen Worts fchon lange vor 
dem Vf. bemächtigt hatte. Aber wenn uns nun der 
Vf. fagt: alle Himmelskörper find der Entftellung un- 
terworfen , wer denkt nicht zuerft dabey an eine Ver- 
unftaltung der Geltirne!). Die Formeln für Längen- 
und Breitenparallaxe, die der ,Vf. giebt, dürften in 
ä. L. Z. 1803. Vierter Band, 



der Ausübung nicht die bequemften feyn, da fie, ne- 
ben der Lange und Höhe des Neunzigsten auch noch 
die Höhe und Uöhenparallaxe des Monds vorausfet- 
zen, üebrigens zieht der Vf. auch die Parallaxe des 
Azimut, -ind der geraden Auffteigung un-1 Abwei- 
chung in Betracht. III. Von der Länge des Secun- 
denpendets und der GefchwinJigkeit des Falles. Die 
Centripeulkraft heifst bey unferem Vf. die Entfer- 
nungskraft, weil iie zugleich den Raum vorftclle, 
um den (ich, wenn fie nicht wirkte, der Korper 
vom Mittelpunkt entfernen würde. IV. Von der l'er- 
rückung der Nachtgleichen, und der veränderlichen 
Schiefe der Sonnenßraffe. (Auch hier unterfcheidet 
der Vf. die Erdbahn, oder die wirkliche Etlipfc, in 
welcher die Erde lauft, von de* Erd - oder Sonnen* 
ftrafse, d. h. von der an der Himmelsfefie eingebilde- 
ten Ekliptik). Vorftellung, wie durch Einwirkung 
der Planeten die Knotenlinie der Erdbahn (ich ändert, 
noch ohne Aenderung ihrer Neigung gegen die Pla- 
netenbahnen , aberfo, dafs zugleich die Neigung 
der Erdbahn gegen den Aequator fich verändert. Ein- 
flufs der anziehenden Kraft der Sonne und des Monds 
auf die bey dem Aequator mehr als bey den Polen er- 
höhte Oberfläche der Erde, oder Pracefiien der Nacht- 
gleichen. Probleme , die fich auf die Präcefiion be- 
zieben; aus der veränderlichen Länge eines Sterns 
die Zeit, und umgekehrt zu finden; Einflufs derLän- 
genanderung auf die Praceflion nach gerader Auffiel- 
gung und Abweichung der Sterne , wobey der Vf. 
den Pofitionswinkei zu Hülfe nimmt. Langfarne Aeu- 
derung der Länge und Breite der Sterne wegen ver- 
änderlicher Schiefe der Ekliptik. Die Präcefiion in 
der Abweichung macht der Vf. nach einer fehlerhaften 
Formel, zu einem Produkte aus derLängenpräcefli an, 
dem Sinus der Schiefe der Ekliptik und dem Sinus 
des Poiitionswinkels ; fie ift vielmehr gleich dem Pro- 
dukte aus der Prtfcefijon der geraden Aufft. dem 
Collnus der Abweich, und der Tang, des Po fit; W. 
Auch die Formeln , wie viel wegen veränderlicher 
Schiefe der Ekliptik die Länge und Breite der Sterne 
lieh ändert, lind nicht fehr genau. Die mittlere Sehte- 
fe für 1801, welche der Vf. 23° 28*6. '«> annimmt, 
ift etwas zu grofs, und ihre Secularveränderung von 
33 See. zu klein; letztere fäl't, nach den neue- 
fien Beftimuaungen, wenigftens zwifeben 40 und 55 
See. Die jährliche Verrückung der Nachtglekhea 
ift nahe 50.1 nicht 50! See. — V. Von der Schwan- 
kung der Er dach Je. Diefer Abfcbnirt enthält fchwe- 
re Befchuldigungen gegen die Alironomen und ihre 
bisherige Art, die Nutation zu berechnen ; nach un- 
ferem Vf. bat man feit Brtdletj das Phänomen der Nu- 
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tatiott ganz falfch „durch die Vorftellung erklärt, als 
ob der wirkliche Weltpol um den mittleren , ,fey es 
in einem Kreife, oder in einer Ellipfe herumlaufe". 
Der Vf. mir diefer gewöhnlichen Behandlungsart, die 
er bltfs biftorifch anzuführen würdigt , nicht zufrie- 
den, ,, bahnte /ich einen neuen Weg'\ weil er die äl- 
tere Methode für unzuLflig bidt; dafs letztere nicht 
immer mit der Erfahrung ftioitnc, haben, wie er ver- 
fichert, die praktischen Sternkundigen fc hon oft genug 
gefunden. (Welche Aftronotncn, und wann und wo 
haben fie diefe Erfahrungen gemacht?). Der Vf. 
hatte wohl beffer gethan, ehe er den alten Weg ver- 
liefs, fich um gute Führer darauf umzufehen, ftatt 
dafs ihm nun eine gleich Anfangs lnifsratheneDarttel- 
lung des Phänomens der Nutatiou auf folgende fon- 
derbare Formeln zur Berechnung derfelben verleitet 
hat; er giebt z. B. für die Mutation der Länge den 
Ausdruck : + 18 Sin j K (wenn K oder die Knoten- 
lange des Monds zwifchen o und ioo° ift), — 18 ' 
Sin $ (K — * ico ) wenn K zwifchen 100 und igo» 
fallt, + iS ' Sin l (260 * — K) wenn K zwifchen 180 
und 260', und — 18" Sin } (360° — K) wenn K zwi- 
fchen 260 und S60 fnllt, fo dafs demnach die Zei- 
then zweymol abwechfeln , oder, dafs die Nutation 
der Lange zuerft pofitiv, dann negativ, dann wieder 
po(itiv,und endlich noch einmal negativ würde. Eben 
i'o findet der Y/. für die Nutation der Schiefe der Eklip- 
tik + 9" cos » 5 K wenn K zwifchen o und 100* + 9" 
cos { (K — 100 ) wenn K zwilcbcu ioo und 130» u. 
1. w. Auch hier läfst er die Zeichen zweymal , ftatt 
nur einmal wechfeln. Nach unfereux Vf. wäre alfo 
z. B. bey der Knotenlange po * die Nutation der Län- 
ge + ;S". 56, da fie nach der gewöhnlichen Rechnung — 
J? "t 85 betragen würde ; der Unterfchied macht 13 
See, eine Grüfte, über welche uns die gegenwärtigen 
Bilronutnifchtn Werkzeuge durchaus nicht mehr in Un- 
gewißheit laffen können. Der Vf. mag fich bey dem 
nathften beften praktifchen Aftronomen erkundigen, 
ob die alte Berechnungsart der Nutation, oder die fei- 
nige, weiche Ton jener im Zeichen und in der Quan- 
tität fo merklich abweicht, mit den Erfahrungen fich 
befler vereinigen läfst, und ob im J. 1707, wo wirk- 
lich die Knotenlänge 90 0 war, die fauutitlichen an der 
Sonne und den Fixiternen angeflehten Beobachtun- 
gen (des Monds und der Planeten hier nicht zu ge- 
denken) nicht eine Nutation der Länge angezeigt ha- 
ben, welche mit — 17". 85 weit näher zufauunen- 
ftimmt, als mit 4 5", 56. Wenn dann der Himmel 
üch nicht nach obigen neuen Formeln zu richten 
Ich eii. 1 : fo dürfte es wohl nothig feyn, die Formeln 
n uh dem Himmel zu reformiren. Auch die Aua- 
drücke zu Berechnung der Nutation In der geraden 
Auiiteigung und Abweichung bey dem Vf. haben ei- 
ne Verbeflew ng nörhig. VI. Vom der Abirrung dt s 
Lichts. Um diefe Exfcheinung durch ein Bild zu Ter- 
iinnlichen , vergleicht fie der Vf. mit Regentropfen, 
welche einen zugleich mit dem Regen fich bewegen- 
den Wenderer treffen; die Tropfen, welche wirklich 
den Wanderer, berühren, find nicht diejenigen, die 
eben jetzt anfangen aus der Wolke zu fallen» fondern 



vielmehr diejenigen, welche zu fallen angefangen hat- 
ten, als der Wanderer noch Hnige Schritte zurück 
war; im Gegenbilde ferne man ftatt des Wanderers 
einen Beobachter, der fich zugleich mit der Erde be- 
wegt. Ihm der Regentropfen das Licht eines Sterns, 
welches ebenfalls in Bewegung ift. Bey der Abirrung 
der Tixßerne giebt der Vf. zuerft Formeln" für die 
gröfste, und dann auch für jede andere Abirrung iu 
Länge und Breite, und hieraus leitet er, mit Zuzie- 
hung des Pofitionawinkels, weiterbin Ausdrücke für 
die Abirrung nach gerader Auffteigang und Abwei- 
chung her ; die letzteren Formeln fchemt der Vf. für 
neu zu halten* man findet fie aber, nach gehöriger 
Subftitution der Ausdrücke für Aberration der Lange 
und Breite, bereits bey Bürg in den Wiener Ephe- 
roeriden 1799. S - 377 wo überhaupt auch brauchbare 
Tafeln für den Politionswinkel der Zodiakalftememit- 
getheilt werden. S. 163. Z. 20 fetzt der Vf. durch «i- 
nen Rechnungs fehler 339» ftatt 309°, welches auf 
die dafelbft berechnete Abirrung der Rectascenfion 
und Declination bedeutenden Einflufs bat. Der Vf- 
giebt auch Regeln zur Befttmmung der Aberration der 
Planeten ; wenn er aber S. 176 den Ort der Sonne 
mUtelft der Aberration in deu fcheinbaren dadurch 
verwandeln will dafs er von der Sonrvenlange der 
Tafeln 20 See. abziehen heifst: fo fchefltt ihm unbe- 
kaiiut zu feyn, dafs alle unfere Sonnentafeln, von 
de la CaiMaea, in ihren Epochen der mittlem Län- 
ge bereits den fcheinbaren Ort der Sonne mit Em- 
fchlufs der Aberration enthalten, und dafs, wenn 
man zur Sonneulange der Tafeln 20 See. addirt. der 
wahre Ort, oder die Länge ohne Aberration heraus- 
kommt. Aus Gelegenheit der Aberration handelt der 
Vf. auch noch von der Irradiation und DifTracrion der 
Straten, und der Uifacbe davon, auch von dem Fun- 
keln der Fixfterne. VII. Verkeilung der Fixfterme im 
Weltraum ihre Gröfse, Entfernung und jährliche PaXiit- 
axe. Bemerkung , dafs die Fiziterne an Zahl beyna- 
he wie die Quadrate ihrer fcheinbaren Gröfse zuzu- 
nehmen fehemen, und Folgerungen daraus; über die 
Milcbftrafse und Nebelfteme, eigene Bewegung der 
Sterne, und Veränderungen ihres Orts, wenn he ei- 
ne merkliche Parallaxe hatten; Schröter** neuefte Vcr- 
fuche über den letzten Gegenftand werden noch nicht 
erwähnt. VIII. Hoffen der Wandelßerne. Verbeflerung 
des Kepplerlchen Verhaltnifies zwifchen Umlauf und 
Entfernung der Planeten dadurch , dafs man auch die 
Mafien in Betrachtung zieht. Gewöhnliche Berech- 
nungsatt für die Maifen der Planeten, welche Tra- 
banten haben ; onalogilche Regeln für unbeglcitete 
Planeten. Richtig bemerkt der Vf., daU fich die Ma- 
fe unbegleiteter , oder folcher Planeten, deren Tra- 
banten man nicht keimt, lehr gut, vermöge desfehon 
erwähnten Kepplerfchen Gesetzes würde benimmen 
laiTen, wenn es möglich wäre, auch die mittleren 
Abitande der Planeten unmittelbar aus den Beobach- 
tungen eben fo, wie die Umläufe, abzuleiten; allein 
jene Abltände können mit Genauigkeit nicht anders 
beftiuunt werden, als aus deu beobachteten Umläufen 
und zwar fo, daf» zugleich die Mafien als bekannt 
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angenommen wefden. Man würde /ich alfo im Zir- 
kel herumdrehen , wenn man aus den fo beäimmten 
Abilanden aufs tu-ue die Mafien fuchen wollte, (ein 
Verfucb, den l'ega in den Wiener Ephemer iden igo2. 
S. 400 gemacht hat;. Nach einer S. 205 eingerückten 
Taitl über die fcheinbaren Durcbmefler der Planeten, 
aus der mittlem Entfernung der Erde von der Sonne 
gefc-hen , wäre Merkurs Durcbineffer 17", 83 und der 
Venu« Durcbineffer 22 , 81 '■> dief«;find aber die Durch« 
weder beider Planeten für ihren mittlem Abftamd von 
der Sonne, nicht für die mittlere Entfernung der Er- 
de von der bonne. IX. Fernere Betrachtungen über 
die Geßalt der Erde, Oben, Nr. I. wurde gelehrt, aus 
Beobachtungen auf der Erde und am Himmel die el- 
liptifche Geltalt der Erde zu beftiintten. Hier wird 
gezeigt, wie eben diefe Geltalt und beynahe das nämliche 
Verhaluiifs der Abplattung durch die Theorie gefun- 
den wird, nur diefs einzige vorausgefetzt, da?» der 
Erdkörper einmal flüflig gewefen ilt. Da aber das 
Mehr oder Weniger diefes Flüfllgen niebt beftimmi 
werden, und alfo die Theorie von keiner durch Er- 
fahrung gegebenen ganz liebem Grundlage ausgehen 
kann: fo rauft auch in diefen Berechnungen immer 
noch eine kleine Uugewiftbeit zurückbleiben, fo un- 
leugbar es ift , dafs lie mit der Abplattung »us den 
iieucften Lrdgradmeffungen ungemein nahe zufamtnen- 
ittmmen. Bey vorausgefetzter anfänglich vollkomme- 
ner FlülUgkeit berechnet der Vf. das Verhjlrnifs der 
Erdacbfen wie 30X zu 3o2> X. Anziehende Kraft der 
Kugel in verschiedenen Entfernungen von ihrem Mitlei- 
punkte. Betrachtungen, wie eine Kugel von einför- 
miger Dichtigkeit, und deren Theile eine dem Qua- 
drat der Entfernung proportionale Anziehungskraft 
beiitzen, auf Korper wirken raufs, die Heb entweder 
außerhalb oder innerhalb ihrer Oberfläche, oder auf 
derselben befinden. Fallhöhe auf der Oberfläche ver- 
febiedener Planeten. Nach tbeoretifcheu Grundfatzen 
ift die Anziehung einer Kugel in ihrem Mittelpunkt« 
Null, lie nimmt zu nach dem Verhältnifs der einfachen 
Eutttrnung vom Mittelpunkte an bis zur Oberflache, 
und iiocbüer wieder ab (ausserhalb der Oberfläche) 
nach dem Verbaluiift des Quadrats der Entfernungen. 
JJaraus laf-t fich folgender Fall beurtbeileu : gefetzt, 
wen könnte ein Luch langft eines Durcbmetfers der 
Erdkugel in die Erde graben : fo würde ein im Cen- 
truin ruhender Korper dafelbft ruhend bleiben, ober 
ein von der Oberfläche in diefs Loch fallender Körper 
tuüfste, den WiderÜand der Luft abgerechnet, bis an 
das entgegmgefeute Ende der OeiTnung fallen, und, 
jenfeits des- Mittelpunkts, eben fo weit von diefein ab- 
wärts fleigen. als er vorher nach dem Mittelpunkte zu 
gtiallen war; feine Gelchwindigkeit würde zunehmen 
die ffeits , und in derielöeu Progreffion abnehmen jen- 
feits des Mittelpunkts. 



BtRLtH, b. Himburg: Anleitung zur alfgemeinen 
Kenntuifi der Erdkugel, von *}oh. Ehrt Bor/e, ko- 
nigJ. Altrorunn, und Mitglied der Akademien Ber- 
lin, London a, £. w. Zweutt dmchgthtndi ycrbef- 
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ferte und vermehrte Auflage. Mit 1 Weltkarte and 
6 Kpft, 1803. 534 S. 8» (2 Rthlr. 6 gr.) 

Die gegenwärtige zweyte Ausgabe diefer Anleitung 
hat lehr Harke und welenthche Zufutzein Vergleichung 
mit der erften 1786. erfebieuenen erhalten, welche ei- 
gentlich blois Anleitung zur matiumatifdi-aflronomifcke 11 
G*ogra/>Ai«war; in der neuen Ausgabe, welche 2©o Sei- 
ten ineür als die erfte enthalt , und um mehr als die 
Hälfte fiarker w orden ift, hat der Vf. nicht nur manche 
Stücke weiter ausgeführt, und überall das neue feit 
1736 eingetragen, fondern auch noch eine Anleitung 
zur y hyfikulifchen Kenntnifs der Erdkugel beygefügt, wo- 
bey er, zufolge der Vorrede, hauptfachlich dem dritten 
Theil der Klügelfcben Encydopadie gefolgt ift. Die 
Art des Vortrags hält, wie iu den «aeißen Schriften 
des Vfs. d&sMttiel zwifchen der ftreng feientififeben, 
und der blorw^opulareu Metbode, ein Umftand, der 
mit dazu bey tragen roufste, jenen Schriften um fo 
ausgedehnteren Beyfall zu verfchafien, und mehiere 
Lefer zu gewinnen. Wo nur die leichteren An- 
fangsgründe der Mathematik vorausgefetzt werden 
durften, hat der Vf. nicht unterlagen , feine Lebrfät- 
ze mit den nothlgrn ßewrifeu zu begleiten, dieübri- 
gen find biufs hiltorifch angeführt. So grofsem Mifs- 
brauch auch diefe Methode ausgefetzt ift: fo ift lie 
doch , mit gehöriger Vorlicht und Auswahl angewen- 
det, wie Ree. glaubt , keineswegs verwerflich , nicht 
nur , weil lie überhaupt wifTenfchaf fliehe Ideen in ei- 
nen grofsem Kreis von Lefern einführt, fondern auch, 
weil mancher gute Kopf dadurch gereizt werden kann, 
in Kenntniffen, die ihm interefbnt fcheinen, einen 
noch tieferen Grund zu legen, und liebln diefer Ab- 
ficht auch noch genauer mit den mathematift hen hie- 
zu unentbehrlichen VVilfenfc haften bekannt zu ma- 
chen. — Ree. bemerkt noch, wodurch diefe Ausgabe 
von der v oi igen hauptfachlich lieh unterfebeidet. Ganz 
neu iit fogleicb die i. Abteilung, welche in fieben Ab- 
fchniinm (von S. 1 — 104) von der pbyfifchen Befcbaf- 
feuheu der Erde handelt. Eine allgemeine phylifche 
Geographie der einzelne« fünf Welttheile macht den . 
Anfang ; dann fchreitet der Vf. zur näheren pbyfifchen 
Beitreibung des fetten Landes, der Meere und des 
Dunltkreiies; hier kommt das wicb;igfte von den 
verfchiedeuen Gebirgsarten, von Ebbe und Floth, von 
den Luftarten , Eigenfchaftcn und Erfcheinongen der 
Atmofphare, den Winden, den pbyfifchen Jabrszeiten 
und Klimatenvor; auch einiges über die verfchiedenen 
Veränderungen auf der Erdoberflache, welche Kunli 
und Natur bewirken, über Erdbeben, Vulkane, Ue- 
berfchwemmungen u. dgl. Den Schlufs macht eine 
kurze Geogonie, oder Gefcbichte der allmählichen 
Ausbildung onferea Erdballs. Der Vf. focht dabey zu 
zeigen, dafs alle jene gewaltigen Veränderungen der 
Lautier und Meere, welche der gegenwartigen Geftrft 
der Erde vorsngiengen , doch am Ende blofs die au- 
fsere Rinde des Erdbodens oder de Ifen Oberfläche tra- 
fen, ohne Schwerpunkt der Kugel oder ihre Axeund 
Pole verrücken zu können; Verrückungen diefer An 
zu verum tuen, bietet vveiiigfteü» die AXtronuime nicht 
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den geringften Grund dar, vielmehr nötbigt fie uns, 
die Erde, mit Rücklicht auf benachbarte Weltkörper, 
in einem gewiflen Beharrungsftande zu betrachten, bey 
welchem die Einwirkungen jener Weltkörper zwar 
leichte Oscillationen, aber keine Totalrevolutionen ver- 
brachen können. S. gt wird dein Monde jeder merk 
liclie Einßufs auf die Witterung unferes Erdbodens und 
deren fchnellere oder langfamere Aeuderung gerade- 
zu abgefprochen , und behauptet, die Witterung fey 
blofs das Aggregat von fehr vielen unter fich auf da$ 
mannichfaltigfte verwickelte« cheinifchen Naiurpro- 
ceffen, webey Winde eine Hauptrolle Ipielen. Alles 
diefs vollkommen Bugegeben , wenn von Ha uptur fa- 
chen der Witterung;die Rede ift, liefse fich doch noch 
fragen : follte nicht der Mond, fo gut er auf die Mee- 
reswaffer ETbftufs hat , auch auf das nicht minder be- 
wegliche Flui dum der Atmofphare eben fo fehr wir- 
ken , und follte die felbft durch feiMHblofse Anzie- 
hungskraft verurfarhte Störung des Gleichgewichts 
im Lufrkreife in jedem Falle, auch wenn he durch 
keine zufallige Gegenwirkung aufgehoben wird , fo 
ganz unmerklich feyn? Natürlich müfsre diefe Anzie- 
hung der Luftfchichten durch den Mond unter den 
Wendekreifen, oder; da wo der Mond fenkrechtftebt, 
am beträchtlich ften feyn; es käme alfo darauf an , ob 
nicht aus diefer Zone genauere Beobachtungen hier- 
über, als man bis jetzt hat, möglich waren. Dafsinan 
es auch über diefen Punkt fo wenig, als über alle 
andere fo vielfach complicirte Beftiiamungsgründe 
Her Witterung, jemals durch angeheilte Erfahrungen 
kinderlieb weit bringen werde, ift vorauszufehen, 
und nie wird die Meteorologie in ihren Principicn auf 
Zu verläfligkeit der Aftronouiie Anfprüche machen kön- 
nen. — Die I/, ///. u»d IV. Abtheilung, wo von der 
Gcftalt und Gröfse der Erde, ihren uiarhematifch altro- 
nomifeben Eintheilungen gehandelt wird, und die Lehr- 
fät7.e der mathematifeben Geographie zugleich prak- 
tifch angewendet werden, haben vornemlich folgende 
Zufatze erhalten. Der Vf. giebt Formeln und Anwei- 
fung zur Berechnung der Hauptliücke des Erdfpha- 
roids ; von der neuefteu franzöilfehen Gradineflung 
und ihren Refultaten wird ausführlich gehandelt; be- 
fonders ift das Längen - und Breitenrerzcichnifs der 
vornehinlien Städte, Vorgebirge und Infein in den fünf 
Welttheilen aus den neueften Quellen febr anfehnlich 
bereichert worden, fo dafs es jetzt bey 1200 Oerter 
begreift. — Auch in der V. Abtheilung ift das meifte 
der neuen Ausgabe eigen; hiehergehört der Gebrauch 
des Coinpafles , die Veränderungen der Magnetnadel 
und Theorie derfelben, geouietnfcbe und barometri- 
fche Methoden, die Hohen der Gebirge zu ineffen, (fein 
Verzeichnis der Höhen der vornehmften Berge wird 
fchon in der erften Abtheilung geliefert) Nivellirkunft, 
Refraction und ihr Euiflufs auf die Erfcheiuungen an 



himmlifchen und an irrdifchen; Gegenftänden phüh 0 . 
men der Kimmung, kürzend Dämmerung, Zeit un<' 
Dauer der Dämmerung und Höhe der Luftregion für 
diefelbe, Verhältnis der Höhe der Amiofphäre gee™ 
den hrdhalbmeffer , Zug der Wolken , Verwehe üb« 
den Fall der Körper in freyer Luft, und Folgerungen 
daraus für die Umdrehung der Erde; (die neueften feh- 
wichtigen Verfuche hierüber . welche dem D. Benzir- 
berg in Hamburg gelungen find, werden vorläufig, 
wähnt, das Nähere davon findet man im Int. Bl. der A. L. 
Z. I803-N. ixöj.Dabey fchaltetder Vf. an verfchiedeneii 
Orten aljerley brauchbare Tafeln ein, welche z. B.iÜt. 
halben iagbogen der Sonne und Thre Morgen- uni 
Abendweite unter verschiedenen Polböhen, die klei-J 
' . m . i,tlere und gfüfste Wärme an mehreren Orten, 1 
die Wirkungen der allronomifchen Stralenbrechun* 
aut de» Auf- und Untergang, auch die Morgen- und 
Abend weite der Sonne, die Länge des Tags In den bei- 
den kalten Zonen u. f. w. darftellen. Nach Haltens Tafel 
der Sonnenwärme, die der Vf. hier anführt, die üb-i- 
gens blofs den von der Mittagshöhe der Sonne und h. 
rer Verweilung über den Horizonte abhängigen Gra.ti 
der Warme angiebt, ift die Sonnen wärme'unter oV.aj 
Aequator und den Wendekreifen, wenn fie ein Mi 1 
ximum wird , weit geringer als unter den Polarkru 
fen.weil nahe am Aequator durch die faft immer gleich 
langen Nächte die Summe der Tagwärme um viel« 
gefch wacht wird. Unter der Brette ä0 5 verhält fidi 
die Sonnenwärme am längften Tage . in den Nocbr 
gleichen und am kürzeiten Tage, wie die Zahle« 
128. 3* ift alfo im Winter bey fechsmal geringer a!s 
im Sommer. Beym Auf - und Untergang leuchtet.iiarb 
BouguerS Berechnung, die Sonne um 1354 mal Abwi- 
ch« . als wenn fie gerade über den Scheitel koinat, 
und noch um 131 1 mal fchwäcber, als wenn fie ci e 
Hohe von 60 Graden erreicht. — Inder VI. Abthcilnn*, \ 
wo die Erdkugel als Weltkörper iuiSonneufyftem ue- 
trachtet wird, find die vom Vf. angeführten alirono 
mtfehen Sätze ebenfalls rneift ausführlicher, als vorhin, 
bearbeitet und erläutert. Nä.h S.490 kann die liul* 
oft Ifhrfthnell nach dem Munde eine und eben diefelbe 
Stelle im Weltraum einnehmen. Denn, wenn die beiden 
Knoten der Mondbahn gerade iii der Erdbahn lie»c;i. 
wa* alle 6 Monate gefchieht, und wenn zugleich°j's- 
dann der Mond im erften oder im letzten Vierte! 
fo kommt er entweder 3 » Stunden fpmer eben dahirt. 
wo vorher die Erde war, oder er hat fich 3 • Stun- 
den früher an eben dem Orte befunden . wo jeut die 
Erde ift. Diefe beiden Bedingungen treffen aber fehr 
feiten zufamuien. Ueber vermutbete Einflüfte diefr» 
nahen Zufammentreffens in die Wittern:?,* gaben die 
vom fei. Lichtenberg angeftellteu Erfahrungen nicü« 
entfeheidendes. 
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Freytags, den 21. October igo2- 



NATURGESCHICHTE. 

t*ARis, b. Garnery u. mit Didots Schriften: Aug*- 
flini - Pyranti Decar.dolle Aßragalogia (Aftragalo-* 
logta) nempe Afiragali, Biferrulae et Oxytropides, 
nee non Phacae , Coluteae et Leffertiae Hifioria icq- 
nibus illuftrata. ißca. 269 S. Fol. mit 50 Ton Re- 
doute gezeichneten und fehr fohön gestochenen 
Kupfertafeln- (22 Rthlr.) 

\/\! ir haben treffliche Monographieen der Gattun- 
. B en Stapelt», Erica, Dualis, Quercus, Carex, 

Cinchona , ^funcus, Mentha u. f. w. aber keine Pflan- 
zen - Gattung hat bis jetzt das glückliche Loos ge- 
troffen, zu gleicher Zeit auf fo ganz vorzügliche Art 
bearbeitet zu werden als die Aflragali. Kaum hatten 
wir die erften Hefte von Pallas unsterblichem Werke 
über diefe Gattung erhalten ; fo lafen wir auch fchon 
«He Nachricht, dafs der uneranüdete Jüngling, De- 
£andt>llt, an einer ahnlichen Monographie arbeite. Auf- 
richtig gegeben wir, dnfs wir Anfangs nicht die gröfa- 
ten Erwartungen von diefein Werke hatten. Von 174 
Arten, die Willdenow auffuhrt, waebfen 30faft.au** 
frhliefsend im afiatifchen Rufsland, vom afofifchen 
Meere an bis zu den kurilifchen Infein, und diefe 
konnte Niemand beffer heurtheilen, als der grofse Na- 
turforfcher, der feit einigen dreyfsig Jahren diewieb- 
tigflen Entdeckungen in eilen drey Naturreichen durch 
feine Reifen im Sibirien und der kaukafifeben Statt- 
halrerfcbaft bekannt gemacht hat. Dagegen flicht 
freylich Decandolle's Jugend und mangelhafte Autop- 
iie der fr ifchen Pflanzen fehr ab; manche gewöhnliche 
Arten, als Ajlvag. 2V arbonenfis , parvifiorus Lam. , f*~ 
Jameus . pentaglottis , hypoglotlis , leuutinus, arena- 
ria* Linn. , Marius Unit. u. I. w. hat er nicht eiuinal 
frifch, fondern nur getrocknet unterfuebt, und viele, 
die Pallas entdeckt hat, kennt er nur aus den Abbil- 
dungen des letztern, die er bis zum neunten Hefte 
benutzt hat. Auch fcheint der Vf. Carum«« Schrif- 
ten nicht verglichen zu haben , indem wir unter an- 
dern den Aftr. Garbanzilto Cav. vergebens fuchten. 

Nichts defto weniger bat der Vf. die herrliche Ge- 
legenheit , welche ihm die reichen und wichtigen 
Sammlungen getrockneter Pflanzen , die in Paris auf- 
bewahrt werden , darboten, trefflich und meißerhaft 
benutzt, um viele Zweifel zu löfen, «ine Menge neuer 
Arten aus allen Theilen der Welt näher zu befchrei- 
ben und unvergleichlich abbilden zu laden. In der 
That laffen die trefflichen Zeichnungen von Redoute, 
und der Stich von Plee, Guyard , l'Epine, Milfan, 
Goulet, Majfafd, und andern kaum etwas zu wün- 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



fchen übrig. Die Charaktere find mit folcher Genauig- 
keit und Richtigkeit angegeben ; die Formen find fo 
fchon, weich und correct dargefteUt, dafs man felbft 
in England keine heuern Kupferftiche finden wird. 

Unter den Pflanzen- Sammlungen, deren fich der 
Vf. bediente, flehen die Tournefort'fche und Vaillant'- 
fche oben an. Es iß fall unglaublich , wie reich die 
Tournefort'fche Sammlung an Schätzen aus dem 
.Orient, befonders aus Armenien, dem ausfchliefsli- 
chen Vaterlande fo unendlich vieler merkwürdiger 
Pflanzen und vorzüglich von etlichen dreyfsig Aftra- 
galen, ilt Auch Monnter's und Burmann's Herba- 
rien wurden ihm, wie die Sammlungen von Juflicu, 
Desfontaänes , Lamark , Billardiere, Thouin , geöff- 
net, und Co konnte er wenieftens mehrleiften, als 
Willdenow und Scopoli, denen jene treffliche Gelegen- 
heit fehlte. 

Wie fich nun Decandolle diefer Gelegenheit be- 
dient bat , mit welchem Scharffinn , mit welcher ge- 
duldigen Anßrengung, mit welcher tiefen Kemunifs 
feines Gegenftandes er gearbeitet hat, inufs jetzt na- 
her gezeigt werden. 

Zuforderit macht der Vf. aus der bisher angenom- 
menen Gattung Afiragalus zwey wefentlich verfchie- 
.dene Gattungen, nainlich Orytropis , mit zugefpitz- 
, tem Blumenkiel unrl einer obern Naht der Hülfe, und 
.der eigentliche Afiragalus mit ftumpfem Blumenkiel 
und einer untern Naht der Hülfe. PAaca unterfchei- 
.det er btofs durch die einfachetige Hülfe. Dann trennt 
.er die Coluteen in zwey Gattungen, deren eine Leffer- 
tia einen unbehaarten , gebogenen Griffel und eine 
unregehnäfsig eyförmige Hülfe, die eigentliche Colu- 
tea aber einen bartigen Griffel und eine aufgcblalene 
Hülfe hat. 

Die befondere Eintheilung der Arten macht er 
zum Thcil noch der Lage der Blartanfätze , ob fiemit 
dem Hauptflicl oder mit den Blattftielen zufammen- 
hängeh , zum Theil nach der Farbe der Blumenkro- 
ne , welche bey dem eigentlichen Afiragalus fehr be- 
ftandig zu feyn pflegt. 

Mit der Gattung Leffertia fängt der Vf. an. Da- 
zu rechnet er Colutea perennans und herbacea. E» fol- 
gen Colutea und dann Phaca. Wenn er zu der letz- 
tern den Afir. alpinus zählt, fo muffen wir ihm da- 
rin zwar Recht geben; aber dann wundern wir uns, 
warum er nicht auch A. nigrefeens, ampullatus , cae- 
foitofus, ambiguus, Jtikatus , PfeuJo - Tragacantha 
Poll. , pygmaeus zu diefer Gattung reebnet, zumal da 
er ausdrücklich bey ihnen die einfäcberige Hülfe an- 
giebt. Eine neue Art ift Ph. glabra , aus der Proven- 
ce, die, fich von PA. Gerardi l'ülars. blofs durch die 
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glatten Halfen unterfcheidet. U'illdenow fahrt die 
letztere bey der Ph. arenaria tn; ollem auch diefe hat 
glatte Hülfen , und Ph. üerardi haarige. Der Vf. glaubt 
feine PA. glabra mit Ph. arenaria Po//, vereinigen zu 
können: aber diefe fah F.i!;as nur ohne ßlüthe, und 
ihre Blätter find auch iv.eiir linienfurmig. Emezwey- 
te neue Art ift Ph. trijoliata aus Peru. 

Zur Gattung Oxytropis gehören nach dem Vf. fol- 
gende Afiragalen: ,1) A. montanus, wovon er den A. 
argentatus Fall. aflr. t. 43. und leucar'.lius ib. t. 47. 
für Abarten halt. Da Pallos keine Hülfen gefehen , fo 
liiftt ßch darüber nichts entfeheiden. 2) A. baicalen- 
ßs Pall. t. 52. unter dem Namen Ox. caerulea. 2) d. 
uraUnßs. 4) A. ambiguus. 5) A. gramtiflorus. 6/ A. 
caudatus. 7) A. fangaricus. h)A. campeßris : wovon 
A. jufcofus Vitt, eine Abart, die Willdenuw falfchlich 
mit dem Aßr. foetidus zufamincn wirft. 9) A.foeti- 
das Vitt. 10) A. leptophyllus kann nur zweifelhaft 
hier ftehen, da weiler Pallas noch Gmclin einen zu- 
gefpimen Rlumenkiel angeben. Diefs ift übrijens 
Qmel. flar. fibir. IV. t. 2j. B. und Patt. aflr. t. 66. A. 
11) A. triphyttus. 12) A. phyfodes. Falfchlich macht 
der Vf. hievon zwey Abarten, nämlich a. A. caefpi- 
tofus rall. und ß. A. ampultatus Pall. Beide find 
nicht Ox^tropides , fondern Phacae. 13) Ox. f>\uamu~ 
lofa, fcheint wirklich eine neue Art aus Sibirien, die 
wir wenigftens nicht im Pallas finden , und die lieh _ 
durch die fchuppigen Kelche und die gewimperten 
Blattanfatze und Nebenblätter auszeichnet. 14) Ox. 
ßliformis ift Aßr. tauricus A. Pall. 15) Ox. longiro- 
flra , febeint uns doch nur Abart des Aflr. fubulatus 
Pall. 16) Ox. fylnatica. 17) Ox. breviroflra aus Sibi- 
rien : febeint uns eine Abänderung des Aflr. altaicus 
Pall. 18) Ox. microphylla ift Aflr microphyllns Pall. 
(nicht RotA.) und Aflr. polyyhyilus U'illd. 19) Ox. 
oxyphytla. 20) Ox. proflrata ift PAaea proflrata Pall. 
Reife, tab. f. 2. und Aflr. daguricus PalL aflr. t.72. 
21) Ox. muricatn. 22) Ox. myrhphylla. 23} Ox.ver- 
ticiltaris ift ohne Bc< lenken Aflr. dafuphyllus Pall. t. 
75. wo auch die vom Vf. bezweifelten Synonyme, 
Phaca ßbirica Linn, fnppl. und PAaca lanata Pal!. Rei- 
fe angenommen werden. 24) Ox. lanata ift ohne Zwei- 
fel mit der vorigen Art einerley. 23) Ox. pihfa, un- 
fer deutfeher Aflr. pilofus. 26) Ox. Urts, fcheint uns 
Aflr. lettcophaeus zu feyn, den der Vf. nicht kennt. 
27) Ox. angularis. »8) Ox. floribunda. 29) Ox. gla- 
bra aus Sibirien, eine neue Art, überall glatt, nur 
mit behaarten Hülfen. 30) Ox. deßexa ift Aflr. hians 
%acqu. oder parviflorus Wittd. 31) Ox. dkhoptera, 
von Pallas mit Aflr. auflriaats verwechfelt, aber fo- 
wobl durch den zugefpitzten Blumenkiel , als auch 
durch die obere Naht der Hülfe und durch die fpitzi- 
gen , nicht ausgerandeten Blattchen unterfchieden. 

Die eigentliche Gattung Aflragaius erhält hier 141 
Arten, worunter dem Vf. fall 40 neu fcheinen: doch 
möchte lieh, bey genauerer ünterfuchung , diefe 
Zahl leicht auf die Hälfte zurückbringen laßen. Wirk- 
lich neue, vom Vf. wenigftens zuerft richtiger be- 
ftimmte und hier vortrefflich gezeichnete Arten , find 
folgende: 1) Aflr. Cncen aus Peru, 2) Aflr, viei**- 



fvtias ift A. orientalis humifufus, foliis viciae, 
parvo coerulto. ßliquis viUoßs Tournef. cor. 28* 3) 
Afir. annuus, fnbdißufus , floribus patulis, vexitlo 
alis duplo longiori, foliolis linearibus. Aus Burmanna 
Herbarium. 4) Aflr. microcarpus , herbaceus g1a~ 
ber , leguminibus pmtulis ovatis comprefßs femibilocuta- 
ribus capitatis, aus Sibirien. 5) Aflr. hifpidulus, mit 
dem Aflr. annularis aufserft nahe verwandt , aber fo- 
wobl durch den Rümpfen Blumen kiel als auch durch 
die fteifhanrigen Hülfen unterfchieden. Aus Aegyp- 
ten. 6) A. macrnßachys ift A. orientalis, onobrycki- 
disfacie. Jpicu flornm longijfma To um ef. cor. 
und A. hedyfaroides U'illd., der gleichwohl die Hül- 
fen nicht keimt. Der Vf. beschreibt fie als langhaarig, 
eyförmig, zufaminengedrückt. 7) A. nanus, von Bil- 
lardiire in Syrien gefunden , und vielleicht mit A. eo- 
luteoides U'illd. einerley. 8) A. glaber ift A. fragrans 
II illd. 9) A. Jericens ift A. orientalis minimus, ßor» 
glotncratu viref texte Tournef. cot. 29. 10) A. hirfn- 
tißimus von Billardicre in Syrien gefunden, n) A. 
fecundus, aus Sibirien , vielleicht eine Abart von A* 
glpsyyhyllus. 12) A. megatanthus aus Sibirien. Der 
Vf. glaubr,. dafs der Cytißts uolgaricus mit diefer Pflan- 
ze nahe verwen-lt fey , und wenigftens zu einer Gat- 
tung gehöre. 11) A. albicaulis aus Sibirien. 14) A. 
tuberculofus , von Billardi'ere in Syrien gefunden. 15) 
A. mucronatus, ift gewifs mit dem folgenden A. falci- 
formis uud mit dem A. falcatus Vah\. einerley , näm- 
lich A. virefeens U'illd. 16) A. fraxüiif tdius ifr A . orien- 
talis altijßmns , fraxini folio , fiort t viridi jlavrj ernte 
To um. cor. 29. 17) A. macrocarpus von Biliar dür* 
in Syrien gefuttden. 18) A. trigonus, aus Vaillanis 
Herbarjam , ein agyptifches Gewächs, dem A. Urnen- 
tofus verwandt, aber unterfchieden durch dreykanti- 
ge Hülfen. 19) A. cryptoearpus ift Tragacantha orien- 
talis humillma, foliis viciae. coßae purpurrae invm* 
feentibus To um. cor. 29. Die letztere zahlt Willde» 
now zum Aflr. caucaßeus Pall.; allein Tournefon'» 
Pflanze hat äufserft glatie Blatter, welche beym A* 
cauc. rauh behaart lind. 20) A. Barba^ovis ift A. wtt- 
crocephalus U'illd. 2 f ) A. eriocanlos itt Tragacautim 
Orientalis , foliis ineanis , cavle rarnulisque tonentofis 
Tournef. cor. 30. 22) A. oleaefolins ift A. pugni- 
formis U'illd. ■ Der Vf. glaubt , er könne für eine Ab- 
art von A. tongifoUus Lam. gelten. 23) A. breviflorus 
ift A. erioeephalus Willd. Eine Abart mit glatten Blat- 
tern , die Michaux in Perfien fand , fcheint dem Ree. 
vielmehr A, aureus U'illd. zu feyn. 24) A. Echinus 
ift Echinus feu Tragacantha altera Profp. Alpin, eint, 
tab. 56. und der Vf. unterfcheidet diefe Ichöne Aitfehr 
gut eon dem A. echtoides llerit., womit Willdenow 
(jedoch zweifelhaft) vereinigt, durch flores Jeßiles axil- 
lares, daHeritier's Pflanze flores peduneulatos hat. 25) 
A . bracteota'us ift A. pungens U'ittd. tö) A. vaginans 
aus Vaillant's Herbarium, aber ohne Anficht der Hül- 
fe. 27) A. cephalamhus , von Micbaux in Perfien ge- 
funden. 28} A tivntus ift A. orientalis latifolius, ca- 
pitulo oblongo. flore vario Tourn. cor. 28. , von Will- 
denow nicht a 1 geführt. 29) A. pubiflorus , fcheint 
A. galactittsVaü, zu feyn, Ueu der Vf. ©»cht kennt. 
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30) A. Ügnqfns kommt mit A. ueriger Palt. fehr über- 
ein. 31) A. cylindraceus fcheint dein A. globofus Vakl. 
Jehr verwunde, unterfcheidet Ach aber durch die 
Bhithen Aehren. und ift auch aus i u rnefort's Samin- 
Jung. 32) A. clavatus, eben daher, wovon eine Ab- 
art gewifs A. cinereus Willd. ift. 33) A. pendulus ift 
A. orientalis .folio fubrotundo canefeente , ßore purpa- 
reo magno Tonrnef. cor. 2$. 34) A. cmgulofus, 
von Hillardiere in Syrien gefunden. 35) A. eriocar- 
f>us, dem A.monspeßulanus fehr nahe verwandt, aber 
durch die haarige BeFchaffenbeit aller Tbeile unter- 
fchteden. 36) A. brevicarinatus, aus Sibirien. 37) A. 
unißorus aus Peru, fehr ausgezeichnet. 

Bey den übrigen bekanntern Arten bemerken wir 
folgendes: A. leptophißlas Desfont. ift A. tunetanus 
Willd. A. fujfruticojus Decand. ift A. leptophyllus PalL, 
welcher febon einmal als Oxißropis leptophylla vor- 
kam. A.fubulatus Desfont. wird fehr richtig von A. 
Jttbulatus PalL getrennt, und der letztere als A.fubu- 
liformis aufgeführt. Den erftern fieht Willdenow mit 
Recht als Abart von A. Stella an. Eben fo gegründet 
i t die Unterfcbeidung von A. tenuifolius Desfont. und 
A. tennifolius Linn, welcher eine btufse Abart von A. 
On-ybrtjchis ift. A. antlußloides Poll, beifst hier A. in- 
flatus (bey Wiüdenow A. fragiformis), um ihn von 
A. anthyUoidcs Laut., einer ganz andern Pflanze zu 
unterscheiden. A. purpurms Lam. , der ist der Pro- 
vence wäcbft, wird hier durch eine fehr gute Abbil- 
dung, fo wie^. hjpoglottis oder danicus Retz., erläu- 
tert. A. Laxtnanni J icqu. et Linn, wird mir A. ad- 
Jürgens Pall. vereinigt, und von A. Laxmar.ni PalL 
getrennt, da der letztere gelbliche Blumen und halb 
xwcyfikherige Hülfen, der erfte aber bleae BJumen 
und dreykai»ti£>e Hülfen hat. Den letztem führt der 
Vf. als A. femibiloiu'.aris auf. Von A. Onobrychis wer- 
den Cechs Abarren, und unter ihnen auch ixmel. ßor. 
ßb.lV. t,2i. aufgeführt. A. verßcolor wird mit A.va- 
ginatus Pall. vereinigt , ohne auf die haarige Befchaf- 
ieitheit des letztern und auf den Unterfchied 3er Blatt- 
arifarze einen grofsen Werth zu legen. A. canrfeens 
Dqund. wird mit Unrecht zum A. cephalotts PalL ge- 
zogen ; es wäre A. pforaUoides Willd. r wenn nicht 
die Blatter hier febtnater und die Kelche mit febwar- 
zen Linien gezeichnet wären. Unter A. emarginatas 
bringt der Vf. auch A. denßfolius Lam. Bey Jt. chri- 
ßianrn ift l r alä.f>jmb. 1. p. 57. citirt, welches offen- 
bar ein ariderer, nämlich A. tementofus Lam. ift. Der 
letztere rft A frutieofus Forstel. Zum A. narboncißs 
zieht der Vf. A. pontieus Patt. A. gummifer BilTt.nL 
vereinigt der Vf. mit A. caucaficus PalL, worin wir 
ibiu nicht Recht geben, können, d» der letztere fehr; 
ftark behaart ift , daher auch Willdenow» Synonym 
aus Tomnef. cor. 29. uns nicht richtig fcheint. A. 
attuus Willd. wird hier mit A. Pfeudo-Tragacantha 
Palk vereinigt, welches uns noch fchicklicher lcheinr r 
als dafs Willdenow den letztern zum A. arißatus He- 
t U. bringt, da diefer eine rothe, Pallas PHauze aber 
eine gelbliche Ulfitbe hat. Uebrigeus ift auch A. Pfeu- 
do-iragaewuhA Patt, eine P/w», nach der Bcftüi»- 
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mung des Vfs. Vom A. erettcus Lam. , welcher nach 
Tournefort's Bericht das Gummi Tragacanth giebt, 
liefert der Vf. eine Zeichnung , die uns noch fehlte. 
Den zweifelhaften A. ßjriacns Lob. ic. zieht er zum 
A. tttriger, PalL Den A. tuchtarmenßs Pall. fieht er 
als Abart feines A. dubins an. Den A. numrnnlarius 
Desfont. unterfcheidet er fehr richtig vom A. «umwttt- 
larins l'ahl. et Lam. Erftern nennt er A. nummnla- 
rioidts , und zieht, jedoch zweifelhaft, den /f. na- 
crorrhizus Vaxr. bieher , der jedoch ganz andere Blatt- 
chen und mit einem Widerhaken verfehene Hülfen 
hat. Von A. einer ins werden mehrere lehr merkwür- 
dige Abarten durch die bey gefügten Zeithnungen er- 
läutert. Phaca veficaria l 'nkl. wird hier als A. halica- 
eabus aufgeführt, ungeachtet der Vf. gefteht, dafs das 
legumen vix femibiloaUare fev. Mit eben fo wenigem 
Rechte kann Ph. incana l'c.hl. hier als A. anthijlloi* 
des flehen. 

Als zweifelhaft übergeht der Vf. den A. orienfa- 
Iis waximus glaber a'cpeacroiths ßore lutea To « ri». cor. 
29.. den Wiltdenuw eis A. inaximus befchreibt. Auxh 
fehlen hier A. maerocephalns Willd. , dcatbatus PalL, 
leptijlachys Sitv., (jarlunzillo CViu., arfvncus Willd., 
Sclumginianus Pall. , lanatus Pall. (nicht Last, und 
Billard. , den der Vf. hat) Jcorpimdes Pourref. , humi- 
fufus Willd. , reduncas PaH. , declmatvs Wilid. , Bai- 
calia Pall. (nicht baicalenßs) linarfus PalL, fordid%s 
Willd. (.oder uralenßs flt.r. dan. t. ioai.) ebngatvs 
Willd. , Janguinvlentus Biberße'tn. , teßiculatus Pall., 
rupifragus Pall., dolichophidlus Paü. t galactttts PalL, 
amarusPatL, eriantkus Wxlld. 

Eine intcreftante Bemerkung macht der Vf. Aber 
den Bau der Haare an verfchiedenen Arten diefer Gat- 
tung. Bey in A. virefeeru und einigen andern fitzen 
die Haare namluh in der Mitte auf, und ihre beide 
Endfii erftrecktn fich horizontal fort. Eine zweyte 
phyftologifcbe Bemerkung macht der Vf. über die Luft 
m den aufgeblafenen Hülfen der Cotutea und einiger 
Afiragnlcn. Es ift nämlich nichts ander» als arm«- 
fpbarilrbe Luft; nur unter Waffer zerfetzt fie fich in 
Stiickgsfti 

Schade, dafs der Sprache des Vfs. die Correctheit 
fo fehr fehlt, Nicht altein Verftöfse gegen die Kunft- 
fprache , z. B. glaber und laevis In einer und derfelben 
Definition , fondem auch grsmmaticalifche Schnitzer 
kommen überall vor. „Pihu inftdelur"— „Adtnift, 
ne oriatur' 4 etc, 

WiNTzitrnüR , b. Stein: Entomotogifche Bev träge 
von %foh. Rud. Scheltenberg. Erfles Heß mit 10 
illuminieren Kupfertafeln, igol- 24 S. b. ioKtzpf. 
in 4. geheftet. (2 Hthlr.) 

Hr. Sch. ift fchon lange als vorzügTicher Infecter»- 
zekhner bekannt, Mit diefetn Hefte fängt er eine 
Reibe von Liefenngnn genauer Abbildungen von In- 
fecten an , die rm fo befTer ausfallen muffen , da er 
aueb dea Stka ind die Farben- Ericucbtung felbft be- 

forgt. 
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forgt. Seine befcheidenen Aeufserungen in dem Vor- 
berichte geben uns die Hoffnung, dafs er gutgeineyn- 
ten Ratb gern annehmen und befolgen wird. Wir 
wünfchen , dafs er Heb nur auf die der Schweiz wirk- 
lich eigentümlichen, auf unbeftreitbar neue Arten 
und auf die Darftellungen der von ihm beobachteten 
erften Zuftande der Infecten , einfehranken möge. 
Hierdurch bleibt ihm immer ein weitläufiges Feld, 
woraus er der Entomologie viel Nützliches zuführen 
kann ; er vermeidet zugleich die Concurrenz mit an- 
dern Werken; und kann auf diefe Art feine Beyträge 
jedem Infectenfreunde unentbehrlich machen, da im 
Gegentheile feine Unternehmung leicht ins Stocken 
gerathen konnte. Auf des Vis. Anfrage, über die Ein- 
richtung feiner Abbildungen, antworten wir ihm, 
dafs er fie fo einrichten muffe , dafs fie dem Anhän- 
ger jedes Syftems Genüge leiden; es darf daher kein 
Theil übergangen werden, der zur genauen Erken- 
nung der vorgeftellten Art und ihrer Gattung führen 
kann. Fabricius, wiejurine, raülTen ihre Merkmale 
mit Sicherheit erkennen können. Die Durchficht ei- 
res fachkundigen Mannes würde inAnfehung der Na- 
men und der Syfteinfprache ebenfalls wünfebens- 
werth feyn. 

Diefs erfle Heft enthält folgende Infecten. Ly- 
mexylon dermeftoldes mit der febr gut dargeftellrcn Lar- 
ve und Puppe ; Lymexylon probofeideum ift, fo wie 
das Fig. 7. vorgeitellte Lym. Morio , nach vielfaltig 



gemachten Erfahrungen , das Männchen des vorher- 
gehenden. Lymexylon probufeideum eine neue und 
ausgezeichnete Art , aber kern Lymexylon fondern ei- 
ne Dircaea oder Serrnpalpus. In Anleitung der dar-' 
auf folgenden Art Lymexylon ? ligujlkum wagt Ree. 
eine Vennuthung, die ihm Gewilsheit feyn würde, 
wenn die Angabe der Zahl der Fufsglieder nicht wi- 
derspräche. Er halt es nämlich für die Zonites pracu- 
flu, die auch ohne fchwarze Spitze an den Flügel- 
decken vorkommt. Das , was in dem befonders vor- 
geftellten Kopfe für die vordere Frefsfpitzc angegeben 
wird, kann diefs der Lage und Geftalt nach nicht 
feyn; es ift gewifs das vorragende Ende der Kinnla- 
de, und gerade eine fo gestaltete Kinnlade hat <!!< 
Zonitis. Hr. Sch. unterfuche nur noch einmal tr.L 
Zahl der Tarfen, und beftatige oder widerlege da- 
durch unfere Vermutbung. Die übrigen Infecten die- 
fes Hefts find: Pkalanginm bißriatum, Acutus nwta- 
torius Linn. , Tinea CUvrvillella und Schellenbergella 
mit ihrer Vcrwaudlungsgefchichte, Cercopis lutea, Ci- 
-cada gracilis , Banchus quadr&tor, hhntumon rixaN.\ 
Sphex punetulata ; fie lind , aufser dein Acutus uixi 
den beiden Tineen, noch nirgends befearieben und 
abgebildet. Nur in Anfehung der Cicada gracilis (ra- 
gen wir an, warum fie nicht Fabricius C. vittota iit, 
die man aber nicht mit der Linn6iichen Cicade diefej 
Namens verwechfeln mufs ; bey diefer iit die Schlau- 
genftrieme fchwarz , bey der Fabricifchen roth. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TacHNOLOotr. EifenaeU , b. Witteki.idt .• Allgemein ver- 
fiüudliche Amt rifun g, Stuhendfen und Kü*h - Hochöfen mit 
vorzüglichem , nicht blofs ideirlen , fondern auch fekon durch 
Erfahrung betätigten Nutzen, nämlich Holzfpareud , bequem, 
der Gesundheit zuträglich und wohlfeil zu bauen , ~ nebll" ei- 
ner volilfttünäigcn Befehreibung und Zeichnung von einem fehr 
ho'.zfparend und für die Confervation der Rraupfanneu vor- 
züglich eingerichteten ßrauofen , von Karl Chr. Rommerdt, 
Ilolienl. remeinfeh. KammcrafT. 1803. 66 S. 8- ««• 3 »11. Kpft. 
(t<5 gr.) Die erfte Rupfertafel enthalt. Zeichnungen zu einem 
mit Circulirkar.alen , einer Stubenröhrc und einem Kochka- 
ften verfehenen Stubenofen. Der Kochkafteu kann , wenn er 
nicht verlangt wird , wegbleiben; eben diefs gilt auch von 
der Stubenröhre. Der Ofen hat einen Roll und fünf loth- 
rechic Circulirkauale. Durch den letzten oder fünften Kanal 
lauft eine zur Circulation der Stubenluft angebrachte Roiire. 
die unten mitteilt eines Knies durch eine Seitenwand des 
Ofens durchgeführt und dann in der Stube auf« neue loth- 
rcchi herab, bis nahe an den Stubeubodeu geleitet wird. Ihr 
oLerc» Ende wird dwreh de« Ofens obere Docke durchge- 
führt. D»u beiden Oefen der zweyten Kupfenafel weichen 
cur wenig von dem der erften ab. Der Nr. 1. enthält näm- 



lich im Kochkafle:i noch eine befondere gehörig angebrach- 
te WafTerpfanne ; die Tinire :um Kochkafleu, welche auf der 
erften Tafel aufseihalb der Stube angebracht ift, wird lut-r 
an der langen Seite des Ofens im Stubcnraum feibtt ange- 
bracht. Uebrigena ift die Einrichtung die vorige. Auch der 
andere Ofen der zweyten Tafel Üimmt in der Haupt fache im: 
dem Tab. I. überein. Nur fehlt die Stubeni öhre , auch ift 
für eine wohlfeilere Kochplatte geforgt , die-dort (Tab, .1.) ei- 
ne ganz eiferne war. Die drine Kupfenafel liefert die Zeich- 
nungen zu einem befonders eingerichteten h.icb - hoeuofa--. 
und zu eü|em ßrauofen. Erfterer enthik in dem zum Ci.- 
culiren de* I'euers cmgefchloueneu Uauinc drey über einan- 
der liegende Kochk iP.en -oder KochbehaltuiiTe , letzterer i.r 
gieicntaiis mit Circulirgiiigen eingerichtet. Die Zeichnung,':: 
find dnrehans nach eine«: beigefügten Ma.ifrftabe und fo dem- 
licli entworfen, dafs fie zumal mit Zuziehung der befondere 
beygefügten fehr umftaudlichen Erläuterungen auch von g.i. : 
Unkundigen verftandca werden können. Die Stubenöfei: v er- 
dienen aü.-n Beyfall. Der KorSofen in der Küche sLor möch- 
te wohl nicht die Kritik a:!cr Köchinnen aushalten, wenn vr 
gleich b!of» in Bezug auf iloizökouomic allerdings emptoa- 
leu werden konnte. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

L-iiPzrs . b. Vof$ u. C. : Neu entworfenes Gemälde 
von Oftindien, oder Anleitung zu deffen genauerer 
Hundt in geograpkif her, Jlatiftifcher und befonders 
kaufnuinnifcher Hinficht, hauptfachlich nach Ren- 
ne! , Forher und andern unter den heften neuern 
Landerbefch reibern, wie auch zum Theil nach ei* 
genen Bemerkungen, von 0. Chr. Schedel. Erfier 
Thril 1802. 320 S. 8« (1 Rio-«". 8 & r ) 

Der Titel diefes durch den Tod des Vfs. unter- 
brochenen Werke? verfpricht Oftindien befon- 
ders iu kaufinännifcher Hinfleht zu befcbrejben. War 
diefes wirklich Hn. S. Abficht: fo hätte er vieles von 
dem, was die alte Geographie und Gefcbichte Indiens 
betrifft, und hier viel Raum einnimmt, füglich weg* 
lallen können. Doch ift diefs nicht das Einzige Son- 
«lerbare an diefein. Werke. Hr. S. fpricht von eige- 
nen Bemerkungen, ungeachtet er, fo viel wir wiffen, 
nicht in /..ftmdien war. Vergehens fudit man darü- 
ber Belehrung in einer Vorred«, und erft bcyui wei- 
tern Lefen bemerkt man, dafs da« Ganze bochftwabr- 
fcheinlich, wenigftens gnifsentbeils.eine Ueberfetzung 
eines franz. Werks ift, bey dein ein engl.Original zum 
Grunde lag, wie (ich weiter unten zeigen wird. 
Das Ganze, dem es febr an einer febicklichen Ordnung 
fchlr, beginnt mit einer Einleitung in üjlindiens Ge- 
fliehte und ierfuch zur Erläuterung feiner älteruTo- 
pograpkie. Wer mit der alten Gefchicbte und Geo- 
graphie bekannt ift, wird leicht merken, dafs der Vf. 
hier auf einem Gebiete ift. wo er mit fremden Au- . 
p^n fehen mufs und oft ftrauebeit. Nach S. 8 foll der 
Handel, den Tyrus mit Oftindien vor Alesander dem 
Grofsen trieb , über das rothe Mrer nach Ezeongeber 
und von dort durch die VVüften nach Rhinocorura, 
und von diefem Ort zu Waffer nach Tyrus gegangen 
fevn. In diefer ganzen Reihe ift keine Behauptung, 
die nicht mit Grunde licflritten werden konnte. Arria- 
nus Gefchichte Indiens S. 4 ift keinem Literaior be- 
kannt. Doch wir enthalten uns anderer Bemerkun- 
gen. Auf diefe Einleitung folgt U.Shizuvon Uindoftans 
Gtfchichtefeit dem Anfang der durch tdahominedansii Mo- 
hammedaner) gemachten Eroberungen ; eine kurze Ue- 
berlicht der von Mahmud Kaifer von Ghizni im J. 1000 
geftifteten, von dem Mongolen Fürft Timur 139S ero- 
berten, und initShah Alium untergegangenen Reichs. 
Nach S. 47 hat Nadir Shah für des damaligen Kaifers 
Mahomed Perfoii. ein Lofeged von 30 Pfund Sterl. 
nach Engiifchem Gelde verlangt; etpe gewifs viel zu 
A. 1*. Z. ' Vierltt Band. 



kleine Summe, ein Umfhmd übrigens , den J. Frafer 
nicht anführt. Shah- AUom , von dem S. 39 gefaxt 
wird, dafs er 1790 geftorben fey, war 1703 noch am 
Leben, wie man au» Franklins Gefcbichte Shah AI- 
Jums, die Sprengel 1300 herausgab, erfehen kann. 
Aber warum halt lieh der Vf. nur bey dem fogenann- 
ten Reiche desGrofs-Mogols auf? Warum nichts von 
der nicht minder merkwürdigen Gefchichre desMyfo- 
rifeben Reichs, des Mahratten Staats u. a ?. Am Ende 
des Abfchnttts findet man geographtfehe Nachrichten, 
und eine Empfehlung der Karte von La Rochette und' 
des, in Paris herausgekommenen Atlas. Die Werke 
eines Renneis, aus welchen der Vf. dem Titel zufol- 
g£ gefchöplThat, werden nicht angeführt. HI. Er. 
urterungen die Flüffe Ganges und Burrampooter betref- 
fend, wahrfcheitilich aus der S. 62 angeführten De- 
feription de t'Iudoßan überfetzt; nicht blofs vom Lau- 
fe des Ganges, I'ondern auch von der gefahrlichen 
Schiftfahrr darauf an feiner Mündung. IV. Heutige 
EintheiluHg von Hindoftan. Zuerft von den Engli- 
fchen Befitzungen und ihren Einnahmen und Ausga- 
ben. Die Ueberlicbt ift fehr unvollftandig . weil die 
1799 eroberten Länder des myforifeben Reiches aus- 
gefaffen lind. Die Einkünfte find vom J. rftGzu un- 
gefähr 6 Millionen l»f. Sterl. berechnet, da fie doch 
I801 über ix Millionen betrugen. Verhältnifsmäfsig 
find aber auch die Ausgaben gediegen: fo dafs das 
reine Einkommen vom J. 1301 nach einer vor üns lie- 
genden Rechnung nicht einmal fo grofs ift, als das 
von dein Vf. angeführte vom J. 1786. Die befchriebenen 
Lander gehören blofs zu dem eigentlichen Hindoftin, 
welches in Süden durch den Nerbudda-Flufs befjrfmzt 
wird. V. Allgemeine Einleitung in die hiftorifSh geo- 
graphifcJie Kenntnifsvon Oßindien. Diefe nimmt zevey 
Dricihcil des Buches ein, und enthält recht viel* fchstz- 
bare Nachrichten über den Indifchen Handel, die Waa- 
ren, das Geld. Gewicht und andere für den Statifti- 
ker und Kaufmann intereffante Artikel. Weil fie 
aber in keine Abfchnitte eingethcilt, und kein R»gi- 
fter über die angeführten Oerter beygefügt ift: fo 
fallt es fchwer, die Nachrichten aufzufinden , die 
nach keiner fetten und einleuchtenden OrJnung ge - 
fummelt find. Uebrigens wurde bey dein ' Durchle- 
sen ^diefer Abhandlung unfere Vermuthung, dafs 
nicht Hr. S. fie verfertiget, fondern nur aus dem Fran- 
zbfifeben überfetzt habe, die uns fchon bey No. Ilf. 
fehr wabrfebeinlich wurde, faft zur Gewifshdt. Die 
Eigen-Namen der Oerter , Flüfle u. f. find nach fnm- 
xöfifcher Orthographie gefchrieben , Z. B. Öfemnch, 
itatt §umnak; Rohikound ft. Rohilcund, Metes ft' 
$ats. Engl.; Dfdutin, Deutfch; CabauitX Cabil. Auch 
T art gle 
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andere Wörter verrathen eine franzöfifrhe Urfchrift, 
sisArmatcur, Cargaifon, Cargaifommikel u. f. S. 260. 
261 wird ein langes Waarenverzeichnifs , das deutli- 
che Spuren des frnnzofifcben Originals an fich tragt, 
gcgtbcn. S. 145 wird ein englifcbes Buch nach einer 
i'raiuüiifchen L'cberletzung citirt. S. 250- 251 kommen 
fran/olifche Gewichte vor. S. 124 wird Hodges ein 
englifcher Künftler genannt. Weder Rennelnoch For- 
lier, die man als Quellen auf dem Titel nennet, konn- 
ten diefes Bey wert gebrauchen ; allein ein Franzofe, 
der ein englifcbes Werk zu einem franzöfifchen um- 
fchuf , bediente fich deirelben fehr fcbicklich. Noch 
mehr erkennt mau aber den Franzofen an dem Lo- 
he S. 168 t welches er feiner Nation ertheilf. Das 
Buch inufs auch fchon feit einigen Jahren heraus feyn ; 
denn wenn S. 60. 153 Tatta im versoffenen ^ahrhun- 
t/nf eine volkreiche Stadt gewefen alt : fo ift nicht von 
dem z8ten, fondern xyten Jahrhundert die Rede. 
Dafs aber diefe und vielleicht auch die übrigen Ab- 
handlungen von Hn. S. blofs aus dem Franzöfifchen 
überfetzt find, hätte von Rechtswegen auf dem Titel 
oder in der Vorrede gefagt werden follen. 



Leifzig. b. Hartknoch: Meine Fuji reife durch 
Schweden und Not wegen , voll de In Tocnaye. 
Ein Seitenftück zu der Reife des Verladers durch 
die drey brittifchen Königreiche. Zweijter TheiU 
1802- 42-4 S. 8- (1 Rtblr. 8 gr.) 

Eine Fortfetzung der in der A. L. Z. C1802. No. 
.294) angezeigten Keife. Ree. wiederholt bey dieiem 
zu eyten Bande da« allgemeine Unheil , das er damals 
über den erften fällte. Wir verJieisen den Vf. in Da- 
lekarlien; jetzt geht er durch die Provinzen Geürick- 
land, Helfingeiand , Medelpad, Angennaiinland und 
Jätuteland nach Norwegen Ueber QeiHe lind feine 
Nachrichten etwas mager. Huddickswall wird als 
ein niedliches Städtchen beschrieben , mit einem gu- 
ten Hafen. Von Sundswa) geht eine HeerÜralselisch 
Frofue und Norwegen; der Ueberfetzer hätte hgen 
follen „ein belucbter Weg" denn es ilt ein Haupt- 
pafs aus Schweden nach ürontheim. Es giebt m 
diefer Gegend mehrere Wege nach Norwegen , wo- 
von einer befchwerlicher ift, als der andere; alle zu- 
famtnen aber find fo befebaffen , dafs man im Som- 
mer Mühe hat , mit einem Pferde darüber zu kom- 
men ; auch werden fie hauptsächlich im Winter mit 
Schlitten befahren. — Medelpad und Angeriiiann- 
land werden als angebaut und die Einwohner ala 
fehr wohlhabend befebriebeu; ja von der letztern 
Provinz fagt der Vf. , dafs fie ihm die reichfte und 
induftriöfeße von ganz Schweden zu feyn fcheine. 
Hier find die Bauern Güter befi tzer, und haben, wie 
kleine Fürftec , geräumige , bequeme und fehr rein- 
liche Häufer. Den 22* Aug. 1799 waren die hochften 
Berge von Jämteland fchon mit Schnee bedeckt, und 
einige Pferde und Ziegen waren, nebft einem Kna- 
ben , ihrem Hüter, erfroren. Roggen und Hafer wer* 
den hier feiten fo reif , dal» saaix tfrwd da&U* backen 



könnte ; man gebraucht fie zu Branntwein. Indeflen 
find, in warmen Sommern, die Roggenarsten. Xeh r 
reichlich , und dann führt man fogar aus. Der buch- 
lte lierg der Halbinfel, die Schweden und Norwegen 
bilden, liegt an den Ufern des Sees Kai. Er beifsc 
Oerefkiutan , und mag 50CO Sch. über dem Meere er- 
haben feyn. Seit ein paar Jahren (S. jio) gehe alle 
14 Tage eine Briefpoft, auf danifche Koften, von 
Torney nach Wardehus. — Aua Kai in Jaintland 
gebt der Vf. nach Drontheiin. Seine Nachrichten 
über dielen in fo vielen Rückfichten merkwürdigen 
und wichtigen Ort find unbedeutend. Diel» ift um 
fo auffallender, da der Vf. die Sprache verlieht, fich. 
aufhält und Bekanntfchaften macht. S. 194 lieft 
man: „Die Norwegifchen Geistlichen haben, wie die 
Geiillichen aller proteftautifcheu Länder, wenig oder 
gar keine Amtsverrichtungen , aber 2 bia 3000 Reicbs- 
tbaler jährlicher Einkünfte." Die armfelige Lebens- 
art, die er bey den mehrefien derfelbeo fand , hat- 
te ihn feinen Irihum wenigftens ahnden laflen kön- 
nen. — Ia Chriftianfund (S. 199) findet man die gu- 
ten Weine und alte vorzügliche Producte Frankreichs 
und des ganzen Europa. Auch leben die Kaufleute 
fehr gut. Hier tiad mehrere Schotten. Von hier gieng 
der Vf. nach Bergen, über die Berge und Seen, den Weg, 
welchen die Briefpolt nimmt. Diefen ganzen Strich 
befchreibt er als tchrecktich , unfruchtbar und unbe- 
wohnt. Die Bevölkerung von Bergen fetzt er auf 
I8.000 Menfchen, und die Zahl der Fahrzeuge , die 
blofs aus Noreland in der Mitte des Sommere hier- 
her kommen, auf roeo und drüber. Im Uecetnber 
gebt er zu Lande von Bergen nach Cbriitiania. Bie- 
ler Theil feiner Reife ilt abent beuerlich , übri- 
gens ziemlich arm an Nachrichten, fu wie das Land 
arm, elend und menfchenleer ilt. Von Chriftjania 
geht er den gewohnlichen Weg über Gothenburg und 
Hellingburg nach Kopenhagen, und von da, im Som- 
mer 1S00, wieder über den Sund, Chrifiianftadt, 
Luud, Karlscrona, Calmar und Norköping nach Stock- 
holm, wo die Keife endiger. — Zu Tomarp in 
Schonen verliehe« er einen Olivenbaum gefrhen, 
und von delVen Früchten gegeiTen zu haben. Oft 
weifs man nicht, ob er lieb über feine Lefer luitig 
machen will, oder ob man über feine Leichtgläubig- 
keit erftaunen foll; immer wenigftens mufs man be- 
dauern, dafs der Vf. nicht mehr allgemeine Kennt- 
nilfe hatte, und daf» es ihm hauptfachlich an Vor- 
kenntniilen über die Länder fehlte, die er durchreifte. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Leipzig, b. Michaelis: Jugufl. Ein Gemälde des 
achtzehnten Jahrhunderte. Mit 1 Kpf, 180 1. 
»56 S. 8- (20 gr.) 

Der erfle*Tkeil des „Julius" „Seitenftiick Zu dtm 
„Gmdo von Sohnsdom" in veränderter Üertalt. Q u - 
Uus und Cordeken find in Auguß und Lotuhen um- 
gewuft, einig« Schlüpfrigkeiten weggeJaÜe», oder 

gc- 
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genriftfcrf, tiftd überhaupt Sichrer« Abkürzung*« 
vorgenommen worden. Aber warum haben Verla (fer 
und Verleger diefe Meraittorphofe nickt angekündigt? 
Sie waren'a dem kaufluftigen Lefepublikuin fchuV- 
dig. — Das Game hat allerdings gewonnen« doch 
blieb mancher Auadruck , das Ree. nfcht ungern ver- 
uiifat hatte, ftebe», Z. B. „ein LöndUufches auffckUh* 
gen — gewöhnt, allen Gänfen Schuhe zu inachen — 
ich pin des Nefihockclun — die rofigen Wangen a&- 
fthmazzen. — Das ift kehl ftjlch £Atfr«rc4en — Ewi- 
ger! U um und Fix/lern liegen an deinem Herzen 

Ich freue mich , das fioia zu fehen , aus dem die Da- 
wen einen Gartengott jehnitzen werden etc. — Auch 
iß folgende Expectoration nicht urbar* ; 

— Jtuguft — Sie erfcheinen mir, wie Abbadona, 
der Gefallene • — 

habet. Und ich höre Wu nder, wie Bileam etc. 

Uebrigens fah Ree. mit wahrem Vergnügen aas 
den neueften Romanen des gei Ii /ollen Vfs. , dafs er 
feiner Vorliebe für wolläftige Situationen endlich ent- 
fagt , oder doch feine üppige Phawafie zu bezähmen 
V'ifc » und das preiswertbe Motto wählt : 

v t 

N*Ja recede fenrntl n»n eft turnt ifie libettus. 

» 

Breslau u, Leipzig, b. Geht u. C. : Emilie, oder 
die belohnte Treue. Eine Erzählung für Herz 
und i'etjland. Von Theone Spiefs. igoi. 130 S. 

8- (8 gr.; 

Nicht im Tone der abentheuerlirlien Spiejsifchen 
Romane und keine gewöhnliche Toiletten lecture. 
Auf Bildung junger Mjdibenberzeji, auf Moralitar,. 
auf heilfaine Sentenzen, auf Menfchenkenutnifc, auf 
„Ucbertragung der geiftigen Rührung in's thaiägflc Le- 
ben" ift's hier angefeben. Die bekbeidne Verfaßt rin 
beobachtet fein , empfindet zart, aber iie wei;s ihre 
Erfahrungen und Gefühle nicht gefällig genug ins 
Gewand der Dichtung zu hüllen. Der Ton der Briefe 
ift zu einförmig, die Vorliebe zu moralifchen Refle- 
xionen mitten im Erzählen zu ficht bar, und die Die- 
tion allzufehr vcrnachlallißt. Graminatifche Unrich- 
tigkeiten follten doch vermieden feyn. Wir rügen 
nur Folgende*: „Ihre innere Befchämung tilgte keine 
Zeit, fie hatte auch bey ihr ihren Sitz tief in ihrem 
Herzen, und flarb mit dein Stachel derfelben." — 
,, Glaube nicht, ich bin fo ganz unbedacht Tain zu Wer- 
ke gegangen." — „Wie fehr tnLh diels itbmeichelt.'* 
— Wollen fie denen ihr Glück trüben? — Ihre reli- 
gio len ümndfätzc find es, worauf ich baue, fie nicht 
in den gewöhnlichen Fehler fallen zu laffen — in 
feine Aniifi», einfil&t'gr, dvfiem, vor üatr /»«r, und 
umgekehrt. S. 9 cnllellt verewigt, ftatt xttbirgt den 
Sinn. 

Arnstadt u. Rudolstadt , b. Langbein o. Klü- 
ger ; Die Zigeuner. Ein Roman nach dem Spa« 



tu 

«lifchen. Von dem Verfaffer des fttnaldini. i|o2. 
aöi S. 8- U Rthlr. s gr.) 

Ree. glaubt mit einiger Gewifsheit behaupten za 
können, dafs das fpantfehe Original, wovon obiger 
Roman eine Uearbeirung feyn foll, blofs in dem Ge- 
'hirne des Vfs. exiftirr. Vielleicht mag eine bekannte 
Novelle von Cervantes, vielleicht mag hier und da 
eine Epifode aus einem oder dem andern fpanifchen 
Romane dabey benutzt worden feyn; das Ganze ift 
nichts mehr, und nichts weniger, als der berüchtig- 
te Rinaldini , wie er leibt und lebt , nur ein wenig 
hispanifirt und zum Zigeunerhauptmann gemacht. 
Da indeflen das Coftuin nicht ganz vernachlafhgt wor- 
den ift, auch der Vf. in dergleichen romuntifchen Cen- 
to's eine gewiffe Kunftfertigkeit befitzt; fo kann die- 
fer Roman für Liebhaber von dergleichen Producten 
allerdings einiges Intcreire haben. Was die Forderun- 
gen der höhern Kritik betrifft — nun . fo ift ja be- 
kannt, dafs dar Vf. nur in deu Leihbibliotheken 
glänzen 'will. 

LFifzto, b. Weigel: Dat Schweizer thal. Ein Fa- 
auiliengeinalde des achtzehnten Jahrhunderts. 
1802. 294 S. 8- (1 Rihlr. 2 gr.) 

Diefes SchweizertJtal war für Ree. ein wahres ^jam- 
menhal; fo viel Ucberdrufs und Langeweile bat ihm 
diefes geiftlofc Produkt gemacht, hs ift eine platte 
Liebes - und Lebensgel'chichte , aus lauter Reminis- 
cenzeu zufniuniengefc-czt, wie fie in einem folchen 
Kopfe, aus Lafontaine, oder Schilling bangen geblie- 
ben lind, und in einein Stile gefchrieben , der uncr- 
traglich weiefehweing und fchwülltig ift. So heifsc 
es z. B. b. 66- „So imkt das Mädchen an des gelieb- 
ten JünrJiiigs, Brult, wenn die Scheidewand zerfällt, 
die uie Liebenden trennte, und die Thräna, die das 
Madchen in der Mitternacht Dunkel , dem Geliebten 
nicht ui. bemerkt weint . den Damm durchbricht , den 
die SJi lichter nheit des Jünglings , und die Spröde ■- 
des AiudthenM der Hut Ii der Liebe entgtgenge- 
ßin:mt haite, und die Lippen der Holden, das (s#- 
Itiindnifs der Liebe, in die erleichterte lirufi des lie- 
benden Jünglings ausjlromen. Line andere Stelle S. 
177 lauter tolgenderinafsen : „Glücklicher Tag, wenn 
der Unglückliche aus des Gewitters banger Nacht, 
dein heitern goldenen Tage entgegeneilt, der ihm der 
iichun Ireude unverjäijchtes Gold entgegenbiin^t ; 
wenn tite Klage verjiunmt und die Throne veifiegt, 
die eiit trauiiger Zeuge des Grames, feine Hange 
benetzte , wenn ein fröhlicher Hauch die Salle belebt, 
und der jeijerlicfie Hymnus der Freude, in jedem To- 
ne feinet ju Iiienden Herzens nachfchallt '. " — Inder 
Vorrede lugt der Vf. leibft : „Die Uratiide Dichtkunft 
gleicht der Pflanze , die in dem einen Boden , ohne 
kinderliebe fVartung, von felblt fröhlich empor- 
wachlt , und fchöne Früchte bringt; hingegen in 
dein andern , durch Treibt mittel gelockt, um der 
eigenthümlichen Unfähigkeit des Bodens 

nach- 
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nachznheljen, nie Zu ilir er Vollkommenheit ge- 
langt. Ohne es zu wiflen und zu wollen, bat der 
Vf. von (ich felbft gefprocheh, er 1 wird daherVohl 
thun. diefes Werk fein erftej und fein letztes bleiben 
zu lauen. 



Ä. E.Z. OC TOBER iBog.' lS i 

Gnomen und Lebensrege!n zu gewannen und zu 
fc-lTelfl. 



Berlin , b. Unger : Gußav Salden , von IC L. M. 
Müller. Erfler Theil. ,1802. 183 S. Zweuter 
Tkeil. 189 S..8- 0 R*Ir. 8 gr.) 

Therejens Vermächtnifs an Salden fteh\ als Ueber- 
blick der Hauptmomente vorliegender Gefchjchte, 
hier: „Noch einmal nur erlaube mir, edl^Hpun, 
„dich mit dem füfsen Namen „üeliebter^feu" nen- 
„neu. Ich war deiner nie ganz unwerrb. Zerffcreu- 
jungen unterdrückten die Kraft meiner Seele , und 
j,führten mich dein Abgrunde zu, in den ich — doch 
»»unfchuldig, verfunken bin. Ich fcblief , der Prinz 
„entheiligte meinen Schlaf, und rqubte mir meine 
*,TJnfchuld. Bald wird fich der Tod meiner erbar- 
",meo. Doch finden wir uns wieder. Ein Engel 
"fitzt an meinem Lager , und trollet mich. Ihm 
"verdanke ich, daf» ich nicht in Verzweiflung fter- 
]]be. Mache ihn fo glücklich, als du kannft." Der 
Vf. weifs die Lefer durch einen edeln ernflen Stil 
(nur feiten artet er vielleicht in's Gezierte aus) 
durch Wahrheit der Darftellung, durch glückliches 
Ausfpahen des oft rsith feihaften Gangs der uienfcbli- 
chen Empfindungen, und durch Einüreuung weifer 



— Nicht de« Menfchen, du ftrebeft der Menfchhe.: 
', nur zu pef.illen ? 

WohlJ ein Jchönes Genoth zählt dann flau aller iat 

dich. 



Fketsb>o, b. Craz: Rudolph trtm der Linden. 
I801- »5« S. 8- (I RtWr. 2 grO 

Das Ganze diefes Romans , wozu noch ein zwey. 
ter Theil kommen foll, ift aus erotifclien unfeinen 
Abentheuern, ermüdenden Tiraden über die Kunli 
(„wo das Gemeine fich frevelhaft ein Unheil über 
das Heilige aninaafsen will") dem CJebertritt, eines 
exalttrten Malers von der proteftantifchen zur katho- 
lifchen Religion, einer üefpenfter Erfcheinung (die 
im zweyten Theile doch natürlich erklärt wir«!?; 
einein Brudermord, und einer widrigen Entfüh- 
rung lofe zufammengeltoppelt. Die nicht unebne Op- 
tion fallt zuweilen in's Gefucbte. Z. B. Ein ertnor U 
ter Frühling (Leonore) lag im lebendigen. Uie 
frifchbefaitete Luft. Leonora fafs feinem Üef.hi:<: 
im Schoojse. Der Menfch , den fie unter den Herz-tn 
tragt , mufs , vor der Geburt noch , von den hin 
ßüfitn der Gemeinheit gerettet werden etc. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Pjd acooik. Lemgo , h. Meyer : fleytrag sitr Gtfthich~ 
te des vormalige* stugvßiner - $iu>ii;rnkivfltri in Detmold, und 
der im Jahre 1602 darin geflijtv'en Pruvinztatjehule. Bey Ge- 
legenheit der zweyten Sacuiarfe>er und als Einladung ru der- 
felben, von Ernfl hart Habicht, Cour. Ig02. 45 S. |. Der 
Inhalt diefer mit vielem Fleifse und guter Rektenheit abge- 
faßten Schrift ift kurzlich folgender: Im J. ij5j verkaufte« 
iwev lUrrn von dem üufche ihren frvyrit Alloriialhcf zu Det- 
mold für 90 Mark Pfennige = 120 Hihir. unfers Geldes an 
die innigen 6üstern oder Beginnen tu Eldagfcu im Cafenber- 
jtifchen, welche darelbtt mit laiide*herrlicher Bewilligung eine 
Kloftenvohnung errichteten, worin He fich durch InduQrie, 
als Tuchwehere) , wie ihre Nachbarinnen zu Lemgo und Her- 
ford ernährtem Das Klofter hiefs Mariena nger , gehörte feit 
1460 zum Orden de6 h. Augullin«, hatte einen (Konvent, einen 
Ordeusprietter , und ward bald fehr wohlhabend. Nun aber 
brachen Ueppißkeit und Uneinigkeit aus , bis 1575 das Non- 
isenklofter aulgehoben wurde. Aua dem einen Timile, weicht« 
die rürftiu ijoi erkauft hat, ift durch diefclbe die jetzige Piltg- 
finftslt entftauden, und in der ehemaligen Klofterkirche ward 
1602 vom Graf Simon VI die noch jetzt beftehende Froyin* 
zialfchule angelegt, und die mit dem Klofter eingezoguen Ein- 
künfte zum Unterhalt« der Lehrer verwendet. Der erfte 



Rcctor war Lazarus Schöner, ein Franke, fihon feit mohrffn 
Jahren Kecior iu der Nahe «1 Lem^o, wo aber feine Nr> 
fung zum Calvinismus, (und wahrfcheinlich fein Raniüntus 
die häufige Urfache zu Verfolgungen und Abfc.tzun.5e11 in 
nen Zewen; vgl, Kuhkopfs üefch. des Schul -und F.r*iehu«i<>- 
wefens f. "S. 3S8) ihn verdächtig gemacht hatte. Er erhstit 
tuid befdlgec den Befehl , fich mit SchultjcfeH-n zu verfer.e.u 
publicirte (jetzt nicht mehr vorhandne) Schu liefet zc, vcrh.i 
aber in Ungnade, da er das (bisher uberall herrfciiendc^ Klc i- 
de* Schujmeiuer-t (Rectons) feine Schnlgefelleu ( Collc^rx > 
anzunehmen und zu entlaüeu, ausüben wollte. Der ne'ic 
Rector Cranz machte fich von 1605 — 2% um die Atifl.-ilt i> t r 
verdient. Wenn es dem Vf. gefallen hätte . die lieft iuclii: 
de* hlofters nur kürz!»ch zu berühren: fo würde er nul > 
Raitm gewdiineu haben, die Gefvhichte der Schule b s a:it n- 
neu welonil dier.i Ablciiniit fortzuführen, einige Aktenftiitl 
d;e nur' berührt werden , wöriiicii abdrucke:i zu lallen , » » 
dem BefcMduTig&foiuU der Lehrer da« Nothige beyrubriu^' • 
üud über den EinUufs des Zeit^eiltes zweckmif»i«u lic'w 
kungeii mitzutheilen. In o\er Foril'ctzung , der wir cer 
eiugegenfehn. wird der geCchickte Vt. hierauf vielleicht Ruck 
ficht tiehmeu. 
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Montags, den 14. October r8©S« 

. ... 

GESCHICK TE. rierhen dem Könige, die Allianz von Frankreich, des 

in der That Preufsens natürlicher Freund'ift, zu er- 

Fams: Gefchickte der verzügUdiflen Begebenheit* halten zugeben. Auch hatte der vorige König fich 

unter der Regierung Friedrhh U Wulms iL Königs Frankreich wieder genähert. Aber Herzberg, deflen 

von Preußen, und yolitijches Gemälde von Euro- Charakter hier als herrfchfüchtig , eitel, aufbraufend, 

na, von L. P. Segur, dem Aeltem. Nach dem abfprecheiwi und eiferfüchtig geschildert wird, wobey 

FranzöGfchen. 1801. I Alph. 4 Bog. 8. (l Bjthlr. ibin jedoch ziemlich grofse und umfaftende fdeen, 

12 gr.) und gründliche tiefe Gelehrfainkeit zugeflanden wer- 

Dden, verleitete Friedrich Wilhelm, aus Hafe gegen 
iefes Buch ift zwar nur eine Ueberfetzung , aber den Prinzen und den Herzog, fich an England anzu- 
feine Wichtigkeit macht es uns zur Pflicht, fei- fchliefsen. Das ganze politische Syftein von Europa 
nen Inhalt mit Genauigkeit anzuzeigen. Es enthält erhielt dadurch feine Geftatt und die Begebenheiten 
eine Ueberficht der Gefchichte und Staetskunft von jbren Gang, indem Frankreich nun feine frhon halb 
Europa von dem Jahre 1786 bis 1795, in welchen getrennte Verbindung mit Oeftreich wieder von neuem 
Preufsen an allen wichtigen Vorfallen einen lebhai- befe lugte. Wenn S. diefes mit vollem Rechte tadelt: 
ten Antbeil nahm, durch fein fchwankendes Ver« fo fügt er doch ausdrücklich hinzu, dafs die Unter- 
fahren das Zutrauen der Cabinette verlor., aber . nehmungen, welche die erden Jahre von' Friedrich 
gleichwohl feine Staaten fehr beträchtlich vermehr- Wilhelms Regierung glänzend machten, Herzberga 
te. Segur erzählt mit grofser Einficht den Verlauf Werk waren Segur brachte es dahin, dafs Carhari- 
diefer Begebenheiten. Da er Gefandter an dem ruffi- na H. mit Frankreich einen Handelstr.vtat fchlofs, 
fchen und inebrern andern Hufen gewefen ift: fo gröfstentheils aus Unzufriedenheit über Englands Ver- 
hafte er Gelegenheit, die geheimen Bewegungsgrün- fahren in Uinficbt der bewaffneten Neutralität. Eng- 
de und Triebfedernder Handlungen der Hufe zu er- laud wurde dadurch von Rufsland abgewandt; und 
fahren, und man bekommt durch diefes Buch von als Carharina die fo viel Auffehn erregende Reife nach 
manchen Vorfällen eine Anficht, die von der gewöhn- , der Critn unternahm; fo bewogen jene Krone und 
Jkben fehr abweicht. Nach einer Beschreibung von Preußen die Pforte, ihr den Krieg anzukündigen, fo 
dem allgemeinen politischen Zu (lande von Europa, . viel Mühe fich auch Frankreich gab, es zu verbin- 
als Friedrich Wilhelm il. den Thron feines grofsen dem. Damals entftanden die Unruhen in Brabant, 
Vorfahren erbte, befchreibt der Vf. die Zufriedenheit die Bemühungen der Republikaner, den Erbflatthalter 
der Preufsen mit den erften Regierungsjahren des Ku- feiner Aemter und feiner Gewalt zu berauben, und 
«igs, die aber nur zu bald aufhörte. Das Bild, das die erften Bewegungen in Frankreich über die Zer- 
er von diefem Regenten entwirft, ift nicht fchmeicbel- rüttung feiner Finanzen. Durch Hollands gewaltsame 
haft, ungeachtet er auch feinen lobenswürdigen Ei- Unterdrückung, die der Herzog von Braunfcbwcig 
genfehaften, feiner Gutmüthigkeit und feiner perfon- widerrieth , gewann Preufsen nichts; Hulland wurde 
lieben Tapferkeit, Gerechtigkeit wiederfahren lafst. eine von England abhängige Provinz. Die elende 
Auch das Religiuns - und das Cenfur Edict entfcbul- Rulle, die Frankreich dabey fpielte, wird in ihrer 
digt 5. mit der Abficht des Königs, und dofs ihm ganzen Stärke dargeftellr. Eine Quadrupel Allianz, die 
deffelben ganze Tendenz nicht bekannt gewefen fey, zwifeben Frankreich, Spanien, Rufsland und Ocft- 
Bekannte Umflände verleiteten den König zur Un- reich gefchluffen werden füllte, und bey welcher die 
thätigkeit und zur Verfchwendung. (Die damals Kayferin fich erbot, mit den Türken unter günftigen 
herrfchenden Schwanner und Geifterfeher nennt der Bedingungen Frieden zu machen, kam nicht zu Stan- 
Vf., wie- fo viele andre, falfcblich Illuminaten). de, weil Oftennann den Engländern das Geheimnifs 
Der Prinz Heinrich erhielt keine Gewalt über fei- verrieth. Englands und Preufsens Drohungen er- 
nen Neffen, weil er es fich zu deutlich merken fchreckten den Erzbifchof von Sens, den damaligen 
liefs, dafs er fie fnohe. Der Herzog von Braun- fratuöfifeben Principal Minifter, fb fehr , dafs er nicht 
frbweig zog fich (ganz feinem Charakter gemäfs) mit nur der Allianz eutfagte, fondern auch dcraün. v. S. 
mehrerer Klugheit zurück. Das hohe Lob, das S. einen Verweis gab, dafs er fie zu heftig betrieben 
diefem Fürften hier giebt, ift fehr 1 » gerecht; wenn er habe. Die fchiinpfliche Entwaffnung folgte darauf, 
aber fagt, dafs er fein Land von 40 Millionen Schul- S. macht die gewifs richtige Bemerkung, dafs ein 
den befreyet habe: fo ift die Angabe über 30 Millio- auswärtiger Krieg wahrfcheiulich die Revolution ver- 
nen zu viel. Der Herzog und der Prinz Heinrich hindert, und die unruhigen Köpfe auf eine andre Art 
A. L. Z. i8o3« Vierter Bend* ü befchäf. 
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befchä'ftigt haben würde. Dafs Preufsen, wenn es 
gefeben hätte, dafs Heb Frankreich lebhaft zum Bey- 
ftande von Holland rültefe, keine Genair gegen daf- 
felbe gebraucht haben würde, weil's man auch aus 
andern Quellen. Sehr auffallend i ffc dasjenige . was 
S. 92 von Friedrich Wilhelms Stellung hn Winter 
1788 gcfojt wird; ober die Stelle ift zu ftark, und 
die Refcheidenhcit verbietet uns fie abzuschreiben. 
Pteufsen und England hatten da«:»ls die Leitung des 
Syftetns in Händen. Dsfs Preußen diePforte zum Krie- 
ge gegen Rußland gereizt hatte, war, nach 5. , Privat- 
racbe des Königs, der als Kronprinz vonCatharincn bey 
einen» Befuche In Petersburg kallfinnig bebändert wor- 
den war. Preufsen und England belebten das Verlan- 
gen, das der König von Schweden Guftav III. von 
jeher gehabt hatte, lieh durch einen Krieg auszuzeich- 
nen, und das fchon Ftiedrirli der Grcfse vergeblich 
bekämpfte. S. ftheint der Erzählung, dafs üufbv, 
um die Schuld des Angrifft auf die Ruften zu werfen, 
fchwedifche Soldaten in Kafakcnkleider gefteckr, und 
fmnlundifche Bauern von ihnen habe niederfabeln laf- 
fen, Glauben beyzulegen. Er wirft dein Könige viele 
Fehler bey der Führung des Krieges vor. In der Er- 
zählung der Bemühungen der Pulen, fich von dem 
ruQifchcn Joche .:u befreyen, ift er der Meynung, 
dafs man befler gethan baue, lieh mit Kufsbnd a^f 
einen billigern Fufs zu fetzen, und die Gefchichte 
hätte die Polen allerdings lehren können, dafs mäch- 
tige Nationen den Schwächer« ihren Schutz nur fo 
lange verleihen, als fie felbft Vurtheil dabey linden. 
Aber die Nationen und die Cabinete haben diefer 
grüfsc« Lehrerin Immer nur wenig Gehör gegeben. 
England und Preufsen hatten ihr grofses Gewicht der 
Schwäche Frankreichs zu danken , und dos eritc fab, 
den damaligen Ausbruch der Revolution dafelbft mit 
ftillera Frohlochen. Dafs die Erzählung diefer die 
Aufuierkfamkeir auf alles andre verfchlingenden Bege* 
beaheit von einem Beobachter, der Fähigkeit und Ge- 
legenheit hatte, richtig zu fehen , fo beschatten fey, 
dafs man Belehrung und Verbeflcrung mancher ror- 
gefafsten Begriffe daraus erhalte, brauchen wir nicht 
zu fagen. Der Raum erlaubt uns aber nicht, olles 
dasjenige herzufetxen , was wir gerne auszeichnen 
wollten. Die Ariftokratie und Hierarchie wird wenig 
zufrieden feyn mit den Unheilen, die er Über die 
Entftrhung der Revolution fällt. So benimmt er lieh 
indelTen erklart, dafs vorzuglich das Verfahre« des 
Hofs, des Hofadels und der fchwcfgcrifchen firren- 
und kenntnifsJoftn Geiftlichkeit diefe Schreckliche Um- 
ftürzung alles desjenigen herbey führte, was bisher in 
Frankreich gefurchtet wurde; mit fo vielem Abfcheu • 
fpriebt er von der blutigen Schreckens zeit der Re- 
publik, und befonders ift Robe.<=pierres fcbeuslicbe 
Regierung mit fehr lebhaften Farben gemalt. S. 
klagt die gegen Frankreich verbundenen Fürften ge- 
radezu an, dafs üe durch ihren Angriff verurfacht 
hätten, dafs die Wuth des Volks eine folche Höhe er- 
reichte, und dafs der König fein Leben ver.'or. Auch * 
er hat nur widersprechende Nachrichten darüber, ob 
der Rückzug de« Königs vou Preufsen aiu der Cham- 



pagne durch ehien Brief des unglücklichen Ludwigs 
XVI. an denfelben bewirkt worden fey, zweifelt ab« 
mit Recht daran. Die Haupturfacbe, warum die Cos- 
lition gegen Frankreich unglücklich focht, war das 
Verlangen einer jeden der verbundenen Mächte, fär 
fich Vortheil davon zu ziehen. Ihre Operationen hingen 
nicht zufammen, und der Eigennutz unterbrach oft 
den glücklichen Fortgang. Man unterftützte die Ge- 
genrevolution in der Venrifa nicht gehörig, and 
fchicktc befonders keinen von den königlichen Prinzta 
dabin. Ob diefes letzte fo vorteilhaft gewefen feyn 
würde, als 5. glaubt, läfst fich doch bey dem we- 
nig kriegerifchen Charakter der könrgl. Brüder, und 
der Art, wie in der Vende« der Krieg geführt wurde, 
noch bezweifeln. Auch der fehr unparrheyifche S. 
erklart die Englinder für den angreifenden Theik 
der That, nicht den Manifclten nach. Von dem un- 
glücklichen Ausgange des oftreich - prenfsifcbeii FeW- 
zuges am Oberrhein im J. 1794 giebt der Vf. eine 
Urfache an, die Ree. nicht glaublich fcheint. Nach 
Ausfage achtungjwenber und lachkundiger Männer 
fey nämlich zwifchen dem König von Preufsen und 
dem Kayfer eine Convention gefchlofTen worden, nach 
welcher Preufsen dein Wiener Liefe den Belitz voo 
Landau und Strasburg zugefogt , und der Kayfer (ich 
anbeifchig gemacht hübe, drey A ernte r (Aeinter? An- 
theile an Fürftenthüuicrn oder Herrfchaften vielleicht} 
in Schieden an Preufsen abzutreten. Aber der Mmi- 
fter Tbugut habe diefe Convention geniifsbtlligt, und 
den Ka}fer bewogen, deswegen den Angri fTs Krieg wi 
Rheine in einen Verteidigungskrieg zu verwandeln. 
Die Folge davon fey gewefen , dafs der Herzog ve>» 
Braunfcbweig von den Oeftreichern fchlecbt um«- 
fturzt, und in feinen Planen gehindert worden fey. 
Als die Linien von Hagenau von den Geneial Picbe- 
gril und Hoche angegeiffen wurden, furhte der Her- 
zog die zurück wcirtiemkn Ocftnicher vergebens inif 
dem Degen in der Hand aufzuhaben, und die Tav^ cr ' 
kert, die er an diefein Tage zeigte, hatte keine wei- 
tere Wirkung, als dafs aus den» Rückzüge keine völ- 
lige Niederlage wurde. Der Kayfer Franz mufstc felbfl 
zur Armee nach den Niederlanden geben, weil der 
Herzog von York fich weigerte, unter deu öftreiebi- 
fchen (jeneralen zu fteben. S. Spricht von Preu<»e»is 
Benehmen bey Abgang der Coalition in mifsbilh'gen- 
den Ausdrücken. Aber es war wenigftens der Staats- 
klugheit gemäfser, eine fo fehlerhaft ^efchlolTcHe 
Allianz ohne Ruhm zu endigen, als fie mit Gefahr 
und Schaden fortzusetzen. Ueber die Theilung ven 
Polen erklärt lieh 5. als ein offner und geta- 
der Mann. Die im Haberlmfchen Archive abge- 
druckten Briefe des Grafen von Herzberg gehen 
doch über die polnifchen Angelegenheiten einige Auf- 
fehl üÜe, die hier nicht befindlich timl. Die Erzäh- 
lung der franzöfifcheii Angelegenheiten gebt bis auf 
die dritte (Jefetzgebung und die verfchierienetvFrie' 
densfehlüffe mit Preufsen und Spanien. Der Vf. un- 
terläfst nicht mit ftark en Worten anzugeben, worum 
die letzten Regierungsjahre des Koni«^ Friedrich Wil- 
heim U. thateulua waren, — Die Ucberfettung dieta 

iti2&Tby" wicb * 
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wichtigen Buchs haben wir zwitr nicht mit dem Ori- 
ginale verglichen können, jiber wir find auf kern« 
Stellt? geftofsen , in der uns der Sinn verfehlt gefchie- 
nen hatte. Die Sprache iß rein und der ^Materie an- 
gvtneffen. 

6otim, b. Perthes : Nekrolog auf das £jfakr 1703.— 
GcfJmmclr von Friedrich bchiichtegrolL — Neun- 
ter Jahrgang. Zweifler Band i&Xtf. 388 S. 8- 
(tRthlr.) 

Den Anfang cliefes Bandes rrrachr dfe Lebensbe- 
schreibung des ehedem durch fernem} füfehen Schwär- 
met«?} en berufenen Rakob Herrmann* Obereip Eine 
von ihm handfchrifuich entworfene und für diefen 
Nekrolog beltimuire Selblibiographie, oder, wie er 
fie betitelt hatte, ein Lebensroman m Gefprächform 
über Zimmermann'* Carrtcator, ift verloren gegan- 
gen ; und fo hat der Herausgeber andre von ihnu bin- 
terlaflene Papiere, feines Vaters Haus- und Tagebuch, 
auch des Ritters von Zimmermann Werk , jedoch 
nach ächten Quellen berichtigt, bey diefer Lebens- 
befebreibung zum Grunde gelegt. Er fchirkt das Ur- 
iheil voraus, dafs die Myllik «lern für philufophifcbe 
Speculation gefchaffenen Geilte diefes Mannes nur 
eine verkehrte Richtung gegeben habe, und dafs in 
ihm ein zweyter Lambert verloren gegangen fey. Bey 
alter Sonderbarkeit und Schwarwerey war 0. ein eh- 
renwerrber und fchatzbarer Mann. Ürefe ganze Bio- 
graphie ift in mehr als Einer Hinficht intereffant ; ond 
S. 5gff. rmd ihr charakrerjftifthe Nachrichten von dem 
verstorbenen Hofrath Nitfihe in der Oberlaulitz cln- 
gcii haltet, bey dem fich 0. zwey jähre lang aufhielt« 
— H. §oh. Georg Stumpf, Prnf. derOekonomie und 
StatiltiH. zu Grcifswalde, als ökonomilVh * Schriftliel- 
\it vorthclihaft bekannt, aber auch durch feine Le- 
btnsumftände und in pfychologifchcr Hinficht, be- 
londers wohrend feiner Kiolterprriode roerkwürdijj. 
Ex felbft gab ven feinem Lepcn in «Iner zu Jena ge- 
druckten Schrift Nachrichten, die hier zuua Grunde 
gelegt und erweitert find. Line Felge feines Klol'ter- 
lebens, als Kanhaufer ,. war die JVlifthung wahrer 
Ideen mit vielen balhwabren urd unaasführ baren in 
feinem Kopfe fowohl ah in feinen Schriften, und 
das Mifslingen «"einer meiften Unternehmungen. — 
III. Chiißian Goi.helf Fre\ btrr von Gutfhmd, kurf. 
*athf. ItabiiietSM.miltcr; ein überaus verdienftvotler 
>i»nn, ausgezeichnet durch reiche Kennmifle, be- 
wahrte Erfahrungen und ndllofe Tharrgkeri für (Jas 
Wohl de» Landes , dem er die wrehtigften und heil- 
famfien Dieufte leiftete. Zu diefen gehört vornehm- 
lich der von »hm entworfne und zumi fteigend'en 
Flor Sachfens mit Beharrlichkeit befolgte Finanzplan, 
■ nd feine rühmliche Mitwirkung ?.ur Jirftrz pflege. Er 
wurde deiri ihn ehrenden und Hebenden Kurfurften 
das , was Suüy Heinrich dem Vierten war. Auch im 
Ausland« war er, wie man aus mehreru hier ange- 
führten Beweifen fiebt, geehrt und geachtet. Eben 
fo ehrwürdig und vortrefflich erfchien er in feinen 
häuslichen YeibAltaiffe», ah Gatte, Vater, Freund 



«nd Hausherr. — IV. Karl Abraham. Gmtfchou> t Se- 
nator in Lübeck. Sein Sohn, dortiger Syndikus, ift 
Vf. diefer Biographie, die ihn als einen fehr achtungs- 
werrhen und verdienten Mann darfteltt, der durch 
die Verbindung praktischer Handelskunde mit der 
Recbtswiflenfchaft defto nützlicher und wohltbüri^er 
wirkte. Der ganze Auffarz gereicht dem Gefchmacke 
und dem edelu Gefühle des Sohns zur Ehre. — V. 
Chrijlia* üarvt , ehemals Prof. in Leipzig, üeber 
das Leben und den Clurnkrer diefcs berühmten, als 
Denket, SchrifrSelier und Menfih vortrefflichen Man- 
nes giebt es fchon mehrere, von feinen Freunden ent- 
worfene Schriften; und aus den luxb feinem Tode 
erfebienenen Bricffaumdungen fowohl, als aus feinen 
Schriften felbft leuchten überall auffallende und ein- 
nehmende Züge feines geiüigen und fittlichen Cha- 
rakters hervor. Mit Itenfttzung diefer Materialien 
giebt der Herausgeber hier nur einen Uebciblick fei- 
ner Stbickfa'.e und Verdieufte, und fodert feinen 
Freund Manfo zur ausführlichen Üarftellung dcrfelben 
auf; mit Recht verlicherr, dafs er bey diefer Auf- 
fodrung nur das Organ ven Garve'j fäinmtlichen Ver- 
ehrern fey. — VI. Johann Hun.xuviki , Dr. u. Prof. 
der Cbiiurgie, auch bratw • Feldar/.t zu Wien. Ein 
Mann von \ iuler Ausbildung und Weltkenutnifs, \im 
Wohlwollenden und menfcbeufreundlichen Gefiunun- 
gen, wovon man hier S. 305 If. eine intereflante 
Anekdote aufgehalten findet, von grofsen Talenten 
zu in Lchrvvtrage und ausgezeichnet im Theoreti- 
schen fowohl als Praktischen feiner WiiTenfchaft, in 
der er £ch auch als Schrinftcller rühmlich gezeigt hat. 



Aus der von feinein Freunde ujg^ (fliegen Schmidt 

ifftn gehaltenen Ge- 
dfci Auszug. 
Unter den kurzen Nachricmtn von noch ein »gen 



in der Jofephinifchea Akadeinitf^Dtn gc 
dachmifsrede ift iliefer Artikei^fci Auszug. 

rem« 

im J. 1703 verltorbtien denkwürdigen Perfonen be- 
trifft die e.-Jis den zu früh vcrtlorbnen Gre», Prof. 
der Medicin in Halle, deiTen Verdieulte um die Che- 
mie Inrkai im Jtnd; un 1 die zwey te einen öllrekhi leben 
Gelehrten, %)ofeph Afcher, der meiflens in Wien lebte, 
«in! anom mifch verichrrdne Schriften ausarbeitete, <. k ie 
ma:i hier angeführt findet. — Viele trefflkhc uud 
einer ausführlicI»enLebensberchreibung würdige Män- 
ner lind noch aus diefem Jahre zurück, wovon Eini- 
ge S. 535 genannt werden ; in den Suppkmentban- 
den füllen auch diefe ihre Stelie erhalten. — Als 
Nadtirag findet man am Schluffe diefes Bandes noih 
einen Auszug aus der von dem jltzigrn Krtegsrath 
Bimly m Berlin fchön und gefulilvotl abgefeilten, 
aber nur für Freunde gedruckten Biographie uudCha- 
rakteriitik feines trefflichen Vaters, des im- J. 1795 
verilorbnen herzogl. brauufeaweigifchen Geheimen 
Kabine ts- Sekretärs Franz Ludwig Uimltf. 

KIND E RSCHRIFTEN. 
LEirzro. in d. Sommer. B«:chh.: Biblifcher Un- 
terricht für Kindtr zur Seligkeit. 1802. 144 S. 8- 
<*8 gr.) 

Laut der Vorrede ift diefer Unterricht eigentlich 
die 6te Auflage von ^ac Lenz Grundlegung des Chri- 
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flenthums. Ein öeiftticher in Weftphalen foll die Ver- 
lagshandlung zu diefer neuen Auflage veranlafst haben. 
Der ehrliche Mann mufa mit der Literatur diefea Fachs 
lehr unbekannt Ceyn , fonft würde er unmöglich nö- 
thig gefunden haben, ein altes fehl echtes Religionslehr- 
buch wieder auflegen zu laiTen. da in jeder Mette 
eine gejofse Anzahl fo Icher elenden Producre erfcheinr, 
unter welchen er gewifc auch eins nach feinem G«- 
fchmacke gefunden haben würde. In dem erftenAb- 
fchnitre des vor uns liegenden wird die biblifche Ge- 
Ahichte von Adams ErfchafFung aus dem Erdenklos, 
bis zur Offenbarung St. 'Johannes, nach alten längft 
fehon verrufenen theologifeben Meynungen erzählt, 
und diefer Abfchnitt mit einer Reihe Ton Fragen und 
Antworten befchloflen , die das Gepräge voriger Jahr- 
hunderte an fleh tragen. Nach der Manier des Him- 
melwegs wird im zweiten Abfchnitt die Glaubens- 
lehre vorgetragen. Hier ift auch für folche Kinder 
geforgt, die das Lefen nicht begreifen und auch dt« 
Hauptftücke des Katechismus nicht faflen können. 
Zum Beften folcher verwahrloßen Gefchüpfe ftehen 
hier mehrere mit einem Stern bezeichnete, oft fehx 
unfruchtbare Fragen und Antworten, welche fie aber 
wühl ebeu fo wenig begreifen und behalten werden, 
als den Katechismus. Der dritte Abfchnitt, welcher 
die Lebenspflichten nach den zehn Geboten enthält, 
ilt noch dasBefte in diefem ganzen Machwerke; denn 
es werden hieraus jedem Gebote mehrere praktifche 
Bemerkungen herauserklart , welche nkh^t jedem Er- 
klarer fogh krh dabey einfallen dürften. Defto weni- 
ger Troft ift aus dem vierten Abfchnitt; Txoftgründe 
in biblifchen Spraken, zu erholen, obgleich S. ia5 
auch die Anfechtungen des Satans nicht vergeflen 




find. Den Befchlufs machen Morgen- Tifch- und 
Abendgebete. Diefe find zu dem alten Buche neu 
hinzugekommen. 



Berlin, b. Vofs: Lefebuch zum Gebrauch in Tuch- 
terfchulen. Nebft einem Anhange vi*n Liedern 
für Madchen, zur Unterhaltung in den Arbeits- 
stunden, von C. P. Funke, lnfp. des fürfll. Schul- 
lehrer-Seminariuins zu Deflau. 1801. 182 S. g. 

• (12 gr.) > 

• 

In einer Menge von Gefchiehten und Dialogen fucht 
der V£ eine fehr zweckmässige Moral -in Beyfpielen 
für Mädchen auf die unterhaltend Ae und lehrreich fr c 
Art zu gebenv Die Sprache ift lebhaft und natürlich, 
die hin und wieder aufgeftellten Charaktere Und tref- 
fend nach dem Menschenleben gezeichnet, die Fol- 
gen der Handlungen, mehrentheils am Ende der Stü- 
cke, ohne ermüdende inoralifehe Betrachtungen kurz 
aber kraftvoll aufgeftellt, die finnlichen Triebfedern 
der weiblichen Handlungen oft fehr fein enthüllt, und 
die reinem Beweggründe und Hülfsinittel der Tugend 
in entgegengesetzten edlern Beyfpirlen ausgehoben. 
Ree. ift durch vieljährigen Unterricht diefes Gefchlechrs 
völlig überzeugt, dafs mit fchulgerechter trockener 
Moral bey jungen Mädchen wenig oder gar nich<s, 
auf diefem Wege aber, wenn ihre ftets rege Einbil- 
dungskraft und .ihr Herz dabey mit in Anspruch re- 
nominen werden, für 'die Sittlichkeit derfelben fehr 
viel gewonnen werden könne. Auch die Sammlung 
der Meinen Lieder int Anhange ift uaxh diefen Grün*, 
fgtzen fehr gut veranftaltet. . 




KLEINE SCHRIFTEN. 



lf partt aHure thee, think how Boro« fhitCi, 
Th* wif'ft. brighuß, meaueft o/ mankmd; 



Or ravijh'd u/ith the vhißling of m namt. 
St* Cromwell, tiamn'd tu everlaßing tarne I 

fo fetzt unfer Umformer dafür: „Wenn Talente dich reize«, 
„fo blicke «uf jenen groften F. zurück , uiid lerne den Schej.i 
„erkennen, wen« du ihn unter den weifcften , berühmt* Ii < . 
„aber auch zugleich tadelnswürdigften Kurften aiwriflll! Oder 
„entzückt dich etwa das luufige Wiederholen eine* Namens 
„fo erinnere dich einer Cntha. — ■ " Dergleichen Namenskür- 
zuagen Uebt der zurückhaltende, iiberbefcheidne Vf., u:d 
wagte* nicht, felbft die Namen eine» Rubeipierre , Paul ui.d 
Suwarow völlig auszufchreiben. Wider die franzoGfche Re- 
volution wird S. Ja und an mchrern Stellen weidlich geeifer-, 
und ihrem Vollender unter andern geweitfagi: „Die Natur 
„wird fich einfl an dir. grofser Held, an dir, Revnfentamcu 
„einer mächtigen Nation, rächen! Vor dem Eingänge des 
„vielleicht ftir dich höchflen Triumphbogens werden dir einrt 
„Jefuiten da» Meiler an die Kehle fetzen , und ihre willigen 
. «»Knechte werde« mdrückeal " 
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Dienstags, den 25. Octoier i$oS. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Pari«, b. Barba: Vouage de hl. Candide ßs an paus 
<f Eldorado, vers laßn du XL ULSi : cle , pourfer- 
vir de fuite aux A venture* de tl. Jon Pere. i$©3- 
Partie l. 2i3$ Panit II. 222 S. %. 

Diefe Gefchichte des jünger» Candide ift «rn nicht 
unwürdiger Pendant zu Voltairens Candide. Seit 
langen Jahren hatte diefcr letztere , der Vater de» jun- 
gem, unweit Conftantinopal auf feinem kleinen Feld- 
gute mit Cuncjunden und feinem Sühne in Gefell- 
fchaft der Paketre, des Bruders Girofiee , und derPbi- 
lofophen Panglofs, Martin, Cacainbo, der füfleften Ru- 
he genoffen; plötzlich wurde diefe Hube durch die 
Kachrkht geüört, dafsderGrofsfultan. um den Wunfeh 
der febwangern Sultanin zu befriedigen , den jungen 
Candide tum Haupte der Eunuchen beftimrat, und be 
reit» zur erfoderlichen Operation den Befehl ertheilt 
habe. Um den holden Jungen vor diefer Erhöhung 
zu verwahren , wird er vom Vater fogleich in Beglei- 
tung von Panglofs. Martin, Cacambo, auf Reifen ge- 
fchickt. Die Reifen gehen durch Eldorado (Frank- 
reich) nach der dortigen Hauptftadt Rifpa (Paris). Mit 
fatirifchem Muthwillen befebreibt der Vf. theils die 
Abentheuer, die den Reifenden aufftofsen, theils die 
philofopbifcben Di fputen , in die fie fich verwickeln ; 
tnit Witz und Laune erhebt er fich gegen den Miß- 
brauch derFreyheit, der Gleichheit und Philofopbie. 
Bezaubernd ift di« Aufnahme und der Aufenthalt un- 
lerer Reifenden in einem Schlöffe, wo Candide mit 
Sophien und diefe mit jenem fogleich das ganze Herz 
theilt, {n der Mitternacht, wahrend der JüngHng am 
Fenfter feine Seufzer zürn Monde hinauffchkkt , er- 
ichallt plötzlich die Sturmglocke ; ein Haufen bewaff- 
neter Bauern dringt insSchlof» , wo vier taufend Mann 
mit dreyfsig taufend Flinten verfteckt feyn follen ; voll 
blinder Wutb durchbohren fie den ehrwürdigen 
Greia, den Herrn des Schlöffe»; zu fpät ftürzt mitten 
unter fie Sophie, um ihn zu retien; Candide eutreilst 
fie den blutigen Händen, und rettet fich tnit ihr unter 
•ine benachbarte Hütte; von hier aus fehen fie das 
Scblofs in Flammen. Tage» darauf gebt die Reife nach 
Rifpa. Mir der geftrigen Scbreckensfcene contraftiren 
des Doctor Panglofs fubtile Beweife, dafs diefe Welt 
doch gleichwohl die befte fey. Beym Scheiden hat 
ten fich Candide und Sophie ewige Treue gefchwo- 
ten; feh ihrer Tennung verfanken fie in TroftloGg- 
keir. Nicht lange nach ihrer Ankunft in Rifpa gerie 
then die Reifenden', weil fie fich zu keiner Parthey 
bekennen wollten . als verdachtig in Verhaft. C«n- 
L. Z. i%oh VierUr Band. 



dide ward Von den übrigen getrennt ; wegen feiner 
zarten Bildung hielt ihn der Kerkeruieifter für ein 
verkleidetes Madeben; er liefe ihn umkleiden, und 
fchickte ihn in das Zimmer der weiblichen Gefange- 
nen; in diefem erblickt er Sophien mit ihrer Tante; 
Candide gilt nun für Sophiens Kaiumerjungfer. So- 
phie erhält durch den Wärter ein BUlet, worin ihr ei- 
ner von den Richtern die Befreyung, jedoch nur un- 
ter fo fchändlichen Bedingungen verfpricht, dafs fie 
lieber fterben , als unter folcben Bedingungen das Le- 
ben retten will. An ihrer ftatt und unter ihrem Na- 
men fchreibt Candide die Antwort: „In alles willige 
ich ein; jeriwrh unter der Bedingung, dafs ich meine 
Tante und Kamraennagd mitnehmen darf; auf der 
Sirafce follen diefe beiden frey wegziehen, und ich 
allein werde in Ihre Wohnung kommen. Zugleich 
fodere ich, dafa von den Leuten, durch die fie mich 
abholen laffen, fich keiner felbft in den Wagen fetze." 
Nach getroffener Abrede langt der Wa^en an; kaum 
hatte fich darin Candide mit den beulen Damen nie- 
dergdaflen, fo nöthigt er Sophien, mir ihm die Klei- 
der zu taufchen, und in Begleitung det Tante dieFrey- 
beit zu Tuchen; voll Entzücken fagt er, als er fich im 
Wagen allein befindet, — gerettet ift Sophiens Frey- 
heit und Leben ; freudig geh ich dem Opfertode ent- 
gegen! Der Wagen hält Hill; Candide wird in ein 
prächtiges Hdtel geführt; man verfchliefst ihn in ein 
Cabinet. Wahrend er hier den Ausgang erwartet, 
wirft er den Bück auf den Tifch; er fleht einen Hau- 
fen Papiere, lauter Anklagen, Todesurtheile , Pro- 
fcriptionsliften; voll Unwillen verbrennt er fie in dem 
flammenden Camioe ; unter den Papieren flötet er auf 
einen Dolch; mit diefem durchbohrt er fogleich beym 
Eintreten den Blutrichter; rafch rettet er fich durch 
die Oeffhung der Thüre, und gelangt glücklich aul 
dieSrrafse. Hier ergreift ihn «in Menfch. der ihn. m 
der Meynung eine reizende Nymphe gefunden zu ha- 
ben, mit fich in feine Wohnung fnnfchU-ppt ; es ift 
ein Künftler, dem Candide zum Muller <ur eine Zeich- 
nung dienen foll. Lachend entdeckt fufr ihm ditfcr. 
Zwifchen beiden knüpft fich vertraulirhe Fnund- 
fchaft. Tags darauf durchläuft Candide die Quartiere 
der Stadt , endlich entdeckt er das ihm von Sophie 
befebri ebene Hotel; leider ift Sophie mit ihrer Tante 
verfch wunden« und über dem Thore des Höfrl er- 
blickt er die Anffchrüt: Nationalgut, zum Verkaufen 
oder Ver.aiethen. Da alle feine Bemühungen . So- 
phien tu entdecken, fruchtlos find : fo tritt er zufäl- 
liger Wrife in Verbindung mit einem Liefrranrcn, 
Hn. Coteret, denen Gafin ihm galante Ausbildung 
giehr. — Auch Panglofs wird am dem Arrefte he- 
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freyt; Candide verichaft ihm bey Hn. Coterct Zutfitt. nen der Roman (wie es fcheint) nar xör Einftflung 
Dief'-r bewirtbet fie bey ein? m geni 



1 



diUben 



Gaftriah- dien:. 



Je miiten unter Philofophen. Vom Weine b'gfiftert, 
zergliedern fie beym NTa«. Isrifche die Stele, üir Wrfen 
und ihre LJufterblicbkeit. Ganz natu: lieh findet einer 
von den Tifchgenefien , ein junger Arzt, den Sitz 
der Seele oder fie felbft iu» Magen und Eingeweide; 
«ben fo natürlich findet ihren Siiz «fin Anderer in den 
Kerven , und ihn unterftürzt Mme. Coteret. Bey der 
philofophifchen Unterhaltung erwirbt fich "Panglofs fo 
grofsen Credit, dafs ihn Hr. Fricot als Hausi: iorina- 
tor aufnimmt. — Satire über die modifche Erzie- 
hung. Thea- Tete zwifeben Candide und Mme. 

Coteret, in welchem (auf Unkoften Hn. Coterets) die 
Dame Candidens Erziehung vollendet. Coteret über- 
rafcht diefen und fodert ihn heraus. Panglofs philofo- 
phirt über den Zweykampf und verfbbnt Hn. Cetcret 
mit Candide. Nichts defto weniger ziehe« fich Can- 
dide und Panglofs mit Martin aus der febönem Welt 
in einen verborgenen Schlupfwinkel zurück. Einit, 
als Caadide vom Spatzirengehen zurückkommt, geht 
er irre, und tritt in ein Zimmer, wo er auf dei:t La- 
ger einen Kranken gewahr wird , dem eine Weibsper- 
fon in einer Scbaale Thee oder Brühe darreicht; fie 
wendet fich um; jeder Andere würde fie unter diefen 
Umftändenfür einen Schutrengel engefehen haben; in 
Candidens Augen hatte fie noch bobern Werth ; es war 
Sopbie. Rührendes Wiederfehen. - Auf deinKranken- 
lager erblickt er feinen treuen Cacamb«. Sophie er- 
zahlt ihre Gefchichte: Als fie mit der Tante in ihr 
Hotel zurückkehren wollte, fand fie es verfchlotfen, 
und für die Nation conüfeirt; nunmehr begiebt fie 
fich in ein Hotel garni; fruchtlos bleiben alle ihre 
Nachforfchungen über Candiden ; fie verfallt meine 
tödliche Krankheit, und endlich, da alle ihre Güter 
einbezogen worden, in die tietüe Armuth; nach der 
Genefung nübrte fie fich mit der Tante von Handar- 
beit; in*deinfVt>en Haufe, in das fie fich zurückzo- 
gen , befand fich ein armer Patient ; fie wollten ihn 
unterftützen , und jetzt, da fie in feiner Perfon den 
ehrlichen Cacambo entdeckten, pflegten fie ihn mit 
der treutften Theilnahme. — Kaum aber waren fie 
alle wieder vereinigt, als Candiden ein neues, fehreck- 
,tu-b.'s Unglück bedrohte. Der Revolutions • Ausfchufs 
der Section von Mutftis • Scavoln hatte einen Brief lei- 
nes Vaters aufgefangen. In jedem noch fo uufchuldi- 
pen Worte d<v Briefes entdeckte der Ausfchufs eine 
Verkh-.vorw^g- Von neuem geräth Candide mit fei- 
ner i;an»en Gefellfcbaft in Arreft. Nach feiner Art 
uüftorhe Panglofs mit dem Optimismus. Unter den 
RUJitern befindet fich ein Freund vo« Panglofs. und 
ihm tceÜMRt es, diefen mit feiner gauzen Gefellfcbaft 
aus <! m Verhafte zu befreyen. Bey Nacht und Ne- 
b«-l eilen fie über die Grünren; glücklich erreichen 
fie in der Nabe von Coufiantinopel das Landhaus des 
alten Canüide, und mit ihnen, als Verlobte de» jun- 
gen Candide, Sophie. Uebrigen» find es weniger 
die Begebenheiten, die diefen» Romane Werth geben, 
als die" launigteu Satiren, intereiTanren Charakter- 
schilderungen und philofophifchen Bemerkungen, de- 



Wintkrthur, iu d. Steiner. Buchh. : HintcrU.Jff 
ne Schriften des Hn. Ulyfles von Salis- Marjchlint, 
während der Revolutionszeit gefchrieben. Erfits 
BätuLhen. 1803. 158 S. 8- 

In der Vorrede fagt der Herausgeber, Sohn desVfs.: 
,,Der Inhalt diefes erften Bündchens wird mich ver- 
mutblich bey jedem rechtfchafi'cnen, die wahre Frey- 
heit liebenden Manne, rechtfertigen, dafs ich diefes 
Stück der VcrgelTenheit entrifs. Es ift ein Wort zur 
rechten Zeit gesprochen. In eben dem Geilte find 
auch die Auffatze gefchrieben, die das zweyre Band- 
eben ausmachen füllen. Vielleicht erfcheint auch 
noch ein drittes , wenn die zwey ertteu dem Publi- 
cum, für welches fie gefchrieben find, gefallen." Wirk- 
lich iuterefTant ift das erfte Bandchen ; es enthalt ein 
Drama in fünf Handlungen (Aufzügen): Der eidge- 
nofüfche Bund der Bewohner der Gebirge nn dendrey 
Quellen des Rheins. Eine Staatsrevolution von a't- 
deutfehem Schrot und Korn. Hier der Plan des Sti- 
ches : Jenen Bund , welchen in der letztern Hallte des 
XV. Jubrbunderts in den bündnerfchen Bergthälem 
mehrere Grafen und Baronen mit den Hirten uml 
Landbauern fchloffen, fuchte der benachbarte Herzog 
von Mailand durch alle erfinnlichen KuintgcilTi zu 
hindern. Zur Auflofung der feiner Meynung nach 
unnatürlichen Verbindung zwifeben Edeln und L'n- 
edeln bediente er fich unter andern eines italianiichen 
Rankefchmicdes, des Dr. Eulogius Taglia. Diefe; 
Menfch hatte wegen Scburkereyen fo ganz alle Eure 
verloren, dafs ihm nichts übrig blieb, als fich nebll 
andern welfchen Schurken einer Rotte Zigeuner zu- 
zugefclleu. Unter diefer Rotte diente er dem Herzog 
theils zum Ausfpüher, theils zum Miffionar; unter 
der Geftalt eines frommen Waldbruders nährte er zwi- 
feben dem Adel und dem gemeinen Manne Zwie- 
tracht und Mifstraueo ; unter der Hand lüchte er je- 
nen durch glänzende Vorfpieglungcn in das Interefle 
des Herzogs zu ziehen ; die Bauern hingegen beraufcb- 
te er durch den Zauber fanariiirender Freiheit und 
Gleichbeir. Nach Verbreitung durchgängiger Anar- 
chie , hoffte der Herzog fich hernach ohne Mühe von 
dem ganzen Lande Meifter zu machen. Die Sprache, 
die der Vf. den Bauern in Mund legt , ift ungemein 
naiv; ganz nach dem Leben find die ehrlichen, be- 
trogenen Leute gefchildert; eben fo die rü^eWokn 
Zigeuner; fehr ichün rontrafrirt mit dem Waldbru- 
der, als falfchen Frey heitsprediger , der edle Abt Pul- 
tinger von Difentis , als Stifter des rhariUben Frey- 
heitsbundes, als Vermittler zn idhen der» Adel und 
den Gemeinen; fthr anziehend ift die V «.-Wicklung 
der Umfiande, wodurch dit R.nke des er(tc*rn aufge- 
deckt, und hingegen die ^chlthatigcn Abt;chreti des 
letzten» befördert werden. IncZeis iri <iiefs St."ick we- 
niger ein Schauifitl für die Bühne als eine drjmati- 
firte GefcLicbte; ein Seiteaiück zu Jem G^ natde der 
»eueren helveiifchen Revelution. Am wenigHen g* 
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lungen find dem, Vf. diejenigen Dialogen, in welchen 
der gute Abt von Difentis tfte Bauern über den Ur> 
fprung and über die Rechtmäfsigkeit der Feudallaften 
aufklaren will. Nicht ohne Bewunderung entdeckt 
man noch in diefer Schrift die grofse Lebhaftigkeit, 
die den Vf. felbft iin höchften Alter and mitten unter 
den revolutionären Drangfalen nie verliefs. 

Paris, b. Giguet a. Michaud: LaPitie, Po£me par 
^Jacques Delüle. 1803. to6 S. 8- 

In dein tffien Ge fange «tiefes durch die Zeitumftä'n- 
de intereflanten Gedichts befchreibt der Dichter das 
Mitleiden, wie es Privatleute gegen Thiere, Dienftbo- 
ten, Anverwandte und Freunde, überhaupt ohneUn- 
terfchied gegen folche Gefchöpfe ausüben , denen ih- 
re Leiden and BedürfnilTe Aufbruche auf Theiloahine 
geben. Dicfer Gefang hat zwey Epifoden ; die ein« 
fchildert mit dunklem Farben und auf kraftvollere 
Weife das ftädtifche Elend; die andere im milderm 
Colerite das ländliche. — In dem zweiten Gefange 
empfiehlt der Dichter das Mitleiden den Regierungen ; 
den woblthätigen Einflufs des Mitleidens auf die öf- 
fentlichen Anftalten der Jaftiz; feinen Einflufs auf die 
Einrichtung der Gefäagnifle, der bürgerlichen und 
milkärifchen Spitaler, auf den Krieg, den einbeiini- 
fchen fowohl als den auswärtigen. Ein eben fo in- 
tereffantes als fchreckliches Gemälde ift die epifodifche 
Vendee -Scene. — Der Inhalt des dritten Gefangs ift der 
Einflufs des Mitleidens während der fiürmifcben Zeiten 
der Revolution. Rührenden Contraft macht mit den 
gräfslicbcn Mordfcenen die Befchreibung eines länd- 
lichen Feftes zu Ehren jener zwölf Mädchen von Ver- 
dun, die alle an einem Tage in der erften Rlüthe des 
Lebens waren hingeopfert worden. — Der vierte Ge- 
fang bat das Mitleiden zur Zeit der Profcriptionen 
and Auswanderungen zum Gegenftande. Ungemein 
interetfant ift dicEplfode von einem jungen Ehepaare, 
welches nach Ungern, inühefeligen Ilerumirren fich 
endlich an den Ufern des Amazonen!! JiTes niederläfst, 
'und dort Eoropens Künfte und Producte verbreitet. 
Hier konnte der Dichter tbcils zu noch dringenderer 
Empfehlung derTheilnahme und des Mitleidens, theifej 
zur Verbreitung gröfserer Mannigfaltigkeit einen Sei- 
tenblick z. B. auf die Niedertaffungen der flüchtigen 
Hugenotten oder auf die aus JoMien weggefchreckte 
Colonie von Phocäern weifen, welche vor mehr als 
zwey taufend Jahren deuSeehafen von Marfeille grün- 
deten ; Üuftin. XXXII. 4. XXXVH. 1. XLIII. 4. 5- 
Strabo J.U.) fo wie jetzt die ausgewanderten «jgauzo- 
fen ein neue« Marfeille an den Ufern des Amazonen- 
fluffes erbauen; diefs ift aber nicht gefih*hen% Ucbcr- 
haupt inangelt es dem Gedichte, ungeachtet vieler ein- 
zelnen fchönen und erhabenen Stellen, an hohem 
poetischen Ficttonen, an Mannigfaltigkeit unrl Ein- 
heit. Anftöfsig ift hin und wieder die Zufaminenftel- 
lung des Urhebers vom Weltall mir den Göttern in 
der mehrern Zahl , z. B. S. 122. : 

Jttemdtz , 9«« Ut Distu aiat calmi let tempetet. 



3BER iSoS. r<*5 

S. 126. der Jubel von Davids Pfalrrftn und der Gefang 
chriftlicher Pricfter , — dont Vatympc retentit. Noch 
könnten wir einige grammatifche Unrichtigkeiten be- 
merken , z. B. S. 97. : 

Et dei dibris d'un roi naiffent mitte turans; 

wenn wir nicht irren , braucht man das Wort debris 
nicht von Perfonen , fondern von Sachen. 

Leipzig, b. Leo: Landfchafts- Zeichtnfchufe , oder 
Anweifung zu einer deutlichen Methode fich zum 
Landfchaftszeichnen gut vorzubereiten, von C. 
A Günther. igo3- 24 nicht nuinerirte Blätter in 
lavirter Manier geftochen. 4. (2 Rthlr. 12 gr.) 

Ohne Bedenken räumen wir diefem Werk eine Stel- 
le unter den beffern Zeichenbüchern ein; indefTen 
find für Anfänger die Umritte zu wenig benimmt und 
charakteriftifch , die Lichter zu zerftreut, und über- 
haupt die Mafien etwas kleinlich gehalten. Ein Lehr- 
buch kann allenfalls die gefällige Ausführung entbeh- 
ren, aber die Kunft- Regelu muffen immer ftreng beo- 
bachtet feyn; denn ein jeder Anfänger im Zeichnen, 
er habe nun welchen Zweck er wolle, mufa zuerft 
an das Gründliche und Beftimmte fich halten, oder 
feine Zeit und Mühe werden unnütz verloren. 

KIND ERSCHRIFT EM. 

Prag , b. Widtiaann : Moralifches Lefebuch für Kin- 
der und Kinderfreunde. Von Ignnz Bubeney. 
1803- XVI. u. 174 S. 8- (10 gr.) 

Ein Lefebuch von gewöhnlichem Schlaga, nicht 
gut genug, um empfohlen werden zu können; aber 
auch nicht fchlechr genug, um ganz verworfen zu 
werden. Es enthalt Erzählungen, Gefpräche, Lie- 
der, Briefe, Denkfprücbe und Sprüchwörter. Inden 
Erzählungen wird mehr auf das Einfchärfen allgemei- 
ner Klugheitstnaximen, als eigentlicher moralifcher 
Grundfarbe hingearbeitet. Alles wird auf Nutzen 
und Schaden zurückgeführt. Die Manier des Vor- 
trags ift deutlich; nur nicht immer fprach richtig. 
Kriegen ftatt bekommen; fo fiatt des pron. rel. wel- 
cher etc.; demohngeachtet ft.deffenungcachretund ähn- 
liche Sprachfehler kommen heutig vor. Wenn es S. 
23. «1» eine rühmliche Eigcnfcbaft vorgeftellt wird, 
dafs ein ftärkerer Knabe einen andern durch fühlba- 
res An faffen Mores lehrt: fo ift diefs in einem Kin- 
derbuche eine etwas unvortichtige Aeufserung, da 
die lebhafte Jugend ohnehin nur zu fuhr geneigt ift, 
das Gefühl ihrer Kraft an Schwachem zu äuTsern. 
Gegen die Gefpräche, welche eine Art von karerheti- 
fchen Unterredungen feyn füllen, wird die fociati- 
febe Kunft manche Ausftellung machen können. Wenn 
der Brief eines Sohnes an feinen Vater S. 117. ttitder 
Wendung fchlicfst : Potz b.lrmcnt, ift mir mein Brief 
lang grrathen ; fo haben wir dafür keinen gelindem 
Ausdruck, r.!s: das ift pöbelhaft ! Unter den Set Uen- 
zen find che meifieu nichts weiter , als matte und tri- 
viale 
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viale Gedanken, die dhne alles ihr Verdienft und Wür 
«ligkeit den Namen der BenkfprQche führen. Einige 
find fpielendund tändelnd, w,ie 8. 155. Docror Mäfsig, 
Buer. Ruhe und Dort. Fröhlich find die allerbelten 
Medici; andere enthalten einen fchiefen Gedanken, 
als S. in. C briftenrnü (Ten wir iät alle Menfchen; Phi- 
lofophen für ans feyn, 

£öNro*Bi«c, b. Nicelevius : 'Belehrungen des Chri- 
fienihunu über die wichtigjlen Angelegenheiten des 
Menfchen. Eni Leitfaden zum Unterricht der 
Conhnnanden von Karl Gottlob F.ifcher t ehem. 
Pfarrer des künigl. grofsen Hofpitals zu König« 
herg in Preufsen. 1803. IQ2^>. 8* (8 g*0 

Relipions- und PflichrenJehre iind in diefeui Leit 
faden nicht getrennt , fundern in Eins verfchinoUen. 
Der W. fafst den gefamrnten Unterricht, den er den 
Conhruiauden ertheilt , in 7. Frageu zutaumteu; Wer 



bin ich? Woher bin ich? ünfer wem flehe Ich? Wo 
lebe itb ¥ Wozu lebe ich in tler WeJt? Wie kann ich 
fo glücklich wer>len, als mich Gott haben will? Wie 
fache it h ^lürklkb zu werden? Auf einear feiten und 
iichem Eintheilung«grund beruht diefer Ideengang 
nicht; denn es laflen Heb leicht noch eben fo vide 
Fragen finden, deren Beantwortung ein nicht gerin- 
geres praktifches Ioterefle bat, als die Antworten auf 
die hier aufgeworfenen Fragen. Ueberdiefs find der 
Natur der Sache nach verwandte Materien durch diefe 
Anordnung fehrzerttückelt werden. Kann jedoch diefer 
Lehrbuch, welchem das gemilderte Glückfelii;kehs- 
fyftem zum Grunde liegt, auch nicht den befleniLebr- 
büchern eines Ribbeck . Cannabrch , Meyer u. a. aa 
die Seife gefetzt werden: fo verdient es doch unter 
den nicht ganz fchlechtgeratbenen, und befand ers 1 un- 
ter den von theulogilchen SabtiUtäteo geeeinigteo, ei- 
se Steile. 
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KLEINE 8 

KtR»Efi»cwnrfTi'.ir. t) Leipzig, b. Fleifcher d. j. : Klei- 
nes lUlder - ABL- Buch tum Behuf manch erley nütziieher 
BenuictiTe. 1S02. Iii 6. g. Mit 24. ill.Kpf. (12 gr.) 

2) Schwelm, b. Scher* u. Comp.: Neues Abcbuch. DrU\ 
te Auflage. 16 S. g. 

3} F.betidaf. : Kleines Buchflabir- und Lefebuth , enthal- 
tend die uotliiglien KemmiitTe und einige Biioungtmitte: für 
dl« kleinere Jugend, a!» l'ortfet.urg des vou eben demlerben 
■Vf. herausgegebenen Abcbuchs. Dritte, nach der tweyitu 
unverändert abgedruckte Anfinge, igoo. 64 S. g. 

4) Halle, b. Dreyfsig: A, B, C • Büchlein für Knaben und 
Manchen, ron J. C. Reinhardt, Vf. de« Mädchenfpiegels. 
Zmeyte Auflage. 338. g. (mit Kpf.) 

5) Cl-tt: . gedr. in der königl. grivil. Stadibuchdruck. : 
Kettet Bilder - A B.C. für die kleine l olksjngend ; welube da- 
rin das Buchltabiren , nach einem Huche, auf mdgÜchA leich- 
te Art, erlernen kann. Oder: Materialien zum Unterricht vn 
Lcjen und Denken. Erjle Hälfte. Zweut« umgeänderte Auf- 
lage. Hol. 3 t S- 8- OgrJ 

6) Halle, b. Dreyfrig: Sehackertuterfferd. Ein neues 
Abc-Buch, dir Kinder des neunzehnten Jahrhundert*. Zweu- 
4e out 23 neuen Bildern vermehrte Anfinge. 32 S. g. 

Wir haben diefe fech* Abc- Bücher fo nach einander auf- 
geführt, wie lie uns in Aufehung iure» innern Gehalts auf ein- 
ander tu folgen fcbeiuen. Obgleich die drey erften nicht fo 
brlV hafte 11 find . Aaff. lie als ganz zweckmjf».gc Elemeiuerua- 
terricrusbncher emptobleu zu werden verdienten: fo find fie 
doen in diefem rTeibeu die bellen. N 1. fängt mit einzelnen 
Üuchftaben . Wörtern und Sätzen an, legt darauf, nach (S. 
) rorauagefcMckten Comauuido; Achtung gegeben umdge- 



CHRISTEN. 

antwortet! den Kleinen verfchiedene Fracen Mir F rwf<-ktm^ 
der Aufmerkfamkeit und Urtheilnkrart vor, unter welcnen ei- 
nige für da* er lie Auer zu Ich« er lind ; und befchlien-t icit 
kieinen, in kindrfcheta Tone crzaiiiteti , Gefeit. einen um; m.i 
Unterhaltungen über die Uiider, welche grofkteiiiheili. H*ii- 
werker und Künltler vorCelien. — Von Nr. 2. und 3. »c 
che ein Ganzes aufmachen, ift das erde fehr nunelnd'* c. 
das letzte aber enthalt einen leidlich gewählten ui.ii nicht ol- 
im aileii Plan zufammengeflellten Stoff zu Denkübungen, 
aus dem Gebiete der Naturkunde und der religiöfen Mtc: 
hergenommen ifl. Sittenfprüche , Krzahlungeu und Gei i' i 
find hier auch zu finden. Der Inhalt von Nr. 4. ifl der jra 
gewöhnliche, den niau in unzähligen andern .Fibeln linde: : 
Buchllabeu , Unterfcheiduugszeichen , Worte, Sätze , .Er k- 
lungen, Gebete und Lieder. Ueberdiefs iind in dieCeu S;..i- 
bir- und J.efciext hieher gar nicht gehörige Aniuerkuii^en i jt 
den Lehrer , eingeftreut. Die Bilder Heilen Mealcneu von i-- 
leriey Vo'.k, Stand und Handlliieruug nebÜ Zubehör vur, — 
verfleht fich in alphabetifcher Ordnung. — Der Vf. von Nt 
5. ifl, laut beygofügier Nacitarinnerung, Hr. Schulz, Schul- 
lehrer zu Neudurf in SchleQen. Da er nur Atficht hatte, ci» 
alte Abcbuch zu verdr.ingeii : fo glaubte er durch rothe Bucii- 
Haben und grobgekiecklle Bilder Geb noch daran aufchheixu 
zu muffen. Die vor unc liegende erße Hälfte befleht nur tm 
BuchClaben, Wörtern und einigen Sätzen. S. 26. hndet foJ 
eiue lächerliche Zafammeufteliutig. Neben dem Bilde de« Zie- 
genbock* flehen die Worte : der gute Vater. — Unter aller 
Kritik iß Nr. 6. Bs enthält Abbildungen vou Gegenßanden, wei- 
che für AbcühüUr gröfstentheils unverßänd.ich find, als von 
eiueragfiruateu , Harbaren, Frieslatider etc. die alle zu l'leni« 
fitzen. Einige Seiten bekannte Sentenzen machen den gm.-* 1 
Text aus. D* Bevfatz auf dem Tuet: für Kinder des ifrt 
Jahrlt. ifl ein Beweis ron der fchlech-en Meyuung, d e U'- 
Dreufsig von dem Gefchnucke der Aeltem diefes Jahrhut- 
darta bat. 
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Mittwochs! den 26. October i8«S* 



VE RMISCHTE SCHRIFTEN. 

Pari», b. DHriain d. j.: Lettrts inedites de Voltai- 
rt ä Frederic le grand, Rot de Pruffe, publik 
für les originaux. igo2. 280 S. 8- 

In der Vorrede versichert der Herausgeber, Boijfo- 
nade, dafs ihm diefe Briefe von Hm. Baß, hellen' 
darmnädtifeben Legationsfecretar in Paris, zum Her- 
ausgeben feyen tnirgetheilt w Ofden , und zwar nach 
Voltaires eigener llaudfchrii't , die er von Weimer 
«us erhalten .habe. Ibre Aerhtbeit bezeugt auch ein 
vicljahriger Correfp«ndent Voltaire*», Hr. Suard; 
noch mehr aber, bekräftigt fle das Gepräge de« Veltai- 
refeben Geißes und Stil». 

Auf die Erreichung eine« halbem Alters rechnete 
Voltaire nicht. In dem iften Brief an den König 
febreibt er im J. 1746: i,kh glaube nicht, difs von 
nun an meine Gefundheitsumftärrde mir erlauben, 
viel zu arbeiten; ich bin in einen Zuftand gerathen, 
aus dem ich kein Aufkommen hoffe. Geduldig er- 
wart' ich den Tod.«* lieber die Abfaflung der Zeit- 
gel'chicbte Tagt er im Ilten Briefe : ,,Ich arbeitete nach 
den Üenkfcbriften und Briefen der Minifter und Ge-. 
nerale. Diefa find Materialien für die Nachwelt; 
oder auf waa für Grundlagen will man die Gefcbich- 
te bauen , wenn die Zeitgenoflen nichts von dem 
hi'nterialten, wa» man zur Aufführung de» Gebäude« 
bedarf? Cafor fchrieb feine Commentarien, und Sie 
fcli reiben die ihrigen/ 4 Mit wechfemdem Eni 1t und 
Spotte eifert er gegen folebe Handelskriege, wodurch 
der Handel felbft zerftört wird. Spanien und Eng- 
land, fagt er, verfchwendeten in einem Kriege wegen 
eines Betrages von nicht mehr als 95,000 Livres, über 
loc Millionen. Sehr intereflant in der VHte Brief, 
und darin belonders die Vergleichung , welche Vol- 
taire zwifchen leiner Semiramis und der Crebtllon- 
fchen anltellt. Nicht weniger intereflant lind mehre- 
re von den folgenden Briefen, in welchen der Vf. die 
Podien des grofsen Königs mit eben fo viel Delica- 
»eflfe aU Freymütbjgkcii ausbeflert. Hingegen fieht 
man au» den nach her igen , (vom Xhen bis zum 
XIVten) nicht ohne einige« Bedauern, wie fehr Mifs- 
veritaiidni's. Zanke* ey, Tadelfucbt «uch einem Fried- 
rich dein Grof.en und Volrairen das Leben verbittere 
ten, und welche Kränkungen der erltere durch ein 
beleidigende« Wort im Ami-Machiavell theils Geh 
felbtt zuzog, theils andern verurfachte. Ebenfalls 
nicht ohne widrige Empfindung lieft man weiterhin 
fXX>II-XXXl) die Üefcbichte des Procefies zwi- 

A.L.Z. X803. Vierter Band, 



fchen Voltairen und dem Juden Hirfchel. Die nach- 
berigen Briefe (LXV — LXXVl) find voll, nicht fo- 
wohl bitterer, als wehmütbiger Klagen über den Ver- 
lud der Gnade des Königs, in amnre hatc infunt, 
möchte am«n fagen , bellum, pat rurfum. 1 R/y der 
Trennung Gehrieb Voltaire an den König folgendes 
Billet: 

Natt , matgre »et vertut, mau, melgri tot appet, 

flion ante n'rfi , paint fatltfaite s 

A'o», uout tCetet q*une raquette, 
Qulfuhjmgmn Ut cuvurs, et ne paus dämmet fat. 

Hier die Antwort des Königs : 

Mau ernte fent le prix de vet dJrmt eppet, 
Kais me prijumex peiut qu'elte fuit futisjake. 
Treitte , vaut nie quitt et pour fiiivrt ttue coquetteii 
Mai, je ut PO us qmitteruis pat. 

Im Anbange liefert der Herausgeber nneb einige 
Briefe Voltaires an Dttrget, Algarotti, U Metrie Kö- 
nig, an die Herzogin von Gotha und a£ die Mar grä- 
Jin von Bayreuth. Die Briefe find «IIb zwifchen .den 
Jahren 1746— 1757 gefchrieben. 

Unter den hin und wieder eingeftreuten Ve rfen Und 
nicht alle glücklich. So z. B. ift di« ZuUunueufet- 
zung der Bilder in folgenden etwa* hart 1 

Oui, greud Hamme, je vfitti le iiti 

II fjut que je nse ren—tttlU, 

Xirai dans vatre puradie. 

Du /*« qui m'cmhrv/ait jadk 

Jlrßutdier ajaJtque etiucelU, 

Et dans vottttCrmtne im mor teile 

Tremper mm r\j}artt eugaurdiu 

Nicht wobl vertragt fich die Idee des Paradiefes 
snit Bildern, die aus Vulcans Feuerefle entlehnt feb ei- 
nen. — *n folgenden Vcrfen fpielt der Dichten mit 
denWV'A: 



Mais voms aliez pttrtent i rimmcrtalite, 
£« uous prethaat täme »urteil«. 

Einzelne Bemerkungen tragen ganz Voltaires Ge- 
präge. Aus dem L.Briefe heben wir folgende aus : 
..Heute arbeitete ich auf fünf verfthiedne Arten «ine 
kleine Stelle der Henriade aus, ohne jeu.a)s wieder 
die Art und Weile zu treffen, wie cb vor einem 
Monate die Stelle ausgearbeitet hatte. Was bewvUt 
diels? Dafs das Genie niemals fich gleich bleibt 
dals man, im ganzen Leben nie zweymal gauz g' 

y 
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diefelbe Idee bat; rlafs man immer<den glücklichen 
Moment abwarten muTs. We'ch ein b-'indifches Hand- 
werk' Es hat aber feine Reue, und befchäftigte Ein* 
famkeh, glaub ich, irt das glückllchfte Leben." 



Altona, b. Hammerich: Germanien und Euro- 
pa. Von Ernft. Moritz Arndt. 1803» 434 S. 8- 
(! Rthlr. 16 gr.) 

Der Inhalt diefer geiftvollen Schrift fchefnt Ree. 
in die Beantwortung folgender drey Fragen zu zer- 
fallen : i) Wie hat fich allmählich der jetzige Cul- 
turzuftand von Europa im Allgemeinen, und im Be- 
fondern von Deutfchland gebildet? 2) Wodurch cha- 
rakterifirt fich derfelbc, befonders in politifcher Hin- 
ficht? 3) Welche Hoffnungen lafTfn fich für die Zu- 
kunft davon faffen? — Der Vf. fängt mit einem 
kurzen, aber bündigen Abriffe der allgemeinen BiU 
dungsgefchicht« Europa's an, bleibt dann (S. 71) bey 
dem achtzehnten Jahrhunderte ftehn, und gebt die 
merkwürdigften Phänomene deffelben, isit beftandr- 
ger Rückficbt auf Deutfchland durch. Die Refultate, 
die fich bier feinem Scharffinn darbieten, verenlaffen 
ihn (von S. 267 an) fein pelitifcbes Glaubensbekennt- 
nifs, und einen politifchen Horofcop von Europa,, 
und befonders von Deutfchland aufzufteHen, der die 
Aufmerksamkeit der Lefer verdient, : 

Der Vf. hat fich bereits durch feine, auch In die- 
fen Blättern ,^init verdientem Bcyfelle angezeigten 
Reifen durch Deutfchland, Italien und Frankreich 
(Leipzig^ b. Gräif) rühmlichft bekannt gemacht; 
auch diefes interciTante Product giebt einen neuen 
Beweis von feinen grofsen Talenten. Alle feine 
Anfichten, Bemerkungen und Urtheile, zeugen von 
einem freyen, kühnen, unbefangenen .kräftigen Gei- 
fi'e, der VVelr.und Menfcben im Grofsen kennen ge- 
lernt, und fich zu emer höbern Anficht des Lebens 
u-id der Weltbegebenbeiten erhoben bat. Dennoch 
ift der Vf. weit entfernt, einer von jenen egoifiifchen 
Mifanthropen zu feyn, die Menfcbenglück und Men- 
fchcnvere.-'lung als eine Schimäre anfehn ; nein , er 
hat jene frommen Hoffnungen, und diefen heiligen 
Enthufiasmu», rein und ungefchwäcbt in feinem Her- 
zen zu bewahren gewufst. Man lefe, was er S- 
ff. übe> Friedrich den Großen,, S. 107 ff über fiofeph 
II. S. 147 ff. über die franzujifche Revolution. S. 365 
ff. über Bonaparte S. 408 ff über dfr Lage von Deutfch- 
land tagt, und man wird fich bald überzeugen, dafs 
oer Vf. die Dinge nach ihrem wahren Werth zu wür- 
digen verftebt; aber; man lefe auch fein politifebes 
Gbubensbekenntnirs, S. 2V7 ff. man lefe den fuhünen 
ScMufs feines politifchen Hort.fcopes S.424. und man 
wird finden, dafs die Unwabrfcheinlichkeit noch kein 
Beweis für die Unmöglichkeit ift. 

Was die Form diefes intereffanten Werkes anlangt: 
tc trägt fie ganz das Gepräge einer grofsen , kühnen, 
todi iich felbft übtrJaffenen Natur. Wild und unge- 
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Aüm braufst der Flufs der Rede, gleich einemtofen 
d-n Gebirgsftrom datier; keine, Kapitel , keine Ab- 
schnitte, keine fyfter.uiifcbe r.intheüung, fo fuhr Jie 
auch befonders der tyigeüb.e L.-fer venniflVn mag. 
Diefes Werk ift gleichfain eine einzige Rede, in einem 
Athem, in einem Feuer gefproihen, der es allerdings 
in ihren einzelnen Theilen an Symmetrie fehlen mag. 
in der jedoch, was das Ganze betrifft, die Anord- 
nung eines genialifchen, feinen Stoff beberrfchenden 
Sehr iftftelters unverkennbar iit. Auf der andern Seite 
fcheinen alle Vorzüge, alle Fehler der Diction , nie 
man. bereits in den frühern Schriften des- Vf*i gefuu- 
den hat, in diefem Werke vereinigt, zu feyn. Die- 
felbe Kraft, diefelbe Originalität, diefelbe Innigkeit, 
neben derfelhen Incorrectheit, momentanen Vernach- 
lafligung, befonders was nied-i[;e Ausdrücke betrifft, 
und demfelben Mangel an Harmonie, und Rundung. 
Aber ein Mann, wie unfer Vf.', ift nicht gemacht um 
lange fiill zu (lehn. Sehneil wird er fich der Ge- 
heimnifTe des Ausdrucks und der mechanifchen Vor 
theile des Stils vollends bemächtigen, fein geniali- 
fcher Dngeftüm wird ihm bald Zelt laRVn, die Feile 
zu brauchen, und dann werlcr* wir Werke von ihm 
erhalte», die in jeder RucUicnt Tortnefrtirlt find. Ree. 
darf diefes um fo (ichcrer boiV?H, da der Vf. auch in 
diefem Werke mit lobenswerter Bescheidenheit von 
fich fprichr; und da es leichter iit, eine rohe vortreff- 
liche Natur zu bilden, als tmi fubahernen Talen: 
diefe Fülle und Energie der Ideen zu verl'eihn. \\v 
befcblrefsen diefe Anzeige mir einer Stelle, die all-e 
meines InterefTe haben, und in jetür Rücklicht züt 
Beltätigung unferes Unheils dienen wird. S. 400 ff. — 
„Ich gefteh?. es liegt etwas in ßo.inparte, was gro- 
„fse Menfcben immer charakteriiirt hat, eine kühn« 
„und clafiifch gehaltene Weile zu handeln und zu 
„fprechen, eine gewaltige Naturk raff, welche dielicr- 
„zen bezwingt, und felbft die Widerstrebenden zum 
„Gehorfam zügelt; kurz das Talent zu herrlchen, in 
„einem hoben und energifeben Charakter. Uiefs hjc 
„ihn ausgezeichnet, fobald er im Frühling 1796 an 
„der Spitze feines erften Heeres (fand , und diefe gc- 
„waltige Kraft bat bis jetzt alles vor ihm geworfen, 
„bat die Schiachten bey Lodr und Marengo, d\e Sie- 
„ge zu Sr. Cloud und Amiens errungen. In diefem 
„Sinn einer erhabenen und feltenen Naturkraft ver- 
dient er die Achtung eiues jeden Menfchen, wie ein 
„jedes llarkere Welen, und wenn er fie auch nicht 
„verdient, fo erzwinge er fie von Jedem. — Aber 
,,ift diefer Mann mehr als ftark und gewandt, iit er 
„auch verftai.dig und gerecht? d. h. kennt er feine 
„Zeit und feine Pflicht / denn die Erkenntnifs der 
.„Pflicht folgt nur aus der Erkehntnils der Zeit. — 
„O Bonaparte! wäreil du fo edel und grofs, als du 
„vielen febeinft. k onnt eil du begreifen , was deiner 
„Zeit Noth thut, !>amlich dem Staate und den Men- 
archen eine gehaltvoll« Geftalt anzufchaffen , du wür- 
„deft fo thöricht nicAr darauf einfahren-! Oder »ift 
„du gar fo eitel , dafs du das langlame Wach fen des 
„Guten nicht erwarten hannft, und lieber im Schiui- 
„mer Jeben, als den kommenden Gefcbiechtern als 

„Sun- 



No. 297. OCTOBEKigoS. 



».Sonne Tauchten wiltft? Edel* müfstefi du bekennen, 
„wenn du edel feyn wollteft, nach welchen Grund« 
„farzen du To regierft ; edel mfttsteft'du mit einer fo 
„reichten und liebenswürdigen Nation dich zur Fort- 
bildung verbinden-, und fie durch das regieren, wo- 
», durch fie von ftarken Menfchen zu regieren,, und ge- 
, ,wifs zum Grofseften zu leiten ift, nämlich durch ihr 
, .fröhliches und freundliches Leben. Aber ernft und 
„.finfter, nicht im Spielen, wie Ludw ig der Heilige, 
»»nicht wie Heinrich IV. (um den auch Verräther lauer- 
„ten) ftebft du ihnen gegenüber, wie eine gewaltige 
„Kraft einer andern Welt. Du wagft es nur hn Ge- 
uzter der Etikette, und im Glanz der Hoheit unter de- 
.„nen zu feyn, die jüngft noch von Republiken traum- 
„ren, entweder, weil du ihren Sinn nicht kennft, wie 
„du fie gewinnen oder regieren mogftin ihrem Cha~ 
„rakter, und wie du fie darin herrlich leiten und bil- 
,,den könnteft r oder weil du feigbift, oder weil du 
„nichts Höheres kennft, als herrfchen durch blofse 
„Gewalt? Doch deine Bewunderer machen dir alles 
„leicht. Manche, die ehedem Robespierre vergötter- 
ten , fagen jetzt, die franzöiifche Nation habe fo ei- 
f ,nen Zuchtmcifter nöthig; du werdeft fie jetzt fchon 
„führen zur Freyheit und zum Gthorfam! 

„Aber wfe foll eine fchönere Verfäffung, wie foll 
„ein frommeres und edierers Gcfchlecht keimen, wo- 
,,fo vieles wieder den Krebsgang geht t und wo man 
„fogar damit prahlt, in dieiem und jenem das Alte-, 
„das für unfere Zeit zum Theil wirklich alt werden 
„folltc, wieder hergeftellt zu haben? Welch ein 
..elender Prunk' der Regierung, auch mit jeder Klei' 
„nigkeit, wie ihn kein Hof Europen» mehr macht, 
„und wie fich jeder felbftftandige Mann Immer ge- 
scheut bat. ihn um fich zu fehen. z. B. Karl XII, 
, .Friedrich der Einzige, Jofeph IL Welch ein Zufaiu- 
„menketten vornehmer und reicher Verwandfchaftrn. 
„und welch ein Nepotismus dadurch! Wie liegt im 
„U«mge, im Titel , im Reicbthum, in der Geburt, 
|,bey dein Regenten felbft fo viel Achtung, bey er- 
„nem Regenten, der fich fo gern auch den philofo- 
„phifeben fcbelten lafstl Wie mufs wieder alle To- 
bend, alle Kraft in dem Einzigen verfliefsen, und 
,,wie hat fie in dam Einzelnen fo wenig Ehre mehr, 
[iweil der Einzeln» jetzt nuu wieder durch Bi«*gfam> 
„keit des Rückens, eine gelehrige Zunge, und Em- 
pfehlungen der Gönner ft eigen kann 1 Wie verjagt 
„die geheime Polizey alle Freyhfit des Mundes und 
^Gemüthsl Wie vernichtet die Gewalt alle OeflVnf- 
„liebkeit der Ur:heile, die felbft in England , worauf 
"die Franzofen fo gern fchimpfen, noch herrlich iftl 
,', Welche Grundfa'tze hat diefe Regifrung wieder auf- 
„zuftcllen gewogt über die Negern und farbigen Mvn-' 
„fchen!' 4 u. f. w. — Wie bedauern, dem Vf. nicht 
w«iter folgen zu können, fo gern wir auch noch den 
Leiern eine Menge treffender Bemerkungen , z. ß. S. 
-6 über den feimtififehen Geiß des achtzehnten Jahr- 
hunderts. S. 357- iiier das Charakter iflifeke der Sf rächen. 
b. ^SS- *ber das muthmafilhhe Schickfal von Frank' 
reich u. f. w. taittheilcn möchten. Die angeführten 



Stellen werden iudeffeo hinreichen, fie auf ein Werk 
aufuierkfam zu machen, das niemand ohne Hochach- 
tung für den Vf. aus der Hand legen wird, follte 
er auch in einzelnen Anflehten vielleicht verschiede- 
ner Meynung feyn- 

ERBAUUNGSSCHKIFTEN- 

Ohne Druckort: D*r chrifitiche SittenUhrer* Eine 
Abhandlung in drey Abtbeilungen i I. Selbftpflich. 
ten. IL Gefcllfchaftliche Pflichten. IIL Pflich- 
ten gegen Gott. AlsBeytrag zum praktifchen Chri- 
ftentbume. i8or. 134 Sv 8*- (8 g'.} 

Diefs Werkchen, welches das Gewijfen gemeiner 
I^eute, Bürger und Bauern in kleinen Städten, und 
auf dem Lande leiten foll (Vorrede S. I) hat die einer 
Yolksfchrif t nöthigen Eigenfcbafren nicht. Der Vf. 
verratb eifte auffallende Unbekanntfcbaft mit der wif- 
fenfehafttichen th£oIogifcben Moral, und mit der Kunft, 
die wefentlichen Punkte derfelben auf eine für den 
gemeinen Lefer fafsliche Art vorzutragen. Glückfe- 
ligkeit ift ihm das Ziel des menfehlichen Strebens. 
Der erfte Grundfatz für die Pflichten gegen fich felbit 
heifst: lflenfch, erhalte dich in der Vollkommenheit dei- 
ner Natur! Der zweyte: Menfch, mache dich vollkom- 
mener, als dich die blofse Natur fchuf. Eine Dollmet- 
fchung diefer Grundlatze fuchet der Lefer vergebens. 
S. 13 folgen diätetifche Regeln , die man, belönders 
in einer fo kurzgefaßten Sittenlehre , nicht hiebt. S. . 
t4 nennt der Vf. den Belitz des Keicbthums ein Gut 
für den Weifen, die Verachtung derfelben aber ein 
noch gröfsere» Gut. (Paffet diefe dem Seneca nach- 
gefchriebene Sentenz für eine Voiksfchrift ? ) Unmit- 
telbar darauf folgt eine Menge gehaltlofer Definitio- 
nen. Der 3 von Ausbildung der Geiftcsfatiigkei- 
ten ift für gemeine Leute ganz zwecklos bearbeitet. — 
Als Beweis der logifeben Kunli de» Vfs. mag fol- 
gender Uebergang zu den gefellfcbaftlichen Pflich- 
ten (S. 32) gelten: „Nach ülückfeligkeit geht das 
Streben aller Menfchen; daher muffen alle unfere 
Kräfte | und Triebe in Uebereinftimmung zur Erhal- 
tung des- gröfstmäglichen Wohles gebracht werden. 
Dnfer höchftes Verdienst und gröfsrea daraus ent- 
springendes Vergnügen ift alfo das Beftreben, lieh 
felbft vollkommen zu machen , und dadurch die Voll- 
kommenheit Anderer zu befördern. •*■ Die aus diefen 
Framiffen abgeleircten einzelnen Pflichten find ober- 
flachlich, und gerade die wiclmglien, unvolUumdtg 
bearbeitet. X. B. (j. 4. wird mit keiner Sylbe erwähnt, 
in wie weit und auf welche Weife man für das leib- 
liche und geiiiige Wühl fsriner Mirinenfcben forgen 
foll; wenn eigentlich Aeigcrnif» gegeben werde, 
und wodurch die Pflicht, einige gvte ßeyfpitic - x u 
geben, lieh wirkend bewerte. Dahin gehurt auch g. 
12. von der Frindesliebc , wo der Vf". die Verbind- 
lichkeit und Triebfeder dazu aus den L'rkunde» des 
C'liniienthinnes beyzuierzen vergafs. — In der Ein- 
leitung -tu den Pflichten gegen Gott werden jene 
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Handlung«« mit diefer Benennung bezeichnet, die 
aus der VoHleÜung.: Gort iß das hackße liefen in fich 
felbß. hervorgehen. Wdche Denkkraft trau* der Vf. 
den Bauern zu. wenn er ihnen zumuthet, daraus 
die Pflichten gegen das böchfte Wefen herzuleiten. 
JJ. 4. ron der Liebe und Dankbarkeit gegen Gott itt 



die Hauptrache — wie fich diefe Gesinnungen Äu- 
feern — nur als Nebenfache berührt: und S. 121 
find die Mittel, Vertrauen gegen Gott zu erwecken, 
ganz rerfebh: fo wie die zur Pflege des aufsi 
Gotiesdienftcs angeführten Beweggründe. 



KLEINA SCHRIFTEN. 



Leipzig, b. GÖthc? ObJer*Qtif 
phiMogico-criticae in Jobi top. XXXIX. Ven 19— 25. 
Scripta Uam. Goitlieb Krtujtig , AA. L. M. R. Min. Cand. 
et C-'II^ii J»hilob«>|. fedal. 1802. 4« S. «LT. f. <5 gr.) Die- 
fe Abhandlung macht ihrem Vfc. Bhre. Wenn map ibm auch 
nicht überall beyftuwnen kann: fo iQ Tie doch eine icbön,e 
Prohe feines Fleifses und feine* Uiiterfuchungsgeiße*. Jn 
der Einleitung ^eigt er. dafs der Dichter des Buchs Jfiob hier 
jd*s Aegyptifche Pferd fcbildere; und redet Zugleich ven 
der Schönheit diefer Refchreibung , welche d e Vergleichung 
mit jeder andern Schiiderunf in andern Dichtern aushaken 
Jicinne. Darauf liefert fit den erden Theil der Abhandlung, 
worin verschiedene .Stellen der alten Ueberfeizer naher unter- 
dicht , erläutert und verbeffert werden. Der zweyte Theil, 
v elcher die nähere Erklärung der Stelle enthalten foll , wird 
roch folgen. Die Alexandriner überfetzeu V. 19 das zweifeJ- 
hade nsvi .durch s)o/*e». Diefe Ueberfetzung glaubt der 

Vf. durch das Arabifche j*C a *orr*ii rertheidtgea zu können. 

Doch will er Ueber ^ef» anftatt tyßtt lefen, und glaubt die- 
le Coiiie- UT aeth dadurch bedangen zu köuiien, weil die alte 
i jtciiul'c^. Ueberfetzung . die man die Ita » zu nennen pflegt, 
rt • ■//*»,!. 'ff/ collo ejus hinnitum überfetzt. Bey diefer Gciegeii- 
Vcit \-.rd auch die Stelle bey Auguftiii d* dmetr. Ckrifl. L. U. 
«J 1", woiin der Nameiia/a rorkommi, verbeffert. Der Vf. liefet 
liier' «j itata caetait prtujtraiur. Er glaubt ut fey wegen des 
vorbei gehenden imerpretatinubut weggefallen ^ und aus .(ata 
l.abe man nachher itala gemacht. Diele Coiijectur .ft wenig- 
fteii» den Verbefferungen anderer Kritiker vorzuziehen, y. 20 
haben die -70 ««^fS^/u« «Vra» xx**n?u*>. Hr. K. halt diele* 
für eine Gloffe oder Ueberfetzung eines andern gnechifchen 
DollmciCchcr* • die eigentlich zum vorhergehenden Vers ge- 
höre. Er fucht aber zu. zeigen , dafs es nicht die Ueberfut- 
zung von nc»V-W*abnn fonrlern vielmehr vem erüen Glied 
des 19 V. fey. Ree. kann darin nicht beyQimmeu. Vorerlt 
ifl es gar nicht wahrfcheinlicb , dafs man das bekannte 
durch sr*»6irAi« uberfetzt habe ; aber wohl lafst es fich erklä- 
ren , wie man das nur hier vorkommende HBtl fo überfetzen 
konnte. Entweder errieth der Ueberfeizer die Bedeutung des 
ihm dunkeln Worts, oder er dachte an die Bedeutung tonßic 

latus tfl, xerfavit, die j> in III. hat. no»1 drückt ohnehin 

ien Begriff ff roch, apdor bellient aus. Fürs andere ftimmt 
«vr« beffer zum zweyten als zum erden Gliede. Dafs in der 
•Ueberfetzung anfaiies iw* geflauden habe und diefes nach- 
her iu «mt* um«capdttt fey . ift wirklich genullt und ob;ie 
Grund. Die Ueberfetzung der Jo konnte auch im Anfang des 
20 V. delto leichter durch dielen ^ufatz verdrängt werden, 
wenn er aui Ende des 19 V. ttand. Ueberdem gefleht der Vf. 

•felbfi, dafs der Syrer, der WJV> durch U-»\ überfetzt , da* 

(Griechifche vor Augen gehabt habe, es bleibt aber 



immer etwas Gezwungenes darin, wenn man diefes «i tiener 
Behauptung vereinigen wili. Die hexaplarifche Bemerkung, 
welche bey Tin in Moutfaucoo flehet, feut der Vf. richtig 

a,u np^H. Die Worte in der fyrifclien Ueberfetzung IL*, icof 
^ hält er tür ein Fragment einer andern Ueberfet- 
zung» die ejgentliiji zu UV»1M gehöre, fo -dafs nur 
|N\ fr » von de* Ueberfetzung der PeCchue im letzten Glied 

de* yerfes noch übrig geblieben fey. Ree. rermuthet, dafj 
der Syrer hier anders geiefeu habe. In dem 21. V. ftretckt 
der Vf. tu **«ie» in der Ueberfetzung der 70 weg, und betet: 
i»xo(t¥nm 61 tt 9vt».tT0t ß»A». Die Leieau der Vaticani- 

fcheu Uandfchrfft ß*<runt wird mit üruud verworfen. Der 
\fi glaubt, dafs lie aus /JA« aitUatt iUAh, welche* man aU ei- 
ne Abbreviatur auitefehen habe, entiundeu fey. Grave, we".- 
chee die Lefeart ßwnKu vertheidigen wollte, wird mit Recht 
beUritten, und die .alte lateinifche Ueber/etzung vor Hierony- 
mus wird als Beweis angeführt, dafs die Worte Pru Vihi mi\ 
in der Alexandriuifcbeu .Ueberfetzung ausgeladen lind. Bey 
Vf. 23 wird der Gedanke geiufsert, dafs .<nrä e .v u^v^um 
die Ueberfetzung von AnS n»Jn feyn könne, und »aenher, 
dafs die 7° •*'~ l> ' 4ee Bedeutung gjudius genommen hatten. 
Die alte lateiutfche Verfioii wir4 zugleich h er verbeffert. In 
der Ausgabe von Sabatier liehet V. 23. Snper ipjum autem ga». 
d*t arciis et gladiui, Umc*+a haftaeq*r tranurt. V. 24. Ef iVa- 
tundia vertu itrrmm , nee treJet, donec tlung*tnt tab*.. Hr. 
K. liefet «m Ende de» 23. V. lan<tat hajiaeeue, und in dem 24. 
V. /• trepfre et irarundia enertet terram , tec t redet, dtinet 
cltmxerit tuba, V. 2* wird au» diefer Ueberfcisuiig der grie- 
chiiche Text der 70 alfo ergänzt: t> rwu ««« u^y» mttfxmi 
fv yv, und bemerkt dafs das Griechische mJf*nu die Bedeutung 
d«s Uebr. «na furbuit bcUätige; denn es fey bekannt, dafs 
die Verba , welche bey den Hebräern die Bedeutung ab- 
Jurbere , rfeg/nt/re haben ajach in^der Bedev;ung perdrre 
gebraucht wurden, und diele* habeffe griechifcke Ueberfet- 
zer im Sinne gehabt. Ree. glaubt, der Oeber&tzer habe dl* 
griechifche Wort in der eigentlichen Bedeutung e cm/pect* 
rtmovtrt gebraucht, uiul die Gefcbwindigkeit de* Lauf», wel- 
cher auch durch das hebräifche Wort bezeichnet wird, aus- 
drücken wollen, pi* Ueberfetzung der alilateiuifeheu Vcr- 
fion evertet mufs hier nicht in Betracht kommen. Ganz rich- 
tig wird das folgende überfetzt: fiare Uco netei*. cum «der 
quia tubae clungeretn amdtt. Die Ueberfetzung de» Symma- 
£hus wird vom Vf. alfo ergänzt und verbeffert f> ^«A» uci 

tif hmtxth,», {TV yi») » 2ur\t>$WtTM vtco ar*X7Tiy'ycs Die- 

fes mag genug feyn , um auf diefe kleine Schrift aufmerkfata 
zu machen. Wir wünfehen , dal* der Vf. den « erfprocheufa 
zweyten Abfchnitt bald nachliefern und sut de 
Mufs« ausarbeiten mogav 
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Donnerstags, den 27. Qctaber 130S. 



GOTTES GELAHRTHEIT. 

Amsterdam u. Haag, b. J. Allart u. B. Scheurleer: 
prijsverhandelingcn van het Genootfchap tot verde- 
äiging van den chrißlijken Godsdienß tegen dcs- 
zelfs kedemlaagfclu - Be/trij deren , vnor bet jaar 
MDCCC. I. Deel. 1801. LIV. 229 u. 317 S. II. 
Deel. igoi. »88. XSi «• 36 & gr. 8* (6 G uld * 
16 Stäb. holl.) 

I |ie Ha»gfche Gefell fchift zur Vertheidlgung de* 
Cbriftenfhums batte unter andern Aufgaben In 
dem Programm von 1798 auch eine Abhandlung über 
die Kraft des Beweifes . der aus den Wunderwerken^e- 
Ju und der Apoßel für die Wahrheit und Göttlichkeit 
der Lehre des Evangeliums geführt wird, verlangt. 
Unter mehreren Schriften, die über diefenGegenftartd 
eingelaufen waren, wurde der Abhandlung . welche 
Hr. Dr. Möller, Prof. der Theologie zu Duisburg, ein- 
gesandt batre , die goldne Prdsmeilaille zuerkannt. 
Z^'ey andere Abhandlungen , die eine von Hh. Cla- 
ri/7>, Predij^r zu Enkhuizen, und die andere vonHn. 
Rhijnvis Fritk zu ZwoHe, erhielten die filberne Me- 
daille. Diefe drey Abhandlungen werden nun hier 
nebft einigen kleinen Auffritzen über andere Gegen- 
stände, welche die Gifellfchaft ebenfalls belohnt hat- 
te, in zvrey Abteilungen dem Publicum übergeben. 
Sie find freylich für eine Gefell fcliaft beftimmt, welche 
geradehin Vertheidigung, nicht frcye_Unterfucbung 
des Cbriftenthums fodert, und wie folglich d : e* Be- 
weiskraft der Wunder hier angefehen » und was für 
Gründe fi<* zu unterftützen gebraucht werden, lilfst 
fieb aus der Tendenz der Aufgabe febon errath«»n. 
Wir gehen daher unfern Lefern nur eine Anzeige, und 
halten eine Beurtheilung für übertlüfllg. 

Die erfte Abtheilung enthält aufser dein im J. t$00 
bekanntgeinachfen Programm und der bey der Ver- 
sammlung der Gefellfchaft von Hn. Mentes, Pred. zu 
A'nfterdam, gehaltenen Rede, über den wohlangetvand- 
ttn und richtig geleiteten Eifer für die Wakiheit in Sa- 
chen des Glaubens und der Religion, die beiden Ab- 
handlungen von Hn. D. Möller und Hn. Clcrijfe. 

Die Abhandlung von tln. Muller beliebet aus zwey 
Tbeilcn. Der erfte handelt im allgemeinen v«m de*n 
verfebiedenen Beweisarte« für die Wahrheit des Chri- 
frenthums. Zuerft wird auf die Wichtigkeit einet fol- 
chen Unterfuchung, die die Wahrheit und Göttlich- 
keit des Chriftenthums betrifft, hingewiesen, und 
alsdann von dein Urfprunjr der Apologetik, -der ver- 
schiedenen Form und inneren B~fchaffenheit derfel- 
ben nach den verfchiedenen Z' iten, dem dabey all- 
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gemein angenommenen Unterschied zwifchen Sufse- 
ren und inneren Reweifen , der verfchiedenen Art fie 
zu gebrauchen und auszuführen, und der Gefchicbte 
der Apologetik bis auf die neueften Zeiten kurz gehan- 
delt. Darauf folgt die Beurtheilung der verfchiedenen 
Beweisarten. Vorläufig wird bemerkt, dafs die rech- 
te Beurtheilung des Gewichts und des Verbältnißcs 
der äufseren und inneren Bewerte von dem Gefichts- 
punkt abbange, woraus man das Chriftenthuui an- 
ziehet. Betrachtet man es Mofs als moralifche Reli- 
gionslehre, fo hat man nur den inneren Beweis nö- 
thig. Man verglicht alsdann die Lehre des Chri- 
ftenthufris mit den Grundfatzen der Philofophie und 
der praktifeben Vernunft , und erklärt das CUriften- 
thuui deswegen , und in fo weit es damit überein-, 
ftiramend gefunden wird, für wahr und göttlich, in 
fo fern alle Wahrheit von Gott kommt, und eine mit 
der Vernunft und der futlichen Natur des Menfchen 
fo fibereinftimtnende und in ihren Wirkungen fo wohl- 
thatige Lehre, als die chriftliche, Gottes würdig ift. 
Die Lehre des Evangeliums bat alsdann an fich. be- 
trachtet kein höheres Anfehen , als jedes andere mo- 
ralifche LehrfyUetn; nur blofs in fo weit, als fie fich 
der. Vernunft anpreifet , Ift (ie annehmungswardig, 
von jedem andern Glaubensgrund unabhängig, und 
hat blofs den Beweis ihrer Wahrheit und Göttlichkeit 
in fich fetbft. Daraus folgt nun, da Ts die Lehren, wel- 
che dem Chriftenthum eigenthüinlich oder polititr find, 
und nicht aus Innern Gründen als wahr erkannt wer- 
den, auch nicht können angenommen werden. Die 
göttliche Sendung Jefu bezeichnet alsdann nichts an- 
ders, als die preiswürdige Verauftaltung der Vorse- 
hung, die einen fo vortrelRichen Lehrer der Weisheit 
auftreten liefs. Jefus ift ein Göttlicher Gefandte, wie 
jeder andete Menfcit . der lieh durch die Ausführung 
eines wichtigen Werk« um andere verdient macht. 
Wenn der Charakter jefu dabey auch problematisch 
bleibt: fo ift diefes nach jener Vorausfetzung gleich- 
gi'iltig; denn man hat nicht auf diePerfon, fanden» 
auf die Sache zu achten. Betrachtet man aber das 
Chriftenthutn als eine aufserordenrlicbe Verauftaltung 
Gottes, vermöge welcher durch Jefus, als unmittel - 
baren göttlichen Gefandten, alles gefchehen füllte, 
um die Menfchen zum zuverfichtlicfaen Glauben , zur 
reinen Tugend und zu einer dauerhaften Glückfelig- 
keit zu leiten: fo hat man auch aufsere hiftorifche 
Gründe nörhig, um diefe Anficht zu vertheidigen ; 
denn die Fragen, war diefes wirklich der Plan Jefuf 
hat er lieh wirklich für einen fuleben Gefandten Got- 
tes erklärt? und lauen fich Kennzeichen angeben, wo- 
durch eine fo erhabene Würde einleuchtend wird ? 
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find hiftorifcher Art und muffen biftorifch beantwor- 
tet werden. Glaubt man nun nach einer genauen Prü- 
fung der evangelifchen Gefchichte, auf deren Wahr- 
heit und Glaubwürdigkeit hier alles beruht. Gründe 
zu finden, jene Fragen bejahen zu muffen, fo mufs 
auch die Wahrheit und Göttlichkeit des Chriftenthmns 
in einem Sinn aufgefafst werden, der diefem gemafs 
ilt. Jefus ift alsdann ein göttlicher Gefandte , in fo 
fern er vermöge eine« Auftrags von Gott fein grofses 
Werk auf Erden verrichtete , im Namen Gottes ban- ' 
delte und fprach , und göttliches Anfehrn befafs. Sei- 
ne Lehre ift göttlich, in fo fern fie einen göttlichen 
Urfprung hatte; fie ift wahr, weil fie von Gott mit- 
getheilt ift , und verdienet unfern Glauben , vermö- 
ge der hocbfteu Auetoritat Jefu. Alles beruhet hier 
auf den aufseren Beweifen. Der Vf. zeigt nun ferner, 
dafs , wenn man nicht willkürlich mit dem Cbriften- 
tbuin verfuhrt, fondern e« fo annimmt, wie es gege- 
ben ift , in feiner innigen Verbindung der Lehren mit 
den Thatfachen, die inneren Gründe nicht hinreichen, 
um das Chriftenthuiu zu vertheidigen , indem die Un- 
terfuchung zugleich biftorifch wird, und man That- 
fachen nicht durch Begriffe erweifen, noch ihren über- 
natürlichen Urfprung erfahren kann. Oer innere Be- 
weis behalt allerding« feinen Werth und ift durchaus 
nuthwendig; aber er ift doch nur ein negatives Kri- 
terium der Göttlichkeit des Evangeliums. Ob es wirk- 
lich göttlichen Urfprungs, und ob die Perfon, die es 
verkündigte, abfichtlicb von Gott gefandtfey, diefa 
ift der pofitive Beweis, der nur durch Darfteilung fol- 
cher aufserordentlicher Thatfachen, die auf einen 
außerordentlichen Urfprung fchliefsen lallen, geführt 
werden kann, jeder von diefen Be weifen bat feinen 
eigenen Werth und feine eigene Tendenz ; der inne- 
re begründet die Möglichkeit und der aufsere die Wirk- 
lichkeit der Göttlichkeit des Chriftenthums ; und bei- 
de find gleich unentbehrlich. Der Vf. glaubt aber, dafs 
es btfler feyn würde, wenn man beide Beweisarten 
auf eine andere Art, als gewohnlich, mit einander 
verknüpfte, und dadurch dem ganzen Beweis für die 
Wahrheit und Göttlichkeit des Cbriftenthums eine an- 
dere Form gäbe. Er fegt: „Es würde darauf ankom- 
men zu zeigen , dafs Jefus wirklich von feiner Lehre 
behaupte, dafs fie von Gott fey. und dann die Grün- 
de der Glaubwürdigkeit diefer Behauptung anzugeben'. 
Diefe Gründe der Glaubwürdigkeit können wiederum 
innere und auch aufsere feyn, und zu den innern kann 
auch unter andern die VortrefHichkeit der Lehre ge- 
bracht werden." Da nun bey diefer Form des Be- 
weifes vorausgefetzt wird, dafs das Hiftorifche zum 
Charakteriftifchen des Cbriftenthums gehöre, und dafs 
darauf die Göttlichkeit deflelben beruhe, fo kommt 
nun der Vf. auf die Wunder und den darauf gegrün- 
deten Beweis , wovon in dem zweyten Tbeil der Ab- 
handlung ausführlich gehandelt wird. Die trfie Ab- 
thcilüng giebt die Bedingungen an , unter welchen ein 
Beweis für die Wahrheit und Göttlichkeit des Chri- 
ftenthums aus den Wundern Jefu und der Apoftel ftatt 
linden kann- Der Vf. zeigt , dafs folgende Hauptpunk- 
t*.v«rber muffen entfehjedeu feyn ; i) dab die Erzäh- 



lungen von jenen wundervollen Thatfachen glaub- 
würdig find, und man diefe ThatfÄcherr für watiro 
Wunder anzunehmen berechtiget fey; j) dafs jefu» 
felbft auf diefe Wunder als Be weife feiner göttlichen 
Sendung, (ich ausdrücklich berufen habe, und 3) dafs 
Wundern überhaupt eine Beweiskraft für Lchrbehaup- 
tungen mit Recht zuzufchreiben fey. Jeder diefer 
Punkte- wird nun gehörig auseinandergefetzt, und die 
Zweifel, die man dagegen zu machen pflegt, wer- 
den beantwortet. Bey dem nflen Hauptpunkte wer- 
den die vornehmften Gründe , welche die Glaubwür- 
digkeit der evangelifeben Gefchichte und der dprtn 
erzählten Wunderthaten beftatigen . in gedrängter Kür- 
ze dargefteu*; es wird aber zugleich bemerkt, dafs, 
wenn man auch die Glaubwürdigkeit der Gefchichte 
überhaupt zugiebt, doch die erzählten ausserordentli- 
chen Tbatfarhen als wahre Wunder von vielen be- 
ftritten werden. Die verfchiedenen Auswege, die man 
deswegen verfucht hat , werden hier angegeben und 
naher gewürdigt. Der Vf. zeigt, dafs die verfchiede- 
nen Verfuc.be, die Wunder Jefu und der Apoftel natür- 
lich zu erklären, nicht befriedigend find, und dafs 
man lie eben fo wenig als Werke eines günftigen Un- 
gefährs oder als geheime unter Myllagogen erlernte 
Künfte anfeben könne. Auch der moralifebe Charak- 
ter jefu kann bey foleben Hypothefen auf keine Wei- 
fe gerettet werden ; denn man tnüfste dabey zugeben, 
dafs Jefus (ich ein Anfeben angetnafst habe , wozu er 
kein Recht hatte, indem er auf erlernte Künfte kein 
folches Anfeben grtnden durfte. Er hätte in diefem 
Fall feine Zeitgenoffen auf eine Art getauscht, die 
nach den Gefetzen der Sittlichkeit nicht gerechtfertigt 
werden könnte. Auf die Frage, ob man die evange- 
lische Gefchichte nicht überhaupt moralifcb deuten 
könne und dürfe, ohne fich um ihren grammatifeben 
Sinn zu bekümmern, wird dahin geantwortet: dafs 
es alsdann febon müfste ausgemacht feyn, dafs diefe 
Gefchichte uneftbt, verdächtig, oder überhaupt fo be- 
fchaffen wäre, dafs mit ihr überhaupt nichts zu ma- 
chen fey; dafs die moralifche Interpretation nicht Dar- 
ftcllung des wirklichen Sinnes, fondern willkürliche 
Deutung fey, und dafs, wenn fich nach genauer Prü- 
fung ergebe, dafs das Hiftorifche des Cliriltenthuins 
ein wefentlicher Theil deffelben und genau mit den 
Lebren verbunden fey, man auch der Üef- fliehte felbft 
ihren eigenen Werth zuerkennen müde , und nicht 
berechtigt fey , fie zu amiquiren. Hierauf kommt nun 
der Vf. auf die Einwürfe wider die Möglichkeit und 
Wirklichkeit der Wunder, die man bc fonders feit 
dein Emporkommen der Kantifchen Päilufophie ge- 
macht hat. Die Uaupteinwürfc: 1) Wunder können 
durch keine Zeugniffe und überhaupt nicht erwiefen 
werden, 2) zur Beurihdlung eines Wunders geboret 
eine vollkommene Einficht in die ganze Natur, und 
3) ihre Annahme ftreitet mit dein imerefte der tbeo- 
retifchen und praktifchen Vernunft, werden naher be- 
ftimuit und beantwortet. Zuletzt wiid nuch gezeigt, 
wie man lieh gegen ilen Skcptici&mus in Anfehung 
des Glaubens an die evangelifchen Wunder mehr 
fiebern könne. lie^ dem iweytcn Hauptpunkt yiid 
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bemerkt, dafs in Anfefaung der Abficht der Wunder- 
i hat tu die beftimmten and deutlichen Erklärungen Je- 
fu und der Apoftel von dem grüfseften Gewicht feyen, 
und dafs der unbefangene Leier des N. Teftauients 
rieht anders urtheüen könne, als dafs Jefus nach feit 
nen eigenen Ausfprüchen feinen göttlichen Beruf auf 
(eine Wunder gegründet habe. Die entgegengefetzte 
Meynung, als fey diefer Gedanke Jefu felbft ganz 
fremd gewefen , und als höbe er den Glauben an fei- 
nen göttlichen Beruf einzig and allein auf die' Be- 
fchaffenbeit feiner Lehre und ihre Uebereinftimmung 
mit der Vernunft gründen wollen , fey vielmehr ganz 
unerweifslich , wenn man nicht zu einer höchftge« 
zwungenen Erklärung jener Steifen feine Zuflucht neh« 
men wolle. Der Vf. beruft fich auf die Ausfpruche 
Jefu Matth, ii, 2 — 5- 7— »4« und Job. n, 41. 43. 
und zeigt aus der Lage der Uanftände und dem pan- 
zert Zufammenhang der Rede, dafs fich jefus hier 
ausdrücklich auf die Wunderwerke als Beweife feiner 
göttlichen Sendung berufen habe. Zugleich wird auch 
auf dfe dagegen gemachten Einwürfe geantwortet; und 
gezeigt, dafs auch viele andere Stellen, dje in den 
Heden Jefu bey Johannes vorkommen, mit diefen 
Ausfprüchen ganz übereinftimmen z. B. Joh.j, 3c — 
10. 25- 37» 38- 14. lt* 15« 25- Auch beantwortet 
er den Einwurf, dafs man unter ipva nicht die Wun- 
der Jefu, fondern fein ganzes Lebrgcfchäfte , oder 
Gottahnlkhkeit und inöralifcfac Güte feiner Handlungs- 
weife, oder überhaupt fotebe Handlungen, die ihn als 
achten Lehrer einer reinen moraüfehen Religion cha- 
rakterifirten, verftehen ntfifTe. Es wird gezeigt, dafs 
man gar nicht erweifen könne, dafs to' t a in dem 
Sprachgebrauch Jobannes nicht die Wunder bezeich- 
nen könne, und dafs der Sinn vielmehr ganz gezwun- 
gen werde, wenn man dief» Bedeutung ausfchliefsen 
wolle. In der Anmerkung (S. 117 — 123. wird die Be- 
deutung Wunder aus dem Sprachgebrauch weiter ge- 
rechtfertigt und mehrere neuern Erinnerungen dage- 
gen beantwortet. Hierauf werden die Einwürfe ge- 
würdigt, die man auf einige Stellen des N. T. grün- 
det : i; Jefus habe die Gelegenheit aus den Wundern' 
feine göttliche Sendung zu beweifen , nicht benutzt, 
welches «loch wohl geschehen feyn würde, wenn er 
diefe Abficht bey feinen Wundern gehabt hatte; 2) Je- 
fus habe nach feinen Aeu fserungen auf feine Wunder 
keinen Werth, kein Gewicht, keine Beweiskraft ge- 
legt; 3) Jefus habe felbii fo geringfügige Begriffe von 
den Wundern gehabt, dafs er nicht berechtigt gewe- 
fen fey, Lehrbehauptungen darauf zu gründen. Auch 
wird aus den Schriften der Apoftel gezeigt , dafs fie 
den Wundern Beweiskraft' zuerkannt und wirklich 
ein grufses GeWiehl rhirauf gelegt h*ben. Daraus wird 
dann der SthTtifs g^zofren, dafs die Behoup'ru.ng, 1 dafs 
Jefus und die ; Apdftel fichP nicht arjf* die Wunder be- 
rufen hätten, na«h der richtigen Erklärung des N. 
T.'ft. ganz ttnerweifUcfir-ft-y i tmtl tffi*» bvy diefVrHe 
bauptun^ Hypothefen an^riommen werden, die auf 
keine W^ife zu rechtfertigen find. JJey djem dritten 
Hauptpunkt wird die Frage : ob Wunder überhaupt 
eine Beweiskraft für Lehrbehauptungeu habeu kun- 
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nen, auf eine bejahende "Weife beantwortet. Hier , 
•uf werden nun die Einwürfe! gegen die Beweiikraft- 
der Wunder angeführt: 1) Es fey überhaupt wider- 
flnnig, etwas um der Wunder willen zu glauben ; 1) 
die Beziehung der Wunder auf eine Lehrbehauptung 
könne nie erwiefen werden , und 3) den Wundern ei- 
ne Beweiskraft zuzufchreiben , fey eine falfche Maxi- 
me und führe zu Widerfprüchen. Alles diefes wird 
naher beftimmc und ausführlicher beantwortet, wo- 
bey der Vf. ftets ouf dieneueften Schriften Rückficht 
nimmt.— Die zweyte Abtheilung enthalt nun die Dar- 
fteilung der Kraft und des Einfluffes der Wunder Je- 
fu und der Apoftel ouf das Evangelium. Diefe wird 
auf das Vorhergehende gegründet, und fowohl aus 
den Ausfprüchen Jefu und der Apoftel, als aus der 
Natur der Sache felbft hergeleitet; wir können aber, 
um nicht zu weitläuftig zu werden, nur auf den 
Hauptinhalt der Paragraphen 40 — 68 aufmerkfam ma- 
chen. Die Wunder Jefu beweifen feine göttliche Sen- 
dung und zwar feine unmittelbare. Zwar laficn fich 
auch andere Zwecke dabey denken, die man auch 
zugeben kann , aber jener bleibt der Hauptzweck. Sie 
beglaubigen ihn nicht nur als einen unmittelbaren 
göttlichen Gefandren, fondern verbürg«! zugleich dl* 
Wahrheit feiner,Ausfagen von der Lohen und göttli- 
chen Würde feiner Perfon. Eben dadurch ift dasChri- 
ftenthum nicht blofs eine muralifche Rcjigionslehre, 
fondern eine aufserordemüche unmittelbare göttliche 
Anitait. Es beruhet daher nicht blofs auf inneren 
Gründen, fondern auf dem höchßen Anfehen Jefu, 
der feine Lehre als ihm von Gott geoffenbart vortrug. 
Das Cbriflenthum enthalt deswegen auch eine Glau- 
ben?pflicht, da alle Lehren Chrifti mit einer überna- 
türlichen Auetoritat verfehen find, und diefer Glaube 
an die göttliche Auctorität des Chriftenthuuis Höret 
auf keine Weife die Aufklarung und den Unferfu- 
chungsgeift. Das Charakteriftifcbe des Chriftentbutr.s 
beruhet nun auf Gefchichte, auf biftorifchen Thatfa- 
rhen. Die Wunder Jefu, feine Auferftehung und die 
Wunder der Apoftel in feinem- Namen , beweifen fei- 
ne unmittelbare göttliche Sendung, und diefe die 
Glaubwürdigkeit aller feiner Ausfagcn, die dadurch 
ein bedeutendes Gewicht mehr erhalten. Auch ift die 
Lehre von der hohen Würde Jefu nicht unfruchtbar. 
Sil foll uns zu einem praktischen, moraüfehen und 
re'igiöfen Gebrauch dienen , wozu fie uns auch im N. 
Teft an»ewiefen wird. Die fo wichtige Lehre von 
ifriferer Erlöfung , von der Gewifsheit uufertr Begna- 
digung und Vergebung der Sünden, deren Bediirf- 
nifs ah nothwendig zu unterer Befriedigung auch die 
PhiloWphic erkennt ; die Lehre von dem Beyftande 
Gottes *A dem 6efc hafte unferer moraüfehen Befferur.g 
und de¥ ifaörang unfers Gebete; die Vorftellung Got- 
tes als 4e9\ r 4£ers< der ganzen Menfchenfämilie , die 
DarfteUung' *1ftj( unferer PSicbten als ausdrückliche 
\Villen?erkl&r1*ß(i oU< .s, die Lehre von der ailerge. 
naueften Vorfeh u*^ Gottes , und die Zulicherung ei- 
ner alle^ Erwarryr^; übertreffenden Seligkeit in der 
zukünftigen Wehningen alle mit dem Wunderba- 
re» in der Gefcbich Jefu zufammen. Auch die na- 
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tilrHch erkennbare , religtöfe und moralifche Lehren 
erhalten durch die Autorität Jefu eine wichtige Re- 
fiatigung, welche auf keine Weife überflüfligift. Durch 
diefe göttliche Autorität Jefu, die mit feiner wun- 
dervollen Gefchlcbte fo genau zufarnmenhangt, ift die 
Religionserkenntnifs der Chriften auch unftreitig ge> 
wiiTer , allgemeiner und wirkfamer geworden. Eben 
dadurch werden zugleich die wichtigften , religiöfen 
und moralifchen Wahrheiten verfmnlichet, und da- 
her auch eindringender. Auch auf den Charakter und 
das Beyfpiel Jefu wirft die Wahrheit feiner Wunder 
Licht , und die einzelnen Tugenden Jefu können 
nicht gehörig gefchatzt werden , wenn die Wunder 
und das darauf gegründete göttliche Anfeilen nicht 
gewif« hud. Ueberhaupt hört daa Chriftenthum auf, 
ein zufainmenhlngendes Ganze zu feyn, wenn man 
da« Wundervolle in den Tbaten und der Gefchicbte 
Jrfu laugnet oder dahingeftellt feyn läfst. Auch die 
dem Chriftenthtin eigenthümliche Motive zum Gu- 
ten verlieren alsdann ihre Kraft und Bedeutung, und 
dvfes kann nicht für etwas gleichgültige« angefehen 
werKrn , da diefe Motive die übrigen verftarken, und 
derMcwfch e« bedarf, von mehreren Seiten moralifch 
geweckt zu werden. Hieraus wird nun der Schlufs 
gezogen, dar» die Wunder Jefu u"! der Apoftel al- 
lerdings auch ein praktifches Iiucreff«* haben, und 
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dafs ihr Zweck nicht blofs local uu 
fondern dafs fic für alle Zeiten wichti« 
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Wir gehen nun zu der Abhandlung des Hn. Cia- 
riffe über. In der Einleitung wird gezeigt, dafs die 
Lehre Jefu raüffe unterfucht werden, dafs ihre Wahr- 
heit zwar oft aufs neue betätiget fey. aber düfs auch 
ihre Verthejdiger ihr bisweilen gefchadet hätten , und 
d.tfs diefes auch von dem Beweis aus den Wunder- 
werken gelte , denen Unrcrfuchung von grofsem Ge- 
wicht fcy. Darauf handelt der Vf. in. fünf Abfchnit- 
ten, von der Glaubwürdigkeit der evangelifchen Ge- 
fchichte, und dem was daraus folgrj von den Wun- 
dererzahlungen des N. T. , dem Wunderbaren in der 
Gefchicbte Jefu, und den eigentlichen Wunderwerken 
Jefu und der'Apoltel. die ein Ganzes ausmachen, und 
wobey an keinen Betrug zu denken fey; von der wah- 
ren UefcharTenheit der Wunderwerke, wobey die Fra- 
ge, ob die Wunder natürlich zu erklären feyen, aus- 
führlich geprüft, und die phyfifche und moralifche 
Möglichkeit der Wunder gezeigt wird; von dem End- 
zweck Gottes bey diefeu Wundern und dem Beweife 
daraus, wobey von denn Vortheil und Nutzen der 
Wunder in Aniehung der Juden und Heiden, und der 
hierin Achtbaren qoitlichen Weisheit gehandelt, und 
dann aus der Aeu Irrung Jefu und feiner Apgfiel be- 
wiefen wird, dals diefes die göttliche Abn^ gewe- 
tVn fcy ; auch wird zugleich die Gültigkeit und daa 
Ge« ich/ diefes Beweife* aus den WunfL'rli noch für 
unfere Zeiteu dargelegt. In dem l«.j*fat Abfchnitt 
wird der Wunderbesveis als beweife»^ rgettellt, und 
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alsdann gezeigt , dafs dlefer Beweis mit dem ßegri 
einer wahren göttlichen Offenbarung und dem Glau 
ben an die Gröfse und Erhabenheit Jefu genau verbun 
den fey, dafs er gegen Zweifelfucht fchütze, dafs e 
febr innig zufammenhange mit der Gtaubwürdigkei 
und der verbindenden Kraft des Evangeliums . dafs ( 
fehr nützlich fcy für diejenigen, welche von der inne- 
ren Vortreiftichkeir der Lehre Jefu kein Gefühl haben, 
und den fittlichen Charakter Jefh rechtfertige. 

Die zweytt Abtheilung enthält die Abhandlung von 
Hn. Feith über die Kraft des Beweifes aus den Wunder- 
werkt», und zwey andere Abbandlungen von Hn. Ep- 

Cens und Hn. Boot. Die Abhandlung von Hn. Ftith 
at drey Abteilungen. Inder erften wird die Kia;< 
des Beweifes für den göttlichen Urfprung einer Lefc- 
re aus den Wunderwerken in Beziehung auf ihre er. 
fie Verkündigung und Einführung In die Welt gezeig'. 
In der zweyten wird unterfucht , ob der gefunde Mer.- 
fchenverLbnd fich eine göttliche Offenbarung an den 
Mcitfchen für alle Zeiten und Völker, wie die Lehre 
Jefu und der Apoftel ift, ohne Wunderwerke den Im 
kann. In der dritten werden endlich die Einwurf« 
und Zweifel , die man diefem Beweis aus den Wun- 
dem entgegen fetzt, geprüft und beantwortet. Koch 
find zwey Bey lagen bey diefer Abhandlung, wovon 
die erftere einige befondere- Beweife für die hiftorifebe 
Glaubwürdigkeit der Wunder Jefu und der Apoftel ent- 
halt , die andere aber von der Vervielfältigung der 
Wunderhandelt, worin gezeigt wird, dafo die Wun- 
derwerke mit den Lebzeiten der Apoftel aufgehörr ha- 
ben. Die Abhandlung von Hn. Marl. Epyens, Predi- 
ger zu Leeuwarden handelt von der heften Art , dii 
chrißkhe fugend in der geoßenbarten Glaubens- und 
Sittenlehre fu zu unterrichten, dafs fie gegen die Ver- 
führungen der Irr tk unter unferer Zsii gejiärkt umi ge- 
Jishert wird. Der Vf. hat zugleich auf die Schriften 
hingewiefen, die hierbey körnten nachgelesen wer- 
den. Die andere Abhandlung von Hn. Died. Boot. 
Prediger au Renkinn, bandelt höh der wahren Befchxf- 
fenheit und Vartreßlichheit der chrijüklun Gelaffen- 
heit, und wie fie Jich von der Gefühllosigkeit unter- 
fcheidet. 

? 

KIND EILSCHRIFTEN. 

Quedlinburg , b. Ernft: Kleines Schulbuch oder 
Lefeübungen für Anfanger im Lefen , tu Epange- 
lien . Sittenfprüchen und Erzählungen tefiehenJ. 
1803- 176 S. 8- (4? r ) 

Schon wieder alfo ein neues Bach, das die uralten 
Evangelien ohne Auswahl und ohne Benutzung der 
belfern Ueberfetzungen für junge Kinder zur Lefeli- 
bel aufftellt, mit einigen Sittenfprüchen , Erzählun- 
gen und andern Belehrungen . wie man fie in vielen 
wieder, findet. 
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ÄiE CUTS GELAHRTHEIT. 

Lbip7io, b. Barth: Anweifnng zur vnrfichtigen Ein- 
gehung und Abfchliefsung aller Contracte und Ge- 
fchäfte . woraus rechtliche Folgen erwachfen. Ein 
Handbuch für diejenigen, welch« über derglei- 
chen Gefchafte Belehrung fuchen , wie auch für 
ansehende Praktiker, mit voraus gefchickter Theo- 
rie, beigefügten Vorfuhtsregeln. Formularien, 
und mit Rnckfiiht anf fnchfifche und preufsifche Ge- 
•fetze, von M. Johann Aegidius Gener . Jur. pr. 
Erfter Theil. t8ci- XVI. u 368 S. 'Zweiter Band. 
l8oa. XIV. u. 328 S. Dritter Theil. ifcoa. X. u. 
397 S.S. 0 

\J\f** fi<^ n der Vf.bey der Beftimmnngfeines Zwecks 
* * gedacht habe,* und wie er glauben konnte, 
die zwey -Clauen, die eiHnaAuge fafste, auf diefelbe 
Weif« zufrieden zu (teilen, ift unbegreiflich. Oer 
Nirhtjurift, wenn er tfber einen Gegenftand der Rechts- 
w iTTenf cbaft belehrt werden foll , kann freylich ver- 
langen, von den Grundfktzen, auf die es ankommt, 
«las Nothwendig« zu «fahren; aber foll und mufs 
man denn' nicht diefe hey dem Jurift«n vor«u«'fetz*n, 
und kann es "hey ihm mehr als aphoriftifrfier Erinne- 
rungen 4ind Hindeutungen auf die Hauprfatze, auf 
welche es ankömmt, bedürfen, wahrend jener, der 
Nichrjurift, einen zufainmenfcängenden Vortrag in 
einer fafslichen Einkleidung zu fodern berechtigt ift? 
Alles diefs, alles Übrige, was zu erwägen dem Zwecke 
des Vf. am nächftenlag, — fcheim ihm durchaus nicht 
in den Sinn gekommen zu feyn", und es lohnt fielt 
nicht .der Mühe, ihm aufzuzählen, was er hätte be- 
denken follen , da es feiner Arbeit nicht blofs an die- 
Ter Ueberlegung und an der genauem Befthnmung 
eines erreichbaren Zwecks gebricht, fondern auch 
theils die Einrichtung des Ganzen , theils die Art der 
Bearbeitung der einzelnen Theile hoch« fehlerhaft ift. 

Der Gang, welchen der Vf. nimmt, ift folgender : 
Er führt in den %. felbft , in die jedes Kapitel abge- 
theilt ift . die allgemeinen Grundfäcze über den Ge- 
gen (bind auf, welchem das Kapitel gewidmet ift. Dann 
girbt er in Noten «ine Art Ton Conanen tar, der theils 
in Erweiterungen defTen , -was der JJ. enthält , theils 
in nähern Beftimmungen , theils in Angabe der Ab- 
weichungen dVr faebfifcben und preufsifchen Gefetze 
heften r. Aber diefe Noten find keinesweges mit dem 
Texte in ein folcb.es Verhälrnifs gefrtzt , daTs man im 
Text felbft fchon vorausfahe, worüber man hi den 
Noten etwas erfahren werde. Da die 
v J. L, Z. 1803. Vierter Band, 



■übet alle einzelnen Gegenstände des Textes oft ein 
Paar Seiten lang furtlaufen, fo tnufs man auf gutes 
Glück fuchen , was in ihnen erläutert wird. Am 
Ende der fj$. oder der Noten ftehen nun auch die Al- 
legate der Gefetzftellen und Schriftfteller zu dem gan- 
zen Inhalte des $. zufammen, abermals ohne die min- 
-defte Nacbweifung auf die einzelnen Wahrheiten , zu 
welchen fie gehöYen : fo «'afs man atreh hier wieder 
drey, vier und mehrere Stellen «acbfchlagen kann» 
ehe man eben auf diejenige ftofst , deren man bedarf. 
Und was foll insbesondre das gröffere Publicum , — 
Arle, die wegen eine« Gefchäftet; Belehrung fuchen, 
ohne Juriften zu feyn — mit diefen Alle^aten? was 
fuHen angehende Praktiker mit diefen Belegen zu 
Sätzen , die fie fchon nach dem erften Semefter 
ihres ftechrsftudimns kennen? Es kann Eine die- 
fer ClafTen fie" fq wenig nutzen . als die Andre ! 
Am Ende jedes Kapitels 'ftehen Formularien zu den 
vorher abgehandelten Verträgen , und felbft zu den 
Klagen, die her ihnen vorkommen können; denn 
auch auf diefe dehnt der Vf. feine Belehrungen aus, 
wahrfcheinlich um einen Schritt weiter zu gehen, als 
feine Vorgänger. Aber wir fragen wiederum, was 
follen Nichrjuriften mit diefen Klagformeln? 

Die Ordnung, in welcher der Vf. feine Lehren 
vortragt, ift nicht erbaulicher, als das übrige. Was 
dünkt z. B. unfern Lefern von folgender Stellung der 
Gegenftande? — . Theil I. Einleitung. 1. Wer fich" 
verbindlich machen könne. $. 2. Von der Willens« 
uieynung. JJ. 3. Von den natürlichen und bürgerli- 
chen Unfähigkeiten zur Einwilligung. $. 4. Von dem 
aus der Einwilligung einspringenden perföntichen und 
dinglichen Rechte. — $. 5. Von der wahren, fingir- 
ten, ftillfchweigenden und muthmafslichen Einwilli- 
gung. — J. 6. Von den gefetzlich verbotenen Wil- 
lenserklärungen — 7. Von d»m Tractaren und 
Pimctationen. — g. Von der Vermeidung der Hin' 
■demijfe, welche bey ab/.ufchliefsenden Cuiirracreu durch 
Zuziehung aller Intereffenten, durch Le?irii»a'ion und 
Benennung der Inrereftenten vermieden werden. — So 
giebt der Vf. felbft den Inhalt der erften acht 0$. an, 
und Ree. fchrieb ihn wörtlich ab, um d. fto gewifler 
zu feyn, dafs er den G>:üt deflelben gefa/st habe. 

Aber wir wenden uns von der Form zu dem In- 
halte. Hier erfahren wir: ..dafs fich eine wohlüber- 
legte Willensmeynung, „wegen Mangels an Verftand 
„und aus Jolchem entspringender hinlänglicher Ein- 
„ficht" (!) unter andern nirht denken lalle „bey Blin- 
den", wenn fie nicht vorher von dem Gegenftande 
der Verabredung gehörig unterrichte« worden." Wahr- 
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ftheinlich meynt der Vf. Blinde am Geift: denn dafs 
Blinde an leiblichen Augen, fobald es nicht auf Dinge 
ankömmt, die blofs das Gefleht entfcheiden kann, 
oft, felbft dann, wenn de von Kindheit auf diefes 
Sinnes beraubt waren, die bewunderusw ürtiigfte 
Scharfe _d es Vcrftandes befitzen, wird der Vf. felbft 
nicht läügnen wollen. — Ferner, als Bcyfpiel einea 
„Betrugs" führt der Vf. an, „wenn ich meinen Gläu- 
biger an dem Ufer des Fl u (Tes fchlafen, deffeh'Gefahr 
vor Augen fah , aber ftillfchweigend vorüber ging. 4 * 
— JJ.6 in der Anmerkung fagtder Vf.: „Nach preußi- 
schen Gefetzen ift die Einwilligung auch alsdann 
„ohne rechtliche Folgen, wenn jemand den Witwer- 
„ftand angelobt, oder eine Mannsperfon über das 
„3ofte, ein Frauenzimmer über das 2">fte Jahr hinaus, 
„die Ehelofigkeit verfprochen hat. Wer jedoch eine 
„Handlung au» diefen Ur fachen , oder weil Zwang, 
„Furcht, Drohung, Wahnfinn, Raferey, Schrecken 
„und „Kindfchaft" dabey vorhanden war, anfechten 
„will, mufs folches gerichtlich und binnen Acht Ta- 
„gen thua." Wie, dachte Ree. , diefe fonderbare 
Verfügungen finden fich in dein preufsifchen Gefetz- 
buche? wenn follen denn diefe Acht Tage bey dein 
Wahnfinn, der Raferey, der Kindfchaft wohl augehn. 
Er feblug nach , und fand nichts weiter in dem All- 
gemeinen Preafs. Landrecht , als Th. I. Tit. IV. $. 
4. 5., die Verfügung, dafs .der Zwang die Verträge 
ungültig machte, und dafs —.nicht die Anfechtung 
felbft — fondern nur die Anzeige des Statt gefunde- 
nen Zwangs dem nachften beliebigen Richter, in den 
nachften acht Tagen von Zeit des Vorgaugs an , ge- 
schehen muffe, widrigenfalls Her aus dem Zwange 
abzuleitende Einwand oder Klaggrund wegfallt. — 
ß. 9 treffen wir auf eine wahrhaft neue Lehre von 
der Correal/ Verbindlichkeit : „was einer, heifst es, 
der Mitgläubiger oder der AluTchuldner that, das 
verbindet auch die andern." Dös wäre fchr erbau- 
lich! — to. „Den Verträgen find alle Dinge und 
„Handlungen, welche geleiltet und veräufsert wer- 
,,den können, unterworfen. Folgende Dinge und 
„Handlungen aber find aasgenommen oder doch we- 
„nigftens beschränkt"; nun werden aufgezählt: Lehn- 
gitter, Meyergüter u. f. w. und dann forrgefah- 
ren : — „lieber folgende Dinge aber kann gar kein 
„Vertrag eingegangen werden." In diefe letztre Clane 
zählt der Vf.: „Dclalgüter , Mündelgiter. (Wie? 
über beide* Gattungen konnten gar kerne Verträge ein- 
gegangen werden? auch 'wenn die Einwilligung der 
Imeteffenten gehörig erfolgt, oder wo etwas an ih- 
rer Einwilligung ermangelt, diefes auf rechtlichem 
Wege fupplirt wird?), die Verkauf ung der noch 
auf dem Halm flehenden Friichte. (Der Vf. fpricht 
hier bloft von Grundfarben des allgemeinen Rechts) 
„eine Saclie-, welche nicht genau beftiinwt wird, fo 
,,s. B, wenn mir jemand ein Pferd, im. Allgemeinen 
„verfprieht: das M&nzwefen" (was mag der Vf. dabey 
denken, dafs das Münzwefeo kein Gtgenftand eines 
Vertrags feyn könne?) „Dinge, wavun man fchan 
higenthümer ifi\ (dafs man fie nicht erwerben kann,, 
wuibie Ree. zwar; aber dals^man über fie gar keinen 



Vertrag eingehen könne, dafs dazu nothwendig frem- 
de Dinge gehören , das waren ihm neue Entdeckun- 
gen?) „Gifte, die blufs fnchverfiandigen und unter- 
dächtigen Perfonen verkauft werden.*' (Üifte find alfo 
Sachen, über die man gor keinen Vertrag eingehen, 
die man aber doch verkaufen kam»! Vortrefflich!) 
„Dinge, welche zu Verbrechen oder Vergehungen An- 
lafs geben können (alfo MefTer, Degen, Flinten u. dgl. ? 
Nein! an diefe Dinge hat der Vf. nicht gedacht; er 
hat, zufolge der Anmerkung,- vorzüglich Bücher, un- 
moralifchen Inhalts , im Sinne. Doch wir hören auf. 
die Abfurditüten diefes einzigen 0. aufzufuchen : wir 
erinnern uns eben, dafs der Vf. in der Vorrede zun 
eriteu Theil fich entfehuldigt, dafs er vielleicht „bey 
„den erften Kapiteln hin und wieder in der Schreib- 
art, Abhandlung und Deutlichkeit gefehlt habe." 
In den folgenden Bünden werden wir den Meifter er- 
kennen. Wir wollen alfo noch ein wenig im awey- 
ten Bande blättern; da finden wir, dafs ein g tri rter 
Wechfel (chirirt, fchreibt der Vf.) daher komme, dafs 
ehemals die mehrern lndofiirungcn in kreisförmiger 
Folge auf den Rücken des Wechfels gefchr eben wur- 
den wären. Hätte der Vf. die Giro - Banken gekannt, 
oder fich ihrer erinnert: fo würde er leicht bemerkt 
haben, dafs diefer Ausdruck^ viel natürlicher von dem 
Umlaufe des Wechfels, der durch fein Giriren Statt 
findet , verftanden werde. — Da finden wir ferner, 
dafs bey dem Pfände oder Ünterpfande der Schuldner 
jedesmal dem Glau biger fein Eigenthum an der Sarhe 
übergiebt — dafs es Perfonen gi«rbt , „welche in den 
Gefetzen mi/ftifcke oder moralifche Perfonen, p{ae cau- 
Ja«" genannt werden — daia, wer unbefchränkrer 
Etgenihümer der Sache ift. folche auch verpfänden 
könne, aber ganz natürlich hierin wieder olle diejeni- 
ge Perfonen befchränkt find , welchen die Sache Wo/r 

geliehen oder zum Auflitben gegeben worden. Und 

non noch tum Scblufs eine Stelle aus dem dritten 
Bande, um zugleich zu zeigen, wie fich der Sril des 
Vfs. gebefTcrt habe: „Was fich fonft noch die böfen 
„Männer für Rechte über ihre Weiber oder deren Ver- 
„mögen aiunafsen und was für Handgriffe fie fich 
„deshalb bedienen , gehört nicht hieher, weil blofs 
„von erlaubten Rechten der Ehemänner gebandelt 
„wird. Demungeachret aber mögen die Herren wo 
„gen ihrer ausgebreiteten Herrfchaft ner nicht fo ju- 
„bcln ; denn ihre Efaggenoßinnen , gute und büfe, 
„find von den Gefetzgebern, fowohl aus Achtung 
„als auch Natürlichkeit, ziemlich begünftigr." 

Sollte man nicht, nach diefen Proben , glauben, 
dafs der Vf. de« Lehrbuchs des peinlichen Rechts 
(Leipz. b. Kleefeld. 1.800. igoi.), der leibhaftige Hr. 
Uodermann, hinter deinem practico, lln. Geyer Reh« 
und ihm in die Feder dictire? oder dafs in beide« 
Rechtslthrcm das gelehrte Deutfchiand nur Einen 
SchriftUeller aufzuweifen habe ? — Den erheblich- 
ften Vorwurf, den wir Hn. Geifer zu machen haben, 
behielten wir noch zurück. Er kannte Trütafchlcrs 
Werk, er brauchte es, noch feinem eignen Geftänd- 
nifs neben feinem Machwerk, und gleichwohl ergriff 
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ihn bey der Vergleich ring zwifcben diefem und je- 
neu» nicht das natürliche Gefühl der Schaam, da* 
ihm das letztre zurückzulegen genöthigt haben würde. 

Rostock, b. Adler: Die Vormundfchaftslehre , be- 
funden nach dem Mecklenburgifthen fowoht Staats* 
als Privatrechte betrachtet von £j. M. Martini, 
Herzogl. Mecklenb. Confiftorial Director und« or- 
dentlichen (m) öffentlichen Lehrer der Rechte auf 
der Univerfitar zu Roftock. 1802.126 S.4. (lögr.) 

Sehr richtig bemerkt der Vf. S. 3, dafs das ineck- 
lenburgifcbe Recht wegen fo mancher Individualitä- 
ten nur durch die Bearbeitung feiner einzeluen Theile 
zu einem, dem gegenwärtig fo oft fühlbaren Mangel 
abhelfenden, Ganzen reifen könne; es ift daher ein 
dankenswertes Unternehmen , dafs er unter obigem 
Titel fechs feiner Profraramen , worin er die tneck- 
lenburgifche Vormundfchaftslehre bearbeitet hatte, zu- 
faminen herausgab. Nur inufs , nach Ree. Meynung, 
die ^Bearbeitung einzelner Theile eines Territorial» 
Privatrechts, wenn fie zu einem fiebern Refultat füh- 
ren füll , anders ausfallen , als es bey der vorliegen- 
den Schrift der Fall ift; fie mufs ihren Gcgenftand 
erfeböpfen, fie mufs alle darüber vorhandene Vor- 
fchriften und gefetzliche oder herkömmliche Beftim- 
mungen vortragen und zugleich eine Ueberficht der 
bisherigen Bearbeitungen ihres Gegenftandes gewäh- 
ren; Erfoderniffe , welche um fo uncrlafslicher find, 
wenn der Vf. ein Mann ift, nach welchem fo leicht 
kein andrer den nämlichen Gegenftand bearbeitet, und 
wenn die Quellen nur wenigen fo genau bekannt find, 
als ihm. Unbefchadrr de» Verdienftes, welches 
der wüTdige Hr. CD. Martini fich auch durch diefe 
Schrift um das mrc klenburgiftbc Recht erwirbt, hat 
er doch in diefer Arbeit bey weitem das nicht gelei- 
ftet , was er leiften konnte. Die feine frühem Schrif- 
ten auszeichnende Gründlichkeit ift feiten fichtbar, 
und aus der Fülle feiner Kenntnifle und feiner viel- 
feitigen Erfahrungen ift nur fehr kärglich gefchöpft. 
Manches Laudesgefetz ift übergangen , bey den ange- 
führten Landesverordnungen aber ift nichts über ihre 
Veranlagung und Entftebungsgefcbichte gefagt, meh- 
rere ftatutarifebe und örtliche Rechte und Stadtregle- 
ments find unbemerkt geblieben,' die Lireratur ift 
fehr fparfam angebracht, und die ganze Gefetzgebung 
in. dem herzogl. merklenburg - ftrelitz'fchen Landes- 
antheile ift mit Stillfcbweigen übergangen, fo dafs 
diefe Darftellung nicht, wie der Titel fagt, eine 
Entwickclung nach dem inecklenburgifchen , fondern . 
nur nach dem inecklenburg - fehwerinfehen Privat- 
recht ift. Alles diefs lafst fieb bey der urfprünglichen 
Prugrammenfonn entschuldigen ; allein bey der gegen- 
wart igen zweyten Bearbeitung härte dielen Mängeln 
fowobl in formeller als materieller Rücklicht abgehol- 
fen werden können. Indeflfen bleibt die Schrift im- 
mer lefenswerth und verdient eine ausführlichere An- 
zeige. Sie zerfullt — ohne jedoch diefe Abfchnitte 
anzugeben , denn fic bat keine Abtheilungen und 
nicht eimnahl eine Inhalts üb erficht — in zwey Haupt- 

1 



theile ; der nfie trägt (S. I — 88.) dieLehre der meck- 
lenburgifchen Privat- Vonnundfchaft vor, der za-eyta 
(S. 89 — 126.) bandelt aber von der mecklenburgi- 
feben Staats- Vormundfchaft ; jener enthält die vier fpä- 
tern Feftprogranune , diefer aber die zwey Program- 
me , welche der Vf. vor einigen Jahren (1796.) unter 
dem Titel : Welche Grundfitze befolgt mau in dem ho* 
hen mecklenbxrgißhai B.e gier häufe bey eintretenden Fäl- 
len der anzuordnenden Vormundfchaften? herausgab. 
Jener er fit Theil beschäftigt fich mit der Lehre der Vor- 
inundfchaften für Unmündige, und zwar'zuerft mit 
der Anordnung und Betätigung diefer Vormundschaf- 
ten, dann mit den Befugnifien und Pflichten der Vor- 
münder, utid mit den Arten der Beendigung derVor- 
mundfehaften , trägt dann einige einzelne Curatelen 
vor, nämlich die, Curatel nach dein Rechte der ineck- 
lenburgifchen Juden , die cura bonorum in coneurfn 
und die cura der Abwefenden. Der zweyte Theil — 
Anhang genannt — handelt (von S. 89—126) von 
der inecklenburgifchen Staats vor inundfehaft und ift am 
gründlichiten ausgeführt. 

Diefer allgemeinen Inhaltsanzeige läfst Ree. einige 
einzelne Bemerkungen folgen. Nach S. 5 ift leider ! in 
Mecklenburg noch kein eigenes OberPupillenColle- 
gium, die Landesgerichte vertreten die Stelle densel- 
ben, und kommen dadurch nicht feiten in unangeneh- 
me Collifionen, die Staats- Oberaufficht auf die untere 
Behörden wird dadurch erfchwert, zumal da die Ober- 
Vonnundfchaft von den Lar.dcsgerichttn coneurrirend 
nach dem jure praeventionis ausgeübt wird, indem der 
feit dem Jahre 1796 mehrmals entworfene Plan jedem 
Landesgericbte einen privativen obervorinundfchaft- 
liehen Sprengel anzuweifen, die Genehmigung der 
Stände nicht erhalten hat, und die Concurrenz noch 
neulich in der Verfiegelungs • Conftitution beftärigt ift. 
S. 9 behauptet der Vf. . dafs der den narhßen Ver- 
wandten für die unterlaufene Sorge für die Vormund- 
fchaftsbeftellung angedrohte Verluft der Erbfolge die 
Lehnfolge nicht ergreiffe; S. 13 hätte der Curatel er- 
wähnt werden follen, welche ad Actum der Auseinan- 
derfetzung zwifeben dem Vater und deffen Kindern 
angeordnet wird, wenn erftrer zur zweyten Ehe fchrei- 
ten will, zuinal da der Vf. liierbey die Dauer und 
die Gränzen diefer Curatel zu entwickeln und da- 
durch eine Lücke in unfenn Privatrecht zu füllen, 
Veranlagung gehabt haben würde. Die fogenannte 
Interims - Gerichtsordnung von 1770 ift S. 17 und 20 
als ein den Niedergerichten und S. 49 und 77 gar 
„den gefetnmten Niedergerichten 4 * vorgefebriebenes 
Geietz angeführt, da lic «nefes doch bekanntlich nur 
für die herzoglichen Amts- und herzoglichen Stadtge- 
richte im Herzogthuin Schwerin und Güftrow ift, und 
weder in den herzogl. inecklenburg • ftrelitz'fchen Lan- 
den, nöch für die ritter- und landschaftlichen Gerichte 
gilt. S. 18 würde zu bemerken gewefen feyn, dafs 
»ach der Praxis des Hof- und Landgerichts jeder Vor- 
mund , acch wenn er mit liegenden Gründen ange- 
feffcn ift, eine befondre Sicherheit befteütn mufs, 
mit Ausnahme jedoch de^r Jüuucr; ©bglruh die Poli- 
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zeyordnung neb dlefe zur Cautionsbeftellung ver- 
pflichtet: fo entbindet fie doch ein altes, der Landes- 
regierung bereits unterm 31. Januar 1757 cinberichte- 
tes Herkommen. Dafs In Mecklenburg weder in uber- 
vormundfchaftlicher noch in vonnundfebaftlicherHin 
fleht es eine befondere Lchnsvormundfchaft gebe, 
hatte um fo mehr bemerkt .und entwickelt werden 
follen, da theils ein .auswärtiger Rednsgelehrter — 
Schroter — .bekanntlich das Gegen t heil behauptet bat, 
theils aber auch Einländer in neueren Zeiten •die Idee 
diefer eigenen Lehns Bürstel aufgebracht haben, und 
von der Ldimka inner zu 'Schwerin fehr richtig des 
Gegenrheils befchieden lind. Die Veräufserung der 
beweglichen PupilUmgüter ift dem Vormunde nirht 
fo uribefcb rankt erlaubt, -als 6. 32 behauptet wird, und 
in Anfehung der unbeweglichen Güter hätte die Mit- 
wirkung der .OberTormundfebaft zur VerÄufserung 
agnatifcher Äechte , des Vorkairfsrectits u. a. m. wohl 
eine eigen" . neuere Vorfalle In Mecklenburg -berück,- 
flehtigende Unterfufhung verdietir. S 4s erklart der 
Vf. lieh gegen die HinlängtiCbkeit der Kechnungsable- 
gung vor den naebften Agnaten , worin jRec. ihm 
völlig beytrttr. Im zweyten Tbeil bettimmt der Vf. 
fleh mit Recht für die Curatel des Agnaten und den 
Vor/vug derfelben vor der mütterlichen, und geht di« 
einzelnen Curatel Fälle im herzoglich - rmecklenburgi- 
fchen Haufe kurz durch. S. 109 hätte die reichhal- 
tige und intereffante Literatur .ler Streitigkeiten über 
die Curatel des minderjährigen Herzogs liuttav Adolph 
zu Mecklenburg -liüftrow (Beiträge zum mecklenbur- 
gifchen Staatt - und Privatrecht Th. V. 5. 66. Anw. i.) 



angeführt werden fallen ; die S. 114. Anmerk. 8. he, 
merkt«; Ueduction bey der Curatel über des minoren- 
nen Herzogs Adolph Friedrich IV. zu Mecklenburg- 
btrclitz. et fehlen nicht 1751S, fondern 1753. 

Ree. befchliefst diefe Anzeige mit dem Wunfche, 
dafs der Vf. mehrere einzelne Theile des nvcklen- 
burgilchen Staats - und Pn vatrechts zu bearbeiten, 
ücb entfchliefsen möge. 

jSCIIÖNE KtfJVSTE. 

Ronneburg, verlegt von Liebold , in Comm. V 
Schumann: Klotar, ein Trauerfpiel in fünf Acten. 
Neu bearbeitet von 3. M. Rinne, deutfcheuOihau- 
fpieler. j&oi. 138 S. 8- (to gc) 

Nach der Vorerirmerung des Verlegers errang die» 
Schauerfpiel Applaus. Um der heiligen .Vernunft wil- 
len, wo?. — Todtengraberfccnen , Nonnenfhreno- 
dien, Morde, Vergiftungen. Reminifcenzenaus$Mii«i 
von Turent, 'Galimathias, Bedlauisreflevianen, pliicä- 
mafch, Unnatur! — Nur etwas weniges zur Probe: 

Unter Hüffen mochte ich meinen Vater morden, den 
.„blutigen Dolch dir reichen, und fagen : Das 'ha 
„dw Liebe für dich." — „Die Zeit wird den Knml 
„unferer Unfchuld entwirre», oder de» -unferer wer- 
„brechen aufwinden." — , Sieh das Weib, "dieien 
„Abdruck der Herbenden Gottheit. Ihi tmß . wie der 
„unlrige geformt, dringt ins U efen des Ünendltchrn, 
„wenn wir — mit Mücken foielen." — ,,Htt.' da nrr« 
Sprengte der Fluch meine Seelt!" 



KLEINE SCHRIFTEN- 



Schob» Küsste. Berlin , b. Quien : La Venxe de Ca- 

lene /> ir Mr. Lordier de ! 1803. 87 S. f. mit Arey ein- 

gedruckten Vignetten. Der Vf. , ehemaliger Intendant zu Cae'ti, 
jetzt penfiouirter rufl*. fcayf. Etats-Rath , und unter Paul I. für 
eine fehr karze Zeit kayferlicher Secretair, wird durch die 
Revolution veranlafit, fein Vaterland zu verladen, und kommt 
nach langem Herumirren endlich nach Catanea. Hier lernt er 
Douna Eleonore, eine junge, fehr reiche und völlig unab- 
hängige Witwe , kennen , deren' vortreffliche Eigetifc.iaften 
feinen Gram und feine Kalte bald beilegen u..d ihn au ihrem 
Anberer machen. Eleonora erwiedert feine Liebe, macht mit 
ihm eine Keife durch Sicilien , und ift nahe daran, ihm ihre 
Hand zu «eben, a'n Briefe aua feinem Vaterlande ihn au« ih- 
ren Armen reifsen. Er verlafst die Geliebte , mit der Hoff- 
nung, bald zu ihr zurückkehren zu können, und ift eben im 
Begriffe, Geh in «Meflio« ,mit einer taubftummen, reizenden 
»nechifchen Sklavin, die ihm die Rrufrmuthige Sicilianerin 
zur Gefellfchaft mitgegeben hatte , nach Ci viia Vecchia ein- 
xufchid«. . als «- in Finnland, auf dem Gute «nie* Freun- 
des . nicht weit von Wtburg , erwacht. Er fragt nach feiner 
Gr echiti. fpruht von Eleonora, von Catanea; mau half ihn 
,für verrückt, f.nfm , fchlieftt er feine Erzählung , achtvant 
jAe iurtir comme j>" r *" bond de mon fomnambulisme litteraire, 
je ene tritttsipmc pltme dam P*e mmi», et tonte dam fWre. 



Je tet jetmi 1on$ deux avec depit. Ah \ m'eeriai -je , fantomo 
de la Rauf« paurijuoi Flaut evanouiffrz - vom '< Timme, i*flr*- 
rment d'illnfiont, je te depofe. Puiffe-je n'etre jumoit conii t 
!t te reprendre mue dant mei fanget! 'Das Ganze war alfu eia 
Traum, .den viele JLafer gewifs nicht ohne -Vergnügen tan- 
träumen werden. Der Vf. hat indeffen diefen kleineu Ron» 
benutzt, um, weder fchicklich noch glücklich, feine Beiefen- 
heit, die aHe und neue Gefchichte Sicilien» , eine "Befcure-- 
biing von Catanea , (der er fetbft 30,0c» Einwohner piebt und 
die er doch einmal eine petita vilte neiiui), fehr viele Bet><* 
hungeti auf die franzöfifche Revolution und neuere Zeit. Ge- 
fchichte und überhaupt viel politifche Kaifoniieiucnts -mit •■>' 
zubringen, die den Faden der Gefchichte eben fo unzeitig 1" 
unbefriedigend unterbrechen. :Für einen Manu, der, wenn 
auch nur taa Traume, lahrelang in Sicilien gelebt bat, im 
Urtheile, wie S. -8. L't'aterieiir du paut eft »n repaire de hn- 
gandi; on n"tf voit point de routet trufies. JLe vvitagtur Bf 
a pour gui'tt et paar defenfe, qne des hondits a lauer fo*r* t 
.par le guuvememrnt u. f. w. doch wohl etwa» tibere.lt, fo 
für einen Jeidenfchafdicheu Liebhaber der Mufik Jmphtfi 
für Anfallt nicht gana verzeihlich, und 1a» Bey wort celebtt 
empaifonnemfe von BrnimtUU&rt wohl weder ünu - nocfaifpraca- 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

WrEN , b. Schaumburg u. Cemtn. : Gregor üeber- 
lachet. Doctor der Heilkunde und Phyfikus der 
Leopöidftadt , über die GtuntUoßgkeit der erjlen 
Schilderung der Köthel oder Kindsflecken von de» 
Arabern. ig 0 3- 125 8- 8- (14 gr.) 

Y/V »s der Vf. Rüthei (Röthein) nennt , find die Ma- 
™ ' fem ; für die Röthein hat er keinen andern Aus- 
druck , als den lateinifchen rubeolae. Von den Ma- 
fern alfo Behauptet er: die Araber hatten fie nicht 
beobachtet, fondern. was diefe llhasbah (Xmcä) nen- 
nen, fey eine arge Art Pocken : fo wie Avicenna das 
Mum (^y<) als fchwarze gefährliche Pocken befchrei- 
be , und die Hhamihah (ääa^) für eiu Mittelding 
zwifchen Dfchadari (c_e j>LXä>) den gewöhnlichen Po- 
cken und der Hhasbah anfehe. Um diefe Behauptung 
zu bewerten, führt der Vf. mehrere Gründe an, die 
wir naher durchgehen wollen. 

I) ..Die Araber geben die gleiche Urfache bey ih- 
ren Dfchadari und Hhasbah an , nämlich Aufwallung 
des Bluts." Diefs ift nicht gegründet. Denn alle ara- 
bifche Schriftftcllerleiten. wie der Vf. felbft anführt, 
die Hhasbah, welche die Ueberfetzer durch morbillos 
geben, von gallichter Verderbnis des Bluts her. (Z. 
B. A venz aar tlinjir , fr. VII. es. f. 32. c. ed. Vc- 
net. 1^14. fol.) 2) „Die Araber geben den Dfchadari 
oder Pocken ungefähr gleiche Zufalle wie der Hhas- 
bah oder den Mafern." Das ift tingegründet. Aus- 
drücklich fagt Mohammed der Rhafier (Rhaz. contin. 
i\ b. XI/ III. c.g. f. 383- c. ed. Locatell. Venet. 1506. foL) 
die Malern (\**a^) fey» roth und erfcheinen, gleich 
dein per fliehen Feuer 'oder dem Rothlauf, auf der 
Haut, llc heben fich nicht über derfelben und feyn 
defsivegeu nicht mit den Pocken zu verwecbfeln. Er 
widerfpriebt ausdrücklich denen, die beha uptet hat- 
ten: dieMafern geben in die Pocken über. Ausdrück- 
lich fagt derfdbe Rbafier (f. 3§ 4 . b.) die Hhasbah wir- 
ke mehr auf die Augen und auf die Bruft. Es feyn 
mehr Auswürfe und Augenentzündungen dabey. Fer- 
ner fagt Mefuach, Hamechs Sohn, aus Maridin (Me- 
Juae.opp. f. 34 6. c. ed. Macin. l'enet. 1562. fol.) die 
Malern werden aufgelöfst und verfchwinden ; fie bre- 
chen nicht auf, und hinterlafien keine Narben; fie er- 
regen ein Thninen der Augen und eine gröfserc Angft 
ah die Pocken. 3) „Die Mafern follen tiacb Jvicenna 
und andern, in Eiterung übergehen." Das ift falfch. 
Avicenna fagt (Can. lib.IV. fen.L p. $6. ed. Rom. arab. 

A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



ton. IL) blofs: die Hhasbah veranlage innere Ver- 
fchwärungen , welches auch Niemand von unfern 
Mafern läugnet. Ja, was noch mehr ilt: eben die- 
fer Perfer verfichert ausdrflcklich von der Hhasbah : 
Oif JVsrCi^l ße erregt heftige Entzändu)igen. Liefst 
man JUiu-^t und leitet diefs von yu, ab, fo heifst 

es : die Hhasbah erregt heftigem Hüften. Auch wird 
der Hüften, nebft andern katarrhal ift hen Zufällen, vom 
Alfaharaf bey den Mafern angeführt. Dafs die Hhas- 
bah nicht in Eiterung übergehen, fagen Khages und 
Mefuach ausdrücklich. Wenn Avicenna von der Hhas- 
bah das Wort gebraucht, fo kommt diefs zwar 

vom Reifen der Früchte, aber auch von der Kochung 
hitziger Krankheiten überhaupt vor, und es ift gar 
nicht an Eiterung nothwendig dabey zu gedenken. 
4) ,,$ahiah von Dfchasla fchildere unter den Namen 
blacciae und morbilli die wahren Pocken." Das läfst 
fich aus der fchlechten lateinifch- barbarifchen Ueber- 
fetzung fchwerlich bellimmen. Das Original desTaüt- 
mfin'j in derEscurialifchen und Bodleyanifchen Samm- 
lung bat Niemand defswegen nacbgefchlagen. 5) „Die 
Araber übergehen die Mafern mit Stillschweigen." 
Diefs kann man nicht zugeben, wenn man gleich ge- 
liehen mufs, dafs fie fie kürzer abfertigen als die Po- 
cken , und dafs die fpanifchen Araber, Averrhacs, z. 
B. wohl nicht die klarften Begriffe von diefen Fieber- 
Aus Schlagen gehabt haben. Sollen wiraberder Schlech- 
ten Ueberfetzung trauen, wenn es (Colliget, lib. IV. e. 
12. /. 68« c. ed. Venet. 15 14. fol.) heifst: ,-fignß wie- 
melancholiae funt variotae nigrae feu morbilli." So 
heifst es beym Alfaharaf: „morbilli". e. variolae." E« 
fragt fleh, ob diefs nicht durch Schuld des Ueher- 
fetzers fo heifst. 6) „Avicenna nenne dieMafern gel- 
be Pocken." Ganz richtig. Aber was wirft der Fürft 
der Aerzte nicht alles zufauimeu , und was trennt er 
nicht wieder , fo bald die Humoral Theorie .dabey 
zu gewinnen Scheint ? So wirft ja fchon Serapion die 
Rofe dzs perfifche Feuer , und die Pocken zu- 

fammen. (Lib. V. c. 22. f. 53. b.) Dennoch unterschei- 
det derfelbe Avicenna die gallichten Pocken von der 
Hhasbah oder den Mafern. 7) „Die Heilau. werde 
von den Arabern bey ihrer llhasbah eben fo an- 
gegeben, als bey den Pocken." Diefs ift zuförderll 
nicht ganz richtig. Die Heilart beider Krankheiten 
ftimmt nur in fo fern überein, als beide mit hitzigen 
Fiebern verbunden find. In den Mafern fuchen die 
Araber auf die Galle, in den Pocken aufs Blut zu wir- 
ken. Gefetzt aber, die Cur der Araber flimmte in bei- 
den Krankheiten auch noch mehr überein , fo würde 
Bb diefa 
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diefs mehr gegen den Vf. als für ihn beweifen. Denn 
feilte die Hhasbah bösartige Pocken bedeuten : fo 
rhüfete die Cur fehr verfebieden Ton der Heilung gut- 
artiger Pocken feyn. n8) „Endlich folgen die Arabi- 
ften den Araber!» in jener Vereinigung der* motütlo- 
tum mit den variolis." Auch diefs kann man nicht 
fagen : denn deutlicher als unter andern Franz von 
FfaftMt die Mafern fchildert, kann man He nicht be- 
fthreiben. Die Arabiften folgen blofs in der Theorie 
ihren Idolen, wie das nicht anders feyn konnte. 

Ree. bemerkt noch , dafs der Vf. mit grofser Zu- 
verficbflichkcit feine Meynung erträgt, ohne dafs er 
nur eine arabifche Stelle im (Original angefehen. Ein 
Orientalin, Anton Aryda, fcbeiiit für ihn den Kanon 
im Original verglichen zu haben; aber auch diefer 
verilcberre den Vf.. wie Dfchadari im Arabischen al- 
lemal die Pocken bedeute, fo bedeute llhasbah die 
Mafern. Der Vf. futht lieh damit zu helfen, dafs er 
diefen Sprachgebrauch für neu halt; eine Ausilucht, 
die wir ohne Beweis, nicht gelten lalTen können. 

InderThat find diefe Unrerfuchungen die fchwie- 
rtgften , die man anftellen kann. Man weifs ja , wie 
oft noch in den neueften Zeiten Mafern, Röthein und 
Scharlach verwechfrlt werden. Der Vf. hatte alfo 
nicht fo befthnrat darüber rntfeheiden feilen, zumal, 
da felbil Avicenna die gallichten und bösartigen Po- 
cken von der Hhasbah fehr wobl unterfcheidet. Die 
gröfsere Neigung zur Entzündung, welche die Ara- 
ber bey ihrer Hhasbah bemerkten , ift doch auch bey 
unfern Mafern ; und der Vf. hat ganz Unrecht , wenn 
er fagt : die Hhasbah fey zwar gefährlicher , aber we- 
niper zur Entzündung geneigt. Gerade das Gegen- 
theil findet fieh bey in Rhazes und Aviccnna. 

Was die Hhamikah betrifft: fo erklärt 

lieb der Vf. nicht deutlich darüber. Wtrlhof halt (lie- 
fen Ausfehlag für die Rörheln , und Ree. mufs ihm 
Recht geben. .Ausdrücklich fagi Aviccnna \ die Hba- 
mikah flehe mitten inne Zwilchen llhasbah und Du ha- 
dari . und Ali det Abbas Sahn (der hier l'alfchlich ein 
Nachfolger des Serapion genannt wird) unterfcheidet 
lie (tluar. lib. l'lll. c. 14. /. K-d. ed. leitet. 1492. fol.) 
dadurch, dafs friefelartige Iiiaschen dabey auftreten, 
Wie wir es noch jetzt bey unfern Röthein fehen. 

Endlieh ftellt der Vf. die pofitive Meynung auf, 
dafs Galen zuerft die Mafern (Röthel des Vfs.) beo- 
bachtet habe: eine Meynung, die lieh fehr leicht wi- 
derlegen lafst. Galen erzählt von einer Epidemie, 
(me.'/i. med. lib. V. c. 12. p. 02. ed. Baß. graec.) ,.f~av- 
„i;;/*ura pikava biet iravroy rov aüfxaros iirkipahe- 
„ro , toi? t>.5i<ttoi9 jutv Iky.wfy, mlot öi £>;$»<*•" Wer 
karm hieraus die Mafern erkennen ? Schwarze , ge- 
ßkwürige Ausfthläge waren es, wie fie noch beut zu 
Tag« oft genug in afthenifchen Epidemieen erschei- 
nen. Sorcone hat ganz Recht (Neapolir. Krankheit. 
Tb. III. S. 145.) wenn er auch die Petefchen hier nicht 
findet; wofür Swietcn diefe Galeuifche Ausichlajje pe 
halfen hatte. Und, gefetzt, Galen hätte die Mafern 



hier gemeynt , würden nicht feine griechifchen Ab- 
Ichreiber die Ktankheit auch befebtieben haben? 

Genug, Ree» bleibt bey feiner Ueberzeugwng, dafs 
die Araber die erften Beobachter der Mafern und Rö- 
thein .gewefen , und jene unter dem Namen Hhasbah, 
diefe unter der Benennung Uhamika aufgeführt haben. 

Giessen u. Daiiwstatjt, b. Heyer: Aeliologifchcs 
und femiolegifches Journal für Median, Chirur.- 
gie und Geburtshilfe. Herausgegeben von Dr. 
floh. Fried. Siegern. Pojewitz, Prof. in Giefsen. 
Erflts Heß. 1802. 164 S. Zweites H«/f, 165 bis 
322 S. 8- (t Rthlr. 8 g r 0 

Von dem in den Ergänz. BL unferer Zeitung Jahrg. 
H. S. 395. «von uns angezeigten Journale des Vfs. ift 
nur ein Stück herausgekommen; die FortfetzungdeiTet- 
ben erfcheint hier als ein neues Journal unter einem 
veränderten Titel ; nach des Vfs. Angabe nur allein 
aus dem Grunde, weil er einen neuen Verleger an- 
nahm. 

Das erfleStück enthält : t) Semiotogifche und Stio- 
logifche Abhandlung über den Gefichtsfchmerz und Be- 
ßimntung des Beilplans in demfelben, nebft einer Beo- 
bachtung über diefe, auf eine und diefelbc einfache 
Att bey eben demfelben Kranken zweymal glücklich 
geheilte Krankheit, vom Herausgeber. Der Gefiehts- 
febtnerz ift nach dem Vf. ein örtliches nervöfes Lei- 
den , oder die naebfte Urfache deffelben eine krank- 
hafte A fT ection der Geficbrsnerven. Es können aber 
auch andere allgemeine fowohl als örtliche Uebel enr- 
weder als Urfache oder als Folge in Beziehung auf den 
Gefichtsfchmcrz gehen. Doch ift immer das örtliche 
Uebel nur durch örtliche Mittel , niemals allein durch 
innerliche zu heben. Die Heilmethode ift in einer gu- 
ten Ordnung zufammengeftellt , und am Schluffe ei- 
ne Krankengefchichte beigefügt. 2) Ueber die Waffer- 
Jucht der Bauchhaut. Vom llofr. D. Mütter in Hun- 
gen.- Der Unrerfchied zwifthen lujdrops peritonaci 
und afeites ift genau anheben. In dnn erften Falle iil 
der G< brauch des MeiTers der Paracentefis mit deia 
Trokar vorzuziehen. 3; Kurze Gefchichte einer Nach- 
geburtsoperation , nebft Epikrife, vom Herausgeber. 
Dafs die Nachgeburt, welche wegen vorhandener all- 
gemeiner und besonderer Schwache, die den ange- 
wendeten Mitteln nicht weichen wollte, von Nacht« 
zwey Uhr bis Nachmittags drey Uhr nicht abgieng, 
gr'löfet wurde , kann in diefem Fall wehl niemand ra- 
deln. Ree. könnte Falle aufftellen, wo die Zurück- 
lafTang der Nachgeburt gewrfs den Tod gebrarhr ha- 
ben würde. 4) Verfuch einer Aetiologie und Therapie 
derSaamenfläjje. mit vorzüglicher Rücklicht auf Browns 
Erregungstheurie von Dr. Stoll in Alsfeld. Eine 
weitläufrige Abhandlung, deren Fortfetzung in einem 
anderen Stücke folgen foll. Der Vf. tbeilt dieSaamen- 
flüffe in allgemein«, öiMuhe und geuiikhte, die er- 
ften wieder in fth< mfc.be und afthenifche, und (lie- 
fe wieder in indtrect afthenifche uud direct ailhe- 
sifdie. 
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Das zurufe He/Jf enthalt: 5) Utber das Witteliber- 
ger Scharltichfuber. Vom Hefausgeber. 6) Geber die 
Diajznofe der Hirnuaß "ei Jucht und des Hufs er en und in- 



\nofe de 

nerea U'afftrkoyfs. Vom Herausgeber. Bekannte Sa- 
chen. 7) Cunvulßonen. Ein Bey trag zur Aeriologie 
Ton IV. Eine fchr intereffante und lehrreiche Kran« 
kengefebrebre nebfc Berirbr von der fehr zweckmäßig 
verrichteten Section. g) Utber die Diagnofe derjeni- 
*'£ en f'k* verfchiedenen aber einander fehr ähnlichen 
Gefthwülfle. welche in der Gegend des i aamenfirangs 
und des Hodenfacks vorkommen. Vom Herausgeber. So 
äufserft wichtig es in der Praxis ift, mehrere fehr ahn- 
liche Uebel , die aber eine ganz verschiedene Behand- 
lung erfodern, von einander richtig zu unterschei- 
de«, fo gewiß findZufanuncnftcllungen der Zeichen, 
wie die gegenwärtige ift , von großen Nutzen. 9) 
Utber die uneigentlichen . befondrrs Waffer- mtdFleifch- 
bräche, nebß einigen Krankengefchichten. Von Hofr. 
D. Baumtr zu Nidda. Enthalt lehr richtige dem Wund- 
arzte nicht gleichgültige Bemerkungen. io) Wie kann 
man jetzt über die Kuhpocken und ihre Impfung urthei- 
len, und u-as kann in Hinficht auf diefetoen noch gc 
Jchchen? Möglirhft kurz beantwortet vom Herausge- 
ber. Enthalt nichts neues. Es Hl offenbar incwnle- 
qjenr, wenn der Vf. will. daß Prediger firh nicht mit 
der Kuhpockenimpfung abgeben, es gefchebe denn bey 
lieh fehr ausbreitenden und bösartigen Met.fchenblut- 
tern eine von ihrer Obrigkeit durch den Drang der 
Umllaruie beitimmte Aufi'udcrutig an diefelben. n) 



Utber den Krebs an der Bruft. V 



häuften TheelöfTel voll geben. Gegen den Abortus 
rath der Vf. unbedingt Wein und nahrhafte Diät; er- 
wähnt aber gar der Fälle nicht, wo derfelbe z. B. bey 
einer vollblütigen Frau durch äußerliche Gewalttä- 
tigkeit veranlafst werden könnte u. f. w. Von der 
Gelblucht nimmt der Vf. zwey Arten an , eine ent- 
lieht von Krampf, der die Leber ? zufammenfehnürr, 
die andere von Schleim, welcher den Galletigang ver- 
ftopft , (liefe letztere foll durch rohe Eyer in Wafler 
gefchhgen, des Morgens zwey und den Tag über al- 
le vier Stunden ein« genommen, gebeilt werden ; wenn 
aber das Bauerweib mit den Eyern Wucher treibt und 
für das Geld lieber Bander kauft, fo foll die Hebam- 
me Pulver aus iLoth weißer Magneüe, 2 LothWein- 
fteinrabm und 2 Quem mit etwas Zucker abgeriebe- 
ner Pomeranzenfcbale , alle 3 Stunden zu einem ge- 
häuften Theelöffel voll geben; dlefes Pulver zerflöte 
lieber den Schleim und führe ihn mit Schonung der 
Kräfte ab, teile folglich die Gelbfuchr. Eine febüne 
Alternative: nährende Eyer r>der abführendes Pul- 
ver! — Ueberhaupt ift der Vf. voll von Inconfequcu- 
zen ; fo fagt er bey Gelegenheit der Kindbetterinne», 
nachdem er eben von krampfhafter Vcrbcltung der 
Nachgeburt gefprorhen . und dagegen das obige Pulver 
mit Opium , fo wie auch ^egeii. bed-.-nklicbe Schiner- 
zen und Blutflüfle auch auf das Anlegen einer Leib- 
binde empfoh1«aji hat: noch glücklicher könne man 
die Wöchnerinnen inr.then, wenn man ihnen alle 
hitzigen Sachen, als Wrin* Harke Hühnerbrühe, Kraft- 



Schmidt, | müßlein, gewürzte Spei fen, KafTe verbiete , undftatt 



fon D. B. 0. 

ausübenden Arzte zu Bonenburg an der Elbe. Der deren Wafferfuppen, gekochtes Obft, Gartengemüfe, 
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Vf. glaubt, was aber wohl nicht fo allgemein und un- 
bedingt wahr ift, dafs der ßruftkrebs nur von äußer- 
lichen Ur fachen entliehe und darum örtlich fey. u) 
Kurzer Auszug ausfolgender Difpurario ): Diff. inang. 
med. fijiens Cardialgine brevem nnfologiam , methuüum 
c::ra;tdi rationalem ac morbi feliciter curati hijloriam, 
«/in:« — pro gva Jn üoet. etc. igoo. Erndit. examinifnb- 
fmüit C.£j. K. Scheidler, (Gießen) nebft einigen Zi- 
fjtzoii. Vo:>. Herausgeber. Die Zufätzc hatten kür- 
zer (;efnfi; werden können. 13) Anwendung des GaU 



und zum Getränke frifches Waffer mit gebäbetem 
weifsen Brodte geben. Bey wie vielen Wöchnerinnen 
follte «liefer Rith wohl dienlich feyn? — zumal nach 
Krämpfen und ßluiflüffen ? — » Sehr zu mißbilligen ift 
df*r Hath, frühzeitigen fchwachen Kindern, wenn kein 
bal. liger und reichlicher Abgang des Kindspechs er- 
faßt, folgendes Mittel alle 2 Stunden zu einem Thee- 
Jtfftl voll zu geben, bis der Stuhlgang gelblicht er- 
febfint; VierLothMeliffenwaffer, 2 GranBrechwein- 
ilei'i , 2 Loth Mannafyrup. Wie manches Kind v/ür- 



viaismus bey einem taubßumm gebornen Mädchen. Vom de auf die Art hingeopfert werden! S. 5>. nennt der 
Hofr. D. Liux zu Uarinftadt. Vf. das Kindspech eine materielle' körperliche Erbiün- 

dc; da der Vf. überhäuft zu Spaßen geneigt ilt (wie 
z. B. S-83- erhellet, wo er bey Gelegenheit der Hei- 
lung der Wurmkrankheiten fagt: das Haupt fachluh- 
fte ift, daß ihr dem Kinde feinen Hinteren verfüßt; 
das zwe-y te ift, dafs ihr den Mund verbittert) fo mag 
dieß wohl auch einer feyn fo!k»n, auf allen Fall aber 
ift er fchr übel angebracht. Ree bedaueit, daß bey 
manchem fehr guten Käthe, der von geläuterten Kennr- 
niffen zeugt , fo manches völlig unzweckmäßige vor- 
kommt, wodurch der Nutzen, den er beabsichtigte, 



Ohne Druckorts w. Verlagsangabc: Gefchenk für die 
fr.mmttfihen Hebammen der Hodtveichsgritfiich von 
Stadivrnifchen Herrfchaft Warthaufen , von C. 
von üottrdon, M. D. Phyficus und des Hebain- 
snemnftituts Arzt und Lehrer. 1803. 112 S. 8* 
(6 gr.) 

Der Vf. hat es mit diefetn Gefcbenke herzlich gut 



geiney nt, aber man muß Kindern keine fcharfe Meßer 
in die Hände geben; dieß thut der Vf. durch feine 

oft fehr unzweckmäßige Belehrung über Krankheiten f e hr gefchmalert werden muß. 
«irr Schwaneern, Gebarenden, Wöchnerinnen und . , 

Kinder, welche der Gegenltand diefer Bogen find. So C0B_1.no o. Lkimio . b. Smner : Archiv für medtet- 
z. K. fallen die H t ba;mn*u bey krampfhafter Urinver- «W' Landerkunde. Lrßer Band, zweytes StucK. 

ht^ng der Schwaigern io «ran Opium, 2 Loth Zu- ifcoi. 124 5. fi. (12 fr.) 

cker, »nderthülb Quen, Salpeter, und 2 Queut Pome- Obgleich Ree. bey der Anzeige diefes zweyten Slä- 
ia>nzenfcbaJcn gemengt , alle helbc Stunden einen ge- ckes dem ürtheile de» Vf». der Anzeige des erften 

Stuckes 
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Stuckes (ißoi. Nr. 3s.) im Ganzen bcypflichtet; fo 
findet er doch diefes Archiv nicht ganz ohne Ver- 
dienft ; nur ift zu wünfchen , dafs der ungenannte 
Herausgeber mehr darnach ftrebe, ungedrurkte Auf T 
fäcze und Nachrichten für fein Archiv zu gewinnen. — 
In diefem Stücke kommen folgende Aulfatze vor: 1) 
Grünland, von Cruns. 2) Kurze Befchreibuna der 
Brunnen- und Badeörter Karlsbad , Töplitz und tran- 
zensbruun \ey F.ger , von Hofer. 3) Leipzig, von Ki- 
lian (aus deVen Lebensordnung zur Erhaltung und 
Verbefferung der Gefundheit. 2tes Buch). 4) Naum« 
tttrg, von Drechsler. Med. Nat. Zeit. 1790. 5) G«~ 
f/ia , von Klebe. 6) D<« ^jfuliushofpital tu Würzburg» 
(die Fortfetzung folgt). 

■ — ■ * 

Leipzig , in Conti*, b. Gerb. Fleifcher: Sonntags* 
buch. Zur Beförderung wahrer Erbauung zu häu- 
fe. Von C. F. Sinhnis, Conilfforialrath u. Paftor 
2uSt.Trinit. zu Zerblt Dritter Theil. I803- 25o 
S. 8- (1 Rthlr.) 

Die in diefem dritten Tbeil enthaltenen Betrachtun- 
gen find nach des Rec.Einfivht von ungleichem Werth. 
Unter die heften möchten etwa folgende gehören : Es 
ift angenehm, auf überftandexe Leidem zurückznfehen. 
Leidet jemand, der bete. Dtv leidende gfefus — ein* 
heilfame Betrachtung für jeden Leidenden. Sterben dir 
dtine lAeben, fo fich ihnen ruhig nach. Ruft dich der 
Tod ans dem Kreife der Drinen, fo tritt getroft ab! 
Paradox lautet der Satz , welcher in der 40dm Be- 
trachtung ausgeführt wird : Gegen Geufijfensa'nfrft ift 
der Gedanke , dafs Gott gerecht fei) , das wahre Mittel. 
Hiervon wird der Grund angegeben , dafs Gott nicht 



mehr von uns f ödere, a]s wir in der Tftat zu Uiflei 
vermögen; und diele VorJtellung gründe /ich darauf 
dafs Gott gerecht ift. Wie aber, wann dem Menfcher 
fein (iewillen fagt, dafs er mehr hatte teilten kdnneu 
dafs er nicht nur feine Pflichten vernachlaffiger . fem 
dem auch viel Böfes geftiftet, und fich abfeheulichej 
Vergebungen fchuklig gemacht hat? Auch dann, foyt 
der Vf., mufs der Sünder, wenn er rechi nachdenkr, 
noch feinen einzigen Troll darin Enden, dafs Gurt 
gerecht ift. Eben darum, weil Gott diefs ift, mufs ef 
ihn zwar ftrafen , ßrafi ihn aber auch nicht harter, 
als er es verdient etc. — Diefs letztere ift wohl wahr; 
nur möchten wir nicht fagen, dafs diefes der einzig 
Troft in GewilTensangft fey." — Von manchen lk- 
trachtungen ift der Inhalt fehr undeutlich angegeber. 
So ift z. B. die 4ifte Betrachtung überfchrieben : tfenn 
dir Gutes fehl fchlögt , fo denke — hab* ichs doch gut 
vorgehabt. Diefes vorgehabt kommt in der Abhand- 
lung fetbft zum öfternvor, an ftatt; ich habe den Vor- 
fall, den guten Willen gehabt, Gutes zu thun. Die 
4iftc Betrachtung hat die Aufschrift: Den Abgang ix 
Welt erfetzt die Familie reichlich. Wenige Lefer wer- 
den vielleicht erratben, dafs der Vf. hiemit fagen v ol- 
le: „den Weifen und Kecbtfchääenen, dem feine U» 
ftände und VerhaltniOe nicht erlauben, grofse Gefeii- 
fc haften zu befuchen, wo gefpielt, gefchmaufat, ge- 
tanzt etc. wird , entfehadigt feine Familie vollkom 
inen."- Dafs man durch unverdientes Unglück , (wenn 
man nämlich Gottes Sache durch Leiden befördern 
hilft ,) fich um Gott verdient mache, — ift doch wob] 
zu ftark gefagt. — Uebrigens füll durch diefe E:in- 
nerungen, dergleichen noch mehrere gemacht werden 
konnten, diefem Sonntagsbuche fein Werth nicht ab- 
gefproeben werden. Es ift für gebildete Lefer wifi- 1 
lieb viel Gutes darin enthalten. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AnffniroiiAHATHBiT. ^Tw , in d. Camefinaifchen 
B'uchh. : Zwey Kronkrngefehichten. Die er$t betrifft ein Weib 
mit einem Loche in dem Magen, neelt •t'nterfiicliung derVer- 
daulicbkeit der Nahrungsmittel und einiger Arzneyen. Dt« 
xweyte enthalt «ine durch die Bruft in den Magen gedrungene 
und glücklich geheilte Stichwunde. Herausgegeben von Jacob 
Heim, prakc. Arzte tu Wie«. 1803. XVI. u. 64 S. 8. mit t 
Kpfr. (8. gr.). Da* Nähere der erften Gefchichte ift diefes: 
Da» Weib lebte mit dem Lache im Magen vom April 1797 bis 
zum October 1803. Das- Loch entttand nach mehrere Jahre 
hindurch »bwt-chfelitd erlittenem Brennen uud Stechen mit 
rothiaufertiger Rothe in der Magengegend, wo fich wahrend 
ihrer fiebenten Schwangerfchafi endlich eine n'ifs.;roGe Ge- 
fchwulft bildete, die an Grofse alimahlig znnahm und nach 
f<:clis Jahren durch unvorfichtic;en Druck nufserlich aufbrach, 
nachdem die Patientin etwa ein Jahr laug an Auafarca gelitten 
hatte, weiche« aber dann binnen vierzehn Tagen völlig ver- 



fchwand. In der Folge fiel die hintere Magenwand durch fi» 
äußerliche Wunde vor. Die Refulute der Verfuche mit Na^ 
rungtir.irte'ii und Arzneyen, welche der Vf. an diefer Pa;;te* 
ein und zugleich an fich felbft und an einem Dritten (ntr. 
Spallanzani't uud GofiV.« Vorbilde) aufteilte, liefern keine wie: 
tige Bemerkungen, und die angehängten Corolkrien enthalt 
längft bekannte diätetifehe Regeln, die ohne die IlelrmigirJ 
durch fo mühfame und ekelhafte Verfuche vuu jedermann 

.erkannt lind Die- zw*»te Gefchichte betrifft, einen ja« 

Mann, welcher mir einem gegen die Spitze zu «weyfchne 
gen Meffet in die linke Seite zuifchen der fiebenten •j'mUch 
Hippe verwundet wsirde. Hantiger BliMabcaue durch den M 
und After lief»en eine M.KTtnwunde, und h.iuliges Schlacht' 
gleit* aufaiig« eine Zwerchfellswunde vermutiien; Zeichen ™l 
Lunken verlettung fehlten. Der Kranke wurde bey einer ciii 
fachen Behandlung etwa in fieben Wochen geheut. 



Ferbefferung. Durch ein «ufiillifes Verfehen in der Regiftxatur der A. L. Z, ift in Nr. Ho. d. J. der Titel der de* r 
je des bey Jlendel in Halle erfchienenen unerlaubten Nachdruckt der Höltgjckeu Gedichte, ohne die gebührende War? - 
und Mifsbilligung angezeigt worden , in der Vorausfetzung dafs diefe fchoa in der Keceufiou dec zweytea Auflage eatiaiic 
fey. Es ift aber diefe nirgend rccenßrt worden. 

. . 
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PHILOSOPHIE. 

* * 

Dkssac u. Lkifzio. b. Steinacker: Wahrheit und 
Dichtung über unfere Fortdauer nach dem Tode, 
Briefe von Julius und Emilien. Herausgegeben 
von Friedr. Ehrenberg. jgoj. joi S. g. (i RthL 

I liefe aus is Briefen beliebende Schrift hat uns 
<*— * nicht befriediget. Sie ift fcbön und elegant in 
der Schreibart, aber nicbt bändig, beftiaunt und er» 
khöpfend im Räfonnement, und wirkt mehr auf die 
Einbildungskraft und das Gefühl « als auf den Ver* 
Aand, Mit dem fiebenren Briefe endiget fleh die 
tuoralifche Lehre über die Fortdauer nach dein To- 
de , oder das , was ; der Vf. auf de« Titel Wahrheit 
nennt, die übrigen Briefe enthalten die Dichtung. 
•der die nach dea Vfs. Anficht modificirte Lehre von 
der Seelenwanderung. Der Unterricht , den Julius 
Emilien über' die Unfterblichkeit,giebt , beliebt dem 
Wesentlichen nach in Folgendem. Der Weg der De- 
monüration kann uns nicht zur befriedigenden Ue- 
berzeugung vom Un ficht bo reu und befonders von ei- 
nem zukünftigen Leben führen. Ein Glaube, wel- 
cher höher iß mit alle Vernunft (?) löft dem, der fich 
feiner bemächtigt hat, icdm Zweifel ohne groise Mü- 
he» und künftliche Anftrengung. Oer Grund diefes 
Glaubens ift das Gewiffen; es umfchliejst(?) den Glau- 
ben, den keine Vernunft je erreicht (und doch foli 
das QewitTeu, das richtende moralifche Urtbeil, den 
Glauben begründen und umfcbliefsen?); es ift Fun- 
ke äct Gottheit, das Ueberfinnliche itn Menfcben, (das 
Erfte iß eine nichts cbarakterifirende Floskel, und 
das Gewiffen ift nicht da« einzige Ueberfinnliche im 
Menfcben. Genau genommen , und von dem trans- 
fcendenralenSubftrat des Gewiffeas, welches mit der 
Vernunft eins und daffelbe ift, abgefehen, offenbaret 
Ach uns das Gewiffen im Bewufstfeyn , und liegt al- 
fo gar nicbt aufserhalb der Sphäre unferer inneren 
Erfahrung.) Es ift, heifst es von dem Gewinen wei- 
ter , ein heiliges Gefetz , von der Vernunft niederge- 
fi-hrieben, von der höchften, ewigen Vernunft ver- 
fiegelt. (Mit allen diefenAeufserungcn läfst fich kein 
beftimmter, deutlicher Gedanke verbinden, und der 
Satz, dafs die Vernunft das Gewiffen als ein heiliges 
Üefetz niedergeschrieben habe, hebt die vorige Be- 
hauptung, dafs der Glaube höher fey, a4s die Ver- 
nunft, wieder auf.) „Die Idee der Vollendung, anf 
die uns unfer Gewiffen bin weifet, und von der es uns 
zugleich* die Verheifsung en heilt, ift unendlich. Da- 
rum ift uns mit ihr die Unendlichkeit ubergeben. JU 
A. L. 2. 1993. Viert« Band, 



geht immer höher mit uns hinauf, in dem Maafse, als 

Wir moralifch beffer werden, unfienn Gewiffen treuer 
folgen. Ich bin der Ewigkeit gewifs; denn mein 
Gewiffen reicht mit feinen Federungen in fie hinein, 
es utnfchliefst fie und tragt fie an mich über. Meine 
Befitmmung für diefes Leben ift zunjichft fitdiche Ver- 
edlung. Nur in dem Grade, als ich feibft gut bin, 
hin ich gröfserer Vollkommenheit und eines beffern 
Glückes wertb. Ich foll mich nicht in der Zukunft 
Vergeffen ; fie darf mich begeiftern zu grofsen Arbei- 
ten, meine Geduld ftarken, meinen Mutfa anfeuern. 
Aber die Bewegungsgründe meines Handdns foll ich 
aus mir felbft nehmen, durch (ich felbft foll mein 
Herz feinen Adel erlangen. Die überßnnliehe Welt 
leitet den Lauf der ßnnlkhen nach fittlichen Gesetzen. 
Ein unendlicher Geift erzieht den endlichen (!) — das 
ganze Reich der Geifter — zur Vollendung. Darum 
kann keiner untergehen. Das ift die erhabene Ver- 
heifsung des Glauben*. An der Wahrheit diefer Ver- 
heifsung ift nicbt zu zweifein. Die Tagend ift Bärge 
für ein anderes Leben, der einzig untrügliche Weg- 
weifer dabin." Dief« ift die Aufklarung, die Julius 
Emilien giebr, und die in der That nicht verworre- 
ner , abgerittener , unbestimmter und unvellftändiger 
feyn kann ; nirgend« berührt er die Natur der morali- 
fchen Freyheit und des inoralifchen Gefetzes, dea 
höchften Gutes, als Ziels und Gqjenftmdes unseres 
vernünftigen Beftrebens, und der inoratifchen Trieb- 
feder , und eben fo übergeht er ganzlich die morali- 
schen Gründe des Glaubens an Gott und Unfterblich- 
keit, deren Ausführung ihm auch den Uebergang zu 
feinem Traume natürlicher gebahnet haben Würde. 
Sein ganzer Vortrag beftebt in einzelnen, unzufam- 
tnenhangenden Bruchftücken , und in fenrimentaien, 
uayftifcben Tiraden, ohne begreiflichen Inhalt; und 
er ift darum fo wenig ftreng wiffenfehaftlich als po- 
pulär, wie er doch, dem Zwecke der Schrift gemafs, 
feyn follte. Emilie macht gegen diefe Lehre ihres 
Freundes manche gute Einwendung , die diefer fehr 
unbefriedigend beantworter. Ueberhaupt find gerade 
Emiliens Briefe, in welchen diefe ihre Eiu würfe vor- 
tragt , unter allen die beffern. So erinnert fie z. B. 
das Gewiffen, die Pflicht, genüge ihr durch fich felbft, 
es mache fie unausfpreeblich glücklich fie zu erfüllen; 
aber höher hinauf könne fie nicht damit , die grofsen 
Verheifsungen , das wunderbare Aufwärtadeuten fin- 
de fie nicht; er erkläre ibr ihren Glauben nicbt be- 
friedigend u. f. w. Die Antwort, die fie auf ihre 
Erinnerung, dafs das Gewiffen und die Pflicht nicht 
»uf ein künftiges höheres Leben hinweife, erhält, 
febränkt fich hlof« auf die uubeßiimme Behauptung 
Cc «in, 
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ein , cMs eben darum, weil die Pflicht felbft f,» grob 
und beilig fcy , auch ihre Foderungen grufs und bei- 
lig fern nnifsten; dafs Tie ebendarum alles an fich 
reifse', fiegend über den Zerftörungen der Natur 
wandle, der Untergang einer Wrlt de nicht er r chüt- 
tere, lie nicht den Menfchen verderben laffen könne, 
der durch fie fo hoch hinaufgerückt fer u. f. w., mit 
welchen fchön klingenden Worten dem Vcrftande.der 
fich hier vergeblich nach fetten, überzeugenden Grün- 
den uinfiebt, nichts gefagt ift. 

Den Uebergang zu feinem Traume von d*r See- 
lenwandrung macht des Vfi. Julius fo: „Wo das Wif- 
fen nothwendig aufhört, da ilt es verltattet zu trau- 
inen." (Wie? auch da, wo die praktifche Vernunft 
das Unvermögen der theoretifchen erfetzt? und kön- 
nen Traume überhaupt uns da genügen, wo der Ver- 
ftond mit feinem Willen aufhört?) „Und es giebt 
Traume, die nützlicher find und mehr Riithfel aufiii- 
Jen , als manche ernjihaftt Wahrheit." (Wir knnuen 
blofs unfere Verwunderung ausdrücken!) „Ich habe, 
einen folchen Traum, das Werk einer müfsigen Stun- 
de, über unfern künftigen Zustand, der wenigitens 
demjenigen, der die Fragen, auf denen ihre Zweifel 
ruhen, nicht gaoz abweifen kann, eine Antwort giebt." 
Bey alter der Wichtigkeit, die der Vf. den Tiauinen 
überhaupt und auch dem feinigen beylegr, iit er doch 
fo befebeiden, *u erklären, dafs er nicht als Dogma 
aufgeftellet, fondern nur zur Beruhigung und Vered- 
jung der Menfchen wirken folle. „Unfere Verltan- 
deswelt, fagt er in der Vorrede, ift überall fo enge, 
die Wirklichkeit oft fo arm , fic drückt ihren Suche! 
oft fo tief in das Herz, dafs ihm nichts bleibt, als 
fich auf den Flügeln einer heitern Einbildungskraft, in 
Ichönere Gegenden tragen zu laden ; wenn es auch 
nur wäre, um an ihrem fonnigtn Lebenshaucbe die 
Wunden der Erde zu lindern.** Wir haben unfere 
Lefer auf dielen wunderbaren Traum neugierig ge- 
macht; hier ilt er nach feinen Hauptmoiuenten. Der 
Menfch ift zur böchften erreichbaren Vollkommenheit 
bcAimmt, zur vollendeten Entwicklung aller feiner 
geiflige» Anlagen, feiner intellectuelltn und murali- 
ffhen Kräfte zur Vernünftigkeit ; er foll die grolsie 
Uniyerfalitat mit der gröfsten Individualität des Cha- 
rakters verbinden; er foll in fich darfteilen das Wcfcn 
der Menfcbheit; er feil eins feynmit alltn, und doch 
feil fich die Menfchheit in ihm auch auf eine eigene 
Weif« modificirciu Er foll fich ausbilden nach allen 
möglichen Seiten hin, in allen umziehen Formen 
■nd Riebtungen u. f. w. Alles das kann» nicht in 
.einigen Perioden feiner Exjflenz gefthehen ; keine 
Zeit umfafst feinen höchltea Zweck. Der Menfch 
wird auf der Erde fo lange und fo oft wiedergeboren, 
bis er alle Formen und Geftalten derMenfchc-ir durch- 
wandelt hat. Das Hochfte, worauf fein Streben geht, 
jft in allen Perioden feiner Verwandlungen wefent- 
lich eins und daffelbe, aber er gewinnt auf jeder Stu- 
fe immer herrlichere Anflehten davon, 'eiblickt es 
durch immer dünnere Hullen. Daher tnufs fich feine 
Lage und Organifation io allen Perioden venuidcm. 
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Hat er alle Formen, die in irgend einer Periode «Big- 
lieh find, erfchöpft , dann gebt fein* Wanderurfg hö 
Jier hinauf, er beginnt eine neue Periode, ein herrli- 
cheres Ziel lieg« vor uns (und doch foll das HöcfcÜ« 
in allen Perioden immer eins und daffelbe feyn?) Hie 
höchlte für uns denkbare Periode ilt die der Befrei- 
ung von den Schi.- iken der Sinnlichkeit, der Erbe- 
bung über Zeit und Kaum , und die an ihnen kleben- 
den Bedürf nille. In einer zweyten Periode erweitern 
fich die Schranken der Zeit und des Raums, ohn« 
darum felbft aufgehoben zu werden. In einer drit- 
ten Periode könne, In den gegenwärtigen Verhalt- 
nill'en des Kauines und der Zeir, in demfelben Maafs« 
der Einfchränkung durch diefelben, unfere Organifa 
tion lieh verfeinern; in einer vierten endlich erbebe 
fich der Menfch über die Erde, in einen neuen und 
belfern Wohnplatz. Was der Menfch ia einem ver- 
gangenen Zultande nicht für feine Bildung getban 
habe, das muffe in dem jetzigen gefchehen, und was 
er in die fem nicht leifte, müffe er in einem künfti- 
gen nachhholen. Wer auf dem gegenwärtigen Stand- 
punkte fein wirkendes Leben auch noch fo weit vet- 
b:eite, habe doch noch eine fehr einleiiige Bildung, 
wenn man dagegen den Keicbihutn in Anfc'ilag brach 
te, den die Vcrfchiedenbcit der Organifaiionen , der 
Lubensfituationea , der Klimate und der bürgerlichen 
Verfallungen zu erzeugen vermocht hnben würden. 
Der Körper und die pbyfifcbe Lage eines Grönlan- 
ders könnte vielleicht noch die Seele eines l.eibnitz, 
oder Kant mit Geifteseigentbüuilichkeiten bereichern, 
die in das Bild eines für die Erde vollendeten Men- 
fchen gehörten. (Man fleht ohne unfer Erinnern, daf» 
diefe Bedingung der Unllerblicbkeit fehr finnrekh 
ift; man mufs zuvor, ehe man ein Leibititz, ein heiu 
werden und reif zur Seligkeit werden kann, erft 
ein Grönländer, ein Feueilaiider, warum nicht auch 
ein Antbrt pophsg geweltn fe) n ! ; In dem engen Zeit- 
raum eines Löbens erlangt der Menfch nur einen fehr 
kleinen Thtil von dein gcmti.tfamcn F.rdenchamiier 
der Menlchheit. Er muis» noch ouders etfeheinen, 
ehe er über die Erde hinaa» kann. Keine einzeln 
mtnfi.lilii.he Anficht errei ht die Wahrheit ; fie liegt t* 
der itrtiuigung aller Anflehten. (So fleht es Won 
lur V\ort!; Bin ich dabin gekommen, dann erft bin 
ich reit für eine höbere Welt. Was von dem Pr» 
duete der vtelfcitigen Entu ickelung des Geiftes der 
Erde angehört, bleibt auf ihr zurück. Was davon in 
iha lelblt eingedrungen ift, feine Natur angenommen, 
iah in ein lmeilectuelles verwandelt bat, geht mit 
ihm in einen hohem Zuftaud hinüber. (Der Vf. 
icheint über die Moglitbkeit einer foleben Verwand- 
lung des Irdifchen in ein lutellectuelles nicht deu 
minderten Zweifel zu hegen.) Von diefein Traume 
behauptet der Vf., er löfe die Räthlel von dem We- 
fen des Geiftes, was diefer gewefen fey , ehe ihn ei- 
ne Organifation umgab u. dgl. in. ""Dte Antwort auf 
das letzte iit : „Der Geilt lebte in einer andern Orga- 
nifation. Er war Menfch , Bürger dieler Erde. Er 
ift da nicht erft -geworden; er iit nur wiedergebo- 
ren; fein Lebe« bat fleh umgeiialtvt. Was er in fei- 
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nem vorigen Zußanrfe war, kernte jedem nur die 
Erinnerung fagen. Aber iie fchweigt; fie ift mit je- 
«er Exilrenz untergegangen." Dafs der Menfch kei- 
nt Erinneren?, kein Bewufstfeyn feines vorigen Zu- 
fiandes bat, ift kern Wunder; alle Erinnerungen, 
Idvtn und Thema fietritder hingen an unferer damali- 
gen Umgebung. An unferer jetzigen haftet nur das, 
was lieh unmittelbar an lic anferzr, Demungeacbtet 
heifst es S. 233. „Wenn unfer Geiftlges fich einft 
mehr vom Körper Ii eben und Individuelfen (der Um- 
gebung) getrennt har, werden wir uns auch da wie? 
der finden, wo wir uns jetzt nicht finde» können. 
Wenn unfer Bück einft mehr umfaflen kann, ohne 
fich zu zerftreuen , wird die ganze ileibe unferer Le- 
bensentwickelungen und Umgestaltungen vor uns lie- 
gen, mit dein Bewufstfeyn, dafs wir fie durchwan- 
dert haben." Wenn die Erinnerung an der Umge- 
bung des Geiftes , rmr an dem jedesmaligen Körper- 
lichen hängt, wie kafln da eine Erinnerung, ein ße- 
wufstfe>n unferer ehemaligen Perlönlichkeit und Exi- 
ftenz in einem Zuftande l'tatt finden, in welchem un- 
fer Geift fich »mujer mehr und zuletzt ganx vom Kur- 
ier trennt? Beides »Ii fo whlerfprecbend , als es der 
Vernunft einlegen ift, die Erreichung eines künfti- 
fei igen Zattanle* nicht blols von der Gute un- 
ierer liulithen Gefinuung und eines guten Willens, 
fondern auch von aufsem zufälligen Umltändcn und 
Zul'tanden, die wir in einer unuberlY-hb.iren Zeit 
2n durchwandern hatten, sblrjugig zu machen. Wir 
können in diefer Trauiuerey für die Meufthen nichts 
TrölÜicbes finden. 



ERBAUUNGSSCHR1FTEN. 

Bar wrn. b. SeylTert : Ckrißluhe Sonntagsfryrr, «der 
Cltriflenftun und Chrißenfeligktit in Betrink ungen 
auf alle Sou*:*ge i/:» £)akn. Von Johann Ludwig 
Ewald, Dr. d. Theologie, Prof. d. Philofopbie, 
Prediger an der Mephsnskirclie in Bremen , und 
correfpOMdirrndemMitgiitded. Haager Gefeltfchaft 
zur Vertheid. gung des Cbriiicnthuuas. l$05. VI 
«. 6cc S. 8- (1 Kthlr. j6 gr.) 

Hr. E. wurde „wiederboh und von mehrern Sei- 
ten" um die Bekanntmachung feiner Vortrage über 
die Bergpredigt Chrifti, aus welchen dkfs Erbauungs- 
buch entftanden ilt, gebeten, indem er fie hier, nur 
anders geformt , 11. i*t heilt, will er dadurch „Weben 
chrilihcb geiinnten Menfchen.j welche das Dedürfnifs 
haben, oin Sonntage noch etwaschriftliches zu tefen, 
zu HuU« kommen, und es folifur Ii« zueinem liand- 
ur.d Hausbuche werden." — Bec. kann lieh, dieJer 
Angaben ungeachtet, doch nicht recht dieClalfc ven 
Lefern denken, welche der Vf. dabey vor Augen ge- 
habt hat. ift fein Buch für die Gebildeteren be- 
itimcnt:. fo ift vieles zu gedehnt, zu nachlallig und 
nut zu vielen Wiederholungen vorgetragen ; lull es 
aber für. Ungebildeter* /eja (de* Ujultand, dafs es 
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Wochen? redigten waren, fpricht dafür): fo ift es faft 
zo trocken and hie und da zu reichlich; mit hohen, 
nur dem Gelehrten verftand liehen Worten und Ideen, 
ausgeltattet. 

Allerdings kommen in diefen 52 Betrachtungen 
einzelne Stellen und ganze Abfchnitte vor, wekhe 
fehr lefenswerth und lehr erbaulich find. Dahin rech- 
nen wir befonders die fechfte über die Seligkeit der 
Friedfertigen, urfd die acht und vierzigfle und folgen- 
de. Sie befriedigen, Kleinigkeiten abgerechnet, jede 
Foderung, welche man billiger Weife an einen Erbau- 
nngsfchriftfteller machen kann, und find in der That 
fehr zweckmäfsig. Aber demun geachtet ift doch das 
inehrfte in diefem Buche nicht fo , wie es feyn foll- 
te, und die Kritik kunn, au« mehreren Gründen, 
diefe Mängel nich». ungerügt lafien. Zwar wollen 
wir nicht mit dem Vf. über feine befondere Anfleh- 
ten der Cbriftu&religion rechten , oder es an ihm ta- 
deln , daf» er an gewilTen dogmatifeben Beftknrnun- 
gen- fefthak. Aber zuweilen hat Hr. E. in diefer 
Schrift Erklärungen vorgetragen, die auch dein unbe- 
fangeulten Lefer anftofsiglejn inüffen. — Wir lafiea 
einige folgen. Die Werte: das HimmdrtLh tjl ihr! 
heilten rncht bJufs: ,,ibr fori c auch Tbeil nehmen an 
diefer Anfielt." Es beifst: iltrfolU Regenten werden 
in aer grofsten und beßen RegierungsanÜalt, (?) die 
JeUis crr.chtcn wird. Die Gerechten werden ein Reick 
erhalten — darin können iie beglücken und in ihr 
Reich aufnehmen, wie Könige. Sie lind Fönten, Könige 
des H»mmels u. i. w. " Ur. E. fpricht hier fehr be- 
itumm; aber die Gründe für feine Behauptung fehlen 
gän/.licb ; es fey denn, dafs er im Ernfte vorausfetzr, 
man werde mit ihm in den Worten: das Himmel nich 
iji ihr, nicht blofs ein Theilnelimen, fondern ein aus- 
lililielsendes eigentliches Reich finden, wie er es fich 
denkt. Jefus hat das nicht nur nirgends, fondern öf- 
ters, jVetonders Marc. 10, 37 C, gerade das Gegcmheil 
gelegt.— Auch möchten wir wohl wiffen, wo es in 
der Bibel fteht, dafs Gott zu Jwfeph in einem Traum- 
grjkh.te^j gelogt habe, ..feine Brüder werden vor ihm 
i.ch neigen, er würde ihr Herr feyn. Nur vsn erneut 
'irottwe ift Geuef. 37 die Rede, und nicht Gott, nicht 
£frjf^/i, löndern die Brüder erklärten es Jkh fo. — In 
«er 3 Ilten Betrachtung über Marth. 6» 16 — I» »nacht 
Hr. L. das Falten zu einer „wichtigen, aber iaA uner- 
kannten Chrifienpfiickt , und fpricht myftifch genug 
von einem üe.ßt dtsFefiem, worunter er das Verla- 
gen lii.tilicher Vrenütl» ttuerbauj^ t zu vergeben Icheint. 
AUtr ü:eter ßegriii mufs ihm doch l icht überall ge- 
genwärtig geblieben feyn, denn es beifst auch: je- 
fus hatte kein regeiu.Sfsiges, auf gewifie Tage be- 
ftimiuns Falten feitgefeut — er hat es nie befohlen, 
weil er es nicht fo anfalle, als ob mit dem blofsen 
Falt'.n fchon etwas Frommes gethan wäre." J>..3ia 
meynter jedoch, clals öjs leib iche Fallen eine avir*- 
lich nothigi üebung .vare, wenn der Menfch die we- 
fentlUun Lbriitenpihcbten erfüllen, wenn er dieAra/£ 
haben will, die der Chrift braucht. Erfüll fich z.u 
Dmgen hötater Art erheben — Gott, jelas und die 

zu 
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zukünftige Welt foll er fich nahe bringen — was einig« wenige Bemerkungen ein. Seine Schtlderun- 
wahrlich! die, in einem durch Speis und Trank gt- gen de» höchften Wefens find zum Theil lo ambro- 

pomorphifch, dafs man wirklich nicht weift, was 



drückte» Kiirver, beengte Seele, nicht kann. Er foll be- 
ten u. f. w. wie foll er das können , wenn fein Körptr 
recht gefatHget wäre ? Will denn Hr. E. feine ZubÖ- 
rer mit Gewalt zu mechanifchen Chriften machen? 
Wir dachten, daf» es einmal Zeit wäre , allgemein 
auf die Verehrung Gottee-im Geift und in der Wahr- 
heit zu dringen, und das TemporeBe und Locale in 
den Bücher» de» Neue» Teftamenta von dem zo 
fcheide», was auf all» Zeiten, und auf alle C Dritten 
anwendbar Ht — Hr. E. fcheinr diefs letzte frey- 
lich nicht tu wolleu; denn er fagt S.%64: „jetzt 
dreht und verdreht man euch an den Vorfchriften 
Jeru die alle adeln und verdammen, da das Gewif- 
fen betäubt und verfalfcbt ift (?) Sie find blofs für 
die erften Schüler Jefo»; blofs für jene Zeiten. Uns 
eehen fie n ichts mehr an u. f. w. Aber könnte 
man ihm dasnkbt,zuin Theil wenigftens.zurückgeben? 
Er dreht und verdreht felbft manche, an fich f ehr gera- 
de und fafsliche Stellen, bis er das aUes herausbringt, 
was er darin finden will. Um. neben den obigen, 
nur ein BeyfpieJ noch anzufahren, wer, aufser ihm, 
würde bey Gelegenheit der Worte: unfer tägliches 
Brod gieb uns heute, fo erklären; „das leibliche Brod 
wird hier nicht allein unter dem Brode verftandert 
Es find nicht blofs Bedürfnifle für den Leib — fon- 
dern eben fo dringende für den Geifi in uns gelegt. 
Der ßeiftliebe (£«/*'£<•) Tod ift fchrecklicher, wie der 
leibliche, und auch das ift Brod, ohne welches die- 
ser unvermeidlich wäre« u.f.w. * 

Die Lavaterifchen Ideen vom Gebete findet man 
hier ebenfalls in aller ihrer Ausdehnung wieder. „Nur 
als erbiltUchss Wefen und mtnfthUh mufs man Gott 
in (einem Thun erkennen ; das pafst für uns arme 
befchränkte Menfchen. Möge» da die Welt weifen 
fatjen. was fie wolle». — Gebet ift Naturfchrey, und 
Erfüllung der Bitte Naturtrieb (?) bey jedem unver. 
doTbenei» Herzen." Frankens, Stillings und Lavaters 
pünktliche Gebetserhörungen werden wiederhölent- 
lich angeführt, und .,«•» diejen Glaubensfinn tu näh- 
ren'* empfohlen, und S. 443 beifst es fogar: „WiiTcn 
wir, ob es nicht gerade fein Plan ift, er foll 
durch das Gebet abgeändert febeinen? 0, dafs der 
menfeh über Gottes Plan, dos Schaaltbier über Bona- 
partes Plane, urtheilen will!" — Für diele Apotheo- 
fe in einer chrjßtieken Erbauungsfcbrift mag der erfte 

Confui; dem Vf. felbft danken; wir finden keinen Be- j rüc ka machen kann, die den beabficbtlgteiTgan 
ruf dazu. gtg** "nd. Das ron S. 97 bis zu Ende abgedruckte 

keu uns aber, um nicht weitläufiger *u werden , auf 



man dabey denken foll. So heifst es S. 134: „Gott, 
als er die bürgerlichen Gefetze der Juden gab, mußte 
hl feinen Gefetzen gegen manches Navhficht haben, was 
er nicht als fittlichc Handlung billigte ! f " — Seine Art 
im Texte zu citiren ift oft die fonderbarfte. „Wir 
finden in der Bibel fo manche kurze wenige Sätze , die 
den Keim des ganzen Chriftenthums enthalten. So 
finden wir eine Stelle im erften Briefe Johannis, eben 
fo eine im Briefe an die Römer. So liegt denn auch 
der ganze Sinn des Cbrittenthuuis im Unfer Vat*r." 
S. 106 erklärt er fogar etwas, wobey er die U eher fet- 
zung der Siebeuzig Dollinetfcher namentlich anführt. 
S. 202 f*gt er; „wenn wir fünf und zwanzig Grade 
Kraft braueben, die Erlte Verfuxhung zu überwinden, 
und wir thatens nicht ; wir braueben fünfzig Grade 
bey der zweyten." — Was flögen lieh doch feine 
Zuhörer dabey gedacht haben, und feine Lefer fich 
dabey denken? 

Die Sprache ift, wie wir fchon bemerkbar ga- 
mecht hoben, nichts weniger, als rein. Z. B. RaJit 
thun, ftatt fich rächen; der Chrifl foll ein Virtuofe ia 
der Tugend fexjn; feekfehes Wefen, ftatt geift ige»; 
zommüthig; was er für es (das Kind) ift ; unabtrab 
lieh nothwendig u. f. w. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bbbhen , b. Seyffert: Untrügliche Mittel, glücklich 
in der Liebe und in der Ehe zu feun. i£o3. ist 
S. 12. Mit 1 'fitelkupf. (16 gr.) ^ 

Wenn wir auch nichts Eigentümliches oder Vor- 
zügliches an diefem Werkchen auszuzeichnen wittert : 
fe können wir es doch einer Mittriclaffe von Leierin- 
nen nicht nur als eine im Ganzen unfchuldige . fon- 
dern aach nützliche Leetüre empfehlen. Die Wärm« 
des Vortrags uad die Abwechslung der Profe mit Ver- 
ien wird gefallen; und die Kürze der Schritt vor 
der langen Weile bewahren, die dem andern G*- 
fchlecht fo leicht bey ernfthaften Büchern anzuwan- 
deln pflegt. Die Gefahren der weiblichen L'nfcnuld 
find vielleicht hie und da zu fehr verliunJkht . eiu 
Verfahren, welche« bey reizbaren Geiuüthe/ti Ein- 
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STAATS WISSEN SCHÄFTEN. 

Eafort, b. Hennings: Unmafsgebthlie Vorfchlüge 
Sur Verbeßerung des Medicinalu-efens in Bayer», 
in einem Scndfchreibcn an den Hu. Medicinal- 
wh Or. Hagenmeier in Mönchen. Mitgetheilt von 
Dr. A. F. No/oV, Prof. der Arzneykunde an der 
Uuiverfitic zu Hußock. ig 0 3. 10 Bog. «. (15 gr.) 

1 Jie Veranlagung zu der gegenwärtigen Schrift 
•* gab eine Unterredung, die der Vf. auf feiner 
Reife nach Rom in München mit Hn. Hagenmeier 
über dtefen Gegenfand gehabt hatte. Es ift leicht zu 
erachten, dafs darin Vieles mit vorkommen inufa, 
was dem kunftrerftsindigen Lefer fewohl in theoreti- 
fcher als praktifcher Rückfichr nicht neu feyn kann. 
Wir wollen nur dasjenige ausheben , was der Vf. in 
einem neuen Geficbtspunkte darftellt und was fpecicl- 
len Bezug auf das Land hat. für welches er fchrieb, 
wobey wir den herzlichen Wunfch hinzufügen , dafs 
er feine gute Abficht bald erreicht fehen möge. 

Unter andern fpricht der Vf. (S. 72 ff.) von der 
Möglichkeit einer Trennung der niedern Chirurgie 
Ton der höheren und der Verbindung der letzteren 
mit der Atzneykunde. (Warum foll aber das Barbi- 
ren bey dN*erftercn bleiben? Man theile ea doch, 
. wie in andern Landern, den Frifeurs zu. Eben fo 
Wörde es vielleicht zweckmäfsig feyn, auch den 
Hebammen das Schröpfen zu ertauben). Zu dem 
Ende foll (S. 18 ff. 75 ff.) der Unterricht zwiefach 
feyn. Diejenigen, welche, mit Vorkenntniffen und 
Talenten hinlänglich ausgerüßet, (ich der Medicin 
und Chirurgie widmen Wolfen, und fähig find, beide 
Wiflenfcbaften in fich zu vereinigen , in ü (Ten diefen 
Unterricht auf den Univerfitaten zu Landshut und 
Wörzburg vollständig und gründlich erhalten. Für 
die, welchen Vorkennrniffe und Talente fehlen, und 
die dennoch zur Ausübung der Heilkunde fich eini- 
ger maa Isen gefebickt T^«*.hen wollen , wird ein weit 
befchränkrerer , fünf bis fechsjäbriger Unterricht in 
der medicinifchen und chirurgischen Theorie fchon 
hinreichend feyn , weim er zweckmäßig genug ein- 
gerichtet ift . und fir dabey zugleich von Anfange an 
Gelegenheit haben , Kranke zu fehen. Für diefen Un- 
terricht beftitrunt der Vf. daa bisherige Findelbaus zu 
München und das Krankenbaus zu Bamberg. Von 
der Doctorwürde muls dlefe Claffe von Aerzten gänz- 
lich auagefchloffen werden. (Hier entftebt die Frage, 
welchen Platz der Doctorritet überhanpr in Bayern 
in der Ranglifte einnimmt? Vielleicht, wie in man- 
n Ländern, aufser der UnirerfitM gor keinen? 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



Und läfst fich nicht der Fall denken, dafs Mancher 
diefer Secondär Äerzte fich mir der Zeit weiter ausbil- 
det, um jenen Titel nicht unverdient zu erlangen.? 
Wie tauten die etwanigen Privilegien der Landes- 
Univerfitaten in Rücklicht auf eine folche Einfchrän- 
ki.ng? Kann in Deutfchland Jemanden, der auf ei- 
ner auständifchen , jedoch deutfehen, folglich vom 
Oberhaupte des Reiths betätigten, Univerfität fich 
den Docrortitel erwirbt,- die Führung diefes Titels 
verwehrt werden?) Ein von den Lehrern der Schu- 
len den abgehenden Schülern über den Grad ihrer 
Fähigkeiten und Ausbildung ertheiltes voltftändige« 
Zeugnifs legen diejenigen unter deu letzteren , wel- 
che fich der Arzneykunft widmen wollen , dem Calle- 
ginnt mediium vor, welches dann entfeheidet, zu 
welcher Abtbeilung des medicinifchen Unterrichts fich 
Jeder von ihnen qualifirirt. 

Das Collegium medicum kann (S. 59 ff.) ftlglicb, 
nach der in Bayern eingeführten Eimheilung derLan- 
descollegien , deren gegenwärtig fünf find , das fech- 
fte derselben werden. Der Präfident deflelben foll ein 
Mitglied der Regierung feyn, jedoch kein votvm de- 
nfwum haben, wobl aber in den öffentlichen befiio- 
neii dazu dienen, den juriftifch ftatirtifthen Tbeit 
der Gefchafte mit dem eigentlich medicinifchen in 
Verbindung zu bringen. (Für Letzteres würden wir 
doch die Aufteilung eines gefebickten Syndikus um 
So zweckmäfsiger halten, da nach S. 149 das Coüe- 
giuut ntedicum auch eine exerative Gewalt in Rück-' 
licht der etwa nöthigen Strafen haben foll . wozu 
vielleicht noch aufsefdem, wenn die Landesverfaffung 
diefs geftattet, die Anftellung eines Fiscals nicht über, 
fiüflig feyn möchte). Das Collegium könnte feinerer- 
fammlungen etwa in dem ehemaligen Je fürtet colle- 
gium zu München halten. (Aber wozu füll , wenn 
einmal fefte Tage dazu beftimint worden , erft jedes- 
mal das Collegium auf Befehl des Präfidenten durch 
den Pedell dazu eingeladen werden ? ) 

Das Collegium tnedunm foll (S. 39 ff. 57-) ferner 
auch zugleich das medicinifrhe Perfonale bey den Ar- 
meen anftellen. die Einrichtung der Feldapntheken 
beforgen , das Feldfpitalwefen gehörig anordnen , u. 
f. w. Deswegen fallen diezwey erften Militär Aerzte 
im Lande ihm als Mitglieder zugefrllt werden. (Wir 
würden diefe Einrichtung für fehr zweckmäfsig hal- 
* ten, zweifeln aber aus vielen, in der täglichen Er- 
fahrung gegründeten Urfochen daran, dafs eine fol- 
che innige Verbindung dea Civil- und Militär Etats 
thunlich Und ausführbar feyn werde. Gefetzt jetioeb, 
fie wäre es: fo wür«e da« Collegium vielleicht noch 
mit einen» zweyten Präfidemea aus dem äriegm 11c- 
Dd 
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giuin, vielleicht auch noch mit einem zweyten Se- 
crerär, vermehrt werden muffen. Eine der gröfse- 
Äen Schwierigkeiten, würde überhaupt wohl die Aus- 
übung der exoeutiven üfwalr <!es Collegium über das 
medicinifche Perfonale bey ^Vm Militär ausmachen^. 

Mit den erfoderlichen K<>iten zur Ausführung fei- 
ner Vorfchlage wir.] der Vf. neinlich bald fer:ig5 Die 
oben für die untere Gaffe von Aerzten angegebene 
Lehranfblt zu München und iias damit zu verbinden- 
de Accouchir Inititut wird (S. 85-) hinreichend aus 



ftattet werden fotle, Lebrlinge'zn halten. Allein diefs 
Recht gehört eben fo gut auch zu den Vorzügen der 
jetzt einmal vorhandenen kleineren Apotheker. Kann 
es diefen ohne Unheil und Recht Je facto genommen 
und welche Entfchädigung foll ihnen dafür werden? 
Werden die, ,gefchicktcJlen" Apotheker in dengrofsen 
Städten immer die nöthige Anzahl von brauchbaren 
Apothekern, Prurifurcn, Gehülfen, etc. liefern kön- 
nen? u. f. w. — S. 134 endlich empfiehlt der Vf zwar 
mit vollem Rechte eine Ürenge Cenfur aller Sdirifren 



dem Fond mehrerer, gegenwärtig noch in der Stadt aus dem Fache der Volksarzneykunde. Aber wäre es 
befindlicher Spitäler, die man, wegen ihrer fchlech- nicht hart, wenn (S. 147.) der Buchhändler ohne be- 

fondere Erlaubnifs des Collegium tr.edicnm kein von 
diefetn nicht gebilligtes, auswärts gedrucktes Buch 
diefer Art verkaufen und es blofs den Aerzten der erlien 
Claffe erlaubt feyn füllte, (ich dergleichen anznfehaf- 
fen? Doch, wir wollen diefen Grundfatz gelten laffen. 



ten Einrichtung, füglich eingehen laffen und hier 
vereinigen könnte, erhalten werden können. Zu den 
Befoldungen der Mitglieder des Collegium tnedkum 
und deffen nöthigen Ausgaben mufs (S. 15", ff.) das 
ganze Land unter einer befondern Rubrik eine nam- 
hafte Summe beytragen. Zu den öffentlichen Lehr- 
anilalten könnte einTheil des allgemeinen Schuliunds, 
der durch die eingezogenen Klöller erue hinreichende 
Subliftenz erhalten hat, am bellen verwendet wer- 
den. Die Unterhaltung der allgemeinen Spieler für 
die Lehranftalten kann entweder aus ihren fchon be- 
Rehenden Fonds , oder , wenn diefe nicht biureieben 
füllten, ebenfalls aus dem Schulfond beiträten wer- 
den. Die in jedem Diüricte anzulegenden Spitäler, 
fo wie die Befoldungen derPhyliker, Secondar Aerzte, 
Hebammen, und die Anfcbaffung der den Letzteren 
nöthigen Infiruinente muffen die Einwobuer eines je- 
den Diilrictcs durch einen angemeffenen Beytrag her- 
beyfchaffen', u. f. w. 

Man fleht» dafs der Vf.. wie er auch S.7f. felbß 
einräumt, nicht LocalkennmiiTe ger&Jg hatte, und lieh 
daher beynabe überall nur, fall au fehr, auf der ei- 
nen Seite an das Allgemeine halr, auf der andern aber 
oft wieder in's kleinile Detail geht, wiewohl bey dem 
Allen doch nicht voliftdndjg genug; fo hat er z. B- 
unter dem Perfonale des Collegium medicum einen Re- 
giltrator und einen oder einige Cancelliilrn vergcG'en 
und der Medicinaltaxe etc. gar nicht erwähnt. Den- 
noch empfehlen wir jedem Fürften und feinen Ratben, 
die eine V erbe Gerung des Medkiualwefens vorzuneh- 
men denken, diefe Schrift »ur forgfeltigen eignen Prü- 
fung mit Ilückficht auf die Verfaffung ihres Landes. 
Hauptfachlich kömmt bey einer folchen Reform 
beynabe durchgängig viel auf die Frage an, ob z. 
B. bey Errichtung eines neuen LandescoMegium, 
bey Abfaffung einer Medicinal - Ordnung oder Taxe, 
bey Einziehung öffentlicher Anflalten. bey der Auf- 
fleht über Gefängniffe, Zuchthoufcr, Hofpiräler, etc. 
bey der Anftellong der Phyfiker. bey ilerbeyfchaf- 
fung neuer Fonds, u>. dgl. die Landliände oder ein- 
ze!ne ClaiTe n derfelben oder einzeln« Städte, oder 
.gar andere einzelne Landescollegicn , befragt werden 
oder coneurriren muffen , u. f. w. 

Auch hat der Vf. den Vorwurf eines gewiffen 
Hanges zum Despotismus , den man ohnehin fo gern 
den ScbriftÜellern über Medicinalpolizey macht, nicht 
ganz vermeiden können. S. 121 will er. dafs nur 



Aber wie leicht ift es nicht Jedem , dergleichen noch 
fo ftrenge Verordnungen zu eludiren? und mu wie 
leichter wird Mancher gerade durch diefe Strenge be« 
wogen werden , ein folches Buch fieb kommen zb 
laffen, zumal, wenn es vielleicht wohlfeil Hl und ei- 
nen viel verfpreebenden Titel hat? Oder füllen auch, 
diefs zu verhüten, Briefe und Pakete auf den Puften 
eröffnet und Hausvilitationen etc. eingeführt oder gar 
jährlich die Einwohner des Landes eidlich abgehört 
werden, dafs fie kein folches verbotenes Bach be* 
fitzen oder gelcfen haben ? Ein Schritt folgt auf den 
andern. Was inzwifchen Unterricht und" Warnung 
nicht bewirkt, leiftet gewifs in der Medi*:;)alpolizey 
oft, wie hier, auch keine Strenge. Vielleicht wäre 
in der erwähnten Rücklicht mehr von Büchertrödlern, 
und folchen Leuten, die auf Jahrmärkten etc. mit ge- 
druckten Brofcbüren baufiren, zu furchte j , als gera- 
de von Buchhändlern. 



I) Stüttcard, b. Mäntler: Leitfaden zur fyßema- 
tifchen und voH/iammen zweckmäßigen hinriJitung 
der Amts -Rechnungen überhaupt, vhid der Forß- 
Rechnungen insbesondere. Von Ludw. Aug. Fi- 
[eher, etc. 1802. XXI . u. 140 S. 8- Ncbit 2 Bo- 
gen Tabellen in Folio. (10 gr.) 



Ksr.Au 



b. V€. : Er.ttvurf zu einer zw? -kmHf si- 




cgeivrmvrreu, 
auch Reittrechnung , von f Vitt/. U'ilh. Wilhe, Kön. 
Ob. Amts Regier. Calculator zu Breslau. 1802. 
I Alphab. gr. 8. (2 Rthlr. 8 gr.) 

. 

, Beide Vf. haben die Verbeflerung des Rechnungs- 
wefens zur Abficht; die Ausführung davon ift aber 
fehr verfchieden. Nr. 1. deffen W. lieh UerzogL Rene- 
Kammer- Amt • Praktikant in Stuttgart! untt-rfchreibt, 
bat feine gute, aber auch feine fehwache Seite. Man 
fleht es überall , dafs der Vf. prakeifche Einrichten kn 
Rechnungswefen hat , in fo fern es bisher im füdli- 
chen Dcutfchlande, zumal bey einigen Rehrbsfürftcn 



den gefchi«kwOen Apothekern in grofsen Städten ge- üblich war j aber ea fehlt ihm an einer geläuterten 
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reinen Theorie, oder wenigstens an der Gabe einer 
deutlichen Darftetlimg. Die Schrift zerfallt in X. Ab- 
fchnUte. Zuförderft wird I. als Einleitung, die Verfaf- 
fung des Recfinungswefens im Wirtembergifchen vor- 
angefthickt, worauf II. allgemeine Grundfarze, I IT. de- 
ren Anwendung, IV. und /. auch allgemeine und be- 
fondere Eintheilung einer Amrsrcchnung folgen. Der 
VI. | liefert die Berechnung des Grundjlocks (Grund- 
Vennögcnsftandes, <j e r gleichfamals Etat zum Grunde 
gelegt wird); VII. Ertrags Berechnung. (Der Vf. hat 
Recht, dafs die Ertragsberechnungen §. 173 <ftV Ba- 
fis zur Berechnung des Etats geben). Der VIII. lie- 
fert den Grundrifs einer Rechnung nach vorftehendeui 
Syfteui, worauf im IX der Profpccr einer Rechnung 
nach jenem Grundriife folgt. Diefer Profpect ift 
aber weiter nichts als die zu S. 124.. (). 180 gehörige 
dritte Tafel, welche ein> ganzer Foiiobogen ift, auf 
dem weiter nichts, ahs in tabellarifcher Ordnung die 
vorzügHchften Rechnungsüberfchriften Rehen , dl«, 
dB fie weder eine anfehauliche Darftellung von der 
Rechnung felbft, noch von dem Ganzen m feinen 
einzelnen Einnahme- und Ausgabe- Erträgen geben, 
and alfo nicht einmal zur allgemeinen U eberficht des 
Ertrags , des Aufwands , des reinen Ertrags und des 
Mehr oder Wenige gegen den Erat, als GnmdftackJ 
wie der Vf. den Grundvennogensitand nennt, dienen 
kann, in allem Betrachte, zumal diejenigen mehr 
verwirren als belehren wird, "welche nicht gewandte 
Sachkenner find, mithin den Vf. nicht verliehet». Auch 
ilt fehr häufig gegen die Reinheit der deutfehea Bücher- 
fprache gefündigt. Wer kann die S. 18 ff. 31 in 
Schutz genommenen lateinifehen Kunltworte beym 
Rechmungswefen, wie fu-pra, infra, Ronane*, etc, 
rechtfertigen? der unzähligen Provinzialismen, wie 
S. 49 Aicn, Cubicmefs, Erfpahrnifs , Aichen (JtattEi- 
chen. EichenJiolz) , den Cub' (jCubicfuß) etc. nicht ein- 
mal zu gedenken. 

Nr. 2. ift dagegen ganz anders ausgeführt. Der 
Vf. bringt lbuuhl eine richtige Theorie, als einen 
Apparat prakflrher Kenntniflc mit , die er allenthal- 
ben in feinem Vortrage verbindet. Mit Gründlich- 
keit prüft er daher feine Vorgänger, und zeigt, dafs 
Ctaproth's und Berghaus Anleitungen etc. die vollfta'n- 
digfte» und gründlichfteu, nur nicht für Schieden recht 
brauchbar lind, Der ganze Plan des Vfs. neigt lieh da- 
hin, die dafige Rechnungsführung zu erleichtern;, das 
hat er aueh grofsentheils , durch gründliche Kennt- 
nifTe unterftützt, geleittet; nur Schade, dafs er zu dem 
Rechnungsfchema keinen hiftorifchen Gefchäftsgang 
vorangefrhickt hat. Diefs Buch wird, durch fein« 
inner« Güte , lieh felbft empfehlen, 

Güttingen, b. Dieterrch: Ueber das Poftwefen und 
die befU Art der Einnaitung dejfelben, in ilinficbr 
auf das allgemeine Belle, den Nutzen und die 
Bequemlichkeit des Publicum», von Paul Fried. 
Karl ReinboU, königk luirfürill. Geh. Canzley- 
Secretär zu Hannover. 1803. 175 S. kl. 8' 

Diefe Schrift enthält zwar nichts, was nicht fchon 
iundigen J? oitoffiaanten bekannt und in den Län- 



dern , wo ein regermä'fsfges Poftwefen eingerichtet ift r 
ausgeführt wäre; fie kann jedoch den Vorgefetzten 
der Poftdrrcctorien und Regjefungsglieder, welche 
Poftfachen zu behandeln h;.Ben ' , in vielen Fällen Ausr ' 
kunft geben und N auch da , wo man Pollen anlegen 
will, zum Leitfaden dienen. Ungeachtet übrigens, 
der Vf. feine Materie, als Vorfchkige zur Einrichtung 
des Poftwefens , behandelt hat: fo leidet es doch kei- 
nen Zweifel, dofs er hie:bey befonders die Verfaflung 
der Porten, wie fie in dem Kurbraunfchweigifchem 
fchon befteht, zum Grunde gelegt ha4»e, und dafs fei- 
ne Schrift gröfstentheils aus- den kurbraunfehweigi- 
fchen Pofiverordirongen zufammengetrageii fey. Sie 
athmet ganz den milden Geilt , der diefe Regierung 
auszeichnet, der es fehr zum Ruhm gereicht, dafs 
fie das Poftwefen nicht blofs als eine Finanzfacne an- 
fleht, fondern, wie auch der Titel fagr, als eine An- 
ita It, 'welche vornehmlich zum Nutzen und zur Be- 
quemlichkeit des Publicums, auf deffen Kolben fie exi- 
ftirr, dienen mufo. — Nach diefen Grund färzen wirtü 
hier in 24 Abfchnitten das Hauptfäcblichfte vom Poft- 
wefen fo vorgetragen, dafs fich gegen die Ordnung 
«nd den Vortrag nichts Bedeutendes erinnern läfsc 

NATURGESCHICHTE, 

Lairzio, Im Induftrie-Compioir : F. Von&oan's 
Naturgefchichte der ckineßjchen Infekten, enthal- 
tend gegen hundert neue befondre und fchüne 
Spezies [Arten! nach der Natur gezeichnet und 
genau kolorirt" [ausgemalt], auf den Pflanzen, 
worauf fie gewöhnlich leben, nebft ßefchrer- 
bung nach Lrnn6's Ordnung mit Beziehung auf 
Fabricius und andre, üeberfetzt und herausge- 
geben von Dr. Johann Gottfried Gruber — ErfteS 
und zweytes Heft, jedes mit 6 illum. Kupferta- 
feln. 22 u. 16 S. gr. 4. * (3 Rthlr.) 

Nach unferm Ermeflen war es ein überflüfliges Un- 
ternehmen , Domvnn's Werk ins Deutfche zu über- 
tragen und feine Abbildungen nachzuflechen. Erft- 
Hch leiftet es nicht, was der Haupttitel des Umfcblag* 
verfpriebt; es werden nur hundert Arten geliefert 
aus einem Lande, das ficher nbor viele Taufend In- 
fecten erzeugt. Dann werden felbft unter diefer klei- 
nen Auswahr manche Arten abgebildet, die China 
gar nicht efgenrhfimlich find (fo find, um gleich ei- 
nige aus diefen erfttn Tiefren zu nennen , Bnprrflis 
vittata und ocellata, Sphinx Ihjlas und Polymena, 
MebAontha viridis und GryUns marbitLfus , China mit 
andern Ländern Oftindiens gememi» auch zum Tberl 
fehr häufig^; drittens find die meiften diefer Arten 
fchon von Andern, und oft fehr gut sbgebüde:; und 
endlich ift der Text lehr mager und oberflächlich. 
Man hätte die noch vorher nicht abgebildeten aus- 
2iebn und ans dem Texte das Neue ausheben follen; 
fo wäre für den Naturfbrfcher geforgt, für den folche 
JWerke doch wohl zunüchft befthnmt find. Jetzt dient 
das Werk »ur für folche, die ihre Bibliotheken da- 
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mit ausfchmficken wollen, und dielen können wir 
die Verficherung ertbeilen, dafs die Abbildungen in 
die Augen fallen , und dafs darin die Kopie dein Ori- 
ginale nicht n 3 ohitehr. * 

PAnis, b. Levrault: Lettre* a Mad. de C. für la 
Botanique, et für quelques fujets de Pkyfique et 
d'Uißoire naturelle. Par L. B. D. T. f.. 273 S. 
T. 2. 316 ß. L'an X. (i8or.) Ct Rthlr. 18 gr.) 

In den beiden Theilen diefes Werkes herrfcht ein 
fehr verfchiedener Ton. Der erde enthalt auf 110 
Seiten eine fpashafte Darftellung des Linneifchrn Sy- 
ftcms, mit häufigen Versen vermengt. Man findet 
hin und wieder glückliche und gutgefag-te Einfalle, 
aber der Gegen ftaud i;t zu einförmig behandelt, uud 
nicht felteu find die Einfalle (ehr gezwungen und fpie- 
lend; die Benennungen der Ciaflon Mvnadtdphia — 
Synqenefia, durch maris freres , MMr|f uterins , maris 
coufins, plußeurs Utes dans un bannet, be weifen die- 
fes fchou. Hierauf folgen einige Lehren aus der all- 
gemeinen Phyfik und Chemie, doch weniger fpte- 
lend vorgetragen. Es ift fchtver, fo zu fchretben, 
wie der Vf. wflnfeht; ohne Pontenelle's Witz, ohne 
B.oufleaa'i tiefe Empfindung, ohne Darwin's üppige 



Phen tafle, wird die anfpruchlofe, Darfteflung da« «nei- 
de Glück machen Ernftbaft und- blofs belehrend ift 
der zweyte Theil. Nach der kurzen, oft mangelhaf- 
ten Erklärung einiger Kunftwörter folgt ein botanl- 
fih's Sy Item nebtt den Charakteren der bekannteren 
Gau ungen, oder, wie der Vf. fich befcheiden au>- 
urückt, Lainark's Syftein,*etwas bequemer eingerich- 
tet. Er [heilt die Pflanzen ein in Polypetoles , Mor.i- 
petales . lncompletes, Compofets und Cnjptogames, und 
dn;le wiederum in jö Klaffen. Die HatipteiiitheHtin» 
der Polypetales ift von der Zahl der Staubfäden übet 
oder Miter 12 , der MoHopctaUs von dem germen /»- 
ptruw, oder inferum, der lncompletes von den Zwitter- 
bluttn.11 uder getrennten Gefchlecbrern, der Compof a 
von den verwachfenen oder getrennte« Staubbru.eln 
herg. nommeu. Unftreitig ift diefe Methode b 
mer. als die von'Lainark angegebene, und viel G< : - 
rer. als die Linnüfche. Aber Ausnahmen finden fica 
hier, wie in allen Syltemen, in Menge, und Rnc 
führt nur Mijofurus, Ranunculus hederasrus , Jkkt- 
mtUa unter den l\a*u»<.uU\ceii . Vaccinium unter den 
Ericoideis, /Jtriplex Amaianthus unter den Olercceu 
an; auch ift der. Begriff von einer zufaminengefru- 
ten Blüthe viel zu uiibeßiunnt , um «ine 
theiluug zu begründen. 
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pArrJAOOdsr. Hamburg, b. Schniebe«: Entwurf der 
Lrctionrn für dat Johanurum zu Hamburg vom Jau. 1803. 
hit Öfter* 1804, von Jvlu Gurlitt, I'iofeflor des G>mnalitim», 
D rector und erflen Profeffor des Johanneums. 34. S. 4. Diefe 
DarRellung hamburgifchen Schulverbefferung zruhnei fich 
fehr vortheilhaft aus. Der Entwurf m ganz den Federungen 
einer weif«» fadagogik und der Localitat) «ngemcüru und 
dadurch fowohl als durch d ankoppelten Zwec!; , den Studi- 
renden und Nuhtlludirenden in ihrer Bilduni» nützlich zu 
feyn. über allen Tadel univifleiider und vorfchtieller Klüglinge 
erhaben uud ror demfelben gefebützu Sprachen! , befouders 
clalfifche Litteratur , hißorifche ftennitüfle aller Art , Natur- 
wiflenfehaften, Mathematik find die wefentlichen Beftand- 
theile. NAchahmungswürdig (lud die l^t. X.xajninir- und l)if« 
autirubungeq , und die Ist. angedeUteu Debuiigeu der Jiiue;. 
liiifie im eiftpen Ituerpretiren , unter des Dir. Aufficltt. Da 
diefer AnRali, we!cl;e 4 Klaffen hat, und mit einer Frei Tchule 
für Beueficiaten oder fogenanme rtlafieiikuaben verbunden ilr, 
bey der neuen VetbefTerung ein anfehnliches r.ehrcrpert'oiuile 
ord. und 4 aufferord. Lehrer, nebll einem Schreib - und 
einem ZeichneumeiHer) zu Theile wurde: fo konnte die wif» 
fenfchaftliche fülaffiflcatio« f«hr «weckmäfsig eingeführt wer- 
den. Das Gymnafium Hebt damit in einer fehr lasen wohl 
nur zufälligen Verbindung, uud ift, was hier uud ds vermu- 
thet wurde, mit dem leJiar.ueum nicht veWchmnlzeu worden. 
Der vorliegende Entwurf itl ein Mutter eine* I.ection* plans 
tur ähnliche Anflalten , die ein gleiche« oder hinreichendes 
I.ehrerperfonale haben. M?u kann von dem durch vielj-ih- 
riye Erfahrung und ihre geiftvolle Benutzung bekannten Vf. 
des Plans fchon im Voraus erwarten, dafs alle Gegen Rand« 
dfl» §«bul • Uiiureichu hier vec,konuneA und in das,fchick- 



lichfte Verhältnifs gefetzt find , re-n den Verftsndesi(*jun*a 
und fchriftlichen Oebnngsn in der deutfehen Spra^che, 
wie m der frani. , iul., engl., fpan. an, bis zum Jefjiai 1 
dgl. . fo dafs die Studircnden und Nichtlludirenden hier ifcn 
volle Befriedigung finden. Auf alle Redürfniffe diefer Art u 
Compendieu u. dgl. iR feht überdacht Kückficht g« I; om^- 
und manches, was Och noch nicht zur beabficluigten Kinfsct- 
heit und Harmonie bringen lief«, wird die Zukunft hereer- 
führen, wie der Verf. felbft hier und da befcheiden ende*- 
tei. So iR die pfvchologifchrichtige Einri<hJ^r fehr zu lobe«, 
dafs die ^.jchlfctioiven mit den wiffeiifemftlichen in &® 
Rüadlicheii Aufeinanderfolge in der Re^el abwechfeln, vi 
dxfi die zu einer Sprache oder Wiffenfchaft gehörigen J.ectx- 
nen in auf einander folgenden Tagen angefetzt find ; ds^tf* 
iR, mit dem Verf. S. JtJ. zu wüiifcheu , daf$ «ine für rf« 
Schulen iioihweivdige Lection, eine EnC)-klopadie der WitTr - 
fchafien, die Archäologie der fchonen KünRe, tun welr^* 
Geh der Vf. bereits rühmlich verdient gemacht hat, vorgen- 
ceu werden köutsten. Die Zahl der Stunden für Schüler nui 
Lehrer iR fo, wie ile unfers Erachteus fe>u mufs. Der Dir. 
hat wöchentlich 16, Prof. Brodhagen 11, Prof. Noodt 1». 
Conrect. Radfpiller to, Subr. BieRerfeld ig, H. Ra»per $. V 
DSlenqon 19, H. Life Berard 16. H. Regedaus 30« H.^ColkK 
Brandes 19 Im Franz. unterrichtet auch H. SaroaW , ist 
Engl. H. Schiifäler, und im Zeichnen U. Hardorf. Das jihr- 
liehe Schulgeld betrugt in vierteljährigen Baris tf 35 Man. 
xufammen 100 Mark, wogegen alle hergebrachte Praeftattonen 
an die Lehrer um PfingReu und Martini und für Feucrurur un i 
Licht wegfalleu. Für den Unterricht im Bnglifchen, rra! : 
fehen, Spanifchen, wie auch für eine höhere UnteewsM&u:; 
in den bildender. Kimßeti ' ' ' 
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\Veim**, b. Gidicke: E* fahrungen in meinem 
BUmen • ßbfl und Gemtisgarten zur Gründung 
der Aefthetifi da Gartenkunjl , von neuem bear- 
beitet v. /. S Schroter, Superint. und Ober- 
pfarrer zu Bisttftädt etc. igo2. 277 8. 8, (20 gr.) 

Der Vf. bat (ich fcbön la'ngft und neuerlich wie* 
der in deti Annalen der Gärmerey etc. als ei- 
nen denkenden Blumigen und verdienftvollen Natur- 
Xerfcher rühnilichft- bekannt gemacht. In diefem 
B ich tragt er feine' meiften in Journalen etc. zer- 
ft reuten Abhandlungen mit tnehrerem Fleifs fy Aetna - 
tifch bearbeiret zuCauimen. Er fle Abtheil. , über 
die \ äflhetifcke Behandlung der Blumen 
überhaupt. ) Ueber die Churakterifiik der Blumen. 
— Er nimmt dabey Rücklicht auf Geschlecht, Gaffe, 
Ordnung, Art und Abänderungen. Das Hauptkenn- 
zeichen derClaffen fetzt er in die Zeichnung der Blu- 
men. — II Gedanken üh~.r einen Plan zn einer phllo- 
fnphifchen und fyflrmtitifchen Charakterißik des Blumen- 
rekhs, nebfi einigen g> wagten Vorjehlagen, Thatfa- 
then und Anfragen. — Diele Gedanken fafien 4 Haupt- 
pegenfHrtde in ftcb ; \) Vor ans fetzungen: was näm- 
lich zuvor in Ordnung gebracht werden mufs, z. B. 
nicht zu viel BJurnengefchlechter auf einmal zu cha- 
rtkterifiren, alle Blumen eine« Gefcblechts, gute, 
mittlere und fchlechte, o\abey in Betracht zu ziehen, 
zu unterfuchen, ob unfere angenommene Charaktere 
auf jedes Individuum paffen und alfo allgemein und 
wahr feyen etc. Mao erdichte ßch keine Grundfarze 
zurCbarakteriftik, fondern fchöpfefie aus Beobachtun- 
gen: fanee alfo nicht a priori, fondern a pofleriori 
an etc. Man betrachte die Blumen vor, in und nach 
der Fldr, befonders aber zur Zeit der Flor : Lage, 
Klima, Boden des Gartens, Witterung zur Zeit der 
Beobachtung etc. überfehe man nicht. Die Blumen 
muffen gefund feyn etc. Man werde vor allem in der 
Sprache über die Blumen einig, wobey ein Blumen- 
Lexicon von Sachverftaudigen bearbeitet, gute Dien- 
te leiden würde. — 2) Charakter ifirung der Blumen 
nach ihren einzelnen Theilen, Kraut der Pflanze, nach 
Farbe, Bau. Wucher, Dauer, Beftäubung, vorkommen- 
den Krankheiten : Blume, ihre befondern Erschei- 
nungen beym Aufblühen, ihre Aufblähezeit, Dauer 
oder Verwandlung der Blumenfarbe, Farbe, Zeich- 
nung, Blumenblatt, Blume, Gröfse, Beftäubung, 
Mengeder Blätter, Regelm&fsjgkeit des Baues, Zu- 
fammenfetzung im Ganzen, Reinheit derZeichuung, 
Stengel etc. Saame, ob die Blume {geneigt feyei Sa- 
A f L. Z. 1903. Vierter Band. 



tnen zu tragen ; ob er in gute Sorten ausfale; feine 
Dauer etc. Zufälligkeiten an Blumen , die entweder 
dem Werth der Blume nichts entziehen, oder die ih- 
ren Werth mindern; Seltenheit der Blumrnarten\ Be- 
handlung der Blumen; Namen der Blumm etc. 3) 
Folgen • dafs Cheine fchöne $acbe um die Charakte- 
xirtik der Blumen fey; dafs wir bis jetzt noch keine 
haben; dafs fie fchwer, nicht eines Mannes Sache fey, 
und mehrere Jahre erfodere: 4) Erleichterungen und 
Hilfsmittel: Man biet«; fich die Hand, halte ein Tige- 
bujc* über feine Beobachtungen, mache fie nicht zu 
voreilig bekannt, fondern beratbe fich zuvor mit 
fatfnerftändigeu GefHifchaften, davon jede| vorzüg- 
lich ein Blumengefehiecht zum Gegenftand ihrer Jie- 
febaftigungen macht, III. Ueber einige HindemiJTs, 
welche die fcbnelleru Fortfehritte bey der Charakteriflik 
der Blumen noch zur Zeit außalteu. — Dergleichen 
find : dafs die VerzeLchniüe von Blumen nicht alle- 
mal mit derjenigen Genauigkeit abgefafst find, die 
man von ihnen erwarten kann ; dafs uns noch immer 
raironnirende Verzeicbniffe von angefehenen Blumea- 
fammlungen fehlen; dafs wir fo wenige Hluminirte 
und richtige Abbildungen von Blumen haben, und die 
wenigen von einem enormen Kau/preifs. 

Ztveyte Abtheil. Ueber ä fl he tif ehe Be- 
handlung der Blumen insonderheit. A. Au- 
rikelu. — I. Ueber die Charahteriflik der Auriketn. — 
Hier wird das Ranftifche und Neuenhahn - Weifsmau- 
teifche Sv-ftem geprüft, und letzterem der Vorzug ge- 
geben, da das zugefpitzte oder abgerifhd«te ' Blatt ein 
weit fieberer Charakter fey als der Puder, der durch 
mancherley Zufälle verloren gehen kann. Da aber 
auch diefes Syltem feine Dn Vollkommenheiten hat, fo ' 
wagt er den Vorfchlog, fich bUfs auf die Zeichnung 
der Aurikel zu gründen, folgender G-ftalt: „Alle 
„einfarbige geflammte oder feuerfachsähnliche nur am 
„Rande der Blauer oder des Auges anderfarbig ein- 
„gefafste, undeutlich getlricbene und geäderte Aurt- 
„keln, gefetzt, dafs fie auch einigen Puder hätten, 
„find Lücker. — Alle gefchilderte und geftreifte , fie 
„mögen nur Wofs geftreift, oder gefchildert und ge- 
„ftreift zugleich, oder von aufsea und innen g-ftreifr 
„feyn, fie mögen breite oder fchmale Streifen haben, 
„wenn fie nur deutlich find, ihre Schilder und 6trei- 
„fen und überhaupt ihre Zeichnung mag vom Puder 

..oder von Farben erzeugt feyn , find englifclurS' 

Der erfahrne Verf. gibt zuletzt ein fehr befolgungs- 
wertbes Formular von der fyftematifcben und cha- 
rakteriftifeben Befchreibung der Aurikeln, mit der 
Vrinceße Caroline etc. II. Ift eine richtige Charakteri- 

• " fiik 
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ßik der tngtifchen dunkeln möglich? — Der Vf. 
räamt in Anmerk. über einen Brief, den er über die- 
fori Punkt erhalten , Hie Schwierigkeiten fehr gtünd- 
iieb suis dem We». III. Urber die vrrfchiedensn t ar- 
l>en Nüahcen und Znchnnngs - sjbhnderungm d r Au- 
vskeln. i) Englifche Awikeln. 2) Lader Anrikelu. 
a) einfarbige ; b) mehrfarbige. — Er fchüefst diefe 
Abh. mit einigen fehr zu beberztndeu Bcinerkun- 
geu. B. Nelken. I. Etwas über die Vermehrung der 
■Nelke». — Sehr zweckmäßige Bemerkungen. — II. 
Uder die Blattlä-<fe. C. Ilij acintheu. — Etwas 
xiber holUnd. llyacinthen und ihre Behandlung in deut- 
Selten Giirttn. — Unter andern fchonen Beobachtun- 
gen kommt Mich hier die bewährte BeAätigung von 
der Giit« der IrojlabUiter mit Strohfeilen vor. D. 
Refeda, Refeda odorata L, — Methode, die Refeda 
in hohe Pyramiden zu iieiien. 

Dritte Abth. Allerlei für Baum - und 
Gern iisgärten. I. Von der vovlhtilhaften Verpflan- 
zung der Obflbäume im Winter. — Der Vf. verpflan- 
zet feine Obflbäume im Winter durch Einfchlämmen 
und befchneidet fie an den Kronen gar nicht; legt 
ilrohigten Mift an den Fufs d«s Baum», die Wurzeln 
wider die Kalte zu fchützen etc. Das Einfcblämir.en ift 
eine fo vortreflliche Verpflanzungsmethode, dafs fie 
oft manchen Fehler unwirkfam macht, der übrigen« 
bey in Verpflanzen eines Baum» manchmal begangen 
wird. Man kann duich Einfchlämmen zu allen Zei- 
ten einen Baum r auch wohl eiivenjalten oder erwach- 
fenen, verfetzen, auch fogar in der Blüte. Es bat 
aber das Einfchlämmen feine Kraft im Herbft und be- 
sonders im Frühjahr eben fo gut als im Winter nach 
Weihnachten onxl Neujahr, wider die Meynung de» 
Vf. ja im Frühjahr ift da« Einfchlämmen a n aller- 
wirkfamften. Hier geht der Trieb in einem foit und 
wird nicht durch heftige Kälte unterbrochen. Man 
kann daher unflreitig behaupten, dafs im Ganzen 
das Verfetzcn dtrObftbäuinc tm Frühjahr die ficherfte 
Verpflanzung fey, wenn da» Einfchlämmen dabey 
angewendet wird. Denn da fie heb durch den Angufs 
der feinen trockenen Erde um jede» Würzelchen an- 
i'chiniegt, fo ift das Anwachfen fogleich bewirkt, und 
«ine jede Nabrungswurzel kann fogleich ihr Gefchäft 
verrichten. Doch ift die Einfchlammungsmethode 
de» Vf. nicht ganz vollkommen. Er belegt den Grund 
der Grube mit feiner Erde etwa 3 Zoll hoch, fetzt 
den Baum darauf, bedeckt die Wurzeln wieder 2 bis' 
3 Zoll hoch mit feiner Erde, füllt dann die Grube 
mit der ausgeworfenen Erde an , tritt fie zufainmen 
und febüttet ahdann erft einen Eimer voll Waf- 
fer darüber. Ree, bedeckt einen Zoll hoch die Wur- 
zeln mit feiner Erde, fchüttet fogleich fo vielWafle^ 
darüber, al* nur die Erde in und au den Wurzeln an- ' 
nimmt, dafs alle» einem Brey ähnlich ift, wobey 
die oberften Wurzeln wieder blofs erfcheinen. So- 
dann legt er wiederum trockne und feine Erde einige 
Zoll hoch darauf und befchüttet fie abermals mit fo 
viel Waffe r , als fie nur fallen kann, und bis folches 
.»»cht wehr unikken. Daun füllt er die Grub« vol- 



lends mit der ausgeworfenen Erde an und begiefst 
fie oben nochmals mit fu vier WaflPer. bis foiches ab- 
läuft. Alles Antreten der/Erde falk hiebey ganz weg. 
— Dafs aber der Vf. die Krönender Baume beymVcr- 
fetzen durchaus nicht befchneidet, ift wider die Re- 
ge', feine Zwetfchetibäume und fein Marunkenbaum 
feven auch fo fchon gewachfen als fie immer wollen. 
Pflaumen - und befonders Zwetfchenbäume lind hier 
nicht Aepfel-, Birnbaemen etcgreichzufetzen. Ueber- 
haupt aber kann niemals ein Baum', zumal ein fchon 
erwachfener, mit allen den Wurzeln auigehoben wer- 
den, die er llrh erzeugt hat; je mehr er nun deren 
auf feinem vorigen Standort zurück laßen mufs, defto 
weniger kann er feiue Krone mit allen Aeflen (zu- 
mal Aefte mit Früchten.) ernähren , dafs fie in freu- 
digem Trieb fortwachfen und neues Holz erzeu- 
gen. Er wird wenig&eii» immer kleiner und unan- 
sehnlicher bleiben, aU er geworden wäre, wenn er 
im Frühjahr nach dem Verfetzen oder bey demfelben 
gehörig wäre gefchnitten worden. Von einem Baum 
aber, der fchon mehrmals Früchte gelingen hat. aber 
beyin Verpflanzen nicht ftark befchnitten worden, ift 
es ein Wunder, wenn er nicht im erfteu oder zwey- 
ten Jahre abftirbt. — Baume an den Wurzeln mit Äro- 
bigteui Mift zu belegen, ift wegen der MauTe, Feld- 
ratte/j und Schaunäufc, die (ich dahin famtneln, 
und die Wurzeln and unten den Stamm todlich be- 
nagen, eine gefährliche Sache. Erde anzuhäufen Ht 
viel rathfamer. — Der Grundfatz des Vf. , „dafs im 
„Winter alle Safte de« Baume» in der Wurzel liegen, 
„und diefclbige dahin zurücktreten, dafs die Safte 
„durch die Warme im Frühjahr von den Wurzeln 
„auf und in die Aefte fteigen etc." ift vrider die Na- 
tur der Vegetation der Bäume Alle Wurzem müfs- 
ren zerfpriugen , und konnten die Safte des Baums 
nicht faffen; und wo füllten fie mit ihren eigene» 
Saften hin 9 — Die laufte des Baums bleiben auch im 
Winter in allen Aeften, — nur bey der Kalte nicht 
flüffig, — fondern fie verdicken fich. Bey einem Re- 
gen im Winter, der das Aufthauen befördert , kann 
der Saft im Baum flüffig werden, daher das Erfrieren, 
wenn fchnell darauf Froft einfüllt. Den deutljehiten 
Beweis aber, dafs der Saft im Winter nicht in die 
Wurzeln de» Baums zurücktritt, fondern in allen 
obernTbeilen des Baums bleibt, gibt ein jeder Baum, 
den man an dein Haufe vor feinem Wohnzimmer und 
Fenftern flehen bat, und ein jeder Weinftock. Man 
leite im Winter einen Aft oder eine Rebe durch ein 
Fenfter in die warme Stube ; er wird, wenn der^ramm 
vom hefrigften Froft erftarret, aufserhalb ftehet, grü- 
nen, blühen und Früchte anfetzen. Durch welche 
Saftrübren füllte wohl der Saft aus der Wurzel dnreh 
den erftarrten Stamm in den Aft oder in die Rehe 
fteigen und beftandig fort circuliren? — ,11. Warum 
gewahren einerlei) Verfuche nicht allemal eine und eben 
diefelbe Erfcheinung ? — III. Allgemeine Betrachtun- 
gen über die verfchiedenenen Düngnngsmittel in Rück- 
ficht aufGcmüs- und Blumengurten. *~ Den BefcJbdufs 
Webt ein brauchbares Regifter., 
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d*fs ?m Erjlen Abfohn. vem dm Arzntjge«achfen r 
die mit Nutzen in den Garten gezogen werden Jon- 
en, nen, itt 4 Kapiteln . im a ivcn t e 11 Abfc hn. von der 
ck. Erzieieung und UWOwjiiff Blumen, in 14 Kapitel« 
gehandelt wird. InfeveOant ift unter dielen K.i?. H. 
Po» der CuUur der Helten. Was aber bey den Fem- 
den der Nelken als Wittel wider die Qhnvürmev an- 
gegeben wird: „defs man die Füfse der Stellagen 
H in kleine blechen« Gefafse. worin WalTer enthal- 
„ten ift, ftetlenfoile, dal* f;e nicht an der Stellage 
„hinanklbiunen können.,«* ift imwirkftin, weil fie 
unter ifcfen halben Flügeldecke^ künftlich gefallene 
grofse fächerförmige Flügel haben »nd In der Nacht 
fliegen. Im V. Kap. von der Cultnr der Hya- 
zinthen . Tuberofen und Narciffen i ft bey dem Trei- 
ben der Hyacinthen im \Viuter4 der Hauptuinftsnd 
vergeffe» worden , dafs ir.an keine £wiebel frifch 
aüs der Erde dazu nehmen darf, weder für das Glas 
aufs WafTer, noch in die Blumemifche, fondern dofs 
fie. zuvor ihre alte Wurzeln gauz yertrookuci haben 
Buirs. ' D«n Befchlofs macht ein 'Anhang- ^;, jin ' 
weifnng, die vorzüglichst n Gartenbiuxen im U'uit. r 
im Zimmer tu treiben. Nelken, Rof^n , Zni^belge- 
vachlY. — Ditfe Anweilung findet man feiten in 
Gartenfchriften . und fie jft d«her ft-br ar.gembm ; 
nur hatte Ree. fie etwas vol'iumliger und unter- 
richtender gewftnfcht. H. Ueberßcht der monat- 
Ea^aT. b. Hüning, : 0fe deutfehe Landirirthfchaft V™?f»g<* ™ Bimungartsn. W.Er««wg 

in ihrem gnnzen Umfange nach den neueflen Er- * ev &*PJ*™J«' 



DtJssEtDdur, Hb» Schreiner] Auszog aas des Herrn 
Regierungsraib Medikus Abliundlnng über dru-nn 
äehttn Aeacienbaum, nebft einfgen Anmerkung 
abgefafit zum alrgeumnen Nutzen, Drittel Stück, 
iSoi. 70 S. (& gr.) . * 

Die vorhergehenden Stücke find zu femer Zeit 
gehörig angezeigt worden. Diefes dritte cuthält der» 
dus/.ugaus den 3 letzten Heften des Journal. An der 
Spitze ficht ein geographisches Kegifter derjenigen 
(Jener, wo der Acacienbaum feit den Jahren 1794t 
und derer, wo derfclbe febon vorher angepflanzt 
-wurde. Darauf folgen die Auszüge über dje bekann- 
ten Rubriken, 1) über die Schnellu ilzhßgkeit desAea- 
cienbaums, 2) über die D>uter und den Nutzen def- 
feiben, worin behauptet wird, dafs er ivenigßens ?) 
einen eben fo hohen Grad von Halte ertragen könne, 
als unjere Eichen, Buchen- und andere taubtragende' 
Laume und als nnfere fimmilUkea JSaJelkui'ztr , und 
eine Klafter Acacienhalz bei) der Enterung fo viel leifle 
oder fo viel Hitze gebe als zhey (Jr) Klaftern Buchen- 
Jiolz: 3> von Anlegen der Saamenbeele and 4) vom 
l '.-.pflanzen, lieber alle diefe Rubriken hat auch der 
Vf. noch einige belehrende Anmerkungen und Erfah- 
rungen beygetugt. Den Befthlufs n acht eine Em- 
pfehlung des Efchenbuums , der lie in vieler Rück- 
ütbt verdient. 
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fahrungen bearbeitet von einer Gefell) chaft prak 
ttfdier Oeconnmen: oder unter dem XVbentitel: 
Dcutfchlands Gartenfdiaiz, nach derGmndlage des 

alteren fteichardfehen Garten fJiatzes. mit den neue- Leipzig , a. K, d. Vf. , mit Taucbnitz. Sehr.: Acn. 

ßen Entdecknngrn und Erfindungen praktif.her demia Veneta feu Deila Fama in di^uifitionem 
Gärtner und Landuirthe bereichert und bearbeite»—- voreta actore et auetore £^a. Gottlob Lunze Ll~ 

von D f?. ß. Trommsdorff u. — herausgegeben AA. M. et Philof. Doct. Schol. ad D. Nicola« 

von §oh. Volkmar Sichler. Z&tyter Band , mit - Conrect. jgo-j. 179 S. &. 

einem Kupfer. ,803. 3.9 S. g. (t Rtlilr.) £||| R ' |jck jenc ^.^^ wQ endIkh> ...chdem 

Oiefer Band liefert den Apothekergarten und eine dicke Frnfternifs das Reich der Gelahrfamkeit 

Blumengarten und »war nur baaptfnchlich in Rück- Jahrhunderte hindurch bedeckt hatte, auf einmal ein 

ficht für den Oekonomen. Was den erftern be- helle» Licht aufgieng, \vy lieh aller beftrebte, dietes 

trin*r, fo gibt es viele Arzneygewächfe, die aiicbl woliJthätige Liebt zu benutzen,, und daffelbe immer 

Läufig wild waebfen , und durch deren Erziehung weitet au* au breifei», kann für jeden Freund de- 

t!er denkende oder fpekulirende Qekonom oft einen Will'enfchafieh nicht anders als intertlfant feyn. E>- 

iiifehnlichen Gewinn machen kann , wenn er näm- nen Blick diefer Art gewahret gegenwärtige, m't 

lieh folche erwählt, die> vorzüglich i.n Werth und lirhtbarem Fkifs au.gearbeitete. Schrift. Nachdem die 

W'ifTenichaftcn , vorzüglich in Italien wieder zu blü- 

»ergewacnie i»\u tianer in cieier.^nwenung weg/e- lien angefangen batrerr.' zeichnete l'K-h in diefer Rüt k- 

laflen. ^o feb rankt f»d» auch hier der Blmnengarlsn ücht befontlera vor andern Städten Venedig 'n 



Abfau Gnd. Jüe bey uns; wrlrfw achtenden Apothe- 
kergewachfe fl»\d daher in tiiefer. Anweifung weg/e- 
So feb rankt Ach auch hier der Blmnengartsn 
nar auf fokhe Btttmen ein, welche rbeils die vorzüg- 
lichfte ,l*fleg» verlangen niid gewöhnlich aof befon- 
«iereBeeja ode^ in Bluiiienfcherbe'n gepflanzt werden, 
1 B. Nelkenv Aueikeln, Jlyazinthen etc. tbeiU folcbe^ 
Wekhe wenigere Wartung »rÄxiern und metliens hx 
die Rabatfe^n gefetir werden-. f i-ü Ob- e* übrigens bey 
«iclem fchönen Werk nicht fchicklicher gewefen 
Ware, di# nötbigflen Artikel für den Oekonomen 



mannigfaltige Art aus. Dahin, geborten die dafelbft 
zu einem fo edlen Zweck vereinigten vielen gelrhr- 
tat Gefellfchaften, unter denen die fogenannte Ac 1- 
lUmia Veneta — freylich nur eine kurze Zeit hin- 
durch — in dem fchönften Flor Rand. Ihr Anden- 
ken verdiente aHb auch in unfern Jagen wieder er. 
neuert zo werden. Diefes gefch ab auch bereite vuh 
Hu. Prof. Veefentnttjer in Ulm, welcher 179*. einSue- 
Vorangehen, und diefe Neben - Sachen ttytgw m " limtn hißorico - Aittrarinm de Academia Veneta her •- 



Uffen? — Die beobachtete Ordnung ift dief«; ausgab 



woxu nachiier im II. B. der Litercr. Bi S. 

d by Vgd^ogle 
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917 u. f. einige Znfttrze kamen. Weit ausführlicher 
aber bat Hr. Lunze diefen G'getiltand in der vorlie- 
genden Schrift behandelt, die bellen Quellen dabey 
benutzt. sind diefer fo alten und ehrwürdigen gelehr- 
ten Gefellfchaft nufs neue ein bleibendes Denkmal 
geftiftet. Sie war eigentlich dt* zweyte, die in {'*- 
nedig war errichtet worden, und hiefs, verinuthlich 
wegen des gewählten Zeichens oder Symbols, das 
die Fama vorteilte, Accademltt della Fama, welches. 
Zeichen allen, von diefer Akademie herausgegebenen 
Schriften, auf demT*t4l vorgefernt wurde, fo wie es 
auch auf dein Titel der gegenwärtigen Schrift zu fc- 
hen ift. Der Stifter diefer Akademie war Früferieur 
Badumrius (Federüo Badoaro} ein Nobile zu Venedig. 
Von feiuem Leben ill nur wenig bekannt. Doch wird 
feiner in den Vorreden der von diefer Akademie in 
Druck gegebenen Schriften immer mit Rubin gedacht. 
Die Akademie felbft wurde 15.38» eingeweih«. nach- 
dem ße bereits 1556. 'geftiftet worden war.' Die Mit 
glieder derfelben waren ineiftens Rechtsgelehrte, Phi- 
lofopben, Lehrer und Liebhaber der fchönen Wiflen^ 
fchaften (unter denen vorzüglich Paulus Manutim* 
glänzte). Dichter und auch Theologen. Ihre Zusam- 
menkünfte hielten fie in dem Haufe des'fladiuirMU. 
Sie hatten eine fchöne and zahlreiche Bibliothek, 
auch eine eigene Druckerey, über welch« gedachter 
PauUs Rfanutius die Auffieht führte. Die Drucke 
felblt zeirhneren fich durch die febönften römiferien 
Typen und durch das* fchonfte Papier aus. Nach Hu. 
Verfenmeyrrt Vermuthung dauerte die Akademie nicht 
volle zuieu Jahre ; aHein Hr. L. beweifet aussein Auf- 
hebungsdekrer des Senat», da6 vom 29 Ausruft 1561. 
dÄtirt ift.' und aus «jner ivoch in eb«n diefem Jahre 



gedruckten Schrift derfelben, die. Hr# Veeftrmeijer 
nicht kannte, daf*' die Akademie vier jähre laug rhä. 
tig gewefen feyn könne Was die Urfache der Auf- 
hebung derMbeu betrifft, f« werden deren ver chte- 
dene angesehen; weiches aber die wahre gewefen 
fey , möchte wobl mit üewifsheit nicht belliuiint 
Werden können ' Dafs die luquifi iou dabey haupt- 
fächlich mit fewi'kt höbe, fcheiut Hec um fo wahr- 
fcheinlicher zu feyn , da gerade damals, nach den 
von Hn L. angeführten Zeuguiffen, Luthers u >d 
Meianchthons Reformation auch in Venedig Beyfall 
fand, und vielleicht auch von der Akademie felbft 
b'.'günltiget wurde. Ob übri^-ns iiie von Hn. Vefen- 
mtijtr in den Literarifchen Blatter» vorkommend* Be- 
merkung gegründet fey, daf6 di Akademie in chul- 
deu verfallen, und mir dem Arreft des Stifters, 
der fich an den Staatsgeldern vergriffen harre, einge- 
gangen fey. ift nicht mit Gewifsbeit zu beftimmen. 
So viel bleibt indeffen richtig, thifs die Trennung des 
Paulus Manutius, der 1562. mit feiner Familie und 
mit feinem Di u« kapparar Venrdig veiliefs und nach 
Rom 7.og, wo nicht eine der (Machen der Aufhebung 
diefer Akademie, doch eine iichere pidge Herfrlben 
gewefen fey, Derxweyte Abfchnitt liefet fehrfchärz- 
baren Abhandlung einhält das Verzeicbnifs der von 
155« nis 1561. von der Jlcademia Veneta in Druck er 
fchieneuen Schriften. Derfelben find 2j. «- ozu noch 
3 uugewiue kommen. Da ße Hr. L. £röfstenrheils 
fe'bft vor Aue«n gehabt, wenigfrens feine Notizen, 
die er davon giebt, m elften« aus fiebern Quellen ge- 
fchopft bat: fo gebüh't ihm wohl das Zeuüiiifs, dafs 
er auch in diefer Kuck ficht alles geteilter habe, was 
m*u nur immer mit Recht von ihm fodem konnte. 
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AntNerouAirMBXir. Wien, b. Schaumburg u. Comp. 
Tlttor-ettfih' ftrmkiijeh« Grunde gegen die Anwendbarkeit der vom 
Dvktur und AngenarU Jvfcpk Bf er in Wien etjtmdunen Afe- 
thuAet den grnuen Sttwr mit der Kapfei autMuiithen Von Frie» 
dtich Antun Jocobi, der Medicin und Chirurgie Doktor aii der 
k. k. Ihiieerfitat m Wie« beeidigtem Augenärzte u.f. w. «Sex. 
1 Bog. 8. (3 gr) 1^'* Berr'aVlu» Metbode muffen wir, als Le- 
kaout, hier rorau» fetzen. Unter« Vf. Einwendungen dagegen 
find, daf« fie Geh O da, wo die Linfe tu hart ift, 2) bey ck«w 
ganz fliiffigen und 3) bey dem breyartigen Suere, gar nicht 
anwenden läfst. Aucbtit e» fehr -fchwicrig. bey einem nur t> 
wat upruhigen Auge die gehörigen Belegungen de» Beerfchen 
Sp**t»e» vorzunehmen. Selbfl bey derjenigeu Gattung des 
3t»»r* • bey der diefe Methode anwendbar zu fevn fclieint, die 
nämlich weder zu hart, noch tu weich iQ, kann die Kap fei, 
ganz oder rheil weife, nur dann mit hervorkommen, wenn Im 
an einer oder aadtrn Stelle asit der Linfe «inijer*aaUen be- 
trärhiHcher. als in gefunden Zuilande, vereinigt iß. Unter 
zwöli Kranken mit der Cataracta, die Beer in des Vf. 
Gegenwart operirte, erfolgte bey einem beträchtlichen Theile 
die Kapfe! ganz oder mehr oder weniger theüweife. bey ander« 
aber teigetn fich ,biwö einige Flocken, die erU gecau uu WaX- 



fer fichtbar wurden ; be>- tinem derfelbea wurde die Opera- 
tion de* tijpfelnacbftaars, aber ohne fouderlichen £rfolg, 
mxchr; bey eirem Andern lief* die crofsc Unruhe des Aui^t 
nur >nit Mühe ein Aufritzen der Kapfei ru, und gerade bey 
diefem» erfolgte die ganze Kapfei mit der Li' fe. Wo eine in- 1 
mge Vcrbinduug der „lüaioiilev'* (!) mit der Kaff«.' iß, m-ird 
die Heerfche Mtih»de mir mit dein grdfxten Nachrbicle anre- 
wandt werden können. Der Vf. erzahlt die hierher gehö- 
rige Gefchicht« einer , von ihm in Beere Wohnuug verri'cbte- 
t«n . Operation, welche die/er nachbec, zum Vorikeiie feiner 
Methode, in feinen UeobachiunRen erzaiik bat, ob ßc gietca, 
nach des Vf Berichte, nicht für diefelbe fpricht; we*wetren 
l.etzti-rer .im h , wie er firh ausdrückt, 4ich nicht enthalten 
kann , über die JI reinenve Rrchtigkelt dar Beerfchen Opera- 
tiouon, bey denen xr niclx Augenzeuge wmr, einige Zweifel 
zu au&eriVr Zu einer andern Zeit fah cl^r Vf wieder etliche 
Operationen von Be*r rerriebten ; und i'uiteV djefen Kranken 
waren verfchiedeno fchou vor einiger Zeit'rbti dem Letztem 
operirt worden, hauen ebor durch otnen unrerkeuiibare« 
Kapreluacbttaar. der nach diefer Mrthode jeigentlich duck 
nicht eutfteheu Mike, ikr.GeÜcht witdar reriorer^. 
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Donnerstags , den 3. November 1803. 



MATHEMATIK. 

^Tieii , b. Woppler u. Beck : Ueber die alten Thier- 
irtife in Aegypten. An einige junge AdeÜcbe von 
Franz Qiifsmann. 1801. 113 S. &• nebft.i Kpf. 

Diefa Untersuchungen über Thierkreife, welche 
von den Franzofen bey ihrem Befitze von Ae- 
gypten aufgefunden und als eine ir. ihren Folgen fehr 
wichtige Entdeckung wohl mit etwas zu vielem Pom- 
pe angekündigt worden find , hatte der Vf. zu Papier 
gebracht, noch ehe er durch neuere Nachrichten be- 
lehrt feyn konnte, dafs auch in Frankreich die Re- 
fultate, welche man allzufertig aus jener Eutdcckung 
gezogen hatte, jetzt zurückgeuommeu werden. Man 
behauptet nun bekanntlich zu Paris felbll feit i8o2t 
cafs die gerahmten Thierkreife ,.von allem dem nichts 
beweifen, was man fie vorher beweifen lief«;** die 
Lage der Kreife in denfelben ift eben die, wie zu 
Erotoßhenes Zeiten; man weifs aber, dafs man auch 
noch iu fpatern Zeiten die Thierkreife nach denfel-' 
ben alten Modellen abzubilden gewohnt war , ohne 
auf Uebereinrtiiamung mit dem Himmel fich zu be- 
kümmern; überhaupt beruft man fich jetzt in Frank- 
reich aufütümle von febr verfchiedener Art , wor- 
aus erhellen foll , dafs jene Thierkreife keineswegei 
auf das ungemein hohe Atter der Erde zurückführen, 
das man aus ihnen herausrechnen zu müffen geglaubt 
hatte. Der Vf. gegenwärtiger Unrerfuchungen com- 
mentirt eigentlich blofs über eine kurze Nachricht, 
welche D. Burckhardt in Paris von diefen Thiersei- 
fen fthon im Nov. St. der Monat]. Correfpondenz für 
Erd - und Himmclskunde 1800 in einem Briefe an 
den Freyb. von Zach gegeben bat. Ohne Zweifel 
würde der Vf. lieh manches hier gefagte erfpart ha- 
ben, wenn er von jenen neueren Nachrichten aus Pa- 
rts noch vor Abfaffung feiner Schrift Kenntnifs gehabt 
hatte. Ueberhaupt fragt fich: Wenn die Folgerun- 

fen , die man aus den ägyptischen Thierkreifen in 
rankreich zog, offenbar zu voreilig waren, follte 
nicht auch eine Widerlegung jener Folgerungen eben 
fo voreilig Scheinen , |die zu einer Zeit abgefafst ift, 
wo man den Gegenstand de* Streits , die aus Aegyp- 
ten gebrachten Thierkreife , nur höchft unvollkom- 
men aus fehr kurzen und allgemeinen Beschreibun- 
gen kannte? Auch bis jetzt ift, fo viel Ree. weifs, 
wenigltens in Deutschland keine nähere und fpecielle- 
re Befchreibung derfelben , auf weiche doch offenbar 
alles ankommt, bekannt worden; bisher hat man uns 
von Frankreich aus nur immer Machtfprüche mitge- 
4%L.Z. 1.803. VierierBmdt 



theilt, das einemal , dafs fie gar viel, das andereinal, 
dafs fie nichts beweifen. — Bey der äufserlt mangel- 
haften Kenntnifs, die man inzwischen voh jenen Thier- 
kreifen hatte, wird man fich um fo weniger wun- 
dern, wenn auch die Widerlegung voreiliger, daraus 
abgeleiteter Refultate bey unferein Vf. nicht fo bün- 
dig ausfallen konute, als fie fonft vielleicht möglich 
gewefen wäre, zumal bey einem (iegenfiande , wo 
ohnehin Vieles blofs von Muthmafsengen abhängt, 
und keines hohen Grades von Evidenz fähig fft. 
Der Vf. Scheint aach wirklich in diefer Schrift, die 
übrigens beweift, dafs ihm die zu Solchen Unterfu- 
chungen erfoderlichen antiquarischen KenntuilTe nicht 
fremde find, fich weniger mit den ägyptirchen Thier- 
kreifen . als überhaupt mit Widerlegung der Gründe, 
dafs die Erde alter fey, als die Mofaifche Schöpfungs- 
geschichte angiebt, zu befchaftigen , und oft manches 
fremdartige herbe) zuziehen. Der Vortrag ift lebhaft, 
und der Gattung von Lefem , welchen der Vf. feine 
Schrift zunächft gewidmet- hatte, angeineffen. Der 
Vf. geht von allgemeinen aftronomifeben Begriffen 
aus , und zeigt, was man überhaupt unter Thierkreis 
und Praceffibn der Nachtgleichen zu veröehen hat, 
und hi welchem Znfammenbange die alren Thierkrei- 
fe mit der Chronologie flehen. Nun bemüht er fich, 
vor allen Dingen die Burckhardtfche^ Behauptung', 
dafs im Thierkreife zu Dendara (Tenryra) die über 
dem Sternbilde des Löwen ausgestreckten Hände un- 
verkennbar das Sommerfolftitz im Löwen, und damit 
ein Alter von 4000 Jahren anzeigen , zu widerlegen. 
Nach dem Vf. find die ausgeftreckteji Hände vielmehr 
das Symbol eines Bittenden, >und deuten auf weiter 
nichts, als auf die jahrliche Ueberfchweinmung Ae- 
gyptens durch den Austritt des Nils zu einer z.eir, 
wo die Sonne im Löwen , und das kurz vorherge- 
gangene Sölftiz fich im Krebs befand , eine Epoche, 
die nahe mit dem Anfange der chrjftlichen Zeitr«ch. 
nung und auch noch mit einigen Jahrhunderten nach- 
her zufainmenrrifft. Dicfe Hypotbefe unlerftützt der 
Vf. mit mehreren Stellen aus Herodot, Plinius, Hora- 
pollo, nach welchen die höchfte Nilfluth gerade dann 
eintraf, wenn die Sonne im Löwen ftand. Der Lö- 
we ift überhaupt eine in allen agyptifchen Alterthü- 
mern ungemein häufig vorkommende Hiereglyphe. 
Nicht nur das Alter des Thierkreifes zu Tentyra be- 
schrankt fieb , wie der Vf. glaubt, aus den angezeig- 
ten Gründen auf etwa 3000 Jahre, vielleicht auch nur 
auf 1700 Jahre (denn, das Selftiz war etwa 2100 Jahre 
lang immer im Löwen"), foudern auch andern agypti- 
fchen Monumenten, die fich fo viel mit dem Löwen 
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res Alter zugeftanden werden ; denn warum trifft man 
in Aegypten f«~\>ft nur auf das Symbol de* Löwen, 
und nicht auch'auf das der Jungfrau, der Waage, wo 
noch früher das Solftiz lieh befand? (A uch jene bey 
uns häufig fich findenden arebitektonifchen Zierrachen, 
die Waffer auswerfenden I.owenköpfe , find, wie ge- 
legentlich vom Vf. bemerkt wird, eigentlich ägypti- 
fchen Urfprungs). Der Thierlüets in Henne foll zwar, 
wie der Ingen. Caraboeuf bemerkt, das Solftiz in der 
Jungfrau haben; doch fagt der Vf., diefs kenn, wenn 
anders ein fulcher Tbierkrcis exiltirt, hochftens die 
gröfste Ndüberfcbweminung in der Jungfrau , nicht 
aber das Solftiz in derfelben anzeigen. (So wider- 
legt man am leichterten Machtfprüche durchMachtfprü- 
che!) Den finnreichen Combinarionen von Dupuis 
in feiner Schrift: Qriginc des Calles, nach welchen 
der Zodiakus zur Zeit feiner Erfindung das Sommer- 
folftii im Steinbocke gehabt haben , und nlfo gar auf 
ein Aker von 14 bis 15,000 Jahren zurückführen foll, 
fetzt der Vf. folgende biltorifche Bemerkung von iWo- 
crobius entgegen, in weither auch Ree. geftehr, immer 
einen ziemlich unzweideutigen Beweis von dein jun- 
gem Alter aller unterer Thierkreife gefunden zu ha- 
ben. Nach diefer fchon lehr alten Bemerkung näm- 
lich deutet das Sternbild des Krebfes auf einen Zu- 
rückgang der Sonne, wenn fie ihren höcbften Stand 
(in der Mittagshöhe oder in der Abweichung vom 
Aequaror gegen Norden) erreicht bat, der Steinbock 
hingegen auf ein Wiederaufwartsklimmen vom nie- 
drigiten Puncte aus , und die Waage auf eine Gleich- 
heit der Tage und Nächte. Wenn diefe Erkldrungs- 
arr eben fo ficher als natürlich ift: fo inüfsten unlere 
Thjerkreile fchon in ihrem erften Entliehen auf kein 
höheres Alter als von etwa 3200 oder 3300 Jahren, 
d. n. auf folclie Zeiten hinweilen, wo das Soinmer- 
ilolftiz im Krebs , das Winterl'olftiz im Steinbock, die 
Herbitnachtgleiche in der Waage war. Auch die fo- 
thifche Periode (periodus cänüularis) von 1461 Jahren 
gebraucht der Vf. zu feiner Abficht, und verbindet den 
Onus heliacus des Hundrterns, wenn die Sonne im 
Löwen ift, mit der höchften Nilfluth; auch in Frank- 
reich wendet man jetzt diefe Periode, aber auf ande- 
re Art als der Vf. an, um das jugendliche Alter der 
ägyptifchen Thierkreife zu beweifen. Den Anfang 
der zweyten fothifchen Periode Iafsr unfer Vf. fchon 
durch Zjcjaias, wenn diefer die Geburt des göttlichen 
Sohnes belingt, und ganz im Einklänge mit dem He- 
braifchen Dichter, auch durch Virgil in der vierten 
Ekloge, „welche für die Ungläubigen fo hart zu ver- 
dauen ift,'* voraus verkündigen. Der Vf. beruft fich 
noch auf verfchiedene andere mehr oder weniger be- 
deutende Gründe, aus welchen ein jüngeres Alter der 
Erde überhaupt folgen, und welche insbefondere für 
die fpätere Cultur Aegyptens, beweifen füllen. Die 
bekannte Meynung, dafs Aegypten fich nur allmäh- 
lich aus dem'lVleer erhoben habe, wird hier durch 
lierocior'j Zeugnifle, und durch Momer's Stillfchwei- 
gen über Memphis, die Pyramiden u. f. w. bekräftigt, 
und gefragt, obwohl bey der fteten phyfifchen Ver- 
änderung eine» Landes, welche das wieder Aolte^ &; 



bauen mehrerer nach und nach wieder rerfunkener 
«Städte nothwendig inachte, der Boden zu Tentyra 
vor 40CO Jahren lieb fchon -möchte aus dein Waller 
erhoben haben. Aus den biblifeben Nachrichten von 
Abraham'* und Jofeph's Aufenthalte in Aegypten fol- 
ge eine Cultur diefes Landes, die nicht über 1400 
Jahre vor Chrilii Geburt hinaufreicht; auch die Epo- 
che des alterten ägyptifchen Königs in Thebai«, dem 
zuerft angebauten Theile des Landes, gebe kein höhe- 
res Alter als hochttens 2300 Jahre vor Chrifii Geburt. 
Da die Aegjpter ihren Urfprung von den Indien» ha- 
ben follen: Jo läfst fich der Vf. mit grofser Ausführ- 
lichkeit auf die ludifchen Tafeln ein, die wahrfchtin- 
lieb nur grofse artronomifche Cykcln , aber keine tau- 
fend- und hundertaufendjährige artronomifche Beob- 
achtungen enthalten, und nimmt ferner Bailiy's be- 
kannnte Hypothele von einem uralten mit der Stern- 
kunde fehr vertraut gewesenen Volke im oft liehen In- 
dien in Anfpruch , um zu zeigen , dafs auch aus die- 
fer vorgeblichen lndifchcn Aftronomie nichts für ein 
früheres Alter der Erde folge. Auch der ümftand, 
dafs viele Nationen zugleich den Erfinder gewifler 
Künrte und Witfenlchaften lieh zueignen , und felbft 
gewiiTe ganz zufallige den entlegenlien Nationen ge- 
meinfchaftliche Benennungen derfelben Gegenftände 
(z.B. dafs auch in AmeriKa der Stier im Thierkreife 
bey den Anwohnern tles Maratihonllufies ein Stier, 
und der Bar des Himmels bey den lrokefen ein Bär 
heifst; führen auf eine ehemalige Vereinigung aller 
dieler Völker 7-urück, die, (fo Ithliefst der Vf. weiter) 
ohne Zweifel nach einer grofsen Menfcbentilgung ftatt 
hatte, und iertteie trifft, wieder, nach überehifrititmen- 
den Nachrichten profaner und biblifchcr Schrifrlteller, 
mit der Nuachifcben Fluth oder mit einem Alter et- 
wa von 2300 Jahren vor Chriiti Geburt zufammen. 
Man fiebt wohl, der Vf., dem Ree. nicht weiter fol- 
gen kann, hat einiges Recht, am Ende feiner Schrift 
den Lefern zuzurufen: „Sehen Sie. wie weit uns 
«Jie Unterfuchungen über die ägyptifchen Thierkreife 
geführt haben!" Ja wohl etwas weit, und felbft auf 
eine Verteidigung des hebraifchen Texts und der 
Vulgata gegen die 70 Dollmetfcher bey den Jahren 
der Erzvater. — Auch Eifer gegen gelehrte Hetero- 
doxien fcheint manchmal den Vf. etwas zu weit Zu 
führen, z. B. wenn er Dupuis Hypothefe über den Ur- 
sprung der Sternbilder durch jene des Pater Boa- 
gcant parodirt , welcher ebenfalls durch allerley finu- 
reiche Coinbinationen herausgebracht habe, dafs die 
Seelen der Thiere Teufel find, oder wenn er Büffon's 
Syftein über die Ausbildung der Weltkörper ein „lä- 
cherliches Gebäude" nennt , welches blofs „das gräf- 
liche Anfthen, und das paradoxe zum Mörtel harte, 
und mic feinem Architekt , nun im Schutte der Ver- 
achtung liegt. Von Provincialismen ... wie: Wäj- 
fet, Brunnen , ift die Sprache <Jes Vfs. nicht frey ; 
Ausdrücke, wie: Anhegemng, vertrieftern (eine von 
den Gelehrten vertfieiiene Frage) lind dem Ree. 
unverllandüch. , 
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Landshl'T, b. Weber: Mathematifches Lehrbuch 
zum Gebrauche öffentlicher Verklungen — Ton 
Maurus Magold, öffentl. ordentl. Prof. der Math, 
zu Landsbut. Zweijter Theil , welcher die Ele- 
mentar- Geometrie und Trigonometrie enthalt: 

Auch als einzelner Band mit dein befun- 
den! Titel : 

Leht buch der Elementar - üeometrie und Trigono- 
mttiie. 1803- 5o6 S. g. 

Zuerft Erklärungen. Die Wiflenfchaft von den 
ftetigcn ausgedehnten üröfsen, fagt der Vf. , heifst 
Geometrie. Diefe Erklärung begreift die Lehre von 
der Zeit mit unter (Ich, weil auch die Zeit eine aus- 
gedehnte Gröfse ift. Aber, fa^t der Vf. in einem der 
folgenden Zufatze, die Zeit hat nur eine Dimenfion 
nach der Lange , fie ift alfo durch eine Dimenhon 
des | Raums darfteilbar, folglich ift die Geometrie die 
Wiflenfchaft des Raumes. Wir können dkfe ganz 
eigene Verknüpfung von Begriffen nicht billigen. 
Dafs fich eine Heihe nach einander folgender Zeit- 
theilchen durch eine Linie darftellcn läffe , um wie- 
der andere Erscheinungen, die in der Zeit gefche- 
hen, in Bezug auf diefe darzultellen , weils man 
wohl; aber das macht auf keine Weile die Zeit zum 
GegendanJe der Geometrie, w .> die Linie immer nur 
a!a ein ausgedehnte* Räumliches betrachtet wird. 
Vielmehr wird der Begriff der Zeit von der Geome- 
trie ganz ausgefchloffen , indem alle ihre Objecte nur 
durch gleichzeitiges NebeneiiKinderbeftehen ihrer Thei- 
le möglich werden. Wenn auch irgend einmal zur 
Erleichterung einer Verftellung das Wort Zeit oder 
Beengung 1 'gebraucht werden füllte: fo wird dadurch 
doch keineswegs die Zeit felbß zum Gcgenliande der 
Geometrie gemacht, fondern im Gegentheil : vom 
Objecte, das man in der Zeit gebildet hat, mufs man, 
uui es zum Object der Geometrie zumachen, nach 
vollendeter Bildung die Zeit ganz bey Seite fetzen 
und das Gebildete fieb als gleichzeitig mit feinen 
Theilen beftehend denken. Der Vf. ift blofs dadurch 
in diefe Verwickelung gerat lien,* dafs er gleich an- 
fänglich die Geometrie als eine Wiffenfchaft der aus- 
gedehnten Grofsen überhaupt erkUrt hat, da er fie 
beftimmter eine Wiflenichaft der räumlich ausgedehn- 
ten Gröisen hatte nennen lullen. In den übrigen Er- 
klärungen ift der Vf. andern Geometern gefolgt, auch 
üa wo lie von Euclid abgewichen lind; z. ß. die 
Kreislinie nennt er eine krumme Linie , welche etc. 
Weit vorzüglicher ift Euclids ijte Erklar. I. B. Es 
ift genug, lie fchlccbtweg eine Linie zu nennen, wel- 
che eine Ebene fo begrün«, dafs etc. Nämlich eine 
krumme Linie ift dem Vf. eine folche, von der kein 
Theil gerade fey. Da nun hier nicht als Axiom vor- 
ausgefetzt werden kann, dafs eine Linie, *die rings 
um einen Punkt herum in einer Ebene überall gleich- 
weit von deinfelben abfteht, in keinem Theil* gerade 
fey, fundern dieler Satz, wenn er auch richtig ift, 
doch ertt bewiefen und felbft erft aus dem Begriffe 
vom Kreife abgeleitet werden inufc : fo wird die Ejr- 
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klä'rung durch den unbefugten Beyfatz des Krumm- 
feyns offenbar unrichtig. Man follte Euclids Sätze 
nur da verbeffern, wo fie es bedürfen. S. 34 trägt 
der Vf. den Satz, „dafs im Dreyecke die Summe 
zweyer Seiten grofser fey als die dritte" alseinen 
Lehrftttz vor. Aber wozu diefer eingefchiänkre 
Lehrfotz, da der weit allgemeinere Satz „zwifchen 
zweyen Punkten fey die gerade die kürzefte „fchon 
(j. 6. als Axiom aufgeftelit wird V Das berüchtigte Eu- 
clidifchc Axium vom Durchfchneiden zweyer Linien, 
die mit einer dri.ten zwey Winkel machen , deren 
Summe weniger als igo c betragt, ift S. 44 nicht ge- 
hörig erwiefen. Denn der SS.fupponirt, es gebe für kei- 
ne Lage des dortigen Punkts G einen letzten Durch- 
fchnitt, welches doch erft bewiefen werden müfste. 
S. i£5 heilst es: „Lehrfatz: Unendlich kleine Sehnen 
find ihren Bogen gleich.» Der Vf. fcheint bey diefem 
Satze und leinen Zufatzen <o bona fide zu Werke zu 
gehen, als weun von der Gleichheit zweyer Paralle- 
logramme von gleichen Hoben und gleichen Grund- 
linien die Rede wäre. Es ift unbegreiflich, wie er 
einen folchen Satz in die Geometrie aufnehmen konn- 
te, der, ftatt Licht zu verbreiten, das ganze Gebäude 
mit üunkei erfüllt! Hatte es doch der würdige Vf. 
verweht, wie es ohnehin die geotnetrifche Methode 
fcblechterdings erfodert, vor allen Dingen den lie- 
griff des UnendUJdtleintn feilzuletzen , bevor er von 
unendlich kleinen Sehnen redete: fo würde er bald die 
Widersprüche gefühlt haben, in die er lieh hier noth- 
wendig verwickeln mufste. Die Bogen unendlich 
kleiner Sehnen lind noth wendig felblt unendlich klein. 
Nun lind unendüehklrine Sehnen entweder in aller 
Scharfe ~ o oder noch wirkliche Linien, denn ein 
dritter Fall ift mit dein Satze der unendlichen Theil- 
barkeit, den der Vf. für ausgemacht halt, unverein- 
bar. Von Nullen kann hier nicht die Rede feyn, al- 
fo mufs der letztere Fall eintreten: unendlich kleine 
Sehnen mvjj'en noch gerade Linien feyn, die Jeibß wie- 
der unendlich theilüar Jind. Demnach wäre nach des 
Vf. Lehrlatze jede Kreislinie aus geraden Linien zu- 
fainuicngefrtzt. Aber Vermöge der vorhergehenden 
Satze ilt ja die Kreislinie eine folche , von der kein 
Tluit gerade ift, alfo widerlpricht der Vf. lieh felbft. 
Das Ichlinimlte ift, dafs nun der Lefer aus dem Bu- 
che felbft nicht einmal zu entfeheiden vermag, wel- 
cher von den lieb widerlpi teilenden Sätzen denn der 
wahre fe) ? Da inzwischen von dem Satze, dafs fehr 
kleine Thcife einer Kreislinie in aller Schärfe gerade 
le\en, in der Folge haulig Gebrauch gemacht wird: 
lo' wäre es ein Ithr Jchlimmer Umftaiid , wenn den- 
noch die Kreislinie eine folche bleiben müfste , von 
der kein Theil gerade wäre. Es wird daher für den 
Vf., wenn es ihm um Brauchbarkeit feiner Schrift zu 
thun 1t, unnachläisliehe Pflicht bleiben , leine Lefer 
»aber zu unterrichten, u*o fie ihm eigentlich glau- 
ben löllen, und die Wahrheit des angenommenen 
Satze» aus unuiiiftölshcheii Grüuden zu he* eilen. Nur 
duuh diele Ichlechte rdings nothwendige Verbeflerung 
konnte dieles Leht buch eines unlerer vorzüglichsten 
werden. Jfc* eumuehU Uta durch gute Anordnung 
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im Ganren, durch Kurte ftn Vortrage ohne Nachtheil 
der Deutlichkeil, und durch zweckmäßige Vollftan- 
dickeit. Von der praktifchen Geometrie hat der Vf. 
viel mehr vorgetragen, als in Lehrbüchern der rei- 
nen MJthMnatik zu gefchehen pflegt. Auch die ebe- 
ne und fpbärifche Trigonometrie fmd gut abgehan- 
delt. 

Kopenhagen u. Lei/zig, b. Schubothe: Anfangs- 
gründe der Mechanik im allerengflen Veritande 
oder eigentlich der Statik. Zum Gebrauch* bey 
feinen Vorlefungen abgefafst von Heinr. 3oh. 
Krebs, königl. däu. Artiii. Major , Prof. d. Warb, 
u Mitgl. d. kön. Gef. d. W. zu Kopenb. Mit 12 
Kpft. 1802. 2c6 S. 8- 0 Äthlr. 12 gr.) 

In den vorläufigen Erklärungen ($. 1—7) herrfcht 
Maneel an philofophifcheinTalent.ohne welches durch- 
aus kein matheinatifches Lehrbuch aum Gebrauche bey 
Vorlefungen gefchrieben werden follte. Mafchine ift 
dem Vf was eine Kraft in den Stand fetzt, eine gro- 
fsere Wirkung herrorzubringen, als lle fonft für lieh 
alkin konnte. Die Mechanik im weitläufttgften Ver- 
ftande theilt er ein in.die eigentliche Mechanik und 
in die Hydroftatik, Aerometrie und Hydraulik, und 
diefe eigentliche Mechanik zerfällt wiederum in die 
Mechanik im allerengflen Versande, welch, befler 
die Statik genennt werde, und 111 die eigentliche Me- 
chanik fcblechtweg. Nach diefen Erklärungen, beifst 
es nun weiter (ß. 6), feilte demnach in der Mecba 
nik im allerengflen Verftande eigentlich gezeigt wer- 
den wie eine grofse Lalt durch den Gebrauch einer 
Mafchine wirklich bewegt werde; - allein es wer- 

■ gewiefen 



einer Kraft durch eine M^frhine. Walch ein? Verwir- 
rung! Jetzt folgen Erklärungen der einfachen M-afchi- 
nen : des Hebels, des Rades an einer Axe, der Holle 
und des Flaf'cbenzugs, der fchieflie^euden Flach**, der 1 
Schraube und des Keils. Man könne fich zwar bey 
der einfachen Rolle auch den Hebel denken . aber fie 
verfchalfe keinen Vortheil der Kraft, und könne olfo 
keine Mafchine genannt werden, hingegeben fey aus 
eben dem Grunde die fchiefliegende Flache eine Ma- 
fchine. Weiterhin kommen noch andere zur Statik 
gehörige Erklärungen vor, die faß überall einen Vf. 
verrathen, dem es durchaus an der wifTenfchaftlicher* 
Kenntnifs feines Gegenftandes fehlt. Dann folgen Be- 
trachtungen über den Schwerpunkt und über die Zu- 
fammenfetzung der Kräfte, und hiernächft genaje 
Beltimmung des Vermögens einfacher Maichinen. Die 
Theorie des Hebels ift diefelbe, wie man iiebey Wulf 
findet. Die Theorie des Flafchenzugs wird nicht be- 
sonders entwickelt, fondern fchlecbthin auf den als 
allgemein richtig angenommenen Satz gegründet, dal» 
fich Kraft und Lali umgekehrt wie die Wege der von ih- 
nen angegriffenen Punkte verhalten. Bey der Theorie 
des Keils glaubt der Vf. eiuen richtigem Weg als an- 
dere Schriftlteller gefunden zu haben. Er unterfchei- 
det den Gebrauch deffelben 1) in Fällen, wo die eine 
Seitenfläche des Keils an einer unbeweglichen Flache 
hingleitet, und 1) in Fällen, wo beide Seitenflächen 
des Keils bewegliche widerftehende Mafien auseinan- ! 
der treiben. Für diefe zweyerley Falle findet er zwey- 
erley febr verfchiedene Vertaaltnifsbeftimmungen zwi- < 
fchen Kraft und Lall. Aber für eine richtige Theorie 
giebt es keine zweyerley Fälle. Uebcr zufatninenge- ' 
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werde in Betracht, fondern noch weit andere Uinftän 
de und infonderheit die Reibung. Dahn werde dann 
. auch die fonft fo unbedingt mit dem Namen der Me- 
chanik belegt gewefene Wiflenfcbaft in den neuem Zei- 
ten richtiger die Statik genannt. Diefs genug zur Probe 
von des Vf*. philofophifchem Geilte. Phoronomie und 
D\namik werden gar nicht erwähnt. Was von der 
Gleichheit der Schwere bey allen Körpern und von der 
Ungleichheit ihres Gewichts bey gleichem Volumen ge- 
faet wird , verwirrt nur die Begriffe. Als allgemeines 
Grundgefetz der Statik nimmt der Vf. aus der Erfah- 
rne den Satz an, dafseinin Bewegung gefetzter Kör 



und dem Bratenwender. Aber von dem allen kaum 
mehr als die blofsen Namen, obne irgend eine lehrrei- 
che Bemerkung. Sogar vom Schwungrade handelt der 
Vf. befonders, aber fo wie man etwa vor 50 Jahren da- 
von Sprach, ohne auch nur die geringfte Bekanntfcbaft 
mit der jetzigen Theorie deffelben zu verrathen. Zu- 
letzt von der Reibung bey Majchinem. „Sie fey eine 
Kraft, welche einen bewegten Korper nach einer andern 
Richtung , ab woruach er fortgeführt werden foli, an 
den Körper, über den er fortbewegt wird, hinan- 
druckt oder preifet". Uebrigens von den neuern Un- 
terfuchungen über die Beftimmung der Kt 



eibung kei- 
ner etnt ' griifsere Kraft habe als im Zußande der Ruhe; ne Sylbe , auch kein Wort im ganzen Buche über die 
daher eine kleinere Krajt jede grofsere, uoferne fie nur Art, wie diefe Hiudernifslaft bey Mafchinen in Uech- 
huilänetiche üefchwindigkeit habe, weit übertreten kun «ung gebracht werde. Den Befchlufs machen noett 
ne Diefes Gefetz der Natur, heifst es weiter (Jl. 14), einige die BeÜiuunung des Schwerpunkts betreffen 
itt denn nun der Grund von einer jeden Vergrofsejang de Sitte. 
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FreyUagt, den 4. S ovember 1803. 



NATURGESCHICHTE. 

pAftis, b. Pougens: EJfais für CHiftoire Naturette 
des Quadrupedes de la Paraguay . par Don Felix 
d'Azara, Capitainc de Vaifleau de la Marine Es- 
pagnole; Commifraire de fa Maj. Catbol. pour les 
Limites Espagnolcs et Portugaifes de l'Amerique 
Meruiionaie etc. licrits dej>uis 1733 jusqu'en 1796; 
Avec un Appendice für quelques Keptiles, et für- 
tnanc fuite ueceflaire aux Oeurres de Buffon; 
Traduit für !e Manufcript inedit de l'Auteur, par 
M. L. E. Moreau- Saint - Mety, Confeiller d'E'at, 
Refidant de la Republ. Franc pres fon Altefle 
Hoyi Hnfant Duc de Parme eic Tome Premier. 
I8«i. LXXX. u. 366 S. Tome Second. 490 & g. 
(3 Rthlr.) ~ 

nerft einiges aus der Vorrede des Ueberfetzers 
über den ff. und fein Werk. Don Fe'tix d*Aza- 
ra wurde 1733 in Aragon ien geboren, im J. 1776 bey 
der Expedition gegen Algier durch eine grofse Kugel 
in der Bruft verwundet, fo dafs man ihn unter den 
Todten wurde haben liegen laßen , wenn nicht einer 
feiner Freunde feinen Leichnam aufgefucht , ein Ma- 
trole venntttclft feines Mefi^tw ihm die Kugel aus der 
Wunde gezogen , und hernach forgfalüge Pflege des 
Wundarztes, der ihm eine Rippe wegnehmen muf- 
fen, gerettet hatte.. .Seit der Zeit genofs er einer voll- 
kotnmnen Gefundheit und wurde vor mehr als 20 
Jahren von feinem Könige nach Liffabon gefchickt, 
um mit portugiefifchen Commifiärien die trotz der 
Beftiminung de« Papftes Alexanders VI. noch *rei ei- 
gen Grlhzen des Antheiles jeder Macht feftzufetzen. 
Die Abreife der portugiefifchen CoinmnTarien verzö- 
gerte rieh aber von Zeit zu Zeit, und Hr. fJ. reifste 
daher aHein ab, und da er auch hier auf diefelbeo 
lange vergeblich wartete, ging er nach Rio -Janeiro, 
und durchreifte fo einen grofsen Thal von Süd Ame- 
rika , wo er Heb noch gewöhnlich in der Stadt Af- 
fomption aufhält, die ihm das Bürgerrecht febenkte. 
Wahrend diefes Aufenthalts in Amerika entwarf er 
mehrere Landkarren von den Provinzen, welche er 
durchreifete, die nur auf feine Rückreife nach Euro- 
pa , oder eine günftige Gelegenheit fie zu fenden 
warten , am bekannt gemacht zu werden, und 
tchrseb mehrere Werke, welche er bis auf das letzte 
an feinen Bruder., Baillif des Maltefer • Ordens , und 
damals Gefandter in Rom, fandre. Diefe find geogra- 
pbifche Abhandlungen, welche in Cadix entweder 
durch Schuld der Znllbedienten oder der Empfanger 
Verloren gegangen find; — eine hiftorifche, pbyfi- 
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fche , poHtifche und geographifche Befcbreitnm» von 
Paraguay , welche Hr. Morean - Saint • Mery "eben- 
falls überfetzt — eine Befchreibung feiner Reifen 
im Innern von Südamerika — eine Naturgefchichte 
der Vögel von Südamerika mit ico Abbildungen, von 
denen 260 im BufiFim vorkommen, die übrigen bis 
jetzr unbekannt find , welche beide Werke fleh noch 
in Rom befinden — der gegenwärtige Verfuch über 
die vierfüfstgen Thiere von Paraguay , und eine Na- 
turgefchichte des Flufles Plata, welche der Vf. noch 
nicht überfandt hat. 

Hr. d"A. fammelte in Paraguay alle Vögel , deren 
er habhaft werden konnte , befchrieb fie , und berei- 
cherte mit ihnen das königlich fpanifche Cabfnet. In- 
dexen lief« er auch die vierföfsigen Thiere nicht aus 
der Achr, fondern verfertigte die Bcfrhrribungen und 
Gefchkkte aller Arten, die er fich fclbll 

▼ erfch äffen 

oder kaufen konnte, ohne Buch und ohne alle Hülfs- 
tnittel blofs von feinem Reobachtungsgeifle uruer- 
fturzr. Schon hatte er ihre Cefchichte geordnet, ala 
er die «ilf erllen Bande der fpanifchen Ueberfetzung 
der Buffonfchen Naturgefchichte und das an diefer 
Fehlende in der Duodez Ausgabe des Originals erhielt; 
er las diefe jetzt mit Begierde, und da er diefes Werk 
in Anfehung der amerikanischen Thiere fehr fehler- 
haft fand , f« fügte er bey den Arte« die Kritik diefes 
Werkes und der darin angeführten Schriften bey. Diefes 
ift die Entftehung diefes Werkes, die wir um fo viel 
mehr erzählen mufsten , da auf fie das Ürtheil über 
daffelbe zum Theil gegründet werden, ohne denn 
Kenntnifs aber frhlechterdings ungerecht ausfallen 
mufs. 

Hr. d*A. führt die Namen der Thiere, wenn er 
fie erfahren konnte, in der Landesfprache an, er- 
klärt deren Bedeutung , und zeigt zugleich an , wie 
die Spanier und Portugiesen fie benennen ; wo kein 
einbeimifcher fpecieller Name «la war , find die Arten 
mit dem Gattungsnamen und ihrer Zahl , und über- 
dem mit einem Tririalnamen bezeichnet, z. B. Rat 
prewter ou Rat epineux; aber eben fo find doch auch 
manche, die einen Landesnämen haben, mit der Zahl 
der Art , und jenem benannt , z. 0. Premier Cerf os» 
Guuazoupouca. In den Befcbrerbungen giebt der Vf. 
die Länge des Thieres mit dem Schwänze, die Län- 
ge von diefem, die Höhe und den Umfang dea Thie- 
res vorn und hinten, oft das Maafs des Kopfes, der 
Ohren oder andrer Theile nach dem parifer Fufs ge- 
wöhnlich . leider nicht immer die Zahl und Bildung 
der Zähne, und die Farbe fehr genau an, erzählt die 
Abweichungen, die er bey verfchiedenen Individuen 
bemerkte, und was er von Aren Aufenthalte und 
G £ Leben» 
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Lebensart felbft beobachtete, oder durch glaubwürdi- 
ge Zeugen , die er nennt, erfuhr. Ein paarmal theilt 
er auch Ten Thieren, die er nicht felbft feh, die Be- 
fchreibungen mit, welche er von feinem thatigen 
Freunde Nofeda erhiclr. Dann folgen mehrentheila 
kritifche Bemerkungen fewobl über dasjenige, was 
Buffon felbft über die von ihm genannte, vom Vf. be- 
fchriebenen Thiere fagt, als auch über dasjenige, was 
er aus andern Schrifrftellern anfuhrt, und die Abbil- 
dungen. Die letztern werden faft ftets getadelt, und 
die Fehler derSelben in den einzelnen Theilen ange- 
zeigt, die Namen berichtigt , uud die vom Vf. be- 
fchriebnen Arten gewöhnlich mit allen verwandten 
Thieren in Amerika verglichen. Grofs ift in derThat 
die Zahl der Aufklärungen , welche die Naturge- 
% fehiebte dadurch erhalten hat, grofs die Zahl der 
verbeflerten Fehler : aber auch fehr oft fleht Don d"A. 
Thiere als die feinen an , die es nicht find , weil er 
faft alle amerikanischen Thiere zu den von fich ge- 
fehnen Arten bringen will ; oft tadelt er Buffon» Be- 
schreibungen unbillig, weil diefer keine liefern wollre, 
fondern diefs Gefcbafte Daubenton übertragen hatte, 
deffen Arbeiten Hr. V. nicht kannte, wodurch er felbft 
oft irre geleitet Fehler begeht ; oft ift er ungerecht 
gegen Linne und Buffon , weil fie Charaktere ange- 
ben, die auch andern Arten zukommen, die Ite nicht 
kannten; überhaupt ift fein Tadel hart und drückend, 
unbeachtet die neuen Fehler, die er begebt, nicht 
feiten weit gröfser fineV als die des grofsrn franzöfl- 
feben Naturforschers. Hr. dA. nahm gar keine oder 
doeb zu wenig Rückficht auf die grofsen Schwierig- 
keiten, die mit dem Ordnen und Vereinigen der oft 
fo widerfprechenden , oft fo falfcuen oder halbwah- 
ren Kachrichten unwiffender Reifender und flüchti- 
ger Naturforscher von folchen Thieren verbunden 
lind, die man entweder nur in oft fchlecht erhalrnen 
ausgeftopften Bälgen , oder gar nicht vor fleh Ii« hr, 
und deren Lebensart zu Unteraichen man noch weni- 
ger Gelegenheit bat. Hr. d"A. verdient indefs doch 
auch manche Entschuldigung; fein Stand bringt eine 
gewiffe Hnrte mit fleh, und Mangelan Gelegenheit 
andere Bücher, befonders manche derjenigen nach- 
zufchlagen, die Buffen anführte, machen manchen 
Scheinbar ungerechten Tadel minder ungerecht. Nur 
ein paarmal haben wir Widersprüche bemerkt, doch 
nie in den Befcbreibungen und der Gefcbichte felbft, 
die mit der aufserften Treue abgefafst zu feyn Schei- 
nen , und fleh angenehm lefen laffen. 

Aufser diefer Vorrede bat SJoreeu- Saint 3/rry, 
dein der Bruder des Vfs. deffen Handfcbrift zur Ueber- 
fetzung mitiheUre, dem Werke eine Anzeige der Aus 
fprache der Guaranifchen Wörter, und eine Erklä- 
rung der fpanifeben Ausdrücke , die er in der Ueber- 
fetzung bey behalten uiufste, in alphabetifcber Ord- 
nung vorangefchickt. Bey dem Werke felbft hat er 
unter den vom Vf. angegebnen Namen den der Gme- 
Jinifchen Ausgabe des Linne , den Buffonftben und 
den von de la Cepcde oderCuvier gefetzt, wenn diefe 
Schriftfteiier die oefebriebnen Thiere in ihren Schrif- 
ten genannt hatten , und in Aiuaeeksjngen entweder 



über einige ungerecht Scheinende Urtheile des Vfs. 
Auffchlüffe gegeben , oder einige feiner in demfelben 
begangner Fehler verbefferr. 

Nach diefen allgemeinen Anmerkungen über d« 
Werk des Hn. (FA. werden wir jetzt -bey den einzel- 
nen "Gegenftanden "deffelben um fo viel kürzer feyn 
können. — De* Mborebi oder Tapir ift in Paraguay 
nicht häufig, er lebt einfara. Jung gefangen Ufst er 
fich leicht zahmen, geht nicht aus dem Haufe und 
frifst dann alles , felbft Fleifch, da er fonft von Pflan- 
zen, befonders Waffermelonen , fleh ernährt. Das 
Weibchen wirft im November Ein Juncea. Die Zähne 
deffelben haben Markgraf [und nach ihm die f) Aetna- 
tifchen Naturforfcher] und Allemand falfch angege- 
ben , denn er hat nicht oben und unten zehn Vorder- 
zahne und keine Eckzahne, fondern in der obern 
Xinnlade vier Vorderzäbne , an welche fich ein Eck- 
zahn anfchliefst, worauf nach einem Zwischenräume 
von vier Linien ein kleiner Eckzahn, und diefem 
nach einein Zwischenraum von 26 Linien Sechs Ba- 
ckenzahne Solgen. In der untern Kinnlade find Sechs 
Vorderzahne, ein Eckzahn und nach einer Lücke von 
30 Linien 5 Backzahne an jeder Seite. Mehrere Feh- 
ler, die~Buffon. Cbarlcvoix, de la Borde und Hajen 
begangen haben, werden gerügt, ein Tbeil derjeni- 
gen , die dein letztern zur Laft gelegt werden , kom- 
men auf Ballons Rechnung, der ihn nicht ganz rich- 
tig auszog. — Coure oder Tajazou find zwey Na- 
men, welche die Guarants ohne Unterschied zweien 
Thieren ihres Landes und dein zahmen Schweine ge- 
ben, die freylich alle drey zu derSelben Gattung ge- 
boren. Jedes derSelben hat aber auch gleichwohl Sei- 
nen beSondern Namen, dieSes Cochi und von den bei- 
den andern das eine l agnitati , das andere Tatjteto*. 
Buffon hat fie unter der> Namen Pecari oder Tajaß* 
unter einander gemengt, und eben diefes ift von den 
mehreren Sebrifttiellern geSchebn. Das erftere ift 
gröfser. Schwärzer, hat eine weiSse Kinnlade, die 
Borften vom Ohre bis zu den Schultern Hehn auf- 
recht, und find plattgedruckt, feine Rückendrufe ift 
geruchlos, und es lebe in grofaen Truppen ; das andre, 
deffen Besc hreibung und Abbildung Buffon geliefert 
hat, ift kleiner, fein Haar liegt flacher und ift rund. 
Seine Rückendiüfe riecht ftark nach BieSatn, und es 
lebt paarweiSe oder in kleinen Rudeln. Beide haben 
übiifccns einen, wiewohl kurzen Schwanz. — In 
Ablicht der Südamerikanischen JJirfcke , deren Ge- 
fcbichte bis dahin in einem undurchdringlichen Dun- 
kel eingehüllt war, haben wir Hn. tCA. viele Auf- 
klarung zu verdanken. Es giebt dort vier Arten, wel- 
che bis jetzt alle unter einander verwechfelc wurden, 
und Buffon , Linne u. a. werden hier berichtigt und 
aufgehellt, obgleich nicht zu leugnen ift, dafa der 
Erfolg nicht immer der glücklichile fey. Die erfte 
Art beifst Gouazoupoucou, fie ift die gröSs eile,! 69! Zoll 
lang , röthlich von Farbe, doch findet man auch ganz 
weiSse, die Jungen find ungelleckt, Sein Geweih ift 
groSs und hat höchftens fünf Enden, fein Haar ift 
biegfam und lang, der Augenkreis weiSs. der Schwanz 
unten Schwarz. Er bewohnt die den Ueberfchwetn- 
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mutigen aufgefetzten Oerter, Der Vf. vermutet an- 
fange, da Ts Cerf du Canada eben diefe Art fey, wel- 
ches aber vom Ueberfetzer widerlegt wird, auch 
nimmt jener in der Folge fehle crite Meynirng wieder 
zurück. Er rechnet hieher Buttons Cerf de Paietu- 
Hers, welches nicht durch Cetf de MangUs , fondern 
Cerf d'Eßer {Efter find fumpfigte, durch Zurücktreten 
des Meeres und der Muffe gebildete Gegenden an den 
Kürten und Ufern) überfetzt werden niafs; Pifo's 



fchriebnen Exemplare- wie 93:44 verhielt, ein Un- 
terfclüed, der zu grof» fey 11 würde, um beide als 
Thiere derfclben Art betrachten zu können. DerUeber- 
fetztr erwog: aber wohl nicht, dafs der Vf. ausdrück* 
Heb in der Vorrede fage : er habe die Thiere mit derrt 
Schwänze, der bey dlefem 3p5" hält . gemefleii , und 
dafs demnach die Verbältniffe der Exemplare — 107; 
8g oder ungefähr 5 : 4 fey , welches fielt leicht daraus 
erklären lafst, dafs Daubenton ein vermuthlich noch 



Cougonacou - etc, weiches richtig Gouazoue'te gefchrie- nicht ausgewachfencs Thier vor fich hatte. So ftimmc 



ben wird , und de la Borde's Biche de baratton und 
Riehe des pale'tuviers. Die zweyte Art, Gouazouti ift 
51 Zoll bng, bräunlich, doch Schenkel und Fauch 
lehr weifs, manchmal das ganze Thier weifs, 
das Geweih höchftens vieraltig, die Ohren aufrecht 
ond fehr fpitzig; er trägt den Leib horizontal, und 



auch des Hn. d'A. Maafs mit dem ron Markgraf an- 
gegebnen überein. Mehrere Angaben ve-n Buffon und 
de la Borde in der Befehreibung und Lebensart diefes 
Thieres werden als unrichtig verworfen ; es feyeu- 
nämlich die Vordc-.beine derTelbcn nicht dünner und 
höher als die hinteren, es klettere nie, ftecke auch 



lebt heerdenweife auf trocknen abhängigen Feldern, nie die Zunga in die Ameifimbeufen , fondern fcharre 



Hieher follen gehören das nach Buffon angeblich irt 
Amerika einheiinifche europäifche Reh, deffen Cerf 
du Mtxique, Recchj's Mazmne und Tmcrmazttute . Pi- 
co^ Caujacou - apara, und de la Borde's Biche des Sa- 
vennes. Der dritte Hirfeh Gouazoupita iß 56" lang*, 
rötblicb, feine Jungen weifs gefleckt, fein Gehörn 
pfrtetnenlönnig ohne Enden, feine Öhren verhalt- 
nifsmäfsig kürzer and inwendig minder behaart, wie 
bey der erften Art, fein Haar dick and hart, und 
fein Aufenthalt dicke Wälder, in denen er einfain 
kbt. Er foll feyn de la Bördels Buhe rouffe 0« Biche 
de* bois femrres , Buffon** Cariacou ou Biche des bois, 
Barrere's Cervns maior cornicuUs brevißimis, Biche des 



diele auf, und laffe dann die Zunge ron Ameifcn 
vollkriechen, es fey nicht halb fo fcbncH wie ein 
Menfch, fondern laffe fich beym Spatzierengeh:» be- 
quem einholen, and mit tinein Stocke erfchlagen; 
die Einwohner, wenn ihnen eines aufftüfst, treiben 
es vor fich her« wie einen Efel; auch zweifelt der 
Vf., dafs es fich gegen den Taguarete vertheidige,-— 
Der [Caguare, Linne's Mtjr%tecophaga tridactyla und 
tetradaetyla befteigt dagegen die Baome. Die Ifhjr- 
mecophaga diJnctjfla hält Hr. d'A. biofs für ein Jun- 
ges duder Art , worin er fieh aber , wie der Ueber- 
fetzer richtig bemerkt, aus Unkunde irrte. Dafs Buf- 
fern in Suppl. tom. 3. tab. 56 einen Cuati für einen 



bois. Die vierte Art endlich Gouazonbirn ift 46I" AmeifenfrclTer aitgefehn habe , wird vom Vf. gerügt, 

und diefer Fehler Buffon's als folcher von Hn. m. 



lang, bra'utdirh. ihr Geweih afthjs, pfriemenförmig, 
und nur einen Zoll lang , die Hinterhofe find höher 
als die vordem, und der Leih hingt daher vorüber. 
Er lebt einfain in den Wäldern , und foll dt? la Bor- 
_de's Cariacou, Buffon's Petit Cariacou ou Biche des 
3Iarais ou des pale'tuviers. und Barrere's Cervus minor 
patuftris corniculis brevißimis, Biche de pale'tuviers 
feyn. Er wagt mau aber, dafs de la Borde fünf Guys 
nifebe Hirfche nennt, vergleicht man Bajon's Memoi- 
re; de Cnyenne, und die Scbriftfteller felbft , deren 
Auszüge ßuffun liefert, and Wr.JtA. nicht gebrsa 



mrlich fwgenannre Tieger, den Jaguar, Cpu- 
, l'aguarcte und Chat pard; von (liefen, fagt 



betätigt. Nach Buffon giebt es m Amerika vier 
uneigei 
govas, 

er, habe er den Cvugouar und Chat -pard gefehen, 
den %fngnnr und Tuixa aber nicht, und in den Sup- 
plementen bildet er m>th Coltinfon's Zeichnung ein 
hieher gehöriges Thier sb, defien Art er nicht zu 
befthnmen wagt. Unfer Vf. zeigt, dafs der Pmm Buf- 
fon's Cuguar fey , und die \ ier genannten Thiere in 

rhrefli Vaterlande 'nach der anvegehnen Ordnung Ta- 

». j /. et.. . v a. t . j fLi 



chen konnte, fo wenig wie Daubenton' s Befchrcibung gouarete , Gour.zov.dra. ß.kwat\tr 'fagouarete und Chi- 

des Cariacou. fo erhellcr. dafs offenbar ki Südamerika bigaurssote heifsen, dafs man aber übercem noch eines 

fünf Thiere aus diefer Gattung feyen , von denen un- Pope, welches dem Yagxiirrt? dhniieh, aber länger 

fer Vf. eins nicht kannte, und 'dafs zu feiner erften und nicht fo hochbeinig fey n felie, und ein anderes. 

Art Buffon's Cerf des Pale'tuviers, de la Borde's Bidte demfelben gleichfalls ähnliche* Oma. nenne, dafs 



de BaraHou, und vermuthlich Bajon's Grande Biche 
ou biche de grand bois gehöre; zur zwnjten fttcchi's 
Jrlazame Pilo's und Markgrafs Cugaacu apara, dr Ja 
Borde's Biche des Savannes und Linne's Cervns :mxi- 
canus; zur dritten Recchi'j Temamamazame , de la 
Borde's Bic/i* rouffe und Barrere's Cerrar maior; zur 
vierten Pifo's und Markgrafs CMgMumr're, und Buf- 
fons, de la Borde's und Bajon*s,Cariacoii ; zur fünften, 
dein Vf. unbekannten de la Borde's, Barrer*'* und. 
Bajon's 'biche des paletuviers und Buffon's petit Caria- 
cou. — Dem Gnoucoumi oder roqoui, Marmecopka- 
ga jubatagiebt Hr. m"A. 93" Länge, und Hr. JH. bemerkt, 
dais er fich demnach zu dem von DaubeiltOO be- 



aber fehr erfahrne Leute die Verschiedenheit diefer 
fetztern vom lag*«rf'r> fangnen. Diefer ift daffelbe 
Thier, wcTches Buffon m den Supplementen naris 
Collinfou dargeftallt Bat, ßuflVn's Jaguar [Lintic's 
Felis Onca],- als ffagMar hingegen hat er dafiVlbe 
Thier abbilden laflen , das er noch einmal al« ü-ilot 
befchrteben ond abgebildet bat. E« fit jetzt in den 
bewohnten Gegenden fo feiten, dafs der Vf. es nur 
nach dem Fell und denEnochen Eines Exemplars be- 
fchreiben konnte; gleichwohl wurden Sechs Menfchen 
von demfelben während des Hn. d'A. Aufenthalt in 
Paraguay gefreuen. — In der Kritik des CroKasotioni, 
Naiae in Cwgouar e.ntßellt ift, fcheint der Vf. 
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mehr Verwirrung als Aufklärung zu bringen, indem 
er ihn mit Collinfon's penfylvanifchen Cuguar und 
dele Borde'a fchwarzen, Cuguar vereinigen will, dt 
doch alle drey <ler Art nach verfcbieden zu feyn 
lebeinen. Auch diefer ift jetzt faft ausgerottet, und 
minder gefährlich für die Menfchen als der vorige. 

Den CAiWgottaso« , den Linne als Felis pardalit 

richtig charaLtcrilirt , hat Bu/Tbn als jftaguar und alt 
Ozelot beschrieben und abbilden lallen. Auch der 
Chatpard der Parifer Akademiften fcheint Hn. d'A. 
faber gewifs unrichtig] derfelbe zu feyn. Er ift bey 
St. -Ignaz folliufig, dafs des Vfs. Freund Nomida in 
zwey Jahren achtzehn 6ng. Sie variiren fehr in der 
Farbe und in den Flecken , oboe daf« diefes, wie 
Button glaubt, vom Grfchlechte ^bhinge. Von den 
Befdhreibungen , die Faber nach Recchi liefert, und 
welche Buffon beide für die des Ozetots hirtt, gebort 
die zweyte cllexdings biehcr., die erfte aber dein Ta- 
guarete. — Die Namen Tagouarounii und Eyra wer- 
den ohne Unterfchied zwo Katzen gegeben , die bis 
jetzt von keinem Natnrforfcher beschrieben and der 
europätfehen fo ähnlich find , dafs Buffon daher be- 
hauptete, dafs diefe in Amerika vor deiTen Entdeckung 
gewefen f«sy. "Die eine, welche der Vf. mit dem er- 
«en, fo wie die andre rrrit dem zweyt«n Namen be- 
zeichnet, ift 36$". ihr Schwanz 13*" lang, und ihre 
Haare fchwarz und weifs geringelt [wäre fi> pröfser, 
fo würde fie Ree. filr Buffon's Chat fauvage de la Non- 
vellc EJpagne halten] , die anHre ift 31". ihr Schwanz 
H" lang, ihre Farbe heHbraunrotb , und Ollinfon 
hielt fie für das Weibchen des Chibigouazou. — Ausser- 
dem wird noch eine Chat Pampa aus der <3*gend von 
Buenos Ay™ befchrieben, die Ree. fo v iele Aehn- 
liclikeit mit VennanVs Bau Lynz zu haben fcheint^ 
daJ's er fie für diefelbe halten möchte. 

(fier Be/tklujt feleQ 
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FaAHKvoBT a. d. O. , ind. akad. Buchh. : Unttrrickt 
im Zeichnen für Kinder, Kunfifrtunde und ange- 
hende Künßler; von *J. U. Med, fen. Rektor der 
königl. preufs. Alfndemie der t>e\en Kdnfte und 
meebanifchen Wiflenfchafren. Erfies lieft. Vor- 
rede 28 S. Text und XIII. KupfextafcJn. Zwetjtes 
lieft. 30 S. Text und XIV. Kupfertafeln. Drittel 
Heft. 31 S. Text und ebenfalls XIV. Kupfertafeln. 
j$02. gr. 8- (die beiden erften Hefte werden als 
neue Auflage eines fchon früher erschienenen 
Werks angegeben ; der dritte ift Fortfetzun? dftl 
felbeu;. 

im Text herrfcht ganz der Sache angemeflea eia 
fehr einfacher, leicht fafslicher Vortrag, wodurch Aa- 
fanger zur Beobachtung nützlicher Kunftregeln ange- 
wiesen werden; indeflen hätten wir gewünfeht, der 
Vf. mochte fich nicht fo vieler fremden Worte, wie 
z. B. encouragiren , iniprimiren , geniren, imitiren, 
Judicium, Eleven etc. bedient iiaben, welches gar 
nicht nö.hig war, da man /ich deutlich völlig gleich- 
bedeutend ausdrücken kann; auch darf nicht -unan* 
gemerkt bleiben« dafs im dritten Heft der Irrrbum 
begangen worden, neben Flamingo, den Boucherals 
eineu der vorzuglicbften Meifter in Figuren von Kin- 
dern anzufuhreu , die fen wnerträglichften ariler fran- 
zöQfchen Maiueriftcn! Von den Kupfern, in fofera 
diefelben beyra Unterriebt ün Zeichnen als Mufter- 
blatter dienen füllen, fagen wir ungern, dafs fie kei- 
ne Empfehlung verdienen, Richtigkeit in der Zeich- 
nung . fo wie gute Formen und Ya 
durchaus. 



«LEINE SCHRIFTEN. 



Yaftactaetnri fkamrvra*. Magdeburg, b. Keil: Wae 
fallen nud könne* Kirche» - und Schuten- Infoecttreu /tun ? Ein 
Verfucb v-ou •••****. 180 J. 7» 8. %. < 6 gr.) Die Kirchen- 
gefetze gebieten d"ii RircKan - und Schulen - Infpectoren, was 
Tie feyn folle* , was iiQthii?tii£«IU durch Strafdrohungen von 
ihnen erzwungen werden ktnn ; aber es lieirt außerhalb den 
-Grinzen des Zwaaggefcues und der Amtspflicht, weiche ge- 
Jimten wer*rn lunn. w»« />« nun außerdem noch als authori- 
firte Wortführer und Sachwalter einer höhern Ordnung in 
denr Reich der Wahrheit und Tugend, und für diefea Reich 
zu wirken und im leinen haben, wenn fie ihrer Würde wirk- 
lichen W«*di. ihren Amtagefchaften eine gemeianutaige Ten- 
Atnz au ge4*,n Qch gedrungen fühl«. Auf diefe Bemerkung 



gründet lieh denn die doppelte Trtqn ; Wms /»// *l* SeM' 
und Kirchen - Infpector gesetzlicher ffeijefrym? trid: W** 
kennte er außerdem nvrh teißen ? IJi e erflo Frage wird «ich 
wohl jeder Superintendent oder infpector felbft beantworte" 
können, wenn, wie es feine Pflicht erfodert , die Ktrche»'«f 
fetze bekannt .macht. Zur Beantwortung der z werten Frs?« 
findet fich in manch«» Zeitfchrifren teicher S;off. luden« 
verdienen manche von unferra Vf. getbane Vorfchlige gewi«* 
auch Behenigunp; daf« aber die Erfüllung aller 111 diefcn 
Blatter;) g^chanen Wünfchc und Fodeningert wohl fchwrrllcn 
jemahlt zu erwarten fey, wird der Lefer baid viiifehen, 
der Vf. gelUhet felbft , dafs einzelne ron ihm getbaoe V»»' 
Schlage unter die pi» defiderim su zahlen find. 
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NATURGESCHICHTE. 

Paris, b. Pougens: Ejjais für VHiftoire Naturell* 
des Quadrupedes de ta Paraguay , par Do» Felix 
d'Azara. etc. 

(Br/dJufs der im vorigen Stück abgebrochene» Recenßon.) 

Von den Stinktbieren. Fmrets, wird unter andern 
allgemeinen Bemerkungen angeführt, daf* da 
jtwar nach Biefsin, einige Arten aber, die mau auch 
in den Häufern halt, gar nicht unerträglich riechen; 
euch fpürt man den Geruch nur, wenn Tie erzürnt 
lind; ob aber derfelbe von einer in einem befondern 
Reutet abgefundenen Flüfiigkeit, oder blofa von der 
Auadünftung herrühre, bat Hr. d'A. nicht unterfucht. 
Ks wertlen drey Arten befch rieben, von denen die er« 
fte Le petit Füret, Linnd'* l'iverra vittota, von Busion 
unter zween Rainen, Fouine de la Guyane und Gri- , 
Jon aufgeführt; die zweyte Le grand Füret , Linne'* 
Muflela barbara. unäreiflg mit^ Recht für einerley mit 
Button'* iVksn gehalten wird, und die dritte, wel- 
«he der Vf. Zorrillo , der Ueberfetzer aber, Verwir- 
rung zu vermeiden, welche diefer Name verurfa- 
chen konnte, Fagouare brnannt hat, nach des letz- 
tem richtiger Angabe Linnes oder vielmehr Gmeline 
Vivtrra Conepatt und MapuHto ift. Bey dem letztem 
geht der Vf. die von Button angeführten Schriftftel- 
ler und das was er felbft über die Stinktbiere fagt, 
durch, und bey diefer Gelegenheit können wir nicht 
umhin, eine Probe feiner oft fonderbaren Kritik zu 
geben. Er lieht Catesby's Beschreibung der Viverra 
Vutorius, fo wie Tie Buffon hift. nat.4 0 . tom. i|. pag. 
259. not. a angeführt hat. für eine doppelte an, und 
fagt darauf: „La fecondedefcr.iption des couleurs eft , % 
- „man avis . dt pure invention , parceque perfonne «'a 
„vu unefeule ejp'ece de ces animaux avec les neuf raies 
„Manches que Catesby lui donne, et Vnn ne peut les 
„placer avec clarte et en laißant huü intervalles für 
„Us corps et les cöte's. Peut-etre avoit-il entendu par- 
„lern de mon Tagouare, qui a uns rmie blanche de ch<s~ 
„que cote , et que le relateur aura parte ce nombre de 
„raies jusqu'a nemf.'.* Wenn man folche Urtheile 
lieft , wenn man fleht , dafs der Vf. Buffon'* Vifon, 
Brown'* Galert), Hernandez beide Ysqwepatt , als zu 
feinem petit Füret, Buffon* Suiffe und Conepatt, Kalin'a 
PoUcat, Feuillee'* Chinche , Page Dupratz Bete pu- 
ante als zu feinem Taguare gehörig angiebt : fo muf* 
man auf ihn felbft anwenden, wa* er von Button 
bey Gelegenheit diefer Tbiere fagt ; „Ii les appeUe en 
^general Moujfcttcs, et il averüt que les autcurs les 
4, U Z. 1803, Vierter Band. 



„ont non feulement eonfondus entre eur , mais mhnf 
„avec d'antres animaux tres differens. §e doute que 
„duns cette confußon , et dans le manque de connoiffi\n>- 
„ce ptifitire für les Moußettes . perfonne ait plus merite 
„ce reproche que llujfon lui •meine, gfexpoferai fnr les 
„dJtails particuliers fournis par cet auteur , ce que je 
„croirai y apereeeoir d'inexact, mais u*anmoins avec 
„quelque defiance ; eTabord parceque plußeurs de ces de- 
„tails Jont fans clarte pourmoi, et encore parceque 
„j'ai autant aVerreurs a combattre que de 
„lignes ä lire." Der Ueberfetzer hat auch nicht 
umhin gekonnt , Hn. SA. MLeynung in Abliebt des Vi- 
fon fehr gewagt zu nennen, und anzuzeigen, dafs de* 
Chinche Buffon'* im Parifer Mufeum vorhanden, und 
Linne* l'iverra mephitis, Buffons Conepatt, das von 
Catesby erwähnte Thier und keinesweges der Foguu- 
*rJ, fondern Vivemi putorins , Buffons Zorülo irrig 
von diefein als ein amerikanisches Thier angegeben, 
urfprüngUeh am Voreebürge der guten Hoffnung zu 
Haufe, und Linne'* l'iverra Zorilla fey. — Verzeih- 
licher find Hn. d'A. Tadel und Fehler bey der Be Stim- 
mung der Beutelthiere , die er nach der erften von 
ihm beschriebenen Art Micoure nennt, da in derThat, 
wie auch der Ueberfetzer und Hr. Cuvier in einer No- 
te es befta eigen , Butfon felbft mehrere Arten unter- 
einander geworfen hat, wozu noch kommt, flafs die 
mehreften Bcfchreibungen fo von einander abweichen« 
dafs man, wenn man jede zu ihrer Art bringen will, fleh 
in einem Ufleero voll Ungewißheiten und Zweifel um- 
hertreibt. Auch da* ift, wenn nun von allem Rä- 
fonnement de» Hn. a"A. abfleht, und blof* auf feine 
Beschreibungen der fechs von ihm bemerkten Arten 
achtet, und diefe mit den Oaubentonfchen , Schreberi- 
fchen, Pennantifchenu. f. w. vergleicht, der Fall. Die 
erfte Art, oder den eigentlich fogenaunten Micoure 
halten Hr. d!A., und Hr. Iii. für Buffon's Sarigue des 
Illinois; dafs er diefer fey, leidet wohl keinen Zwei* 
fei , wenn aber Hr. M.. wie es bis jetzt gewöhnlich 
war, den Buffonfch^n Sarigue des Illinois , und alfo 
euch diefeu Micoure für Pennant's Virginian Opojfum 
anfleht, fo gerath man in Zweifel; denn auf jt-nen 
pafst Pennant's Befchreibung nicht, und felbft wenn 
man diefe in der Hiflory of Quadrupeds mit der in der 
Arctic Zoology vergleicht, kommt man auf die Ver- 
seuchung, daf* Pennant das einemal eine andere Art 
als das anderemal beschrieben habe. Die zwey te Art, 
Micoure laineux halt der Vf. für Didelphis dorfige- 
ra, der Ueberfetzer ift zweifelhaft, ob er diefe oder 
Buffon'* Cayapollin fey; beide* ift der Gröfse wegen 
nicht wahrscheinlich , da diefer wolligte Micoure mit 
dem Schwänze aat", der Schwanz J3I" laug ift. Ree. 
H h halt 
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hält ihn fflr D. Philander. Den dritten Micowe a quruc 
groß« , welcher mit Inbegriff des 1 1" langen Schwan- 
zes 23" Lange hat, fleht der Vf. für Buffon's Sarigne,- 
(auch Ree. würde ihn dafür halten, wenn das Weib- 
chen einen Beutel hätte) und Cmjopallin , und Ltn- 
fic's DiJelphis mwina an, der Ucheifetzcr aber wohl 
mit Recht für eine bis jetzt unbekannte Art. — Der 
vierte MicourJ ä queue longue, welcher mit dem 5Z0I- 
ligen Schwanke nur 8» Zoll halt, mäufefarbig, an den 
Seiten weifslich , unten fchinurzig weifs ift, und der 
fünfte Micoure a quene conrte, deffen Schwanz 2/' 
und ganze Lunge mit dem Schwänze 8'/' betragt, und 
welcher oben braunlichgrau , unten hcllziimntfarbig 
ift, .können nach dem Ueberfetzer beide Linne's Diti. 
tnwina, Buttons Marmofe feyn ; Ree. fcheint die er- 
ftc «ine neue Art, die andere Pennant's Jhort - tailcd 
Optfum. Die feebfte Art, Micowe nain ift 7", ihr 
Schwanz 3/' lang, ihr Haar ble) farbig, und fie iß eine 
neue Art. — Unter dem Namen Agouarou Goua- 
zou theiltHr. iVA. die Befchreibung eines Thteres, die 
er von Hn. Nofeda erhielt, mit, welches er felbft für 
den Koupara oder Krabbenhund , der Ueberfetzer für 
Buffons Rafo« Crabier halt. — Ganz unbekannt war 
bis jetzt, wie es dem Ueberfetzer und Ree. fcheint, 
der Agouarackay. Er hat feebs Vorderzahne Inhei- 
den Kinnladen , von denen die aufsei n die hindern 
lind , dann in der obern Kinnlade nach einer Lücke, 
einen grofsen und drey kleine, in der untern dicht 
an den Vorderzabnen einen grofsen und vier kleinere 
Eckzahne , in beiden Kinnladen- an jeder Seite drey 
Backenzähne. Seine Lange ift 39" wovon 14 dem 
halbnackten aber nicht greifenden Schwänze gehören. 
Die Füfse find vierzehrg, an der innern Seite der Vor- 
derfüfse lieht erhöht eine fehr kleine fünfreZehe. Der 
Kopf ift kurz 'und fehr fpitz, und die Hauptfarbe 
weifslich. Er frifst Pflanzen und Fleifch , greift felbft 
fchlafende JWenfchen an, und verrheidigt lieh mit fei- 
nem (linkenden Urin. — Der Wafchbar, den der Vf. 
für den Raton crabier anfleht, wird von Wim Agoua- 
rapope genannt. — Der Cena/i l'iverra Nafua Linn. 
und die Otter, La Lontre , Mußela Lutris Braßlien- 
fis Littn. befcbliefsen den erften Band. 

Der zweyte Band diefes reichhaltigen Werkes be- 
schäftigt fich mit Tbieren der vierten und erften Ord- 
nung des Linneifchen Syfteins , den Armadilten und 
den verwilderten und zahmen Hausrhieren in Para- 
guay. Den Anfang macht ein Thier Quouiya , wel- 
ches das Gebifs des Cabiai, (Cavia Capybara), aber 
einen 16" langen runden Schwanz bey 35" ganzer 
Länge, eine weder gekerbte noch fpirze Schnautze, ei- 
ne bräunliche Farbe hat, und am Waffer lebt. Der 
Vf. halt es für Buffon's pttite toutre de la Guyane, der 
Ueberfetzer für eine neue Art von Cabiai. Beides ift 
dem Ree. nicht wahrfcheinlich , dem ea viele Aebn- 
lichkeit mit Molina's Coypn zu haben fcheint. — Der 
Capiygoua, Cavia Capybura, frifst keine Fifche, fon- 
dern blofs Vegctabilien. — Der Pay , Cavia Paca ift 
in Paraguay fehr feiten; die Striche an den Seiten be- 
fanden in den beiden männlichen Exemplaren des Yfs. 



244 

nicht aua unterbrochnen Punkten, fondern anunter« 
broebnen Streifen. — Der Aconit wird am Plata gar 
nicht angetroffen , der Vf. erhielt ein Exemplar aus 
Aregoua. Nach dem Ueberfetzer ift er auf den meh- 
reren Antillen feiten , nur auf St. Lucia findet man 
ihn noch häufig. Hr. d'A. halt ihn mit dem Acujüii 
für eine Art, der Ueberfetzer zeigt aber, dafs er lieh 
darin irre , und das diefer letztere das folgende Thier 
fey , welches des Vf. unter dem Namen Vizcache be- 
fch rieben hat. Es ift nicht in Paraguay , fondern 
der Vf. fabe es zu Buenos - Ayres. — Eben fo ver- 
hält es fich mit dem Vaterlamle des Lilvre Pampa, ei- 
ner neuen Cavienart, welch« 2» Fufs lang itt, und ei- 
nen nur ij Zoll langen, dicken, cylindrifcben Schwanz 
hat, der fo hart ift wie Holz. Er hat an den Vordcr- 
füfsen 4, an den Hinterfüfsen 3 Zehen. Er ift braun, 
die Haare haben aber weifse Spitzen. Ueber die Hül- 
fen läuft ein weifses Bund und von eben diefer Farbe 
ift der Bauch. — Von dem Tapiti liefert der Vf. eine 
beffere Befchreibung, als wir bis jetzt hatten. Er hat 
allerdings einen Schwanz, der aber nur xo Linien 
lang ift (nach Markgraf* Befchreibung fehlt ihm der- 
felbe; in der Figur ift er aber mit einem kurzen 
Schwänze verfehen; Pifo gedenkt des Schwanzes g« 
nicht). Die Bcfchaffcnhe.it feiner Zähne giebt Hr. d'A. 
fo an : „Dans la machoire Juperieure il y a qualre in- 
„eifires, ou peut iire n'y cn a-t-il qne denx qni en 
„reprefenttnt quatre, a caufe de la rainure qui tes ditije 
„dans leur longueur. Elles oesupent la mime kirgeur 
„que Us dtux d en - bas." — Der Ueberl. hält dafür, 
dafs Hr. d'A. unier d» r Benennung Aperea das Necr- 
fehweineben, Cavia Cobaya Linn, befebrieben habe; 
er irrt hierin aber unllreitig , um fo mehr, da der Vf. 
ausdrücklich fagt, dafs diefes Thier in Paraguay (ich 
weder wild noch zahm finde ;aufserdein fein und Agerea 
fich dadurch von demlelben hinlänglich unterichei- 
det, dafs es jährlich nur einmal, und zur Zeit nur 1 
oder 2 Junge wirft. Gewifs hat er wohl Markgrafs 
Agerea, nicht dt (fen Cavia Cobaya hier befebrieben.— 
Nun folgen die Befchreibungen von 7 Nagern, die der 
Vf. Rat nennt, die alle noch unbekannt zfi feyn fchei- 
nen, deren Gattungen, wie Hr. M. richtig bemerkt, 
fich aber nie*»' näher beftimmen laffen , da Hr. d'A. 
gegen feine Gewohnheit, ihre Zahne nicht befebrie- 
ben hat ; wir ii bergen n eben deswegen ihre nähere 
Charakteristik. — Unter dein Namen Cottiy brfrbr^lbt 
der Vf. Buffon's Coendou, begehr aber denselben Fehler, 
den Schreber u. a. begangen haben, dafs er ihn mit 
Linne's Hyjirix prthenjilis für einerley, und die von 
diefem letzten bey Briffon vorkoimpenden Kennzei- 
chen für unrichtig hält, welcher Fehler auch* in einer 
Note von Hn. Cuvier aufgedeckt wird ; einen andern 
Fehler begeht der Vf. . wenn er noch Buffon's Urfun 
für eben diefes Thier hält, und wird von dem Ueber- 
fetzer wiederlegt. Dar Coum ift langfam, geht des 
Nachts feinen Geschäften nach , und frifst fchlecbier- 
dings kein Fleifch, fondern nur Pflanzen. Er nimmt 
feine Nahrung mit den Pfoten, wie die Cavien. — 
Die Grf<bichte der Annadille,, Tatous , bat fowobl 
durch dasjenige, was im. Allgemeinen, als auch im Be- 
ton- 
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fondern Ober die acht hier aufgeführten Arten geftgt 
w<rd, ungemein viel gewonnen, zugleich aber ii\ die 
bisherige Charakreriftik derfelben dadurch gänzlich 
über den Haufen geworfen, dafs Hr. <T A. die Zahl 
der Gürtel bey den Individuen derfelben Art rerfehie- 
dt-j-i famJ , und t-beudadurch den Ueberfetzer aufser 
Sund fetzte, die von ihm befchriebenen Arten mit 
den von Linne, BulTun und de la Ccpede angegebe- 
nen zu vergleichen. Man mufs lieh alfo jetzt nach 
andern Kennzeichen uinfehen , und die Arten jener 
Schriftfteller nur in fofern ata richtig betrachten, al» 
fie mit denen des Hn. d'A. oder unter fich verglichen, 
fich durch Uebereinftimmung in andern Theibn als 
Arten betätigen. Ohi\e die Granzen einer Recenfion 
zu überfchreiten, können wir eben deswegen die 
wichrigften Kennzeichen aus den Beschreibungen die- 
fer acht Tatus nicht fo ausheben, da^s der Leferne 
mit den bis jetzt vorhandenen Befchreibungen ver- 
gleichen könne; noch auch die Gründe anführen, 
•warum wir die eine oder andere Art des Hn. d'A. für 
eine oder die andere der bis jetzt bekannten halten. 
Wir bemerken nur noch im Allgemeinen , dafs die Be- 
deckung ihres Röckens zor Grundlage von Guitaren 
gebraucht werde, da.'s lie acht Fufs lange Röhren in 
du- Krde graben, und dafs fte aulVer Wurzeln wahr- 
frbeinlicb auch Infecren und Fleifch freffen. — Die 
Namen der beiden arnerikanifchen Familien der Aßen 
Supajims und Sagoins, welche Buß'on aus den Wor- 
ten Caifouafoa und Cagoui bildete, müden Ca'jgoua- 
Zok und Coi heifien , da, wie der Vf. oft erinnert, Co 
iu den amerikanifchen Wörtern nie Sa, fondern Ktt 
aesgefprochen wird. Er kennt vier Arten derfelben. 
I) Der Caraya, I.inne's Lintia Beetzebu! , Bufton's 
Oaarine, welcher in Truppen von 4 bis 10 Stück 
geht , indem ein Mannchen 3 bis 4 Weibchen führt. 
Die fetzrern find braunroth , und diefs giebr dem Vf. 
Versmlaflung-, Buffon** Alanate für diefs Weibchen zu 
harren , worin er aber, fo wie darin vom Ueberfetzer 
widerlegt wird , dafs drefer Affe mir dem Court« und 
Kijuotthna einerley fey. 2) Der Caif, Simia caf Hei- 
na, aas deflen Namen Buffon Sai machte, lebt paar« 
weife, und ift feliner als der vorige. Man erziehe 
ihn oft an einen Hund gebunden, und dann weifs 
der Caij diefen durch nllerley Miitel dahin zu brin- 
gen, dafs er ihn aufnehmen mufs, und nun reitet er 
beftändig auf feinen Hund, ohne abzufteigen, als 
wenn er freflen , oder' andere ßedürfnifie befriedigen 
will, und fleht auch feinem Hunde, wenn er lieh 
nrit andern beifst, treulich bey. Wenn Hr. d'A. 
Buffon'* Saimiri für diefelbe Art halt, fo irrt er ohne 
Zweifel. — Der Miriquotina Simia Pitkecia finde» 
/ich nur in der Provinz Cbaco und auf der W« Afette des 
Fluffes Paraguay. — Vom Tin' , Simia gjacchvs , be- 
fchreibt der Vf. ein Extinplar, welches er aus Brall- 
litn erhielt, und zum Üctilufs der Ueberfetzung die 
Lebensart xweyer brauner Saj>nj:ts, die er hielt. — 
Von Ilotemäuftn kommen hier zwölf Arten vor, von 
denen mirzwey, La Chauve - Souris brune Linne's 
Yejpeviilio Spechum. und La Chauve Souris brun- 
rougeätrc ( *'» hajtatus, bis jetzt bekaa&i waren» und 



die Übrigen neue Arten find. — Aus den ausführ- 
lichen Nachrichten von 'den verwilderten Pferden 
und der Pferdezucht , den Efeln, Maulthieren und 
Rindvieh in Paraguay, bemerken wir nun dafs den 
erftern eine Abhandlung von den Albinos unter Men- 
fchen und Thieren, die in Paraguay fehr häufig find, 
fo dafs der Vf. felbft wehr als 20 foleber Menfchen 
hb , und viele dergleichen Thiere bemerkte , einge- 
rückt ift; und dafs jn der letztern eine Nachricht 
von einem angeblichen hermaphroditifchem Rinde er- 
theilt wird. 

Ein Anhang enthält noch die beyTäufig verfertigte 
Befcbreibung von fechs Eidechfen. Die erfte ift die 
des Yacare , oder Caymans, weicher fehr häufig in al- 
len Flu (Ten und Sümpfen, für die Menfchen und grö- 
fsern Thiere aber wenig gefährlich ift. Die übrigen 
Arien laden fich nicht mit Getvifsbeit befiiinmen; die 
zweyte Le Teyovgonazou fcheint Hn. M. der Tttpi- 
natnbis. Lacnta Ihonitor zu feyn ; Ree. würde fie eher 
für Lacerta Amiva halten. Von der dritten Art Lt 
Teyau vert ift es merkwürdig, dafs fie hinten nur 4 
Zeüen haben foM , und eben d8S fcheint bey der fünjf- 
ton . Ca-nele'o* fremd der Fall zu fe\n. Daser/2« CAö> 
me'.con ift ein neuer Säncus. 

Diefs ift der Hauptinhalt eines Werkes , welches 
durch die grufse Anzahl neuer Tbiere , die es uns 
bekannt macht, durch die Beschreibungen minder be- 
kannter Arten , durch forgfaltige Bemerkungen über 
die Lebensart der befchriebenen Thiere, und durch 
mannigfaliige Berichtigungen, viel Licht über die 
Gefchithtc der Saugthiere verbreitet, und defTen ein- 
ziger Fehter falfche Kritik des Buffonfrhen Werkes 
ift. Gewifs noch mehr, als durch diefes Werk, wür- 
de die N:'tnrgefchichte gewinnen, wenn auch des 
Vfs. PtTuamfcht Ornithologie heraujrttäme, die durch 
ncygcfü£,ir» Abbildungen einem oft nur zu fühlbaren 
Mangel ditfes Werkes abhelfen würde. 

W>«^*a. jmlnduftrie- Comptoir: Herrn de laCept- 
dz's Xatitrgfj'chichle der Amphibien, oder der eyer- 
legc-ndt-n vierfüfsigen 'fhierc und der Schlangen. 
Eine Fortfctzung von BulTons Naturgefchichte. 
Aus dem Franzofifchen überfetzt und mit Anmer- 
kungen und Zufatzen verfehen von^oAa.m Mat- 
thäus BtAijlcin. — Yurier Band. Mit (43 grüfs- 
tenttieüs illutninirten) Kupf. 1802. 298 S. 8- (4 
Rthr.) Fünfter Band. Mit (21 gröfstentheils illu- 
mlnirten) Kupf. 1802. 201 S. 8< (2Rthlr. 6gr ) 

Der tverte Band enYligf die Gefchicbte der Nattern. 
Alle von Donndorf und Suckow angeführten und von 
Rujfel befchriebenen , beyin de la Crpedt fehlenden 
Arien fu.d hier in den Zularzen nach den heften Quel- 
len beschrieben und abgebildet . und Kuffels Kakuren 
unter dr-in Namen der drillingsaugigen Narrer Colli- 
ber trinocnlus. nach einer Zncbnung und Befcbrei- 
bung des Hn. Prof. Schneider'*. Aufser der vermehr- 
ten Synoymie hat «litl.T Band wenige Hn. B. eigen- 
thütniiebe und wichtige Anmerkungen erhalten. In 

Dngitized by man- 
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manchen Abbildungen ift ffrcb durch die Verkleuie- 
Tun» zu viel von der eigemhü.rdichen Bildung verlo- 
rengegangen . und bey verfchiedenen ftimint die Il- 
lumination nicht mir dein dabey iura Grunde gelegten 
Originale von Seba , Merrem und RuffeL 

Der fünfte Band enthält den Reft de» zwcyten 
Bandes des Originals, «nd die Gattungen der Sehlin- 
gen Klapperer, Blindfchleichen . lUngler, Schlü- 
pfer, Langaha und Warzting, tiebft dein Anhange von 
inonftröfcn Schlangen. Aufaer der bereicherten Syn* 
nonymie, und den im Originale fehlenden, vonCime- 
lin, Lanrenti. und Rttffel befrhriebenen Arten hat auch 
diefer Band nur wenige Zufatze erhalten. Nur die 
(»«ineine Blindfchleiche ift vom Hn. B. genauer be- 
fchrieben, und aufs neue nach der Natur abgebildet; 
doch dabey der Habitus ganz verfehlt. Die Lauren- 
tifche Abbildung ift bey weitem belTer. Die de la Ce» 
pedifchen Abbildungen find gewöhnlich mit andern 
von Sehet ♦ Catuby etc. vertaufcht , feibft da , wo <* 
zweifelhaft ift, ob dt la Cepede nicht andere Arten ab- 
gebildet hatte, oder dt« gegebenen die genannten Ar 
ten riarftellen, welche« vorzüglich bey den Klappe- 
rern der Fall ift; bey dem nicht zwei fei haften könig- 
lichen Schlinger hat aber Hr. B. die la Cepedifche un- 
illuminii te, ftatt der beflern und illuwdnirten Merrem 
ft hen Figor geliefert. In jeder Rückficbt hat indefa 
diefeUeberfetzung vor ihrem Originale grofse uud we- 
lentliohe Vorzüge , und ift unftreitig bis jetzt da« volr 
lendetefte Werk über die Gefcbichte der Amphibien. 

EKBAUÜNGSSCHRIFTEN. 

Leip*io , b. Fbdfcher d. j. : Brtracfcitiigert über die 
vomehmßen Wahrheiten der Raligion auf alle T« 
ge det Jahres. Von D. 3ohann Georg Rofenmül- 
ler, Superintendent zu Leipzig. Viertes Viertel- 
jahr, October , Nnvember, December. 504 
S- gr.». (iRtWr.) 

Der ehrwürdige Vf. bleibt lieh in dlefemTheile den 
im vorigen Jahre in der A. L. Z. recenfirten drey er- 



ftcnTheilen an lehrreichem TürerefTe glekh. B?y man- 
chen hier erörterten und empfohlenen Pflichten wer- 
den befondere Belehrungen gegeben , die mau in an- 
dern moralischen Schriften nicht findet. Er fängt die- 
fen Theil mit den Eheflandspflichten an, belehrt lie- 
jenigen , die fich in den Eheftand begeben woli- ii, 
mit praktischer Weisheit, nk'br die B^denklichkeif-u 
an bey der Ehe mit einer Perfon von einer andern, 
fonderiieh bekehrungsfüchtigen Kirche; bey der Ehe 
mit einer Perfon vun zu ungleichem Stande; bey Hy 
cathen nach Reichthum oder ohne hinlängliche» Ein- 
kommen und Vermögen. Dann werden Aeltem ge- 
warnt, ihre Kinder zu einer Ebevi»rbinduug zu zwin- 
gen, mit einer lebhaft, fchön und doch imgekimilelt 
erzählten Gefchichte von dein unglücklichen Erfolj 
fo Icher Ehen; wie auch eine Erzählung diefer Arr im 
folgenden Kapitel die Warnung vor leichtfinnigeu Ehe- 
verfprechungen begleitet. Bey der Abhandlung drr 
Pflichten der Aelten» werden brauchbare Erziehun^s- 
regeln gegeben. In dem Kapitel von den Pflichten 
gegen die Thiere kommen gute Bemerkungen vor; To 
auch in dem von der Sünde und dorn Unterfchie.Ie 
zwifchen Beflerung und Bufse. Das Kapitel von wah- 
rer Rechtgläubigkeit (Orthodoxie; macht dem Veren- 
de und Herzen des akadeniifchcn Lehrers gleich viel 
Ehre, und es ift zu wünfehen, dafs unter de» lie- 
fern , denen diefs Buch beftimmt iit , viele ciufeh?n 
lernen mögen, worauf es bey wahrer Orthodoxie, nicht 
nur des BckenutuiiTe« von Partheylehrfurzen, fondern 
des Herzens ankommt; dafs dazu auch die Befchei- 
denheit gehört, feine Privat oder Part hey Meyjiun- 
gen nicht für umriiglu:* zu halten. Den BefchUi^s 
macht eine Betrachtung über deu Winter, eine über 
die Chriftnacht, utid eine über die Hoffnung, untere 
tugendhaften Freunde in jenem Leben wieder zu lin- 
den , da denn bey der letzten die Gründe zwar für 
die Wünfche der Empfind tarnen annehmlich, aber für 
die Ueberzeugung der forfchenden Vernunft zu fchwach 
feyn mochten. Im Ganzen genommen ift diefe Schritt 
in allen vier Tbeileu zu einem Hausbuch zur Beleh- 
rung und Erbauung vor vielen Ähnlichen lehr zu 
pfehlen: 



KLEINE SCHRIFTEN, 



TecHJMtooia. Jnfpaeh, b.IIaueifen: Der neue Sparofen 
«il Luftzm/frohren von U. C. Bjurrnfreu«d. tSot. 13 »• 
(2 gr.) Der Vortrag diefsr kleinen Schrift ift lo uazufammeu- 
hantjenä, und die beygef unten Kupfer fo nichttfagond , dafs 
-man nur nach öfterm Durchlefen auf die Muüunaaisutig ge- 
rath, der Vf. fareche vielleicht von einem Ofen , der von ei- 
r«rnen Röhren durchbohrt werde. Der Ofen ift iwey Fufs 
van dem Boden ethabeti / uud. die Rohren geh« herab , bis 



auf einen Fufa Abßand ; hierdurch wird die CircuTation der 
Luft im Zimmer und dadurch ihre Erwarxauug möglich. Die 
Erfindung ift fo übel nicht, bedarf aber einer weitern Ansein- 
anderf«2un({. Bey den gegenwärtigen Angaben bleibt noch 
vieles dunkel; z.B. die ganze Confiruction des Ofen», d:e An- 
lage der Züge ; denn die eifernet Röhren fotlen blof* erwar- 
i , ohne vom Raucht fclbft durchtogau zu 



* 



Digitized by Google 



249 



Num. 307' 



250 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Montags, den 7. 



November i8©3. 



ERDBESCUREIB 



LAG. 



H A ARr.BM, b. Bohn*. Reizen n<xar de Kaap de Goede 
Haop, hrland en N001 wegen, in de %}aren 1791 
tot 1797; door Cornelius de £fong , met het , an- 
der zyn bevel ftaande 's Landj fregat von Oorlog, 
Silvio Rc.H'en nach dem Vorgebirge der guten 
Hoßuun^', nach Irland und Norwegen , in den 
Jahren sj^i bis 97. Von — Holtanuifcbrtn Ca- 
pitata, und Befehlshaber der Kriegsfrepatte Sei- 
pio). Eerfie Drei. Mir 1 Kpft. t802. XXII und 
274 S. Tweed* Drei. Mit 4 Kpft. X und 348. S. 
gr. g. (6 11. 2 Stüb. hol).; 

JH s fehlt uns nicht an Nachrichten über das Vorge- 
* birgt der guten Hoffnung, und noch vork»»*zcm 
lieferte der Engländer ß t irrotv eine fehr lehrreiche 
Keife; man wird aber demungeatbtet das, was Hr. 
de ^ong in dielen Briefen darüber Tagt, nicht flberfiuf 
f'g finden. Ift auch niebt Alle« neu : fu diene es doch 
entweder zur Betätigung und weitern Aufklarung 
defTcn, was andere gurr Beobachter von dem Cop, 
von feiner natürlichen llt>f>haflVnheir, von feJnen Ein- 
wonnern u. I. w. berichteten, oder auch zurBericbtigung 
diefer altern Nachrichten. Sein zweymaliger Janger 
Aufenthalt am Cap (der erfte vom 23. März 1792 bis 
zu Anlange des May* 1793, der zweyre vom io. Nov. 
1794 bis J9 May 1795) letzte ihn in den Stand, über 
manche Dinge nähere Erkundigungen einzuziehen, 
oder fie genauer zu beobachten , als Reifende , die 
da> Cap mehr gelegentlich befuchten , tbun konnten. 
Der Vf. (deden traurige Schickfale man aus der Vor- 
rede des rften Bandes kennen lernt; ilt ein Mann von 
vielen Kenniniifen und von Gefcbnuck, den daher 
jnaMherley Dinge jntereifiren , die für den blof'tn 
Seemann nichts Anziehendes haben. Selbli in der 
Natur^en hkhte ilt er nicht ganz fremde, und , was 
ihm an Mckanr.tfihaft mit dieler Wirten fc halt abgeht, 
\vi.-d man leitlnaus andc.n Belehrt 1 bei n de* Caps er- 
fetzen künnen. 

Um die , das Cjp , und die Fahrt nach und von 
riernftlben betrt dmdrn Nachrichten, die man , info- 
fern fic auf tler erJteti o< t r_ wey ten Reife gefummelt 
wurden, im iftenodrr 2ten Udttde, tindet nicht von 
einander zu trennen, luden wir die Data, die wir dar- 
aus initrlit'ilen, unmittelbar auf einander folgen; rtann 
füllen die im clten Bande entbalrencn Nachricbien 
über Irland, und die im zweyten Bande über I\o: we- 
gen f'df?en. ^ 

•Sf- 0a£O, eine der portugieuTihen Infdn des grä- 
lorgjfrges. Trauriger Zuftand dieler iuleln. V\as 
Jt. L. Z. I803. Vierter Band. 



könnten ße unter einer bedern Regierung werden! Alle 
Jahre herrfehl eine peftartige Krankheit ./las fogenannte 
Faul lieber) woran bis zu Anfange des J. 1792 auf 5t. 
Antonio 5000, und auf del Fuego 308 Menfchen ge- 
Horben waren. Auch an Hungersnoth leiden die Ein- 
wohner alle Jahre mehr oder weniger, und diele ent- 
ßelit in den letzten und erften Monaten des Jahres, 
d. h. in der heifsen Jahreszeit, aus Mangel an Regen. 
Als flr. de S. auf der zweyten Reife zu Ende des Au- 
guüs nach St. gfago kam , war es gerade der An rang 
der Regenzeit. Itzt fchtnachtete die Natur nicht, wie 
das e.-lte Mal im Januar, unter der Alles verlengenden 
Dürre, fondern ein frilches Grün gab ihr ein fröhli- 
ches An leben, und die Frücht« und Gewächfe, die 
damals fehltent ods*r die man nur zur Noth auftrei- 
ben konnte (linaäpfrl, Citronen, Kohl, Ananas, Wein- 
trauben. Wadermelonen , Cocosnüde, Pifang etc.«) 
waren in UeberfluU. Ein Arzt oder Wundarzr war 
damals e*ii St. Jago nicht, Als fich der Vf. das e-fte- 
mal hier aufhielt, bat fieb der kranke Gouverneur v 
feinen Oberwundarzr bey ihm aus, und als er das 
zwevtemat kam, er fachte (liefen einer der vornehm- 
l'wn Portugiefen , um das bekannte antifyphilitifche 
Mittel, die Plenck'fctum Pillen. Hr. de §jf. und feine 
Otüciere wurden bey ihrem erften Aufentbalte von 
dem Commandanten zur Tafel geladen, verforgten 
ihn aber auf fein Erfuchen mit Butter, Brod , Wein, 
Tabak und Pfeifen , zum Behuf des Gaftmals ; denn 
•111 dem Allen litt er Mangel. Der Secretar des Gou- 
verneurs zeigte dein Vf. im Jan. 1792 Plane und Kar- 
ten von den capverdifchen Ingeln, die er auf Befehl 
feines Hufes verfertigt hatte, die aber des Capuains 
Bey fall nicht erhielten. Beide Male fand fich, % — 9 
Tage nach der Abreife von Sr. Jago, auf den M'biflert 
ein Nervefßeber ein, wovon der Vf. im sten Bande, 
mit Heyfügung der Berichre zweyer Ooerwundarzte, 
ausführlich bandelt. Er fch reibt es hauptfächlicb der 
fehr feuchten, nebeligen Luft zu . der diejenigen von 
Jemen Leuten, welcüe, des U aderhulens wegen, die 
Nacht a ir. Lande unter Zelten zubrachten, aufgefetzt 
waren. BabdII. von S. 2g an die fonderha/e Krank- 
heitsgefchichre eines hollandifchen Seeuflkiers , der 
nufein gewides Mirtel , welches am den Blättern ei- 
ner weiÜndifcben i'Hanze. von den Negern Cprp itika 
genannt, mit lircchiveinftein zu Pillen gemacht, bc- 
liehr, den CarrVcbohnen ahnliche Kügelchen durch 
Brechen und Sruhlgang von lieh gab. Diefe Kügel- 
chen Tollen aus dem Haare, befonders dem Bartbaare 
des Tigers, mit einer Art Gummi beliehen , und in 
Wcftintiien von eiferlüctuigen Weibern Mannern bey- 
gebracht werden. Zwifcben dem £tcn und jtenGra- 
1* ^0(^ e 
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de nördlicher Breit*, and zwifchen dem 3ten und 
5tcn der Lauge, wo das Weer fefiT fijchrekh war, leuch- 
tete das IVnffer, bcb.idersdes Njchts. ß. 11. % on 8.41 an 
dieBefcbreibung und Zergliederung eines HayjifJies. 

Die Capbewohner find - vortreffliche, unermüdete, 
unerfchruckene Jäger. Aul lieblten jagen fie zu Pfer- 
de, doch auch zu Wagen, die mit 8 Pferden befpamu 
find. Da» Gewehr, deflen fie fich dabey bedienen, 
fand Hr. de fi. zweymal fu fchwer, als feine eurupai- 
fche Doppelflinte, und der Schuft war um die Hälfte 
gröfser , als eine Soldatenpatrone. Am Cap herrfcht 
der lächerliche Volksglaube, dafs die Hyäne (dort Wolf 
genannt) ein bermaphroditifches Thier fey. Von der 
Rachfucht eines tüdtlich verwundeten ElepUanten 
wird B. I. S. 54 ein trauriges Beyfpiel erzahlr. Den 
Quag-g-o fah der Vf. wohl vor einen Wagen gekannt? 
den Zebra aber nicht. Sehr gefahrlicher Flugfand 
auf dem Wege von der Capihdt nach der Fals- und 
Simonsbav. Kühner Wajferfall in den Umgebungen 
der Simonsbay; ingleicbcn dafelbft ein Hofyital der 
Compagnie, welches nach feiner Anlage gut, aber 
fehl echt verwaltet worden fey. Im J. 1752 kamen 
jSederbttrg und Fiykenius, als Commiffarien der Goui- 
pagnie, an; fie füllten dem gefunkenen Flore derCap- 
CoTonia wieder aufzuhelfen, und dft Streitigkeiten 
zwifchen den Bürgern und Bauern beyzulegen fu- 

chrn. Die Landgüter Grafs • und Kleinconßantia, 

und Bergvliet, ein Eigenthuui der Familie Clotte, 
und befonders das erfte , berühmt durch den köttÜ- 
chen Confiantiawei» , der dafelldc gebaut wird. He- 
inerkenswerth in* es, dafs die Traube, woraus er ge- 
keltert wird, nicht den lieblichen Gefchmack des Wei- 
nes bat; ihr Fleifch iJt hart und zahe, die Schal« dick. 
Der Handel mit diefein Weine war ehemals ein Mono- 
pol der Compagnie, welcher die Belitzer der Wein- 
garten denfelben um einen aufserft geringen Preis ver- 
kaufen mufsten, wurde aber naeüber auf die Art frey 
gegeben, dafs die Belitzer -der Compagnie eine Anzahl 
Ohme um einen gewiflen Preis überlafien rnüffen, 
das Uebrige ober nach Gefallen verkaufen dürfen. 
Londvlii-t , ein Landgut. 8 Stunden von der Copfhdr, 
gehöit ebenfalls einem Cloete. Fergelegen (Abgelegen;, 
ent angenehmes Landgut in flottentottenhollaud. Dem 
alten Hn. Cloete , auf Groficonflantia , habe Fc.i'.Uxnt, 
(deffen Reifebefchreibung der Vf. an einem andern Or- 
te unter die Clafle der artigen Romane fetzt) durch 
fein Unheil über ihn die Gaiureundfchaft , die er bey 
ihm gefunden, fchletht vergolten. — Der Boden in 
den Capgegenden ili fo fruchtbar, dafs die GetraiJear- 
ten wei.igliens 13 — i4faltig, bey günßi^er Witterung 
und Verfcbunung von Ungeziefer auch wohl 2oi»!rig 
und darüber, tragen. Von den Landleuten wird der 
Ccfuun als Erzieher und Pfleger der Küchlein tnitfehr 
gutein Erfolge gebraucht. B. iL S. 69 heifst es : „Auf 
„ihren Zügen ins Land tbdteu die Capbewohner das 
„Lamm oder Huhn, oder fonlt ein Thier, oft nicht 
„eher, als kurz vor der Mahlzeit , damit da* Fleifch 
„warin und unverdorben zum Feuer komme." Man 
verliehene, das fo zubereitete Fleifch fey, wenn es 
nur warm genofTen werde, auch mürbe. Die Art, lieh 



der nicht fehr fchmackhaften Eyer der Landfchildkröte 
zu bedächtigen, üt graufam. — In der Nabe der 
Car.P.adt wohnte der Vf. der Bdnafung einer Rauber 
ban-le bey, die ganz aus bkiaven beflnnd; zwey 
wu:den gerädert, fünf gehenkt, und die übrigen ge- 
brandmarkt und gegeifelr. Die zwey Geruderten rie- 
fen in den letzten Zügen, als fie die Uebrigen henken, 
brandmarken und geifseln fahen , diefen ink fetter 
Stimme zu : „Sie füllten iiandhaft feyn — bald hätten 
/„ihre Leiden ein Ende — bald wären fie wieder in 
„ihrem Lande." Die im erflen Bande befekriebene 
Bereitung des Zuckers aus'der, durch Thau und Re- 
gen in der Blume des ZncUerjlrauxhes , (Ptelea melli- 
fera), (ich fummelnden Feuchtigkeit, wird imlJ. Ban- 
de berichtiget. Die Wurzel des Davidje (die, wie Hr. 
de^j. Ulli ausdrückt, eine Hedem arojrum fey — alfo 
woöl bledera iir/ix Linn ?) einVolksinritel der Hotten- 
totten und der Pflanzer. Kläglicher Zui'taud der Arz- 
ney- und Wundar/.neykunde in der Capltadt. Be- 
Ichreibung der näher oder entfernter von der Cap- 
ßadt liegenden Gejtindwajfer, nämlich des Lernwen- 
Engelenbad an dem Elcphantenflufle ; des Bades am 
Ber^c Goudine, hinter Drakenßein, b<«y der Brand- 
valiei, eines SchvvefelivnfTers und de» Bades «>u 
fchuarzen Berge, jenfeits des Hotrentors -Hollands- 
kloo?, eines lehr eilenhaltigen WafTers. Auf diefein 
Berge glaubte der Vf. die nämlichen Spuren von Vul- 
kanit.it zu finden, die er in tk-r Solfatara bey Nea- 
pel fand. Eine cbemifc!:«? Analyf« diefer Gefuii;'!heirs- 
waflVr darf ir.-m hier r.lcht erwarten. B. I. Brief 12. 
Belihreibung <Us caiiifjien Pferdrs; des Fahrens mit 
8 Pferden; . tr Dilhut* Dtakenjtein , Fmnfche Hort, 
und Perle. Was Oer Weinbau am Cnp <l« 11 ,j »acta «In 
Widerrufung des Edicts von Nantes dorthin geflüch- 
teten protelumtilchcn Franzofen zu verdanken habe. 
Bey einem ihrer Nachkömmlinge, l'illiers, koftete der 
Vf. deu ukticen Cnpweiu , der 10 Jabre zählte. Er 
war hellbraun von Farbe, und, feines Feuers wegen, 
kat'in trinkbar. — Br. 13. Als der bekannte Wund- 
arzt t\i)i liitbevk im Keinen der IioÜändifciien -oflindi- 
Ichen liaiidel«gefelifcbaft /ich hier aubauete, und, fo 
wie lieh die Zahl ferner Pflanzer vermehrte, mehr 
Land nöthig hatte, liefsen ihn die rechtmiifsigen ße- 
die Hottentotten, durch einen Abge- 
, .Warum befatt ihr unfer Land ? Wi- 
„rem gebrauchet ihr es 2Ur Weide für euer Vieh ? Wie 
„w urde es euch gefallen , w enn wir uns eure Felder 
„anmalsten? Ihr fetzet euch immer fefttr , um naett 
„und nach o'ie Hottentotten au unterjochen. Verlangt 
„ihr alfo Krieg? • Dielts Argumentum cd houtinem 
wirkte; van Riebeek kaufte- ihnen emcii großen 
Strich Landes für 40 — 4-,cco GLlüen ab, und oiefe 
Summe bezahlte er in Brantewein , Tabak, Korallen, 
und andern Waaren. Ein SeitcnUüi k üiezu ilt das, was 
der Vf. cm linde dieles Btielcs von der bekannten Hob- 
bcuinfel erzahlt. „Sie ill (fagt er, der foitft, fo vieler 
kann, tiergleichen Dinge nur leife berührt) „der l er 
„ban.-.ungiurt für morgenlündijehe Fürften, die lieh er- 
„kühnen, dem Despotismus der Hilten fo mächtig ge- 
wordenen Compagnie WideriUnd zu biegen. Gegen- 
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„wärtig befinden fich ein cingalefifcher Prinz , und 
„einer von Madura hier." — Hr. 15 — 17 liefern Nach- 
richten ron den Felr«ngswerk»n der Capfisdr ; von 
den regulären Truppen, von der Miliz ; von der Frucht- 
barkeit des Landes; dein gefunden Clin»; von der 
Lebensart der Einwohner, von dem Charakter de» 
männlichen und i weiblichen Gefchlechts; von der 
fchlcrhren Erziehung ; von der gewaltigen Menge 
ll..usfklaven. Die Polhöhe der Capltadt fey ungefähr 
34^ Grad fudlicfear Breite, und 25 * Gr. Lange, Oer 
aollandifchc Nationalcharakter blickt bey den Ein- 
wohnern der Capftndt, aller Yennifchung mir frem- 
den Nationen ungeachtet, in fehr vielen Stücken durch. 
Doch darin weichen fie von dem ächten Holländer ge- 
wifs /ehr ab, dafs iie in der Tafel, in Kutfchen und 
Pferden , und das Frauenzimmer in der modifchen 
Kleidung, den Aufwand fo fehr Heben, und dafs der 
wahre Vennögenszufiand bey den Meiften dein aufsern 
Glänze nicht entfpricht. — Hr. 13. rp. Erwerbsmittel 
der Capbewohner ; Veränderungen und Verbesserungen, 
welche die damaligen Commitfaiien, Nederburg und 
Frykentus, machten; Papiergeld (hatte viel Unheil an- 
gerichtet); Rrgierungsfortn ; neue Leihbank. — Bis 
zu Br. 23 unter andern Vorschläge zu helleren Einrich- 
tungen am Cap und zur Erhebung des gefunkenen 
Flors. Von den Bmfchmäunern fagr er: „Wir Hollän- 
der, oder eigentlich, unfere Coloniften, haben fie zu 
„Wilden gemacht. Was man auch am Cap fagen mag, 
„iie find hoebft wahrfcheinlich ursprünglich Horten- 
„rotten." Das Däfern des Einhorns wird hier Aber- 
mals, mit Berufung auf tief im Lande wohnende Hot- 
tentotten, rlie fich anbedebig machten, gegen Belob- 
»eng da» Thier todr oder lebendig zu liefern, behaup- 
tet; die Beweib tür deffen Dafeyn hält jedoch der Vf. 
noch sticht für unwiderfprechlicb, 

Irland. Eigentlich über Cork, wo fleh Hr. de Q. 
beynahe drey Monate aufhielt, und über die umlie- 
genden Gegenden , nebft cingeftreuren Bemerkungen 
über Irlands politisches Verhältnis* zu England, zu ei- 
ner Zeit, da die Union der drey Königreiche noch 
nicht zu Stande gekommen war; über den hoben Adel, 
der feine Einkünfte in der Irauptfiadt Engtands ver- 
zehrt, indefs feine Unterthanen von den Pächtern oder 
Verwaltern gedrückt und ausgesogen werden; über die 
daher entltehendß" Armut des gemeinen Mannes etc. 
Wir heben Einiges aus. Die Sradt Cork liegt auf ei- 
ner Sumpfigen Infel , die rundherum mir dem Flufle 
Lee umgeben iie; dadurch und durch die von Zeit 
zuZeit erfolgenden Ueberfchwemmungen des Lee Avird 
Se ungtfund. Der Flui* ift reich an eßbaren Fi (eben, 
befonders auch- an Lacks, der zum Vtrfchtcken nur 
marinirr, nicht aber auf holländische Art, einge- 
fallen und geräuchert wird* Er hat euch ei- 
nen Ueberflufs an Äußern und Mujllulu. Geintin. 
nützige Anfta!tcn iu Cork; befonüers eine Spinn- 
fcliuie für Madcben~aus den niedern ClaiTen; worin an 
die Fkifsigden und Tugendhaftere» von den V&rftehe- 
rinnen. welches angefchene Frauen find, Prrife aus- 
getheik werden ; üigleiehen. ein FindeUmtu h worin er 



die gute Ordnung und ausnehmende Reinlichkeit be- 
wunderte. Eine nachahmuugjivertbe Einrichtung in 
«hefem Findelhaufe ift es, dafs man den Fremden, die 
fich darin umfehen, ein. in dem Ver/ajnmlungszim- 
iner der Vorfteher immer bereit liegendes Buch anbie- 
tet, mir dem dringenden Erfuchen, ihre Bemerkun- 
gen darin aufzuzeichnen; Bemerkungen-, die alle Mo- 
nate von den VorJtehern in Ueberlegung gezogen wer- 
den. Auf dem vornehmften CaffeehauTe in Cork (the 
Drum) bezahlen die Damen fo gut wie die Herren 
den Einlafs, und die Damen, mit denen Hr. de § r 
gekommen war. fchlugen es aue> als er für fie bezahl 
len wollte. Die, von den Engländern verachtete iri- 
fche Naeion könne wohl auf einer niedrigem Srufe 
der Cultur ftehen. fie fey aber ficher gegen Fremde 
artiger und mittheilender r als die englifche. Die Ro- 
heit , deren die englifche fie befchuldige , könne ein 
Ueberreft ihrer ehemaligen bürgerliche» Kriege feyn. 
Mit geringer Annahme von urfprünglich irifchen 
Sitten und Gebrauchen, iß Alles englij'ch , Kleidung, 
Sptifen, Tifcbgeb rauche , Tagesordnung. Luxus in 
Cork. „Die Frauen der Krämer find an Fefttagen fo 
„gekleidet, wie die Damen vom erßen Range» (S. 344.) 
Und gtei«h darauf ,Jjy der zweyten und dritten Claf- 
„fe bildet man Frauen, die fich auf Ungc, wohl ge- 
„wachfene Nägel viel zu gute thun. und iie durchaus 
„nicht abfehneiden laSSen." Die Mädchen in Cork, 
woran es einen Ueberflufs har, find grofse Liebhabe- 
rinnen vom Reiten. Menge der Armen in Irland. Die 
einzige Nahrung diefer Claffe find Kartoffeln mit But- 
termilch;, diefe fpeifen fie Morgens, Mittags und de* 
Abends; Fleiich kommt feiten, und karglich zuge- 
teilt, Brod faft gar nicht auf ihren Tifoh. Die Kar- 
toffeln find aufserordentlieh wohlfeil; 100 Pfund kö- 
rten nicht mehr als 28— 26 — 20 holländifche Stüber 
(,20 Siub.tri3 gr. fathf.j Es wird auch ein Branntwein 
vtm Schlechtem Gerüche und Gefcbmacke daraus ge- 
brannt. Den Dudelfack halten die Iren für na- 
tional. 



ungefähr 



In Norwegen (Band II) hielt fich der Vf. 
8 Monate bui, nämlich von dem Ende des Septembers 
I7 y 5 bis zu Ende des Mays 179Ö. In Drontheim 
giebt es kein« Gafthefe. Ohne Empfehlung konnte 
es Schwer halten, als Fremder in einem Bürgerhaufe 



luf/eiiomiuea zu 



werden. 
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ne Häufet, mit etwa geoo Einwohner; fchleebt ge- 
pflalterte Strafsen; fo gut wie keine Strafsenbeleuch- 
tung, ungeachtet die Sonne im December kaum 4 
Stunden lang fiebtbar ift r indem iie nach 10 Uhr auf- 
gehe, und vor 2 Uhr wieder uutergehr; die Einwoh- 
ner leben vom Handel und von der Fifcherey , die, 
fo wie das Holz in Bi etern und Üratmnen , ii>fci eichen 
das Kupfer von Romas, den üegenitand des Handels 
ausmacht. Von den Annen dieler Stadt beifst es S- 
114: ».Der gemeine Mann ilt hier zwar arm, aber 
„ehilktr, belcheiden, nicht übi*rmüth>g , und hat die 
„Tugenden Schur Voralttrn noch nicht verhüten." 
In dem üa roi. dts Haufes, welches er bewohnte, fand 
er die Rhaboi beroilanze. üeichmack und Geruch der 
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Wurzel, wie bey der chinefifchen, aher die Wirkfam- 
jieit geringer. Statt der mancberley Früchte und Ge- 
inüre. womit die Nätur wärmere Länder fegnete, be- 
fch<mkte fiV Norwegen ft.hr reichlich mit Moltebeeren, 
Rubus Chatmaemtrrus Linn., mit Preifselsbeeren, Vau- 
cinium l itis Idea Linn. Bei Je Arten von Beeren, 
mit Zucker eingemacht, jede für lieh, oder beide mit 
einander vennifcht, finde man auf jeder Tafel. — Br. 
18- Befchreibunfj einer nordi eben Mahlzeit, in An- 
fehuttg der Speifen und Mittränke, der Tilchgibraa- 
che etc., wobey es dem, der mit der hollandiichen 
Tafel und ihren Gebräuchen bekannt ift, Vergnügen 
macht, tu fehen . wie aufmerkCam unfor Cfpuaiu auf 
die Unterfchied« zwifchen den Gebrauchen ieuu-r und 
der norwegifeben Nation; und wie er, gegen die Ge- 
wohnheit mancher Reifenden, billig genug dt , den 
Nationa-Igewobnbeiten ihr Recht widerfahren zu Jaf- 
fen. Der Deutfche findet in den Ttlchgeurauthcn 
viel Aehnlichkeit mit den Seinigen. — Br. 19. Bey 
der Enthauptung eines Madchens tranken einige Epi- 
leptifchc das , fo fchneil wie möglich aufgefangene 
Blut, und liefen dann aus allen Kräften, in der liuff- 
nuftg, dadurch von ihrer Krankheit be.frey.et zu wer- 
den. Befchreibung der Merkwürdigkeiten vun Dront- 
■heim'. Der Vf. wird von der daligen königl. nordi- 
fchen Gefeilfchaft der Wiffenfchaften zum Mitgliede 
aufgenommen. Sehr anfehnliche Vermachtniffc eines 
Dromheimers, Natnena Thomas Angell. Bey Uront- 
heim Iah er, auf dem, dem General v. Krogh gehöri- 
gen Lindgute Leeren zwev fchone Waffertalle, w,o 
durch zwey beträchtliche Sagemühlen tind eine Ge- 
traidcmühle getrieben werden. Derlgrö/sere jlt 
2CO Ellen breit, und feak recht 48 Ellen buch; der 
kleinere 40 Ellen hoch und 90 breit; am Fufse de* 
letzteren find verschiedene Anlagen von Flechtw.erk 
zum I achstange. Man falzt den Lachs ein, und räu- 
chert ihn zur Verwendung; er fey aber geräuchert nicht 
fo fcbinackbaft, als der bi'llJndifche. — - ßr. 20 — 22. 
Des Vfs. Ucife, mitten im Winter, nach den Kupfer- 
werken von Ruraas. Mancherley Iutereflantcs über 
die Art, bey Schnee und Ei& hier zu reifen; die ß«t- 
fehaflenheit der Schlitten ; die kühnen, hJb zugefrur- 
nen Wafferfallc bey Holwaren ; der Gammel Qult.oder 
«ordifcheKafe, den man in Roraas findet, wolle dum, 
durch holiundifchen Kaie verwohnten Gaumen nicht 
behagen ; Befchreibung des Dorfes Köraas und leiner 
Kupferwerke, befonders der Scbmelzereyui ; fehlten- 
ter Gehalt und fchlecbte Kolt der daligen Hüttenar- 
Leiter. Da um Roraas herum wenig Gras wucblt, füt- 
tern die Einwohner die Kühe mit Laub, mit Renn- 
tbiermuos, und —f mit J'ferdeinift. Der letztere wird 
entweder roh, oder gewohnlicher, mit etwas Mehl 
und Stroh gekocht, den Kühen gegeben, und er iöll 
gefunder feyn als Heu. Fünfjähriger Thermoumer- 
iiand von Roraas. Hier befand fich gerade eine Gc- 
idlfchaft von Finnen mit ihren Schlitten, befpannt mit 
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Rennthieren. Reife nach den Kupferminen von Ro- 
raas. Der Vf. und feine Gefeilfchaft hollandifcher 
Seeofficiere befahren, in Begleitung der vornehmRen 
Bergbeaiuten , die Kupfergruben. Der dafige Berg- 
mann ift faß noch armer als in andern bergbautreiben- 
den Landern. Eine, das Jahr 1794 betreffende Ta- 
belle, fowohl über die Ausbeute der Groben von Ro- 
raas, als über die ilüttenarbefren , ift beygefügt. Re- 
hen Erzes waren in diefem Jahre gewonnen worden 
13056 s Tonnen; ausgefchmolzen 24»2h Schiffpfund 
10 Liesptund Kupfer, und 2 167 Schilfpfund 18 Lies- 
jsfund 5 \ Pf. Mefüug. Diefe Arbeiteu hatten 105369 
Rejchsth. 2 Mk. 8 Schill. Unkoften verurfachr. — 
ßr/23. ümftaodliche Erzählung vou den 8 Compa- 
gnien Schlittfchublaufer. die der König von Däne- 
mark in Norwegen unterhalt. — Br. 24. Reif« nach 
Mvjia Marten. Befchreibung der daligen Eifenhut- 
ten, befonders des Uulswerkcs und der Nagelfchmie- 
derey, wohin das meifie Eifenerz aus der Provinz 
üundmaers gebracht wird. Ueber die Norwegitche 
Sitte der Liebhaber, in der Sonnabendsnacht bey der 
Geliebten Bruche abzulegen, von denen nicht leicht 
die gewöhnlichen Folgen entliehen, die, wenn fie 
Aich ja ereigneten, durch die Ehe lieber wieder gut 
gemacht würden. Em Bauernniadchen . das fich mit 
einem Vxmiehjnen cinlafst , wird von ihres Gleichen 
verachtet. — Wohnungen der Landleute, ihre Le- 
bensart; das auch der Viehzucht hinderliche Klima ift 
dem Landbau nicht günftig. Kornmagazine find noch 
nicht hinlänglich, der Uungeisnoth auf immer vorzu- 
beugen, daher die Einwohner oft zu elendein Brode. 
aus getrockneter, gruialei.er. und mit oder ohne 
Mehl gebsekener Fichtenrinde ihre ZufiucOt nehmen. 
Bey r uttermangel mülTen die Kühe manchmal im 
Winter mit Filcheu gefüttert werden. — ßr. 25. 
Vortheilhaftes Gemälde von dem norwegifJien Natio- 

nalolxaraRier ; bisfondere Be) Ipii-Ic von Ehrlichkeit. 

Br. 26 — 20. Aufenthalt in Cergen; Rürkroife nach 
Holland. Mancht-rloy Uber Bergen : Bauart derStajt; 
febr anfehnheber Handel mit 1 ifchen . fall dem ein- 
zigen Handelsartikel , über welchen Tabellen bcyge- 
fügt find; für öffentliche Vergnügungen wird wühl 
etwas , aber nicht viel get^an; die mit einer Art von 
Ausfatze , oder dem Spedahkaed, behafteten Kranken 
ialten fich in dem St. Juriaus - Hofpitale auf. Sitten 
und Charakter der Einwohner von Berge«, Ungclel- 
Jigkeit der Männer, Eingezogeivheit der Fraueu. 

Die. in den 2 Banden befindlichen 5 Kupfer (tei- 
len dar: j) eine Anfuhr der Cay/ladt , von der Tafel- 
bay aus, nebit der Ktiede; 2) eine fpater verfertigte, 
mit den fei [dem vorgefallene« Veränderungen; i)Aie 
Simtiusbaij mir ihren Umgebungen; 4) eine Möllns a : 
5) die Ii «jfenübungen der noruegifchen SchiittJJicM 
lauf er. 
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Dienstags, den 8- November igoS- 



GESCHICHTE. 

Au tun i gedr. b. Dejuffieu : Hifloire de t*Ville<T An- 
tun, connue aurrelöis fous le nom de Bibracte, 
Cspitalc de la Rcpubliquc des E\luens; djvifee en 
IV. Livres et ornee de Gravores. Par ^fofepk 
Rosny , Capitaine d'Iofauterie. An XL de la Re« 
publique (igo3)- 2 Alph. u. i\ Bog. 4. Nebit 3 
Kupfertafelo. (3 Rtblr. 18 

Die Franzofen befitzen bekanntlich einen grofsen 
Reichthum an Befchreibungen und Gefchichren 
der grofsen und inttteliuafsigen , ja Celbft kleinen Oer- 
ter ihres Staats. Die zu dem ehemaligen Gouverne- 
ment Burgund oder den jetzigen Departement der 
Saone und Loire gehörig« Stadt Au um, ehedem Bi- 
bracte genannt , ift zwar hierin nicht vernarhlafligt 
worden , wie man zunaclift aus Meufel's Bibliatheca 
hiftorien (Vol. VI. P.II. p. 52. fq. und yol.IX. P. II. p. 
»78. fq.) erfeheu kann: aber die dort ertbeiltc Notiz 
ritt jene Stadt betreffenden Schriften lehret auch zu- 
gleich ^ dafs noch kein zufammenhängendes , vollitän- 
diges und kritiCch bearbeitetes Werk über diefelbe 
vorhanden war. Denn der bieberige Hauptfchriftftel- 
ler, Edmund Thomas, Kanonikus der dortigen Karhe- 
dralkirche, fing zwar im J. iötfo an, feine Uißoirß 
de l'antique Cite d' Antun zu Lyon in Folio drucken 
ru laden; aber er ftarb bald darüber hin, und die we- 
nigen abgedruckten Bogen find eine der gröfsten Sel- 
tenheiten. Nun giebt es zwar Abschriften des gan- 
zen Werks : fie find aber voll von Fehlern , und das 
Werk felbft ift nicht vielmehr, als eine rohe Compi- 
lation. Nunmehr ift durch das aniuzeigend« Buch 
diefem Mangel abgeholfen. Sein Urheber war , we- 
ni"ftens dem Recenfenten , bisher als Schriftfteller un- 
bekannt; und gegen das Ende der Vorrede giebt er zu 
verliehen, dafs er noch jung ift. Wie dem nun aber 
auch fey ; er verdient Beyfall. Er folget feinen we- 
nigen Vorgängern nicht blindlings, verfahrt bey fei- 
nen kritifchen Unterfucbungen vorfichtig, ift in der 
Anordnung und Darftellung der Materialien glücklich, 
und bentzt eine prunklofe, natürliche, lichtvolle 
Schreibart , wie fie dem Gefcbichtfchreiber geziemt. 
Noch befonders verdienen feine Befrheidenheit im 
Vortroge feiner Muthmafsungen über alte Begebenheit 
ten und Denkmale , und feine Unpartbeylichkeit ge» 
rühmt zu werden. Der letztem könnt' er defto unge- 
ftörter opfern, da er, feiner Verficherung zu Folge, 
nicht aus Atitun gebürtig ift. Alt er fich gewilfer Ge- 
febäfte wegen dort aufhielt, und fein Vorhaben, die 
Gefchichte diefer Stadt zu frhrriben, merke« lies, un- 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



terftützten ihn die Einwohner am die Wette mit Nach, 
richten. Sagen, Bemerkungen und alten Handfcbrif- 
ten, fo viel ihrer lieh, bey den vielfachen traurigen 
Scbickfalen. die diefe Stadt erlitt , erhalten haben. 
Schade übrigens , dafs Hr. R. zu viele AUotrien ein- 
mifcht. und dafs er zu feiten auf feine Quellen und 
Gewährsmänner v erweifet J 

In der >i Seiten langen Vorrede mufterr der Vf, 
feine Vorgänger , von Polybius an bis auf d'Anville, 
und läfst jedem wiederfahren, was recht ift. Dac Werk 
felbft beftebt aus vier Büchern, welche in 20 Kapitel 
abgetheik find. Nach einer kurzen Befchreibung der 
örtlichen Lage des heutigen Autuu, und nach der An- 
gabe ihrer verfchiedenen alten Namen , (darunter An- 
guflodunum, woraus der heutige entstanden ift) , han- 
delt der Vf. von der alten Stadt Bibracte, der Haupt- 
ftadt der Gallifchen Republik der Aeduer, die lehr 
grofs, reich und mächtig gewefen fey« tnufs, da Ju- 
lius Cafar ihr die Benennungen Soter- et Aemulm Rä- 
ume giebt , die er aber doch durch den General ba~ 
bius in Brand ftecken und zerüteren lief». Der Vf. 
tritt der hochft wahrscheinlichen Meynung derer 
bey, die das nachherige Auguftodunum (von Kaifer 
Auguft fo benannt) auf den Trümmern von Bibracte 
erbauen laflen , und an deren Spitze der ctaffifche 
d'Anvilie fteht. Alsdenn nur a II zuutn (ländlich vom 
Urfprung der Aeduer und der Gallier überhaupt; we 
der Vf. die alten langft auagezifchten fabelhaften Her- 
leitungen billig mit Stillfchweigen hätte übergeben 
follen; von ihren Sitten u. f. w. vnn ihrem, zu Cice- 
ro*« und Cafar*s Zeit fehr berühmten Heerführer Di- 
vitiacus, und von denen Bruder Dumnorix, der zu- 
erft die argliftige Politik der Römer, gegen die von 
ihnen zu Bandsgenoflen aufgenommenen Aeduer durch- 
fchaute, und den deshalb Cafar, niedrig genug, mor- 
den liefs. Weiter von der kriegerifchen VerfatTung 
der Aeduer, von ihrer Republik und Religion; wo 
weit ausgeholt und von den Galliern überhaupt fehr 
bekannte , nicht hierher gehörige Dinge erzahlt wer- 
den. So find auch den Druiden einige Bogen gewid- 
met, ftatt dafs alles, was davon in Beziehung auf die 
Aeduer -w wir wollen nicht einmal fag^n , auf Antun 
— vorgebracht wird, auf einem Blatt hätte gefsg« 
werden können und — follen. Naber hält fich der 
Vf. im sweyten Buch (S. 91. u. (f.) an feine Mais.ie, 
wo er die Gefchichte der Aeduer und ihrer Haupt- 
(ladt bis zu ihrer Deberwälrigung durch die Römer, 
von da bis zum Einbruch Germanischer Nationen, be- 
fonders der Burgunder, in Gallien, und hernach wei- 
ter bis ins i7te Jahrhundert, ziemlich chronikmäfsig, 
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Verfolger. Was er aber im loten Kapitel (S. 141. u. ff.) 
dicfeui Buche beyfßgt, hätte gröfsten Theils wegblei- 
ben füllen; denn er erzahlr dort Gebrauche des Mit- 
telalters , die in ganz Frankreich , wohl auch in an- 
dern Ländern gewöhnlich waren. Wer wird z. B. in 
einer Gefchichte von Autun eine Befchreibung des 
Efelsfeftes und den ohnehin fchon fo oft wiederhol- 
ten Abdruck des dabey gelungenen Efelsliedes von 
neuem erwarten? 

Das dritte Buch beschäftiget fich mit den ehe- 
maligen Grafen von Autun , mit der Vereinigung die- 
fer Graffchaft und d*-s Herzogthums Burgund mit der 
Krone, mit der Einführung der chriftlichen Religion 
in Autun, mit dem Alterthum und den Privilegien 
des dortigen Bisthums, deffen Verwalter chronolo- 
gifch aufgeführt werden. Beygefügt ift eine alphabe- 
tiYche Notiz von berühmten Autunern feit Julius Ca- 
far bis auf dre neuefte Zeit. Wir finden aber keinen 
bedeutenden darunter. 

Im vierten Buch wird von den alten und neuen 
hier abgebildeten Wappen der Stadt, ferner, von 
den alten Mauern , Thoren, und Strafsen gehandelt. 
Zwey, zum Theil noch aus dein Alterthum ber- 
ftammende Thore, die eher Triumpfbogen ähn- 
lich Rhen, find Tauber in Kupfer geftochen. Der 
Vf. ift geneigt, fie dein Kaifer Augult beyzulegen, 
von dem die Stadt den Namen Auguflodunum erhielt, 
welcher felbft dort war und fie begünftigte: doch 
meynt er, die Vermuthung derer, die diefe Monu- 
mente Kaifer Konftantin dem Grofsen zu Ehren, er- 
richten laflen , könne auch gegründet feyn; und be- 
fchliefst mit einem offenherzigen Geftändnifs der Un- 
wiffenheit in Anfehung ihres Urfprungs. Ferner, 
über die römifchen Heerftrafsen durch das Gebiet von 
Autun; von den alten Badern, Wafferleitungen und 
Springbrunnen ; von der dortigen Naumachie , wel- 
che gröfser und fchöner gewefen feyn foll, als die 
der Griechen und Homer; von der bey der Stadt 
befindlichen . in Kupfer geftochenen Steinsnaffe, ei- 
ner Art von Pyramide, Pierre de Couard genannt, de- 
ren Urfprung und Zweck unbekannt ift. Von dem 
ehemaligen Theater zu Autun find nur noch febr ge- 
ringe Spuren übrig; von dem Amphitheater mehrere. 
Diejenigen , die noch im ijten Jahrhundert vorhan- 
den waren, find auf einer Kupfertafel abgebildet. Auch 
von den ehemaligen Tempeln zu Autun werden Nach- 
richten ettbeilf . fo weit es möglich ift. Ueberrefte 
derfelben find nichi mehr vorhanden , ausgenommen 
■von einem Janustempel , deren Abbildung beygefügt 
ift; fo auch die Ruinen eines Plutonstempels, wie fie 
noch vor ungefähr 30 Jahren ficht bar waren, die aber 
nun ganz verfchwunden find , durch die negligence et 
ineptie des Magißrats , jointes ä Ja cupidite des parti- 
eutiers, wie fich der Vi. ausdrückt. 

Noch folgen im igten Kapitel Nachtich ten von 
der dortigen Kathedralkirche, von den vor der Revo- 
lution vorhandenen ^bteyen und Klöftern, nicht min- 
4er von dein Coli cgi um, oder, wie wir es nennen 



würden , Gymnafiuin (wo zwey Brüder des jetzigen 
Grofsconfuls" Bonaparte, Jofepb und Lucian , ftudier- 
ten) und von dem groücn Seminarium. — Im igten 
Kapitel ein Verzeichnifs von mancherley Autunifchen 
Alterthümern, als Säulen. Gräbern, Urnen, Infchrif- 
ten, Bildfaulen, gefcbnitrenen Steinen % Medaillen u. 
f. w. Zuletzt etwas Statiftifches , was aber von ge- 
ringer Bedeutung ift. Zwar eines und das andere 
von den geringfügigen Manufacturen , von dem eben fo 
unbedeutenden Handel der Stadt, und von dem, fehr 
kleinftadtifcben Charakter der Einwohner; aber nichts 
von der Volksmenge, nichts von Geburts- und Ster- 
beliften u. dgl. — Angehängt find: Eine aus Julius 
Cafar ausgezogene Befchreibung der berühmten Bela- 
gerung der Stadt Alefia ; eine von Maljon , Profeffor 
der Centralfchule des Departements Saone und Loire, 
verfertigte franzöfifche Uebcrfetzung der Rede desfti- 
menius pro refiaurandis fcholis Augußodunenfibus (vom 
J. 297} . und die fonft khon bekannte Nachricht von 
der im J. 1591 Unternommenen Belagerung der Stadt 
Autun. 

Dortmund , b. Mnllincfcrodt : Handbuch der hiflo- 
rifch - geographifchen Literatur IVeflphakns. Von 
Peter tlore*± U'edd:gen. Dertor der Philosophie, 
Prediger zu K!i_>iubrtMnini im Fürftenthum Min- 
den u. f. w. krßes Händchen, igoi. 146 S. 8- 
(14 6*0 

Der Vf. diefes nützlichen Werkes , wovon bis jetzt 
keine Fortfetzung herausgekommen zu fejn fcheint, 
theilt alle Quellen und Hüllsmiuel der Weltphälifchen 
Gefchichte und Erdkunde in zwey Hauprcloflen ein. 
Zu der erften zahlt er diejenigen, welche fich auf 
den weftphalifchen Kreis überhaupt, oder doch auf 
mehrere Provinzen deffelben beziehen , zur zweyten 
diejenigen , welche fich mit einzelnen Provinzen, 
Städten, Aemtern, denkwürdigen Männern u. f. w. 
beschäftigen. Unter den allgemeinen Schriften wer- 
den I. die gedruckten IVerke bemerkt. — Da hierauch 
folche Sammlungen deutfeher Gefchichtfchreiber er- 
wähnt werden , welche Quellen für die weftpha'lifche 
Gefchichte enthalten , als z. B. die von Meibom , Vi- 
ßotius und Leibnitz; fo hätte die Zahl derfelben fehr 
vergrößert werden können , indem man in den inei- 
ften Scriptoribus Rerum Germanicarum einzelne Bruch- 
flücke zur weftphalifchen Gefchichte findet. Dagegen 
aber lütten diejenigen Schriften ganz weggelalTen 
werden follen, welche den weftphalifchen Frieden 
betreffen, als z. B. Gärtners weßphalifche Friedens- 
kanzley und Ucygflriißers merkwürdige Reichshof- 
rathsgutachtei» zur Erläuterung des weftphalifchen 
Fliedens. Was II. die Handfchriften betrifft: fu wer- 
den blofs folche angeführt, die fchon aus andern Wer- 
ken befunders aus von Steinens weftphälifcher Ge- 
fchichte bekannt find ; doch giebt der Vf. von §oh. 
Vrßni Befchreibung der Landfchafr Weftphalen . wo- 
von er felbft ein Manufcript befitzt, genauere Nach- 
richt. — Die bijbndern in (liefern Bande angeführ- 
ten Schriften beziehen fich auf die Gjalfchaiten Schaum- 
burg 
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bürg und Lippe, die Bi&thümer Paderborn and Mün* 
der. die Groffcbaften Ravensberg und Mark. Bey 
den letzten wird mit Recht bemerkt, dafs fie mehr Ge- 
fchichtfchfeiber und Materialien Sammlungen aufzu- 
zeigen habe, als olle andere wel'tphulifcbe Provinzen. 

Ltflco, b. Meyer: Paderbornijche Geschieht». Nach 
Schadens Anx\a\en. Herausgegeben vos\ Peter Flo* 
rens ll r eddigen, Docror der Pbilofophie, Predi- 
ger zu Kleinhremen im Fürftenthum Minden u. f. w. 
Erfter Tktil , erfle Abtheilung ; (Auch unter dem 
Titel: Johann Diederich von Steinen, fortgefetz- 
te wefrpbälilcbe G.fcliicbte. Fünfter Thril, erfle 
Abtheilung). iSol. 738 S. 8- (2Rthlr. 4 gr.) 

Da dtefes Werk blofs einen praginatifchen Auszug 
aus den bekannten Paderbornifchen Ai malen von 
Schatten enthalt: fo würde überflüffig feyn, fich bey 
der Beurtheilung des Inhalts deffelben zu verweilen. 
Auch ift es wohl keinem Zweifel unterworfen, dafs 
\u\ foleber Auszug für manche Lefer nützlich feyn 
könne; doch würde fich der Vf. ein weit grüfseres 
Verdi enft erworben haben, wenn er jeneAnnalen hin 
und yviedor, befonders aus neuern Quellen , ergänzt 
im I berichtigt hätte. Unter tliefer Vorausfetzung wür- 
de eine Fortsetzung noch brauchbarer werden. 

ERBA ü VSGSSCHRIFTEN." 

QlooXv , in d. neuen Güntherfchen Buchh. : Com- 
tnunionbuch. 1801. 232 S. 8- (8 g«") 

Auch unter dem Titel: 

Hebungen der Andacht und des Nachdenkems am Mor- 
gen und Abend, an Comuiuniontagen und her an- 
tlern Gelegenheiten und Vorfällen des Lebens. 

Eine Vorrede geht diefer Schrift nicht voraus. Sie 
Zerfallt in drey Abtheilungen j die erfte enthält Gebe- 
te und Betrachtungen bey der Abendmahls Feyer, die 
zwey^e Abendmahls - Betrachtungen , und die dritte 
erbauliche Betrachtungen vor , bey und nach dem hei- 
ligen Abendmahlc. Der Anhang enthält noch einige 
Betrachtungen und Gebete, und eine .Xeidensge- 
fehiebre unfers Herrn Jefu Chrifti." — Wenn gleich 
diefs Coinmunionbuch iich nicht jjurrh glänzende Vor- 
züge vor ähnlichen Schriften auszeichnet, fo gehurt 
es doch unftreitig zu den beffern diefer Art. Ein ver- 
nünftiger und nach edler Gelinnung hinßrebenderGeift 
weht durch das Ganze. Zu loben ift es, dafs der Vf. 
den einzelnen Standen der Menfchen durch fpecielle 
Anweifungen die Selbitprüfung erleichtert. Mit den 
Abendmahls- Betrachtungen , woraus alle zwecklofe 
Spitzfindigkeiten verbannet find, hat man Urftche, 
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zufrieden -au feyn. In den fogen ahnten erbaulieben 
Betrachtungen wird von der Würde des Chriften, der 
Liebe Gottes, der Liebe jefu, der Nächftenliebe , der 
Erlöfungdurch ChriAumu. f. w. gehandelt. Mit Recht 
dringt der Vf. , da , wo er von der Erlöfung durch 
Cbriltutn handelt , vor allen Dingen auf SelbftbeiTerung. 
Die angehängte Leidens - Gefchichte zeichnet fieb durch 
nichts aus, und ilt meift mir den Worten der Evange- 
Jiften r und zwar gröf&tentheils nach Luthers Ueber- 
fetzung, in einem ziemlich trockenen Tone erzählt. 
Da, wo der Vf. bisweilen einen einzelnen Ausdruck än- 
dert, ift er nicht immer glücklich, z.B. S. 206- »Mei- 
ne Seele ift bis auf denTodäufserft betrübt.'* Ein Aus- 
druck ift hier zu viel; bis in den Tod betrübt feyn, 
foll nur fo viel hei fsen , als, »unter der Betrübnifsgleich- 
fatn erliegen^" Ebendaf« Iblt heifst es: „dafs ich diefes 
Kelchs anders ent'.affen werde.** Auch fchreibt der Vf. 
mehrmals fchlaßenl, ft. jchlafend , dahero , u.f. w. der 
ftnrkcnde Engel ift auch nicht vergeflen worden. — 
Im Ganzen ift der Stil des Vis. fiiefsend und nicht un- 
angenehm , nur feiten ftöfst man auf Unrichtigkeiten, 

wie folgende, S.2- »du gabft mir Fähigkeiten 

und Kräfte zum bcfiänrligen ll'achsthwm in Weisheit 
und Tugend zu wachten." Hie und da möchte man 
dem Vf. auch mehr Gedrängtheit wünfehen. 

Leipzig, Zi i mchau u. Fretstadt , »n d. Darn- 
mannifrhen Buchh.: Gcfangbnch der evaugelifch' 
tuttierifchen Gemeinde zu U'arfchau , nebft einem 
kurzgefafsten Gebwbuche. 1801. Ohne Vorrede u. 
Regifter. 340 u. 27 S. 8« 

Gegenwärtiges Gefangbuch kann immer zu den 
belfern gerechnet werden. Die vom Sammler befolgte 
Ordnung, wo er mit Liedern vom Worte Gottes an- 
fängt, und mit vermifchten Liedern endigt, hatnichts 
Ausgezeichnetes. Die vom Hn. JYr. Schmid zu War- 
febau (denn diefer nennt fich nach der 'Vorrede als 
Sammler) getroffene Auswahl der Lieder ift im 
Ganzen genommen, recht gut. Hie und da rinden 
fich Lesart-en, welche von denen dem Ree. bekann- 
ten abweichen , die er indeffen nicht für V*rfchliin- 
tnerungen halten kann; einige Härten der SranGon, 
einige Hiatus und einige zu profaifche Ausdrücke hät- 
ten wohl noch vermieden werden können. Das be- 
kannte J£ r; rie , LUifon! rindet man auch noch mit des 
Teufels Trug und Lifl. mit der PejHlenz und theuren 
Zeit, mir dem Treten des Satans unter unfeve Füße, • 
wie in allen alten Gefangbüchern. Die angehängten 
Gebete , worunter uns jeduch die Abendmahls - Gebete 
am wenigften gefallen haben, geben den meiften, zu 
einem ahnlichen Behufe verfertigten Gebeten nichts 
nach. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

PAcriAOOOtK. Kopenhagen v. Leipzig, b. Schubothe.: ftiani . Kdnigl. Hufprfdifjer. ErflesStück. 1803. 44 S. f. Dle- 
Karhrichte* ansJem Erzithungtinßititte bey Koftenhuge*. ntbß fe Blaiser follen nach des Vfs. Abficht als eine Beylage zu der 
amteru kleinen Aif/Uun; iwrausge^bea von Q. J. & CAri- pwiodifcifa SsJirift, wova« er fcli»u uuter dem Titel: JVW 
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VeVfJtsKf itt Mffißthhtit zwey Hefte 
In, (>k1. A..L. Z. Nr. iS«) augefehett «-erden. 



Vor- 

und Declama- 
chreiben, Mo- 



ßttrirügt tnr 
herausgegeben - 

Alle das Inftitut betrefT-Mide Nachrichten will der Vf. künftig 
in eignen halbir.hrigeu Blattern liefern , weil fie iheils in jene 
He) tr.ite (ich nicht eignen , theils auch durch eine zu lange 
Zurückhaltung , indem zur halb-ihrigen Lieferung jener Bey- 
trage, feine Amtslage und Mufse nicht günftig fey , ihr In- 
tereiTe für das Publicum verlieren würden. Üiefe Nachrich- 
ten follen aufser den merkwürdigen, das Inftitut zuuacbft be- 
treffenden Einrichtungen und Veränderungen. Sachen die 
Och auf praktifch« Erziehung beziehen, Erfahrungen von 
der Wirksamkeit angcftellter Verfuche, Prüfungen anderer 
padacogifchen Vorfchläge mittheilen. Vorzüglich verfpricht 
der Vf. eine fehr ausführliche Nachricht über die intel- 
lectuelle Bildung feiner Zöglinge. In diefetn Hefte giebt er 
eine vorläufige Nachricht von einem verbefferten Lehrplane. 
Er fafst zwe* AttheiUngn MI Geh, ein Phihntropi» und eine 
hildunßmßält. Jenes füll dem Begriffe einer vollkommenen EU- 
mtntarfikHle. diefe. einer doppelten zweckm äßigen üildungsaii- 
ftah. nämlich einer für künftige Gelehrte und für künftige /»«■/- 
Unit entfprechen. In dem Philauthropin ift der Ua*PUW«i 
alle* Unterrichts Entwicklung aller Anlagen . und Ausbildung 
der dadurch in Thätigkeit gefetzten Kräfte. Es hat zwey 
Ilauptclaffen. Die Erfic ift berechnet auf Kinder von 6 — 9, 
die Zireu'.e von 9— 12 J..hren. Die Unterrichts- Gegenllande 
für die Etilen find Uebungeu . welche auf Entwickelutig und 
Endung des Körpers durch alle grmnaftifche Uebungen 
EÜglich der Sprachorgane durch frühen Gefang 
t oi. abzweckm.— Kunftübungen, Zeichnen, ! 
del'iren etc. eigentliche Uebungen in der dawfchen, deuifcheu 
und franzöhfohen Sprache. Stoff zu einer vielfeitigen Eni- 
wickolunr und Uebungeu des Erkenntnisvermögens geben 
büruerliche Eedbefchreibung, Phyfik, Anthropologie und 
Technologie ; als Vehikel eines fittlich rcligiöfen Unterrichts 
dienet eine moraiifche BeyfpielfaiBmluug und eine zweckina- 
fsie« Auswahl der Lib! i'chen Gefchichrc und Il:ocrap!neii etc. 
In der ofc-rm Ab'hei'.ung werden alle in der untern angefan- 
genen Uebungeu und Belehrnigen vollftanriiger fortgefetzt, 
und da die Zöglinge in jenen Wifffliirchaften nicht unbeträcht- 
liche Kenntniffe fchon beGt/.en, fo werden hier in diefer Haupt- 
abteilung noch ats Hauptgegeuüande des Unterrichts , Ge- 
fchichte, Geoeietrie. Wohlredinheit und Üililtilche Uebungen 
a'ler Art hinzugefüget. Die Gelehrte und Ka'ifm.vufchule 
(lud ge.reunt und gleich tey dem Eintritte de. Z.^Iiiim in 
diefe Abtheiluiu: mufs feine BeftlS&nimig f*r das bürgerliche 
Leben feft «uifchieden fey... Die gelehrte Anllalt hat i Spe- 
cial -C arten. Die gelehrten Sprachen nach der heften U.iier- 
rchtsmethode. auch die neuem und Ate mit ihnen in Verbindung 
llchenden Wiflenfchaften. welch« den Mann von höherer Cul- 
tur ckarakterifiren , machen hier den Hatiptf egenftand de* Un- 
terrichts und da* vor«eh»nfle Bildungsmittel des jugendlichen 
Oeiftcs aus. Doch weiden üe auch in ailen den körperliche« 
K.inftfertigkeiieu geübt. , die für jeden Menfchen ohne Aus- 
nahm« von einem enifcliielenem Wertlie find. Da lie Uiion 
in dem PoilauthroD;* in de:» neuen: Sprachen und Wiffen- 
fchaften fehr rellftandig unterrichtet worden, Co durfen fie 
hier nur durch eigene Scluftthaiigkeit die erlangten Keunniffe 
erweitern. In dtefer Abfichi bekommen fie hier eis tukür-f- 
tice Gelehrte eitieu fehr zweckmässigen Unterricht, die bellen 
i'ber diefe üegenltaude io verfchiedene:» Sprachen vorhandene 
Schriften welche eiue aufchnliche Bücherfatumlung darbie- 
tet - mit Nu-zen zu lefen . gefchickt zu excerpiren. und 
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fchaftigen nun fortdauernd das Nachdenken des 
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werden in beftisumun Stunde« darüber genau exam!»:ri. 
füurlicher« Belehrungen über den Menichen, nach teiner phy- 
fifchen und moralifche» Natur, über feine Verhalt-nffe, Rech- 
und Pfiichten, Bettinunung und Wurde etc. voilltaiidiger 
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(iebraa— 

Che der Vernunft erwachten jungen Menfcheu. Zur Bildun; 
des Gefchmacks bekommen alle Zöglinge diefer Anfielt einen, 
befouderii hierauf abzweckendeu Unterricht, indem zuerffc 
das Unheil ihrer Empfindungen berichtiget, dann das Wich- 
tigfte aus der Aefthetik, Rhetorik und Poetik vorgetrager, 
und durch Beyfpiele aus den heften danifchen , dentfehen« 
frauzölifdieu und euglifchen Profaikeru und Dichtern erläu- 
tert wird. Noch befonders werden aber die künftigen Gelehrten 
bey Lcfuug der alten römifchen und eriechifctien Claffiker mit 
den Grunefatzeit des g-uren Gefchmacks rertraut gemacht. 
Alle Wiffeufchaften werden endlich nach einer Methode vor- 
getragen, welche dafür forgt , dafs das Gelehrte richtig ge- 
tafst , dem Verftande einleuchtend und dem Herzen wichtig 
gemacht werde; f o , dafs wenige Stunden wöchentlich hinrei- 
chen , juiifre Leute in einem 4jährigen Curfu zu airter vol.- 
ftaudigeu EinT.cht in diefe höchft wichtigen Gegenfiaude der 
Uuterweifung einzuleiten. In dem letzten d. h. fü.iften Jahre 
ihres Aufenthalts haben die (ich zur Akademie vorbereitenden 
Jüngling* — wo fie (ich vor dem Examinaiious • Cullegio ei- 
ner öffentlichen Prüfung unterwerfen muffen — wenige Lehr- 
ftanden , um fich defto mehr an eignes Studieren zu gewöh- 
nen, aber deftomehr befucheu fie die über alle Lehrgegen- 
fiandefich verbreitende Examinatoria. Nur in Anfehung deffe ., 
Worin fie noch Nachhülfe bedürfen, erhalten fie beftimmir« 
Stunden. Das Handelsitißitnt fafst ebenfalls drey Specialclaff-r. 
Zu den dem künftigen Kaufmanne unerläßlichen i"ertigke : 'c., 
und Keniitniilen werden gerechnet: die vvlikommenlle K.i .- 
und Tachygraphie, Fertigkeit in allen Rechnungsarten, die 
nur in feinen Gcfchaften vorkommen köuueti , vorzüglitli ib-_.' 
in Gedaukenrechnen , Buchhalten ec. SpraclikenniutiTe , I'er- 
tigkeit feine Gedanken richtig und befttmmt, fchriftlich und 
mündlich auszudrücken, Handlungsgeograph;e umlaile nbrt^e 
hiftorifche und theoretifche Handlung ilicnnti.iile, welche den 
Jüngling vorbereiten, feine künftigen Gefch.:tte n cht bloi'j 
meclianifih, fonderu mit Nachdenken und Emfuht zu treib«::. 
Dabey wird nie rergeffeu , dafs diefer Zigung nicht nur ein 
tauglicher Gefchattsinauu , foudern zugleich von Seiten des 
Verltajidcs und Charakters ein gebilde>er felbftddukender Mann 
werde. Diefem Gruudfaize zu folge werden auch lie, ume*ich 
ihnen die Vorzüge, welche eine höher« Gciftesbildung pe- 
währt, zu verfchadeu. gleich den Studierenden in allem den» 
geübt und unterrichtet, was oben als Stoff undBeföi-iieruNg*- 
mittel einer vollkommene™ Bildung angegeben wurde. JJie 




Unterricht in d«r Mathematik, PJbjGk . Chemie und Techno- 
logie nach einem diefe verfchiedene Wiffenfchaften unter ein- 
ander rereinigeudea und gegenfeiog »orbereuendeu Piene be- 



andere OUnntgfaltigeu Verfuchnngeu aus^efef zt ü\ , recM leLi- 
haft empliiiden lern« , wie wichtig für fie ein überzeugender 
und das Herz ergreifender Unterricht von den Kecl.t'tt cnd 
l'ilichten, von der wahren Wurde und ßefiiramung des Mrc.- 
fiheu fey. Uebrigens werden diefe jung-jn Meiifchetl ganz b - 
fouders an Arbeitfumkeit , Ordnungsliebe , Püüktlichkeix und 
zur eigenen Erweiterung ihrer rertigkeiteu unablafii^ gewöh- 
net. Die Ausführung diefes mufierhaften Plaues durch Me- 
thode, Difciplln und übriges Z u fa in men wirken wird der würdi- 
ge Vf. in deu folgenden Stuckeu vorlegen. 

Ree. hielt es für Pflicht, den Geift diefes ronrefflichen 
Planes etwas aiisfuhrltcher, als es fonft bey ahnlichen Schrif- 
ten gefcheheu kann . darzuftelleu , um junge Vorsteher dor 
Schulen und alUurüllige Theoretiker, welche oft ohne die 
mindelleu pidagogiichen Kenntniffe und Schulorgsnifatiui- 
kuude doch keck und anmaßend genug mit ihren unreifen 
Educatior.splanen hervortreten, darauf aufmerUam zu m,v- 
chen , wie viele und mannigfaltige Kenntniffe und vielieitige 
Erfahrungen zum Entwürfe eines ausführbaren und gemein- 
nützlichen Lehr- und Erziehum;splanes für die junge Meufch- 
heic tu ss/rrs T-g*n erfodert werden. 
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ftittjvocht i den g. N o vembtr 1803. 



SCHÖNE KÜNSTE, 

Erfurt t b. Beyer u. Marings lieber dis Mvfik der 
lädier. f.ine Abhandlung des Sir William §onei\ 
aus dem Englifeben überfetzt, mit erläuternden 
Anmerkungen und Zufä'zen von F. H v. DaA 
terg. Kebft einer Sammlung irujifcber und an» 
derer Volksgefänge ink 30 Kapfern. fgoj. J3*S. 
u. 56 S. Noten 4. (3 Rtbir. 6 gr,) 

■ 

Ein für alle Freunde eler Völker » und Mufik- 
künde febr willkommenes Gefcbenk de* Hn. v, 
D. Man kann diefee fragioeniarifche Produkt (denn 
rs liefert eigentlich nur Bauch lulcke tu einer ordent* 
jeheo Darftellung) eher für ein Werk feiner mufikali. 
.'eben tielehrfauikeit. eis für eine Ueberferzung hol» 
en. Die originale Abhandlung des Hn. W . % h ones 
begreift kaum uVn dritten Tbeil de» Bucha. Noten 
und Kupfer fehlte«, bia auf Ein B'au. im Original 
ganz. — Ree. wird daher nur von dem Gehalt über- 
haupt, nicht von' der Ueberfetzung fprechen. 

Der unermüdliche W, langjähriger Oberrirh- 
:er in Colcutta, eingeweiht in daa Studium Sainfcrni- 
cher Bücher, machte in dfefer Abhandlung einen An- 
ang , über das dunkle MufikfyAein der Orientalen 
nebr Licht zu verbreiten. Es ift zu bedauren, dafs 
hn der Tod an der Ausarbeitung einer ausführlichen 
j?fchichre der bindoitanifeben Mufik hindert. Wahr« 
cheinlich hätten wir dadurch richtigere Begriffe von 
len Theorien und Sangwelfen der Hebräer und Grie- 
ben gewonnen, als welche Forkel und Bartheleipy 
ms den Claffikern errathen mufsten. 

Wer Interefle für jene Urnationeo, deren £ttten 
ich fo wenig als ihre Kleidungen ändern, deren Prie- 
ter ßcb der ßeheimnifle der Kunft, wie der Religion 
usfcbliefsend bemächtigt haben — mit Mufikkennt- 
ifs verbindet, erfreut fich diefer Docuinente der Vor; 
yelt der Harmonie in den Fortfehritten der Cultur, 
nd der Hoffnung , durch die brittuche Gefellfcbafc 
^ £alcutta, wovon Stifter war, neue Quellen dea 
lutikalifchen WitTens erwarten tu dürfen. In §, 
Verken, welche tu London 1709 in VI Vol- heraus- 
ekotmnen find, befinden fich mehrere Abhandlung, 
en über die Mufik der Hindus : „Di« Mufik diefe« 
ulke, fagt er, ift vielleicht auf reinere und einfache- 
s Grundfatze, ala die unfere, gebaut; der Haupt, 
weck der Kunft ift auf natürlich wahren Ausdruck 
er.Leidenfcbaften gerichtet ; dem opfern fie alles auf." 
iefs ift natürlich. Bey den Alten, wie bey den N*. 
unen. die noch auf der raUtlern. SUbfft «tffr £uit*r 
J.L.Z. 1903. Vierter Band* 



Aebn — ift Alles Herzensergufa. Der Sänger ift zu- 
gleich Dichter, nach dem Moment der E inwirkutur 
der Umgebungen. Sie haben nur eine wahre Dicbter- 
fprache; fie drucken alles in Bildern und deklamaro- 
rifcben Tönen aus. Die Coltur entfernt fie nicht aus 
der poetifchen Welt. Ihre figürliche Naturfprarhe ift 
zugleich Darftellung des Affects. Da liegt der Grund 
ihrer Maden (Tonarten;. Die Empfindungen produ- 
circn Hohe und Tiefe, kleine und grofse Intervalle, 
fchnelie oder langfame Bewegung. Daher die Takt' 
lofigkeit ihrer Melodien, die u uferen an Takt tje- 
wohnten Ohren fo wenig behagr. Man verfurhe 
t. E. das erlte ächte von $. fei bft heygefügte Lied 
N. x. und daa malabarifche N. 33. Doch verträgt 
auch das natürliche Ohr. nach Unenträrhfelren Ge- 
heiiitnift«i der harmoni (eben Gefefze, wie fchon Ari- 
floteles lehrt, gewijf: Fortfchreitungen def Intervalle 
Hiernach behält N. 3. 4. 7. noch das Gepräge der Apht- 
he«. Die Erfindung der Scale trägt die Kunft auf fn- 
ftruinence. welche die ze fällige Bohrung der Flüren 
(wie die Ortaheitifchen des Hn. Steele p. t25 ) oder 
die inogltche Fingejfetzung auf Saiteninstrumenten, 
nach der Natur derselben, entweder zu einer defecten 
oder voilkommneren Seala beftimmt, und ilie tu tür- 
liche Fortfchreitung der Singftimme von ihrer diato- 
nifchen Bahn abdruckt und zu einer fremdartigen 
bey jeder Nation modirlcircen Tenieker uinrchaffr 
wie die chinefifchen Lieder N. 38—41 erklären, i.i 
welchen die Quarta und Septima fehlt, weil ihre Sai- 
ten wahrfchendich quartenweis gefiitnmt find, und 
die Spieler nur ewey Finger gebrauchen. Auf Wer 
yina der Hindus fehlt g und oben b; die Melodien 
müffen alfo diefe Töne überfpringen , wodurch das 
Fremde für uns und die Notwendigkeit entfivhf nur 
ans D und A tu fpielen. Daher halt Ree. alle fei- 
nen Erklärungen der Dorifcben , Jonifcben ett. Ton- 
arten . wovon die Grübler fo viel Wefens machrn. 
für unnütz. Wenn man bedenkt, was £}. fagt . dafs 
bey den Hindus, wie bey den Griechen, jede Provinz 
ibr eignes loftrument, mit feinet; Fehlern, behalt: 
fo wird msn die 36 Scalen, welche Hr. v. D. nach 
Sorna und Narayan, zwey indifchan Theoretikern am 
Ende mittheilt, für nichts mehr, als für das a b c der 
Kindheit mufikalifcher Kunft halten , worin 3. und 
Hr. v. D.(man denke fich {^Tonarten !; viel zu vjei Fein- " 
heic ahnden, Obgleich wahr ift. „dafs, wie letzterer 
anführt, unfere Componiften noch zu wenig auf die 
Tonarten, die den Empfindungen entfprechen, Rück- 
licht nehmen" — und „dafs die gUichfehtvebende Yeui P c- 
ratur zu verwerfen ift» — (was Kirnberger lebon lan- 
ge bebauntei bnu) Dahat lagt ^ sait Recht: „d.fs 

**« un. 
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onfere TonkffnfUer alle Tonarten zu einer faden Ein- 
förmigkeit herabwürdigen". 

Doch kann Ree. der Meynang diefer fcharffinmgen 
Schrtftftelfer.daf* die indircbemuiikalifehc Zauberkraft 
der Verschiedenheit der Tonarten zuzofchreiben fey, 
nicht bey treten. Er glaubt vielmehr, dafs jedes indi- 
viduelle Volk feinem Inftrumente angemeflene Naric- 
nahnelodien hatte, woran es gewohnt war, und wor- 
an fich viele angenehme vaterlandifche Ideen knüpf- 
ten; zumal ihre Lieder Nation»*- Gort er- Helden -Tu» 
genden- Schönheiten belangen. Wer kennt nicht die 
Wirkung des Schweiler • Kubreihns? fo taktlos, fo 
mangelhaft auch feine Melodien für andere ift! Daher 
war es natürlich , d.tfs «jf. die Ori^rnalmeletlien , die 
fo viel Zauber auf Tbiere, Krankheiten etc. gehabt ha- 
ben fallen , in allen Provinzen vergeblich attffuchrc 
Hätte er bedacht, dafs es, wie bey den Grieche«, poe- 
tifche Uebertrcibongcn find : fo würde er nicht ver- 
muihet haben , ,,dafs fie verloren gegangen feyen". 
Ware e?{ kein Englander gewefen: fo wart ihm eher 
eingefallen, dafs die curofaifeben Tyrannen dicFrey- 
heit. den Patriotismus und die Eigeuibüm liebkeit der 
Hindus and slfo auch den Zauber der Mufik unter- 
drückt haben. 

Es ift mders nicht zu laugnen, ,,daf» die Verbin- 
dung de» Gepmgt, der Inßnementalmußk mit Mimik 
und Tose, besonders bey deutlicher Ausspräche und 
gefchiuackvoller Gebehrdung, auf Zartfühlende und 
ßegeifterte febr ftaik wirken isaf»." Diefs { und die 
Seltenheit dcrKünftkr (nur Prieiier treiben hasptfäch- 
Kch — Münk; macht, dafs die Hie/las die Mufikkunft 
vom Himmel herleiten. „Brama theilte fie der Göt- 
tin der Sprache ntit, deren Sohn fjMerkvr) die Vina> 
erfand". — Wie heblkhi 

Die Hindu» haben fechs mafikalifebe Grand- 
fyftcme, nach großen Mannerik genannt, worunter 
lsw«» (Ofiris) und Pafam (Pan) vorkommen. Ueber- 
baupt fieht man in ||, Abhandlung mehrere Wörter 
• riechifchen Urfprongs, die auf eine gewine Verwand- 
tebaft hindeuten. Diel» verdeuitichen die melabari- 
ichen Hymnen auf die Züge de» Vifbno (Becbus) wel- 
che Hr. v. D. S. bi mitgetbeik hat. jene fechs lia- 
ga's (indifch Affekte) find nach ihren fechs Jahrsaeicen 
verfebieden. (Ein wichtiger AufTchlufs über ihre 
Moden nnd deren Wirkungen.) Die Lieder der Blü- 
tenzrit find/ruM ck, de» Sommers lempfam ermattend, 
des Winters ttnurig etr. Zor Zeit Ciiihua'» ties in- 
dil'chenApoirs, gab es 16,000 Tonarten, wovon jede 
ihren regierenden Genius (Hauptton, Leiteton) bat. 
Die Kagas entsprechen auch den fecb» Planeten, je- 
der Raga ( Genie») comuiandlrt fünf Nymphen (Ne- 
bentonarten r wie fie alle 36 Sv 45 bt» 56 1» Nuienfca- 
len angegeben find.) jede» Lied darf nicht anders* 
als an dem, ihm bettunnaieti Feft r zu, feiner Jahrs- ond 
Tdgszeit gebraucht werden S. 97. Man ficht „dafa 
in Indien jeder Zweig der Witten fcbaftrii durch dich- 
ferifebe Fabern verfcliönert .ift, dafs in den griechi- 
schen Allegorien nichts reizenderes .angetroffen wird, 
als diel« liebliche Familie der fechs Raga's mit ihren. 
Regini's vcxinahlt, acht Weine Genien zeugen, die die 



indifchen Dichter mit dem zarfcften ' Pinfef ausma- 
len. 

In den Zu Patzen imd gelehrten geaierkamgen 
zeigt Hr. v. D, die Verwandfchaft der grieebifchen 
Mufik mit der bindofiarrifeben, die Aehnlichkeit ih- 
rer inftrumente, und deren Wirkongen. Er theilt 
dann noch rn fechs Be\ lagen I) aus Oufelty's Bey tra- 
gen zur indifchen Mufik die fieftatigung der 0. Nach- 
richt, Befcbreibung einiger hier abgebildeter Inftru- 
mente, und ihre Noteirbezeichnungr mir, Die Sylber» 
Ja, ra, ga , nta , pa, da, na werden über die Text- 
w"orte gefellrieben, (fo wie fünft die Bucbiiäben fli 'al- 
ten Choralbüchern) und über drefe noch andere Wör- 
ter, welche die Geltung der Noten, Triller etc. an- 
zeigen. (Völlig die Kindheit der Mufik, wie vor Gui- 
do). Ferner aus dem erften Band der Afiat. Refear- 
thes II) eine Befcbreibung mehrerer Inftrumenre, wo- 
von die Vina da» vorzügJicbfte ift. Dief» ift ein j 
F. langes hohles Bam&w, mit 7 Metallfeiten. Bey 
den Enden find zwey hohle Kurbine zum Refonanr ; 
19 Stege, wie die Bünde auf der Go narre, fiebern die 
Griffe. Der Umfang ift von klein D bis 5. Das b ift 
fafch nach obiger Behauptung und nach der Scale 
S. 75. Unten find nach eis und A, die als leere Rai- 
ten zur Fülle mit angefcblagen werden. Dann dienr 
da» leere G in der Mitte bey einer Cadenz zum ange- 
nehmen kleinen Septimen -Accord, als eine Refuta- 
tion zum Hauptton D. — Bemerkt man noch 
die Terz - und Sext - Flöten der Mohren und 
die Lieder N. 3. 7. 8- Ii. 13- 15* Ifr ai- 32- 
51. fo fcheini die Behauptung fallch zu feyn, „dafs 
rohe Nationen, wie die Hindus, keinen Sinn fürHar- 
monie hatten.'* Obgleich wahr feyn kann: „dafs ih- 
nen der vielftiinmige Uefang unbekannt ift, und dafe 
fie zur Melodie keine Terz oder Quint fetzen." 

Der Raum verftsitet uas nicht, von de» Regma- 
täs, (allegorifcben Abbildungen,mufikalifcben Darftel- 
longen und Perfonificaiionen der Tone) noch von dem 
fein. 11 KutUtfinn des Hn. v. D. darüber in der HL Bey- 
läge, etwas anzugeben. Er hat die GetnäJde von ei- 
nem Verwandten des Hn. erhalten und hier in ra- 
dirten Blattern angehängt. Sie fteßen z. E. ein Mu- 
fikchor be>m Sternenhimmel, im hauslichen Zirkel etr. 
oder eine Abbildung des Hirten Gottes mit feinen 6e- 
fpielinmm vor. In der IV.) Beyl»ge find frböne Bey- 
trirge über Perfifcbe und Chinefifche Mufik} m der 
V-) Beyl. Steele*» Befcbreibung mehrerer Flöten au» 
dei Sudice, die »ber einer fokben Unterluchung eben 
fo wenig wertb find, als die gefchnittenen Pfeifen ei- 
nes Knaben, in einem Nürnberger Pf eifenkaften kann 
man hunderte finden, die harmonifch Terzen oder Sex- 
ten geben, denen der Zojall Länge ond Locher be- 
fthumt hat, 

Ree. venilutber, dafs viele von den angehängten 
einfach- febönen VoUoliedern , nach einer in Caicuna 
gettochenen Saimnlung, hier mitgetbeik, keime ächte 
tudaflanifihe Metouien find, fltrd, der Herasageber, 
ein enguich<-r TunfcüniUer. 1 vielleicht ein mnhkali- 
fcher Macpfwrlon) bat das Orientalifche durch Hanho- 
nie und TaU io wrwifcht, daf» iic dem iiidoitani- 

*•*■* DigrtiziedbyC' ,w »- n 



2 6o 



Mo. 8 co. NOVEMBER i 8o j; 



27c 



sehen Charakter N. t und 2 höchft unähnlich find, 
uml fkb dein Gefühl ab fie*/* Sckottifche Tänze auf- 
dringe«. Man fpiele zum Beweis N. 20. 21. 22. 25. 
30. 32.35. Diefes Europä/fche Gefühl entfeheidet zur 
Gewißheit, wenn ^man fie mir den dorrigen Inftru- 
menren vergleicht, worauf fie nicht gefpielt werden 
können. Doch diefs niimnt dem lehrreichen Buch 
wenig von feinem Werth, 



Ronot stadt, b. Langbein u. Klüger: Deutjthlands 
edelflc und krüftrgfte Regenten, im romantifchen 
üewande dargefiellt, von dem Verfeffer Karls des 
Großen, der Sewüramis etc. 1802. 334 S, 6' 
Mit 1 Kpf. 

Auch unter dem Titel : 

Dat Jachßfclte Kaifer-Haus in Deutfhland, im ro- 
mantifchen Gewände dargtßellt, von dem Verfaf- 
fer Karls des Grofsen , der Semiramis etc. Erfler 
Theil , wel lier die Regenten aus dem füthßfchen 
Haufe enthält. 

Ree. gefleht, weder den Kat In den Grofstn, noch die 
Semirämis, noch irgend eins der ähnlichen Produkte de* 
Vfs. welche durch das etc. angedeutet werden , zu ken- 
nen ; vermag daher auch nkbt darüber zu uribiilMi, in 
wiefern die Vaterfcbaft derftlben dielein juugften Klr.de 
zur Empfehlung dienen könne. Was den Zweck die* 
frs letztern betrifft: fo febeint es ihm billig, dem 
Publicum des Vfs. eigene Aeufserungen snirzutheilen, 
da er ihm fein Urtheil darüber vorlegr. „jetnebr, 
meynt der Vf. in der Vorrede, das tleutfcbc Reich, 
in unfern Tagen, befonders feit dem Frieden von Lü- 
ne ville, feinen Blick wieder, von den ZerÜörungen 
eines heftigen Kriegs, auf ßch f<Jbji richten u.üffe, de- 
ft» dringender) werde für dafltloe die Veranlagung-, 
ferne gegenwärtigen Zeiten mit den vergangenen zu- 
faiiMnenzubalten und zu vergleichen. Doch könne 
das allgemeine Interefl'e, unier den verfihiedenen 
VolkselafTen, unfercs deutfeben (haben wir auch ein 
ntLht dentfehes?) Vaterlandes vielleicht nur vermittelt! 
einer romantifchen Darflcllung ferner Vorzeit belebt 
und" erhöht worden j daher habe er, unbefchader der 
biltorifeben Wahrheit, es verlocht, feiner Darfiellung 
dnrJi die Form dasjenige interefl'e zu geben, da Ts ^wo- 
durch) fich diefelbe Itlr ein gemifchres Publicum eige- 
ne, und wenigftens lieb neben den vielen Romanen 
unfererZeit erhalten möchte *. 

Ree. kann bierin derVoräusfetzung de» Vfs. eben 
fo wenig beyfiiinmen, als-tnebrern der bier mkgetbeil- 
ten andere eiligen Aeufserungen. Die Romane, mit 
welchen der Vf zu wetteifern gedenkt, enthalte» 
doch — üe mögen übrigens befchaffenleyn, wie lie wol- 
len — fa-ft durchgehend eine Menge Details , leiden- 
fcbaftlicber Situationen, mrfividualilirter und contra, 
tttrendrr Charaktere, Leben und Handlung, und wenn 
fie eint reden, fo ift es hierdurch. Gerade daran aber 
fehh es der DarlieKung onferes Vfs. ganzlich. Sein 
Buch Üt nichts „als eine ziemlich trockne, fall com- * 



pendiarifche Ueberficht der auf dem Titel angezeig- 
ten Periode der vaterländischen Gefchicbte. Und 
wie mochte diefa auch anders feyn, da der V£ die 
Regierungsgefcbkhte von fünf Regenten, deren bei- 
den edlem zu den längtUn und tbatenreichften der 
ganzen deutfehen ReichsgX'fchichte gehören, in ei- 
nem Bandchen von nicht völlig zueu und zwanzig 

■ Bogen zufammenl'afTen wollte, von denen noch bey- 
nah drey Bogen auf eine vorangefchickte Einleitung 
abgerechnet werden muffen; und die in einem fo 
kleinen Format und fo weitlauftig gedruckt find, dafs 
nur achtzehn Zeilen auf eine Seite kommen. Wie 
und wen nun der Vf. durch eine Jolche romantilche 
Darfiellung mehr als durch eine gute, wahrhafte Er- 
zählung zu tnterefuren gedenke, vermag Ree. eben 
fo wenig einzufehn, als wie man einen hHiorifchen 
Gegenltand rcxneniifch darllellen könne, ohne die hi- 
ftonlche Wahrheit zu verletzen. Laut der Vorrede, 
legt der Vf. auf die erwähnte Einleitung einen befon- 
dern Wrrtb; auch ift fie unftreitig das B;fte im gan- 
zen Buche. Aus ibr erhellt, dafs der Vf. gute Anla- 
ge zum hiltorifchen Schriitlleller babe; fo wie aus 
dem Buche felbtl, dafs es ihm an Talent, zu einem 
rumatüücheu, gänzlich fehle. Ree. meynt daher dem 
Vf. zu rathen , diele Laufbahn — auf der ohnehin we- 
der Ehre einzulegen, noch Nutzen zo lüften ift — lie- 
ber ganz zu vcrTaflen, feine hiftorifchen Kenntnijle 
und leinen Vortrag noch fieifsig auszubilden. In die- 
fein Fall zweifelt Ree. niebr, dafs der Vf. einft, als bV 
itoril'cher Schririfteiler , mit Ehren, auch namentlich 
werde hervortreten können. Nach des Vfs. jetzigen 
Plane, füllen diefem erftem, noch mehrere Tbeile 
nachfolgen : und der zweite die Gefchicbte der/räaM- 

Jchen , der dritte die der Hohenßaufifchen Kaifer enr- 
balten, und der vierte die des trabjburgifchen Stam- 
mes anfangen, aber nicht beendigen. Der Vf. fetzt 
dabey voraus, dafs diefe feine Darilellungsart Bf y fall 
finden werde ; Ree. hingegen vermutbet, dafs fie 
unvollendet bleiben werde. 

Arnstadt u. Rudolstadt, b. Langbein o. Klü- 
ger: Die Etnfameu im Chinfalo. Eine pitmonte~ 
ßßhe Novelle, ig©*» Faßer IViciJ. 27SS. 1-u.ej- 
ter Theil. 272 S. 8- U Kiblr.) 

In Rückficbt des Stoffs fcheint der Vf. fem Mufter 
aus der neuern Engliichen Romanen -Literatur von 
den fcbaudervollen Erzeugniflen der Mitternnehts- 
glocke, demBeichtJiuhl der Büfserinnen u. f. w. herge- 
nommen zu haben, und in Anfebung des Stils brau- 
eben wir ohne lange mühiame Wahl nur die erlten 
beflen Stellen auszuheben , um fofort zu erkennen ; 
wer hier" fein Idol gewefen fey. Er will (Uten Tb. 
S. 16) lagen: ein hoffnungsvoller adelicber Jüngling 
ley von feinen MugenofTen lehr verkannt worden. 
Wie tbut er das? — „Seine Familie brachte ihn 
„nach dem frühzeitigen Tode feiner Aeltern nach»** 
„ms Cadettenbaus, wo er den Vorgefcbmack des 
„intnichlichen Mifereres und die Defpotie bleyerner 
„Uciüer kensen lernte, die ihre Exijtens (!) auf dem 

„Sfeck- 
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„Speckfleine ihrer Untergebenen fortrollen. Dafs Jar- „den Grabegefang feiner Tage, und ihm zur Seite 
",np mit feinem .ernsthaften Charakter und der frü- ,,fafs die arme Unglückliche, die ihn dem Tode wi- 
chen Cultur feine» Geißes unter dem Schwarme niei- „der ihren Willen verk 'p^lt hatte, und wuf&te 
"ftens febr ungebildeter jungen NobleflV, an der über- „nicht, ob ße ihren Verftand in die Affecranz Ifgen, 

„oder der Verzweiflung und dem mahnenden Gewi/fen 
„um den Einkäufer eis überlaffen follte. Armes M id- 
„chen! Dein Verfland dreht fielt feh rindefod auf der 
„Fuftzehe herum , und verfocht im Redouteugewt kl 
„deiner Gehirnfafern den letzten Walzer mit der Rrii- 
„gion, weil ihm die Quadrille mit der Vernunft, Jrtn 
t .Troflfund der Hcßnung nicht mehr gelingen uroli- 
„te." — Armer Jean Paul, ja wohl dreht lieb der 
Verfland deiner Nachahmer oft fcbwinddnd auf der 
Fufszehe herum, und verflicht ein*»a IFilztr mit dem 



„baupe alles nobe.1 »11. was Schüller, Schneider und 
'.Gabnterie Händler um den Cadaver ihrer Ignobiliiat 
"hängt, mit dein fie fich nach dem Lumpenm u tu diefes 
[[Lebens erheben, um dort das Erflaunen der kleinern 
[[/Wen einzutrudeln, viel Langeweile mit bittern Eiri- 
l.phndungen durchwürzt, in das Vacuum feines un- 
[[befjiäjtigtm G ei fies pfropfen mufste, kann man tich 
'[leicht vorteilen. Da war unter der zahlreichen 
^Heerde junger Edelleute kein Einziger, delTen See- 
"le fich an die feinige hätte anfärben können etc. Ein 

".einzige* junger Menfch, Ottolonto ill fein Name, Vnfinii, weil ihm der Tanz mit deiner Geniels ät 
' fchien aus dein Sonanzboden feiner Seele fchwachf nicht gelingen will. 'Wenn vollends der Vf. Scenen 
"Tune zurückzugeben, die ihn (ihm) §arno auf def der Liebe und der Wolluft malen will, wie z. B. 
'[Trauerflute feiner Empfindungen vorgeblafen hai- 

"fgS* Eben diefer Otiolonio verrchwelgt im wol- 

lüiiipen Umgang mit der Fürftin feine Jugend, wird 
fehwindfdehtig, und ein Hof • Fräulein , die ihn 
rängtt heimlich liebt«, aber auch die Bekannt fchaft 
mit der Fürftin verlafste, befuchte ihn. Diefe Situe- 
tion malt der Vf. S. 51 «nt«f andern alfo: „Im Bftte 
krächzte ein junger Thor, der fein Leben unbe- 
sonnen verliederlifht hatte, mit heifcher Lunge durften 



S. 224. die ihm gewilTermaafsen beffer gelingen, 
die aber auch gewaltig von feinem vorigen ge- 
schraubten Tone abftechen, da fleht man recht, wel- 
che un fei ige Bilderjagd er fich anzubellen gezwun- 
gen hat. — Aber Creylicb find das Sünden drr 
knechtifchen Nachahmung, die nach die fem Vorbilde 
noch oft vorkommen, und noch manchen jun- 
gen, oder ungeordneten Kopf auf Ahwege führe« 

Aiirfrfn • 
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Senn» Kürst*- • Berti*, b. Maurer: Die Lnndpfurre- 

rln. F:ie elegifcne Dichtung von KUmer Schmidt, igot.. 
43 3 8- (i R»'-) i,cr Sa "G er ' deüen „fhantafien nach P*t 
trarcoi Manier" dem Freunde der Muten noch unvorgeHcn 
find . Hellt >» 13* Diftichen das reizend« Bild einer nach 
Hers und Qerft vortrefflichen Hausfrau tur Nachahmung au/. 

„Ca* *■ dem Ziel ftrebte mit Eifer fie nach." 

Mochte jeder Landprediger diefe prunklos-poetifche *om oiHon 
venondet* Schilderung HemrietttMi in die H iude leiner Gattin 
fpiflenl Wohl dem Weibe, die der Befundenen gleicht! 
1-reylivh contralliri da» Klare und Warme diefrr elegifchen 
Dichtung fehr mit dem ftraufen , Spitzfindigen undi Myfti- 
fchen einiger Senern. die gern für N**er«r galten ; aber defto 
bffler. Nur hatte Ree. gewünfeht, dafs" die Perioden im hz 
von einem Diftichoti in* andere, zam Naihtheile def Gju- 
ten, uberliefen» und data Pentameter, wie folgeude: 

Inniger lebt er und troll- | -voller bey jeglichem Wort 
"~ALer die Rache . die Nach- J -hinkende, bliebe uieht 
' au» etc. 

wo nicht ganz vermieden doch felmer gefeist worden waren« 
Auch thut ca, nach des Ree. Gefühl, keine gute Wirkung, 
wen» auf die rührende «efchreibung. wie die guttbatige Pfar r 
rerin Leidende unterftüizt . oder Befunden fieiUem Arbeit m 
ihren Gauen anwerft, der Nachratz folgt : 

„Ihr Drawirtem««* atmuttiger Sechen 

„Henriette dtefs Werk. 



S. 6. lefen wir : « ■ 

„Arglos lallende Worte, worin Gedanke« fie ahutc. 
„Ehrte de frommer, als ich Herders Ideen — T'iemsfh. 

Dief« verdiente Lob Herders finde wojil anderwVu einen 

fchtcklieher'ti Platz, alt mitten in der Charakter littk der gtu«n 
Paftorin. — Schweigen, als Fodiiivnm, iÜ in der anftä'irl>ger'rt 
Sprechart veraltet , und Fladen nicht edel genug. Die drey 
W netten erhöh'n den Werth des Büchleins nicht. Zum 
Schhifle noch eine Stelle: Sie ill 

„Schon im Paradiefe, wohin fit manchen der Nachbarn. 

„Ale auf dem Tudtenbett' jehzeurf er lag, durch Gebet 
„Leichter hiuübcrgeführt. Wie hat fie den fehwertte« der 

Tode 

„Durch aufheiternden Troft öfter* de» Stachels be- 
raubt! 

»Ihr au/flehender Seufzer zu Gott umwebte , wie Flügel, 

..Eines Engelf. du Bett, hauchte dem Sterbenden Muih. 
„Fuhrt" im Triumph den fcheideadcu Üeift itiui Throne 

doiVaier«! 

„Ruhe noch» heitere Ruhe, jene, mit welcher er fchied. 
„Blieb aut des Todten Stirn , und (blieb) im erlofcheiien 

Auge — 

.^chliifer, ruhe dann wohl!" fprach n C . Wu- foigea 

dir bald! etc. 

Hu. Schmidts elegisches Versauas 
doch noch vieler Vcrbeffcrutigen. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin , b. üngert Gefckichte und Politik. Eine 
Zeirfchrift, herausgegeben von /{. L. Wolttnann, 
Jahrgang igoo. I — I2. Stück. 1233 S. Jahrgang 
i8oi. H28 S. Jahrgang igoi- 13*6 S. 8- Ü eder 
Jahrgang 0 Rthlr. 

„1 j nteriuchungm und DsrfteHungen , deren bele- 
„bender Kehn die Abficbt ift, die Gefcbichte 
„in politifcher Hin ficht zu befcbreiben, und Lebren 
„der Politik durch die Erfahrung der fahrtaufend« 
„zu beleuchten" füll diefe Zeitschrift nach der im er» 
ften Heft No. 1 enthaltnen Ankündigung des Heraus* 
gebers vorzüglich gewidmet feyn. Dafs der angege/- 
bene Zweck in verfcbiednen . trefflichen AufTatzen 
glücklich erreicht ift, wird (ich aus der Anzeige des 
Inhalts ergeben. 

Jahrgang ißoo. Erjles Stück II. Münnich; vom 
Kegierungsratb von Ilaltrm in Oldenburg. (Fortgefetzt 
St. 2' 3. 4.) Diefe Lebensbefchreibung des grofsea 
ruflifchen Generali enthält ansuche aus angedrückten 
Briefen gezugne Anekdoxe von feinem Leben , als z. 
B. dafs ein neues Syftetn der Fortificationskunft, wel- 
ches er ausarbeitete , zuerft den Entfchlufs Peter des 
Grofsen beftimmte, ihn in ruflifcheDienfte zu ziehen» 
dafs er noch in feinem Alter e'n ausführliches Pro- 
ject zu manchen nützlichen Verbcfferungen in feinem 
Vnterlande der Graffchaft Oldenburg entwarf; dafs 
fein Leichnam nicht, wie Biifching erzahlt, nach 
Neuenhuntorf in Oldenburg, fbndern auf das Münnich- 
fche Gut Lunia , unweit Dorpat, gebracht worden ift 
u. f. w. Einen weic gröfsern Vorzug aber giebt ihr 
die Schilderung von Münnichs Charakter und Ver- 
dienten, die man aus folgender Stelle, die nur fei- 
ne kriegerifchen Talente würdigt , beurtbeilen 
kann : „Seine Augen fo wie die gefaminten Gefichts- 
z-üge kündigten Scharflinn, Sicherheit in der Wahl 
der Maafsregeln , Unerfchrockenheit und Feftigkeit 
„an. Selten verliefs ihn der Ernft> und felbft die 
„höchfte Freundlichkeit, deren er fähig war, fügte 
„nicht den Schauer der Ehrfurcht, welchen feine Ge- 
genwart und der Laut feiner Stimme rings verbrei- 
teten. Dennoch hing das Heer, dem er durch Gleich- 
' „fteilung des Soldes das Gefühl /einer Würde gege- 
1 „ben hatte, mit ganzer Seele an feinem Führer. Be 
„fonders fühlten die Ofhciere* weiches Anfehn fie 
„bey Hofe und wohin de kamen, durch ihn gewan- 
nen."— „Als ach noch Münnichs Adjutant war, fagte 
„ein nachher commandirender rufllfcher General , da 
„dünkte ich aücix mehr zu feyn, als ich jetzt bin. 
A. L. Z. 1803. Viert* Band, 



„Pünktlichkeit im Dienft förderte Münnich mit uo- 
„nachlafGger Strenge; und er konnte das ludern, denn 
^er war der thätiglte von allen. Kur weniger Stun- 
„den Ruhe bedurfte er, und der erfte, der bey An- 
,vbrui h des Tages erfchien , war er. in allen feinen 
„Feldzügen erinnert man fich nur eines einzigen Ma- 
ries , dafs ihn ein anderer aus dem Schlafe gewecket 
„hätte. Mit Leichtigkeit dictirte er feine fchrifrlicheti 
„Befehle, und, ohne felbft zu ermüden, ermüdete 
„er die ihn umringenden Schreiber. TiefsUu-chfchaure 
„er alle Theile der Kriegskunft , und für Burslande 
„erften Ingenieur mufsten ihn felbft feine Feinde an- 
„erkennen. So von keines Kennrniffen abhängig, 

.„mit Kennerblick alles umfaffend, führte er die aus 
„einem "Welttheil ge/ammelren verfcbiednen Völker 
„durch Steppen und Wüllen zum Siege. Ehreeitz 
„war feine herrfchende Leidenschaft, Durch fie be- 
„fcuert, verfolgte er mit fteltner Beharrlichkeit jede« 
„Unternehmen, wo Möglichkeit der Ausführung ihm 

i„ vor fch webte. Geitzre er dann nicht mit Menfcfcen 
*Wut , ging dann die Feftigkeit feines Charakters nu'f- 
„umer in Stolz und Harte, das Gefühl des erkrmpf- 
„ten Erfolge« in Uebermuth und Rubmfucht über: fo 
„find diefs theils die menschlichen Bedingungen der 
„Feldherrngröfse. theils entfjchuldigt ihn der Geift der 
„Regierung, weicherer diente, der Maafsftab ihrer 
„Menfchenwürdigung und das Vorbild Peters. Er 
„war der Befehlshaber der Ruften, und dazu febien 
„er geboren.«« — (Jebrigens kann man mit diefera 
Auffatz fogleich einige Berichtigungen deffelben ver- 
binden, die in ejnem Schreiben an den Herausgeber ; 
vom Grafen Friedrich zu Solms, kurf. füchf. Geheimen'' 
rath und Kammerherrn (einem Enkel des FeJdinarfcfaall 
Münnich), St. 5. mitgetheilt werden und die Erinne- 
rungen an MünnLhs Feldläge von Friedrich Ludwig 
Grafen zu Solms (bt. 6,), worin Münnich befonder* 
gegen den Vorwurf vertheidigt wird, dafs er fich 
durch Gefchenke des Fürften von der Moldau ha- 
be bewegen laflen, anftatt auf Bender zu tr< hrn, 
den Marfch auf Oczakow zu nehmen. III Sieues. 
Ein Fragment, Das ganze Betragen diefes ra th fei haf- 
ten Mannes bey der franzofifeben Revolution wird 
daraus erklärt, dafs er mehr zur glücklichen Specu- 
Latio» , «4» luwl lebendigen Eingreifen in die Wirk- 
Uehkeit gefchaffen fey. IV. Bück auf die Gefliehte 
der innern Staatsverwaltung Frankreichs; vom Gehe!» 
men Kriegs - und Domänenrath von Beguelin in Ber- 
lin. Enthält treffende Bemerkungen über Sully's, 
Colberts, Terray's und Turgot's Adminiltratton. R*r 
dein Sturze des letztern fagt der Vf. frhr richtig- 
„btubenphihifophie iftdM Wo«, womit ehmde E^ 
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„piriker die Syfteme grober Köpfe verdammen, ohne 
„zu bedenken, dafs alle Palliativmittel, die man je- 
desmal nach den verfebiednen Umbanden in einiel- 
„nen Fallen wählt, und die unter einander gar nicht 
„zufammenhangen , nie einem Staate frommen kon- 
„nen. Die wahren 'i'beorieen dagegen werden jedes- 
mal paffend feyn, aber freylich mülTen fie all« Be- 
dingungen in (Ich fallen , und diefe zu ordnen, find 
„praktifche Kenntnifle unentbehrlich." V. Kai/er 
Karl V. und die Häupter der Proteflanten, vom Hufir. 
U oltmann. Die Charakterfcbilderungeu , die man in 
diefein Auffatz findet , fcheinen uns fehr wahr und 
richtig zu feyn . dagegen aber möchten wir die Be- 
hauptung bezweifeln, dafs derKaifer je einen beflimmten 
Plan zur Unterdrückung der Mittelmacbt in Deutsch- 
land entworfen habe. Wahrscheinlicher ift es, dafs er 
fich blofs in einen Vertheidigungsitand gegen die Gefah- 
ren zu fetzen fuchte, die fein greiser Geift von Seiten 
der Religionsfpaltung für die Gewalt de» Reicbsober- 
hauprs ahndete. V. Bemerkungen über die berühmte- 
fien Männer des Freyflaats in Nordamerika; vom Pro- 
teffor Kierulf aus Luad. Furtgefetzt St. 2 — 3. Die- 
fer Au ff atz hat befouders wegen verfchiedner harter 
Aeufserungen , die fich der Vf. gegen den Helden der 
nnrdauierikanifchen Revolution erlaubt, einige Sen- 
farion erregt, und ift auch, fovie) fich Ree. erinnert, 
sticht unbeantwortet geblieben. Zweytes Stück. II. 
Vefpotismus in dem Freyfiaate Nordamerika; von 
Karl von Bülow. fit in einem ihnlichen Gsifte ge- 
fchrieben , wi^die vorige Abhandlung, doch ift hier 
der Angriff mehr gegen Adams als gegen ll'afhing* 
ton gerichtet. III. Bafliani und üarve über Fried- 
rich II. Diefer fo wie der folgende Auffatz ift aus 
Jln. Dittwors Tegebucbe gezogen, welches er in Ber- 
lin wahrend der Zeit febrieb, als er Garve's vertrau- 
ter Hausfreund war. Er enthalt aufser einein eben 
nicht (ehr bedeutenden Gefpräch Zwilchen Garve und 
dem Probft Baftiani über das Betragen des Königs 
Friedrich II. in der bekannten Müller- Arnoldifcben 
Sache verfebiedne ihn betreffende Anekdoten. Unter 
andern fragte einft der König den Probit : „Mein He- 
rber Baftiani, ich zweifle nicht, dafs Sie wegen Ihrer 
„Verdienlte um die katholifche Kirche noch einft Papit 
„werden dürften ; wird es mir dann auch wohletlaubt 
>t feyn, Sie zu befueben? Sollte das gefebehen , erwie- 
„derte Baftiani, fo würde ich fagrn: Machet dieThore 
„hoch, dafs Preufeens Adler einziehe, quHl me couvre 
„de fes ailes , mais qu'il ne me pique avec Jon bec,** 
IV. Garve's Rede über du Erziehung des Menfchen. 
Keine Rede im gewöhnlichen Sinne des Worts, fon» 

<dern blofs im Gefpräch mitgetheilte Ideen über diefen 
Gfgenfland, die gröfatentheils mit deu Lemngifcben 
«bereinftimmen. V. Freiherr von Göre, Freund Karls 

~XIL, vom Hofr. Woltmanm. <Fortgefetzt St. 4 — 5.) 
Wegen der kühnen Entwürfe , welche Görz, fo lange 
er noch in den Dienften des "Herzogs von Ho! nein 
war. zum Berten diefes Fürften felbft gegen Karl XII. 
entworfen hatte, prophezeihte man ihm allgemein 

bey deffen Zurückkunft aus der Tcrrkey ein trauriges 
SchicUU. Deike gröim war 4ie Verwunderung, üaii 



ein Mann, welchen man fchon tfs einen Verbrecher 
dem Hochgericht hingegeben ^laobte, plötzlich der 
grufsteu Gxade des unbeugfamiien aller Herrfrber ge- 
würdigt wurde. Am heften tatst fich diefes Rath fei 
dadurch loien, dafs der König in Gorzen einen Staats- 
mann fand, welcher fein ungeduldiges Gmiüth durch 
keinen Umfchweif ermüdete, fond> m Irhnell auf das 
Ziel losdrang, und ihm zugleich jene KnimniiTe, 
jene Feinheit der Unterhandlung, jene kalie bertrb* 
nung der Umftande , die ih:>. gänzlich mangelt, n, 
gleicbfam zur Ergänzung feines königlicht-n Situ es 
zubrachte. Kurze Zeit darauf wurde dun in-ueii ftli- 
nifter nicht nur die Aufhebt über das Finananefen, 
fondern aach über das ganze Kommer zweien , üö«r 
Verfurgung und Einrichtung der Flotte und Ani.ee 
übergeben. Wie fehr er das Vertrauen des Königs 
verdiente, zeigte fich bald durch d'e giü<kluh?u iol- 
gen feiner Anitalten für den einheiudichen G'i'U 
und die Vertheidigung Schwedens. Deinungeachtt-t 
wulsten feine Feinde durch eine doppelte Vorftellung 
die öffentliche Stimme gegen den Retter des Vater- 
landes zu erheben. Zuerlt hiefs es: „warum diefes 
* „Freundin» für den ivaat am Rande des Abgrundes 
„loviel forge und wage? Die Hoffnung, fich dadurch 
„zu bereichern, könuc ihn nicht dazu treiben. Nichts 
„als verratberifche Ablichten könnten daher bey ihm 
„obwalrrti , und früher oder fpjter würden fich leine 
„Verbindungen fchon enthüllen. — Den grofsen Ebr- 
„geiz, von welchem Gorz erfüllt war, fich neben 
„dos riefemnafstge Gemüth eines Königs zu Hellen, 
„und durch Bezähmung d«ffelben ein verzweifeltes 
„Reich zu retten , wollte die Nation nicht begreifen, 
„welche für den Ruhm unter kraftvollen Herrfcbern 
„fo viel aufgeopfert hatte. Noch weniger dachte man 
„in einem Reich , von deffen Trümmern fich nun je- 
„der bereichern wollte, an die Möglichkeit, dafs 
„felbft ein folcher Ehrgeiz durch patriutifchen Sinn 
„bey dem Freyherrn geweckt feyn konnte. Um das 
„Herzogthuin Holfteiu zu halten und zu ftärken, hatte 
„er ja immer geftrebt, in die Weltangelcgenheicen 
„einzugreifen. Verfanken Karl und Schweden ganz- 
„lieh: fo waren auch die Herzoge von Holftein inGe- 
„fahr zu vergehen , wenigftens fehr viel zu leiden. 
„Zweytens verbreitete man den Gedanken, dafs Gorz 
».einzig Urlacbe von der Fortdauer des Krieges fey ; 
„deun ohne feine Anftalten und Erfindungen würde 
„der König gezwungen gewefen feyn , unter jeder 
„Bedingung Friede zu fchliefsen. Die Gemüther det 
„Grofsen empörten fich nicht mehr wider diefen 
„fchmach vollen Gedanken, und Görz wurde als ein 
„Feind der Schweden angefehn, weil er ihnen durch 
„das Aufgebot der letzte»! Kraft einen ehrenvollen 
„Frieden zu verfebaffen hoffte." Demungescbtet liefs 
fich Görz nurch alle Hinderniffe, welche ihm die öf- 
fentliche Meinung entgegenftellte, nicht abfehrecken, 
fondern arbeitete mit der nämlichen Thatigkeit an 
auswärtigen Negotiatitmcn zur Erhaltung des Frie- 
dens , wodurch er die gänzlich zerrüttete innere 
Staatsadmiiiifrration des frhwt difchen.Reichs wieder, 
tergelseüi hau«. — Gern (ol^i man dein Vf. diefes 

imteief. 
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*rrfereffanf*n Auffetze* roch fn tfat Detail der erßern, dafs ihm in der Geichichte des Gieren fieft.0 befon- 



ond^bedauert , dafs d«r Fa'lin der Erzählung bey der 
Gftaiigcnnebmung Gürzens in- Holland abgebrochen 
ift. ohne in einem folgenden Stück wieder angeknüpft 
zu werden. Drittes Stück. III Garv* r über feinen 
Umgang mit den hohem Ständen. Man bat Garvert 
bfiebuldigt , dafs ihn ein thorigter Ehrgeiz »der ein« 
grobe Eitelkeit verleitet habe, den Umgang mit Per- 
lenen Ton höherem Range zu Tuchen, Gegen diefra 
V-.irworf v erth»-i<!igt er lieh felbft durch verfcbiedn* 
dem Vf. des fchun angeführten Tagebuch» mitgerheilt« 
Bemerkungen ü her die (Machen , waium jener Um- 
gang wönfehenswerth fey. IV. Das englifche Mini* 
ßerittm und Honaparte; Pitt und Fox, von dein 
Herausgeber. In diefem unvollendeten Auffarz wird 
bi >fs d«*r bekannte an den K^nig von England gerich- 
tere Friedensamrag Bonaparte*s fowobl in Anfehung 
feiner Atdlcht als feiner Form gerechtfertiger. V. 
Schreiben aus Norköping über den Geiß der fehwedi- 
fch.n Reichstage. Aidser einein febr nachteiligen 
Ur. heile über die Inuuifi quenz Guftav III. bey feinem 
Kr.v'ge um) Frieden mir Rußland, ift in diefer Ab- 
handlung befonders die Behauptung auffallend, dafa 
bev ejiifin fchwedifchen Reichstage die Adiichen die 
f-Mzige unabhängige Klaffe, und die wahren Patrio- 
ten wären, weil lie nichts anders feyn könnten. (?) 
Dennoch fey die -Ungerechtigkeit der andern ClaiTen 
fo crofs, und ihr H.ifs gegen den Adel fo wüthend, 
dafs He gern denfelbcn ausrotten möchten. (Schwer- 
lich dürften fich diefe beiden Bemerkungen mit einan* 
der vereinLen laffen). VI. ^juhcinne* Diax, vom 
Herausgeber. Jobann Diaz war ein geborncr Spanier, 
der unter den proteftantifchen Abgeordneten für das 
Rcligionsgefprach auf dem Reichsoge zu Regensburg 
1545 erfchien und von feinem eifrig katholifchcn Bru- 
der Alfonfo durch Meuchelmord zu Augsburg getöd- 
tet wurrle. VII. U'uth des Königs Johann über die 
Gründung der englifiun Freiheit und Landung der 
Iranzofen in England, vorn Herausgeber. VIII. Hee- 



ders in den Begebenheiten jener Nacht, die fein 
Schickfal eiufchied, mehr als ein Umftand dunWtl 
geblieben ift. Am räthfelhafteften bleibt das Betra- 
gen des Verrina, welches lieh nur dadurch erklaren 
h»fst, dafs er für fich felbft ein verdecktes Spiel 
fpielre, bey dem er nichts wagte, ober yiel gewin- 
nen konnte. Fünftes Stich. I. An dasrnblicuv* ; 
von dem Herausgeber. Enthält blofa die Nach: »ehr, 
dafs das königlich preufsjfcheKabinetsininillerium die 
Fortfetzung von den Briefen aus Norköping; der ge- 
heimen üefchichte Guftav III. von Schweden und der 
Abhandlung über das englifche Minilteriuui und Bo- 
naparte unterfagt habe. V. Der deutfehe Krieg; vom 
Herausgebet. (Foitgefet/.t St. 6— b) Di-r Vf. geht 
von uei lehr richtigen Anficht aus: dafs der Kader 
jenen Kritg nicht als einen ReKgionskrieg betrachtet 
willen wollte, um die Zufammenziehung einer feind- 
lichen Macht in Oberdou:fchland zu verhindern, und 
damit weder die katholifchcn Reicbsftande , noch der 
Papft fich berufen glauben füllten, an feiner Beute 
Theil zu nehmen, oder ihm in Benutzung feines Sie- 
ges eine Regel vorzufchreiben. In dem zuletzt ini^e- 
führt in Grunde liegt auch eine fehr natürliche Urfa- 
cbe, warum das Oberhaupt der kaihol ifchen Kirche 
einen entgegengefetzten Plan befolgte; daher es nicht 
nöthig ift, fich das Betragen deflelben daraus zu er- 
klären, „dafs feine ;<cblauheu die Proteßantxn wider 
„den iuifer begeillern wollte, damit fie lange genug 
„Widerllaiid Ieifteten , um dem Kaifcr nicht die An- 
„Wendung feines ganzen Gewichts auf dem Conci- 
, lium und in Iralien zu vergönnen." Nach diefer 
Einleitung werden die wichtigften Kriegsereignifie treu 
und iiirrreflant dargeftellt; doch fcheint der Vf. bin 
und wider die edle Simpliritat des Gefcliichtfchrei- 
bers zu fehr dem Streben noch glanzenden Gedanken 
aufzuopfern. So heilst es z. B. von dem merkwür- 
digen Tage, an welchem das Heer des Kaifers und 
der Schinalkaldifchen Bundesgcnoffen bey Ingolftadt 



trag zur geheimen Gefchichte Gnßav HL vonSchweden. zu faimnen trafen : „Durch dkfen Tag konnte zugleich 



Nach einer kurzen Schilderung der beiden Partheyen, 
in welche fich die frhwedifehcn Großen unter dem 
Namen der Mützen und Hüte feit 1720 theilten. geht 
der Vf. zu der erften polilifchen Rolle über, die Gu- 
ftav als Kronprinz auf dem aufserordenrlichen Reichs- 
tage von 1709 fpielte. Obgleich nur der Anfang der- 
feibeu- mirgetbrilt wird: fo lafst doch die Aeufse- 
rung: „dafs die Ranke Guftavs leinen fonft gu/ge- 
„finnten Vater zu dem revolutionären Schritt \er« 
„führt hatten , welcher den Grundgesetzen durchaus 
„zuwider gewefen wart'" . fehr leicht den Grund er- 
rat hei), warum da» Kabinets Minifterium in Berlin die 
Fortfetzung d *-fes A ffatzes verboten hat. Viertes 
Stück. III. Ficfko; vom Geheimen Archivar Htfs in 
Coburg. (Fortytffetzr St. 5.) In der Vurerinnerun^ 
wird bemerkt, dafs bey diefem AulTaue allein JFtfc 
glietia und Bonfadio ohne Zufatz oder Einmilchung 
fremder Sthriftiielli r zum Glinde gelegt worden ilt, 
weil lie -1er Vf. mit Recht die vollgüJügften Ge- 

Utbii^en* gefteht er felbft, 



„der Wille des Schickfals fich darthun, ob das deut- 
sche Volk firh zu einer Nation, fich jene beftimmte 
„Anficht der Welt und individuelle Richtung der 
„Leidenfrhaften bilden füllte, wodurch eine Malte 
„von Menfcheu einen eigenthüinlichen Charakter er- 
„halt; oder < b es durch die Zukunft fich feine alte 
„Sitte noch kr.ifti^r geftahen durfte, dafs es fich 
„iw.mlich allen Landern und Nationen hmgiebt und 
„von allen empfangt, dafs es unter allen Völkern 
„da? • iiuipe Beyfpiel aus der Gefchichte aller Zeiten 
„den Meiiirhen hi fieb höher nimmt als die Nation, 
„und in lieh den Mittelpunrt für den Charakter rler 
„Beuern Cilrur trägt" II. Johann Georg BüfJi; 
vom Affeiror Heeruagen in Berlin. Enthalt vorzüg- 
lich eiue unparthey ilt b> W ür-'i -ung feiner fchriftl'tel- 
lerifchen Ver-ifnnte. III. Bemerkungen über das i.e- 
ben Fron, eßo Sforza" s, Herzog v ,n Mayland; vom - 
Geb. Anlmar ließ in Coburg, lilofs die frohere Ge- 
fchichte Sforza« bis zu n incr Erlancung der herzog- 
lichen Würde wird in okleu» Aufutze erzahlt, der 
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ein crötsres Licht , durch elfte allgemeine OarftellBne; 
der wichtigften politifchen Verhalmiffe der iraliani- 
fchen Staaten zu der damaligen Zeit hätte erhalten 
können. — Siebentes Stick. I. Aktenflücke der 
gefanneaen Friedensverhandlungen zwifchen Grafs- 
brittannien und der franzöjifchen Republik (im Jahre 
1800 ) Obgleich diefe Sraatsfchttften fchon aus an- 
dern öffentlichen Blättern bekannt find, fo Riebt 

neu 
taue 
Zeitf 

de als " Wufter jenes kalten und belli intmeH Ganges 
darUellx , welchen man bey diplowatifchen Verhand- 
lungen eüifchfage« inufs, fo wie der 0.^««'» 
welche man ohne irgend eine Gefahr fw die Eröff- 
nung feiner letzten Abficht lieh erlauben darf. Zu- 
gleich fteJlt er die Ue K el auf: dafs deutfche Zeitfchrif-' 
?en keine andern öffentlichen hiftor ifch politifchen 
Documente liefern lullten , als welche entweder die 
Tendenz einen juridifchen Zuftand zu begründen, 
gar lücht gebabr , oder doch nicht vollendet haben, 
weil die übrigen nach Verlufs einiger Jahre gewöhn- 
lk-h in ihrer Urfprache gefaminelt werden. Achtet 
Stuck I. Bemerkungen über die Gefchkhte der Fronde, 
von Üefs Veranlagt durch das Lefen der Memoiren 
des Cardinais von Reu, der beiden July und der Her- 
zogin von Nemours. Bey der Schilderung Ma- 
zarlns. womit fich der gröfste The,! diefer üeroer^ 
kungenbefebaftigt. zeigt der Vf. die Unzulanghch- 
k«vt der gewöhnlichen tieweife für feine Schwarbe, 
Furchtfamkcit, Habfucht und Geiz au« trifftigen Grün- 
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blofs zu einem Vorwamde 

des Volks herunter zu fetzen. II. Diego Hurtado de 
Mendoza; von Prof. Buchhotz. i) Nachrichten über 
fein Leben, theils aus der Bibliothek des Nicolas An- 
tonio , uheils aus der Biographie zufafutnengetragen, 
die man vor der oeuetfen Ausgabe der Gefchichte 



des üranadilchcn Kriegs von Men 
Mendozas Schreiben an haifer Karl V 



doza findet. 2) 
Betrifft den Ver- 



auien, die Prtife des Sieges, von Ualem. Eine Anek- 
dote aus Ferreras Gefcbichte von Spanien. Th. HI. 
S. 276. IV. Gedanke» über den Einflufs der ßehendrn 
Heere auf die Kultur; vom Staatskapuain von Boyen. 
Der vorteilhafte Einflufs der liebenden Heere wird 
aus folgenden fehrgut entwickeltet! Gründen gezeigt : 
dafs durch iie die Kriege men fehl ich er geführt werden ; 
dafs die fittlith nachtheiligen Wirkungen des Kriegs 
feit ihrer Einführung nur einen kleinern Theil des 
Volks treffen, dsls ihnen die Kriegswiffenfchalieu 
den heutigen Grad ihrer Ausbildung verdanken , und 
dafs endlich die Polizey und innere Ruhe der Staaten 
durch fie begründet wurde. Auch die entgegen ge- 
fetzte Seite wird nicht ganz mit Stillschweigen über- 
gangen; doch hatten hierbey noch einige Kückfich- 
teil Aufmerksamkeit verdient, als z. B. der Einflufs 
der fteLenuen Heere auf die Schwächung der Vater- 
landsliebe und auf die Verbreitung des Luxus und 
der Weichlichkeit unter den übrigen Standen der Ka- 
VI. Einflufs von Kleinigkeiten auf wichtige poh- 



den Weniger richtig fcheint er dagegen den Grund "cm. VI. Emflujs vt 

eine Mahlzeit, um welche der Markgraf Eckard von 
Richelieus verbot feyn, theil« aber Meifsen die Schwertern Kaifer Otto 111. brachte, feine 
auch weil er ihrem Streben . die vorige Gewalt an Ermordung veranlagt haben loll.. 
lieh zu reifse» . im Wege ftand; daher jener Vorfall Wie F.rtf<uuu e f*t e t.) 



von dem Haffe gegen 
werfun«- dcrSpanifchenTnedensvorffhlage zu fachen; 
den Grofsen des Reichs mufste er fchon längft. theil« 



KLEINE SCHRIFTEN- 



Htrejit. Spracjikühix«. Bremeft, b,Seyf*rt: Ein Wcwei 
BHchRabicr - *»d Ltfebuch für Anfangt, in dtr rngliftken 
c iT die Äntjpfurhe und den Acctnt der Wörter z. 
ÄS^ W ri.1s.fl Uebunge- Lefc» und Ueber» e ue,w 

Crabb. i«M. ,5 &■ «• (• gO Der Vf. . «« . Eng- 
V. ,der der zu Bremen Sprache lehrt . giebt alt Zwecit 

Ai*r*r Schrift an. die eoßlifthe Amfprachc, zu erleichtern, wel- 
wie er behauptet, durch Uebung gelernt werden mufs. 
7« diefcai Zwecke hat er eine Menge er« «itiiyibiger . dann 
Twrv-drey und mehriyteiger Wörter aufammen getragen, mit 
««Lchnn der Lehrer des Schüler üben foll. Nebenher wech- 
f Ii #r mit k'emea Exercitien zum Uebrrfetzen aus dem Kng- 
Ufcheti ins Deutfche fowohl aU aus dem Deutfchen in» Eng- 
fifche" Diefe find eon der Art. daf. ein ,eder, de» ■kein Kind 



Englifche und Deuifcbe eiuerley; hä'uftf «her finlet nta auf 
der nämlichen Colttmne englifche und deutfche Sitze, die 
ß*nz verfchiedeu find, fo d«6 da« eine nicht die Ueberfetiurn 
de» andem iÜ. Da« NützlLchfie ica gauzen Uuche find (abet 
das ifl freylich nicht für den Aofaugcr; „fehlerhafte uud r«c 
befferte EUdensarten in der euglii'chcn Sprache" indem tflf 
eine Columne das Fehlerhafte, die andere den richtigen Aiii- 
druck angibt. Die m eh reden deuafchen Verfafer eusliCiboi 
Sprachlehren haben hier eine gute Gelegenheit, das I'eh'.w 
hafte in den Gefp rauhen zu rerb«ü*ern, die fie ihren Lehrbü- 
chern mebrentheili anhangen. Endlich folgen eiuigt lincf« 
mit einer wörtlichen deutschen Ueberfetzung . welche aber f» 
undeuifch ift, dafs man öfters erft ia dl 
mute . uai üe zu verüüßca. 



Digitized by Google 



81 



N u m. 311- 



2&i 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Freytags, den Ii. November x8oS* 



VERMiSCHTE SCHRIFTEN. 

Bb«mn , b. Ungar: Gtjchkhu und Politik. Eine 
Zeitfchrift • herausg. von K. L. W oi/Miann. etc. 

CF»rtfetzmmg der im vrigen Stuck »bgebrtkenem Jitcenßan.) 

Nevnu-i und zehntes Stick (rSoo). 1. Karf HI. Her. 
zog von Bourbon; von Buehholz. Die erfte gute 
Biographie von «liefern merkwürdigen Manne ; wobey 
*vrirnur folgende kleine Berichtigungen bemerken, S. 
24. wird das Prädikat Grofsfeldkerr dem Gonzalvo de 
Cordova als ein Titel beygelegt, da man es vielmehr 
xar Bezeichnung feiner grofsen Eigenschaften brauch- 
te. S. 4c. heifst es : der Cotmetable habe unter dem 
'cfduidenen Titel eines Qenerallieutenast in Mayiand, 
alle Vorzüge der Vicekönige auageübt ; allein jener Ti- 
tel bezeichnete fewohl den Worten als der That nach 
den Stellvertreter des Königs. SL 56. und an mehre- 
ren andern Stellen diefes Auffatzes wird der Charak- 
ter Franz 11. vielleicht aus zu grofser Vorliebe für den 
Herzog von Bourbon zu fehr herabgewürdigt. Auch 
ift die Orthographie des Vfs. bey Namen und Oertern 
nicht immer richtig. So heifst es z. B. S. 87. Gon- 
z&gue (üt Gonzaga. S- 104- Guat für Guaflo. S. 128- 
Salutes für Saluzzo. II. Schichfal der englifchen und 
franziififchen Kriegsgefangenen in franzofifcher und 
acglifcher Gefangenjchaft. Nach den neueiten Acten- 
ftucken. Mit einem Nachtrage vom Herausgeber. Die 
ActenftGcke find wörtlich abgedruckt , ob man gleich 
nach der Ueberfchrifr eher einen Auszug erwarten 
folhe, der vielleicht auch zweckmäfsiger gewefen wä- 
re. In dem Nachtrage wird das Benehmen beider Re- 
gierungen mit der ftrengften Unpartheylichkeit ge- 
. prüft und beuxtheilt. — Eilftes und zwölftes Stück. 
I. Augv.fl, Kurjürß von Sachfen; vom Afleflbr Heer- 
vagen in Berlin. (Fortgefetzt im folgenden Jahr- 
gang St. 2. 3. 4.) Der wiebtigfte Thcil diefes Auf- 
fatzes ift die Darftellung* der Jlaatswmhfcbaftlichen, 
Verdien fte Augufia, die jedoch hin und wieder eüiige 
Ergänzungen aus einer Abhandlung über den nämli- 
chen Gegenwand vom D- Roffig hatte erhalten kön- 
nen, die nehm dem Mufeuin für die faebfifche Ge- 
fchichte B. 2. St. t — 2. befindet. Zu den weniger be- 
kannten von dem Vf. erzählten -That fachen, gehört 
unter andern : dafa fich unter der Regierung Augufts 
gegen 30.000 neue Kolon ift en gröfsteutheils Nieder- 
länder in Sachfen niederliefsen ; dafs der Staat durch 
die von ihm zu Stande gebrachte Zerlegung feiner 
Domainen - Vorwerke 9000 Familien gewann; dafs 
durch diefe Zertheiluug jahrlich 27O1OOO Scheffel Ge- 
A L. Z. J8©3. Vierter Bund, 



teeide «Her Art in die Städte gebracht wurden , und 
lieh aus dem nämlichen Grande auch die Volksmen- 
ge in letztern außerordentlich vermehrte. Die hier» 
bey angegebene Berechnung, dafs fich allein 18.00a 
Tuchmacher, fi.coo Zeugmachcr, 21,000 Leinen- 
Zwilch- und Damaftweber, 9500 Spitzen und Zwirn- 
macher feit der Zuftandebringung jenes Anbaus mehr 
wie vorher in Sachfen vorgefunden hätten , verdien- 
te eine genauere Unterfucbjing. — Von denjenigen 
Einrichtungen des Kurfdrften, die keine unmittelbare 
Beziehung auf des Finanz • und Caineralwefen haben, 
als z. B. sron feiner Organisation verfchiedener Lan- 
descollegien, als des geheimen Raths- und Kammercol- 
legii wird zu wenig getagt, und die unter ihm ift 
Oberfteuercollegio 1572 getroffenen Veränderungen, 
werden ganz mit 5t Ulfen weigen übergangen. Auch 
hatte unter den Befitzungen Augufts das Ofterland 
erwähnt werden follen , welches damals noch häufiger 
wie das Pleifaner Land von Meifsen unterschieden 
wurde. III. Etwae über Erbfolge und Wahl ; von Hefs. 
Die allgemeinen Vorzüge und Mängel Von beiden find 
fchun zu oft entwickelt worden, als dafa man hier- 
über noch neue Bemerkungen erwarten könnte; inte- 
neffaiuer würde es daher gewefen feyn , wenn der Vf. 
diefen Gegen darrt! mehr in befonderer Beziehung auf 
die eigentümlichen Verhaltniffe der Staaten betrach- 
tet hätte ; alsdann würde fich ftatt des kahlen Refui- 
tates , dafs eine jede Nation aua einer der beiden 
Schaalen nehmen folle, was ihr am angenehmflen fey\ 
die weit wichtigere Folgerung ergeben haben, dafs 
ein jedes Volk dasjenige zu wählen habe, was feiner 
individuelle» Lage und Befchafienhcit am angemejfen. 
fien fey. IV. Gefchichte der Entßehung des «jefuiten- 
ordens bis zum Tode feines Stifters; von Buchholz. 
Aufser dem Privatleben des Stifters enthält diefer Auf- 
fetz manche feine Bemerkungen über den Geift des 
Jefuiten ■ Ordena. So wird z. B. die Ifrfacbe des von 
ihm angenommenen Grundfatzee, nur fokhe Mitglie- 
der zur Befetzung dea Generalata zu wählen, welche 
anit einem fehr gemeinen Grade von Einficht, fehr 
viel Strenge verbanden, in der Beobachtung gefucht, 
dafs die fcha/Tende Kraft da fehr übel angebracht fey, 
wo es darauf ankommt, das bereits Gefchaffene zu er- 
halten und xu leiten, weil mit diefer Kraft in der Re- 
gel eine Liberalität der Denkungsort verbunden fey,- 
welche der Strenge Abbruch thut, womit einmal vor- 
handene Gefetze gebandbabt werden mfiffen; auch 
fcheint die Behauptung fehr richtig zu feyn, dafs der 
politifche Geift dem Orden wenigstens in den Zeiten 
feines erften Entlehens fremd war, weil er aufser- 
dem fchwerlich feine Mitglieder ein für allemal von 
N a allen 
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illen kirchlichen Würden durch ein Gefetz würde atu- 
gefcbloffen haben. V. Erinnerung an die Verbindung 
zwischen den fKflorifchen Hülfswiffcnfthaftcn und der 
Politik ; von llefs. Schon das Wort Erinnnung zeigt 
in, dafs der Keimer diefer Wiflenfc haften hier nicht* 
neues erwarten darf, welches der Vf. dadurch zu 
rechtfertigen facht , dafs auch das Bekannte bisweilen 
eine Atmrifchung verdiene. VI. Daniel der Heid«,. 
*der afrikanifche Grofsmuth; von Kegierungsrath v. 
Halem. Eine Anekdote aus Mungo Parks Reife. S.400« 

✓ Jahrgang igoi. Erfles Stück. I. Beytragzur Le- 
•ensgefchichte des kurßchßfchen Kabinet sminifters Frey- 
herrn von üutfchihid; von Oberconfiftorialrarh TelUr 
in Berlin. Enthält blnfs das Privatleben Gutfcbmids 
ohne nähere Beftimmung und Schätzung feiner man- 
nigfaltigen Verdiente um die kurfächfifchen Staaten, 
jl. Hiflorifche Kleinigkeiten ; von Halem. Vennifchte 
Anekdoten und Reflexionen, die lieh ganz angenehm 
lefen laffen. III. Beytrag zu Nachrichten über die ge- 

fenwürtige nordamerikanifche Cultur ; vom D. Friefe. 
chwerlich würde man unter diefer Rubrik fuehen, 
was man wirklich darunter findet, nämlich einen aus 
dem London Medical and Phyßcal Journal Vol. III. 
gezogenen Bericht über die letzte Krankheit und den 
Tod Washingtons , der -von deflen Aerzten ibge> 
fafst ift, und woraus fich erglebt, dafs er von diefen 
auf eine unverltandige Weife behandelt und wahr- 
fcheinüch ein Opfer ihrer Ungefchickltchkett wurde. 
IV. Reden über die deutsche Nation ; vom Herausgeber. 
(Fortgesetzt St. 2.)» In der erften Rede werden die 
noch übrigen Eigenfhüinlichkeiten der deutfehen Na- 
tion in ihrer Sprache, Verfaflung, WifTenfchaft und 
Kunft, entwickelt, welche auf die Beobachtung fuh- 
ren, dafs der deutfehe Genius in Anfebimg aller die- 
fer Gegenftände das Allgemeine an fich trage, dafs er» 
ohne feine eigene Form zu verlieren , für die Einwir- 
kungen fremder Volker befomler* empfänglich fey; in 
der zwrytcn, wird das Verdienft der deutfehen Na- 
tion in« Licht gefetzt, welches fie fich dadurch um 
die M<nf<-hheit erworben bat , dafs fic eine Menge 
ron Staaten neben einander errichtete, in welchen 
ein gemeinfchaftlicber Keim des gefellfchaftlichen Le- 
bens vorhanden war, und zwifchan welchen fich ih- 
Ter Aehnlichkeit wegen eine Verbindung von felbft- 
oilder*. V. Uebtr den Begriff und Umfang der ßichfi- 
feiten Gefchichte; von Heft. Das Refultat diefes Auf- 
iatzes : dafs p.chfifche Gefchichte ganz etwas anders 
fey. ols Gefchichte der Saehfen* ift /chon einigemal von 
andern Gelehrten erwiefen worden. Uebrigens hat 
der nämliche Vf. in einem andern Auftaue über tPie 
Frage t Ifo könnten die vorziiglichßen Epochen in dir 
fiichßfchen Gefchkhte feyn? (St. 2. und 3.) ungeachtet 
jenes Refultates, die eben bemerkten Begriffe mit ein- 
ander verwechfelt , indem er von «1er Gefchichte der 
alten Sachfen ausgeht, und mit der Gefchichte der 
heutigen fa'chfifchen Staaten endiqt. VI. Friedrich der 
Grofse von Preufsen ; t) vom Staatsrath Johannes Müt- 
ter in Wien. Einige kraftige Charnkrerzüge von die* 
fe 11 grofsen Monarchen; i> voux Herausgeber. Eini- 



ge Bemerkungen über das Denkmal, das ihm' gefetzt 
werden foll. — Zweyley und drittes Stück. IL Ein- 
leitung zu einer Gefchichte des eurogäifchen Gleichge- 
wichts. Eine der Torzuglichften Abhandlungen diefer 
Zeirfchrift, worin die in der Verfaflung des Mittelal- 
ters gegründeten Urfachen entwickelt Werden , durch 
welche fich Europa zu einem Ganzen bildete. So be- 
kannt es auch ii't, dafs gememfchoft liehe Religion, 
hierarchifebe Regierungsform der Kirche, der Glaube 
an ein atigemeines weltliches Oberhaupt der Chriften- 
heit, Rittergeilt und tiefgegründete Neigung zu Aflb- 
emionen jeder Art, diele Wirkung hervorbrachten, 
fo werden doch in Anfehung aller diefer Gegenftinde 
intereflante und zum Theil neue Gefichtspunkte an- 
gegeben. Zu letztern 'gehört unter andern folgen- 
de Vergleichung der ftadtifchen Gemeinheiten und 
Mönchsorden: „Die erften fucli ten fich den unterge- 
ordneten Häuptern der Feudalverfaffung zu entzie- 
„hen , um den oberften Machthabern derfelben allein 
„und unmittelbar anzugehören , damit fie eine «ehr 
„fcheinbare als wirklicheUnterordnung gewinnen und 
„damit es ihhen dadurch gelingen mochte, auf ihre 
„eigene Verfaflung, ouf ihre eigene Selbftftandigkeit, 
„und auf ihre eigene Macht fich immer zu ftützen 
„und darauf zu ruhen. Die Mönchsorden mufsten 
„nach der Denkart, die ihre Emlrehung und ihre 
„Aufnahme begründet hatte, immer mehr und mit 
„immer grofserm Erfolg darnach ftrehen. fich von den 
„Bifchdfen unabhängig zu machen, fich an das Ober- 
„baupr der Kirche anzufi hliefsen , auch in dicfein dir 
„Hoffnung zu erwecken, dafs fie ihm zur Stürze fei- 
„ner Macht dienen würden; im Grunde aber ihre ei- 1 
„gene , in fich gefcWoflene und confolidirre Starke 
„zu erheben und zu vergrdfsern." — Unrichtig beifst 
es S. 153. dafs Karl der Grofse „die nach und nach 
„aus den Oberhäuptern, Anführern und Rathgebern 
„der alten Deutfehen entftandenen Herzöge und Gra- 
, fen verdrangt oder gefchwaeht habe ;•• da febon un- 
ter dem Merowingüchen Stamme die Herzoge und 
Grafen unmittelbar von dem Könige ernannt wurde«, 
und daher auf keine Weife von den alten Wahlfür- 
flen der Deutfehen können abgeleitet werden. HI. 
lieber die wichtigflen Reich s gefetze , die bis jetzt vom 
Kaifer Alexander erlaffen wurden , von G. Merkel. Mit 
Recht bemerkt der Vf. , dafs jene Reichsgefetze im 
Auslande nicht feiten mifsverftanden wurden, weil 
fie gewöhnlich der Fremde nach den philofophifch 
poliiifthen Ideen, die in feinem Lande herrfchen. und 
nach den Witkungen, die fie in dem Staate, in wel- 
chem er lebt, tbun mufsten, beurtheilt; dergleichen 
Mifsverftändniflen vorzubeugen ift der Hauptzweck 
diefes Auffatzes. FV. Hatmibal und Scipio vom Her- 
ausgeber. Eitie Vergleich ung zwifehen beiden Feld- 
herren, die befonders deswegen zum Vortheile des er- 
ftern ausfällt, weil er lieh in Karthago und letzterer 
in Rom bildete. VII. /Icgypten. Enthält tjröfsrentheils 
aus Maillet gezogne Nathnchten. Da der Herausge- 
ber felbft gefleht, dafs fie in einigen Stellen nicht 
genau und richtig genug find, fo wäre es feine Pflicht 
gewefen, Berichtigungen be\ zufügen. Viertes Stück. 

L Veber 
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K lieber Mariana und einige feiner Werke ; von Uuch- 
holst. Sehr richtig, wird der Werth- Marianas als üe- 
• r ch ichtfchreiber durch die Behauptung gewürdigt, 
defs blofs die Ordensregel ihn verhindere habe , /ich 
atr der Höhe zu erheben, auf welcher derjenige He- 
ben, mufs, deffen Werk nicht blofs feinen Zeitge- 
noflen. fondern der ganzen Nachwelt geAlien foll. 
Die philo fophifche jetzt nur wenig bekannte Schrift 
des fpanifchen Gelehrte» vom Konig und feiner Er- 
ziehung wird für den bellen, Fürftenfpiegel erklärt, 
der jemals gefebrieben worden fey* die neueften nicht 
ausgeno nmen. In der Fortfetzung (liefe» Auffatzes 
( Sr. 5.) wird ein Auszug aus diefem Werke mttge- 
theilr. FJ. Brief an den König, Atyhonfus. Aus der 
lateinifrhen in den Epijlolis Principum et illujlrium vi- 
rormn (Amftcfod. 1644- 12.) befindlichen Urfchriit von 
Halens überfetzt. III. Blick auf die Gxfchichte von Ge- 
nua ; von Heß. Nicht leicht habe die üefebiebte ir- 
gend eines Staats eine fo- genau beltimrate Einheit, als 
dieGefchichte von- Genua wenigftens bis zu deuiZei:- 
itura der fogenannten neuen üefetzgebang. Alles 
handle , alles ftrebe nach Freyheic. Verirre man lieh 
gleich dabey auf Abwege , fo lenke man doch- wieder 
ein ; und immer zeige fich bey allen d'refen Verirrun- 
gen dennoch Kraft und Starke des Geiftes. IV. Kock 
ein Jfort über Kouffeau. Verfchiedene Eigenthüuv 
Uchkeiten feines Charakters- werden daraus erklärt, 
dats in ihm ein ftarker, mit grofser Denkkraft und Ein- 
bildungskraft augleich ausgeriilteter Geift mit einer 
fehr fch wachen und fehr reizbaren Organtfation ver- 
einigt war. V. Olivier Cromwelt; vom Herausgeber: 
Dal» die religiöfe Schwärmerey , die Croiuwellu und 
durch ihn auch die von ihm bewirkte Revolution be- 
lebte, keine bürgerliche Freyheir, fondern nur Anar- 
chie und Tyranney begründen konnte, wird in die- 
fem Auffatz erwiefen. VI. König Emaniert und die 
Kornjaden 1 von Hefs. Und VII. Katlmlicismus von 
Halem . enthalten blofse Anekdoten. Fünftes Stück, 
II. Der Hiftoriker und fein Vaterland; vom Herausge- 
ber. ..Der Hil'torikcr möge in einein folchrn Va erLn- 
,,de feine Bildung erhalten , welches Individualicärge- 
, nug darbietet, um feine Seele zu ergreifen, ui daus 
„der kindlichen unthätigen Unbefangenheit zu einer 
.Jiöhr» n Anficht emporzureifsen-, aber nicht fo itarke 
„Cbarakterzüge trägt , dafs er durch dieselben gefelTelr 
„die Welt nur fo anfehen könne, wie es ihm das Va> 
„terland gebietet, dafs er von lyrikher Gewalt er- 
litten, fich felbft nicht zu erkennen vermöge,, dafs 
*er endlich die ganze übrige Welt in lein Vater'.rrul, 
„und alle übrige menftliliche Naturen in die ftinige 
„hinürwrzoreifsen ftrebe." III. Erinnerung an einege» 
teiffe Gül ergemeinfehaft für Suchfen; von Hefs. Die 
Guter, von welchen hier die Rene ift, beliehen in fol- 
chen Schätzen, rite als ein Eigenthum des ganzen fach- 
fifchen Volks betrachtet werden können. IV. Hanni- 
bals Abfchiedvon ttalien ,- vom Herausgeber. V. Dußaulc 
und Bjouffeau; v on Ebendemfelben. In der bekannten 
Schilderung, welche Duflaulx \ on feinem Verhahniffe 
mit RoufTeau entworfen H um feitu' Unfein LI an den 
Urfachen ihrer Tretmung darzuthun, verraihe er deor 



nych, dafs es ihm an Einficht fehle , die Verftimmung 
feines Freundes zu fchonen , aber auch an jener Zart- 
heit, welche den Gefühlen detTelben entfprath, und 
an jener Tiefe des Denkvermögen» und Kraft der Ima- 
gination , welche für die Anfprüche; die er im Um- 
gänge mit RoufTeau machte, hingereicht härten. VI. 
Der Hof Heinrich III. und der Graf von Leicefter; von 
Ebendemfelben. Eine angenehme Erzählung bekann- 
ter Begebenheiren aus der cnglifchen Gefchichte. Sech- 
fies Stück. I. Üeber die Entflehung des gegenwärtigen 
Krieges zwifchen Gjofsbritiannien und Frankreich; vom 
Herausgeber. Das Refahat der in diefem Auffatz an- 
geführten Thatfachen , welches der Vf. felbft S. rio. 
angiebt, ift diefcs: dafs bis zu dem zehnten Auguft, 
wo der Thfon geftürzt wurde , England weit freund- 
schaftlicher und grofsmüthiger gegen Frankreich, als 
diefes gegen jenes handelte j feir jenem Zeitpunkte 
aber die englifche Regierung eine Spannung gegen die 
franzölifchen Machthaber blicken liefs, welche das Be- 
ginnen derfelbennothu endig veranlagen mufste. Nach 
dem- ganzen Geift, worin »liefe handelten , wurden fie 
die vornehmfte Veranlagung des Kriegs; allein derer- 
fte förmliche Schritt, wodurch derfelbe unvermeid- 
lich wurde, gefchah von englifcher Seite. Diefem 
Auffatze folgen verfchiedene bisher ungedruckte Acten- 
ftucke Nr. II— V. und im folgenden Stück Nr. I— IV., 
welche den Krieg zwifchen Uefterreich und der Tür- 
key im Jahre 173.7 betreffen , und unter einer gemein- 
fehaftlicherc Rubrik hätten aufgeführt werden follen. 
Wir heben blofs die wichtigften aus, dahin gehört; 
X) Ein Schreiben an den kaiferlichen Staatsfekretär 
Fretjherhi von Bartenflein vom Prinz ^fofeph von Hild- 
burghaufen; ( vermutlich zwifeben dem i^non und 
29Äen Auguft 1737.) welches lebhafte Befchwerden 
über die damaligen Maafsregcln des Hofkriegsraths zu 
W r ien enthalt. So heifsc es unter andern: „Secken- 
dorf ift in loco, und begreift auch entflieh meine 
„Vorftellungen; aber das ift mit Hofkriegsrath nicht. 
„et ils embraffent touies les occaftons , pour faire voir 
„d VEwperenr, ä quel deenger cette guerre Fexpofe, und 
„daher werden alle folche falfehe Allarins nicht allein 
,,applaudirr, aber noch relevirt, anftatT dafs man fol- 
„chen Kerls den Proccfs machen follte.*« 2) BrrtVAr 
an den Grafen von Seekendorf vom Oberflen von Beren- 
blau, (vom söffen Jul. 1737.) ^Enthält einige inte- 
relTante Nachrichten von der Einnahme von Oczakow 
durch die Ruften. Ihre Armee wird auf folgende Art 
gefchildem „die Mann fchaft iftfehön, aber alles feuert 
„in die Luft, keine Ordnung, wer vorgeht der ift 
„beliebt, es folgt ihm niemand, ift auch nicht un- 
recht wann er zurückgeht, keine Indianer hätrenmit 
„mehr Confufion einen Sturm geben können, als eben 
„diefer gethan worden." 3) Brief des Grafen von 
Seckendorf an den Herzog von Lothringen, (vom 30. 
October 1737.) Ift zu. der Zeit gefchrieben, wo der 
Jeidmarfchall bt Ungnade gefallen war, und ent hält 
eine edle und freymüthige Verteidigung feines Ver- 
fahren». 4) Mündliche Antwort des Herrn Herzogs 
ton Lothringen und Grofsherzogs von Toskana KanigL 
' vorßthenden Brief; von dem Hauptm,mn 
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von Gemmingen überbrückt. „Er könne (beffst es d#- 
„felbft) Bnderfter nichts als Ihro EjrceHenz atteltiren, 
„dafs Sie Sich fehr viel Mühe und Fkifs gegeben vor 
^UerhöchAen Pienft, und Sich zwar To tarigiriret, 
„dafs keine junge und fbrke Leute . gleich wie die 
„General- Adjutanten waren , hätten fojgenund thau 
„Ten können/* Zu diefen Actenitücken gehört noch 
5) die Lieft, o. und ja. befindliche Anklage und Ver- 
teidigung des kaiferlichcn General -Ff •IdmarfchaHs 
Grafen von Seckendorf, die geleSen tu werden ver- 
dient , aber keiuen Auszug leidet. VI. Paufanias, 
WaUenftein, Dumour{ez; von Haltm. Eine Erzäh- 
lung von der yerrÄtherey de* Paufanias mir Anwen- 
dungauf WaUenftein und Duinouriez. Siebente: Stück. 
V. Beißräge z% der Gejchicbte der Finanzen der fi<*n- 
zvfifchcn Republik, t) Eiwge Vorfchlage zur Erhö- 
huug des Curfus der Afiignate, um oich/ nur die grofse 
Mafie derfelben , Sondern auch die monatlichen Aus- 
gaben des fjonvents zu vermindern. 2) Ein Nach- 
trag zu dem vorigen Auffctz. 3) Heber den Finanz* 
zuftand in Frankreich (Frankreichs) zu Anfange des 
Jahres 1705. 4) Entwurf eines PJans zur reellen Grün- 
dung und ßefejligung des Credits der frärrkifchen Re- 
publik. 5) Näheres Perail meines Plans vom iften 
Sept. der jns Franzöfi/che überfetzt den igten .Sept. an 
das Directorium gefendet worden rft. — Arle diefe 
Bey träge, (o wie der Anhang, welcher Vorfchlage 
zur Verminderung der grofsen -Armeen der Republik 
nach erfolgtem allgemeinen Frieden enthalt, haben 
nach den mannigfaltigen Veränderungen , die lieh feit 
diefvr Zeit in Frankreich ereignet haben , kein gro- 
fses InterefTe mehr. VI. Vermochte hiftorifche und pa- 
litifclie Kleinigkeiten; vom Herausgeber. (Fortgefetzt 
St. ft.) x) Einige Bemerkungen .über den Einflufs des 
Argonautenzuges auf die £riechifche Cultur und ins- 
befondere auf die Dichtkunft. 2) Der arabifche und 
der chriftliche JJerrfcher; eine Anekdote aus dem 
Matth. Paris, ed. Wntfon. p. 204. 3) Eine Rüge 
der Partheyiichke.it , die fich Herbert Marfh , in ver- 
schiedener Ruckficht gegen Frankreich foll haben zu 
Schulden kommen laden. 4) Die Jagend des Künft- 
Jers Anton Raphael Mengs. Achtes Stück. I. Gericht- 
liches Verhiir .einiger tiejländifchen Bauern über ihren 
Grofsherrn. £»» Actenßilck, herausgegeben von G. 
Merkel. Ein neuer Beytrag zu der Gefchichte der ab- 
scheulichen Mißhandlungen , die fleh noch immer ein- 
zelne liefländifche Edelleute gegen ihre leibeigenen 
erlauben. Möchte doch der \Yunfch feines Einfea- 
Jers in Erfüllung gehen, dafs die Klagen der Menfch 
jbeit gegen diefe Tyrannen den Thron erreichten, 
auf dem jetzt ein junger Monarch, voll weifer Men- 
schenliebe und feibftftändiger Kraft, das Glück feiner 
Völker will und es zu bereiten verlieht. Gewifs wür- 
ide der Tag, sn welchem er den ganzen Umfang je- 
ßer ßchrndrhaten kennen lernte, auch der letzte ib- 
gSf Möglichkeit Xcvn. JI. Kardinal Ximents; von 
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Buckholz. (Fortgefetzt. St. 9. und k>.) Eine gut ge- 
schriebene Biographie des Kardinals gröfstentheils nach 
Gomez bearbeitet. Hin und wieder zeigt der Vf. eine 
zu grofse Vorliebe für feinen Helden { fo iß es, das Un- 
fciiickliche des Ausdrucks zu gefchweigen, übertrie- 
ben , wenn er ihm 8. 2S8- «in fiedendes Gerechtigkeits- 
gefühl zueignet, welches er doch bey msnchen Un- 
ternehmungen als z.B. gegen die Mauren in Granada 
gar nicht aufwerte, und wem» er ihn femer S. 344. 
den charaktervollen Mann feines Jahrhundsets nenne 
Neuntes und zehntes Stück, II. Confianze de Cczetti; 
von S. Afcher in Berlin. Die Gefchichte einer Frwi- j 
zöfin , die unter Heinrich UI. und Seinem Nachfolger 
lebte, und lieh eben So fehr durch inannkchen Muüj 
als durch die liebenswürdigen Tugenden ihres fie- 
fchlcchts auszeichnete. III. Die Prinzeßn ÜJrfini von 
Chr. Aug. Fifcher in Dresden. Die Nachrichten wel- 
che in diefem Auf (atz von dem politifchen Einfluß* 
und dem nachmaligen Sturze der PrinzeSun mitge- 
theilt werden, Sind hinlänglich bekannt; nur die Be- 
merkung verdient daher einige Aufmerksamkeit, dsfs 
die Urfachen dea letztern wahrfcheinlich in einer ge- 
heimen Verabredung zwifchen dem Grofsvater des Kö- 
nigs von Spanien und feinem Enkel lagen, die der 
jungen Königin (aus dem Haufe Parma) bekannt ge- 
macht worden war. IV. Marintale ; von Haletn. Un- 
ter dem gedachten Namen wird die indifche Göttin 
der Kinderpocken begriffen, deren Befchreibung An- 
lafs zu dem gutgemeynten aber nicht hierher gehöri- 
gen Wunfche giebt , dafs fich die Kuhpockenimpfeng 
auch über die Hindus verbreiten möge. V. Etwas über 
einige Gemeingüter für Deutfchland überhaupt; von 
Hrfs. Diefer Auffatz ill dem St. 5. angeführten , auf 
die fäcbfifchen Staaten fich beziehenden, ähnlich, führt 
•her eine unrichtige Auffchrift,, indem er die Soge- 
nannten Gemeingüter Deutfchlands una anderer Staa- 
ten betrifft. VI. Ganz wie bey uus; von Halem. Eine 
gleichfalls nicht hierhergehörige Satire gegen die KrU 
riker, welche fich über die Vorzüge grober Dichrer 
ftreiten. V 'II. lirufe's hißorij eher Atlas; vom Heraus- 
geber. Oer Hauptvurzug der beiden erften erschie- 
nenen Karten von Kruft beftehe darin , dafs fie einen 
deutlichen und richtigen Ueberblick des Ganzen ge- 
währen; auch fey der Raum mit folcher Auswahl und 
Sorgfalt benutzt , dais fie nicht blofs für die europüj- 
fche Univerfal- Gefchichte, fondern felbft zur ziem- 
lich detaülirten Special • Gefchichte der meiden Län- 
der vollkommen hinreichten. VIII. Der Prometheus- 
köpf und die Menfchlein; von Halen. Eine witzige 
Anwendung der Abbildung einer Gemme in Win- 
kelmann« Denkmalern des Alterthums Nr. #.(. , die ei- 
nen Prometheuskopf darftellt , an dem vier Mettfcb- 
lein hinan klettern, auf die Philofophen ; aber wi« 
kommt diefe Satire in ein Journal wie diefes ? 

tj>erß*fchl*fi fotjt*.) 
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VERMISCH TE SCHRIFTEN, 

©brliw, b. Unger: Qefchkhte und Politik. Eine 
Zeitfchrift, herausg. von K. L. f^ottiiian» etc. 



(Befchlufs der im vrigen Stucke abgebrochene* Hecenfion.) 

E«(fc#f sind zwötftej Stick, i. Die Schlacht in den 
Katalaunifcken Feldern, von Ludwig Theobul Ko- 
legarten. II. Die Verheerung Roms , vön Ebendemfel- 
-Pen. Beide Auffitze enthalten eine lebhafte Darftel- 
long der auf dem Titel bemerkten Begebenheiten. III. 
lieber den ParaUelismus der Kreuzzüge, der Reforma- 
tion und der Revolution ; entworfen im fjfahr 1793 von 
Chrißianus. Oiefe vortreffliche Abhandlung tft von 
dem nämlichen Vf., der in dem 2ten Stück d. J. die 
Einleitung zu einer Qefchichte des europäischen 
Gleichgewichts geliefert hat. Die wichtigsten der 
hier angegebenen (oft zu fehr vetrteckten) Verglei- 
chungjpunkte jener grofsen Wehbegebenheiten find 
folgende. Von allen wurde die Erfahrung verkün- 
digt ■ dafs die Wahrheiten irgend eines Zeitalters nur 
zu ihren auserwählten Lieblingen auf dem Wege der 
kalten Vernunft und der ruhigen Prüfung komme»»; 
aber bey den übrigen Menfchen .auf dem Wege der 
Leidenfchaft. Nachdem in allen drey Zettpunkten 
die Ajenfcben aus ihrer gewohnten Bahn gefchritten; 
von alten Lehren (ich abgewandt und fich auf neue 
Meyrtungen und eine neue Denkungsart geworfen 
"hauen: fo bemächtigte fich ihrer die Schwäruoerey, 
die immer nach ihrer eignen {Art philufophirt , ge- 
wöhnlich alle Mittelfätze überschreitet, und oft eus 
einer dunkeln Ahndung zum Schlufsfatz und zu Ex- 
tremen fortläuft. — Auf alle diefe Begebenheiten 
aufserten Geldrevolutionen einen bedeutenden Ein* 
Hufs; fo wre jene auf diefe wieder zurückwirkten. — 
AJJes was in den drey Epochen gefchah, wurde ertra- 
gen und gedieh , durch vielfältige Aflociationen, die, 
von einer immer regen Schwä'rmerey wunderfain be- 
feelt, manche gan» neue völkerrechtliche und bür- 
gerliche Formen ftifteten, oder die zuvor nur furcht- 
fam verfochten auf einmal als anerkannt, oder mit 
der Federung keck und kühn aufftellten , dafs fie an- 
erkannt werden müfsten. Eben die Intoleranz , wel- 
che den Jakobinerkiub auszeichnete , war den Gefell- 
febaften oller drey Zeitalter eigen , und überall eine 
Aeufserung der Schwärmerey und des Gemeingeiftes, 
der fich in ihnen gebildet hatte. Sie waren daher 
nur für fich beforgt und feindfelig gegen Alles, was 
aafier dem SyÄem ihrer Meynungen leg. 
A. L. Z. ißoa. Vierter Dwtd* 



gen heben und Meynungen ausbreiten, war eins. Ein 
Unpartheyifcher , der eine Lehre, ohne ihr. zu wider- 
sprechen, nur nicht ausbreitete, war auch ein Boshaf- 
ter, gegen den fich manchmal eine grolsre Erbitte- 
rung als gegen einen erklärten Gegner , immer aber 
der Fluch und die Bache der Siegreichen Parthcy 
-wendete. Jede Parthey gab der andern alles Unglück, 
was fie doch alle gemeinfchaftlich hervorgebracht hal- 
ten, upd auch alles das Schuld , was eine Folge von 
Begebenheiten war, welche von der Vorzeit langtain 
waren herbey geführt worden. Endlich waren alle 
drey Zcitpurrkte darin einander ähnlich , dafs jeder 
der Stifter einer veränderten , wiflenfebaftlicher aus- 
gebildeten und durch neue Erfindungen ausgezeich- 
neter Kriegskunft, eines Umfchwungs urtd eines neue« 
Lebens für die Künfte (auch der Zeitpunkt der Re-' 
formation?) -und einer ftegfamkeit ohne gleichen 
wurde. Was auch in den drey Epochen Ehrgeiz und 
Eigennutz tbateu . den Geift ihres Zeitalters nach ih. 
ren Abfichten zu formen und zu lenken, fo konnten 
fie ihn zwar hie und da an einzelnen Orten, über ein- 
zelne Punkte, auf einzelne Augenblicke verwirren, 
nber nicht auslöfehen; zwar ableiten , aber me ganz 
lenken ; er blieb — einmal erweckt — felbftändig auf 
fein unfichtbares Ziel gerichtet , das fich unter dem 
fürchtertichenZufammenftefsen widerfprechenderMer- 
nuugen immer mehr befestigte. iy. Anaflafius Ludwig 
Menke», hönigl. preufs. Geb. Kabinetsr aih vom Ober- 
konilßorial Bath Teller. Der verdienftvolle Gefchäfts- 
mann, von dem hier eine kurze Biographie geliefert 
wird, war ein Sohn des -Ordinarius zu Hehnftädt 
Gottfried Ludwig, und ein Enkel des Ordinarius zu 
Leipzig Lüder Menken. Er fiudirte zu Helmftädt 
und Leipzig die Uechtswiflenfcbaft, wurde hierauf 
a4s Hauslehrer bey dem Geh. Kriegsrath und Bürger- 
meifter Trofchel in Berlin und 1776 durch Empfeh- 
lung eines Landsmanns bey der geheimen Eta.tskenz* 
ley angefiellt, wodurch ihm der W eg zu feinen wei- 
tern Fortfehritten gebahm wurde. V. AHsceiU», . 1) 
EineBcfchreibung des Kamme rgerichts zu Berlin, aus 
dem Anbang zum Handbucbe des preufsifchen Staats 
auf 1801. 2) Ein Verzeichnis* von den Gliedern des 
König!, preufs. Scaattiniiufter von 1750 — 1800. 3) 
-Ein Verzeichnifs der vernebmften Conventionen des 
letzten halben Jahrhunderts! ^) Drey -ungedruckte 
Briefe Friedrich des Groben in d. J. 1780, die feine 
Theilnahme an der Krankheit des Etatauiinifter Gra- 
fen von Herzberg bezeugen. 

Dritter Jahrgang. Erfles Stück, x) Johann 
Reinhold Pntkul. ISebß einem noch ungedruckten B*. 

Oo richte 
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richte von feitur Hinrichtung. Von ffudtz. Die kurze 
Biographie Patkuls enthält gröfüentheils bekannte 
Um Hände; auch fcheinen uns dabey Patkuls Berichte 
an das Zaarifche Kabinet in Moskau (B«rl. 1790 — 93 
S ß. g) nicht benutzt zu feyn. Der beygefü^te Be- 
richt des M. Lot«« Hagen, der als Regiments Predi- 
ger Patkuln im Gefängnifs befucbte, und bey feiner 
Hinrichtung gegenwärtig war, ill, wie der Herausge- 
ber Jelbfk St. 4. N. Vi. bemerkt, fcbon in detnTfteorr. 
Europ. befindlich. IL Tfetang oder der Saal der 
Vorfahren. Von Regierungsrath von Haina in Olden- 
burg. Enthält eine IntereiTantc Erinnerung an di« 
chinefifche Sitte, in emeiu dazu beitiimnren Verfamm- 
lungsorte wenigftens einmal im Jahre alle Famiiien- 
Glieder zur Feyer der Veritorbcnen zu vereinigen. 
Iii. Nachtrag zu dem Auffatze über die Verbindung 
der hißorifchen Hülfswiffenfchaften mit der Gejchichte 
nnd der Politik (in gegenwärtiger Zeirfchrix't v. J. 
»8oo St. 11 u. 12), vom Geh. Archivar Hejs in Gotha. 
Nur durch wenige Bemerkungen macht der Vf. auf 
die politifehe Sprache der Urkunden nnd Münzen 
aufmerkfain. IV. Lucini Snnius Brutus, vom Prof. 
Schulze in Gotha. Der Charakter des Brutus wird 
gegen die gewöhnliche Meynung fehr berabgefetzr. 
Je näher man feine Handlungen betrachte, defto mehr 
entdecke man fat ihm viele Züge eine« verdeckten, 
eigennützigen, kalten und herrfchfticbt igen Menfchen, 
der blofs deshalb in der Gefchicbte prange, weil er 
feinen fei bftfü cht igen Handlungen den Stempel des 
Patriotismus aufzudrücken verftand, und das unver- 
diente Glück hatte, Gefchichtfchreiber zu erhalten* 
die durch den aufsern Gfanz feiner Theten gebleitdec 
wurden. IndefTen febeint uns nur fo viel durch die 
Daritellung des Vfs. erwiefen zu feyn, dafs nicht blo- 
i'ser Patriotismus , fondern auch Ehrgeiz und Räch- 
sucht den Brutus bey feinen Unternehmungen brfeelte, 
ohne dafs man deshalb fchon berechtigt wäre, ihm jene 
Eigenfcbaft ganz obaufprechen , da fie ihm die allge- 
meine Stimme des Volks zueignete. V. Ueber die 
Prinzefßn Ürfini. Einige Supplemente zu einem 
altern Auffatze diefer Zeitschrift über ihre Scbickfale, 
die grufstentheih» aus den Memoiren von Dflclos und 
aus der Gefcbichte des Cardinal Alberoui von Rouffet 
gefchöpft find. Zweytes Stück. I Bemerkungen über 
die Schreckensperiode, vom Profeffor Buchholz in Ber- 
lin. In diefem Auffatz werden zwey wefeiitliche 
(fchon öfters bemerkte) Vortbetle jener Periode ange- 

geben. ErlHich hsbe Frankreich durch diefelbe die 
Uttel kennen gelernt, feine Integrität zu verteidi- 
gen; und zweytens die erde klare Ausficht zu einer 
neuen Ordnung der Dinge- erhalten , welche nicht 
eher ftattfinden konnte, als bis, vermöge des Ter- 
ror ismos , diejenige Paflivitüt der großen Menge her« 
vorgebracht war , welche dem Scböpfergeifte freyen 
Spielraum geßattet. N. II. HI. IV und V , fo wie 
auch N. I« des folgenden und N. I. des 6ten Stücks 
enthalten tnsgefammt AktenAücke zur Gefcbichte des 
Türkenkrieges Karls VI. ven 1736 und 1737, die blofs 
in einem Auszug hätten mitgetheilt werden können. 
Drittes und Viertes Stück. U. Potfie, Beredfamkeü, 



Der Geift diefer Abhandlung läTst fich arr» der einzi- 
gen Behauptung beurtbeilen: dafs die fyamfehe Pocße 
. das notwendige Produet aller der Mittel Jeu , welch* 
in Spanien die executive Gr« alt gebrauchte, um die ge- 
fetzgebende in fich aufzunehmen. — Manche Satze 
fcheinen mit fich felbll in Widerfpruch zu ftehen, als 
z. B. alle Beredfamkeit fetze Anarchie voraus ; and 
der Beruf des Redners beliebe -darin, fich feinen ftaats- 
bürgerlicben Zuitand recht klar zu machen, am ihn 
im beehrten Grad« zu achten. Hl. Ueber flehende 
Heere. Unter ihren Wirkungen wird- vorzüglich der 
Sturz des bierarebifchen Syftems bemerkt, weil fo« 
gleicbfam an die Stelle des Aberglaubens getreten Wä- 
ren , welcher die einzige coereftive Kraft des Regen- 
ten gewefen fey. — Diefe Meynung fcheint uns des- 
wegen nicht richtig zu feyn, weil der Aberglaube und 
das hierarebifebe Syftem fchon längft aufgehört hat- 
ten, eine Stütze des Throns zu feyn, als die flehen- 
den Heere aufkamen. IV. Bemerkungen über den* im 
dsr Zeitfehriß Gefchiehte und Politik 1800 und 1801 
unter dem Titel Anguß Kurfurß von Sachfeu, enthalte- 
nen Auffatz, vom Landreiiuneifter Hunger in Dres- 
den. Hier werden folgende in jenem Auffatz befind- 
liche Behauptungen berichtigt: 1) Dafs 300 kurfurftli- 
che Vorwerke während der Regierung Augufts follea 
ausgethan worden feyn; 2) dafs fich die Geleitsgel- 
der im Jahre 1591 auf 500. oco Thaler belaufen, und 
dafs endlich 3) unter Cbriftian H. die Bevölkerung 
von Kurfacblen 3,913,105 Perfonen betragen habe. — 
Fünftes Stück. 11. Friedrich Wilhelm der Grofse.Kut- 
fürfi von Brandenburg , vom Ductur Schätz in Jena. 
(Fortsetzt at. f>) In der Einleitung zu diefem Auf. 
fatz werden verfebiedne interefTante Bemerkungen 
über das fcbnelle Wacbsthum der preufsifeben Mo- 
narchie in dem vorigen Jahrhundert vorausgefchickt. 
Da der Vf. das Leben des grofsan Kurfürften Fried- 
rich Wilhelm zur Löfung jenes biilorifchen Problems 
mit Recht für unentbehrlich hält: fo bahnt er fich 
hierdurch den Weg zur Biographie deflelben , die ab 
ein Prolcgutnenon zu einer künftigen Gefcbichte der 
preufsifeben Monarchie angekündigt wird. In dem 
gegenwärtigen Jahrgang wird blofs der Anfang jener 
Lebensbeschreibung mitgetheilt, der eine treue Schil- 
derung der vielen Schwierigkeiten enthält, womit 
Friedrich Wilhelm bey feinein Regierungsantritt zu 
kämpfen hatte. III. Politifehe Bemerkungen über dte 
ntueße fianzbfifche Kirchenverfaffuug , vom ProfetTor 
Zachariä in VV Ittenberg. Der llauptfatz, welcher "aus 
dielen Bemerkungen abgeleitet wird , befleht in dem 
Keluliate, es fey die neueile franzöiiiahe Kirchenver- 
falTung Oer Fortdauer der bisherigen demokratifch- 
repraletuatiyen Staa tsver faffung der franzöfifchen 
Republik nichts weniger ah günflig. Dafs vielleicht 
eben darin ein Grund ihrer Einführung liegt , febeint 
der Vf. nicht zu glauben. IV. Die Griechen und Ro- 
mer, eine hißorifche Parallele, vom Profeffor Schulze in 
Gotha. Vorzüglich gelungen tri dem Vf. di« Beant- 
wortung der Frage : warum bey den Griechen die 
Küuite und Wiflenfehaften mit ihrem politirch«h Flor 
im fchweüeilichen Bunde vereinigt waren, da im Ge- 
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rmbeil hey den Römern mit dem Anfange de» gold- 
en Z ei fehers ihrer Literatur ihre polhifcbe Frey bei t 
ernicbtet wurde? Vieh Beantwortung wird derauf 
nrückgefübrt, d»fs die Cultur der Griechen auf die 
ledürfnifle ibres Geiftes, die Culrar der Römer ober 
ui Luxus gegründet war. V. Blanka, ein numinna- 
ikhes Problem. Eine rätbfelhafte Denkmünze in Jo- 
chims Medaillen - Kabtnet Tb. 2. S. 209. wird euf die 
Uanka Borromea , eine berühmte Lehrerin zu Padua, 
in i6ten Jahrhundert gedeutet. Achtes Stück. 1. Pier- 
r Püho« «*af/«i» Teßament, von Hefs. Der Inbatt 
les angeführten Teftainents, worin der berühmte Pi- 
bou Rechenfchaft von feinem Leben ablegte» wird 
nicht nrnftändfich angegeben, fondern e» werden blofs 
rinige Bemerkungen darüber von dem Herausgeber 
leiTelben, Nie Coternnmittheih. 11. Erzbifchof Egübert 
>an Trier, Rabbi Micha und di* Sude», von £**»- 
irnijcfteit. Eine Anekdote aus d'Adiertj Svicüegium. 
J. ato. 1»- Ueber den Werth -Jet Alten , vom Pro- 
ielTor Buckkolz. Das Renntet diefes Auffatzes gebt 
labin : dafs der formale Nutzen dee Studiuma der al- 
ten Literatur fehr überflüiTig fey , weil es durchaus 
nicht an Gegenftanden fehle, die eben daflelbe leifte- 
leza, und der materielle Nutzen gleich null fey, weil 
w i r in allem, wn Wahrheit genannt werden dürfe, 
größte Fortfcbritte gemacht hätten. — Neue Gründe 
für di«fc Behauptung, die belonders in unfern Zeiten 
oft wiederholt und widerlegt worden ift, haben wir 
nicht gefunden. —IV. Naikrickten vom Leben und von 
oVm Schriften des itaiiäntfchen Gefchiehtsfchreibtrs Fron- 
zesko Gntcciardini. Der ungenannte Verf. diefer Ab- 
handlung hatte ehemals die Abliebt, eine deutfehe 
Ueberfetzung von GukcisrdinisGefchichte von Italien 
ra liefern, und zu diefein Bchufe die hier mitgetheil- 
ten Nachrichten geiamuieit, die dem Freunde der ita- 
hanifeben Gtfchichte willkommen feyn werden. VIII. 
Utbtr Cicero** Anßfht von der Gefchkhte , von Buch- 
mo U. — Stil und inrereffanter Inhalt, ohne weitere 
Rütkficht auf Wahrheit, fey Cicero'n die Hauptfache 
bey der hiftorifchen Compofitiun gewefen , und die 
einzige BeAUnmung der liefchichte wichtige inorali- 
Ube Ürhbeinungen mit den Uriacben darzustellen, die 
Tie verenlafsten , fey ihm fremd gewefen. IX. Voli- 
tifihe Bemerkungen über die durch die Conßitutton der 
iiaUänifthen Republik angeordneten U'ahlcollegien, 
>un Zackariä. Der Vf. halt diele Wablcollegien des- 
vrrgea für nützlich , weil dadurch des Intereffe an 
A«vu Wahlgefchäfte mit dem Frivaiinteffe eines jeden 
rinzehieu Standes auf das innigfte verwebt, und für 
die KenninilTe der Wühlende» Burghbaft geleiftet 
werde , infofern diefes durch eine Verfall ung gefche- 
b*n könne. Neuntes Stück. I. Zharo, eint Neger- 
gtjchUkte, vom Regierungsrath von Hedem in Olden- 
burg. (Nach St. Lambert») IL Lnther und Loyola, 
«on Ckrißianns. Diefer Auffaz, der leicht bemerkba- 
re Vergleichungspunkte zwifchen den beiden genann- 
ten Mannern angiebt, itt aus einem gröfsern Werke 
entehnt, welche» unter deui Titel : Parallelen, die Re- 
iormatton, die Krenzsige und die Revolution angekün- 
digt wird.ni Firi«/iuj»vonlirmricÄGi^r.iÜMRiogrt ! 



phiedeabekarmtenLuCtaniers,derzTrar von remifchet» 
Schriftlichem als ein Rauber dargeftellt wird , aber 
in feinen Handlungen als einer der gröfsten Männer 
feines Zeitalters ericheint. IV. Maria Stuart, vom 
ProfrQor Niemeyer in Halle. Ein Bruchftückaus der 
Verteidigung der Königin von Wbitacker. V. 
Washingtons Teßamnt, von; Woltmann. Der Vf. 
fucht daraus . dafs Washington erft bey feinein Tode 
einige wohlthätige Stiftungen machte, die er eben fo 
gut bey feinem Leben hätte errichten können, feine 
Anhänglichkeit an das Eigenthum zu er weifen. 
Zehntes Stück. I. Gefchickts der helvetifjien Revolu- 
tion. (Fortgefetzt St. 12.) Einer der wichtigften Auf» 
iürze in diefem Jahrgang, der nicht nur eine interef- 
fante Erzählung jenes merkwürdigen Ereignine» 
unfrer Zeit, fondern auch eine, felbli in die indivi- 
duellen VerbähnifTe einzelner Cantims eingehende 
Darltellung feiner Urfachen und Triebfedern lie- 
fert. II. Veber den unverkennbaren Zvfammenkang 
der Etjirulung des ScMefspuhers mit de» Refultaten 
der neuem Pkilofophie-, von Buohholz. Dergleichen 
hiltorifebe Combinaiionen wie diele, die in dein ge- 
genwärtige« Auffetze, in welchem der Erfinder des 
bcbielspulvers deswegen als Urheber der neueften 
l'htlofuphie betrachtet wird, weil lieh mit der verän- 
derten Art Krieg zu fuhren, die Künße uud Willen» 
fchaüen entwickelten, find blofse hiftorifche Spiel- 
werke, die keinen reellen Nutzen gewähren. Von 
gleichem Werth ilt N. III, wo unter der. viel verfpre- 
ch enden Auffcbrift U'ettgefchkhte einige Ideen über 
Mojet, Qrjns und die Germanen inirgetheilt werden. 
Eiljtes dtück. 1. l)eb*r du Preßfretjheit , von Buch- 
holz. — Alle Ceitfurgefetse könnten keine andere Be- 
ftimmung haben, als die Oppofition auszugleichen, 
in welcher die Regierung mit den Regierten Rebe. 
Kräftiger werde die nämliche Abficht dadurch er- 
reicht, dafs die Regierung alle UindernilTe aus dem 
Wege räume, welche die Nation abhalte, den Grad 
von Wohtlland zu erreichen, dem £e nacbltrebe. — 
Zwölftes Muck. I. Karl Wilhelm Graf von Finken- 
ßein von Woltmann. (Nach der Einleitung liegt bey 
diefein Aufiatz eine Biographie des königl. Kabinets- 
mmilters Grafen von Alvensleben zum Grunde.) Schon 
unter dem Konig Friedrich Wilhelm I. eröffnet» der 
Graf von Finkenilein feine diploiaatifche Laufbahn 
eis Legationsrath in Schweden. Nach dem Tode 
Friedrieb Wilhelms wurde er auch von Friedrich II. 
zu einigen Qelandtfch&ftspoften gebraucht, von wel- 
chen der wichtige in Petersburg war. Nachdem er 
von diefein abgerufen wurde, trat er als Cabinetsmi- 
niller in den Staaterath. In dem 7jährigen Kriege mach- 
te ihn der König mit feinen wichtigften Entwürfen 
bekannt, undfehrieb für ihneine geheime Inftruction, 
wie wahrend feiner Entfernung die Angelegenheiten 
des Staats und des königlichen liaules geleitet wer- 
den füllten. Seine mit Gefibtueidigkeit verbund&e 
SelbHilandigkeit,feine unerfchutterliche Verfchwiegen- 
heit und reine Achtung, mit welcher er das Verdienft 
der übrigen hoben Staatsbeamten anerkannte, mögen 
vorzüglich dazu beigetragen haben, daXi die Gnade 
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des Königs gegen ihn nicht getrübt wurde. II. Elija- 
beth , Ejfex , Bacon von Verulam , von Buchholz. Das 
gegenfeitige Verhältnifs der drey genannten Perfo- 
nen ift gut gefchildert, nur zuletzt fcheint uns der 
Yf. über manche Umßande, welche die Hinrichtung 
des Grafen EfTex, wenn auch nicht veranlagten, doch 
wenigftens beförderten, zu fchnell hinweggeeilt zu 
feyn. III. Ptters des Grofsen fugend, bis zum Ende 
der Regentfchaft Sophia'* , vom Regierungsrath tre* 
Halem in Oldenburg. Neu« Nachrichten haben wir 
in dtefem AufTatz nicht gefunden, wohl aber 
treue Benutzung febon bekannter Materialien. 



x) Cobor« n. Leipzig, b. Sinner: Blumenkranz 
der Freundfchaft und Liebe, oder Auswahl deut- 
scher, latetnjfchcr, franzöfifcher und englifcher 
Auffatze für Stammbücher. Von C, f. B. i8o3> 
120 S. 8- 

St) Breslao u. Leipzig, b. Gehr u. Comp. : Auf- 
Jätze zum Gebrauch in Stammbücher. Gnomen 
und Sentenzen. i8o3- 72 68 S. kl. 8- 

Keine von beiden Sammlungen zeichnet fica auch 
nur in einer Rückficht von der Meng« ähnlicher Zu- 



fammenftoppelungen aus. in Nro. i. werden be 
fanders die hie und da aufgerafften einzelnen, guten 
Gedanken durch eine Menge fchiefer witz - und ge 
fcfciuackiofer, ja nicht feiten an das Obfcöne grenzen- 



In Nr. 2. befteht der erfte Theil aus Gnomen, 
wie der Vf. die ohne alte Ordnung und ohne allen 
Zweck zufammengelefenen poetifchen Sätze von 
Gutjahr , Seume, Gleim, Bouterweck n. an. s. , die 
von ungleichem Werthe find, zu nennen beliebr. 
Der zweyre Theil, welcher die ganz nnfehicklicha 
Deberfcbrift : Sentenzen fährt, befteb« an« länger» 
profaifchen Räfonneinents , aus welchen fich hoch 
ftens einige Gedanken als Sentenzen würden aushe 
ben iaffen, die aber felbft nichts weniger als Senten- 
zen find. Wer, in aller Welt mag in folgendem Be 
kenntniffe S. 39: Auch ich, Brüder, luü wandelte 
mit lebendigem Gefühl in den füfsew Irrungen einer 
«berfchwenglichen Einbildungskraft; hieng mich >■ 
fehwärraerifebe Ideale, fchwebte in Wolkani, vo!: 
edeln Stelze« auf meine Kräfte etc. eine Sentenz i% 
den. In diefem Tone geht es mehrere Seiren hin- 
durch fort. Ein ähnlicher Ton herrfcht «uck in clct 
übrigen Auffätzeu diefes Th«jls. 



KLEINE SCO RTF TEN. 



Anii»Y«i*iUT«m- Hamburg, it. Perthes: Befchrei- 
bumg meinet fehr bequemen , einjachen und wohlfeiU* Eutein- 
ilnngshgcrt, nebfl einigen Bemerkungen aus der praktifchen 
Geburtshiilfe und einem Kupfer. Von Waldemar Aiiffen, d. 
A. u. WA. Dr. u. f. w. 1*>|. 19 S. 4. (6 gr.) Ein guter 
Gebumftuhl, odyr -ein gute», feine» Zwecken entfprechen- 
des, Geburubette ift allerdings ein nützlichem und wünfehens- 
werthes Gerath, aber leider nicht an allen 4)rten zu haben. 
Armut, Mangel an Platz, Vorurtheile, Gewohnheit u. dgl. 
m. hindern fehr oft den Gebrauch oder die Beforgung. Des 
VIS. veu erfundenes Geburtslager ilt fehr einfach . auch für 
7 Rrhlr. nicht zn theuer, obwohl in I'.ec. Gegend die von 
ihm beforgten fehr brauchbaren Gebarisflühle für 6 Kthlr. 
zu haben lind. Es beßeht au« zwey in £<* Mitte ausge- 
fchnitteuer, und durch ein paar Gewinde mit einander ver- 
bundener Breter. Diefe werden , vermöge zweier ei ferner 
Schraubenzwinger, entweder an jeden Ttfch, oder an die 
BettQelle befeftigt. Aufserdem find mehrere Ringe ange- 
bracht, um Riemen zu Handhaben durchzuziehen, und eifenie 
Fufsftreben an demfelben. Der Apparat fcheint, fo viel lieh 
ohne das Kupfer, welche« -in dem Exemplare de« Ree. fehlt, ab- 
läufst, fehr einfach zu feyn, auch in kurzer Zait auf- 



gerichtet werden zu können. Das waren für arme Kreifende 
auf dem Laude fehr grofs« Vortheile; nur möchte der 
Transport mit einigen Befchwerlichkeiten verbunden feyn. 

Giefttn , b. Heyer: Auweifmng jur_gerichüiehe Aerztt 
Vnterrifht der 



Profeflor und Landphyficus zu Gießen! etc. 1803. m i 
g. (7 gr.) Ein Hebammenbuch. und noch da^u ein f.:r 
mittclmafsic«. unter emem andern Namen. Ree. w eif« , li£t -, 
ob der Vf. felbft Hebammen unterrichtet; fo viel aber alt ■» 
wif« : wer gewöhnlichen Hebammen eine lange Vörle(s>.< 
über die Zeugungstheonen halt, wer bey Ekel, üebelfrr 
und Erbrechen der Schwangern , wenn der Gefchmack 
und die Zunge unrein ift der Hebamme erlaubt , zu <!'« 
Zeiten, ohne Gefahr, ein gelinde«, unfchuldiges JLaxiermi:.< 
z E. einen Aufgufs von 2 Quentchen Sennesblätter m •: • 
Quentchen praparirten Weinltein , ,oder blofs 3 Queaitc.v 
des präpanrtcii Weinileius oder eines Laxierfalzes zu «b- 
und diefs Mittel aueh wohl den andern oder dritten T»f - 
wiederholen; wer die Hebamme gegen die Vollblüugkeit w 
dritten Monate der Scbwangerfchaf t , ohne Bedenken e.i- 
Aderoffuung veranftalteu lalit ; wer, wenn der Kopf bey <!« 
guuftiglten Kopfgeburt gar zu heftig auf das Miuelflrif«- 
druckt, durch Einbringung eines Finger« in der: Maftdi - 
orter durch Unterfchiebung de» Hebels unter die Sürne d- 
Kinde«, die Zerreißung des Miuelrteifches zu reraircVr 
vorfchretbt; wer die Hebammen die Anwenduna de* lh 
bels bey eingekeiltem, fchiefllehendem Kopfe lehrvn WlT. 
wer endlich noch andere fehwere Operauot.tfn den Hsbi« 
wen uberlafien will— wer diefe und noch andere Colche Ich* 
•acht, foUt« «c fcch nicht herausnehmen, andere belehren 
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Montags, den 14. November 1*03. 



ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

S-TRMtono* b. Amtnd König: Feßpredigten von 
Jfaac Haffner. Prof. der Theologie und Prediger 
bey der Gemeine zu St. . Nkolni. Erßer Thtil 1801. 
506 S. und XXX S Vorrede. Zweyter Theil i%oz. 
4*7 S. gr. 8- (« Rthlr. 20 gr.) 

I liefe Predigtrarnmlung gehört unter die Merk- 
■■ — Würdigkeiten des Jahrhunderts, nicht nur in 
Ab ficht ihres Inhaltes und ihrer Form , fondern auch 
in Absicht des Ortes und der Zeit, wo und wenn fie 
gehalten find. Man hat Predigten von Kirchenvä- 
tern zur Zeit der Verfolgung der Ch ritten von Heiden, 
Predigten von Hugenotten. Waldenfern, Uufsiten, 
die unter dem Druck und der Verfolgung von fana- 
tifeben Bifchoffen und durch fie gemifsleiteten katho- 
Hfchen Königen gehalten worden ; aber unter der 
Verfolgung von Gottesleugnern, die alle pofitive und 
natürliche Religion fo wötbend uuiftürzen welken, 
die die Kirchen aller ebrifiiiehen Coufeffionen ent- 
weihten, die die Rdigionslebrer zur Abfchwörung 
des Cbriftenthutne und zum öffentlichen BekenntnifTe 
vor dem Volk , dafs fie bisher Betruger gewefen, 
zwingen wollten, unier foleben Umilanden mit fol- 
cfaer Ruhe, Würde und unerfchrockeuer Standhaf- 
tigkeit, mit fo reinem Wahrheitsfinne gehaltene 
Predigten hat man aus der Vorzeit nicht im Druck. — 
In Abficht des Inhaltes zeigen fie einen aufgeklarten, 
gelehrten Theologen, Jind für den aufgeklarten Theil 
feiner Gemeine einen erbaulichen Prediger. Die da- 
malige Irreleitung der Gemüther hat es aber wohl er- 
fodert, dafs einige diefer Predigten mehr belehrende 
Abhandlungen als populäre Kanzelreden find ; der 
Stil ift nicht nur durchgängig rein und edel, fondern 
hebt (ich in einigen auf die Zeitumftände fich un- 
mittelbar beziehenden zu einem edeln männlichen 
Schwünge, den vielleicht nicht einer der englifchen, 
franzöfifeben und deutfeben Kanzelredner dea igten 
Jahrhunderts erreicht hat; allenthalben blickt genaue 
Bekanntfchaft mit der neueren und neueften Philo- 
fophie durch , fo dafa diefe Sammlung für Prediger 
von gutem Gefcbmack, die nicht in abftractem Schrift- 
ftellerftil , nicht in wortreichen Tiraden , nicht in 
klingelndem Wortgepränge und Leidenfchaften erre- 
genden Schilderungen, fondern in gründlich durch- 
dachter, ernfihsft ruhiger und zwecktnafsiger Dar Hei- 
lung einer cbriftlichen Wahrheit den Werth einer 
Predigt fetzen . fo wie für Candidaten , die fich bil- 
den wellen, vor hundert andern ein Bibliothekftück 
ift. Manche etwas zu lange Predigt ift zufolge des 
J. L. Z. 1S03. Vierter Band. 



Vorrede aus mehreren in eine zofammen gezogen, 
als im erften Theil die ite, ate, 6tc und 8te; int 
2ren Theil die 4te und i3tc. Die Vorrede verdiene 
wegen des befondern Local- und Temporal In te reffe 
einen Auszug. Nach derfclben waren die Kirchen in 
Strasburg 17 Manatc lang verfchloflen ; am :ten No- 
vember 1793. wurden die Lehrer aller Religiunsbe- 
ken n tni (Te von dem damaligen JliatVe aufgelodert, den 
christlichen Glauben abzufchwören und zu bekennen, 
dals fie das verfammelte Volk bisher betrogen hät- 
ten 5 fo auch die Landpredigcr in den Hauptorten der 
Cantone. Man fing mit Hilderllürmen an, nicht 
nur der Bilder der römifeben Heiligen, fondern Chri- 
fij; und felbft von den Tbunnfpitzen wurden die 
Kreuze herabgeriffen ; die Kirchen wurden in Maga- 
zine, in Kub - und Schwrineftälle, der ehrwür- 
dige Münder wurde in einen fogenannten Tempel 
der Vernunfr verwandelt; Gefang- und Gebetbücher, 
Katechismen und Bibeln wurden zufainmen getragen, 
um öffentlich verbrannt zu werden. Die mäfsigfte 
Denkungsert (moderatifne) der unbefcholtenften Pa- 
trioten wurde zum Verbreeben angerechnet. Die 
Wuth der Reltgtonsftürmer entbrannte, als an dem 
Tage, da alle abfehwören und der neuen Vernunft 
huldigen Tollten (einige fremde Griffliche ausgenom- 
men, die trügliche Hoffnungen aus. dem Auslande 
berbey geführt hatten) aus Strasburg keiner auftrat, 
der Luft zu bezeugen febien , dem Chriftenthum ab- 
trünnig zu weiden. (In *• iner Amnekung unter dem 
Text wird aus der damals gedruckten Defcription de 
la fete de la raifon eine abgekürzte Bcfchn ibung die- 
fes Felles und ein Auszug aus den daher gehaltenen 
triumphirenden Reden gegeben.) Die meiffen Predi- 
ger hatten in der erften Beftürzung ihr Amt nieder- 
gelegt, man loderte aber nicht Dttnifflonen , fondertt 
Declarationen , reuevolle Geftändniffe. Eine kleine 
Anzahl entfagte ihrem Glauben und der. Religion als 
einer Tochter der Finfternifs (nach der Schrift: les 

Sritres abjuramts Vinpoßure mit einer Vorrede de» 
faire) aber keinen bey einer ftrasburgifchen Gemeine 
angeftellten Religionslebrer trifft diefer Vorwurf. Gra- 
fser war die Zahl derer, die durch zweydeutige Aus- 
drücke , oder durch Bezeugung ihres Abfcheues vor 
aller Schwärmerey , oder durch allgemeine Anprei- 
fung des neuen Lichtes der drohenden Gefahr fich zu 
entziehen hofften, wodurch fie aber eine noch nicht 
(1801) erlofcbene Abneigung der Gemütber gegen 
fich erzeugten — über die der Vf. mit edler Sauft- 
muth urtheilt. Er felbft wurde am 24. November in 
das in einen Kerker verwandelte Haus des katboli- 
feben Seminar! ums cingefperrt, wo «r mit feinem 
P p Freunde, 
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Freundr, dem D\ "Blefßg da» Schickfa! einer zrfanmo- 
»etlichen Gefangen fclaft theilte. Mit der Maskerade 
i.das Feft de» nöchlten Wefens" genannt fing eine 
neue Verfolgung und Einkerkerung vieler Prediger 
und Profefforen der Univerfitat an; den 25. Ju). 1794. 
erlief» der Reprafentant Hern, in Deutfcbland unter 
dem Beynamen des Mordbrenners von Cufel bekannt, 
den Befehl, alle Priefter des Ober- und Niederrheins» 
als die Stifter alles Uebels, auf die Feftung von Be- 
janqon zu bringen und als Verdachtige zu behandeln; 
fegar den Kirchtbürinen war der Untergang gefebwo^ 
ren. Nun gieng es an ein Treibjagen der Rrlipions- 
Jehrer, die überall aufgefpürt \* urtlen. Der Vf fab 
von Stunde zu Stunde in dem Hole de» Gefängniffe« 
alte ehrwürdige und fchwächliche Manner ankom- 
men, die alle das Signal zum Aufbruch erwarten 
inufsten. Die Prediger vom Oberrhein wurden wirk- 
lich an den Verbannungsort abgeführt, wo die Fe- 
ftungskirche ihr Gefanguifs wurde, in welchem fie 
ohne Stroh -auf dem fteinernen Fufsbodcn 17 Tage 
lang liegen mufsten. Mit dein 9. Thermidor kehrte 
Hoffnung in die traurigen Kerker zurück, doch wahrte 
es drey Monate , bis ein jeder die Freyhcit wieder 
erhielt. Mit dein Ofterfelle 1795. öffneten fich wie- 
der die Kirchen; allein es ift eine eigene Sache mit 
der Toleranz der Ungläubigen, die ihren Grund in 
Verachtung und Gleichgültigkeit bar. Das Recht der 
freyen Ausübung des Gottesdicnftes war von den 
Bürgern mehr gekommen , erzwnngen, als von den 
Gefetzgebern fclbft verftattet und durch den Sieg bef- 
ferer Gruudfatze feflgeferzt: kaum aber hatten fiel» 
»uit dem iß. Fructidor 171,7. die politifchen Umftdi dc 
geändert, fo regte (ich iugleich wieder der Vertu)* 

Sungsgeift. Der iote Tag der Dekade wurde anftatt 
e» 7ten bey Geldftrcfe zu feyern verordnet; Theo- 
philanthropen (deren Miflionswelen und V erfair. m!un- 
gen nun nicht mehr ßatt linden, nicht erwühnt wer- 
den) wollten die CluiÜen nach G'«»nim'jt Wüllen ver- 
bnunen ; die Ansichten wurden immer trüber, hn 
✓ Marz 1790. wurde der Verkauf aller Kirchengüter der 
Proteftanten befcbloffen, aber der iste Brumaire zer- 
ftreute die bisherigen Bcforgniffe, der Geift der Re- 
gierung wurde uiiMer und ficherte hn Julius lfcco. 
dem Volk eine freye uncettörte R< ligionsübung 
Durch die Gefrhichre der bisherigen Verfolgung ift 
«Tie Fra?e ent/chieden , ob eine Grfellfcbaft von Got- 
teslaugnern eben fo gut, als eine Gefellfcbaft von 
Gottesverrhrem mit des Staats Wohlfarth beliehen 
könne, ob unter jener ein goldenes Zeifalrer 2urtkk- 
kehren werde, in welchem aller Unfriede , alle Be- 
drückung der Gewiffen verbannt feyn würde? E.s 
liegt nun am Tage (fagt der Vf.), welche» Heilder 
Unglaube den Völkern bringt. Zerftören kann er 
wobt, aber norh keine Dorffchule bat er gelüftet, m 
welcher der Knabe Gott ehren und feinen N.tchften 
lieben lernte; nur Brutalirat bat fich im Menfchen 
entwickelt, aber nicht Humanität; dlcfe gräuelvolren 
Zeiten haben die Unentbehrfichkeit der Religion an» 
ftarkilen erwiefen, als der göttlichen Polizey'auf Er- 
den, welche das ergänzt, was die bürgerliche zu let- 



ften zu befchränkt und ohnmächtig ift." Diefs iß dit 
Ui fache, warum der Vf. in vielen der nachfolgenden 
Predigten von der Notwendigkeit, Vernunfttaufsig- 
keit und Göttlichkeit der chriftlichen Offenbarung 
redet, welches in Strasburg auch nach wieder ber- 
ge ftelitem Gottesdienft bey der in vieler Munde fort- 
dauernden Läfterung gegen das Cbriftenthum noch 
immer nötliig ift. — Sehr richtig^ fagt der Vf. S. 
XXV1I1. ,,die meiften und wiebtigften Wahrheiten 
des Chriftenthums Und zwar von feiner Gefcbichre 
unabhängig und beruhen auf ihrem eigenen Grunde, 
fie würden Glauben verdienen und Pilichten um auf- 
legen, wenn auch kein jefus gelebt hatte, aber durch 
ihn find He aus der Dunkelheit hervorgezogen , zu 
Religionswahrheiten erhoben und allgemeiner ver- 
breitet. Die Lehre darf alfo nicht, wäre ea auch nur 
aus Dankbarkeit, von der Gefchkhte des Lehre» 
getrennt werden, feine Verdienfte und die Beweife 
feiner hohem Sendung dürfen in einem chriftlichen 
Vortrage nicht übergangen werden ; ein gefrhx'tebe- 
nes ehrwürdiges Gefitz ift das Beilf rfniis des g:ü 
fsern Theil» der Menfcbheit, zu de (Ten Autoriuj 
kein Syftem oder Compendium der neuerii Philo > 
pbie bey Gelehrten und Ungrlehiten je ohne Widt: 
rede gelangen würde.** Die kurze Vorrede zum zun 
Theil vom 14. April ißoa brfihiiefsr. der Vf. f o : „Li 
ift jetzt Staatsmaxime geworden . daf» die Rvligi ;i 
ein Bedfi'fnifs des Menfchen fey , und dafs olmc i;e 
die Wohlfarth der Gefellfchalt unmöglich beft«h'-i 
könne. Welche Veränderung der Grundiatze in du;. 
Zeitiauiue weniger Jahre !*•• 

Der erlle Theii enthalt ig Predigten Die Tex(t 
find alle nach einer den reinen iit n des Grusidtexti > 
genau darftellenden neuen Ueber/et/.uiiQ abgedruckt. 
I. und II über Lue. 2. 11. 12. Ur lachen cluifilicht* 
Yreude über die Geburt ^jffu , w orin er J>. 44 45 von 
dem Hci-'entbum, dss heb mitr<-»i in Strasburg Altare 
etbauet hat , von der angebeteten Vernunft der Re- 
volutiotiär», und von der Menge von Plagen in ih- 
rem Gefolge dreift fpriebt, und unter andern tagt; 
„die Gefetzgebonc unfrer Vernunft ift nichts ander», 
„als die Gcfettgebuug der höcblie» Vernunft, aha 
„»»iebt willkürlich, fondern die unveränderlicbeOrd- 
„nung der moralifchen Welt, der Wille des heilig- 
„ften Wefens." — S. 180 „Armes Volk ! immer irufs 
es dein Wohl feyn, welches der Ehrgeiz, die Raub- 
und Mordluft im Munde führt ! w ie viel glücklieber 
wireft du, wenn fo mancher um dein Gluck «t-ni- 
ger beforgi feyn wölke! III. über Luc. 1 , 29. |f<i> 
wir »hn* das Chrißentktm Jeijn würden. „Wenn und 
da die raeiifi-hliche Vernunft zu den Rejigionswabr- 
heiten , deren Erkenntnifs zu einem weifen, tugend« 
hatten und glückseligen Leben uotbwemüg i£, ge- 
langen kann, Aot fie das für die Mrnfchheit durch 
Gefetzgeber wirklieb geleifiet? und würde fie ohu« 
höhere Veranfta!tunf» rfazu gelangt feyn? Selbft dieje- 
nigen , die lieh für Gegner des Evangelii erklären, 
find btofs durch das Cbriltenthuan and im Chrüren- 
tbum zu Männern erzogen und zur Vernunft gereift. 
— duzen Entfagung des Aberglauben« kommt man 

noch 
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»och nicht gleich auf den Weg des vernünftigen etwa durch folcfare Grundfrirze die. Sittenlehre be(Te r 
Glaubens — der chriftlicbe wie der heiduifche Aller- gegründet, da» Gefühl für Pflicht lebendiger erweckt 
glaube erzeugt in dem Verftande, in welchem es werden?" l\. Von der Grofse der Leiden |Jfe/w, umi 
anfangt, helle zu werden, mebrentbeils nur allge- der Grufse der Seele, mit derer fit er h Hg. über Matthe 
meinen Unglauben, die ganze Religion für irrtbuin 37, 38*43* Stille Geduld und Gelaflenheit ohneEn- 1 
mnd Voruribcil zu halten r wodurch dem menfchli- thufiasnius , ununterbrochene Gegenwart des Gaiftes, 
eben Gefchlechte eben fo wenig als mit dein Aber- tmerfcböpfliche Freundes- und Feindesliebe, erha- 
glauben geholfen wäre. — Zur Religion der reinen benftes Vertrauen zu Gott. X. Wie man leben muh, 
Vernunft, oder der Vollkommenen erbeben Heb ivur um im Sterben den Geiß ruhig dem Vater übergebe» 
wenige Kopfe von fctt>ft, und doch ift diefe mit dein st» können, über Luc. 33, 46. XI. Von den Abfichten 
reinen Cbriftenthum einerley; Volksreligion, mufs des Todes ^}rt-< , über Rom. 5, 6- u. Er verbürgete 
/ ; ch aul gottliches Anfehen ftützeiv Sittenlehre kann die Aufrichtigkeit und Glaubwürdigkeit feiner Ausfa- 
in das alltägliche Leben der Reichen und der Armen gen; er bereitete feine fiegreiebe Auferftebung, er 
nicht anders kommen, als wenn fie zugleich Religion machte durch Vertilgung des Vorürtheil» von einem 
»iL — Das Cbrilienthum fodert Einheit der Gelin- trriiifcben Meffiasreiche die Apoftel tüchtig und hei- 
nungen, nicht der Vorftellungsartcn, die unmöglich demmi-thig, gab- ein Deyfpiel der erhabenllen Tu- 

»fL IV. Von einigen Wirkungen des Chrijienthums auf gend, vollen. Icte feinen Beruf auf Erden , hob, als 
allgemeine und befondere, auf hausliche und bürgerliche eine für ar!e Zeiten geltende Aufopferung alte Opfer 

liolilf«irth über Matth. 12 . 18* V. Die Stiftung und auf, predigte laut Gottes Versöhnlichkeit zum Troß 

fortdauern ie Feuer dts h. Abendmahls, ein Beweis der geangfteter Gemüther. führte reine Gottes.verebrung 
göttlichen Sendung £}efu über Luc. 33. 19. so VI. ein. [rein biblifch]. Eben fo XII. von der moralifchen 
'Was das H. A. uns feijn witjfe über 1 Cor. 10, 16. 17. BefcJiafleittte.it und dem moralifclten Zwecke der Aufovfe» 

Zwey vorzügliche, inWemen Sinne des Chriitenthum» rtmg ^Jeftt, über Tit. 2, j^. mit der ausgeführten 

auegearbeitete praktifebe Predigten, fny von allen Wahrheit, dafs Jefu Verdienft und Aufopferung nicht 

Sek sentney nungen. VII. £f*fu Stillfckwetgen vor Ga- biofs auf feinen Tod befch rankt ift. fondern mit M- 

richt über Matth. 26. 59-65- Ohne von lieh zu re- nein Leben in genauem Zufaminenhange fleht, XIIL 
den, eine feine Rechtfertigung des ahnlichen weifen Was uns zu der Hoffnung berechtigt, dafs die Religion 

Schweigens der redlichen Prediger in Strasburg un- ffc/u n*ch ferner über i'ire feinde fiegen werde, über 

rer gleichen Uinflanden. Auch ehemals gab es ein Matth. 16, ig Bey Wiedereröffnung der Kirche zu, 

tumukuariftbes Revolutionsgericht. VIII. Von dem St. Nicolai. Wie man denken kann, eine rührende. 

Bekennt nijfe der Wahrheit Uber Matth. c6, 69 -76. aber nicht weniger ernflhaft belehrende Predigt, von 

Diefe Predigt ift zu der Zeit gehalten, da man die der Auferftehung der Religion als eines BedürfnhTes« 

Kirchen zu verfcbliefseu befchhefs, lehrreich und des Menlcben und der bürgerlichen üefellfchaft [am 

fanftfebonend gegen die der betäubenden Lage des Ofterrefte], XIV. Wie wthwendig zur Einführung 

Petrus ähnliche Lage und Stimmung vieler in Stras- des Chrißenthwns in die Welt die Aftferfleltumg $ffu 

•urg unter unbefugten F regem. Nicht Jeder hat Ile- gewefen iß ', über Apoftg. 3, 36. 37. Dafs zwar die 

■ 1, jede Wahrhi it und b eifere Einficht muffigen wiehtiglten Glaubenslehren und Lebenspflkhxen nicht 

■naufeeklärten Menfchen ohne Rückhalt herausaufa- liehen oder fallen, je nachdem wir die evengelifche 

gen, welche* oft mehr Ueuel als Gutes (littet und Gefchichte aL VVahrhvit a.mebmen, oder als Erdich- 

«rbitterr. Bekennmifs und Bekanntmachung ift feür tung verwerfen , dafs aber ohne Jefu Vermittelunp, 

wnterfchieden, Joh. 16, 1». chriflliche fittliche Wahr- ohne Einführung des Clrriitentbtims eine befTere Reli- 

heit zu bekennen ift nur Pflicht 1 Petr, 3, 15. — gkmserkenntnifi lieh noch lange nicht unter allen. 

Wir bekennen die Wahrheit, wenn wir der Wcl: zu lelbft den m'edrigften KldTen der Menfchheit würde 

lieb nie eine Sprach« führen, orfer uns zu einem Ver- verbreitet haben. XV. Wie WollUh&tig für den Ben- 

hal en verleiten laßen, womit Verftand und Uerz fchen die Lehre von feiner UnßtrHicEkiÜ iß, übers 

nicht ehiftimmen können. Mit edler Freyinüthigkeit Tiuioth 10. bändig und doch populär. XVI. Von 

und initchriftlichem Enift erläutert der Vf. , wie man der Auferßehung der Todten, über 1 Cor. 15, 35-44. 

durch Stillfchweigen. durch Reden und durch Werke Mit enegecilch richtiger genauer Prüfung der Stetten 

feine Ueberzeugungen on den Tag lege, den Zeitum- des A. und N. T. , die davon gewöhnlich erklärt 

ftanden gemafs, aus Aehtung für YYahchcit and für werden , ungleichen der Meynung der Juden davon, 

uns (elbft, aus Liebe zu«n Nücbiten unJ zur N'jchv- 'wird gezeigt, was die b. Schrift wirklich davon lehrt, 

weit, aus Ehrfurcht gegen Gott und Jefum, mit der was die Vernunft verinutbet, und wie Schrift und 

Bemerkung, dafs fehve Zuhörer weniger Gefahr , ab» Vernunft zufammen l'tnnmen, mit phitofopbifcher 

ihre Lehrer, ausgefetzt'&MJ. S. 335. „Wird vi« Reicht Riehtikrü. Doch nimmt er nach dein Text einen 

dadurch der feite Grun-d zu dem neuen Gebäude der in unferm gegenwartigen Leibe vorhandenen unver- 

menlchlichen G'ückfeligkeir gelegt, dafs die Vernunft wealichen Keim an. der (Ich in dem Zeitpunkt un- 

derer, weh he Jefum» laftenr, damit anfangt , feiblt fers Todes entwickeln werde; körperliche Au ferfle- 

die grofsen Wahrheiten ailer Religion, Gottes Dafeyn, hung der Leiber fey unmöglich und zwecklos. XVII. 

UnUerbluhkeit und einen zukUuiü'gen Vergeltung»- Difs das Glück der Erde nicht für die hikhfl* und 

zuHand ia Zweifel zu ziehen oder zu läugnur* Soll leiste Beßimmnug des Menfchen xu achten fey, über 

Apoftg. 
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ApoSg. I, 9. XV1IL (Jeher die Befchaffenheit der 
künftigen Seligkeit, über Job. 14, 1-3* Weide letzte 
Predigten find «m Himmelfarthsfefte gehalten, in 
demfelbart Seifte, der in «Heu herrfcht. 

Der zueyte Theil enthält 13 Predigten und ein« 
Begräbnlfsrede. Sie athmen denfelben Geilt eines 
erleuchteten and ftandhaften Religionslebrers; fie 
find fi}r diefetben Bedürfoifle und bey gleichen Ver- 
anlagungen gehalten worden ; und ea wurde daher 
unnöthig feyn , fie durch ein genaueres Detail naher 
bezeichnen zu wollen. 

Wtfnz«uno, b. Srahel: Die aUergemrinßeu Aeufse 
rungen der Nächflenliebe , in einem Curie von 
Faßenpredietenin der Univerfitäxskirchezu Würz» 
bürg dargefteHt , ncbft einem Anhang von Pre- 
digten , welche an den Feiten Marias iu betag- 
ter Kirche gehalten worden find von D. Michael 
Feder, ife?. 148 8. «. (8 gr.) 

Nach dem Texte: Herr, du haß wir fünf Talente 
gegeben etc. Matth. a5, 20. werden fünf Pflichten 
desMenfchen gegen feinen Nächften ausgeführt. „Je- 
der Chi i ft kann und foU feinen Nächften wohlwollen, 
ihn loben, vertbeidigen, dulden, auch ihm ein gu- 
tes Reyfpjel geben. P>« Ausführung ift biblifch, klar 



und herzlich, wie ei „der Menge der Glaubigen,l 
weiche der Vf. in feinem Tempel als gegenwärtig' 
erbickte" (S i) ohne Zweifel angemeffen wi'. uj 
den zwey erften Predigten au Mariens Reinigungzfeft] 
wird des Greifen, Mineons, Bey TplH erbaulich an- 
gewendet In der dritten benutzt der Vf. die Frage 
Mariens : wie foil diefs gefchehen ? um vom Gebrauch 
und Mifsbrauch des inenfchücben Forfchungsgeiftes 
zu reden. Nur im Eingang fiel uns auf, dafs der 
Vf. S. 109 die Worte : da ich von keinem Manne 
we fs, So parapbraurt : „das beifst, da ich den Ent- 
fchiufs gefafst habe , den ich um keinen Preis in der 
Welt aufgeben werde, den Entfehtufs, Jungfrau zu 
hleiben." Und doch war Maria eine Verlobre I fin- 
det der Vf. für gut, noch in einer Kanzelrede zu be- 
haupten, Maria fey zum voraus blofs zu einem jung- 
fräulichen Eheftand verlobt gewefen ? Auch 8. 125 
deutet, da der \ f. Maria als Tugendtnufter darfteUf, 
wieder auf diefe nicht biblifohe, auch der Elle, als 
heiliger Anordnung, nicht eben vortheilhafre Vor 
ausfetzung. Viel empfeblungswürdtger fcheint ei 
uns, dafs der Vf. 6. 137 am Feile der Himmel üb 
Mariena Pf. 38, 5. zum Texte gewählt und mit Leb- 
rerkiugheit das Andenken an den Tod als Veranlaß 
fung zu manchen guten EutfchiüiTen zum Thema fei- 
ner Rede gemacht hat. 



! 



KLEINE SCHRIFTEN, 




KecuvteciAHnrHEie. Ltthedk. b. Bonn. V»n der Be- 
fug* ift einet FaJliien zur Diiffition feinet Vetmogenjt bii tarn 
Ansbrmrlxe iet Ctwir/« , nach Lübeckifchen und gemeinen 
Rechten. Von P. C. tJ.Lenbkc b. R. Lt. 180I. 47 S. g. (dgr.) 
Die Hanptabficht des Vf. Hl zuzeiten, dal) die «infehrän- 
kende Verordnung de« Lübeckifchen Kechu wegen ungülti- 
ger Veräußerung oder Verpfändung der Immobilien eioea 
Schuldners in den letzten vier Wochen vor ausgebrochenem 
Concurfe. auf beweglich« S«chen , .Geldzahlungen, etc. nicht 
anzuwenden fey , fonderu daf« diefe nach gemeinen Rechten 
behandelt werden müfsten. Darin hat er nicht Unrecht. Man 
muf« ihm 
dabo 

darzudeUen. 

i.unnen von allen Seiten zu prüfen. Die Schrift bezieht Geh 
übrigen« auf Paneyfachen , welche, wie der -Vf. felhft gefleht, 
dia eeße Veranlagung dazu gegeben haben. Eine billige Kri- 
tik nufs daher jnanches in Nabenfätzen und überhaupt die Art 
der Auiführung etwa« überfehen. Der praktifcho Rechtsge- 
lehrte nimmt es mit den Sitzen, die eben fetner -Parte/ 
vortheilhaft find, fo genau nicht, und in der Beurteilung 
muf« man ihm daher auch diefe« einigermaau>en zu Gute haf 
ten; fonß würde fich gegen Behauptungen der Art, «1» z. B. 
(. ia. 1 dafs die gante Lehre von den Vermutbungen blofs rd> 
mifchen und cahonifchen Recht« fey, imgleicben daf« die un- 
bedenkliche (unvordenkliche) Verjährung keinen Beweis des 
O-reuthsiis zuiaJTc. dau fie der Rechtskraft an die 6«ke zu 



feuen fey etc. manches erinnern lagen. Auch mou Ree. bey 
.dem , was der Vf. von der zum Nachrheil anderer Gläubiger 
gefchehi-nen Zahlung nach gemeinen Rechten ah) auagemacht 
annimmt, wie es das im Ganzen noch nicht ift . auf t 
de jure prioritatit im fraudem creaUorum impelr. in dcrTen 
j«r. civ. verglichen mit Dubelow vom Coucur« S. 425 v 
fen. Gut ift die Bemerkung über Art. J Tit. i. Lid. 3. daf« 
d'iefer Artikel noch aus Zeiten het rühre, wo eine Gleichheit 
aller Gläubiger faß durchgängig flau fand, daf« er aber in den 
revidirten L. R. mit der darin bettinunten Claffinca» um .der 
•* odorungen nicht füglich zu vereinbaren fey. Diefs ifl" im 
Ganzen frtylich wohl wahr, indef« mochte Geh doch darum 
noch nicht als aufgemacht mit dem Vf. behaupten laffen, dafi 
ein Gläubiger, welcher von jenem dritten Artikel Gebrauch 
machen wollt«. Geh auch jetzt noch die gleich« Vertheüung 
jder Güter nach Frocenten gefallen laffen müfste. Denn es iß 
kein zureichender Grund vorhanden , warum die brfoudexn 
Vorrechte, da Ge doch einmal im .Gefetzbuche beflimmt find, 
nicht auch hier gelten folUen. So viel ift gewifs, dafs ge- 
dachter Artikel , eben weil er von einem ganz befondern fall 
redet , in keinem Betrachte dazu dienen kann , um ein« Au«- 
Dehnung der Vorfchrlff wegen Veräufserung der Immobilien 
in den letzten vier Wochen vor dem Ausbruche des Conenrfe» 
zu rechtfertigen. Zur nähern Prüfung diefer Vorfchrift über- 
haupt werden befanders auch in vorkommenden Fällen die 
Schriften ren Vurchard und Cer/rrfif aoea zo verglichen fey tu 
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Dienstags, den 15. November 180S. 



GOTTES GELAHRTHEIT. 

Zürich, h. Orell , Füfsli u. Comp.: Theopkil. Un- 
terhaltungen Über die chrifiliche Religion mit Jüng- 
lingen von reiferm Alter. Von §oh. Ge. MüUer, 
Prof. zu Schafhaufen. Erfler TheiL igoi. XXXII. 
u. 330 S. gr.g, (iRthlr. 12 gr.) 

Nach der Vorrede gab den Anlafs zu diefem Bucbe, 
(deffen Fortfetzung wir bisher vergebens entge- 
genfahen) der tiefe Verfall der Achtung , nicht nur ge- 
gen die chriftlicbe , fondern gegen die Religion über- 
haupt, den der Vf. um fleh her erblickte. Er ichreibt 
ihn, etwas zu einfeitig, gröfstentheils den kühnen 
und fich unter einander widerfprec banden Neucrun 
gen in der Religionslehre, und in feinein Vaterland« 
befand ers dem Scbickfale des geiftlichen Standes zu, 
das , -nach feiner kraftvollen Beschreibung, fehr trau- 
rig ift. ,,Was unfere Nachbarn, mit mehr oder min- 
,,der Recht, ihren Philo fophen und Toleranzpredi- 
„gern nach , über ihre Priefter und die Hierarchie Sag- 
ten, das plapperten hirn- und kennrnifslofe Köpfe 
,.in unfenn Lende blindlings nach, und verfchrUndie 
„unfchuldige Schweizerische Geiftlichkeit beider Kir- 
schen, als ob fie, weifs kein Menfch , welche Tyran- 
,.ney über die Gemüther ihrer Mitbürger ausgeübt hat» 

„te! Durch die neue Landes Verladung ihrer bür- 

„gerlichen Rechte verluftig erklärt, wurden befonders 
„im erften Jahr die Lehrer Leuten unterworfen , die 
„feiten im Stande waren, anders -als nach blinden Lei- 
denschaften zu urtheilen. Endlich — oder vielmehr, 
„man fieng mit dem an, wurden alle Einkünfte, aus 
„welchen fei reinem vollen Jabrtaufend Kirchen. Sthu- 
„len und Arme unterhalten wurden , als barbarifche 
„Feudal rechte, der gründlichften und muthigften Ver- 
keilungen einsichtsvoller Männer ungeachtet, rafch 
„abgeschafft, und mit dem [damit] der ganze Lehr- 
„ftand in Neu - Helvetien dem Ifanger und Mangel 
„ausgefetzt, an dem er noch leidet, und der (wenn 
„nicht bald geholfen wird) feine ganzliche Auflöfang 
„zubereitet. Den Armen ßehc kein helleres Schick- 
„fai bevor — ihre Thränen zählt der, der ins Ver- 
„borgene fleht" (S. XI. f.). — Die Abficht des Vfa. 
ift, durch diefe Fragmente (denn mehr verfpricht er 
nicht) Jünglingen von reifem AUcr, die nicht zu den ge- 
schworenen Feinden desChriftenthums gehören, nicht 
nur die Religion überhaupt, fondern die chriftliche ins- 
befondere, zu empfehlen, als eine geoffenbarte Religion, 
„die in fich felbft höchft vernünftig und zusammen- 
hangend fey , höchft würdig der Gottheit , tief aus 
der menfehlichen Natur gefeböpft . höchft wohlthatig 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



und beruhigend, moralifch, human, und reich an 
göttlicher Kraft zur Befferung und Befeeligung;" aber 
nicht in den Formen , in welche katbolifobe oder pr«. 
teftantifebe Scholafhk fie einkleidete, fondern ihrem 
wesentlichen Schriftmäfsigen Inhalte nach. Er fodert 
feine altkatholifchen Glaubensbrüder auf, mit Bey- 
feitfetzung der alten Streitfragen gemeine Sache zur 
Verteidigung desChriftenthums mit den Protelhmten 
zu machen. „Ich halte mich" fagt er S. XXIX. „zu 
„keiner Parthey und an kein Syftem irgend eines be- 
„rühmren Mannes ausSchliefslich. Lange herumge- 
„worfen zwifchen den widerfp rechend ften Lehrge- 
,,geba'u'len , bin ich, nach einigen gewagten Curen, 
,.blofs dadurch zu einer eigenen Ueberzeugung gelangt, 
„dafs ich fie erft alle fo viel möglich vergefleh lernte, 

„und aus den Quellen felbft oder den Urkun- '~ 

„den unferer Religion die Hauptprincipien meines Sy- 
,.ftems herleitete." — So kündigt fich diefes Werk 
eines verdienftvollen Schriftftellers an , der hier mit 
wohlwollendem Eifer, in einer männlichen, kräfti- 
gen Sprache, die Religion dem Verftand und dem 
Herzen empfiehlt, durchaus den feften Gang des Sei bil- 
den kens geht , und felbft da, wo er firh in Seirenwe- 
gen verirret, durch das Ungewöhnliche der Anfleh- 
ten den Lefer an /ich zieht. Ein folches Buch ver- 
dienet die Aufmerksamkeit aller, die an der Religion 
ein Interefle nehmen ; und wir wollen fachen, ihm 
ihre Aufmerksamkeit durch einen möglichft gedräng 
ten Auszug zu gewinnen. 

DasWefen der Religion ift Verehrung Gottes, rei- 
ne Erkenntnifs Gottes, verbunden mir inniger Ehr- 
furcht, aufrichtiger Zuneigung und froher Hjoffmmg. 
Sie befteht alfo weder blofs aus dunklen Gefühlen , noch 
blofs aus moralischen Geboten. Ueberaus wohlthatig 
ift ihr Einflufs auf das Wohl der einzelnen Menfch en 
und der ganzen Völkerfcbaften. Anlage zur Religio- 
ßtät haben alle Menfchen ; denn es ift ihnen allen na- 
türlich , da, wo fie Leben, Wirkung, Bewegung 
wahrnehmen , belebende Kräfte, höhere geiftige We- 
fen zu ahnden. (Eine Rüge verdienen hierbey die 
Anmerkungelt zweyer von den drey Freunden des 
Vfs. , denen er Schorf vor 7 Jahren den Entwurf die- 
fes Buches mitgetheilr hatte, über die Behauptung, 
(S. 79. f). dafs alle Menfchen auch der chrißlichenRe- 
ligiofitat fähig feyen , und dafs der Satz, zum Chri- 
ftenthum gehöre eine befondere Organisation , falfch 
fey , und ziemlich zu der Lehre einer blinden Prä- 
deftination führe. Die zwey Freunde behaupten da- 
gegen wirklich und ernftlirh die (Cal vinifche) Pr.ide- 
ftination. „Chriüus und Paulus» fagt der erfte „leh- 

Qq „ren 
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„ren fie fo deutlich, und fie ift von der Ueberzeugung 
„von unfercr Abhängig! eit vcm Gnu fo unzertrenn 
,,lich(!). fi»fs fie gt-Uhrr werden mufste. Mit dein 
„freyen Willen mufs fie allerdings beliehen können, 
„in fo fern di«fer zur Imputation ertudeikch ift, wo- 
„zu das Bewufstfejn der FrevihuiigkHt . füllte auch 
„eine mrtaphj Gfche !llufion(?) mit unterlaufen, mir 
„genug fcbeint ; in fo fern man nur auch diefes Wort (?) 
„in rein metapb) lifchem Sinne nimmt. Denn(?)gc 
„fetzt, es wäre die'es (?) nkht, fo wollte ich meines 
„Orts Itrfcrr die Freyltcit als die Prädrjiination aufgt- 
„ben." Diefe Anmerkung , die zum Glück die einzi- 
ge in ihrer Art ift, hatte der Vf. durchaus unierdrü- 
cken füllen. Mufste er nicht beforgen , dafs der wi- 
drige Eindruck derfelben der edlen Ablicht feines Bu 
che» nachthcilig werden dürfte V Es giebr vielleicht 
keinen , der ganz kalt für oder wider die Religion 
wäre, wenn er nur je etwas von ihr vernommen hat, 
fo fehr auch der An fc he in dagegen feyn mag; aber 
•3 gieht Menfchen, denen ein gewiffer Hang zur Re- 
ligiofitat gleichfam angeboren ift. Aber die Anlage 
zur Religiosität ift noch nicht felbft Religiofitat ; iie 
mufs entwickelt und ausgebildet werden. Allein die 
Vernunft bildet fich bey dem fich felbft überladenen 
Meufcben fehr fpät , und bey vielen gar nicht hinrei- 
chend zur Erzeugung der Religiofitat aus. Es ift el- 
fo unglaublich, dafs die erften Menfchen von felbft 
auf die Idee der Gottheit gekommen feyen; und doch 
findet man fchon in der alterten Vorwelt und bey al- 
len Völkern Spuren von dem Glauben an fie. In dem 
Gewirre der htidmfchen Mythen und in den Gebräu- 
chen des alteften GottesdienfUs liegen die rtligiofen 
Urbegrife: di« Götter regieren die Schickfale der Men- 
fchen, und haben lieh ihnen in den uralten Zeiten 
auf verfchiedene Weife, mit milder H^rablaffung ge- 
©ffenbart; Menfchlichkeit , Gerechtigkeit , Dank* 
barkeit, Befchetdenheit, Liebe zu Vaterland und 
Aeltern find die der Gottheit angenehmlten Tugen- 
den , und finden in einem künftigen .Leben ih- 
ten Lohn , fo wie die entgegen gefetzten Gefinnungen 
ihre Strafe. Das Daf.yn diefer UrbegrifFe lafst lieh 
nur aus einer Offenbarung Gottes, die auch der all- 
gemeine Glaube der alten Welt war , erklären; und 
es wird zugleich einleuchtend, dafs die Offenbarung 
nicht die uaenfihliche Vf rnunft entbehrlich machen, 
fondern vielmehr in göttlitheu Dingen ihr nachhel- 
fen, fie erleuchten, und ihr die rechte Richtung ge- 
ben foll. Die reinen Quellen aller Sagen der Urweit 
von Offenbarungen Gottes finden fich in der Geneßs. 
Der Vf. trägt kein Bedenket', zu veruiiurien, dal* die- 
fe Nachrichten fchon vor Abraham fth-iltlich aufge- 
zeichnet worden feyen. Sie pibnzu-u heb dadurch 
fort, dafs die Menfchen von einem Paare abftamm- 
ten, lang bey fammen wohnt« n, dann zu einer klei- 
nern Familie (des Noah) zufamti<»idcbmrdzen. Un- 
ter dtn Stämmen diefer Familie behielt der Stamm 
Hebers fie am reinften. Unter <;en übrigen Stäm 
men, wo fie fich nur mündlich fortpflanzten . wurden 
fi« mannigfaltig entftcllt, und arteten na La nie der 
Zeiten in Abgottexey aus, -vorzu t lich durch die Be- 



trachtung des gefttrnten Rimmels. Bey den ^fmien 

dagegen erhielt fich der Monotheismus, der alte Glau- 
be ihres Ahnherrn Abrahams, von ihren» tirfetzgeber 
Mofes nur erweitert, und zur fieberern Erhaltung in 
die politifche Verfaffung eingewebt. Durch die Pro- 
pheten wurde er immer mehr ausgebildet und vergeW 
fligt. So war de er den Nachkommen bis auf die Zei- 
ten Chrilii überliefert. Auf ihm baute $}efus fort. 
Durch ihn wurde der Narionalitolz feines Volks ver- 
nichtet; er lehrte uns. alre Menfchen als Brüder zu 
betrachten, ond an jedem fein Gutes, ohne Rückficbt 
auf feine Meynungen und zeitlichen Verhältniflfe, zu 
erkennen und zu fchatzen. Die reinfte, freyfte, fro- 
befte Uumanüat ift feine Moral, Gehorfam und Liebe 
gegen Gott feine Rvügion. Ohne fich im minderten 
in bürgerliche Verladungen und Weltangelcgenheiten 
zu mifchen , erhob er fein Volk zur rechten geiftigeu 
Frey heit und Gleichheit — welch einer andern, e's 
wie die Welt fie giebt! — Jeden blofs körperlichen 
Dienft Gottes fcbolTte er ah, und lehrte. Gort im 
Geilt und in der Wahrheit verehren. „Wenn jemals 
„ein Genius iu menfchlicher Hülle fich zu reiner Atv 
„licht defTen erhob, was einzig für die Menfchen 
„Wahrheit ift, ein Ideal der Tugend war, und Gott 
„in fich darfteilte: fo ilt Jefus der Genius, und ver- 
dient unfere ganze Ehrfurcht, Dankbarkeit und Lie- 
the" (S. HO.)- 

Die Wahrheit der bibüfeben Gefchichte diefer Of- 
fenbarungen Gottes beftatigt fich nicht nur durch ih- 
ren Inhalt, fondern auch dadurch, dafs die Ifraeliti- 
fche Religion einen ganz andern Gang hielt, al» alle 
andern gleichzeitigen Religionen. Alle he ; dnifche Re- 
ligionen waren anfangs einfach, und in ihren Grund- 
ideen einander ähnlich gewefen, im Verlaufe der Zei- 
ten aber wichen fie von einander ab, und wurden 
am -Ende verunftaltet und ungereimt. Die Ifroeliu- 
fche Religion hingegen gieng von den Grundbegriffen 
der heidnischen Religionen aus , aber fie verbefTerten 
fich in ihr immer mehr; und als Athen, Rom und 
Memphis nur noch die todten Formen derfelben hatte, 
hatten die Juden fie fo rein, dafs Jefus fogleich wei- 
ter darauf fortbauen konnte. Dieter auffallende Un- 
terfebied lafst fich nicht anders erklären, als durch 
eine befondere gottliche Leitung. Von einer folchen 
Leitung zeuget auch die Gefchichte der «hriftlichen 
Religion. Zu den Zeiten Chrifti berrfchten unter der 
aufgeklarten MenfchenclalTe im romifehen Reiche 
Skepticismus und Epikureismus; den bfftVnt Srnicis- 
mus und Platonislnus eigneten nur wenige fich an. 
Das Volk blieb dem dümmften Abcrgla'ibrii oder «-Hier 
völligen Ungewißheit i'iberlaflVn. Üit<! o>ff» fchwang 
fich das Menichengefcblecbt aus di. fem griffigen und 
fittlichen Verfall heraus, obgleich in den nachrten 
Jahrhunderten Barbaren «las rüimtrhe Reich über- 
fehwemmten. Wie war das in«, lieh ohne eine be- 
fondere Veranftaltung Gottes i? Sic i;t auch nicht zu 
verkennen in der fernereu t>baltnng dej Christen- 
tbums. Denn nie ift das wahr*- C'Hi'te-mhitiii ganz auf 
der Erde crlofchen. Nie war eine Zeit , wo mau nicht 
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ier und da an lebendigen Beyfpiefen hatte fehen kört- 
en , wie viel es- vermöge. Befonders hat es Geh vom 
tnfang an durch den Geilt der Woblthätigkek und 
denfchenltebe ausgezeichnet. Ihr hat man die An- 
wälten zu' danken r durch welche, Jahrhunderte hin- 
tareb, Kirchen und Schulen unterhalten , Kranke ver- 
stiegt, verlatTcne Wittwen und Waifen unterftützt 
irerden können—' „und diefe Anita Uen find nun* 4 (in 
fem Vaterlande des Vfs.) — „oßorbarey unferer Zeit! 
,0 eWerne Inhumanität unferer Philofophen und So- 
, lernen! — ihrem Endenahe' 4 (S. 239.).— „Das Reful- 
,tat der Rcligionsgeffhichte U\ alfö daa frohefte, was 
.«in menfchen) iebendes Gemüth fieh wünfehen- kann : 
9 dafs die Gottheit mit uns fey; dafs fie menfehen- 
, freundlich zur Erziehung und Befckgung des Men- 
,/caengefchl echtes mitgewirkt , dafs He felbft ihre 
.rechte Erkenn enifs uns mirgetheilt , unter uns erbat- 
,ren und fortgepflanzt habe; und dafs mithin alle die 
.herrlichen Straten der reinen Religion, und die er- 
.babenen Hoffnungen, die dos Chriftentbum giebt, 
.famrnt alle dem Guten und Belügenden, das lieh 
.daraus herleitet, und alle die Tugenden, die aus 
.diefetn Samen erwachfen, ihr Gefcheak und ar- 
.fprünghch vom Himmel herabgekommen fey" (S. 
147.). Seit den Schriften des N. T. haben wir in 
Utckficht auf Dinge r die da« ganze Menfchenge- 
chlecht und Gottes Plane mit ihm betreffen, keine 
Leuen Offenbarungen bekommen. Wir muffen uns 
lifo an die Offenbarung fn dielen halten, bis es Gott 
gefallt, uns neue mitzutheilen,. wenn dTe alten zur 
f3uptfache der Religion nicht mehr hinreichen folg- 
en. „Wird der Gefetzgeber eine neue Anftalt zu 
.treffen gut finden, fo wird fie alle vorigen Anital- 
,ren an Glanz , Klarheit und Refeli^ungskrafr ge* 
.wlfs fo weit übertreffen, als Jefus Mofen, als das* 
.Evangelium dos Gefetz" (S. 163.)- ihdeffen auf ein 
*uch, auf eine längft vrn bte Gefchicbte, baut der 
rlenfch nicht leicht feine ganze Hoffnung, wenn er 
liebt noch andere Erfahrungsbeweife für die Wahr- 
leit der Sache hat. Aber Gott offenbart fieh gewifil 
loch jetzt jedem Menfchen , der feine Stimme ver- 
tehinen will. Selbf! den Gang derlVTenfehcngefchich- 
v kitin man eine Offenbarung Gottes durch Thatfa- 
hen nennen; auch erhält der Meide h Offenbarungen 
lurch feine Schickfaie , durch die Gefchirbre feines 
Terzens. „Ünd wer weifs — und wer es weifs, wer 
,tnag es fagen und diefs Heiilgtbum dem Mißbrauch 
.verdorbener Menfchen preis geben? — - was noch 
.weiter, unbekannt der Welt, hn Herzen einzelner 
.Gottesfreunde vorgeben mag 7" (S. 165O Alles- he 
tätigt, dafs alle Zeitalter eine fortgehende Oftenha- 
ung Gottes geglaubt haben, und man darf lorjen, auf 
liefen Glauben habe die Gottheit felbft die Menfthen 
;eführB> 

» 

In derartigen Schrift wehef gottT?rh>r G^ift ; aber 
imnoglich iffr es- uu>, zu beithnutei» , :\ n G'»'te.« GeHt 
'or Jahrlaufenden auf «lie Seelen «.'er Pt«>i hvr.-n und 
ivoittl gewirkt habe. Der uralt* Belnif von Ein» 
lauduuigr AJihauchuDg> veranlasste manche fahr 



grobe Begriffe von der Infpiration. Sie »fl nicht ein 
Dictiren dar Gedanken und felbli der einzelnen Wor- 
te vom heiligen Geift, ift aber auch nicht blofs Genie* 
oder göttliche Begeiferung. Den Propheren und Apo- 
flem blieb ihre Individualität, aber der Grad ihrer Er- 
kenntnifs, Ehrfurcht und Liebe Gottes infpirirte fie, 
fo zu fchreiben. wie fie fchrieben. Kamen noch durch 
Vifionen oder durch andere Berührungen ihrer Seele 
vom- Geilte Gottes auffallendere , pofitivere Erweckun- 
gen, Auffoderungen, Anregungen dazu: fo gaben die«- 
fe ihrem Genie und ihrer Empfindung einen um fc 
höhern Schwung , eine um fo beftimmtere Richtung. 
Es ift anphilofophifch, mit dam Finger darauf deuten 
zA wollen, wo die Infpiration aufhöre, und nun der 
Moifch wieder rede. Zu Gefchichten bedurfte es 
keiner Begeiferung; nur ftrebte die durch die Vereh- 
rung Gottes geläutert» und veredelte Seele nach der 
gröfsten Wahrheit und Treue-, und fetzte fieh immer 
die Verherrlichung Gottes zum Ziele. Uebrigens war 
ihr Geift feinem natürlichen Gange überlaffen. und in 
Nebenfachen konnten fie gar wohl irren. Diefer Geift 
der Wahrheit, der Enkenntnifs, der Liebe Gottes 
machte fie weife, die Wabrhett einzufetten, und be* 
redt, fie mit herzengewinnender Kraft zu predigen. 
Flotten wir diefvn Geift in dem nämlichen' Grade, wir 
würden auch fo reden und fchreiben. Was eigent- 
lich »Jas Sswv der Bibel beweifer, ift ihr Inhalt, durch 
den fie. ein paffendes und hinreichendes Lehrbuch 
für den Menfchen wird. Auch die Einkleidung ihrer 
Gefchiehten und Lehren ilt eines göttlichen Buche» 
würdig, gleich fern von Froftigkeit und Orientalin 
fchem Schwulfte. 

Aus der heiligen Schrift Rann felbft der gemeine 
Mann fieh richtige Religionsbegriffe verfchaffen; die 
Hauptfache Ul am aller ufreften und am allerklarften 
in der Bibel gefagt. Die Bouptregel für den. wel- 
cher die Schrift titulieren will, um Belehrung zur Gott- 
feligkeit , und einen Gewinn für fein Herz darin z* 
finden, ift die, dafa man fieh felbft darin fuche, oder 
alle Lehren , Warnungen und Verheifsuwgen auf fieh 
anwende. Wer eine redliche Zuneigung zur Wahr- 
heit und zu Gott hat, wem die Religion eine Ange- 
legenheit des Herzens ift , dem find kaum Regeln nö- 
thigj, emegewiffe Sympathie mit dem Geiite. die in 
diefein Buche herrfcht, zieht ihn zu dem Buche hin, 
und er verlieht es, wie wir den Freund aufs halbe 
Wort verftefaenv — Dem, welcher tkfer in den Sinn 
der Schrift eindringen , oder fieh ferbft efn Syfiem ih- 
rer Lehren bilden will , empfiehlt der Vf. , die Haupt- 
fiellen zu famin r In , und ht ein harmoiiHches Ganze» 
zu fallen; in der Auslegung zuerft den Text Jritifcbr 
zu berichtigen r und den buchitaultchen r dann aber 
den hiftOrifchetv Sinn, den eigentlichen Sinn dev 
SVhriftftellers, zu fuchen , ohne fremde Ideen hinein- 
zutragen, und ohne die Satze, welche nicht gefal- 
len . nach LieblingsvorttelUmgen umzuformen und 
auszalegen. Andere Ratblcbläge und Warnungen, 

die er hinzufügt, muffen wir übergehen. Zudem 

Studium der eigentlichen Keligiouswiflcnfchaft wird 

dar ' 
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der hiftorifche Weg empfehlen. Man mache Geb zu- 
erft mit den erhabenen Begriffen der Kirchenvärer 
undfehon dergriechifchenPbilofophen von der Theo 
logie bekannt. Durch hiftoriiehe Unterfuchungen 
lafTe man (Ich zu der Erkenntnifs führen, dafs der Ur- 
fprung der Rcligionebegriffe nicht von menfeblichen 
Einfichten , fondern von einer Offenbarung herzulei- 
ten fey. Die Ausbildung diefer Begriffe verfolge man 
durch die Gefchichre der heidnifeben Religionen und 
Philofophieen. Von da gehe man auf die ifraelirifchen 
Religionsbegriffe und auf die Entziehung der chri etli- 
chen Religion über, und Unterruche beide hiftorifch. 
Was Cbriftus und die Apoftel am öfrerften und deut 
lichften fagen , was alfo ihnen offenbar in ihrer Leh- 
re das wichtigfte war , dos find die Fundamentalarti- 
kel der chriftlkhen Religion. Ueber fie waren alle 
Partbeyen der Kirche von der früheften Zeit an einig. 
Es find die Lebren : dafs der Vater und Sender Jefus 
Cbriftus der Schöpfer der Welt fey ; dafs der Sohn 
Qottee gekommen fey, die Sünder fetig zu machen-; 
dafs der heilige Geiß die Gläubigen in alle Wahrheit 
und Tugend leite ; dafs die fjbriften Jefu , als dem 
Weltbeiland, alle Neigungen und Triebe, die der 
Heiligkeit zuwider find, aus Dankbarkeit zum Opfer 
bringen, und, mit Zuverficht auf feinen Beyftand, 
wider die Sünde ftreiren, und dafür in der Ewigkeit 
feiner Herrlichkeit theilbaftig werden follen. .Diefe 
Lebren find in allen Symbolen der Kirche anerkannt. 
Dieerften Symbole find blofs hiftorifch, ohne lieh in 
Folgerungen einzuladen; die fpätern erhielten Zu- 
fatze auf Veranlagung der entftandmmlrrlehren. Un- 
ter den neuern ift eines der vortrefflich Iten dieAugsb. 
Confeffion , welcher die Helvetifcbe wenig nachgiebt. 
„Von fpätern , der Lurhetifchen Formnla Conoordiae 
„und der Helvetifchen Formula confenfus , lafst uns 
„lieber fchweigen, und fie vergeflen : fowotil fiefelbft, 
„als die üefebichte , wie fie verfafst und aufgedrun- 
gen wurden, die eine Schande ihres Zeitalters ift 4 « 
(S. 305.). — Auch bey dem Studium der Dogina- 
tik foll der Anfang mit ihrer GeCchichte gemacht 
werden ; die Lehrmeynungen der fogenannten 
Ketzer und -Sectirer, und anderer Paradoketen fol- 
le man, fo viel möglich, aus ihren eigenen Schrif- 
ten ttudieren. Alle chri Rüchen Lehrgebäude müffen 
nach der uralten regula fidei und nach den Lehrender 
Schrift geprüft werden. Von dem Studium der rhrift- 
lichen Moral fpricht der Vf. khr wenig. Die Polemik 
empfiehlt er, als — was fie feyn follte — kritifche 
Theologie. 

Zwey Anhänge befchliefsen diefen Band , der 3. 
und 5. (der 1. 2. und 4. werden auf den zweyten Band 
verfpart.) Der erfte unter diefen zweyen giebt Be- 
merkungen, üb er den phonieifchen ürfprung der My- 



thologie, den der Vf. , nach feiner Lieblingsidee , aa 
der Gefchichre in der Genefis ableitet. Der ander 
handelt vom Heidelbergifchen Katechismus. Dicf« 
merkwürdige Buch wird nicht übel vertheidigt; aba 
die elende Wahl der Beweis fiel len und die Randgloffei 
tadelt der Vf. felbft. Beide, verraurhet er, mhrer 
von fpätern Theologen her , und find wohl zuerft in 
die Ausgabe von 1609 eingerückt worden. Erwüufcht 
dafs die Fragen, die eine damals nöthige polemifche 
Tendenz hatten, gegen Verwahrungen vor andern, 
nun gemeinern Irrthümern ausgetaufcht, einige hart« 
Ausdrücke der damaligen Dogma tik ausgemerzt wür- 
den, und dafs man vor diefem Katechismus, welchen 
Urfinus, einer feiner Verfaffer, felbft ausdrücklich für 
die Erwachsenen beftimmt hat, für Kinder ein kür- 
zeres und ganz einfaches Lehrhüchlein gebrauchen 
möchte. 

(D«r Befchlmft folgt.") 

TECHNOLOGIE. 

Kku -Ruppii», b. Kühn : Btfchreibuug einer Schtvimx 
Majchine, vermittelfl weither man — aUenfalk 
auch feindliche Flotten ruiniren und ganze Armen 
über Flüge und Meere fortbringen könnte. Mbo:- 
122 S. 8» 

Die Boote der Grönländer, nur für eine^Crfon ein- 
gerichtet, womit fie fich weit in das hohe Meer wa- 
gen, brachten den Vf. auf diefe Malchine. Er läfst 
ein bootförmiges Gefiel I von Holz machen, nur hin- 
ten zugerundet , oben mit einem Brete verfchJofien 
und überall mit Leinwand überzogen, welche durch 
Ku tte .und Gelfarbe wafferdicht gemacht ift. Damit die- 
fes Boot nicht umfchlage , ift ein Gegengewicht un- 
ter demselben angebracht. Auf einer foleben Jtfafchi- 
ne foll der Schwimmer reiten, und um fich fortzube- 
wegen, giebt er ihm grofse Bleche an die Füfee, wo- 
durch fie den Schwimmfüfsen gleich werden füllen. 
Der Vf. kennt den Hauptvortheil der grönlandifchm 
Boote nicht, nämlich ihre grofse Länge; er weift 
nicht, dafs ein Boot hinten eben fo zugefpirzt feyn 
«aufs, als vom, er bedenkt nicht, dafs ein Gegenge- 
wicht, tief unter Wa (Ter angebracht, den Körper äufstrft 
•febwer zu regieren macht. Er mufs keinen Begriff 
von Meeres wogen haben , nie auf einem Schifte bey 
hohen Seen gewefen feyn , wenn er feinem Wafler- 
reitcr Scblufs unter folchen Umftänden zutrauet. Wie 
mancher wird bey Schiffbrüchen von einem Brete. 
welches er doch feft umklammern kann, abgefpühlt! 
Der Vf., wahrfcheinlich mitten auf dem feilen L.nrU-, 
wird es dem Bewohner einer Seeftadt erlauben, über 
feinen Vorfcblag zu lachen. 
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Zürich, b. Orcll, Füfsli u. Comp. Theophil. Un- 
terhaltungen über die chriftliche Religion mit 
Jünglingen von reifenn Älter. Von §oh. Ge. 
flliilUr etc. 

(Defciilnff dtr im vrigen Stick abgebrtchtnt* Rtcinfio*.) 

,\l ach dem Bedünken de» Ree. reicht fchon diefer 
Auszug bin, «zu zeigen, dafs das Buch feinem 
Zwecke, Jünglingen, die noch nicht entfebieden ge- 
gen die chriftliche Religion eingenommen lind, Ach- 
tung gegen fie einzullofsen , und den Gründen für 
ihre Göttlichkeit Gebor zu v (.'rfchaften , angemeften 
fey; auch kann er, da er faß durchgehend» die ei- 
genen Worte des Vf. bey behalt, das allgemeine Ur- 
theil, das wir ihm vorausgefchickt hoben, und den 
'Wunfeh einer baldigen Fortfetzung des Werks recht- 
fertigen. Ihm mögen nun einige mifsbilli?cnde Jir- 
iunenmgen folgen, die wir im Auszuge, wo wir den 
Vf. fo wenig als möglich unterbrechen wollten, um- 
gangen haben, die aber dir Unparteilichkeit nicht 
zurückzuhalten erlaubt, und die vielleicht der Vf. 
felbft noch bey der Fortfetzung benutzen kann. 

Dem Buche fehlt bey allein Fleifse, der lichtbar. 
auf daftelbe verwandt iß, eine lichte, natürliche 
Ordnung. Oer Plan des Buches kann nicht nach dem 
hier gegebenen Auszuge, der ganz von der Stellung 
der Materien im Buche abweicht, beurtheilt werden. 
Nicht nur entliehen unnöthige Wiederholungen dar- 
aus, dafs die erften Abfchnitce fchon funuuarifch das- 
jenige enthalten, was in den folgenden weiter aus- 
geführt ift; fondern in den einzelnen Abfcbnitten 
felbft ift es fo fchwer, dem Ideengange des Vf. zu 
folgen, dafs wir zweifeln, oh es auch dem eufmerk- 
famften L«.-fer ohne die Hülfe des mübfamen Excerpi- 
rens gelingen werde. Es febeint, der Vf. hat unter 
die Rubriken, die er bey der Anlegung des Plans je- 
dem Abfcbmtte gab, alles zufammeugetragen, was 
fich nach und nacb ihm darbot, und bat darüber fei- 
ne Aufmerkfamkeit von dem Verbältnifte der einzel- 
nen Theile zum Ganzen abgezogen. — Aber für, weit 
wichtiger halten wir den Fehler, dafs der Vf. fo man- 
ches aufgenommen bat, was nicht nur zu feinem 
Hauptzwecke nichts beyträgt, fondern dcfl'en Errei- 
chung fogar hindern kann. Dahin rechnen wir, au- 
fser manchen Satze», die wir bereits mitgetheilt ha- 
ben, und denen wir nicht beypflichten können, ob 
wir gleich nicht nöthig fanden, ihnen zu widerfpre- 
eben, — die polemifchen Excurfe über manche Be- 
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hauptungen neuerer Theologen, z.B. 4m ii.Abfchn.. 
ob wir gleich bey den m eilten der Meynung des Vf. 
Wenn man die chriftliche Religion denen em- 



find. 

pfehlen will, die bis jetzt ihr noch nicht zugetban 
find: fomufsman lieh auf Meynungen, die man nicht 
billigt, die aber mit einem wahren Chriftenthuin nicht 
unve; traglich find, nicht einladen. Solche Discuflio- 
neu find i;ur für fotehe Lefer paffend, welche diefe 
Religion fchon für wahr erkennen EineSchutzfchrift 
für das Chriftenthum bat ihren Zweck fchon erreicht, 
wenn fie zur Annahme eben der Meynungen , die 
nicht die unfrigrn find, aber doch auch nicht un- 
chrifllich heifsen können, geneigter macht ; andere 
Bücher mögen dann allenfalls die Lefer von diefen 
zu den unfrigen herüber zu bringen verfuchen. — 
Wenn fchon diefea Belleben auf Grundfurzen , die 
der Vf. mit mehreren alten Syftematikern gemein hat,, 
eine Unzufriedenheit der Lefer, auf die er wirken 
will, erregen, und dadurch die Wirkung feines Bu- 
ches Ich dächen kann: fo ift das noch vielmehr von 
manchen Eigenheiten des Vf. zu beforgen , durch die 
er oft der Grunze, welche die vernünftigen von den 
fchn armcrifchcnGefühlcn fcheider, fehrnahe kommt, 
obwohl er diefelbe wirklich nie üborfchreitet. Einige 
Stellen diefer Art lind fchon in den Auszug einge- 
webt;' aber weit mehrere haben wir abfichflich weg-, 
gelaflen, um nicht den Eindruck, den der Auszug 
machen füllte, zu ftoren. So nimmt der Vf. (S. 1 10 
ff.) die (hakel infoweit in Schutz, dafs er behauptet, 
durch lic habe die Guttheit, im Anfang wenigftens) 
bisweilen gefprochen; er glaubt (S. 16,8 f.) «ine, frey- 
lich feiten fich aufsernde, Divinationsgibe ; er ver- 
teidigt die Afirologie (S. t73 fT. ; . Die Verteidi- 
gung der Aflrulogte heben wir aus, um an diefem 
Beyfpiele zu zeigen, wie viel Verftand der Vf. an 
feine Paradoxieen verfebwendet. „Uiefe Kunft. fagt 
er, wurde mit Recht verächt'ich, da fie vorausfetzte, 
die Geftrrne regierten die künftigen Begebenheiten,' 
und hatten fogar auf den W illen und das Betragen 
der Menfchen Einflufs. Aber urfprünglicber mochte 
fie viel unfchul Jiger feyn ; wenigftens konnte man 
ihr ungefähr folgende Grundfätze unterlegen: dai 
Weltall macht ein genau verbundenes Ganzes aus; 
es ift alfo möglich , dafs reifere VVefcn , die die Ster- 
ne'über uns bewohnen, teilnehmende Zufch'auer 
unferer Schickfole find , und den Verftandigen unfera 
Gefcblechts durch aulidlende hraturphänomene Win. 
ke über bevorftetunde Veränderungen von einem ent- 
febeideuden Einfluf» auf das Wohl o 1er Weh der 
menfehlicben Gefellfchaft geben; >s ift aber auch 
möglich, dafs es eiaem erhabenem üeille unter deu 
R ' Wen- 
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MenSchen fclbft verliehen feyn könnte, künftige Be- 
gebenheiten jener entscheidenden Art in der GeQalt 
der fichtbaren Welt voraus zu lefen ; find ja oft für 
feinfühlende Getnüther eine Sanfte Abendröche, eine 
feierliche Sternennarht u. dgl. von einer tief ein- 
dringenden Kraft, als wären fie Zeichen und Winke 
eines hohem Geiftes an fie; und warum feilte man 
nicht vermutben dürfen, dafs es Naturgesetze geben 
könnte, nach v welchen Revolutionen der Erde und 
des Himmels, des Menfchengefchlechts und jener 
Kräfte, die den Himmel regieren, fo zusammenträ- 
fen, dafs fie fich berechnen liefsen?" — Welche 
Voraus fetzungen! Wir glauben dem würdigen Vf. 
gern , dafs er nie eine Stunde auf das Studium des 
praktischen Theils der Aftrologie verwandt habe, 
dafs es ib i nur darum zu tbun fey , der Verachtung 
alles deffen , was im Alterthum geglaubt und gelehrt 
wurde, fich zu widerfetzen : aber — um nur einiges 
zu erinnern — kann er es denn für möglich halten, 
dafs der Stand der Geftirne, der in gewitTcn Zeit- 
räumen unfehlbar wiederkommt, eine jedesmalige 
gleichförmige Veränderung bey uns, die durch freije 



fen pflegt. II. Po» der Pflisht des Pfarrers feiner Ge- 
meinde mit einem guten Beufpiel vonugeheu , von lei- 
nein Verhalten gegen den Fürften und gegen Unter- 
obrigkeiten, gegen den BifchoiTund die höhere Geld- 
lich keit, gegen feine Collegen, den Köfter, Schul nie t- 
fter etc. von den einein Geiftlichen anftandigen und 
nützlichen pVivatbefchäfti jungen, Erholungen etc. 
III. Von dem Verhalten des Pfarrers in Anfehung der Li- 
turgie nnd der Verwaltung der Sacramente. In einem An- 
hange werden einige Vurfcbriften in Beziehung auf das 
Pfarrarchiv, die Einrichtung der Zeugniffe, die ein 
Pfarrer auszufeilen hat, etc. ertheilt. — Obgleich in 
diefem Werke Manches vorkommt, was aufgeklarte 
Katholiken nicht billigen werden, (wenn der Vf. z. B. 
dem Pfarrer den Rath giebt, den Sterbenden zu er- 
mahnen, dafs er fich dem Schutze der h. Jungfrau 
Maria, der Fürbitte feines Schutzengels und Patrons 
empfehleu füll,) fo find doch auch manche Materien 
recht gut ausgeführt, wobey die heften Schriften, 
nicht nur katholifcher, fondern auch proteiranrifcher 
Gelehrten fleifsig benutzt worden find. Wir glauben 
daher, dafs kathulifcbe Geiftlicbe diefe. auch in gu- 



Handlungen der Menfcbcn bewirkt wird, snk findige? tem Latein geschriebene , P.iftonlanwei;'ung mit ,Nu- 
Oder kann er es für möglich halten, dafs Bewohner tzen gebrauchen werden, 
der Geftirne an dem Stande derfelben etwas ändern 
können , um einigen wenigen Menfcben Winke zu 
geben, die diefen Auserwahlten nur durch eine Of- 



fenbarung verftandiieh werden könnten , und durch 
die doch das, was bevorftünde, weder herbeygeführt 
noch abgewandt würde? Und wenn er beides für 
unmöglich erklären mufs, was bleibt dann der Aftro- 
' logie? die Kometen? oder gar die Sternfehnuppen, 
^ die Farben des Regenbogens, der Morgen - und 
Abendröthe? — Sollte der Vf. nicht erkennen , dafs 
eine tulche Bereitwilligkeit, alles zu glauben, wofür 
fich nur elnigermafsen etwas fagen lafst, ein Sehr 
übles Vorurtheil gegen feinen Glauben an die großen 
Wahrheiten, die er vertheidigt, fall unausbleiblich 
erwecken müffe? 

Ingolstadt, b. Attenkover : Mauri Schenkt, Be- 
nedictini Priflingenfis etc. I njlitutiones Theolo- 
giae Pafloralis. 1802. 644 S. 8« (l Kthlr. 18 gr.) 

Obgleich der Vf. felbft der Meynung ift. dafs es 
beffer fey, diePaftoral in deutfeher als in lateinischer 
Sprache vorzutragen: fo wählte er dennoch die letz- 
tere , weil fein Werk zugleich als der vierte Tbeil 
feiner F.thica chriftiana, aufweiche er fich zutnöftern 
bezieht, betrachtet werden kanu. Wer es zu VorJefun» 
gen gebraueben will, kann fich ja demungeachtet der 
> Mutrerfprache bedienen. Was den Inhalt berifTr, fo 
handelt der Vf. nach einer ziemlich ausführlichen 1 
Einleitung in drey Theilen: I. Von der Pflicht des 
Unterrichts, und zwar von dem öffentlichen Unter- 
richt, und den verschiedenen Arten derTVlben. wo 
aurh die vornenmften Regeln der Homiletik und Ka- 
teebetik vorkommen, und dann von dem Privaten 
terricht, wozu der Vf. alles rechnet, was man fonft 
unter dem Namen der befondetn Seeljorge zu begreif- 



Halls u. Leipzig , b. RufT: Sechs Urfachen, war 
um das in der lutherifdwn Kirche mit der Privat- 
beichte verbundene Beiehtgetd, als ein wirkliches 
Vebel, nothwendig follte ab gefchnfft werden, igo3. 
6* S. 8. (6 gr.) 

Die feebs Urfachen , um welcher willen die Ab- 
schaffung des Beichtgeldes in diefer gut geschriebe- 
nen Abhandlung angerathen. und als nothwendig 
vörgeftellt wird , find folgende : 1) Das Beicbrgeld 
und die Privatbeichte find gar nicht paffend für un- 
fere Zeiten. 2) Der Beichtftuhl mit dem ßeichtgelde 
ift, in vieler Ruckfichr. der wahren Würde des evan- 
gelischen Lehramts anftöfsig. 3) Beides fetzt man- 
che« Chriften in die Verlegenheit, das Abendmahl 
des Herrn feiten zu gebrauchen, oder es gar zu un- 
ter la (Ten. 4) Es wird für Manche eine Gelegenheit, 
niedrige Leidenschaften in Bewegung zu fetzen. 5) 
Das Bekbtgeld fetzt den Prediger bisweilen in die 
Verlegenheit, die Pflichten feines Amtes zum Tbeil 
zu verletzen. 6) Der Beichtftuhl mit feinein klingen- 
den Anhange wirft den Zankapfel unter Collegen aus, 
und giebt den Feinden der chrililichen Lehre Stoff zum' 
Laftern. Wenn auch der Vf. , der ein Mann von vieler 
Amtserfahruug zu feyn Scheint , fich das Uebrl 
mancher Rückficbt gröfser vo-ftetlen follte, als 
wirklich ift: fo kann ihm doch Ree. feinen Heyfai! 
überhaupt nicht verfagen , und feine Bemerkungen 
verdienen allerdings Beherzigung. — Ui-brigens ift 
bekannt, dafs die Abschaffung des Heichtgfldes Schon 
von Mehrern gewünfehr worden ift, und noch immer 
gewünfeht wird. Nur ift die Schwer zu lofende Auf-' 
gäbe: Wie können die Prediger, die nach des Vf. eig- 
nem Geftändniffezum Tbeil aufserft fchlechr beföhlet 
find, enticbadigt werden? In einem Anbange, in 

welchem 
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welchem vieles Wahre Ober die gewöhnliche, aufserft 
zwecklofe Taufliturgie und andere liturgische Ge- 
genftäude gefagt wird, thot der Vf. folgeirden Vor- 
schlag: Der Staat berolde dfe Lehrer der Religion, 
wie feine übrigen Diener, and zahle ihnen, w« fie 
bedürfen, um auflandig leben zu können, aus einer 
allgemeinen, eigends zu diefem Behufe angelegren 
Knffe. DeinUnterthanen würde eine verhalrnifsinafsi- 
ge Erhöhung der Abgaben nicht febr auffallend feyn, da 
ein jeder nach feinen Umftänden dazu beytröge. Ein 
Ort Würde den andern übertragen, fbbald ein ganzes 
Land daran Antheil nehme. Den Landoredigern wür- 
de mau wenig zu erfetzen haben, weil bey ihnen das 
Beichtgeld Teilen ein bedeutender Gegenwand wäre, 
üeberdiefs könnte wohl an manchem Orte eine Predi- 
gerftelle eingezogen werden, von deren Ertrage dem 
einen oder dein andern, wo nicht ganze, doch eines 
Theils, Entschädigung zufliefsen würde. — Das ift 
leicht geTagt ; aber die Ausführung — mit welchen 
Schwierigkeiten würde fie verbunden feyn? Und wer 
wird die Fürften und ihrer Minirrer bewegen, derglei- 
chen Vorschlage zu realiOren ? ? 

Chemnitz, b. Tafche: Kurse, frrj - mnd edttmä- 
tJugt (iejehichte der Beichte der Protefanten, Nach 
den Meynungen Luthers und der Weifeften un- 
trer deutfehen Nation. 1800. 78 S. g. (6 gr.) 

Fasr bbbg , in Comm. d. Craz. Bucbh. : Kurze, freij- 
und edelnrtthige Qefchichte der AbendmahUfe^er 
der Proteftanten. Ein fiueh zur Beherzigung al- 
ler rhriftlich'-evangelirchen Geineinde^lteder und 
ihrer Lehrer, nach den Meynungen Luthers und 
der Weifeften onferer Nation. 1302. 128 S. 8- 
(9 £ r 0 

Spnderber und febief genug ift der Titel diefer 
cw*y kleinen Schriften ausgedrückt. Was foll das 
3eyw«rt edelnüthig bey GeTchirhre? Soll es wie fretj- 
nuthig auf die Att der Abfaffung gehen} worin be- 
geht eine edelmütbige Abfaffung V Und wer denkt 
ich etwas deutliches unter einer Gejchichte nach den 
ttet/nungen Lutheis u. f. w.J Eine Gefchicbte, Tollte 
nan glauben, müfste nach der eignen Kenntnifs des 
ichriftftellers von der Folge der Begebenheiten, der 
leynungen etc. gefebrieben feyn, nicht Hflch dem, 
vas diefer und jener inevnt. Vermutblich füll aber 
■er Ausdruck To viel beifsen : Eine Erzählung von 
ein , was Luther u. a. über die Beichte und das 
Abendmahl gedacht, gemeynt , gefaßt haben ; und 
er Vf.. der es mit der Genauigkeit in llezciehnung 
Nuer Gedanken Überhaupt nicht frbr genau nimmt, 
iH damit zu verfteben geben, dafs er auch das, 
a* er aus der Gefchicbte der a heften Zeiten von 
eichTe und Abendmahl beybring\. nur aus den Scbrif- 
;n Luthers und anderer deutfeher Gelehrten genuin 
ich habe. So verhält es fleh auch in der Thar. Man 
mlet. hier von der altern Gefchicbte nichts, als was 
B. in Bvildei inftitt. theol. dogm. und ahnlichen 
Tcrken erzählt wird. Dawider ilt auch nach dem 
wecke des Vf. nichu eiuzuwcudcu. Er hatte nur 



EMÖEK i8o>. ätS 

den Titel ferner Schriften Meurfcher und deotlicher 
ausdrücken f ollen. Die beiden kleinen Schriften ge- 
ben für I.ayen und folebe Prediger, welche in der 
Kirchengefcbichte fo gut wie Layen find, eine bin« 
reichende U eberficht des Gefchichtlicben bey der 
Beichte- und der Abend mablsfey er. Solche kurze Be- 
lehrungen aber aus der Gefchicbte über die Verände- 
rungen , welche mit kirchlichen und religiöfen Ge- 
brauchen vorgegangen find , können den Layen und 
feines Gleichen unter den Predigern am fieberften vor 
der Bigoterie bewahren oder davon zurückbringen. 
Die Stellen , welche der Vf. aus Luthers und ande- 
rer Schriften aushebt, find zweckmäfiig gewählt, und 
feine eignen Urtbeile und Aeufserungen über diellal- 
tnng der fogenaunten Beichte und des Abendmahls 
find fahr vernünftig. Nur dafs Ree. nie der allgemei- 
nen Beichte den grofsen Vorzug vor der Privatbeicbte 
unbedingt zufebreiben würde. Nach Befcbaffeiibeit 
der Umftande, d. h. z. B. bey einer kleinen Anzahl 
ven Confitenten und bey febr verfebiedner Cultur 
derfelben, bebalt immer die Privat- und nt^ch mehr 
die Familienbeirhte ihren grofsern Nutzen. Was hin- 
dert den Prediger, aus der Abfolution eine kleine, auf 
das Abendmahl vorbereitende Anrede zu machen? 
Die ineiften liturgifcheu Scbriftltellcr verfehen es da- 
mit, dafs fie ihren Vorfcblagen eine viel zu allgemeine 
Brauchbarkeit zutrauen ; ftatt dafs iie nur durch Er- 
zählungen von diefen und jenen liturgifchen Einrieb 
tungen u. dgl. den Sinn für Verbeflerungen wecken 
und dem Prediger Aufmunterung und Stoff zu zweck- 
mufsigen Abänderungen der Liturgie »acA fcinem Lo 
cale geben folüen. 

RECHTSGELAHRTUEIT. 

Hankove«, b. Hahn. Kurhannvverfches Kirchen- 
recht Von $oh. Kart Türxhtegott Schlegel , Con- 
fiftorial-Secretar. Erfler Theil. 18OT. XXX und 
Ho S. 8 Zweyter Tbeil. J801. XVI und 607 S- 
8. (3 Rihlr. 4 gr.) 

Die Bearbeitung der befondern Kirchenrechte der 

Proteftanten ift allerdings zu den nützlichen Unter- 
nehmungen bey Erörterung der poßtiven Rechte zu 
zahlen, indem bekanntlich das gemeine Kircbenrech: 
der deutfehen Proteftanten fieb deshalb auf ein Sy- 
ftem allgemeiner, aus der Natur der kirchlichen Ver- 
bindung entwickelter, Grundfatze einfeb ranken mufs, 
weil es dazu faft ganzlich an allgemeinen pofitiven 
üefetzen mangelt. Allenthalben mufs das unmittel- 
bar Anwendbare vorzüglich aus den particuldren Ge- 
fetzeu und der befondern Vertoffung der Kirche jedes 
Landes ergänzt und nachgetragen werden , und die 
genauere Kenntnifs der einzelnuu verfcbledenen deut- 
fehen Ki^chenverfaflungen ift unftreitig zugleich ein 
vorzügliches Hülfsinittel zur fiebern Bearbeitung des 
gtrneint:n Hin henreebts. Es ift auch nicht zu läug- 
nen, dafs diefe Bearbeirung des befondern Kirchen- 
rechts faft allenthalben mit mehrern Schwierigkeiten 
verknüpft ift, wc'c e theils im Mangel hinlänglicher 
Quellen und liülfsinittel , theils in einem fiebern 
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Maafsftabe zur Vermeid ungannötzer theoretifcher Er- 
örterungen, oder zu grofaer cumpendiarifcher Kürze 
zu fachen Xey« dürften.. 

Ree. freut fich daher, von gegenwärtiger Bear- 
beitung des kurhannöverfchen (eigentlicher, nach dem 
deutfehen Staatsrecht, des hirbraunfchweigläneburgt- 
rchen) Kircbenrechts fagm r.u können, dafs der Vf. diefe 
Schwierigkeiten gröfstemheils glücklich überwunden 
habe, und deflen Ausführung i Ganzen vollkommen 
zweckmafsig genannt werden könne. Zwar ift diefelöe 
auf diejenigen Provinzen befchränkt, welche unter 
dem honnöverfchen Confiftorio flehen, und die Ar- 
beit würde unftreitig anGemeinnützigkeit gewonnen 
haben», wenn lie fich auch auf die übrigen Lander des 
Umbautes Braunfcbweig,- Lüneburg erllreckte; in- 
defon hebt diefs die Vorzüge derfelbeu nicht auf, fo- 
fern fulcbe in fleifsiget ZuCainmenftellung der parti- 
kulären Kirchengefetze und anfehaulicher üarfteUung 
der Kirchen verfaffungbeftehen. Nur härte Ree. hienn 
einefyftematilchere Behandlung gewünlcht.da es wohl 
richtiger -gewefen wäre, wenn die eig< trtlichc Kirchen- 
verfa'iung, die Diocefan- und Parochialvenheilung, 
fo wie die Ri chte und Vethultniffe der Kircbcnbeam- 
ten vorausgeschickt, nicht, wieder Vf. gechan, ans 
Emle de, zweyten Thcüs verwiefen wären. Denn 
da diffelben bey der im edten Theil enthaltenen Er- 
örterung der geiitlichen Gerich tbarkeit und ahnlicher 



Gegenltände voraasgeferzt werden ; fo enrfteht dar- 
aus wohl die ganz natürliche Ordnung, dafs dieKir- 
chenverfarTung felbtt auch zuerft erörtert werden 
mufste. Auch härte fich der Vf. in einigen Punkten 
etwas kürzer fallen , und z. B. die Beftrafung der 
Gotteslufterung, der Zauberey, des Meincyds, die 
allgemein den weltlichen Gerichten überladen ift, 
und als zur peinlichen Gerichtsbarkeit gehörig be- 
trachtet wird, höchltens im allgemeinen und bezie- 
hungsweife bemerken können. — S. 145- führt der 
Vf. die Schullchrer, Küfter und Organilten als CU- 
rum minorem auf, da doch diefe Kirchendiener felbft 
nach Grundfätzen des katholifcben Kirchenrechts nLkt 
zum eigentlichen Ciero gerechnet werden, am we- 
nigiien alfo in der proteftantiiehen Kirche den Geilt- 
lieben, auch nur dem Namen nach, gleichzuftellen 
find ; wenn auch vielleicht .einige altere K i rchenoni- 
nungen aus Unacbtfainkeit auf den Ausdruck diefe 
Benennung gebraucht haben follten, Diefe kleinen 
Flecken mindern jedoch keinesweges die Brauchbar 
keit diefer Arbeit; mehrere ähnliche Werke über 
aii'lre deufche Länder, wie wir folche fchon von 
den Kurfach fifchen, Preufsifchen , Gothaifchen, AI- 
tenburgifeben u«d Mccklenburgifchrn beiitzen. wür- 
den zu hellerer Bearbeitung des geineinen Kirchen 
rechts nicht wenig beytragen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



A»2KiroELA>r»TnEiT. Berlin , b. Schmidt: Ion dem 
«eioveekonineneH Hermaphroditen in der Charit* zu Iierlin im 
J. 1801. *»d ron Zwittern überhaupt, r. J. F. Mononhis. 16 ». 
8 (5 £r. ) X>ieie Perlon hat bei ei« mehrere Gelehrte bcfchattigr, 
rici.n fchtn Mnrjivno, Huftland und Starke haben in ihren 
Zeiifihriiun Befcnrnbun^Lti davon geliefert und ihr«Urtheile 
darüber gefallt. Unter Vf. Iwsfchreibt in einem geirrten Stile 
diefes Scbject folgendergeJlaV : Moria Dorothea üerrur , lg 
J .-.lt. T»chter eines Seiden» irkera »ti Uerlin . ift 4} Futs 
itrof«', fclrvaczbraun von Haaren . blau und weiblich fanfe 
von Augen, die untern TlieUe ihre* Gellen l« Ci.d mammch. die 
Lende» männlich und mufkul i» , Haude und Fufae llark , der 
Bart halbn.il. die Sprache männlich, die Bruflc kleirt Mehr 
trl.nibe dun die Deoenz nicht zu fagen. So hätte der Vf. lie- 
ber nichts davon faR*n Wien. Em guter Schriftftelier kann 
,-,uch die naiürlichiu-n . oder wie man meynt, indecen («Heil 
Dinge m»« Feinheit und Decenz I ermdeln ! Der Vf hait 
di*f» Siib t oct kurz lii d p'jr flir e:n Midchen. wie Hufrland 
und Mi-r :H*a, S:arke hiült es fiir männlich; die Gefvhlechfs- 
bildunp »nufs nkhin immer problcmauuh feyn. Kack diefer 
Brufchure lata «ch wenigdens nicht emfebeiden. 

Lripzig, b. r.aumcartner: Befchreihnng und Abbildung 
rirrr (»H.lrrharen MiA/M«««£ der mi,n»lichcH GeMilechtstheiie 
10a Maria Dorothea Perrier om Jlerltn , liebft den MeyntlB- 
j-,, ron Starke. Ua)ew»J , Murjinna und Mon»rch,t über 
a efe PeKon. Herausgeben von F. U. Mar ens, Dr. Mit 
/ • > Loloriuen Ii unfern ao S. pr. 4. {*6gr.) Die bisher er- 
^hieneneu Abbildung«« und flefekreibungen dici«s rogenann- 



GcfCHtrHTX. Ohne Druckort: Stammtafel des Hvck- 
fürßlichen Häufet Suchfen - Weimar. 1801. (a jfrO Da Iki. 
das Weimarifche Hatjü ehedem in viele Zweite theCte: iu 
wird die «egenwarrige Stammtafel, die zur leichtern L'ebrr- 
ficht Bcrfichr, und bis zu dem K'irfurften Johann Friedrich tin-- 
auf(feht, den Freunden der Sachlichen Oefchtchte willkcn" 
inen feyn. Der einzige Fehler, den vir darin endecku . 
btitriiit die Altenburgifch /Linie, in welcher u;ner den«äöh>'- 
Friedrich Wi!he>m i. blofs Johann Pl.ilipp und Friedrich U ;- 
heioi U. mit Utbtrgehung vonl riedr;ch und Jub*nn WiJbe-'a 
aufgeführt werden. 



ten Ilermaphrodite'n find einander fo wider fprechend. dafs tii 
neue Beleuchtung diefta zweittlhaficn Gefchöpfa wilUkoamr 
feyn muf». Der Vf. führt die eigenen Worte *er auf dtn | 
Titel genannten Schriftfteller an, ift in Huckficht de« Befcarc 
bung ganz mit Starke einerley Meynuiig, und fu«t defTan Wur- 
teu nichts hinzu; byf'auptet alfo aeg*t\Hnfcland und Jfav^ac« 
die Männlichkeit de>s Subject«. Die vorgebliche Menftraiuor. 
welch* nach Mi-rfinno und H*fe!a*d mehrere Monate, ja Jakrt 
Utig ftatt gefundöii haben fall, fey blof» ein« einmütige, i-- 
f.iilige, krankhafte Blutung aus dem ^efpaJtenen Theii« er 
Harnröhre gewefen, welche nachher nie wieder fich einfiel. 
Die beygefiipien vom Vf felbft gezeichneten und gefteeber.»- 
Abbildungen fmd d«*r Natur getreu , und obglexh üe ke:t:*!: 
hohen Grad artitlifchcr Vollkommenheit erreichen , jdoch ui - 
gleich beffer, als die vorher bekannt gewordeneu. 
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Donnerstags, den 17. November 180J. 



RECHTS GE LA HBlTHElT. 

Göttingen, b. Schneider: JMogazinfür den gemei- 
nen deutfjun bürgerlichen Procefs. . Herausgege- 
ben vom Dr. ChrißopJt Martin und Dr. Georg 
Friedr Walch — Erßen Bandes erfles und zwei- 
tes Heft. 1802— 1803- 250 S. 8. v*o gr.) 

Die/ea nützliche Unternehmen ift einer Sammlung 
einzelner Auffitze zur Berichtigung der Pro« 
cefstheorje des gemeinen deuxfehen Rechts , wie der 
Vorbericht es ausdrückt , gewidmet. Ohne uns in 
einen Streit über diefen Ausdruck einzulaffcn , glau- 
ben wir doch, dafs richuger.von einer Procefstheorie 
nach geineinen in Deutfchland gehenden Rechten die 
Rede feyn dürfte, da die Grund fatze und Nonnen 
nicht blofs aus eiubeimjCchen Gefetzen gefeböpft 
werden. — Die Herausgeber werden die Be) trage 
dazu nicht allein liefern, fondern fie bieten jeder 
Abbandiung , welche den Gegeuftand das Magezins 
betrifft, fie habe zum Verfaller wen fie wolle, einen 
Platz darin an, wenn fie deffeit an fieh nicht unwerth 
Ht , und den Verfallen» wird auch ein billiges Hono- 
rar zugefieberr. Noch dient vorläufig zur Nachricht, 
dafs diefes Magazin Geh eigentlich auf den Civilpro- 
cefs einCchräoken foli, diefen jedoch in feinem völ- 
ligen Umfange genommen , mit Inbegriff alles deficit, 
vras fowob) die Art und Weife des Verfahrens als 
auch die nähere ßeftiminung des Subjects und Oh- 
lers bürgerlicher Streitigkeiten, fo wie die Mittel 
der Rechtsverfolgung überhaupt betrifft. Für die Er- 
fxheinung einzelner Hefte werden keine feften Ter- 
mine heftitnint; fie wird neben der Aufnahme des 
Unternehmens von dem Vorrat he der Materialien, 
ynd was die eigenen Bey träge der Herausgeber anbe- 
trifft, von der Mufse .abbangen, die fie darauf ver- 
wenden können. Djefe Einrichtung billigt Ree., je 
mehr er felbft die Forrfetzung des vorliegenden Ma- 
gazins wünfeht p und je mehr die Erfahrung fchon 

Sezeigt bet, dafs den periodifeben Schriften gerade 
ie Beftimmung gewiffer Reiten ihrer Fortfetzung, 
nicht nur "durch die dadurch veranlasste Iuie in. 
ihrem Werrhe nachtheilig werden, fondern auch, 
wenn es denn doch an Mateiialien fehlt, das völlige 
Aul hören der ganzen Unternehmung leicht verurfa, 
chen kann. 

Man findet in diefen beiden Heften des erften 
Bandes folgende Auffatze: Nr. I. von der rechtlichen 
Npturder ]S treitgenoffenfehaft, und dercnEin- 
ftxsfs auf den Procefs, von Dr. Martin; fortgefetzj 
Nr. VI, aber mcb nic^t geendigt, per Vf. berichtigt 

A. L. Z. i b o 3 . Vierter Band, 



»uvürderi den Hauptbegriff dahin: „Streitgenojfen 

„find mehrere einzelne Perfonen, weiche befugter 
„Weife dcnfelben gemeiwlchafdiche« nächften Zweck 
„in dem nämliche« Rechtsftrette als einerley Parthcr 
M zu erreichen itreben." Er fucht besonders das Un- 
zutreffende des gewöhnlichen Begriffs , welcher von 
der Gemeinfchaft gewiffer Rechte und Verbindlichkei- 
ten ausgebt, zu zeigen, da die mit einander breiten- 
den Theile felbft gememfchaftliche Rechte haben 
könnten , z. R. in judicio divtforio. und folglich nach 
diefem Begriffe Klager und Beklagter auch Streitge- 
noffen feyn würden. Das ganze Verhältnifs der letz- 
tem fowohl unter fich als auch in Beziehung auf de« 
Gegner wird hiemiebft genau erörtert« fo dafs diefe 
Abhandlung die ganze Materie, welche in der Tbat 
einer fo gründlichen Revifion bedurfte, erfcböpfea 
Wird. Ree. behält fich bis auf die Votleadung des 
Ganzen noch einige nähere Bemerkungen vor. IL 
Ueber die Begriff, welche im Civilprocefs mit den Wör- 
tern: Beweifen, Beweismittel, und Beweis 
verbunden werden, von Dr. Walch. Diele Ausdruck«! 
kommen freyljcb im juriftifchen Sprachgebrauch in 
anderer Bedeutung als im gemeinen Leben vor. E$ 
verlohnte fich aber wohl der Mühe, den erftern noch 
etwas genauer nach allen Verhäjtniffen in beftändiger 
Yergleichung mit der Sprache des gemeinen Lebens 
zu prüfen. Unfireitjg können Unrerfuchungen diefer 
Art zu einer gröfsern Klarheit der Begriffe führen, 
und djefes Verdienft wird man auch gern dem Vf. 
zugeftehen. III. Kurze Erörterung iiber den Grund- 
fatz, wonach die Conenrsacten zufepariren find; von 
Dr. Martin. Wer aus Concursaxten einen Vortrag zu 
mächen , oder in Concursproceffen zu decretiren hat, 
wird die Notwendigkeit einer fokhen zwecktnafsi- 
gen Abfonderung nicht leicht bezweifeln. Der allge- 
meine Qrundfatz , welcher diefe Einrichtung beftim- 
men und leiten mufs, ift kein anderer als der: den 
Gebrauch dar Confursacten zu erleichtem. Der Regel 
nach mufs daher bey dem Concuraver fahren jede eig- 
ne Gattung von Geschäften ein eignes Acrenbund tu- 
ben . mithin müden i) die Generslacten von den fpe- 
ciellen unterfchieden werden und jene nur das ent- 
halten, was den Concurs im Allgemeineu angeht, und 
auf die Rechte einzelner Liquidanten . Vtndicattten 
und Separatißen keinen befondern Bezug bar; hinge- 
gen gehören 2) ausfehl iefslich in die Specialacren alle 
Verhandlungen, welche die Anfprüche Einzelner wi- 
der beftimmte Gegner betreffen. Per Vf. will auch 
3) die Generalacten wieder nach gcw'ffen Hauptab- 
schnitten in mehrere Bunde von einander getrenut 
wjffen , i. B. VeränUffung des Coacurfes , Feftfetzung . 



323 



ALL G. LITERATUR - ZE1TUNQ 



324 



des Schuldenzuftandes , Befriedigung der Gläubiger 
etc. Freyhch werden hiezn auch immer abgefonderte 
Vortrage der Partheyen er fordert, was aber die Ad* 
vucaten nicht alleüiai gehörig beobachten. IV. Urber 
die Frage: ob es eine gemijchte Intervention gebe? 
Vom Geh. H. R. von Epplen zu Hegern bürg. Oer Vf. 
will nur die beiden Arten der Intervention, principe 
1h und accejjoria, gelten laffen , nicht aber die von 
Einigen, befonders Claproth, Gönner und Dans, noch 
hinzugefügte gemifchte Intervention, welche man in 
den Fallen annimmt, da ein Dritter theils für fein 
eigenes von den Rechten beider Theile unabhängiges 
Recht, tbeils für die BefugnhTe einer Parthey, wel- 
_ che mit feinem Rechte gleichen Endzweck haben, an 
dem Streite Theil nimmt. Die Intervention felbft, 
und als fblehe betrachtet, «Hüffe doch immer in vor- 
kommenden Fällen entweder princieatii oder accejjo- 
ria feyn. So viel ift gewifs, dafs die Fälle, welch* 
man zur gemachten rechnet, keine dritte Verfahrungs- 
»rt im Proceffe hervorbringen, wie auch Hr. D. Martin 
in einem Zufatze richtig bemerkt, dafs aber doch ei- 
nes Intervenienten Legitimation zur Sache , nach je- 
ner verfebiedenen Art feines InterefTe, dreyfaeh feyn 
könne. Nur bleibt es immer unfrhicklich . das dop- 
pelartige InterefTe des dritten mit dem Namen der 
darauf gegründeten Procefsbandlung bezeichnen zu 
wollen, da die Intervention als folche und in Anse- 
hung ihres Zwecks dadurch nicht geändert wird. 
Beyläufig wird Gönner's Vorftellung im Handb. des 
Proc. II. 195: dafs die Hauptinterventton in alten Fäl- 
len wider beide Theile gerichtet feyn muffe, fowohl 
durch diefe Abhandlung felbft, als auch durch die 
Anmerkung des Herausgebers widerlegt. Eine inter- 
ventio kann allerdings principalis feyn, ob ße gleich 
per accidens die dermalige Abficht eines der Abreiten- 
den Theile begünftigt ; z. TL wenn der ältere Pfand- 
gläubiger Ach der von dem jiingern angeftellten hy- 
pothekarifchen Klage als Intervenient widerfetzet. V. 
lieber die in dem VerJahren bey reichsßändijchcn Ge~ 
richtenfo hanfig verkannte Notwendigkeit einer Citn- 
Hon beij nnclaujnlirten Mandaten, von D. Grointann. 
— ,,Es giebt kein rechtliches Verfahren, fagt der Vf., 
„durch welches dem Beklagten die Möglichkeit der 
„Vertheidigung gegen die Angriffe des Klägers abge- 
schnitten würde." Aus diefer Grundregel leitet er 
die Folge der Nothwendigkeit einer felbft mit unbe- 
dingten Mandaten zu verknüpfenden Citation ab, und 
findet auch diefe Nothwendigkeit in den retchsgefetz- 
lichen Vorfchriftcn , welche mit dem förmlich nicht 
bedingten Befehle zugleich die Ladung: ad docendum 
de paritione, ant videndum Je declarari ete. verbunden 
wüten wollen, anerkannt. Hierdurch wird in Vor- 
gängen , wie fie der unbedingte Befehl vorausfetzt, 
dem Beklagten der Vortrag möglicher Einreden, fo 
weit fie hier zuläfllg And, namentlich, des durch 
unwahren oder unvollftändigen Vortrag erfcblichenen 
Befehls , der unrichtig gewählten Procefsart, u. d. in. 
freygelaflen , zugleich aber das Vorbringen diefer 
Vertheidigung dergeftalt an einen peremtorifchenTer- 
iuiM gebunden , dafs es rcafatHch möglich gemacht 



wird, dai Mandat, fey ea nun wegen UnzuTSfligkek 
des Vorbringens, oder in contumaciam , in die, Stelle 
und Wirkung eines rechtskraftigen Unheils eintreten 
zu iaffen. Nach diefer Darftcllung der Sache, der 
Ach zwar die Schriftftetler über das reichsgerichtlichc 
Verfahren zum Theil etwas genähert haben, die aber 
von keinem fo belli mm r, fo gründlich, und einleuch- 
tend , wie hier, aus einander gefetzt ift, behauptet 
nun der Vf. , dafs die erwähnte Verbindung eines 
peremtorifrhen Termins mit unbedingten Mandate» 
keinesweges zu dem eigenthiimlichen Verfahren der 
Reichsgerichte gehöre , fondern als Folge einer all- 
gemeinen proceffualifchen Wahrheit, nothwendrg 
auch Nonn für das Verfahren der Gerichte hi den 
einzelnen dem fchen Landen feyn müfte, denen oh- 
nehin die Beobachtung der Regeln des kammer- 
gerichtlichen Proceffes , infofern keine befondem 
Gründe oder Beziehungen dagegen eintreten, zur 
Pflicht gemacht worden fey, und dafs alfo Dans in 
feinen Grundfätzen der fumtnarifchen Proceffe, im 
$• <9 es 8 ani richtig in den Begriff eines Mandats tritt 
übertragen habe, dafs ei zugleich die Ladong »n den 
Impet raten enthalte , vor Geriebt zu erfcheinen , mn 
entweder die gefchehene Befolgung des Mandats an- 
zuzeigen, oder feine den Gefetzen nach zuläfligen 
Einreden dagegen nachzubringen. 

Leipzig, b. Barth: Tkeotetijch - praktiftker Com- 
mentar über die Pandekten, nach Anleitung des 
Hellfeld'fchen Lehrbuchs, von Chr. W. G. Kochy, 
— Dritten Theils erjlt Abtbcil'ung. igo2. Zwetftt 
Abtbeilung. 1803. Zur. 632 S. 4. (3 Rthlr.) 

Diefer dritte Theil fchliefst mit dem zweyten Titel 
des eilften Buchs der Pandekten. In der Vorrede er- 
klärt Ach der Vf. über zwey Punkte. Zuerft wird 
dem Gerüchte, dafs er nicht gefonneit fey, diefen 
Commentar fortzufetzen und zu beendigen, wider- 
fprochen, und dann erklärt er zweytens wegen der 
neuen Ausgabe des HeUJetdiJcken Lehrbuchs, daher 
nicht der Herausgeber fey, wofür ihn Einige irrig 
halten wollten, und fügt hinzu : ihm fey die erwähnte 
neue Ausgabe noch nicht zu GeAcht gekommen. Diefs 
fchrieb der Vf. im Weinmonat 1802 zu Jena , wo die 
neue Ausgabe fchon im Jahr igoi erfchien, und wo 
die Verlngshandlung nach der Zeit öffentlich erklärte, 
dafs fie die Bew eif, darüber vorlegen könnte, dafs 
Hr. K. diefe Ausgabe wirklich beforgt habe. Son- 
derbar! Der Vf. comtnentirt Helljelden, und will Ach 
doch um die neufte Ausgabe feines Textes nicht be- 
kümmert, will diefe über ein Jahr nach ihrer Er- 
fcheinung noch nicht einmal gefehen haben! Natür- 
lich kann jene Aeufserung. wenn fleh die Sache wirk- 
lich fo verhält, wie der Vf. fagt, auf den Lefer in 
Anfehung des Werths diefes Cominentars keinen gu- 
ten Eindruck machen. Wer fich nicht einmal um das, 
was feinen Text felbft zunächft angeht , bekümmert. 
Wie gleichgültig mag der wohl überhaupt gegen das, 
was Andere aufser ihm getagt haben, feyn. Da aber 
tirefi au« der Arbeit des Vft. fyoSL ebeu nicht hervor- 
leuchtet, 
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leuchtet, fo heifst *« doch wonl, auf*« gelinderte zu 
urtheilcn, fri U e Lefer zum Beften haben, wenn 
er ficb folcber Bebelfe bedient, die fo wenig für ihn 
fprecben, dafs*i ielmebr der Verleger des HellfeU- 
fcbcn Lehrbüehs diefe Vorrede felbft jenen Beweifea, 
die er öffentlich ankündigte, noch mit beyfügen 
könnte. Ueberbaupt zeigt auch der Inbah de» Coin- 
memars, von d offen Fortsetzung Ree. jerzt nähern 
Bericht zo eritetten bat, dafs Hr. K. eben kein« fehr 
£n>fse Achtung gegen fein Publikum hegen mülTe. 
Diefs beweifen wenigffens mehrere Stellen, die gröfa- 
tentbeils wörtlich aus andern Büchern, ohne diefe 
immer, wo es hätte gefchehen füllen, zu nennen, 
zu&mmettgetregen find. Der Vf. giebt feinen Lefern, 
was fie fchon haben , und läfst es daraof ankommen, 
ob fie fleh diefes Befitzes erinnern werden oder nicht. 
Er mufs fich feine Lefer fo unbeschreiblich unbelefen 
gedacht haben, dafs er dergleichen auefc mit den be- 
kannteften Büchern zu wagen unbedenklich fand. Uec. 
will nur Hö^rfneVs btftitutronen - Cotnmrnttr , Das*'* 
Handbuch des deutfehen Piivatrecbts, F.. G. Schmidt'* 
Commemar über feines Vaters Lehrbuch von gericht- 
lichen Klagen und Einreden als Be\fpiele nennen. Es 
würde Zeitverfchwendung fe>n, und diefe Recenfion 
un^bührlkh vergröfsern , wenn Ree. gnnze Stellen 
diele*- Comtnentars und feiner gedachten Quellen hier 
nrben einander fetzen und dadurch dieSache anfrhau- 
liib machen wollte. Ree. will nur verfchiedene §§. 
anrühren, die als eben fo viele BeweiSe feiner Be- 
hauptung gellen werden. Man vergleiche unter atv 
dem , was der Vf. 623. S. 14g. Nr. 2. vortragt-, 
mit Höpfner 0. 376. Nr. 2., fo auch den 6. 629-, mit 
H. i. 352. Note 2 . . ingleichen §. 603. S. 247- . «\it 
H. (>- 35t«» ferner Q. 693. S. 31.5 and 3zo. mit H. 
$• 1170-; hiernach!* den$. 60- S. 328- mit Schmidt'* 
Comuientar JJ. 1223 bis 25 . welcher ebenfalls nicht 
angeführt, aber ficlltlicb ausgezogen worden ift, fo 
uals auch der Vf. das Exempel vom Ziegenbock . der 
in ein Zimmer kommt, lieb dort im Spiegel erblickt 
und diefen zerftefst, ttculirb mitgenommen bat, nur 
mit dem Unterschiede, dafs Schmidt feinen Spiegel 
zwanzig mal , der Vf. aber den fein igen nur zehn mal 
anebr an Wert he fchätzt als das Thier, wodurch er 
befebädigt worden. Zu den Stellen, die Hr. Banz 
fich gru&tenthetrs vindiciren könnte, gebort 0. 697. 
Zwar iJi er dafetbft angefahrt , aber doch nur bey. 
laufig, nicht fo, whs es Seyn Zollte, d. t. mir der Be- 
merkung, dafs faft die ganze Stelle wörtlich aus fei 
nein Hamlbuche II. 22i b etc. entlehnt fev. Könnte 
die Gewohnheit diefe Art der Schriftftcllerey rechtfer- 
tigen : fo könnte Hr. K. befonders in der Manier, u ie 
er den letztem benutzt hat, mehrere neuere Beyfpiele 
für fich anfahren, und zum Theil auch den aibrifi- 
ftelltftn, die etwa genest waren, ihn in Anfprucb 
tu nehmen, das bekannte qnod qttisqiie juris in alte- 
**m ttc entgegenferzen. Rrc. hat fich fchon mehr- 
nals gegen dergleichen Compilationen erklärt, wel- 
che freylich eine Arhek fehr erleichtern, aber der Li- 
teratur anfirra Zeitalter« dt fto weniger Ehra machen. 
AU es diefe« xuü/«e 



de Pandekten -Commemar bey feiner Fortsetzung mit 
Recht aufBeyfaJI Anfprucb machen wölke. Dar Vor- 
trag mufs nothwendig durch Solche Züfammenitellung 
bisweilen am bunt Scheckiges Anfehen erbahen. Auen 
febeint der Vf. felfau ihn etwas zu vernacblaffigerr, 
wovon folgende Stelle S. 319 zum Beyfpiele dienen 
mag: „Gefetzt ich careflire ein Pferd dareb fanftes 
„HändeRreicbeln , das ,Pferd verficht diefe Ca reffe 
„nicht, glaubt vielleicht* eine Fliege wolle es Rechen, 
tjeturt hinten aus, und febtagt mir einen Anu ent- 
„zwey, fo foll kh zu klagen berechtigt feytv» So 
wird L. t. fl. 7. in fin. D. fi quadrupel #/c commetv 
tirr. Neoe Ausführungen, wodurch die Wiffenfcbaft 
weiter gebracht würde , find Ree , der fich übrigen» 
auf die Anzeige der vorigen Theile bezieht, nicht 
vorgekommen, wob) aber bey manchen Coatrover- 
fcn ein ziemlich abfpreebender Ton , z. E. „die foge- 
„nannte fraeferiptio Jervitutum extraordimaria (die 
doch von vielen verdienten Rechtsgelebrren verthei- 
eJigc wird) „bleibt immer ein Hirngefpinft etc." und 
ähnln he PhraSep der Art. Ree. wiederholt übrigens 
die Verficherung , dafs er Hu. K. gern den Beruf zu 
einem Pandekten • Commentar zugrfiebt, und dafs er 
diefem Werke keinesweges alles Gute und Nützliche 
abzufprecheu gemeynt ift. Aber er wönfebt doch den 
Vf. etwas aufmerksamer auf die gerechten Erüut er u Il- 
gen der Kritik, zu machen. 

Giessen , b. Heyer : Philipp ffakob vonßüUekt, Lf, 

- und K. G. Procura tor, hijiortfth- juridifche Ab* 
hanMung über de Meijerdinge , des nördliche* 
Dtulfchtauds, insbesondere des Hocbßifts Hihi es - 
heim. igo2. IS8 S. 4. (1 Rtbhr.) 

Diefe Schrift bat zwar, nach ihrem nächflen Zwecke 
zuurtbeüen, kein ganz allgemeines Intereffe, da fie 
vorzüglich nur die Rechte des Domcapitela in Hil- 
desheim betrifft , die ohnehin neuerlich eine grofse 
Aenderung erfahren haben ; indeffen kommt doch bey 
dem Gegcnftande überhaupt Manches vor, was auch 
aufier den erwähnten Stiftsangelegenbeiten , und in 
andern Gegenden, wo das Meyerwefen Statt findet, 
fou obl für die Theorie als auch die Praxis von Nutzen 
fe>n kann. Unter Meyerdingen, fagt der Vf., ver- 
ficht man theils gewiffe in dem nördlichen Deutich- 
land fich häufig vorfindende Erbenzinnsgüter mk den 
dazu gehörigen Leuten, tbeils die über beide den 
Gutsherrn zukommende Gerichtsbarkeiten. — Genau 
geredet bezekhnet aber der Ausdruck Mt verding kei- 
neswegs Güter, fondern eine gewiffe in Deutschland 
übliche Art der Gerichtsbarkeit , und Meyerdings- 
giiter find es eigentlich, welche diefer Gerichtsbarkeit 
unterworfen find, und davon eben ihres Namen ha- 
ben, wie folebes Runde in den Grund fatzen des de.it*- 
fchen Rechts £. 529 fehr gut beAimint hat. Das Un- 
terscheidende diefe« auf die Eigentumsrechte des 
Gutsherrn urfprünglich ficb gründenden Gerichte be- 
liebt darin, dafs der Erbzinnspflkhrige unter dem Vo*> 
fitz des Herrn von feines Gleichen gerichtet wird. 
Sie gewahren, wif der Vf. ia der EiAleitung bemerkt, 
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den Anblick einer Familie, in wel- 



ron ^oftarn Benjamin Grofckt. igei- I4S 



eher der Familienvater die bey feinen Untergebenen, 8. g. 
eittttsndenen Fauriltenftreitißkeite« durch fatnmtlicbe Der ff. will diefea Buch als einen Anhang zu fei- 
Familienmitglieder fchüchten lafat , und wobeynacb nein vor einiger Zeit herausgegeben Rechenbuch 
•ltdeutfeher treue und Redlichkeit von bleiben Bauern für Rtcknungsfähige aus allen Stände», angefelien 
auf die einfachfte Art geurtheik wird. — Einige bey haben, und er hat deshalb auch noch einenen beför- 
dern R. K. G. zo Wetzlar zwifchen dem Domkapitel dem Titel drucken Laffcn , welche jene limweifutig 
und dem Fürftbifchoff von Hildesheim anhangig ge- enthält. Es find hier, eben fo, wie in der früher er- 
wordene Itechishändd haben die Veranlaffung zu fchietienen Schrift, alle Aufgaben ganz ausgerechnet. 



der vorliegenden Abhandlung gegebe». Ihre Abficht 
gebt dabin, aus Gefchichte und Rechtsgründen zu 
beweifen, dafs die von fürftlicher Seite angefochte- 
ne Meyerdingsgerichtsbarkeit dem Domkapitel wirk- 
lieh zuftehe. — Sie enrhiU zwey Theile. Im erften 
wird zuvörderft die Gefchichte der Hildesheimifchen 
Meyerdinge Ms zu Anfange des achtzehnten Jahr. 



nur dje letzte in Reime verfafste und zur BeJuAjgung 
aufgegebne iit unaufgelofst geblieben. Man linder, 
zuerft Exempel. welche die fogenannre Zeitrechnung 
betreffen, z. B. dje Dauer einer Begebenheit aus An- 
fang und Ende derfelben. Berechnungen , wo rela- 
tiv« Geschwindigkeiten vorkommen , z. B. wo Boten 
einander einholen; auch einige leichte algebraifche 



hunderts, als dem Zeitpunkte der erhobenen Strei- Aufgaben vom erften Grade. Von Nr. 13» — 137 """" 

tigkeiten überhaupt, und datm der vorgefallenen Pro- von 175 — 180 kommen Aufgaben vor. welche die 

cefle befonders vorgetragen. Hierauf folgt die gc- Materialbandlung angehen. Die Beyfpiele von 154— 

tenwärti^e Befchaffenhejt der Meyerdmga, und dann 174 betreffen die Factorcy rechnungen. Auf diefe fof 

im Zweyten Theile die rechtliche Ausführung ihrer ß*»' die Gewinn- und Veriuftrrchnungen bey in Wech 

Zuftajidigkelt, mithin der vorhingedachte Beweis, ieibande! von igt — 186- Ferner; VVcchfelarbitragn.- 

zum Bellen des Domkapitels, mit Widerlegung der Berechnungen von 187 — 214. nablt noch einigen 

dagegen gemachten Einreden, ferner die Ausführung von WechfeLomani/honen 215 — 217. Mau fieht. dj; = 

einzelner aus diefer Gerichtsbarkeft herrührenden hier an keine fyftema'iifche Anordnung der »rühme- 

Rechte, und zuletzt die Anwendung der aufgeteilten tifchen Geeenftande zu denken ift; nicht einmal all 

GrundAtze auf die im Streit befangenen Gegenftände. gemeine Regeln find für die vermiedenen Klaffen 

Verfcbiedene Urkunden, welche bey der Sache in von Aufgaben vorausgeschickt worden, fondern ci 

Betrachtung kommen, find als Be) lagen mit abge- folgen auf die Ausrechnungen gewöhnlich I-rklin • 

druckt. f rB ^ e6 gebrauchten Verfahren« mit allerley Hemer. 

m * t II v W i T I K kungen. Auf praktifrhe Rechnungarortheije ift ü bri 

mAinunMiin* genj durchaus Bedacht genommen, auch da* Nöthip? 

Görlitz, bey Antpn: Rechnungsübungn, , zum wegen gewiffer Keuftwörter, z. B. Thara Fulcj, 

nützlichen Gebrauche für JL.ehrer und Schüler, Factorey, Wechfelarbi tragen «, dgi, erkjärt worden. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



I.iTKKAti:«r.[i< jijchts. Vpfal"$ b. Edmann : Caroli A*- 
tlviltii, 1-L. OO. in Acad. Upfal. Prof., Recenfio Codicnm Jtif 
vuferlptirum ab Memr. Brnzftio , Arrltiepifcopa Upfaliemji im 
O'itntt eolUetorum, quo« p»ß £jn* fata in iiibliotheca Tu« 
it.üructiflima Cervabat Lauren.-. lientzelatjerwa , £pu*c. oliaa 
Aroüenü*. l|OJ. 58 ß- 8- Hr. A\u*r. $va*barg , der Orient, 
und griech. Sprachen adjungirter Lehrer zu Upfal , hat fich 
die Mühe gegeben, dlefen von dem gelehrtan Auruülüi« fchon 
1750 verfertigten inßructiv«n CataJog von 44 bücntalifcheu 
t. welche, Bttter dem Namen d*r ßenielifcben Sanua- 
aU Game» betrachtet, gegenn 1 • verkäuflich ftud, 
Druck zu befördern un4 verdient dafür upltreitig den 
Dank 4er t\enner. Nr. 1. ein arabifcher Pcitcateuch , cut- 
haJt, foi-iel aus den tnitgecheilten Proben zu erfehen ift, elae 
eigene CJeberfatzuna;, die von der Walton. und Erpeuiuufchen 
vorfebieden ift. Nr. 3. 3- *• em kopufeh- arabifcher und 
zwey fy«f«h- «rmbifche Pfalter. Nr. 5. et £p«^o/a« 

«ra». ebenfalli e ne von den gedruckten verfcbiedene Vcrfian. 
Nach Angabe des Abfchreibers wae daa E»amg. Lmeoe t lin- 



Die Acu 



haben eineüntarfchrift, welche wenigßetii der Combinationa- 
kuaft ihre« Urheber» ühre .macht; Hier, aeü>t «a;, (Uni Im- 



kas ftill, weil er damals von Panlns weit «ntfernt war. Dir- 
(ertiamlicb, da er das erftcmal vor Nero gebracht wor^n 
war, wurde «Hicklkker Weife freygelaUcH u ui blieb aladjiiii 
zwey Jahre laug in diefem Zyftande. Nachher .aber wur<ir i r 
auf de» Cafara Befehl mit de« Schwerdte hituferichtet , u J 
*r felbft Perfouen vom Hofe und von der Familie desTeJhea 
zum Chrifieuthum bewogen iutte. Er ward al Co Martvrcr »n 
Sien des Monats Kaziran, am dritten vor den Caleud. Ju. 
im 31 Jahre nach J. Tode und im («llen nach deüeu Ocbün 
etc. Die vier Evaiigg. arabifch. Eben diefelben zweimal r 
rifch. Einmal kootifth. Die E»augeli«i]cctionen fj nfch iW e 
mal; nr. n. mit arabifchen Scholien. Nr. 12. Acia ^.„.i 
et Eppm*. gratet, in IJ. clnr«ettrr ■ mmlgai' 

Mi lalnani ttntu> puuctUftu di/iiaguentibtt inßr» 

iß t Joh. 5. 7. nicht zu /viden. Acta et Eppat, f ä r. eben- 
falls ohne jene Stelle. Soweit die biblifcheu fcodd. Nun tm- 
nen euuge theologH-che. drey koranifebe, iiobft etlicbtrn in- 
btfeh- tbeologifcKen und jiu-idifchen. Nr. 31. eine fchon« 
Handfchnft von Jbn Chalecana Lebenabefchreibuitgen in drey 
Folianten. Nr. 3:. Abul Phatelt Hift. Ajegupti et Ca irae , nr. 
3S AMamiri h{fl. animalium . 30. eiu Gulißan, 40. die Gt- 
dichte dea Motanebbi , mächten von den übrigen die werk- 
wiirdigften a"eyn. unter denen Geh einige tarauiChe, wem» 
perüXcke und ean AUüoaifchs« finden. 
< Digitized by Google 
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JR'ZN ET GELAHRTHEIT. 

• .' 
ÄÖNtGSBRZo, b. Gobbels u. Vnzer: *Jon. Do«. 
Metzgers, St. königl. Mnjeftat »on Preu/sen Ge- 
heimenraihes und Leibarztes u. f. w„ gerichtlich- 
mftiicinifche Abtondlungru. Ein Supplemenr zu 
feinein kurzgefaßten Syßem der gerichtlichen 
Arzneywiffenfchafr. 180*. I# Bogen. 8. (16 gr.) 

Der Vf. wollte erft eine dritte Auflage feine* 8y- 
ftems veranftalten , gieng jedocb , wofür ihm. 
jeder Befitzer der zweyten daoken wird, aus guren 
-Gründen von diefem Voifarce »b , und übergiebt ftatt 
deffen dem Publicum gegenwärtige Sammlung , alt 
einen Nachtrag *«» jenem. Wir wünfehen. dafs«* 
ihm gefalle« möge, diefen gewühlt«! Weg euch lue 
die Folge be> zubehalten. 

Unter de« fünfzehn Auffähren, die wen hier fin- 
det, tiandek der I. über Urfprsmg *nd Amsbüdunji der 
rrerkkrUehen /.tz*rijn>ij[enfc1iuft ; eine iJeberfchrifr. die 
mehr erwarten lafst, als man eigentlich antrifft. Kef- 
fer ift es, daf* die Rechtsgelehrten ganz von .den* 
Studium der gerichtlichen Medkia ablaflen. als dafs 
fie HaabwtiTer wer<len, die den Aerrten oft zur J.aü 
fallen. Der Vf. ift daher jetzt überhaupt geneigt , ih- 
nen diefe Einmifchung zu widerrarben. Damit fie hi- 
detfen, wenn fie mit dem Arzte zufaromentreffen, da* 
ihrige zur »weckmüfsigen Betreibung des vorbaben- 
den Gefchfcftes bey tragen: fo ift von ihrer Seite er- 
ludertfch, daf» fie dem gerichtlichen Arzte die ihm 
gebührende Achtung erweifen und fxh beftreben, ihm 
fein Gtfcbäft leicht zu machen , daf» fie die Gabe he- 
fitzen, den ftreitigen Punk«, den der gerichtliche Arzt 
erörtern fall , genau zu beftimmen, «nd da» Tale«* 
haben, ein deutliches Protocoll tu entwerfen. IL 
lieber die TiidtUchkeit der Verletzungen «wo* Hure »er* 
f.hiedenen Grade. Der Grad der Strafwürdigkeit des 
Thüters, um die fleh der gerichtliche Arzt nie zu 
bekümmern hat, kenn und mufs bey der Beftlmmung 
de* Grades der TödtHcbfceit der Verletzung nie in 
Betrachtung kommen, wie der Vf. gegen Kavfch, 
durch zwey Fälle von anerkannt abfolut tödtiieben 
Verletzungen beweifet, wobey die Thater auch fo- 
gsr'in den Augen de* Richters beynehe völlig fehuld* 
los befunden wurden. Alle diejenigen , welche die 
□äffe der für fich tiidtüohen Verletzungen mit fo Tieler 
Strenge au.«zumrrz»n bemüht find, feben fich dennoch 
in der Notwendigkeit, eben diefe Ciafie unter der 
Benennung der individuell abfolut tödilicfitn wieder 
berzuftr Uen, welche» im Grunde tuf ein* »»auslauft. 

d.L.Z. t*«*. Vierter B***U 



Der Trepan wird blofs durch Ergiefsung unter rTem 
Hirnfcba'del and Eindrücke in denselben, oder davon 
losgewordene Splitter angezeigt , und zwar nichr als 
Heilmittel, fondern als ein- zur Anwendung der Heil- 
mittel zu bahnender Weg. Er kann in diefen Fällen 
bisweilen nützlich feyn. Man hüte fich aber, einen 
jeden Fall von einer geheilten Kopfverletzung, wo- 
bey der Trepan angewandt worden, als einen Beweis 
de* Nutzens oder der Notwendigkeit diefer Opera, 
rion anzefehen ; lehr oft bewerfen folche Fälle nur. 
dafs fi* koin Hindernifs der Heilung war. Be> der 
Beurcheilung des Grades der Tödtlichkeit einer Kopf- 
verletzung kommt alfo der angewandte oder unter- 
laffene Trepan in keinen Anfchlag. Die in dem Cri- 
Minsirechte übliche Dtftinction zwifchen töd Hieben 
und nich/ töd fliehen inftrumenten beruht blofs auf 
ejner Zweydeucigkeit. und der gerichtliche Arzt ach- 
tet mit Recht darauf gar nicht. An die angebliche 
Menge von- Beobachtungen geheilter Herzwunden 
hat der Vf. keinen Gbuben , die letzteren feyn fo -ge- 
ringe, tls fie wollen , da noeb keiner fich zu behaup- 
ten getraut hat, dafs die angeblich gefundenen Nar- 
ben wirklich nach einer vormals zugefügten Verlet- 
zung der Bruft wahrgenommen worden. Gegen Roo- 
fir erinnert der Vf.. daff, obgleich durch eine fcbleunf- 
ge Unterbindung einer Carotis oder ^ugnlaris interna 
bey einer Operation der BTutfturz auf der Stelle ge- 
hemmt werden könne, doch nicht zu hoffen fey» defo 
bey dem Menfchen durch die andere Carotis und durch 
die Vertebrales die Circulation durch das Gehirn hin- 
länglich unterhaken werde; fo , dafs alfo der Ver- 
letzt* , wo nicht am Blutfturze doch au den Folgen 
der Rockenden Circulation fterben werde. Eben fo 
ift eine Unterbindung der Schenkelgeftlfse über dein 
Urfprunge der Collateral • Arterien unmöglich. HI. 
iJt ber die verfckieJenen in Leichnamen zu erforfchenUrn 
Todesarten, i) E'ftickung. Fiöffigkeit des Blutes ift 
kein zttverläfttges Kennzeichen des Todes im Walfer, 
und der geronnene Zuftend deffeiben , kein Beweis 
da* vorher gefchehenen Abfterbens , wie Walter be- 
hauptet, da auch da« Blut der vom Blitze Erfcbla «je- 
nen «ach dem Tode flflfiig bleibe, ehe« diefeibe Er- 
fcheinung an eilen Erdroflelten fich findet, und auch 
bey den durch Opium Vergifteten das Blut hn Leich- 
name flüflig gefunden wird. 2) Vergiftung. Der 
Streit, -ob chemifcbe Wirkungsart dem Begriffe des 
Giftes wefentlich eigen, und ob zerftofsen.es Glas, 
Bergkryftatl u. dgl. nieb? unter die Gifte zu zähle» 
fey, werde am Ende auf einen blpf eu Worrftreit hin- 
auslaufen. Wir wundern un*. S. 3»$ «Im zweytejBey« 
fplel-vo» Vergiftung durch Opiam in Schlegels Mate- 
ft ri»- 
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rialien II. 17.6. nicht angeführt zu finden, da doch der 
Vf. S. 2o5. beider Sammtungen der letzteren erwähnt. 
Die Anekdote \tan dem auf dem Scheiterhaufen un- 
verfehrt gebliebenen Herren des vergifteten Gerut9ni- 
cus verdient« kanm ihren Plötz.) 3) Hungertod. 4) 
Verbrennungen menschlicher Leichname von innerli- 
eher Urfache, ».cch Lair. 5) SelbftmorJ. Vielleicht 
fchafTt uns in fchwiertgen Fällen mit der Zeit die 
GairjJie Theorie Gewifsbcit über die Erkeuntnifs def- 
felbcn (?) 6) Verblutung aus der uuunterbundeuen 
Nabelfcbnur ; nebft einem Beyfpiele zur Warnung, 
dafs man nicht leicbttinnig und ohne die unbezweiiel- 
teilen Iieweife auf diefelbe fcbliefsen müiTe. IV. Debet 
früh - und fpätreife Geburten. Schon aus Loders 
ijunrnal B. I. St. 3. bekannt, jedoch hiermit einigen 
Veränderungen und Zufätzen vermehrt. Wir vermif- 
fen hierbey die Erwähnung «ron Puttuianni opusc. de 
f>attu undecimtflri , wie auch S. 204. V. Ueber (itttu- 
Urte Krankheiten. Die neueren Bekanntmachungen 
wegeu der künftlichen Lahmung der Iris lind über- 
gangen. VI. Ueber Geißesverirrungen. Dafs diefe» 
Kapitel allerdings für die Aerzte und nicht für die 
Fbiluiopben gehöre, gegen Kant. Ueber Definition 
des Wahnfinns, wo S. 86 Haslam vergeflfcn ift. Der 
Vf. giebt folgende : Wahnfmn ift Symptom einer kör- 
perlichen, idiopatbifeben oder confenfuellen Kunk- 
beit des Seelenorgans, wehhe fich mitteilt einer haf- 
tend gebliebenen falfcben Vorftellung durch die Ver- 
kehrtheit im Gebrauch der Seeknkrafte auf&ert. Sie 
£ull indeflrn ein blofser' Vet Tuch feyn , und der Vf. 
geliebt felbll die Unbequemlichkeit dabey ein, dafs 
itc den Blödfinn ausfchliefsL Unter den letzteren 
rechnet er auch die Taubftummheir. Ueber die indi- 
viduellen Modifikationen des Wahnfinns. Von dem 
verfchloßenen Wahnfxnn , (amentia occulta,) und der 
Schlaftrunkenheit. Vom febrüifchen Wahnfinn. Durch 
ein paar Fäjle ift der Vf. auf die Vermuthung gekom- 
anen, ob di« menfchlicbe Bosheit nicht im Belitte ir- 
gend eines geheimen Mittels fey, wodurch der Ver- 
band eines Menfchen in einem hohen Grade gefeint weht 
werden kann; ein Verbrechen , auf welches im a ll.ee- 
meinen Landrecbte die Todesstrafe gefetzt ift. (Wir 
zweifeln hieran keiriesweges , glauben aber doch 
kaum, dafs es dazu eines „geheimen" Mitreis bedürf- 
te. Wir fahen einft einen merkwürdigen permanen- 
ten Fall diefer Art nach der Belladonna und xu ftren- 
ger körperlicher Behandlung. Doch wird auch hier, 
wie bey den Abortivis etc., das Mehreiie auf die In- 
dividualität der Conftitution ankommen.) S. 09 hatte 
auch Haslain wohl ein Plätzchen verdient. Die Fra- 
ge: ob ein gewefeuer üeuiüthsr.harakren, den man 
ge wider Ur fachen wegen unter Obfervation fetzen 
inufste, wenn er feit langer Zeit, z. B. feit drevjah- 
ich, keine Anfalle feiner Krankheit mehr gehabt bar, 
für gewifs geheilt angefeben werden könne, vermint 
«kr Vf. fchlechtweg. (Diefs dünkt uns doch, als Re- 
gel aufgeteilt, zu hart. Es kömmt wohl Alles dabey 
auf die Are der ehemaligen Veranlagung zum Wahn- 
sinn. an. Freylich kann inzwiiehen ein wirklich da- 
von Geheilter, wenn diefeJben Urfachen wieder ein- 



treten, aufs Nene davon befallen werden , wie z. B. 

ein ilrrg*ftel!icr nech längerer Zeit abermals -von ei- 
nem interinittircnden Fieber befallen werden kann. 
Aucb der Grad des ehemaligen Wahnfinns verdient 
bey einem foleben Unheile befondere Rücklicht.) 
Vli. Ueber die Lungenprobe. Enthalt unter andern 
einen lehrreichen Fad, den wir jedoch, hier auszu- 
ziehen, uns überheben können, da diefer Auffatz 
den meitlen Lefern fchon aus Formet/s Ephemeridtn 
B. I. St. 4. bekannt feyn. wird. Vlll. Ueber die Plouc- 
quetfehe Lungenprobe. Mit Zufätzen aus Lodert ^Jour- 
nal B. II. St. 1. hier aufgenommen. Ein Kachtrag da- 
zu ift gegen $agtr (ebend.ij. B. HI. St. 3.) gerichtet, 
der bekanntlich an dem angezeigten Orte jene Probe 
vertheidigte, JX. Ueber den vagitus uterinus. Gegen 
Hunter, Üßander und Ficker, die ihn in Schutz neh- 
men. X. Ueber Löfjler's Zeichenlehre : ob ein Kind te- 
beniig oder todt zur Weit gekommen fey? Der Vf. geht 
einzelne Sätze denselben durch und enrfcheidet , wie 
billig, gegen ihn. XI. Ueber die Folgen des unehli- 
chen und unnatürlichen Bevjchlnfes. (Wir möchten doch 
nicht fo ganz unbedingt , wie S. 160 ff. gefchieht, die 
Möglichkeit ablaugneu, dafs bey lnauuharen Mädchen, 
wenu fie nämlich wirklich genothzüthtigt waren, ei- 
nige Wirkungen dien.r Gewalt, z.B. Gefchwalft etc. 
an den Gefchleihtstheilen übrig bleibe. Man nehme 
eine noch völlig unithuldige Jungfer und einen Bar- 
ken »büßen Menfchen ; füllte nicht die Brutalität des 
Letztem, verbunden mit der Uebereilung, in welcher 
er, allenfalls aus Furcht etc. verfahren wird , bey et- 
wanigem Wideritar.de des Frauenzimmers einige Spu- 
ren hi.-tcrlaffcn können':) XII, Ueber männliches und 
weiblkkes Zeugungsvet mögen. So lange bey einem 
Manne, der an einer Uetuia leidet, der Penis bey 
feiner Erection noch hinlänglich vordem Bruche her- 
vorragen kann, um in die Vagina zu gelangen, wenn 
er f>e auch nicht ganz ausfüllt, ift die Beywobnung 
und Schwängerung wohl möglich; aber nicht bey ftbr 
grofsen Brüchen, wo lieh der Penis dergeftalt verbirgt, 
dafs er auch durch die Erection kaum lichtbar witd. 
(Der aufialleiidlte Nachtrag zu der durch Len in be- 
kannt gemachten (jehhichte des S. 168 erwähnten 
Mannes, der lieh in Berlin von B — r caftriren lieft, 
ift der Umliand, dafs derfelbe nach der Scheidung 
von leiner vorigen Frau, in einem andern Lande wieder 
heyrathete. Die letztere Frau wurde Mutter eines 
Kindes, welches ihm gerichtlich zuerkannt wurde. 
Jetzt lebt er gefebieden von ihr, und fie hat wieder ge- 
heyrathet. \ — Warum füllte denn, wieder Vf. S. 174. 
ff. fagt, der Arzt keinen Ausfpruch über fehlet hafte 
Proportion zwifebeu den männlichen und weiblichen 
Geburtsgliedern thun können, fontlern diefe Sache 
den Gerichten überlalTeu mülfen ? ) XIH. Ueber Her. 
maphroditen. Der Vf. halt die Maria Dorothea Der- 
rier , gegen liujeland und Murfinna, Stark und Mar- 
tens, leiner eignem Behctaigung zu Folge, weder für 
einen Knaben, noch für ein Mädchen, fondein für ein 
Gefchopf zweydeutiger Art, für einen wirklichen 
Zwitter. Er fand Vieles von dem nicht, was Marten* 
betriebe» >«t. Er fand «ine Art Penis, undurch- 
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bohrt, von rJeffen unterer. Seite an der Wurzel ein 
Frenulom mit fchtappen und runzlichten , an beiden 
Seifen bis on da« Perinaum herunterlaufenden, Haut- 
falten zirfatnmenhleng; eine befondere Qeffnung für 
die Harn rubre, ohne YVaiTerlefzen, keine Spur von 
Vagina, noch Eingang in diefelbe; keine Hoden, 
leinen Bart, keine Brütte; eine fcDwach«, weibliche 
Stimme, und überhaupt ein kleinliches, fchwacbli*» 
«hes, Körpergebüude. XIV. Urber Hospitäler. Alle 
Hospitäler, Lazaretbe, Cbariceen etc. erfüllen weder 
die grofse Erwartung, die mau davon hat, noch ent- 
spricht ihr Nutzen dem grofaen, damit verbundenen 
Aufwände. Man füll keine neuen Hospitäler mehr 
bauen , vielmehr die alten niederreiten oder in Ma- 
tt ufacruren und Fabriken verwandeln , wo ein jeder, 
der gefundc Gliedmaßen hat, eine feinem Körper an- 
geineffene Arbfit und dafür den verhaltnifsmafsigeu 
Lohn- finde. Man füll die Directuren und Vorfteher 
der Hospitäler verabfehieden, denn tie eilen ihr Brod 
mehrentheils mit Sünden. Man füll die Miethlinge 
fortjagen, die fich von dem Bette der Armen nähren, 
flatt fie zu pflegen. Man verwende die Einkünfte die» 
fer Stiftungen zu nützlichen Zwecken. Man führe 
endlich die vortrefflichen und mufterbaften llambur- 
gifihrn Armen - und Krankenbefuch -AnHatten «in: 
iu werden in kurzem Armuth und Bettele/ (ich von 
felbft verlieren , weil es keine Müßiggänger mehr ge- 
ben wirJ. Diefs ift die Tendenz diefre Auffatzes, 
Wir können nicht bergen, dafs uns die Gründe des 
V/s. gegen öffentliche Krankenhäufer überhaupt bey 
weitem nicht bedeutend und überzeugend genug 
find, fundern im Gegentbeil nur einteilig fcheineu. 
Mißbrauche heben den wirklichen Nutzen nicht auf, 
fuisft wäre vielleicht das AUermehtUe in der Welt 
Nichts werth; und Krankenbefuchatilialtrn haben doch 
aurh von v ieleu Seiten Vieles gegen fich. XV. Nenrße 
Literatur der get ich iiichen Arincxjwiffenfchaft feit 179g. 

Einen kleinen Flecken in dieler Jcbatzbaren Samm- 
lung hatten wir Übrigvits vor dem Drucke gern weg- 
gewifebt gefehen. und zwar um fo mehr, da er der ein- 
zige ift, der uns in der Schreibart auffiel. Man findet 
ihn S. 74, wo der Vf. fich iolgendeigeftalt ausdrückt : 
„ — fo tnufs ich fchon einen V«rfuch machen, den Hand- 
schuh , welchen Kant der medicinifchen Facutrat — 
„hier zuwirft, aufzunehmen und einen Ritt mit Um zu 
„aogra." 



KRIEGS WISSENSCHAFTEN. 

Zuliiciiau. b. Darmnann: Regiment für die fr*n> 
zöfifeke Cuvalterie, ihr Eserciren und Mlanuvrircn 
betretend. Aus dem Franzoüfcben. Mit einer 
Vorrede des UebesXetzers. igoi. &sg S. g. 
(1 Rthlr.) 

Diefea Reglement unterfehetdet fich durch eine An- 
gabe der Urfacbe jedes Griffs mit dem Gewehre und 
jeder Bewegung von andern ähnlichen Werken. Tit. 
L handelt von der Forumung eines Cavailerie Regi- 



ments , das iu 4 Escadrons , sDivifionen, 16 Pelo- 
ton» oder 32 Sectionen eingctheilet und mit 2 Schritt 
Diitance in'2 Glieder cangiret wird. Zum Exerriren 
rückt die Escadron 4*3 Butten ftark aus , die übrigen 
Reiter lönniren 20 Schritt hinter der Mitte der Esca- 
dron eine Referve. Die Flügel der Pelotons werden 
durch Untcrofikicrs gedeckt, und die Escadrons- 
fowohi als die Regiments - Intervallen find 9 Schritt. 
Tit. II. enthalt die Dreffirung des Mannes und Pier- 
des fowohi einzeln als Gliederweife. Die erften Grund- 
fatze nach S. 7 nur Einen oder böchftrnszwey Mann 
zugleich anzuweifen , ift eine unnütze Subtilitat ; ein 
geübter Exercieruneifter kann , nach Ree. eigner Er- 
fahrung, fehr bequem 4 Mann auf einmal abrichten. 
Bey allen Marfrhen zu Hufs werden 76, bey dem gt- 
Schwinden Marfch aber 110 Schritt in Einer Minute ge- 
macht. Die Drefiirung des Heiter» zu Pferde von S. 
41 an, ist gut und zweckmäßig; hier gilt vorzüg- 
lich, was oben in Abficht des genauen Details <4c-r 
Bewegungen gefagt wurden ift. In dein Tit. Iii. der 
Escadrunslchule gelchehrn alle Bewegungen zu Dre y- 
en, weil man aimäBliut, aut dtefe Weile jedes Deji- 
lee paflirenzu können. Allein, Jiefs ift den genaue* 
ften Au«mcHungen zufulge keineswegs der FjII, luii- 
uern kann nur auf gevi ohuliebeu Laud.irafscn ftatt 
findeu, wahrend die Feld- und Dortwege nie mehr 
als bin U Mens zwey Mann neben einander zulaflen; 
Ree. würde «luher auch luwohl deshalb , als weil es 
bey den Flsnkeuuaarfchen im Galopp an dein noth- 
wendigen Räume fehlet , wenn die VVendungen mit 
Dreyen gefchchen, immer lür die Bewegung zu Vie- 
ren ithnmen, und die Keifemarfcbe zu Zweyen ver- 
richten latTen. Tit. IV. Von den Evolutiunen mit dem 
ganzen Kegimehtr. — Die Lieberfetzung ift gut, und 
bey den CtfinmanoV» )it immer der franzoftfehe 
Aufdruck brygeletzt, nur einige kleine Unrichtigkei- 
ten lind zu ru^ei». ö. 16 guidea droite, btilsl nicht 
Richtung rechts, lindern tuh.ung Rechts! a. 37, par 
jde o (Unit* lullte heiisen: Mit Raiten Rechtsnml S. 
91 ilt von liem Spr uigen über die Heeke (nicht Zaun) 
im Gt-genfatz der ötange^ (bar. irr*; üic 4\ede. Für 
jlngcgiifttn {chorgezt) cotnmaiidiren alte deutle he Ca- 
valitrieu bey der Auaquej Marj\h t Marjch! Mettre 
la inain au Jahre, S* 2oo beifst hier: das Gewehr auf 
nehmen, Otter wie S. 2*»o richtiger liehet: d«u Säbel 
in die Hand nehmen. Ditectiompoint endlich slt ganz 
undeutfih; d.is hai^tJeutlche Direciionspunkt wäre 
allgemein verftjndhch. 

B tat. im , h. Himburg: Kurzgefafstes- Handbuch der 
Geometrie und l eldfurtißauion für Üjjtciere, wel- 
che ditf«r WinenfchafnvViitenicüalte«; vunfelbft 
erlernen wollen,- und zum Gebrauch lür Militär- 
fchulen. Von W. E. Freyhern» v.Krclinr. kunigL 
prcul's. Lieutenant im Futilier Bataillon von Tbo- 
laut in Memtl. ito3* VI. u. 152 S. 8* m. ti. 
(i Rthlr. 6 gr.) 

Diefes Handbuch benutzt der Vf. als Leitfaden bey 
dem Unterrichte« den er den gefreyten Corporalen 
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des Bataillons ertheilt; aucti wfinfcht er. dafs fich 
hev iedern Regimente einOfficier finden möchte, der, 
Jen Winter über, daffelbe mit den Freycorporalen 
Hurcheince. unddenfelben das Ntchtverttandene er- 
Ltcrte; umhin füll es nach feinem Wunfche ein 
MgmmuM Lehrbuch für die angehenden Infanterie- 
n.uciere der vrenfiifcfie» Armee werden. Das Gante 
ift In drey Abfchnitte (oder Hefte, wie der Vf. faßt) 
dneetbeilt. wovon der erfle die Geomttru. der zweij- 
Te des militärisch» Aufnehmen, und der drUte die I eW- 
fortificatio» abhandelt. 

nie Wahl der wluenJcbaftlicfcen Parthieen au« 

dem üeb.ete der gefam.men KriegswifTenfchafien für 
% hende und junge Olficiere tft, wenn man noch 
d?e unembehrlichften Kenntnifte der Arithmetik bin-. 

in «liefern Handbuch« deswegen loben* 
Ä we'dle meiften Lehrer in folchen Unter, 
n 'h sanfWten es dae.it verfehen , dafs fie gleich un 
Änfance an vielerlei! RenntnrSe aufnehmen, ehe fie 

Vilich ift ihre Bearbeitung und Darftellung au* 
fallen; Überall vennifst man rtchtige Begriffe von 
S'n EUme*ten der abgehandelten RenntnUTe. und 
tirrü^ich fehlerhaft und elend ift die Geometrie vor- 
^raeen Da aber dem Vf. die Bali, aller kriegewif- 
EÄcben Kenwnifle fu gleich mifslungen ,ft; 
ff, kann man auch von den darauf geftuuten krwgs- 
wiffeifchafrtichen Lehren niefct viel, erwarten, und 
To hat fie Ree. auch wirklich gefunden. 

Mit Belegen zu diefen Behauptungen wollen wir 
dieLefer verftbonen ; man trifft fie auf dien Seaman. 
Eben To find die Zähnungen , ft ► w«t Jie tuetu frem- 
dea EiW-thum d.rftellen. meift fehlerhaft, und ^ 
und Abdruck find unter aller Knuk. 

STJTISTI&. 



WtFN, b. GrSffer : QefUrreichjSch 
Jär das Uahr 1803. 286 8- 
fime Vergleichung diefea StaatsUendbuchs mit der 
trßen öfterfeichifchen General - Kriegs -Tabelle von 
744 g^ährt angenehme und zugleich lehrreiche 
Erraclnuneen. Von 1751 bis 1764 kamen zu Wien 
fn vÄ'mem Verlag. Schemata der Generali^ 
i B brvtwhe jährlich heraus. Darauf war 

, if, ein niühfam von ihm verfertigte» Manufcnpt 
Druck iu befördern, sUffen Herausgabe noch 



drey Monate lang durch den Stempel erfefcwert wur- 
de. Auf diete Schwierigkeiten folgten andere wegen 
der Cenfur, fo dafa noch 1793 die Erlaubnifs , der 
Confcription darin zu erwähnen , nicht- vom Höf- 
kriegsratbe, fondern nur von der Hofttellc erhalten 
werden konnte. Seirdem pirbr Hr. Auguft Gräßrr, 
fn der fogenannren militärischen Buchhandlung tlm 
AI wonach auf eigene Köllen im junius jährlich her- 
Mus, und bat ihn allinablig fehr verbeffert. Der Jahr- 
gang 1803 zeichnet fich aber vor allen in- cnannüh» 
facher Hiuficht aus. Er enthalt, aufser der Genia- 
lität , den Militär - Rittern und den Obriften , deren 
Anzahl fegleieh in politifchert Zeitungen fumniirer 
worden, das Officier- Perfanale, und zwar, zum rr- 
fteiunale mit Einfchlufs der Grade vom Cmpitain Lieu- 
tenant und vom Seeon J - KitUneißer , und unter je- 
dem, Regimente die Farben - Zeichnung der Untfcnn, 
fo dafs dabey nur die Lifte der S'ibel'em Officier« 
von zwey Graden vermifst wird. Die Brauchbarkeit 
des Ganzen vermehren noch ein zierlicher Druck. 
Wt)hl€eilbeit des Preifea und zweckmässige Uenut» 
zung de« Raum« und der Abkürzungen. Auch in 
den Familien - Namen lind die Unrichtigkeiten der 
vorigen Jahrgänge etwas mehr vermieden. A^fc« 
den allgemein bekannten Abtheilaagen der Armee 
enrhilt der Almanacb von S. 244 an die Trabanten- 
LeibwSrhe , die Hofburgwache , die Wiener Miliar 
Polizey • Wache zu Fufs und zu Pferde, die Inge- 
nieurs - Akademie , die Militär- Ca detren • Akadennt 
ja Wienerifeh - Neoftadt . die (für ganz D«utfcb4and 
intereffante) Reichswerbung. S. 24g. das MiWtur- 
AppellaMana-Geridit, die Cenwiflionen , Depots und 
Ccumniftariate, die chirurgiicbeJorcphs-AkadeinJe, du 
Tbier-Arzney-Inftitut und die Invaliden Häufer. Ein 
ganz neuer Vorzug diefea Jahrgangs ift S. 7 — 13 rief 
Artikel vom Hofkriegs-Rathe nach der diefsjahrifftn 
Orgsuifation von drey Gremien, den fogar der, tu 
der A. L. Z. vem Soften Auguft 6. 4S8 angezeigte, 
diesjährige Hof - und Staate • Schematismus ent- 
behret. Ferner der neu-gefchajTne Etat der Af«m* 
S. 258—262. ziemlich nach engtifrhem Fufae. Man 
zählt in diefer z Commandanten , 1 Arfenal-Dirertur. 
13 Fregatten -Capitaina,* 33 Schiff. Lieutenants, und 
59 Fregatten Lieutenants; die Schiffsbau - Ingenieurs« 
Corps und 2 Marine. Corps. Sodann gehört :n d« 
Fach des Neuen das Armee •Conunando und die 
Truppen • Dislocation in den durch den Lineviller 
Frieden erlangten italianifchen Landern. Im Anhwi 
ge find die Veränderungen feit dem tften Jidy ego; 
bis zum Schjuffe des Abdrucks beygefügt. Betner- 
kenswerth ift dabey die Häufigkeit der SterbpUU. 
welche innerhalb ip Monaten allem vier und zvnrzif> 
Ofterrelchifche Generale betraf. 'Seit «heut iilen July 
kündigten öffentliche Blaner den Tod von drej- an- 
dern Generale© an. 
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A KZ N ETG E L AH R TU E I T. 

l) Brehign, b. WMmans: Tafchenbuch für gerichtli- 
che Aerzte und Wundärzte bey gefetzmäfsigen Lei- 
chenöffnungen. Entworfen von Ü. Theodor Georg 
Augufl Rocife , Prof. zu Braunfcbweig, Zwetjte, 
verbefferte Auflage. 1801. 14 IB. g. (16 gr.) * 

2,) Fn anufürt a. M. , b. WHmans : Grundrifs tnedi- 
cinifch - gerichtlicher Forlejungen. Entworfen von 
D Theodor Georg Augu/l Roofe, Herzogl. Braun- 
fchw. Lüneb. Hofrath und Profeflor. i3c3- ii| 
Bug. gr. 8- (14 ß r 0 

Da wir unfer Unheil Übef No. 1. bereits in der 
A. L. Z. 1800. N. 64. geJüllt haben: fo haben 
wir bey diefer zweyten Auflage nichts weiter zu fagen, 
als dafs die in der erften uns aufgefallenen Stellen, nebft 
manchen andern, verbeffert find, und das Ganze um 
ifrey Bng'n ftärker geworden ift. Nur die Vergif- 
tung durch Anfterkung gehört (S. 135) noch Immer 
„vielmehr für eine parhologifche, als für eine gericht- 
liche Sertion," da fie doch nach No. 2. S. 157. Jj. 251, 
.wiewohl felren^ein Gegenftand tnedicinifch - gericht- 
"Kcber UnteTfuchung wird." Was S- 20 von - einem, 
von jeder chirurgifcben Innung anzuchattenden, gu- 
ter» anatomifchen Kupferwerke gefagt wird , möchten 
wir für Oerter, wo keine folche Innung vorhanden 
ift, oder diafe an gerichtlichen Gefchäften keinen Tbeil 
hat, wohl aber ein öffentlicher Am und Wundarzt 
angeftellt find , den Landsherren oder Landfchaften 
zur Beberzigung empfehlen. 

No. 2. Würde vielleicht ein gröfseres Glück ma- 
chen, wenn Metzger's Syflem der gerichtlichen Art-' 
tieuwijfenfchnft noch nicht exiftlrte, dann ober auch 
vielleicht fo, wie es ift, nicht erfebienen feyn. Wer 
das letztere befitzt, wird jenes nicht fehr entbehren. 
Zum Beweife bitten wir die Lefer, nur die Artikel: 
Spätgeburten, Erflgeburt, ächte Kinder, kindliches Al- 
ter u. f. W. in beiden' >chriftftellern zu vergleichen; 
femer Metzger 8. 109 ff. mit Roofe S. Metzger 
S. 189 **• *9 l tnit R- 9Q f e S. 151. Metzger S. 203 
Roofe S. r66. Solcher Stellen^Rngegen, v. o unfer Vf. 
mehr fagt. als Metzger, haben wir nur wenige gefun- 
den. Dabin gehören (S. 113) die Wunden der Augen- 
braunen, (S. 130 ff.) die Verletzungen der Saamen-G«f- 
fafse und SaamenBläschen, (S f 140) der Hungertod, 
(S. 157 ) die Phänomene bey der Section folcher, die 
durch Bley retgiftet worden , (ebendaf.) die Krank- 
heitsgifte, fS. 163; *«nig« Zofätze zu dert Prüfungen 
A. L. Z. X603. Viertor Band. 



auf Arfenik. (wogegen jedoch dieReduction fehlt, die 
Metzger S. 201 anfuhrt und deren felbft der Vf. in N. t. 
S. 159 erwähnt,) Und(S. 166) die Entdeckungsmittel de» 
Brechweinfteins. Wir find ungewifs, ob wir den Aus- 
fpruch (S. 131; : „Selbft Amputationen derfelben (der 
Gebährmutter) /litt* ohne Lebensgefahr ,«• der fj derer- 
»hinirt dafteht, da Metzger mir grofser Vorfichr(S. 151) 
auf diefe Sacht anfpielt, mit hierher rechnen dürfen; 
wenigftens zu den Verbejferungen gehört er in kei- 
nem Falle! 

Wo unfer Vf. von Metzger abweicht oder deflin 
Meinungen beflreiret, fallt fein Unheil wenuftens 
nicht immer glücklich und genugthuend aus. M. fagt 
S ; 293. (vergl. S. 264 ff.) Kinder, in ihren Haute« 
eingefcbloffen, feyen zwar aus dem Uterus t'ortge- 
fchafft, aber nicht geboren, und wendet diefes auf 
einen Einwurf gegen die Lungenprobe an, in Rück, 
ficht auf feine Definition von der lerzrereri. Dagegen 
fagt Roo/l- 5. 37 : „Es ift eine müfsige Unterschei- 
dung, im letzten Falle die Kinder als noch nicht ge- 
boren zu betrachten, da der Mord eines Kindes, daa 
auf diefe Art zur Welt kommt , nicht weniger ein 
Mord ift, als der ejnea auf gewöhnliche Art gebore- 
nen Kindes." Letzteres ift ja hier gar nicht die Fra- 
ge, wie der Vf. felbft bemerkt haben müfsre, wenn 
er den eben vorhergehenden ß. in M. recht aufmerk- 
fata gelelen hätte. Unbedeutend ift unferer Mei- 
nung nach der Streit gegen iL über die Harnblafen- 
probe (S. 41 ff.), von der Letzterer fagt, es fey 
nicht eben die Refpiration, welche Ausleerungen 
durch die Btafe und den After bewirke etc., da un- 
fer Vf. felbft einräumt, dafa das Herabfteigen des 
Zwcrchmuskets füglich auch obne Athmen ftatt fin- 
den könne. S. 91 befreitet er die an fich tödtlichen 
Verletzungen auf folgende Art: „Die Annahme eines 
„Mittelwegs zwifcheu diefen beiden Arten von TuJt- 
„lichkeit" (der abfoluten und zufälligen) „ift (wie 
„die Annahme eines jeden Mittelweges zwifeben Ja 
„und Nein) [??] unrichtig und überflülfig. Man un- 
„terfebied nämlkh , aufser den unbedingt und durch 
„Zufall tödtlichen, noch die für fich [per fc\ tödili- 
„cben Verletzungen, — und verftand unter diefer 
„Benennung folche Verletzungen, die zwar, fich felbft 
„überladen, einen tödtlichen Ausgang haben, von de- 
„neu aber durch fchnelle und zweckmäfsige Hülfe die 
„Gefahr des Todea abgewendet wer Jen kann. AI- 
„lein offenbar lind diefe fogenannten für fich tödtli- 
„eben Verletzungen nichts anders, als durch Zufall 
„tödtlich; dem! der Mangel an fcbueller und zweck, 
„mäfsfger Hülfe ift em fehr ungünftiger Zufall. 

üu „Haupt- 
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„HauptWcblich ift- wohl die Annahme der Tödtlich- 
„keit für ilch durch den irrigen Ehrgeiz folcher Aerz- 
,,te veranlasst, die bey der Bcurtbeilung von Verlet- 
zungen »n lebenden PerSonen Vorausfa^ungen des 
„Ausgangs machen wollten," [nicht doch ! fie Sollen 
fie auf Verlangen des Richters machen"] „bey denen 
„lie eine Hinterthür offen behalten. Offner und rieh- 
„tiger ift es , in folche n zweifelhaften Fallen die Ver- 
letzung für febr gefährlich, d. h. für zwar nicht un- 
bedingt, aber doch für fehr leicht durch den gering- 
„ften Zufall töeltlich zu erklären." Man vergleiche 
hiemit Metzger S. 71. 72. 73. J}. 71. 72- 7S. und das 
Lächerliche diefes Streites fallt fu, wie die Inconfe- 
quenz des Vfs. , der unmittelbar darauf felbft einen 
folchen. von ihm beftrittenen, Mittelweg annimmt, 
in die Augen. — Den Satz, (S. 120) dafs „die Ver- 
„letzungen des Herzens, die nur die fle^fchiebte Süb- 
,.ftanz deffelben , nicht aber ein bedeutendes Kranz- 
„gefäfs , betreffen, und nicht in eine feiner Hohlen 
„eindringen, zwar zu den höchft gefährlichen," (alfo 
«hier Untergattung der eben genannten fehr gefahr- 
lichen ? oder einem neuen Mittelwege zwifehen den 
an lieh und abfolut tödtlicben?) „nicht aber zu den un- 
„bedingr tödtlichen Verletzungen gehören," mochten 
wir nicht mit dein Vf. gegen Metzger (S. 128) ver- 
theidigen , fobald (und bnders laSst es Geh ja wohl 
nicht denken) die üuterfuchung an der Leiche hier 
gemeynt ift. ' 

Wenn der Vf. übrigens (S. 5) wünfeht, dafs man 
zwey Claffen von Wundärzten unterschiede, deren 
eine die eigentlichen, durch ftrenge Prüfung bewahrt 
gefundenen Wundärzte enthielte, deren anderer aber 
blofs die geringfügigen chirurgischen Handleißungen, 
unter Au Hiebt der erftern und der Aerzte, nebft dem 
Batbiren verftattet würde, io fragen wir: was find 
denn die Bader? und warum bat man diefe ursprüng- 
lich und weislich abgefundene Innung inneuern Zei- 
ten hin und wieder mit der der Chirurgen vereinigt? 
Die unbedingte Behauptung, (5.6) dafs auch die i.icht 
(öffentlich; angefetzten Aerzte die Verpflichtung ha- 
ben, alle- ihnen bekannt werdenden Verwundungen 
von einiger Bedeutung, Vergiftungen, gewalifame 
Todesarten , der Obrigkeit anzuzeigen, und verbun- 
den find, wenn ihnen die Untersuchung folcher Falle 
-von der Obrigkeit bey dringenden Veranlaffungen 
übertragen wird, (ich derfelben, nach vorhergegange- 
ner Verpflichtung auf diefen Fall, zu unterziehen 
und (!) nachmals den darüber abzufaffemlrn Bericht 
dem gerichtlichen Arzte zuzustellen, ift doch theils 
nicht überall gültig, theils auch nicht unbedingt mo- 
xalifcb anwendbar. Eben fo wenig haben Schlechter- 
dings alle Apotheker (S. 7) die Pflicht auf fleh, die 
ihnen gerichtlich übertragenen ebemifeben Untersu- 
chungen zu übernehmen. Auch ift es bey weitem 
nicht überall Obfervanz, dafs (S. 7) Hebammen den 
Bericht über in ihr Fach fchlagende gerichtliche Un- 
terteilungen mit dem Phyfikus gemeinschaftlich un- 
erfebretben; am wenigsten aber alsdann, wenn fie 
Jür lieh allein die Untersuchung verrichtet haben, wie 



es a. a. OJ 1 beifst. Wie kann in diefem Falle der Phy- 
fikms über eiwas, was er nicht mit unterfucht hat, 
einen Fundfchein abgeben? 03er folf er blofs in 
dem Selben die Ausfage der Hebamme protocolliren ? 
Das inöthte er heb wohl eben fo fehr, als drr Rich- 
ter, verbitten! — Nicht blofs, wie der Vf. S. 10. 
fagt, „Eine von den Medicinalperfonen," fondern 
beltimmt der Arzt, der (S. 11.) den Obductionsbe- 
riebt abfafsr, mufs die Refuhate der Unterfticbung, 
eben des letzteren wegen, auffebreibe»; ohnehin 
kann der fecirende Wundarzt nicht wohl ohne man- 
cherley Inconvenienzen diefes Gefchäft zugleich mit 
verrichten. — In den Anfang des Fund Sehe ins ge- 
hurt nicht die Anzeige, „welche Perfonen" fchlccht- 
weg, fondern nur welche obrigkeitliche Perfonen, bey 
der Untersuchung (S. n) gegenwartig gewefen. — 
Bey der Lungenprobe finden wir die Daniel'fcbe gar 
nicht angeführc. — In den Worten S. 128: ..Nieren 
„Verletzungen lind an fieb um fo wehiger ohne Le- 
bensgefahr, jo oberflächlicher fie find, und je mehr 
„fie" (wer? die Nieren? die Nierenverletzungen ?) 
„lieh nach Aufsen zu entweder öffnen oder doch 
„öffnen lallen, " liegt wobl kein blofser Druckfehler 
zum Cirunde. — Eben fo unbeftiinint itt (S. 145) 
folgender Satz: „Auch verdient die Fiüffigkeit oder 
„Erftarrung des Bluts in den Gefafsen Aufinerkfaiu- 
„keit, obwohl auch fie" (welche? die Erftarrusig ? 
die FlüSligkeit? oder beide?) kein untrügliches Merk- 
mal des Ertrinkens ift u. f. w. " — Wie b. 174 die 
Zerschmetterung ('es kindlichen Körpers, ..eine To- 
„desart. die nicht zu verkennen ift, •• dennoch unter 
die zweifeUiaften Todesfälle gerothen ift, und S. 17g. 
die Taufe bicher gehört, feiten wir nicht recht ein. — 
Ungern fanden wir auch die Aeufserung S. 56: „ob- 
„w«hl der Fall denkbar ift, dafs ein in fparern Le- 
bensjahren cnftriner Mann noch eine hinreichende 
„Saüiuenmenge in den Saamenblaschen zu Einerfrucbr- 
,, baren Begattung Venrath ig haben könne." Was 
blofs allenlls denkbar ift, gehört unferem Bedün- 
ken nach nicht in das Gebiet der mediciiiifcfaen Ju- 
risprudenz. 

Doch genug, um den Lefern ihr Urtheil über das 
Ganze zu erleichtern. Wir bemerken nur noch, dafs 
das Werkeben nach der BrownTchen Lehrart abge- 
fafst ift, alle literarische Hinweifungen darin vermie- 
den find , und der Vf. die AbSchnirte nach den ver- 
schiedenen Zweigen eler Arzney wiffenfebaft , Physio- 
logie, Pathologie, Therapie, Chirurgie, und Giftkh- 
re geordnet hat. Wer Nr. 2. befitzt, mufs auch Nr. 
X. haben, da der Vf. Sich bey den Regeln für jede be- 
fondere Art der Untersuchung immer auf die letztere 
Schritt bezieht. (S. iiaaj. 17. in Nr. 2. liefet inan je- 
doch daSSelbe wörtlich eben fo, als in Nro. 1. S. 
40. £• 2o- B. Steht.) 

n ■ 

Win», b. Gerold: Analyft der neuern Heilkunde. 
Erßer Thcil. AnatySe des brownifvhen b)items. 
Von P. iL üartmann, Arzt zu V>ieu. 1802. 
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3t2 3. Zwtißer Theil. 467 S. fr (a Rthlr. 

8 g«" ) 

Der Vf. liefert in diefem Werke eise Kritik nichr 
fowohl des Brownilcben, als vielmehr des Rofchlau- 
bifcben Syftein» oder der fogenannten Erregung»« 
tbcorie. Aebnlich diefem will er, wenn feine Arbeit 
Bey fall findet, die übrigen Theorien, die Darwinsche 
Theorie, Hie Theorie der Chemiker o. f. w. anaiyfiren 
und cenliren. Alle brauchbare Materialien, die er in 
•tiefen verfcbiedanen Lehrgebäuden findet, will er 
iulaninentragen und aus denfelben ein Ganzes au- 
Camutenfetzen, in weichem (ß diis ptacet i ) Gründlich- 
fceir, Zufamroenhang, Ordnung und Anwendbarkeit 
in gleichem 'Grade herrfcben uiflrTe. Die gegenwär- 
tige Schrift bcfcbäftiget fich mit Unterfuchungen über 
das Leben, von weichen ßedingnißen dafTelbe abhän- 
ge , über das Lebensprincip , über die Begründung 
des Brownifcben Begriffs vom Lebensprincip durch 
Facta aus der Natur, über die Gefetze der Erregbar- 
keit und Erregung, über die Beftimmung des Begriff» 
und der Urfachen der Krankbeiren , ob blefs die fe- 
tten oder auch die fliiAigen Theile krank werden und. 
krank genannt werden können, und über die Eintei- 
lung in allgemeine und örtliche Krankheiten, über 
Schenie und Aithenie — kurz über alle Tbctie der 
Theorie und Praktik der neuern Heilkunde. Und 
nirgends ift der Vf. zufrieden! Alles tadelt er, bis auf 
v/e uige unbedeutende E nzclbeiten. Er hebt da bey 
die einzelnen Satze »u», gebt fie weitlauftig und 
nicht ohne Sophifterey oder den Willen, Mifsverliänd- 
nifle aufzufueben, durch, und widerlegt lie mit gröfs- 
tenvtbcils bekannten, mitunter aber auch neuen, Grün- 
dern Für einea der gröfiten Fehler des Vfs. halte» 
wir , dafs er das Brownfche Syftein und die Erre- 
gutigstbeorie durchgebends für eins nimmt und fo 
vertnifcht befreitet. Die Würde, Einfachheit, Be- 
Ichteidenheit und Gewtfaheit des urfprünglichen fchot- 
tifehen Syfteius ift doch bekanntlich durch die will- 
kürlichen Interpretationen des deutfehen Commenta- 
tors lehr gekränkr worden. Da nun diefe Schrift faß 
auein gegen Hn. Rüjchlaub gerichtet, und diafer febr 
empfänglich für die Beantwortung dar ihm vorgeleg- 
ten Zweifel ift: fo lafst Heb in mehren» Stücken de» 
Til.igazins eine Erörterung dieter Analyfe erwarten, 
wodurch andern die Mühe erfpart wird, daflelbe zu 
tbun. Wir wollen nur mit Wenigem des Refuliat an- 
geben , welches der Vf. S. 455 lelbft liefert: ,.Die Er- 
k'arung der Erregungstheorie vom Leben ilt t'alftb, 
es ift irrig, wenn aulser der vollkommenen Organi- 
faiton noch ein eigenes Lebensprincip angenommen 
wird, da» letzte ift blofs eine Eigen Ichaft der Materie 
d. i. die organifche Wahlanziebung, die nähere Be- 
ftiinuinng der Reizbarkeit und des Wirkungsvermö- 
gens ift willkürlich , der Hauptfatz , dafs das Leben 
vom Reize, die Stärke des Lebens von der Grüfse 
des Reizes abhänge , ift fatfeh , mithin am h die Fol- 
gerungen , dafs jeder Reiz die Erregbarkeit vermin- 
dere und Verminderung des Reizes die Erregbarkeit 
erhöbe; nicht die ftarren Theile allein lind Subject 
der Krankheit ; die EimbeiJung in allgemeine und 



örtliche Krankheiten beruht aaf falfcben Vorftelluö- 
gen. Allgemeine Krankheiten, wie fie die Erre- 
gungstheorie aufftellt, widerfpreeben den Grondfät- 
zen derfetben und den Gefetzcn der Erregbarkeit, da 
nach denfelben weder Sthenie noch Aftbenie perma- 
nent bleiben kann. Gerdifchter Scbwacbczuftand ift 
ganz verwerftieb. Bey der Unterfuchung der Krank- 
heitsursachen ift die^Theorie einfeitig und irrig, wenn 
fie die Aufsendinge blofs auf die Erregbarkeit wirken 
Buer. Die Heilmethode hängt nicht mit den Prämif- 
ien der Theorie zufammen. Das Brownifcbe Syftein _ 
geht von undeutlichen, einfeitigen, irrigen Begrif- 
fen aus, aas welchen einfeitig«, balbwahre oder 
ganz falfche Folgerungen gezogen werden. Das Gu- 
te deficiten befiehl darin, dafs er Zweifel gegen al- 
te Vorurtheile und eingewurzelte Hypotbefen rege ge- 
macht, die zu weit getriebene fchwärbende Methode 
eingefcb rankt , den Fnrfcbungsgeift der Aerzte zu 
neuen Fortfehritten ermuntert und dem praktifeben 
Theile der Heilkunde mehr Reichthuiu und Mannich- 
faltigkeit verfebafft hat.'* 



Buksi au , b. Korn d. ält. i Vermfchte Betßräge zur 
Beförderung der Kenntnifs und Behandlung der 
Knecltenkrankheiten. Erfies Stück. Geber ver- 
febiedene . Gegenftände aus der Lehre von der 
patbologifcb.cn Knochenbildung nach voi» Ute- 
keren. Zwcytes Stück. Vom Hinken nach Do». 
Lhß. 1803. Mit fortlaufender Seitenzahl ohne 
die Regiller ai& S. g. (ig gr.) 

Der Vf. hat die Abficht, mehrere Schriften, welche 
allgemein bekannt zu feyn verdienen , und doch nur 
febwer und mit vieten Koften zu haben find, in deut- 
fchein Gewände zu liefern. Wenn er immer eine fe> 
gute Wahl trifft, als bey den vorliegenden erften bei- 
den Srüiken: fo wird fein Unternehmen ohne Zwei- 
fel ehien guten Fortgang haben und dem ärztlichen 
Publikum lehr angenehm feyn. Das erfte Stück ent- 
halt eine Uefrerferzung (ohne fieb jedoch fclavrfch an 
die Worte zu binden) von van Heekeren de ojleo- 
geneft praeterwtturati Lugd. Bat. 1797, welche Schrift 
khon in der A. L. Z. 171,9 Nr. 176 nach Verdienft 
angezeigt ift; die Ueberferzung bat vom Texte durch- 
aus nictsts Wefentliche« weggelaffen, ift aber nicht 
durchgebends iliefsend. Ree. will nur die erfte befte 
Stelle ausheben, z. B. S. 96 <$. 74: „Uebcrbaupt kann 
„man behaupten , dafs die Neigung zu Verknecberun- 
„gen vorzüglich bey alten Leuten vorkomme , oder 
„bey foleben , wo zwar noch nicht alle Tbatigk eitert 
„und V ermögen io langfam find , wie bey alten Leu- 
„ten, wo aber die feften Theile, und befonders die 
„Gefafse des Zellgewebes, fo ziemlich und beynahe 
„die Stimmung baben, die Aruheil des Alters ift." — 
Das zveeute Mück enthalt: Danielis Dylii de tUudka- 
tione dijjertatio, Lugd. Bat. 1793. Auch diefe Abh. 
ift, unbeftbadet des VYefenilicbeii, hin und wieder ab- 
gekürzt, (im erften Stücke hat der Ueberferzer Ab- 
(bedungen in Paragraphen gemacht, welche im Ort- 

1 ' dbyfcjmegle 
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gmale gänzlich fehlen; in diefem zweyten Stücke 
Tind die Paragraphen des Originals etwas geändert.) 
Dyls fchätzbare Abhandlung zerfällt in vier Kapitel, 
j) Bemerkungen über den natürlichen Gang des JHen- 
Jchen. 2) V om Hinben überhaupt und von der nächflen 
(Jrfaehe dußelbcn. Der Vf. geht hier die krankhaften 
Zuftände einzeln durch, welche das Hinken veran» 
laiTen können und beantwortet in der Folge noch 
mehrere Fragen, z. B. ob das Hinken auf der rechten 
oder linken, oder- tfü? beiden Seiten häufiger, bey 
Männern oder Weibern, in gewlffen einzelnen Ge- 
genden und ob eine Gattung des Hinkens häufiger 
fey . als die andere. 3) DetaiUirte Unterjochung der 
Vrfache des Hinkens; fie liegt entweder im Hüttge- 
lenke, oder in den Untergüedmafsen , und irt nach 
dielen beiden Hauptabtheilungen dann ferner noch in 
manchen Unterabtheilungen verfcbieden. 4) Vom 
hinkenden Gange insbefondere. Der Vf. bleibt hier 
nur bey der Art ftehen , welche von einer Auswei- 
chung der Oberfchenkelköpfe aus der Pfanne entge- 
hen kann, und behandelt feinen Gegenftand ineifter- 
haft. 5) Veränderungen an der Gefla.lt des Beckens 
und des ganzen Knochengefüges , durchs Hinken veran- 
lagt. Auch hier verweilt der Vf. vorzüglich nur bey 
der angegebenen Art des Hinkens. Jeder Wundarzt 
follte diefe Abhandlung lefen , da fie den denkenden 
Mann zu fehr hailfainen Resultaten für die Praxis 
leiten kann. 



TECHNOLOGIE. 

FhKTBaao. b. Craz u. Gerlach : Die fehr leichte Kunfi 
unfere Wohnungen feuerfrfl zu machen und unfere 
Waldungen vom Untergang zu retten — von F. 
A. Heune, Herzogt. Sacbf. lUtü , nebft 2 Kupf. 
1803. 240 S. 8* (2« gr-) 

Dafs Affrcuranzanftalten , fe lange die Kunft feuer- 
felte Gebäude aufzuführen noch nicht erfunden und 
in Ausübung gebracht worden ift, immer ein böcbft 
wichtiges Mittel zur Linderung des Elendes bleiben, 
das fo viele Feuersbrünfte verurfachen , wird Nie- 
mand läugnen. Aber der Nutzen folcher Anftalten 
ift bey weitem nicht fo grofs, als man gewöhnlich 
glaubt, fo dafs jene Kunft, unfere Wohnungen feuer- 
feft zu machen, böcbft wichtig bleibt, wie, der 
Vf. zum UeberfluiTe umftändlich zeigt. Er richtet 
nun fein vorzüglichfiea Augenmerk auf die Dächer 
unferer Gebäude, und fieht in ihnen den wichtig- 
ften Feind der Sicherheit gegen Feuersgefahren. Man 
findet hier zuerft die mannicbfaltigen Dachformen an- 
gegeben, dann aber auch ihre innere Einrichtung zur 



"Wl 

naheren v Kenntin fs der in den verfchiedenen Fällen 
erfoderlichen grofseren oder geringeren Menge feuer- 
fangender Materialien, und zuletzt die verfchiede- 
nen Arten der zur Bedeckung anwendbaren Materia- 
lien ^Schiefer, gebrannte Steine, Schindeln, Str',h 
etc.) Hiernächft ftellt er den Satz auf, dafs es der 
Zweck der Gefahrlofigkeit fcblechterdjngs crfode- 
re , unfere Dächer fo fehr zu erniedrigen, als es'nur 
immer die VerbaltniiTe zulaflen. Er giebc der gan- 
zen Hohe des Daches nur *V von der Tiefe des Ge- 
bäudes. Die Bedeckung erhält er durch neben ein- 
ander gelegte unglafirte gebrannte Platten. So wird 
die Menge feuerfangender Materialien allerdings um 
fehr vieles vermindert. Den hierdurch verlornrn 
Raum unter dein Dache füll man dadurch wieder ge- 
winnen, dafs man das Gebäude um ein Stockwerk 
höher baue , als man bey einem gewöhnlichen Docke 
thun würde. Diefes oberfte Stockwerk, des sl- 
lerdings auch weit mehr Bequemlichkeit und Hellig- 
keit gellattet , foll nun zu jenem Gebrauche dienen, 
wozu man fünft den Boden unter dem Dache zn be- 
nutzen pflegt. Die damit zufammenbängeiide Ver- 
kürzung der Schornfteinröhren würde den Abzug 'de* 
Rauchs fehr befördern , alfo einen fehr wichtigen Ne- 
benvortheil gewähren. Gegen das Schleifen der 
Schornßeine wird , auch in Bezug auf Feuersbrünfie, 
viel gutes gefagt. Die vorgefrblagene Dachform 
wird nun umftändlich mit den fonft gewöhnlichen 
Dächern verglichen, nicht nur in Bezug auf Feuers- 
gefabr, fondern auch mit Kückficht auf die Köllen, 
wobey auf das erfoderliche neue Stockwerk mit ge- 
fehen wird — und man wird von dein grofsen Vor 
zug diefer neuen Bauart überzeugt. Auch die Scheu- 
nen füllen auf eine ähnliche Weife gebaur werden. 
Was über Bettung der Waldungen vom Untergan- 
ge gefagt wird, bezieht lieh befonders auf Bm- 
und Nützholz, und enthält viele gute Bemerkun- 
gen. Ree. wünfeht dieler mit überall hervorleuch- 
tender Wärme für die Verminderung des aus Feuers- 
brünften entfpringenden mannicbfaltigen Elendes 
und bey vieler Einficbt doch mit gänzlicher An« 
fpruchlofigkeit verfafsten Schrift recht viele Lefer, 
insbefondere aus der Gaffe derer, welche dazu be- 
tragen können , die vorgeschlagene neue Bauart in 
Ausübung zu bringen. Ree. tft feft überzeugt, daf» 
diefe auch zur Schonung des ß.iuholzes und zu marf- 
eben ökonomifeben Zwecken dienliche Bauart in der 
That als eines der leichteften Mittel angefehen wer- 
den könne, unlere Wohnungen in hohem Grade 
feuerfeft und weit um (ich greifende allgemein ver 
wüftende Feuersbrünfte bey nahe unmöglich zu ma 
chen. 
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Ä RZ N E TG E LA II RT H E IT. 

Hau e , in tl. Curtfchen Bufhh. : Rliapfodietn über 
die Anwendung der pftjekifchen Curmethode auf 
Geißeszerrittnugeu. i8<?3- 504 3- 9- (* Rth,r - 
18 & ) 

Als Vf. diefer fear wichtigen Schrift giebt fich zu 
Ende der Vorrede Hr. Qberbergrath Reil in Hal- 
le zu erkennen. 

Es ift bekannt, da Ts unfere Kennrniffe über die 
Cur der Geifteszerrüuung noch ftbr mangelhaft find, 
und data wir über die Anwendung der uiediciniGch- 
chirurgifcben und zumal der pfychifcben Mittel kaum 
einige gute Ideen , gefchweige denn richtige Grund- 
farbe, befitzen. Vorliegende Rhapfodieen werden da- 
her gewifs jedem ein fear will kummner ßej trag feyn, 
und man mufs geftehen , dafs der Vf. , bey der faß all- 
gemein herrfchenden Gleichgültigkeit gegen die un- 
glücklichen Verrückten, recht ein' Wort zu feiner Zeit 
fprichf. Folgende aufgehobene Bemerkungen werden 
unfere Leier auf die Leetüre des Buches felbft begie- 
rig machen. Der Vf. nimmt es y. 2. mit Recht als 
ausgemacht an , dafs in der Regel öffentliche Inenhä** 
ftr die Grundlage zur Behandlung die/er Art von Kran- 
hon feyn muffen. Jrrenhiiufex haben zweyerley fchr 
yerftbiedene Zwecke, a) unheilbare Irrende dafelbft 
aufzubewahren , b) die fubjectiv • heilbaren Irrenden 
von ihrer Krankheit zu heilen. Diefe beiden Zwecke 
rnufs man künftig nicht mehr vereinigen wollen, fon- 
dern die Heilartftalr mufs für fich beliehen, und »ach 
dem Plane der beftinöglichen Heilmethode eingerich- 
tet werden. — Die directe Heilung der Geifteszerrüt- 
tungen ntuffe wakrfiheinlich allein durch eine pfytbifche 
Curmethode bewerkßelligt werden. 3. Beitimmung 
der pfychifchen Curmethodcn; fie lind methodirche 
Anwendungen folcher Mittel auf den Menfcben, wei- 
che lunacblt auf die Seele deffelhen und auf diefe in 
der Abficht wirken, damit dadurch die Heilung einer 
Krankheit zu Stand« komme, fi. 4. Gefchichte der 
pfychifchen Curmethode. (J. 5. Die Schwierigkeiten der 
Anwendung dieler Methode find grofs, dürfen uns 
aber doch nicht muthlos machen, fi. 6. Zur Begrün- 
duog der pfychifchen Curmethode ift eine Pfuchologie 
für Aerzte noth wendig , die von der bisherigen Pi > - 
chologie verfchieden , und als Inbegriff empirifch • pfy- 
chologifcher Erkenntniffe zu betrachten ift, welche 
mit heftändiger Rückficht des gegen reit igen, Einflufles 
beider Theile desMenfchtn aufgefuebt, und mit dem 
Heilgefchäfte in die engfte Verbindung gefetzt lind. y. 
7-8 Es giebt nur zwey Wege Krankheiten z# heilen.: 
1. L. Z. i8©3- Vierter Band. 
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entweder wir tilgen fie direct, oder wir entfernen die 
Drfscbeil, wodurch fie hervorgebracht werden. So 
auch beym Wahnfinn. Seine Urfachen kann man oft 
durch Arzneyen heben, die directe Heilung aber nie(?) 
durch Arzneymittel, fondem nur durch pfychifche Mit- 
tel bewirken. — Deswegen mufs man auf den tnedi- 
cinifeben Gebrauch derPfychologie mehr bedacht feyn, * 
0.Q. 10. Ii. Betrachtungen über Bewufstfeyn, Befon- 
nenheit und Aufwerkfamkeit; höcbftlefenswerth, aber 
eines kurzen Auszuges eben fo wenig fähig wie (0. 12.) 
die Gefetze diefer drey verwandten Kräfte der Seele. 
$. 13. Die meiiten Seelenkrankheiten , welche in der 
Wirklichkeit vorkommen, find Zufammenfetzungen 
mehrerer Arten ; und letztere mufs man fich daher zu- 
erlt bekannt zu machen fuchen. fj. 14 Seelen - Krank- 
heiten erfodern bald die pfychifche , bald die körper- 
liche Curmethode , bald beide zugleich ; es mufs bald 
mit der einen, bald mit der andern, der Anfang ge- 
macht werden, je nachdem der Körper, oder die See- 
le desMenfchen, zuerft oder herrorfterhend adicirt 
ift. Jj. 15. Pfychifche HeilnitteUehre. Diefe bat nach 
dein Vf. drey ClalTen : I. Pfychifche Mittel, durch wel- 
che der Zuftand des Körpers auf eine fo beßimmte 
Art verludert wird , dafs feine Vorftellung vermittelft 
des Gemeingefühls im Seelenorgan die Seele auf eine 
angenehme oder unangenehme Art afikirr. II. Ob- 
jecte, die dem aufseren Sinn befonders dem Auge, Ohr 
and dem Getafte zur Anfcbauung vorgehalten werden. 
III. Zeichen und Symbole und befonders Sprache und 
Schrift, ij. 16- 17. Heilkunde der Geißeszerrüttungen 
durch pfychifche Mittel und allgemeine Regeln dar- 
über. Vorzüglich wichtig febeint uns die Regel , dafs, 
da die pfychifche Curmethode noch unvollkommen 
ift, man die Erfahrung fehr zu Hülfe nehmen, und 
auf den Effect der angewandten Mittel achten müde, 
jj. 18- Vorbereitung der Verrückten , um tu der Folge 
mit Vortheil pfycbifch auf fie zu wirken. $. 19. Cur 
der Geifteszerrüttung in Beziehung auf ihre entfern- 
teren Urfachen. ß. 20. Directe Cur der Geifteszerrüt- 
tung. Diefe drey Abfchnitte find vorzüglich wichtig 
und müden ganz gclefeu werden. (J. 31. enthält ei- 
ne lehrreiche Dnterfucbung über die hellen Zwifib n 
Zeiten {lucida iutervalla) der Verrückten, und Regeln 
über die Behandlung während derfelben , worin Scho- 
nung und Vorficht empfohlen wird. Zum Beweife, 
wie nöthjg letztere ift , mag hier eine von dem Vf. an- 
geführte Anekdote flehen, die Ree. ganz neu war. 
Ein Verrückter führte einen Fremden im Tollhaufe 
herum, und nothigte ibn am Ende an die höchfte Gal- 
lerte des Haufes zu treten, um eine fchöne Auslieht 
zu geniefsen. Hier, fagte er dem Fremden, zeige 
3Ck dich 



347 



ALLG. LITERATUR . ZEITUNG 



34S 



dich und fpring hinunter, wenn du Glauben haß, oder 
ich werfe dkl hinab. — Der Brem de befatm fich, 
antwortete ihm , die Kunft hinauf 20 fpringen fey 
grüTser; diefe wolle er verfuchen. Der Verrückte 
blieb oben, um den Sprung zu erwarten, aber der 
Fremde feblich fich reife zum Uaufc hinaus. — $. 
22. Behandlung der Reconvalefcenz. Sie richtet fich 
vorzüglich darnach , ob die Urfache des Wahn ii uns 



yfifch oder pfychifch war? In §. 23. 24. 25. gifbt 
r Vi*, an, wie ein Irrenhaus eingerichtet tej 



er Vi. an, wie ein irrennaus emgenclitet feyn müfle, 
damit es als Hcilanflalt feinem Zwecke am vollkom- 
tnenßen entspreche. Möchten doch bald diefeGrund- 
fatze ancewendet werden! Ein Inftitur, ganz danach 
'eingerichtet, müfste Wunder wirken. Vorzüglich ift 
die Leetüre des 0. 23. den Staatsbeamten zu empfeh- 
len, welche in dem Falle find, Aerztc für folchcmcn- 
fchenfreund liehe Anftalren auszuzahlen. $. 26. lr- 
rihävfer , die nach folchen trefflichen Grundfätzen 
em^erichtet werden, Hunnen als Bildungs ■ Anflalten 
für na gehende A erzte dienen, wo fu in der Theraven- 
tik der Seeten ■ Krankheiten unterrichtet würden. Dit 
mngrßellten Aerztt mvfiten Vorlegungen über Seelen- 
Krankheiten und über die yfychifche Methode halten, und 
ihren Vortrag fogleich yraktifth in der Anßalt erläu- 
tern , in welche* die ZögKnge als Gehitlfen dienen 
v.hfstcn. Eine Univeriirat, mit einem folchen Infti- 
rutc verfehen, deren Director ein Mann von fo gro- 
fsen Kenntniflcn und fo hellem Bück wäre, als der 
Vf. ift, würde aic-ht allein ihren Zöglingen fehr nütz- 
lich werden , fondern auch die Curmerhode diefer 
fd»weren Krankheiten bald auf fiebere Grundfarze, 
und dadurch der ganzen Menfchheit Vortheil bringen» 
27. Woher nimmt man das Geld zur Ausführung 
diefer Ideen? Der Staat fchlage fich ms Mittel; man 
ermuntere die Staatsbürger zw Subfcrrptionen und Ver- 
mächtniffen, und lade den reichen Kranken, welcher 
in der An fish geheilt ift, für dre armen bezahlen. JJ. 
c£. Schliefst das vortreffliche Werk mit ehiigen allge- 
meinen Bemerkungen, aus deren jeder die reine Ab- 
ficht des Vfs.alsMtjJcben» Arztes, und Staatsbürgers, 
erhellet. 

Breslau , b. Korn d.i. : Archiv der prahl ifchen He/{- 
kunm Jür Schießen und Südpveufsen. llerausge- 
, geben von D. Zadig und D. Frieft, ausübenden 
Aerzten in Breslau. Dritten Bandes, viertes Stück. 
' J802. 5 Bog« 8« Mit einer Kupfertafel. (10 gr.) 

Enthält I. Mcteorologifcke Beobachtungen vom ffnhr 
j£<*2. Julius bis December. Vom Hn. Prof. $Jungmtz 
zu Breslau. II. Fortfetznng der in den hinterlaffenen 
ray irren des verfiorbeue» Generalchirurgus Horn befind- 
h\hen Beobachtungen. Ein carcinomaföfer Tellikel 
wird ausgefchnitten und der Patient genefet. Ein gro- 
sses braunrothes Gewächs von beträchtlichem Umfan- 
ge, welches mit einem fehr kurzen, dicken Stiele 
inwendig am Maftdanne feftfafs, wurde eben fo glück- 
lich ausgefchnitten. Drey Beobachtungen von voll- 
kommen geheilten Filtern am Mnrelfleifch. III. Vtber 
Jltrzpolyptn und Aneurysma «weftr. Der Kt auXe klag- 



te beym Anfcbeine der bf&hendft Gefundhett oft, 
dafs er fehr krank fey, und bekam gewobi>kcb- «des 
Abends oder das Nachts jahling und wuthend einen 

fürchterlichen Hüften , der ücb mit eiriem Schwei fse 
endigte, welcher alle Betten durchdrang. Er ftarb end- 
lich an der Wa (Ter focht. Bey der Section zeigten fich 
einige betrachtliche Verengerungen in den Gedärmen. 
JOe Leber war uüfafarbig und verhärtet, die -Gallen- 
blafe {trotzend voll Galle, die Milz hart und mifsfar- 
big, und- noch harter dre SpeicheldrAfe. Dre rechte 
Lunge war an ihrer ganzen Oberflache mit dem Rip- 
penfelle verwachfen. In der linken Brufthöble war 
gegen anderthalb, im Herzbeutel ein Viertel , Quart 
WatTer. Das Herz war widernatürlich grofs und in 
der vorderen Herzkammer fand fich ein Polyp , der 
Heb bis in die Lungenpulsader er ftr eckte. Er war mit 
allen Queer-Fafern der Herzkammer verwachfen und 
von den Valveln der Lungenpulsader in einen engen 
Hals zufammengeprefsr. Sein dickes Ende im Her- 
zen war von der Gröfse einer ftarken Caftanie, nahm 
mehr und mehr ab, und endigte fich mit der Dicke 
und Länge eines ^lejnen Fingers in der Lungenpals- 
ader. wo er da» faferige Anfehn eines zerritTenen 
Stricks harte. Seine Farbe war weifslicht grau , ohne 
alles Blut , und feine Textur feft und iigqmerttü*. — 
Der ungenannte Vf. empfiehlt am Schlufle den Ge- 
brauch der Lanzette bey der Operation des Baucb- 
ftichs, aus einigen Gründen , die uns doch noch nicht 
von genugfamen Gewichte febeinen. lnzwifchen ver- 
fiebert er in fünf Fallen keine Urfache gefunden zu 
haben, die Wahl diefes Inftruments zu bereuen. Zu 
einer nach vollbrachtem Stiche einzubringenden Rüh- 
re febicke fich ein weiblicher Katheter am heften. IV. 
Von einer aneurysnalifchen Ausdehnung des vorderen 
Herzens. Vom Hn. Leibarzte Oswald zu Carlsrub. Em 
drey zehnjähriges Frauenzimmer von fchwärhltcheti» 
Kürperbaue klagte feit etlichen Jahren über beftändige 
Befchwerde beym Athcmhoblen, welches kurz und 
angftlich war. Der Puls war immer unordentlich und 
ausfezend, und die Lippen, fo, wie gemeiniglich 
auch die Backen und Nägel an den Fingern , waren 
mehr blau, als roth. Das befcbwerlichfte und gefähr- 
lich He Symptom aber fand fich , wenn die Kranke ei- 
ne etwas fcbnelle Bewegung beym Treppenfteigen 
oder Gehen machte, oder fich der Sonnenhitze ein 
wenig ausfetzte, oder in kalte Luft kam, oder fcbndl 
getragen wurde, oder irgend eine Urfache den freyru 
Durchgang des Blutes durch Herz und Lungen hin- 
derte, oder das Biut zu Mark in der Breul nnfammelte: 
fie verlor alsdann den Athein und alles 3ewufstfcyn; 
das ganze Gefleht wurde rothblau ; Lippen und Nägel 
wurden febwarz; die Augen itanden Wtarr ; und die 
Glieder zuckten krampfhaft. Eines Tages fiel fie wah- 
rend ebies Spatzierganges plötzlich todt- um. Das 
vordere Herzohr war wie eine ftarke Mannsfauft aus- 
gedehnt, und in ferner Subßnnz iiufserit dünn. Die 
vordere Herzkammer war weit ftärker erweitert, alt 
bey einem erwachsenen Manne ; die rechte Lunge an 
einigen Stellen angewachsen ; die linke Lunge klein 
uauV in tiem hintern Raum der linken Brunhohie %w 
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fammengepfefsr. Wahrfcbeinfich harre die Krank« den 
Grund zu dicfem Uebel beyin Tanzen gelegt« Eine 
Mxfere Kranke klagte, nach ausgebliebener Periode, 
über kurzen Atbem, Brnftbeklemmung, und heftiges 
Herzklopfen, wobey zuweilen das Gefleht rothblau 
nnt) aufgetrieben, der Puls unregelmäßig, hüpfend, 
zitternd, gefptnnt, oft aussetzend, der Hals aufge- 
trieben, war, uitd die Hals- und SchJüffelbein-Puls» 
adern febr ftark arbeiteten. Nach einem fpäterhin 
ainsugekommenen gallicbt • rnhrartige» Durchfalle, 
der jedoch faft gehoben war« fand man eines Taga 
die Kranke fitzend im Bette, mit, wildem, verftörtein 
Blicke, ohne Vcrltand, Bcwufcrfeyn und Sprache, 
und an den rechten Extremitäten völlig gelahmt. Nach 
dem Tode fand man die vollkommen gefunden Lun- 
gen klein, und tn den obern Theil der Brufthöhle 
hm&ufgeprefst , fo, da£» fte nur den dritten Theil ih- 
rer natfl» heben Gröfse zu haben fchienen.. Des unge- 
mein fchlaffe und welke Herz war fo ausgedehnt, daf» 
die Mitte der Wölbung des rechten Uerzobrs bis zur 
Spitze de* Herzens eine Spanne weit entfernt war. 
So verhielt fich euch verbaltnifsmäfsig die Breite. 
Das rechte Herzohr und die beiden grofsen Pulsadern 
waren widernatürlich weir. Die Lungenpulsader war 
nahe bey ihrem UrfpruMge am Herzen Tu dünue , dafs 
fce wAbrfcheinlich in Kurzem härte zerreifsen muffen. 
V. Bauer kitng bber eine btf&ndne ErfJtcinvng bey ei- 
«m» (einer) Struma, vom Un. Bergcbir. llitutze zu 
Reich enßein. Sie beftand da, wo der Haupt Hamm 
der Carotis externa an der rechten Seite den Bogen 
über dem Kehlkopf nach innen macht, in einer ofctU 
lirenden Bewegung bey jeder Erhebung der Arterie. 
Diefer Zuftand fehien viel Aebnliches mit einer wah- 
ren Sch.'agadergefebwulll au haben ; inzwischen hielt 
es der Vf. für wahrfchdnliclier, dafs die Musken%- 
iern der Carotis »Mir gefebwächt feyn und in der lie 
umgebenden Ctlhitofa lyinphatifcbe Feuehtigkei« flo- 
cke. Als daher durch gehörige Behandlung der Kropf 
bfnnen fünf Wochen gehoben war, appheirte der Vf. 
auf |«ne vibrirende (nicht fihrirendc) Stelle ein Hals- 
band wo einein Stücke der Feder einer Stock ubr, 
das faß ein gewöhnliches elafiifcbo» Bruchband war; 
und zwar fo, dafs das Kütten auf dem üeniek und 
die Pelotte auf der Pulsoder lag. Nach Verlauf der 
dritten Woche war der Zufall gehoben. Die hierzu 
gehörige Kupferiafel giebt eine Annebt diefes Hals- 
bandes. Durch ein mehrenlheils ähnliches Inftrument 
hat der Vf. einmal auch eine anfangende 'fhrfirrenfi- 
ftet gebeilt. Er bediente fleh dazu der Feder aus ei- 
ner Täfcheauhr. (Die an einigen Stellen fehlerhafte 
Orthographie hatten doch die Herausgeber bey der 
erfreu Durchficht leicht verbetTern können.) Vf. Mi- 
JcttUn. 1) fric/r über die Heilkräfte der Digitaüs pur- 
furea in der Lungenfchwindfucbr. Et Iah in orey 
Fallen die Wahrheit der englifchen Erfirhrungen auf 
eine auffallende Art beltatigt. Die Wirkungen des 
Mittels auf den Kopf und da* Seheorgan waren denen 
der Belladonn» ähnlich. 2) Zadig über den Nutzen 
<iss (-Vlyoti'rchen) oxygenirteu Salbe bey Krebsartigen 
Schaden. Der bki ex zählte Schaden wax aa der Na- 



fi. Im Anfange machte das Mittel heftige» Brennen, 

das fleh jedoch bey forrgcfetitem Gebräuche verlor. 
Naxrh etwa 7 Wochen War der Schaden fo febr ver» 
befrert, dafs der Vf. di* oxygenirte Salbe weglaffen 
und eine der gewöhnlichen anwenden konnte. 3) 
Todesfalle und 4) Beförderungen. 

GöTrittoäK, b. Schröder: Abhandlung über den 
Typhus der tropifchen Regimen oder das geibe Fie- 
bert welcher von der medicinifeben Facultät zu 
Göttingen am ^ten Junius igoo ein Aceemt zuer- 
kannt wurde, ins Deutfcbe überfettt, und mit 
einigen Zufatsen über das Reichfche Fiebermittel 
vermehrt von dem VerfaiTer A. II. F. Gutfetdt, 
d. 11. D. 1801. 144 S. S. 

Obgleich diefe Schrift an fleh fehr unvoltftändig ift, 
fo verdient doch der Vf. das Lob, dafs er in derfel- 
ben theil* das gefainmeite gut geordnet, ibeils man- 
che brauchbare Bemerkung beygefügt bat ; die Zu- 
latze über das Reichfche Fiebermittel, welches auch 
fchon ein kräftiges Bekämpfungsmktel des tropifchen 
Typhus feyn fo'lhe , find fo unbedeutend , dafs der 
Vf. wohl g'ethan hätte . ihrer auf dem Titel gar nicht 
zu gedenken. Am Sc bluffe der Ueber fetzung fügt der 
Vf. noch hinzu, dafs die Typhusepidemie, die in 
Spanien jüngft fo viele Verwüßung anrichtet:, eben 
fo wenig das fogenauntc gelbe Fieber gewefen fe\n 
Könne« als man den Seefcorbut in den Sand Wüllen 
Arabiens finde. 

Marburg , in d. neuen akad. Buchb.: Gemeinnützi- 
ges Sjonrnal über die Gffundbrunnen und Bäder 
tn Deuif<hland. Von Dt. Heinrich Chrifloph Matth, 
Fenner , Phyfikus und Brunncnarzt zu Schwal- 
bacli. Zwtytes Heft. 1301. 144 S. 8- (8g r -r 

Diefes zuryte Heft eines in nnferer Zettung (J. 
iSoo- Nr. 2t6») dein Anfange näch angezeigten r - neb 
Vürthcilhaft auszeichnenden Journala enthalt folgen- 
de AufCatze: 1) Da s Schla ngenbttd. Nachrichten, die 
nicht luwohi den Arzt, ols vielmehr den Brunnerr- 
uml Badegaft inrerefilrci*. Bemerkungen über das Wafler 
felbft treffen wir erft im folgenden Au (Tatze, a) Utber 
den Gebrauch der u at men Beider überhaupt. Nachdem 
der Vf. im allgemeinen über ihren Gebrauch genauere 
Bestimmungen gegeben hat , wendet er fie auf Schlan- 
genbad.* hnie Quellen ort. Nach einigen Beffiinmun- 
gen über die chemifrhe Analyfe der Quelle rühmt er 
ihre Wirkung als erweichendes, verdünnendes und 
Nervenberubigendts Mittel; es verjünget das Alter, ' 
fit wirkfam m Contracturen . Steifigkeit der Glieder, 
Lähmungen, Gicht und Rhemnariatnua , KräiZe, Ge- 
ich würen, freffeudeu Schäden , Krämpfen . (wird fort- 
■aefeut). Hier findet man vertreßUcü« Bemerkungen 
über den nothweudig zu beachtenden Onterfchied der 
Gicht und des Rheumatismus, wenn «an von einem 
Bade Hülfe dawider haben will. Die Bäder von Wifs- 
baden, Ems, Schwalbach und Schlaogenbad wirken 
ganz verfchiedeu , 1 ua4 ycrdieaen doch alle in der 
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flicht «ipfbMen *u werden. %) Fortfetzung der Ab- 
handlung über die Frage: wo pafst denn eigentlich 
Schwalbacher Ifajferf Bey Magenübel« , befondere 
bey der Magenfchwäcbe ohne Cr udi taten , der mit Ver- 
ftopfung der Eingeweide des Unterleibe», und der 
von au grofser Erregbarkeit des Magens. Die Vor,- 
fchriften über den Gebrauch des Wärters felblt, die 
diatetifcben Verb altungs regeln , und die pharmaceu- 
tifchen Vorfchriften find mit Theorie und Erfahrung 
fo übereinftimmend . fo lichtvoll und überzeugend dar- 
geftellt , dafs der Vf. für ihre Mitteilung vielen Dank 
verdienet. Jeder Magenfchwachling follte fie lefen! 
Sehr fchöi» hat der Vf. — was manchem Arzte lacher- 
lich fcheinen mag, aber doch fehr wahr ift — bewie- 
fen, dafs Magenfäurc fehr oft ein blofaer Nerrenzu- 
fall ift. 4) Ueber Wickmanns poilutio diurna. Ein Fall 
durch Stahlwafler geheilt. 5) An meine Amtsbr&der. 
6) Gefpräch zwifchen zweg Curgäßen zu f t- Möch. 
te doch jeder Brunnenarzt dtefes Gefpräch lefen und 
beherzigen ! 7) Conclamirts Lienterte. Auch ein trau, 
riges Beyfpiel unferer Zeit!— 8) Tier Prophet an der 
StahtqneUe: 9) Der geschwinde Wafferprufer. 10) Üii 
gefällten Bäume. II) Der Wein- und der Stahlbru» 
nen. 12) Eine Apologie nach Streithorß. Ree. lieht 
mit Vergnügen der Fortfettung entgegen, 

SCBÖNE KÜNSTE. 

Mbimew . b. Erbftein: Abentheuer ®fofeph Andrews 
und (eines Freundes Abraham Adams, von Fiel- 
ding. Aus dem Englifchen überfeiit von Frie- 



drich von Oertei. 180z. Erfler Band. XXIV. u- 
391 S. Zweiter Band. 390 S. 8- (3 uUhlr.) 

Wenn gleich Fielding in feiner Gefchichte des Tom 
Qones fein grofses Talent als Sittenmoler noch glän- 
zender zeigte, als in dem hier überfetzten früher ver- 
fertigten Roman : fo bleibt doch auch diefer noch Im- 
mer ein fehr rühmliches Denkmal von der grofseii 
Beobachtung»- und Darftellungsgabe diefes berühm- 
ten Schriftftellers. Schon im J. 1745 erfchien zu Dan- 
zig die erfte deatfehe Ueberfetzung davon, die her- 
nach zu Berlin 176 1 und 1786 mit Verbefferungen' 
wiederholt ift. Es war indefs ein gar guter Gedan- 
ke, eine beffere und des Originals würdigere Verdeur- 
fchuug zu verfuchen, um das fo Icfenswftrdige Buch 
dadurch aufa neue und beyfallswerther in die Lefe- 
weit einzuführen ; und diefer Verfuch ift dem neuen 
Ueberfetzer ungemein gelungen. Ree. findet <tch 
durch die angeftellte Vergleichung dergeflalt befrie- 
digt . dafs er kein Bedenken tragt, diefe Arbeit der 
Ueberfetzung des Tom ffones von Bode nicht nur an 
die Seite zu ftellen, fondern fie in mancher Hinsicht 
noch für vorzüglicher und emp fehl ungs werther zu er- 
klären. Denn wenn gleich auch hier eine gewiffe 
Freyheit in Ausdruck und Wendungen herrfebt, fo 
bleibt fie doch allemal in den Gränzen. deren Beo- 
bachtung die Beibehaltung des Hauptchärakters) der 
Urfchrjft jedem Ueberfetzer zur Pflicht machen foll- 
te; und aufserdem verräth fich überall ein nichr ge- 
meiner Reichtbuin der Sprache , mit geschmackvoller 
Auswahl des angemeffenften und bedeutfamften Auf- 
drucke verbunden. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ftenSM K&m+i. Zürkk . b. Or.ll etc. ■ Friedrich S»**U 
Striefen* Gedicht*. Herausgegeben von Ig. "» 
K-eEnber*. i«oi. VIII. und 63 S. gr. g. (8 ß O Der Vf. die- 
Z Gelchfe SB von 150a bis M Er war Jefu.t. lehrte 
eine Zeitlang iu Köln Phuofoph.e und Theelog.e. wurde her- 
nach Mifüo.iar, lebte viele Jahre im H.ldesheimifchen . und 
zuletzt au Trier. Er fchrieb ein merkwürdige* Buch über 
den Uexenprocefs : Cewti» Crimiualit circa proceffm coutra Sa- 
mts-, und nach feinem Tode erfchien zu Kol« 1640 unter dem 
T.Lei Trutz -Nachtigall eiue Sammlung feiuer jeittlicheu Ge- 
dichte Leibnits erwähnt feiner in der Theodicee (EMmt für 
' iti dt Die* etc. %. ff. P7-) BSS einet trefflichen Mannes. 
Andenken den Weifen und Gelehrten tfaeuer feyn miifle. 
erauageber fagt zwar , er habe überall vergebens Nach- 
uber diefen Smee gefacht ; dief« hatte er aber in Alf 
'Jl^bt't Bibliothek der Multen, und aus diefer in JoAer'e 
CelThrtem 1 exicon finde» können, obgleich noch dürftiger, 
als fie ihm 



f«nt 



tloe nicht weiter benannte 
hten nun glaubte der Her. 



Chronik iiacbwief*. 



matsigung Deuurren moente : 10 11t doch der Werft der hi 
ausgewählten Gedichte nicht zu verkennen , deren Form u 
Sprache übrigens von dem Herausgeber hie und da abgeaud. 
ift. Das Lied am Chnfttage iß gegen die übrigen zu fchlecl 
und verdiente neben ihnen keine Stelle. In diefen aber rti 



Mafsigung bedürfen mochte : Co ift doch der Werth der mite 

ja 

— ilecht, 

und verdiente neben ihnen keine Stelle. In diefen «her eieb« 
es treffliche Stellen, und befondera güht in den beiden Ode 
S. 19 und 36 ..achtes lyrifches Feuer, wenn gleich einzelo* 
matte Zeilen mit unter laufen. In der erften Strophe der 
Ode, Leb Gottes zur Sommersteit find e. B. Anfang und En- 
de höchft ungleich: 

» 

Jetzt wickelt Geh der Himmel auf, 

Gewäl» von Feuerrädern; 
Der Frühling ruftet fich zum Lauf. 

Den Gurt yoa Rofenfedern. 
O l wie fo fchöu . wie fxiCch und kraust 

Voll Glan die Elementen I 
Gcnugfäm mögeu's ftreichen aus 
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PHILOSOPHIE. 

• » 

Lwrzio, b. Reinicke: RrinAoU , Fichte und Sehet- 
Ung. Von sjakob Fries, Docr. und Privat Doceitt 
der Philofophie in Jena. 1303. 334 S. gr. 8- 
(I Rthlr, 8 gr,) 

I \ie auf dem Titel genannten Philofophen haben 
«■ — febon mehrere Gegner gefunden; aber zu Ver- 
la mg noch keinen, der tiefer in den Geiß des kri- 
rifchen und ihrer eigenen Syßeme, die jene« beruh- 
rigen und begründen follten, eingedrungen , und der 
jenen drey Phjlofophen in Aufehtmg des Scharffinnes 
und der Gelebrfamkeit fo gewachsen wäre. Nicht al- 
lein um der gründlichen Recenfion der Syßeme der- 
felben, fondern auch um der vielen neuen Anflehten 
und Erörterungen willen , denen mehrere bisher noch 
nicht völlig ins Licht gefetzte fiegeuflande der Phi- 
lofophie überhaupt und der Kritik iusbefoudere fich 
gelegentlich unterwerfen muffen, verdienet diefe 
Schrift in der Grfchichte der neaeften Philofophie 
eine der erßen Stellen, und iß für diefe felbft fehr 
wichtig. Sie zerfallt in zwey Hefte, von welchen der 
erfle, in zwey Abichnitten, eine Kritik derjenigen 
Schriften von Fichte und S du Hing, in welchen die 
Idee ihrer eigenen Syßeme ausgebrochen wird , ent- 
hart. Diefe Schriften find, von Fichte'. 1) über den 
Begriff der Wiflenfcbaftsiehre; 2) die Beftiminung des 
Menfchen; 3) Grundlage der Wiflenfchaftslehre; 4) 
Sonnnenklarer Bericht u. f. w.; von Schetlingi 1) 
S;. item des transfceudentalen Idealismus; 2) Zek- 
fchrift für fpeculative Philofophie, 2*en Bandes 2te* 
Heft. — Mir vieler Einficht prüft der Vf. die Grund- 
lage der Schellingfchen Speculation überhaupt, am 
2 usfübrlichften aber deflen Idee der fpeculativen Phy- 
lik oder der Naturphilofophje. Hier ergeben fich fol- 
gende Refulrate: 1) Die erften Grundbegriffe, von 
denen Sch. in (einem Raifonneuient über Naturphilo- 
sophie ausgeht, find von einer falfchen Abftraction 
abhängig, die er von Fichte mit aufgenommen hat; 
2) die Conftruction der Natur a priori iß in Sch's, Sy- 
ßem ein leeres Wort; 3) Wo Sch's. naturpbilofophi- 
febe Conßructionen von der Philofophie aasgeben, 
find fie ganz leer und beßimmen gehsltlofe Formen ; 
4) es iß keine andere Conßroction der Materie a priori 
möglich , als die philofophifch - mathematifebe , wel- 
che Kau' im Ganzen richtig in feinen raetapb. An- 
fangsgr. d. Naturwiff. aufgeftellet hat. Hierauf wird, 
unter der Auffchrift: Idee einer Naturphilofopkü nach 
hevrißifcfien Maximen, gezeigt: a) dafs die bisherigen 
Schriften von Sch. über diefen Gegenßaud unvoU&an- 
A. L. Z, 1803. t Vierter Banl\ 



digfind; b) dafs die Leichtigkeit, mit der fich fo viele 
Erfahrungen unter die von Sch. angegebenen Gefetze 
fügen, gröfstentheils von der Unbeftimmtheit der Spra- 
che und diefer Gefetze felbft herrühren; c) wird die 
Schellingfche Lehre von der Mittheilung des Magnetis- 
mus, der Electric itjr, der Wärme und d; von dem Lich- 
te geprüft. Um feine eigene Anficht der Sache gegen die 
Schellingfche in Contraß zu ßellen, fügt dann der Vf. 
e) noch Etwas über Steffens (in der erften Abhanrll. 
feiner Beyfräge zur innem Natur gejehichte der Erde 
aufgehellten) Gegenfatz der Reihe von der Kiefelerde 
1»is zur Vegetation mit derjenigen , die von der Kalk- 
erde bis zur tbierifchen Organifarion fortgeht, bey, 
und handelt zuletzt f) von ScheUings Aenfserungen 
über den Organismus. Das Refultat der ganzen He - 
ttrtheilung iß : Das Philofophifche in Scb's. Naturwif- 
fenfehaft und aHe Conftruction a priori in derfelben 
iß ein leerer Wahn, eine blofse Tajjfchung. Die Con- 
ftruction iß entweder Irrthum, oder ein leeres Wort, 
oder die Erfahrung feibß, rem zurückgegeben. Den 
Befchlufs diefe« 2ten Abfchnitts macht die fehr finn- 
reiche, und wie es uns vorkömmt, ruturgemäfse 
Darßellung der Idee einer Naturwiffenfcbafr nach vier 
hevrißifchen Maximen /elbß, nebß einer Deberficht 
der nach diefen Maximen fich ergebenden allgemein- 
ßen Formen: 1) der philofophifch - mjithematifchen 
Formen für die Naturwiflenfchaft nach hevrißifchen 
Ideen; 2) der allgemejnften Formen aus der Erfah- 
rung. Reinhold's Elementarphilofophje, als die Frucht 
feiner eigenen philofophifchenSelbßßandigkeit. glaub- 
te der Vf. in «liefern erften Hefte, in welchem der 
Inhalt der recenfirten Schriften ejus diefen fejbft, und 
nicht nach einem fremden Maafsftabe beurtheilet wird, 
übergehen zu können, da darüber fchon genug ge- 
fprochen und abgeurthelt worden. Der zweyte Heft, 
in welchem der Vf. fich an den Geift und die Metho- 
de des Philofophirens bey lUinhold, Fichti und Sekei- 
fang hält und diefelbe aus dem kritifrben Geficbts- 
punkte beurtheiit, begreift vier Abjd.mtte: I. die Ge- 
fchichte der Philofophie bey Rjsinhold, -w von def- 
fen hier zum Grund gelegter Elementarphiiofophie 
eile dieSpröfslinge der Kanti&rhen Philofophie, deren 
Uekhich te den Vf. hier befebäftiget . die Richtung 
erhielten — bey Fichte und bey Sckelling. Diefe 
Gefcbicbxe enthält 1) die Refulrate aus den vorige» 
über die Philofophie Fichte's und Schelling's ange- 
fteliten Unterfuchungen, und 2) die Ableitung der 
Grundidee von R's, F's und Sch's Philofophie aus 
dem Kantianismus. II. Die unmittelbare Erkennmifs 
der Vernunft oder Reftexion und inteileotuelle An- 
schauung, UI, Die Ariftwelifche und PlatonifcbeAb- 
Yy ßraction, 
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ftraction , oder Kant und Schelling. IV. Die kritifche 
Methode: i) Dt« Konft *u philofophrren beftebt ein- 
zig in der kritifcheh Methode ; i) die kritifche Me- 
tbode ift Gefetz für alle Speculation überhaupt. 

Alle diefe einzelnen Abtheilungen hat Ree. ohne 
Vorurtheil für die Schule, der er zugethan ift, durch- 
gelesen, und in ihrer Aufführung eine fo vollkomme- 
ne Befriedigung gefunden , als ihm fpecülativ • philo- 
fophifche Schriften feit langer Zeit nicht gewähret 
haben. Die Darüelluug der Hauptmomente der drey 
kritüirten Syfteine und der in ihnen befolgten Metho- 
de zu philofophiren ift getreu und pünktlich und ihre 
Kritik gründlich, erfebopfend und einleuchtend. Kein 
dem erften Anblick nach unbedeutend Scheinender 
und deshalb bisher überfehener, leicht und unbefan- 
gen hingeworfener Begriff und Satz, in welchem Kei- 
me von [rrthümern verborgen liegen, entgeht der 
Aufmerkfamkeic des Vfs. ; er unterwirft ihn feiner 
Anajyfe und bemerkt feinen nachtheiligen Einflufs auf 
das Kaifonnement. Dabey benutzt er zugleich^ eden 
Anlafs , feine eigenen Gedanken und Tbeorieen über 
bisher noch nicht genug aufgeklärte Gegenftande der 
fpeculativen Fbilofopbie ausführlich tnitzutheilen, bey 
welcher Gelegenheit denn manche felbft in einer ganz 
neuen richtigem Anficht erfcheinen. 

Wir rechnen hieher die Theorie vom Syftero, 
die bey Gelegenheit der Prüfung der Fichtifchen Vor- 
stellung davon auf, eine fo beftiramte Art gegeben 
ift, als fie in den bisherigen Logiken noch nicht 
vorgekommen ift, und bemerken davon nur, dafs 
das analytifebe Syftem, welches Wiffenfchaft beifst, 
unmittelbar durch Schlüffe zu Stande gebracht wird, 
und daher urfprünglich , wie die Schlufsarren , ven 
dreyfacher Art ift, kategorifch , hypothetifch und dfj- 
junetiv. Das von der erlteii Art iit das Syftem einer 
VTifüenfr.heft-aue blofsen Begriffen, indem es die Ge> 
wifsbeit der befonderen Sätze als identiTch mit der, 
der ihnen übergeordneten allgemeinen aufweift , und 
«laber da&Stjflem der Einordnung der Gewifsheit belfsen 
kanu. Die Principien oder Grundfätze find hier die 
Sätze aus den gllgemeinften Begriffen ; diefen werden 
befondere fubfumirt in Erklärungen, und alsdann die 
befondern durch die allgemeinen in Felgefätzen als 
Scblufsfatzen beftimrut. Wenn alfo die Grundfätze 
und die befonderen Begriffe gegeben find, fo ift hier 
der logifche Verftand fich felbft genug, um das Sy- 
ftem zu bauen. Im htjpothetifchen Syftem wird zwar 
wohl auch die Gewifsheit eines Satzes der eines an- 
dern untergeordnet, aber nicht wie vorhin, ala in 
derfelben unmittelbar enthalten, fondern nur als un- 
ter der Bedingung derfelben ftebend. Der logifche 
Verftand ift fich hier nicht felbft genug, fondem das 
Syftem kommt durch eine Beziehung auf Anfcbauung 
zu Stande, welche den Grund des Zufammenhanges 
der Urtheile enthalt. Das eigentliche Syftem der Ma- 
thematik ift hypothetifch. Iin diijunctiven Syftem fin- 
det für fich gar keine Unterordnung der Gewifsheit 
der Sätze ftatt, fondern diefe werden nur unter ei- 
nem allgemeinen Begriffe einander nebengeordnet. 



TÜR-ZEITÜNÖ 3tf 

Diefes Syftem gehört' der hSftorifchen Erkenntnifs im 
Ciegcnfstz der rationellen, indem eigentlich bier nur 
ein Syftem der Begriffe Statt findet, und alfo zu «Jen 
Urtheilen der logifche Verftand gar nichts hinzothur. 
Die regelmdfsigften Syfteine diefer Art lind die Claf- 
fenfyfteme. Einzig in dem kategoril» hrn. dem pbi- 
lofophifchen Syfteine unteres WißVn*. iit »üe objecti 
ve Qe wifsbeit der Wiffenfcbaft iebon in. der Gvwifs- 
heit der Gruudfätze eiuhalten; in dem matheinati- 
fchen hingegen- wird nur mit Hülfe der reinen An- 
fchauung die Gewifsheit der übrigen Sätze derjenigen 
der Grundfätze untergeordnet, und im hiftorlfchen, 
der Gefchichte und befonders einein ClalTenfy fttme, 
hängt die objecti ve Gewifsheit des einen Satzes gar 
nicht von der des andern ab, u. f. w. Hierauf beifst 
es S. 12. Unter Tickte's Vorausfetzung, dafs in der 
Wiffenfcbaft kein vor der fyftematifchen Verbindung 
gewifler Satz feyn foll, aufser dem Grundfätze, iit 
die Behaupteng , dafs aus einem Grundfätze eine gan- 
ze Wiffenfcbaft entwickelt werden könne, klarer Wj- 
derfprueb. Denn die Ableitung eines Satzes von ei- 
nem andern gefchieht durch einen Schlafs, und jeder 
vollkommene Schlufs fodert zwey Prätniffen, die un- 
abhängig von ihm wtfbr find. Es müfsren alfo we- 
nigftens zwey Grundfätze da feyn. Ferner, aus zwey 
Prämiffen ift nur ein Schlufs möglich, wir brauchen 
alfo Tür jeden wirklich neuen Schlufs in der Wiffen- 
fcbaft auch eine neue Prämiffe. Durch einen gegebe- 
nen Grundfatz werden wir alfo n^cht einmal zum 
zweyten Satze der Wiffenfchaft gelangen küunen. 

Nachdem der Vf. die von Schtlling verfuohfe Coh- 
ftruetion der Natur a priori widerlegt bat, behauptet 
er, dafs keine andere eis die von Kant in den ine- 
tapbyf. Anfangsgr. der Naturwiffenfch. aufgeftellre 
möglich fey ; fie fey aber theils durrb einen Fehkr, 
theila durch einen Jfangei in den Mifscredit gekom- 
men, als ob fie nicht alle qualitativen Unterfcbiede 
der Materie aus den Grundkraftea zu erklären ver- 
mochte. Der Fehle/r beftehe darin, dafs Kant mit Nrw- 
ton annähme, die urfprüngliche Anziehungskraft ftebe 
notbwendig in Verbältnifs mit der Maße, d. b. mit 
der Quantität der Subftanz, wodurch es denn unmög- 
lich gemacht Würde, andere Unterfcbiede, als die 
der fpedfifchen Gewichte zo erklären. Urfprünglich 
ftehe aber die Maffe nicht nothwendig in Verhältnis 
mit der Schwere; es laffe fich a priori gar kein Ver- 
bältnifs der Kräfte zur Maffe beüknuien, fondem 
diefe Verbäitnine wären eben das Specififche, wo- 
durch die Differenz der Materie benimmt würde, das 
rein Enipirifchc. das Zufällige in der einzelnen ma- 
tbematifchen Zufammenfetzung. Der Nnngel hinge- 
gen liege darin, dafs Känr kein Princip der Geftal- 
tung anzugeben wiffe, und ihm das Starre ein blofses 
Problem ble be. Der Vf. ftellt nun zur Verbefferung 
jenes Fehlers und zur Hebung diefes Mengeis folgen- 
de Re futtere zufammen: i) Die Grundkrafte der Be- 
wegung find die Urfaehen der einraebften Verhaltnifle 
der Bewegung, aus denen alle Bewegung zufammen- 
gefeat iit AUe Bewegung ift relative Bewegung. 
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die einfachste ift die geradlinige mit einem beftimmten 
Grade von Gefrbwindigkeit relativ zwifchen zwey 
Mafien gedacht; Annäherung odefEmfernung. 3) Die 
Grundkrafte find urfprünglkhe Kräfte der Annähe- 
rung »der Entfernung, welche zwey Matten relativ 
auf einander zukommen. Die urfprünglirhe Anzie- 
hung wirkt aber in alte Weiten nach dem Gefetze 
der Ausbreitung von einem Punkte; die urfprüngli- 
cbe Zuräckftofsung hingegen ift nur als El»:>icitf«r, In- 
der Berührung oder noch dem Verhaltniffe des Rau- 
mes felbft, möglich. 4) Zwey gegebenen Matten 
komme bey gegebener Entfernung oder in Berührung 
ein beftimmter kleinerer oderj gröfserer Grad einer 
ursprünglichen Anziehung oder Abltofsung zu, wo- 
durch nach Bcfchalfenheit der Umftaride eine tnecha* 
nifche oder chemifche Rcaction zwifchen beiden be- 
wirkt wird. Alle Verhaltnifte der Grundkraffe find 
alfo fpeeififeh; und eben dafs In rnferm Sonnenfyftein 
in den grofsen Verhälrniflen der Anziehung fich keine 
fpeeififchen Verfchiedenhciten zeigen, beweift, dafs 
die Gravi rat ion hier durch eine pbyficalifche höhere 
Urfache moditiclrt wird, wodurch dtefe Homogeneitfct 
der Matte in unferm Sonnenfyftein bewirkt wurde, 
u. f. w. Durch dtefe Sätze wäre alfo wenigftens die 
Möglichkeit gezeigt, die erfte vorhin angezeigte Be- 
febwerde zu heben. In Rück ficht eines Princips der 
Getfoltung hingegen wufste Kant felbft keinen Aus- 
weg (a. a. O. S. 93.) , und doch lag diefea Pi incip ihm 
fehr nahe; allein er hatte zu feinen mathematifchen 
Conftructionen hier felbft nicht hinlängliches Zutrauen. 
Wenn nämlich 5) bey einer cbeinifchen Durchdringung 
das Ungleichartige fich ftärker anziebr, als das Gleich- 
artige: fo wird der Ueberfchufs.diefer Anziehung ein 
Moment des Widerftandes gegen die Verfchiebung 
der Tbeile , weil dadurch der Zufammetihang des 
Ungleichartigen aufgehoben und der des Gleichartigen 
hergelteilt werden wörde ; -wo aber dein Verfthieben 
der Theile in einer Matte wideiftanden wird, da ift 
Starrheit. Ferner, jedes Starre ift unter einer be- 
ftimmten Figur. Das Primip der Gc Haltung ift alfo 
zugleich mit der chemifche n Durchdringung in die 
Conftruction eingeführt, wenn es gleich noch nicht 
gelungen ift, diefe Conftruction matbr-aatifch weiter 
auszuführen. — So viel Ree. von der Sache ein- 
fiebt, fcheint die Vorftellungsart des Vfs. Wahrheit 
zu enthalten , und durch die angebrachten Verbeffe- 
rungen die Möglichkeit einer allgemeinen Conftruction 
der Materie a priori nach den Principien der Kami- 
(eben aufgewiefen zu feyn. Wir wünfeheti inzwi- 
schen, diefen Gegenftand, da er hier nur nach den 
aügemeinften Aniicliten aufgefafst ift, fperieller aas- 
geführt zu fehen, um fo mehr, da ef in der Allge- 
meinheit, in weicherer hier dargestellt ift, nicht je- 
dem, felbft geübten, Denker, durchaus verAandlich 
und gegen alle fich in den Weg legenden Schwierig- 
keiten gefiebert feyn möchte. Vuraü^lich intcrefiant 
und wichtig für die rationale und l'yiiematücbe Be- 
handlung der empirifihen Naiurei Kennti.ific ift das, 
was vo'n der Idee einer Natur philo/oy hie nach hevrifti- 
fchen Maximen, vorgetragen wird, die wir Ton dem 



Vf., der, nach den m diefem Werke abgelegten Be- 

weifen, mit der Naturwiffenfchaft vertraut zu feyn 
fcheint, felbft ausgeführt und dadurch die Phyfik, 
die bis jetzt noch ein blofsea Aggregat von Effah- 
rungserkemuniflen ift, zu ihrer eigendichen Witten* 
fchaftlirben Form erhoben fehen möchten. Um nicht 
zu weitläuftig zu werden , muffen wir die Lefer, 
welche diefe Sache intereflirt, auf das Buch felbft 
verweifen. 

S. 199 kömmt eine Bemerkung vor, die für die 
richtige Anficht der Kritik und die Beurtbeilung der 
aus ihr entftandenen hier geprüften Syftcme von 
grofser Wichrigkeit ift. Kant, heifst.es, fiebt die 
Idee der transzendentalen Kritik von der Seite an, 
dafs die Vernunft erft fich felbft und ihr eignes Ver- 
mögen kennen müße , ebe fie mit Sicherheit eines 
glücklichen Erfolgs fich an die Aufbauung eines ganz 
|ihr eigenen Syfteins wagen dürfe. Diele Selbtter- 
*^enntnifs der Vernunft ftellt uns auf den Standpunkt • 
der Anthropologie, als ErrahrungswiiTenfchaft , in- 
dem wir doch zuletzt nur aus der finnlichen innern 
Selbftanfchauung unfre Ktnntnifs von der Befchaifen- 
beit unfrer Vernunft felbft fchopfen können. Ob- 
gleich diefes fchon offenbar in dem von Kant Gefeg- 
ten liege: fo habe er es doch nie befonders ange- 
merkt, vielmehr fogar, welches man ihm fonft fo 
leicht nicht werde aufweifen können, in der Beftiin- 
meng des Begriffs des Trensfcendentalen überfeben. 
Um diefes zu zeigen, führt der Vf. drey Stellen an, 
in Welchen jener Begriff beftimmt wird , nämlich K. 
Kritik d. r. V. 4 f> A*fi. S. 25 o. S. 80, und Krit. d. 
Urtheilskr. S. XXVII. Nach den beiden erften Stellen 
ift, Kant zufolge, transfcendentale Erkenntnifs die 
Erkenn tni fs von ErkennrnnTen a priori* eben die, 
welche der Kritik eigentümlich ift und ihren Inhalt 
ausmacht. Wir erkennen durch fie nicht a priori. 
fonderti wir erkennen durch fie nur. wie wir a priori 
zu erkennen vermögen; nach Kant, fie gebt nicht 
auf den Gegenftand der Erkenntnifs, fondern nur auf 
die Erkcnntnifsart. Erkenntniffe a priori find alfo 
der Gegenftand der transfcendentalen Erkennmifs ; 
wir erkennen aber Erkenntnitte überhaupt nur durch 
innere Wahrnehmung, d. b. durch innere Erfahrung. 
Transfcendentale Erkenntnifs ift alfo hier empirifebe 
Erkenntnifs. Pbilofophifche Erkenntnifs felbft ift all- 
gemeine und nutbwendige Erkenntnifs; fie ift Er- 
kenntnifs a priori , d. b. fie gehört zu den urfprüng- 
licbea formalen Befiimmungen der Thätigkeit der 
Vernunft im Erkennen, fie ift urfprüngu'cbe Hand- 
lung der Vernunft und nicht eine erft durch einzelne 
finnliche Erregung erzeugte. Ihr Urfprung mufs fich 
alfo aus der Organisation der Vernunft felbft aufwei- 
fen laßen; di<»fe kennen wir nur durch innere Er- 
fahrung. Mit der Kenntnifs diefcr Organifation umt 
und der Ableitung der Erkenntnifs a priori aus der- 
felben befchaftiget lieh die Kritik. Die Bedeutungen 
in der erften und dritten Stelle beziehen fieb auf die 
innere Wahrnehmung unferer Erkenntnifs a priori, 
und gehören alfo blofs der Kritik. In der zweyten 
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aber werden Erkenntniffe a priori . nämlich die Prin? 
dpien der reinen Erkenn tnifs a priori , transfcenden- 
tal genannt. Diefe verschiedenen Bedeutungen des 
Wortes, fährt der Vf. fort, können nun recht wohl 
miteinander beliehen, wenn nur nicht Kant in der 
zweyten Stelle die transzendentalen Erkennmifle, 
welche den Inhalt der Kritik ausmachen, felbft für 
Erkennmifle • priori hielte. W'ahrfc beinlich zielt der 
Vf. damit auf den Satz S. 80 der Kr. d. r. V. , wo e» 
beifst: „Nicht eine jede Erkenntnifa a priori, fon- 
dern nur die, dadurch wir erkennen, dafs und wie 
gewifle VorfteUungen (Anschauungen oder Begriffe) 
lediglich « priori angewandt werden oder möglich 
fern (d. i. d\p Möglichkeit der Erkenntnifs oder der 
Gebrauch derfelbeu a priori) inufs transfcendental 
beifsen." Aus dem ganzen Inhalt, Zufaminenhang 
und der fernem Ausführung diefes Satzes bey Kant 
erheilet aber , dafs Er durch das anzeigende Fürwort 
die nicht „die" oder „diejenige Erkenntnifs a priori", 
fondern blofs die Erkenntnifs hat ausdrücken wollen, 
und die Beftimmung -des Begriffs des Transzenden- 
talen auf diefe Art, die blofs eine Verfehlung des be- 
ßhniHteren Ausdrucks ift, Jteine abfichtlicfae Verän- 
derung diefes Begriffs feyn füllte. Das Refultat der 
diefen Cegenftand betreffenden Unterfucbung ift: 
Tranafcendentale (kritifche) Erkenntnifs ift nicht etwa 
eine befondere Art der Erkenntnifs a priori , fondern 
fie ift diefer überhaupt eutgegengefetzt als diejenige, 
in welcher die Natur und Beschaffenheit unferer Er- 
kennmifle o priori aus innerer Erfahrung erkannt wird. 
Wir fügen dtefem noch hinzu: Transfcendental heilst 
die Kritik der reinen Vernunft, weil fie die Möglich- 
keit der Erkenntnifs a priori und der Anwendung der- 
felben auf Gegenftande aua innerer Erfahrung herlei- 
tet; transfcendental oder kritifch heifst das Syftem 
der reinen Erkenntniffe o priori, weil es nur folche 
reinen Erkenntniffe enthalt, die auf dem Wege der 
innern Erfahrung fich als folche und als anwendbar 
auf Gegenftande möglicher Erfahrung bewahren. Die- 
fer BnHimuiung gemafs , die auch mit der Aeufserung 
des Vfs. harmoniret, üefs« fich doch die bekannte Er- 



klärung Kants gegen Fichte, der man einen Wider- 
fpruch mit der Kantifchen Architektonik Schuld gab, 
und ron welcher auch hier S. 204 die Rede ift, auch 
noch hieraus vertheidigen. Inwiefern die Kritik alle 
Elemente des Syftems der reinen Erkenntniffe, Grund- 
begriffe und Grundfatze 0 priori enthalt, ift fie, neben 
der Ausführung ihres befondern, ihr als Kritik ei- 
gentümlichen Zweckes, auch zugleich das Syftem, 
an deden Stelle fonft die Ontotogie ttarul ; und weim 
Kant die Ontologie auch Transfcendentalphilofuphie 
uennt , fo wollte er ohne Zweifel dadurch den kriti- 
fchen Gehalt derfelben gegen die ehemalige bezeich- 
nen. Bis zur Epoche der kritifchen Phiiofophie gab 
es kein Syftem wahrer, brauchbarer Meraphyftk oder 
der Transfcendental phiiofophie überhaupt. Kant un- 
terfuchte, ob eine folche möglich fey; er fand die 
Elemente aller möglichen Erkenntnifs, die dSeHaupt- 
snomente des Syftems der reinen materialen Phiiofo- 
phie ausmachen , und nannte fein Werk Kritik. Nun, 
am Ende feines Unternehmens, da fich ihm ein fol- 
ches Refultat ergeben hatte, konnte er gar wohl fa 
gen, feine Kritik enthalte fein Syftem der Merapby- 
fik oder Traasfcendentalphjlofophie, denn das ift Ha 
im Grunde wirklich und braucht nur, mit Umgehung 
alles deffen , was ihr die Form als Kritik giebt , in 
ihren Grundbegriffen und Grand/atzen logifch ent- 
wickelt zu, werden. 

Bekanntlich giebt Kant die urfprünglicke tranu 
fcendentale AppercepHon als den Grund der Realität 
aller unferer Erkenntniffe, oder als die Quelle der 
Einheit und Notwendigkeit in unferer Erkenntnifs 
an. Mit diefer trausfcendentaleu Apperception, merynt 
Hr. Fr. , habe K. feinen meiften Schülern etwas fefcr 
unverftandliches gefagt; er ftellet daher S. 227 die 
Sache von einer andern Seite vor. Was ertfagt, ift 1 
trefflich und wahr; aber wir zweifeln doch , ob die 
welche fich über das Unverftandliche in Kanu Vor- 
ftellung beklagen, die Vorftellung des Vf^ xet- 
Rand Ii eher finden werden. 

CDer Befthluft folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Pa*baoooijc Lemgo , in d. Meyerfch. Bnchh. : Weber 
Erziehung, all Einladuiigafchrift von J. P.Rtinert, eweytem 
Lehrer zu Lern««. 1801. 47 6. g. (4 gr.) Nachdem der V4. 
den doppelten Zweck der Erziehung. Bildung das Zog I in g» 
cum Menfchcn und Bürger, angegeben hat, fchraukt er 
• Ach befondert auf die pjiyßfche Erziehung ein, und mache auf 
die Fehler aufmerkfam , welche in Abdeln auf Serge für Ar- 
ten, Wahrung, Kleidung. Bewegung und Ruhe der Zöglinge 



begangen 



V* das 



noch nicht Allen 



bekannt ift: fo tadeln wir es nicht, wenn in einer Eh '-■ 
duMgsfckrift , die zunäahft für die Mehrzahl der Einwohner 
•einet Om benimmt ift. alte, aber beherziguugswertbe Wahr- 
heiten vorgetragen werden. Soll aber der Zweck folcfcar 
Miuheüungen erreicht werden : fo müden fie in eine fiUUchr 
und herzliche Sprache eingekleidet feyn; in diefer Schrrfr 
ftöfst man aber nicht feHea auf geCobraubte und fehwerfaüij^ 
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PHILOSOPHIE. 

Leipzig , b. Reinicke: Reinhold , Fichte und Sehet- 
hng. Von «Jakob Fries , etc. 

(Befc'.dufs der im vorigen Sluck abgebrochenen Recenfwn.) 

oth verdienen folgende Bemerkungen über den 
^ Unterschied und die Gewifsheit der Erkenntnifa 
sus dem vierten Abfcfanitte des tweyten Heftes eine 
Auszeichnung. Die /li/icm/cfte Erkenntnifs , welche aus 
der einzelnen finnlichen Anfchauung, und die ratio- 
nale, die aus der Reflexion entfpringt, unterscheiden 
lieb einmol dadurch, dafs in der hiftorifchen Erkennt- 
nifs das Dafeyn beftimnuer einzelner Gegenftönde 
und ihre individuellen pofitiven Beschaffenheiten er- 
kannt werden , dagegen wir durch die rationale Er- 
kenntnifs pofitiv immer allgemeine Gefetze als Bedin- 
gungen, unter denen das Dafeyn der Dinge überhaupt 
lieht, und dann auch noch alle negativen ßeftimmun- 
gen der Erkenn tnifs erhalten; zweytens dadurch, daf« 
die hiftorifche Erkennini fs nur ajfertorifch , d. i. nur un- 
ter der allgemeinen Bedingung der Anfchauung des 
Gegenftandes in der Wahrnehmung gültig , die ratio- 
nale aber, welche in der Erkenn tnifs des Allgemeinen 
und der Beftimmung des Befondern durch das ihm 
übergeordnete Allgemeine beftebt, apodiktifch ift, in 
wiefern die Erkenntnis des Allgemeinen vollftandig 
ift. Es giebt aber noch einen Vernich, durch eine 
unvollständige Erkennt nifs des Allgemeinen zur ratio- 
nalen Erkenutnifs zu gelangen , die Erkenntnifs nach 
Wahrscheinlichkeit, welche ein Verfuch ift, rationale 
Erkenntnifs allgemeiner Gefetze aus der affertorifchen 
Erkenntnifs des Einzelnen abzuleiten. Wenn für die 
Reflexion zwar nicht die vollftändigen, aber dochüber- 
überu iegende, Beftimmtmgsgriinde einer allgemeinen 
Erkenntnifs gegeben find , fo unheile ich in Rück- 
ficht d-rfelben nach Wahrfcheinlicbkeit; ich lege mei- 
nem Schlufle, anftatt der Allheit der Falle, die Mehr- 
heit derfelben zum Grunde. Die rationale Erkenntnifs 
jlialfo-entweder apodiktifch oder Erkenntnifs aus Wahr' 
Jclieintichkeit. Nur die apodiktifche Erkenntnifs kann 
mit ^Notwendigkeit befthnmt werden; aber nach der 
Wahrheit des Inhaltes unterscheiden fleh apodiktifche 
und hiftorifche Erkenntnifs nicht nach den Graden 
der Gewifsheit, fondern es kommt beiden gleiche 
objective Gültigkeit zu. Grade der Gewifsheit finden 
nur für die rationale Erklärung aus Wahrfcbeinlich- 
keit ftatt, bis zum böcbften Grade des Apodiktifchen; 
für die hiftorifebe Erkenntnifs aus Anfchauung giebt es 
aber nur eine Gewifsheit und eine Wahrheit , ihre tb* 
A. L. Z. J803. Vierter Band, 
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jective Gültigkeit. Apodiktifche Erkenntnifs darf nicht 
Überhaupt erfchloffene Erkenntnifs genannt werden. 
Nur nach der progrefliven Methode der Ableitungdes 
Befondern aus dem allgemeinen Gegebenen wird ei- 
ne apodiktifche Erkenntnifs durch einen Schlufs er- 
zeugt. Folge ich hingegen der regrefliven Metbode 
der Reflexion, und fuebe erft vom Befondern zum All- 
gemeinen zu gelangen : fo wird diefes , wenn es apo- 
diktifch erkannt werden füll, nicht dadurch bewiefen 
oder abgeleitet, fondern nur als eine Thärigkeic mei- 
ner Vernunft, als ein Erkenntnifs derfelben aurge- 
wiefen. Rationale Erkenntnifs ift vielmehr diejenige, 
deren wir uns erft durch Reflexion vermittelt der 
Begriffe', und nicht als Anfchauungen bewufst wer- 
den. Die Gewifsheit der hiftorifchen Erkenntnifs darf 
auch nicht für geringer als die der apodiktifchen an- 
gefeben werden. Diefes gefch'iehet oft und zwar durc% 
eine Verwechslung des biftorifch Gewiflen mit dem 
Wahrscheinlichen. Das WahrfcheinKche ift nur eine 
rationale Ableitung aus dem biftorifch Gewiflen , hin- 
gegen für diefes felbft giebt es gar keine Wahrfchein- 
licbkeit, fondern nur eine und diefelb« factifche Ge- 
wißheit. Die hiftorifche Gewifsheit beruht auf der 
Anfchauung und auf Autopfle; das biftorifch Wahr- 
fcheinliche hingegen ift eine blofse rationale Ablei- 
tung einer Gewifsheit aus gegebenen Erzählungen 
oder gegebenen Urfachen und Wirkungen. Für die 
reinen Elemente unferer hiftorifchen und apodiktifchen 
Erkenntnifs ift alfo die hiftorifche Gewifsheit des 
Wirklichen , der apodiktifchen Gewifsheit des Not- 
wendigen durchaus gleich. Die rationaliftifche Bemü- 
hung mancher Philofophen, um alle Gewifsheit und 
Wahrheit in unferer Erkenntnifs auf die des Apodikti- 
fchen zurück zu führen, ift alfo eine unnütze und ver- 
gebliche Arbeit. 

Die apodiktifche Erkenntnifs ift entweder walhe- 
matifch oder phil»fophifch. Die mathematifche Erkennt- 
nifs entfpringt aus Anfchauung, kommt uns aber nur 
durch Reflexion als apodiktifch zum Bewufsrfeyn. Da- 
gegen heifst jede apodiktifche Erkennmifs, die nirht 
aus der Anfchauung , fondern für das gemeine Be- 
wufstfeyn felbft in Begriffen entfpringt, philofophifck . 
Nun ift Philafophie als Wiffenfchaft nichts anderes, 
als die philoföphifche Erkenntnifs unter der Form der 
fyfteinarifchcn Einheit vorgeftellf. Diefe Form der 
fyftematifchen Einheit befteht aber in der durchgän- 
gigen Unterordnung des Befondern unter das Allge- 
meine, bis zum höchften Allgemeinen, welches nicht 
wieder in anderer Rückficht ein Besonderes ift, bis 
zum Princip. Die Kunft zu phüofopbiren wird alfo 

Zz darin 
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darin beftehen, die philofophifche ErUnnrniia aus der 
gemeinen Erfahrung herauszuzie hen , de auf ihre letz* 
ten Prmcipien zurftekzufahren und unter diefe zuord- 
nen. Ift aber einmal ein Princip als das Allgemeine 
gegeben, fo find die Regeln für die Unterordnung de« 
Befondern unter daflelbe nur die bekannten Regeln 
der allgemeinen Logik. Die Schwierigkeiten derKunft 
zu «pbilofophiren können alfo nur in den erften bei- 
den Foderungen liegen. Die erften philofophifchen 
Unrerfuchunge n muffen- durchaus der regreßvun oder 
nnalytifchm Metbode folgen. Wir nahmen das erfte 
Gewiffe, worauf wir weiter fort uns gründe«, aus der 
geineinen Erfahrung auf; jede Erkenntnifs gehört ala 
folche zu einem Geinüthszuftand , und jedes einzelne 
Erkennen ift eine Tbatigkeit des Gemüths, nämlich 
eine folche Tbatigkeit deffelben, (ditfs ift ihr wefent- 
Ikhes Merkmal) wodurch der Gegenitand vorgeftellt 
wird. Das- Erkennen und die Erkemuniffe find alfo 
feLbft Gegenftande der innern Erfahrung und daher 
der Anthropologie. Ich kann , ehe ich die Erkennt- 
nifs des Gegenfiandes fetbß aufftelle , fragen, wie 
ich zu ihr gelangt bin, und von dem Standpunkte 
der innern Erfahrung aus unterfuchen , aus 1 welchen 
Vorftellungcn eine Erkenntnifs entfprungen ift , zu 
welchem Gemiithsvennögen diefe Vorftellungcn gehör- 
ten u. dgl. ra. Die Befolgung der regrefiiven Metho- 
de in den erften Unterfuchungen der Philofophie führt 
uns alfo unmittelbar auf eine Unterfuchung der Ver- 
nunft felbft, wie fern fie der Quell ift, aus dem fub- 
jectiv alle apodiktifebe Erkenntnifs entfpr'mgt. d.h. 
fie ift mit der Kritik der Vernunft eines uud da fiel be. 
Wir muffen erft unfer Vermögen, wie viel wir in 
Rücklicht derPbilofophie auszurichten im Stande find, 
kennenlernen, ehe wir an dieAufftellung desSyftems 
derfelben gehen, um niemals blindlings zu verfahren, 
fondern mit Bewufstfeyn unferer Tbatigkeit; fo, dafs 
wir bey jedem Schritt auch willen, warum wir fo 
verfahren. 

Mit gleicher Vortrefflicbkeit wird auch noch ge- 
ceig* t wie der Kriticismus in der Pbilofopbie zum 
etnpirifchen Uealismus und tranfcendentalen Idealis- 
mus in Uückficht unferer pofitiven Erkenntnifs füh- 
re; warum es der Kritik bisher noch nicht gelungen 
fey, der Pbilofcphie eine fefte Geftalt zu geben, bey 
welcher Gelegenheit viel Bemerkenswertbes über die 
Gefetze der Abftractiun vorgetragen wird; was ei- 
gentlich durch die Suppofition der kritifchen Metbo- 
de an die Stelle der dogmatifchen gefchebe; worin 
die Vorzüge der kritifchen Metbode vor der fehler- 
haften Anwendung der dogmatifchen fowohl über- 
haupt, als euch in ihrer Anwendung in jeder theore- 
tischen Wiffenfchaft , insbefondere der Experimental- 
pbylik, des urfprünglichen Brownianismus und der 
pbilofophifeben Conftruction der Krankheiten, der 
Ethik und Politik, und der pofitiven Rechtshilfen- 
febaft beftehen. Wir müffen uns aber mit Gewalt los- 
reifsen. um unfere Anzeige durch Auszüge auch von 
diefen gründlichen und mehrere neue Anßcbren ent- 
haltende* Ausführungen , nicht noch mehr zu ver- 
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Wir glauben jedoch von diefer, euch in An. 
fehung der Parrheylofigkeit und Urbanität ihrer Ur. 
theile» üch rühmlichft auszeichnenden , Schrift fchon 
genug getagt zu haben, inn das philofophifche Publi. 
cum darauf aufmerklam zu machen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Bejfträge zur Keznt- 
nifs und Verbtß'nung des Kirchen - und Schulwe- 
Jens in den. R. Btaunfck». Lünclurgifcken Ksu- 
landen, gefatnmelt und herausgegeben von D. t l 
C. Sülfeld. Vierten Bandes , drittes und viertn 
Heft. i«o2. S. 257—544. Fünften Bandes, erfla 
und zweytes Heft. .1803- 288 S. 8- (jedes Heit 
9 ß r ) 

Der Auffatz desHn.Hofr. Feder über die Errichtung 
des Georgianums in Hannover und de fie n gegenwar- 
tigen Zu IIa iid (IV. B. 3. St.) verdient um fo viel mehr 
Aufmerksamkeit, da hier der erite Vetfuch gemach; 
worden, einein Pagen Inil-tut eine dein Gcift de: 
Zeit entfptecbende Einrichtung zu gehen, und di 
noch nichts Befriedigendes über diefe Anftalt im Pu- 
blicum bekannt worden ift. Der berühmte, auch im 
p:rdagogifchen Fache erfahrne Vf. , welcher tun die 
Wiedergeburt und um die Leitung derfelben als Dt- 
rector des Georgianums wahre Verdienfte hat, giebt 
hier theils Auszüge aus den königl. Stiftungs Derre- 
ten, tbeils Nachrichten von der bisherigen Gefchicb- 
te und dem gegenwartigen Zuftand der Anftalt. Als 
etwas Charakteriftifches in einer Anftalt für Spröfs- 
linge aus altem, vollbürtigen Adel heben wir folgen- 
des S. 268- & * us J »»Zu den vorgefchriebenen oder 
aus den Zwecken der Anftalt von felbft lieh ergeben- 
den Gegenftanden des Unterrichtes ift, zufolge des 
freyen Wunfehes einiger Zöglinge, bald auch da« 
Griecbifche in ausserordentlichen Stunden hinzuge- 
kommen ; mit dem guten Erfolge, dafs bey den inen- 
reften der zeiiherigen öffentlichen Prüfungen aus dem 
Xenophon, Homer, Sophucles , Süllen, die inner- 
halb eines beftimmten Umfanges, von einem der an- 
wefenden Herren oder dem Oirector ausgewählt wur- 
den, mit bey falls würdiger Fertigkeit konnun über- 
fetzt werden. Auch hat fich in eben diefer Gaffe ei- 
ne Selecta, oder wie fie nicht unpaffend unter uns 
genannt wird, Societas laiina gebildet; die fich un- 
ter ihrem Hofineifter in freyen lateinifcben Ausarbei- 
tungen übt, welche von allen Mitgliedern einzeln, 
zuletzt vom dirtgirenden Hofineifter, febriftlich be- 
urtheilt werden. Es find Abhandlungen darunter, 
wie man Ce von Jünglingen diefes Alters nicht leicht 
erwarten darf ; und fie verdienen in dem Archive des 
Infiituts als Beweife des Eifers und Fleifses, der in 
den erften Jahren deffelben darin herrfchte, aufbe- 
wahrt zu werden.'* Gern hätte man grfehen, <lafs 
fich der Vf. über die in der Zeit feiner Amtsführung 
gemachten Erfahrungen , fowohl über das Gute, das 
ihm gelungen, als über die Hiuderniffe, welche dem- 
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fclben in den Weg getreten, verbreiret härte. Möge 
et die Genugtbuuug haben, daf« das Werk, weichet 
•f mit Liebe betreibt , auch durch die jetzige kriri- 
fche Lage der Hannöverfcben Laude auf keine Weife 
gefturt werde l Den gr&fcten Theil dws dritten Stüdes 
Killen zwey biographische AuCfutze über Böttcher und 
Gutta»; die Stifter de« rsartnöverfchen Schullehrer- 
Seininariuins , aus, beides fehr würdige Denkmale 
zweyer höehft ehrwürdiger und verdienter Männer. 
Das Leben des Keufinann Böttcher r da» im» einen 
edem Chaeakte* im Kampfe mit dem Schickfal dar- 
k*\\t , rührt vom Advocaten 6. H. Böttcher her. Die 
Verdiente jenes Mannes um dar Schulwefen werden 
nur kurz berührt mit Verweifung auf des Abt Salfeld 
tfefebichte des köntgl. Schullehrer -Seminariums in» 
Hannover, rgoo. Hr.SalfeU felbfthat der biographi- 
/ohen Skizze Böttchers einige berichtigende und er- 
gänzende Zu Cätze beygeiügr. Auch rührt von ihm 
Wie fehr lefenswerthe und geiftvolle Schilderung von 
Görren ala gelehrten Theologen, und Schettlfteller, 
als Kanzelredner, Seelforger, Beichtvater, Gen. Su- 
perintendent. Conf. und Kirchenrath, endlich als 
Menfch und Chrift her, die uns den Gefcbildcrten in 
ein glänzendes Licht ftellt, ohne gewifle Schwächen 
oder Eigenheiten deflelben zu verbergen (S. 399. ff.). 
Merkwürdig war uns S. 38.V folgende Angabe: „Mit 
befonderee Warme fcheint er fich für die khöite Idee 
der eigenen Anziehung junger Profefloren, deren 
Reahfirung in der Folge für Güttingen fo wichtig, ge- 
worden ift, intereffnt zu haben. Er theilte dem da- 
maligen Gurator der Univerfitat feine Uedauken dar- 
über mit." Sehr wahr find 8.411- ff« die Aeufserun- 
gen über die nötbige Vorficht bey liturgifchen Verän- 
derungen. Beide biographifcbe Auffätze r welche den 
Freund de» Schulwesens überhaupt und den bsnnü* 
verfchen Patrioten infonderheit fehr anziehen toülTen, 
find der Auszeichneng eines befondern Abdruckes 
werth , weicher mit folgendem Titel verfehen UU 

Uanmoveb , b. Habn : Böttcher und Guttut, die 
Stifter des Hannöverfchen Schullebrer Gymnafii, 
Zwey btographifche Verfuche. i&oa. r56S. 8- 
(10 gf-) 

Im ei>rf«iStüc1t wird der wichtige Gegenftand von der 
chriftttchen Lehrweisheit von Hn. Conf. Rath. D. Plank 
und von Höfa». Feder auf eine fehr lehrreiche Art er- 
örtert. Jener entwickelt fie an dem Beyfpieht Jefu 
und der Apofteh Dfce Weisheit wird wohl mir der 
Klugheit verwoehfert, wenn erftere 9* 427. fo deflnirt 
wird: ».Die ßedacbtßmikeir, welche für alle ihre 
Zwecke die fchiakliehften und wirkfainften Mirtel 
wählt.** Der vortreffliche Auffatz von Weder ftellt 
sllgemefne Grundfarze auf r and wendet fie auf eini* 
ge angefochtene fiirehenlchren an, wegen deren er 
wohl nicht L'rfach« hatre^ die Kirche um Nachficht 
und Verzeihung au bitten. Noch werden einige Be- 
förderungsmittel der Lehrweieheis angegeben. Inder 
gelehrten Abhandlung van Hn. Convemual Sdivfler zu? 
Loccum über die Benutzung der akteftatnemlichei» 
Viefchjihte zum kixcblkhtn Gebrauch, wird gezeigt, 



dafs es eine höchft rweckmafsige ühterrichtsart fey, 
fittlkbe and religiöse Lebren an die Gefchichte an- 
zuknüpfen , und durch hiftorifche Beyfpiele zu erläu- 
tern. Diefs wird namentlich auf die Gefchkhte des 

A. T. angewendet, bey der airer auf eine liberale, 
vernunftinafsige Exegefe gedrungen wird. „Das Licht, 
fagt der Vf. S. 495. fehr fchön, ift einmal angezün- 
det ^— iollen , dürfeivwir es nun unter einen Scheflel 
fetzen? Ich bin vielmehr feil überzeugt* dafs der LrA- 
rs»s ism wohl t hat ige Aufklärung zu bewirken r diefs 
-Licht fetbß in die Kirche bringen raufs^ fonft kommen 
andere unheilige Hände, legen, ftat* Lacht zn- brin- 
gen , Feuer an . und wer kann keftiimnen, wie weit 
dann der Brand um lieh greife f ob nicht das Ganze, 
das Hauptgebäude der Religion mir in Gefahr gera- 
rhe? 4 * Wie fruchtbar und praktifch fleh die biblifche 
Gefchichte machen Jafle, davon bat der Vf. felbft V. 

B. 2. H. ein einleuchtendes Beyfpiel gegeben, wo er 
die Sage vom Kain nach ihrem bifiorifehen und prak- 
tischen Gehalt gewürdigt bar. Eine Dankfagung bey 
dem Tode des Landfchaftdirector v. Bülow, gehalten, 
in der Stadtkirche zu Celle von dem Gen. Sop. DaAme> 
zeugt voiv der ehtentbümlichen Art, mir welcher der 
nun auch verdorbene würdige Mann kirchliche Dank- 
Tagungen fo fruchtbar zu machen, und die Charakter- 
Züge Verdorbener fo richtig und kraftvoll zu fchil- 
deru wufste. Die mit Wärme und Beredfamkeit abge- 
faßte Anrede des Hn. Sup. Schlegel in Göltingen an ei- 
nen Jüngling ven angefehener Herkunft bey feiner 
Conlirtnation bringt die chrifliiehe Religion in den Ge- 
üf ht.spunkt ihres hohen Werthes für die hoheru undi 
glücklichem Srimde. 

Das erfle Stück des fünften Bandes beginnt mit er- 
freulieben Nachrichten über eine neue Verbindung der 
vormaligen Infpectoren des Sohullebrer - Seminetiuuia 
in Hannover, deren Stifter der für das Gute fo thäti- 
ge Sup. HolfJier zu Ronnenberg Uk Der Abt Salfeld 
ift Pfändern derfeHnm, und der Sup. tiolfeher beforgt 
als Secretär die Redactiön der Arbeiten und' Corre- 
fpondenz • GefcboTre. Ihr Zweck ift eme fortgelegte 
fchrlftliche Mittbellung ihrer Beobachtungen» Vor- 
fchläge und Verfucbe über das Bürger • and Land- 
fchulfaeh.. Die hier mitgetheilten Bemessungen und 
Vorschläge verfchfedener Mitglieder , der Superinten- 
denten Rohrs (der bald nachher ftarb) und Hopfen- 
ßedt r und der Palloren Urban r Evers und CUidius 
erregen gute Hoffnungen für die Zukunft r welche 
noch dadurch vergröfserr werden > dafit diele GefeU- 
fohait mehrere Schul- und Kinderfrennde beidcrlw 
Gefehlechts um fich zu fem mein und su- einer patrub 
fcheiv GefcHfchafr zum Bellen des Landfchuhvefens 
zu vereinigen focht, deren Abficht dahin geht* durch 
freywiiüge Bey träge den Ankauf guter Schulbucher 
für arme Kinrler und ahne Schulen , Prämien ftrr Kin- 
der, Belohnung verdienftvoller Lehrer. Beyhnlfezur 
Erbauung und zweckmäfsigen Einrichtung von ScbuU 
kaufern für arme Geuieindea> r Vntciftützung hoff- 
nungsvoller Jünglinge auf dem Seminar ium und die 
Vetbeilecungdes Gehalts einzelner verdienter Scbuneh- 
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rer oder deren Witwen , anszumitteln. Von einem Mit- 
glied der Gefellfcbaft der vormaligen Serainarien- In 
fpectoren, dem Prediger §effe zu Werten, find fünf 
kleine Auffütze Ober folgende nützliche Gegenftande 
abgedruckt worden: i) über Beobachtung und Lei- 
tung der- häuslichen Erziehung auf dem Lande} 2) 
über die Verwebuag der Religion in das Leben der 
Kinder; 3) Ober fehlerhafte Einrichtung der Fragen 
»n Kinder; 4) «Iber ein Hülfsmittel, durch welches 
der Prediger die Nutzbarkek feiner Schulbefuche er- 
hüben kann, (durch Fragen oder Aufgaben, gefchöpft 
aus dein Unterrichte de* Lehrers, über welche fie zu 
Haufe nachdenken und ihm mündliche oder fcbriftü- 
che AuflcWüffe geben müften); 5) Anwendung einer 
Quintilianifchen Vorfchrift (die Aefopifchen Fabeln 
von den Schülern der Grammatik in einer reinen, 
fchlichten Profe erzählen undniederCcbreiben zu laden,) 
auf Landfchulen. Sehr intereflant ift die nun fol- 
gende allgemeine Ueberficht der Hannöverfchen Sy- 
nodal Verordnungen älterer und neuerer Zeit , da« 
neuefte derauf Bezug habendeConf. Ausfehretben vom 
16. Sept. 1302. wekhea-aile zwey Jahre in allen Epho- 
rien Predig« -Synoden zu halten befiehlc , Auszüge 
aus einer neuen -Braunfchw. Wolfenb. Synodal - Ver- 
ordnung und -aus einein Ephoral • Berichte des Sup. 
tloypenßedt über die «rfte -von ihm zu Stolzenau ge- 
haltene und febr zweckmässig eingerichtete Synode. 
Sie hatte eine nähere Vereinigung der Prediger der 
infpection zur Folge, um freundschaftliche Confe- 
renzen und Correfpondenzcn einzuleiten, eine .flehen- 
de Prediger Bibliothek zu errichten u. f. w. Der Be- 
richt von Hn. Prof. D. Amnion über die gegenwärtigen 
hoipiletifchen Bildungs - Auffalten zu Göttingen zeigt, 
wiefehr die unter Koppe geftiftete Prediger Pflanz- 
■fchüle durch die neueren Einrichtungen unter Amman 
gewonnen hat, nach welchen das homiletifche Semi- 
narium mit einem homiletifchen Preis - Inftitut ver- 
bunden ift. Gut ausgeführt find die Verfuche des Hn. 
Sup. Vasrtur zu Münder 1) über den Mythus der Schö- 



pfung , oder die in Worte überfetrte Hieroglyphe, 

welche bezeugte, die Welt, ein Werk Gottes, fey in 
allen Theilen gut, und Gott wolle, davfs der fiebente 
Tag als Ruhetag geheiligt werde; 2) über die Ehe, 
im Sinne der Vorwelt und des Urcbriftenthuins. Auf- 
merksamkeit verdienen die am Ende diefes Stückes 
aus Kirchen Ordnungen de6 16 und 17 Jahrhunderts 
mirgetbeilten Verordnungen , nach welchen febon da- 
mals in den Müdcbenfchulen des Fürftcnthutns Lüne- 
. bürg im Schreiben , Nähen und dergleichen Stücken zu 
unterrichten befohlen wurde, fo clafs diefes Fürften- 
thum einft die Wiege von Induftrie Schulen , ver- 
bunden mitLehrfchulen, gewefen zu feyn fcheinr. 

Im zweiten Heft find die von Hn. Sup. Crome in Ein- 
beck mitgetheilten Verhandlungen , die Reformen des 
Schul- und Annenwefens dafelbft vom J. igoi und 
1802 betreffend, in vielfacher Hinficht lehrreich. Das 
Schul - , das Armenwefen , die Sitten , der Fleifs und 
die Betriebfamkeit derEinwohuer, alles war imgrofs- 
ftenVerfi.il. Nun hat man angefangen , eine beffere 
Ordnung der Dinge durch praviforifche Verbefferun- 
gen der Bürgerfchulen und durch Errichtung einer 
Annen- oderfreyfcbuie, die zugleich Induftrie Schu- 
le ift, vorzubereiten. Hr. Paft. Mannes zu Moisburg 
(heilt in einem Auffatze fehr zweckmässige Rathfthla- 
ge über die Einrichtung und Beförderung des Unter- 
richts in den gemeinnützigen-Natur • und Kunftkenut- 
nilTen für Volksfchulen mit. Die letzte Numer .die- 
fes Stücks betrifft die Feyer der Sonn -Feft Bufs und 
Bettage in den deutfehen Staaten des Koiugs von Eng- 
land , welche , nach .einer königl. Verordnung vom 4. 
März 1803, fp rigorifafch wie in England begangen 
werden foll. Sie hat wenigftens die Folge gehabt, 
dafs die Handwerke und Profefiionen nicht ipehr Xo 
öffentlich des Sonn- und Fefttags getrieben wer- 
den , wie es vor diefer Verordnung .in .Hannover ge> 
fchah. 



KLEINE 5CflEIf TEN. 



Kij<t>'R""JtKJr3C t ^- 0 WoMrgk, in d. Hcrzo?]. Bil- 
dungs.mftalt ftir Landfchullehrer: W ertes ■Buchflahir - Büchlein 
p'aeh einer penauea Stufenfojge von F. L. Reinhold. tJo3. g. 
(Beb-^gr.) ■ 

4 3) Ebend. i t/eher den erfit* Unterricht im Lefen , . als 
sf*» i«ge zu dem qe>ieiißui.liilabirbuc]ilcüi van F. f*. Jieinhold. 

3) Jena, b. Gopfurdt: A> abe,tic ohne Jahn. 2 Bog. 

$0 richtig auch die Grundfitze find, welch« Hr. Rein- 



hold in Nr. j. über den eriten Unterricht im T.efen vartrs^ • 
To ift doch der l.efeftoff tu feiner I-ibel Nr. 1. nicht durchl 
gängig mit RückCcht auf das frühe AJter gewählt. Würze, 
be/ weicht n das Kind fchlechterding« nichts denken ka^u, 
von welchen e* auch keine Erklärung xu faden vermag, kom- 
men fcfl auf jeder Seite vor. Lieder auf alle c'nriftiiche I- e - 
fte flehen gewifs in einem Rurhllahirbuche am unrechten Or- 
te. Mit Nr. 3. haben wir in diefer Rücköcht mehr Urfaciic 
zufrieden zu leyn , obgleich auch hier der .Satz ftchei: Ä H B 
Wvtkc Oot:es loben deu Harro. 
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Donnerstag), den 24. N 0 vember 1303. 



PHILOSOPHIE. 

0AM8VRG, b. Perthes: Schtllings Lehre , oder dat 
Ganze dt Philofophie des abfoluten Nichts, dar- 
geftellt von Friedrich Koppen. Nebft dretj Bit«- 
fen verwand; en Inhalts , von Fried*. Heinr. 
cobi. 1803. 278 ß- 8- 

NOT zvrtf jung«, talentvolle und nüchterne Köpfe 
haben et bis jetzt unternommen. dieScbellingi- 
fcbe Philofophie erufthaft. bändig und ausführlich 
tu widerlegen. Der «me ift Hr. gaeob Fries, ein Pri- 
vatlehrer der Philofophie in Jona, tieften Schrift 
.• Reinho'.d . Fichte nnd SchMing, Leipz. l&Q$. ) ein 
Mufter gründlicher, freyimlthiger und befcheidener 
Unterjochung über die neueken philofophifcben Sv- 
fteme überhaupt ift; der andre unfer Vf., der ia den 
KantHcben, FlcbtiOchen und Jacobifcben Schulen fein 
Talent zu philofopbiren ausgebildet, die Freyheit und 
Selbftftändigkeir feines Oeiftes (Ar eigenes Unheil aus 
vielen Gefahren glücklieh gerettet, fchon durch meh- 
rere Geiftesprodukce fich ais felbftdcnkenden und ge- 
fchinackvollen Schriftfteller dem belfern Theil des 
Publicums empfohlen , und durch die gegenwärtige 
Schrift fich, in Verbindung mit dem ehrwürdigen 
ejacobi. ein fehr wefentlicbes Verdienft um den Geift 
feiner philofophirenden Zeitgenoflen erworben hat. 
Ein Verdienft , welches vun Seiten der Wenigen, die 
daflelbe zu febätzen whTen , um fo mehr Aufmunte- 
rung verdient, je minder ergötzend, ja je laftiger 
das Gefchäft »n fich felbft iß, ein mit ganz eigener 
dialektifcher Kunft gewebtes, in mannich/altiger und 
immer veränderter, neuer Schulfprache dargeftelltea, 
in feiner Tendenz und Methode gleich originelles, 
Lehrgebäude eines Mannes, der in eigner Perfun und 
durch reftige junger jeden ruhigen Prüfer gleichtun 
Amtshalber kräftig und öfifenttkh abzuzüchtigen 
pflegt, von Grund aas und durch alle wefentliche 
Beftandtheile zu unterfuchen , die Richtigkeit feinet 
Grundlage und die unlogifche, d. h. fich felbft zer- 
ftörende Bauart deffelben Schritt für Schritt detneuf- 
men und unbefangenen Lefer begreiflich zu 
1, und 



Insbefondere die SchellingiCche Philofophie bey Vie- 
len in folebem Rufe fteht, dafs mau Ge eben fo 
wenig fich erläutern als widerlegen laden will. An- 
dere, mit abfulutera ciuhufiasmus, haben fich einge- 
wohnt in Schell ingifcher Lehre, und erkennen im 
Vuraus die Unmöglichkeit , irgend ein gründliches 
Wort darüber vorzutragen, aufser in Lobeserhebun- 
gen. Beide Theile werden eine Schrift aus der Hand 
fegen • welche ernfihaft und bündig ein Syftetu be- 
freitet, das dem einen die gröfste Thorheit, dem an- 
dern die ausgetnachtefte Wahrheit dünkt." 



bev iiier diefer peinlichen Anftrengung 
nach der vorhergehenden Stimmung dea Zeitalters 
nur auf wenig unpartheytfche uimI eroftlicbeTheilneh- 
mer an der bebandelten Sache reebnen zu können. 
Denn febr richrige Ke*ntnifs des Zeirgeiftes verrath 
die eigne Aeufserung des Vfs. im Voxbericht: „Lefen 
wird °inicb mancher nicht, weil die Philofophie 
feit zehn Jahren an allgemeiner Achtung verlor; 
weil das Publicum dar seaen S) Heine mude ift, und 
A. L. Z. 1803. Vierter Band* • 



Da die Granzen einer Recenfion zu der Reich- 
haltigkeit des Inhalrs diefer Schrift im Mifsverhält- 
nifs flehen, und da durch einen allzu gedrängten Aus- 
zug das Verdienft der eben fu deurlicheu undbeftiiuin- 
ten als lebhaften und wirklich binreifsenden Darrtet 
Jung, die ihrem Vf. eigen ift, nur allzufehr verdun- 
kelt werden würde; fo begnügen wir uns bJüfs, eini- 
ge Hauptgedanken aus jedem Abfcbnitte und aus den 
angehängten geiftreichen Briefen von $}ambi , zur 
vorläufigen EennxmTs diefes Buches und in der Ab- 
ficht auszuheben, damit junge Männer, die nicht 
Kamen huldigen, fondern der Sucht, zur prüfende« 
Leetüre des Ganzen mögen veranlafst werden. 

Abfcbnkt 1. Wollen und Können der deu'fchen 
JSchulphilofophie. Ii. Beurtheilnng der llauptfitze des 
SiheUingijclitn Syßems. Hier unterfucht der ff. nicht 
nur die Grundlage des ganzen Lehrgebäudes, und den 
Zufammenbang feiner Theile unter fich felbft mit lo- 
gifcher Strenge, fondern er verfucht auch, die Art 
und Weife, anfchaulich zu machen, wie der Erfinder 
deflelben zu feinen irrigen und widerfpreebenden Be- 
hauptungen verleitet wurde. Bey diefer Beurtheilung 
liegt wie billig die Darftellung des Syftems zum Grün- 
de, die fich inSchellings Zettfchr. f. fpekyl. Phyfik 
B. H. Heft 2 befindet, und welche Hr. ScbellinglVlbft 
für die ächte erklärt; nur zur Erläurerung werden 
•uch .zerftreute Aeufserungen aus andern Sc hei Ii ngt- 
fchen , und zuweilen auch Hegelfchen Schriften und 
Auffetzen als Belege der richtigen Darftellung diefes 



Der Charakter der SchellingiCchen Philofophie 
(und jeder neueren deutfehen Scbulpbilofophie, fügt 
der Vf. hinzu) ift Demonstration. Reflexion und A'o- 
ßraci iun öffnen das Reich der Begriffe. Jene merkt 
das Verfchiedne, Qttrennt*; diefe lafst die Unter- 
febiede verfchwinden und fetzt gleich in ciaein Drit- 
ten. So fteigt man zuförderft in die Hobe zu nüge- 
meine*} Begriffen; dum fcea>i*ier zu dem Befanden, 
Aaa d.h. 
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d. h. man verfährt a priori, deducirt oder demonftrirf. 
Allein die von allen •bftrabirende Abltraction. die 
auf nichts Concretes ficb bezieht, ift ei» leeres Z i- 
chen, ein reines Wort, ohne Begriff unJ Sache. Ei- 
ne vollkommene Demnnftration aus dem höchften a 
priori gebt aus von dem Nichts. Jede Demonftra- 
tiun des Befoiidern aus dem Allgemeinen, vergifst, 
auf welchem Wege das Aligemeine entftand, nämlich: 
durch Abltraction von dein Befoiidern. Das Gefchöpf, 
(das Altgemeine) will zum Schöpfer werden. Wir 
können aber zwar das Wort.ducb nicht zugleich auch 
die Sache erfchaffen. — Soll die Wiflenfchaft fich 
vollenden: fo darf He nicht bey dem zufalligen com* 
parativen Wiffen fteben bleiben, fondern mufs lieh 
zum Notwendigen erheben. Diefes beftebt in der 
unmittelbaren Einheit des Subjerrs und Prädicats. 
Die Erkenntnifs deffelben befteht in der Einheit der 
Worts und der Saehe. Soll der Menfch ein* abfolut* 
Erkenntnifs ^gewinnen : fo mofs er allein aus fich 
felblt conftruiren. So conftruirte der Realismus aas 
dem reinen Objecte feine Erkenntnifs und das fchein- 
barentgegengefetzte Subject ; der Idealismus aus dem 
reinen Subject feine Erkenntnifs und das fcheinbar 
entgegengefetzte Objcct. Der G -genfatz zwifeben 
Subject und Object , Denken und Sejn, in mir und 
aujier mir mulste beiden Syftcinen zum blofsen Schei- 
ne werden. Nun lind aber 0. und S. in einem Ge- 
geufatze begriffen , wodurch fie lieh gegenfeitig be- 
dingen; beide, find deswegen untüchtig zu einer un- 
bedingten Conftruciion. St helling macht daher Sub- 
ject und L-bject zu Negationen des Abfuluten, wel- 
ches Abfoluiie ihm in der rehoen Conflruction vorhan- 
den ilt. Alle Producte', fowohlidie lubjectiVen als 
die objectiven, lind demnach Erfcbclnungen der ab- 
fuluten, an fich idealifcheri, Cbnttruction. 

Diefe Behauptung wäre richtig, uenn der Menfch 
S. und 0. abfolut conjlruiren konnte. Mit uem Her- 
vorbringen des Befoiidern wäre zugleich das Allge- 
meine vorbanden, die Conftructiun ; beide warm un- 
getrennt Eines. — Aber der Menfch in, mag nicht ab- 
folut zu conftruiren , er ift kein Weltfchopter. Des 
Menichen Conftruiren ift ein Nachconfifuiien, kein 
lf oti.onprurren: ein Nacbconftruir? n feiner Erfahrung, 
feiner Sprach- uud Gcdankenertindung; nie der Na- 
tur, nie de» Geiltes; immer bedingt, nie abfolut. 
Diefes Nacbconltruiren fleigt auf vom Befonderen 
zum Allgemeinen; das Befondere ift demnach i'tets 
das ErAe in unfrer Erkenntnifs. Weil Sinn und Ver- 
ftand unfer Erkennen leiten , giebt es eine doppelte 
Granze : des Sinnes, bey dem Unterfcbeiden des Be- 
fendern; des Verbandes , bey dem Vertilgen des Be- 
fonJern und dein Auffaffen des Allgemeinen. Wir 
erkennen deswegen nichts abfolut Unbedingtes, nicht 
das Princip der Individuation. Die Schellingifche 
Philofophie entlieht durch einen wahren Salto wiorta- 
\c von dem Gebiet der Cunftruction an fith, welche 
c;ne Niihtconftruction ilt , zum Gebiet der endlichen 
Conlttuction , die nur eine fcheinbare ift. Aber der 
Sprung wird verborgen, theih durch eine für 



Philofdphiren fchlechtbin poftulirte intetleeiuelle An- 
fchauung von der Conitructkm «n fich . der Einheit 
des Endlichen und Unendlichen, der absoluten IcTen- 
d.t.:f ; thtils durch eine Au^bibolie derFvrwel für das 
Erkennen der abloluten Ilentitat, ArA Diefe For- 
mel ilt nämlich das Zeich n der rein logifchen Gleich- 
Tetzung. Aber aus dem logijchen Subject und Prädi- 
cat erzeugt lieh schlechterdings kein reales, kein wirk- 
liches, kein befondere» und endliches Subject Und Ob- 
ject, allo auch keine Erkenntnifs. Um nun die End- 
lichkeit conftruiren zu können, verwandelt Schelling 
das logifchc in das real« Suüjeot, da» logifche Prach- 
cat in das reale Ouject. Diele Verwandlung gclchiebt 
nun durch blujse /v amenverwethfelung, indem Schelling 
flau Pradicat Ubject fetzt (Zeitlchr. f. fpecPhyfik Bd. 
11. Heft 2. S. 2i u. 22). Aus diefer Entftchungsart ift 
das UnlUttbafte der ganzen Schellingifchen Philo - 
fopbie eriiehtlich. Die Widerfprüche dcllelben .muffen 
fich deswegen bey jedem Schritte zeigen Ulfen. Die» 
fes unternimmt nun der Vf. wirklich mit ausdauernder 
und unverdroffener Ueduldimsiwuten^/Jiititfevwor.- 
in die Hauptfatze des SckellingifcbenbyftemsbeurtheiU 
werden. Dic-ier veritattet feiner Natur nach keinen 
Auszug; er ilt aber ein Meilierüück ftreng logifcher 
Prüfung eines S> Heins, und wird boffentlieb auf das 
Geututh fulcher Leier, die zwar dem Schellingifchen 
Syitem zugeneigt waren, aber doch nicht alle Fähig- 
keit der unbefangenen Unterfuchung in fich zerfrört 
haben, wabrfebeinlich eine grofse Wirkung hervor- 
bringen, weshalb Ree. die entfclUojfcnen Vertheidiger 
des iwublain eingelernten Sy Ileitis vur diefem Abfcbnlt- 
te warnen uiufs, der ihrem Glauben an'die alleinfelig- 
machende und langft über alle Unterfuchung erhabe- 
ne VYcisheitslehre wankend machen konnte. Nur 
einzeln* Gedanken wollen wir auszeichnen. Die 
Scbellingticbe Foderung, lieh die Vernunft als totale 
Indilierenz des Subjecnven ; und Objectiven , abfolut 
zu denken, mithin auch nicht als ein Gedachtes zu 
denken, heilst loviel als: die Vernunft wird gedacht 
und nicht gedacht zugleich; du follft denken, wenn 
du nicht mehr denkft, wenn du von dir als Denken- 
dem abftrabirft. — Es giebt ein gewifles Ziel, wo die 
Abltiactiou aufhören mufs, wenn überhaupt Etuas 
bleiben füll. Durch cominuirliches Wegnehmen u ird 
am Ende Alles weggenommen. Es giebt kein Denken, 
ohne Gedachtes und Denkendes u. i. w. Mit der voll- 
ftandigen Abltraction von diefem Allen , kommt bey 
jedem am Ende zum Vorfcbein: das iSichts. Nun ilt 
aber das Nichts lieh ielblt gleich. Allein die Conlttuc- 
tion aus dem Nichts hervor ilt unmöglich, wenn wir 
nicht hinzulegen, was wir in der Abltraction wegneh- 
men. Man thut nur fo, als holten wir das Hinzugeleg- 
te aus dem Nichts hervor. Di* Tal- hcnipielerey liegt 
am Tage: das Nichts, die bochfte Aultraction, Hl lieh 
lelbu gleich, abfilmte Identität ; aus Nichts H'trdNictws; 
nur aus htuas lafst lieh conftruiren. S. 42 kehrt Oer 
Vf. Schellings Beweis des Satzes: Aujser der Vernunft 
iß nichts, und in thr iß alles, völlig um, und bewecet 
aus «Jenlelben frau.iffcn , mit derfelben Conlequcuz 
das . gerade GegeutheiJ. So lieber hegen die Fttuda- 
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Diente diefea G*b*udei! ArrA. Utefo einfach« Formel, 
itt der neuralem der Weifen. Ihn fanden kiekte, Sehet- 
ling y Bardiii. Aber Alle Wolfen etwas hiiauiejwek Ver- 
fcbie-denes gefunden haben. Wie fo? Ift denn A~A 
nicht lieh feluft. gleich? üiebt e» etwas Verfebiedene» 
in dem Zeichen der Nuhtverlchiedenbeit? DieDiff« 
renz der S> Heine erklärt fich nur daraas: die Formel 
A~ A enthalt gar NüAfJ. und ich kann ihr bebe o ige 
Sieben und Natne» unterlegen, ohne dafs lie tich ver- 
ändert. A~ A ift .nichts anders, und Kann nichts an- 
ders werden , als da» Zeichen der logifchen Identität 
von Subject und lemem Pradicar. bull ea ein Sau und 
Zeichen der logifchen Identität bleibe» ; iu kann ich 
weder das Subject, noch Pejfdtcat, noch die Copula 
unabhängig von einander feiten. Schelling aber ifo> 
lin die Copula , das blol'ae — , durch Abitvactien von 
dem S. und P. und meyntnun, die Identität, welche 
durch diefen Satz gefetzt werde, fey von dem S. und 
P. unabhängig. Die ifoürte Copula wird nun zur ein* 
zigen unbedingten Erkenntuils, zum Wefen der Ver- 
nunft. Auf die logifche Copula wird das Seyn der 
abioluten Identität, die ewige Wahrheit, das Styn 
der Vernunft gebaut. — Allein ohne ein Verbundenes 
iil ilas Verbindende, die reine Copula , ein Nichts. 
Nur durch Taufchung wird der eingeschobenen Ver- 
bindung des-S. und P. unabhängiges Seyn zugefehrie- 
beu. Durch diefe Ideutitarsforinel, gelangt ächelling 
ferner sur Duplicimt. Nämlich in der Formel A~A 
unterfcheiden lieh a. und P., die reine Copula ift aber 
unabhängig von beiden gefetzt ; mithin ilt die form 
(An d«s Seyn»} der abfoluten Identität eine Forin der 
iJentjtat und Identität, eis S. und als P. In dielem 
fruchtbringenden (?) Satze erzeugt Ach alfo die Unbe- 
diugthcit neben der Bedingtheit , die Indifferenz ne- 
be» der Differenz. Identität und Nicbtidemitat ift 
aafolut Eines. (Widerfprucb ins Unendliche! ; Inder 
totalen Indifferenz des Objeciiven und Subiectiven ift 
dennoch Differenz zwifcheu S. und O. ; jene als t(«a- 
hut. diefe als Quantität (und doch foll es totale lndil- 
ferenz, abfolute Identität Je) n Y> Diefe quantitative 
Differenz wird als überwiegende Subjectivitat und Uu« 
jectivitat gedacht, die dennoch Identität bleiben ; denn 
dis Subject gewinnt in leinein Verhältnis zum Pradi- 
cat gerade fo viel an lnteiriion, d. i. an ludrvidualiiat, 
als das Pradicar an Extension, d. i. an Ailgeineinbeit 
zunimmt und umgekehrt} es ift alfo immer eine Glei- 
chung "Vorhanden. Alles Seyu der Bebrüte lalst heb 
nun als eine Putenz der quantitativen Differenz den- 
ken. Nun verwandelt Schelling <S.2z) das logijehe S. 
und P. in ein wirkliches Subject und Objekt , und lub- 
Jtituirt der Grolie «u-a Seyns aar lie^iijye eine Grolse 
de» Se)ns der Dinge, und nun. (wenn man einmal . 
aber jene Abluniuai der GeolSe des Scyuauaid über ■ 
liefe Unmöglichkeit der Verwandlung grtioKlub hm- 
tas ift — ) wird die Welt nichts anderes als eine Po- 
fciuirung der quantitativen Differenz. Di«- quantita- 
tive Diderenz des öubjectiven und Objeciiven, ni der 
(irund aller Endlichkeit, und blols in der Ericheinung 
geletzt; da hingegen an fich immer Inoifferenz , Utl- 
tndiich*eu ift. 



Aus dem leltiäinen Ucberwiegen der lux notbtteudig hielt, 



Objectivkät und Subjectfvität ergeben fich nun alle 
fernere Scheinconftructionen des Schellingifchen Sy- 
ßetns , Jowobl in der Naturphilosophie, wo die Ob- 
jeiiivitat überwiegt, als in dem tranecendemalen I lea- 
lisuius, wo in den Potenzen der quantitativen Diffe- 
renz ein Ueherge wirbt der Subjectivitat vorhanden 
ilt Die abJolute Identität ift = abfolute Totalität^: 
Uauveriuin. Was aufserhalb der abfoluten Totalität 
ift, ilt ein einzelnes Seyn oder Ding, Gleichwohl ift 
ein Herausgehen des Abfoluten aus lieh /elbftfrhh cht - 
hin undenkbar. Es giebt alfo kein einzelne» Seyn, 
oder einzelnes Ding an fich. Die einzelnen Dinge 
werden nur erblickt vermöge einer willkürliche* Tren- 
nung des Einzelnen vom Ganzen , welche du. >.h die 
Reflexion ausgeübt wird. Hier bleibt nun die Haupt- 
frage ohne Antwort : Beginne ich mit der abloluten 
Totalitat, in welcher kein einzelnes Seyn ilt, wie 
komme ich zur Reflexion, der Quelle des einzelnen 
Seyns? Beginne ich mit dieler, wodurch aufser der 
Totalitat getrennt und gefunden wird , wie gelange 
ich hinein in die Totalität, zum Uugetrennten , Gan- 
zen? Hier hilft lieh das Syftean mit der finnleeren For- 
mel ; die Identität ift ihrem li efen nach untbeilbar, 
ihrer torm nach hingegen in der Ericbeinung theil- 
bar. In der That, eine leere Ausflucht. Denn weiin 
auch da» Unendliche in dem Endlichen, feiner Form, 
nicht feinem Wcleit nach, ilt, und wenn auch das 
Endliche und Unendliche nur an fich, nicht feiner 
Eri'cheinun£ nach , ilt (denn ericheinend ilt es aufser 
ihm): io bleibt immer die alte Fuge: „Wie kommt 
die Endlichkeit in das Unendliche, wie kommt der 
Umeiichied in das Nichtunterlcheidbare, die Differenz 
in die Indiiierenz hinein, und wie kommen diele aus 
dein Unendlichen, identiicben und Indifferenten her- 
vor, wenn man nicht von beiden zugleich ausgeht, 
da* heilst , mit einem unauflöslichen , aofolüten W i- 

derfpruche alle» i'bilolupbiren anhebt? Beginnt 

das byllein mit tier Abitrauion , mit dem Indifferenz- 
punkt: lo kann es, fo lange es derm-bleibt, nie aus 
demleibcn herauskommen, und kommt deswegen 
auch zu keinem Loiuretum. Das öchcllingilche öy- 
item ilt uabet Weder Realumus, noch Idealismus, fon- 
dem Isthuumus. In dein Nichts geitaltei fich etwas, 
au» der inuiiierenz gebt diu-Diücren^, ausder.au fich 
Vernunft die ü.rjchemung Unvernunft, aus der Identi- 
tät die JJuplicnai hervor. Das Syitem geht von Dif- 
ferenz und iiiuulereuz zugleich aus, umhin von ei- 
nen» brwideiiprucbe. Ei conttruirt ohne Zweck und 
Ziel, ohne it-uvon und wozu, indem es tun dun üb- 
loiur Allgemeinen ausgeh«, geht es eigentlich von der 
Sjiaclie, von dem Ii ort tot. Aus dem Wort tcuatfr 
di i'e i h.ioiophie iah leJbit und die Natuf. Wed Sinn 
und VeiiUnd Ucr Keliexiun, der Ericheinung, angvho- 
reni.lo Iii oie SclieUuigilt.Ue PhiKJopbie wegen lbtes 
aiiloluK-n Charakters nach eignem ueiiananiile Vn~ 
b in» unti Ln-t a ji and; aber lie ilt nicht Ln-i er- 
nunjt; denn uie abiuiui uniinnige und unverltandi- 
b olute Veruunlt ilt 
Vernunft, da man 



lebe 



eben die wahre ScbeJlingi- 
es'nur natü altem Brauche 
dais die Vemunlt zugleich 
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rerftändig und bry Sinnen fey. — Der dritte , vierte 
and fünfte Abfcbnift ftellen die Sehellingifcbe Philo- 
fophie in ihren mannicbfaltigen auffern Beziehungen 
dar. III. Polemifcker Gebrauch des SchelUngifchen Sy- 
fiens. Für den Verftand kann und foti et nicht gel- 
ten, es darf fchlechterding» nicht verftandeti werden. 
Sehr feltfain würde es daher feyn, wenn jemand aus 
feinem Verftande und feinen Begriffen Widerlegungs- 
grunde deffelben herannehmen meynte. Aus der 
Vernunft find ebenfalls keine herzunehmen , da die 
Vernunft identifch, und ohne alle Differenz ift. Folg- 
lich fteht Schell in ps Syftem da unwiderleglich; an- 
dern engeblich philofophifchen Syftemen braucht es 
nur zu beweifen , dafs fie verfläudig find, und es hat 
ihre Unwahrheit, ihre Unphilofophie febon dargetban. 
Sehellings Syftem hat eine außerordentliche Bequem- 
lichkeit in Beantwortung aller möglichen Fragen. 
Zum Beweis vergleiche man bey unfertu Vf. S. 130 ff. 
die Lifte von dem, was im Abfoluten Eins ift. Alle 
Gegenlatze find im Abfoluten fehl echtbin Eines , und 
nur in der Erfcheinung verschieden. Man kann hier 
fktv felbft widerfprechen , ohne dafs daraus ein Vor- 
wurfentlehnt werden könnte; denn alle Widerfpri- 
che entfteben aus der Potarifirung der Philofophie, 
und auf dem Indifferenzpunkte ift fie abfolut Eine. 
Im Abfoluten ift Widerfpruch ZZ KicbtwiderfprochzZ 
abfoluter Identität = Vernunft. IV. Deduction des 
Aujfatzes über Glauben und Wiffen in dem krit. $omr. 
nal der Philofophie von Schelling und Hegel. Bd. 2 St. 
j. Der Grundratz ift: Schellingifche Philofophie ift 
abfolute Wahrheit; alle andere fogeuannte Philofo- 
phlen find demnach Irtkum. Sie haben alfo alle Un- 
recht in ihren Widerlegungen ; nur «Ite Schellingifche 
Philofophie allein hat Recht. Daher werden alle an- 
dere Syftem« zugleich vertheidigt gegen jede (andere) 
und widerlegt in Beziehung auf die abfolute Identitüts- 



philofophie. V. Widerlegung der vorhergehend?* A\ 
fehnitte, mach den Principie» der ScheUingifchen Fto.'o 
fophie. Ein Meifterftdck in ScheUingifdiem Geift and 
Hegelf eher Manier; nur fehlt leider | die Kraft! pricbf. 
wodurch die Ignoranz, Gemeinheit, Roheit, Pvbtlq, 
Unverfchämtheit . Beflialität u. f. w. der Gegner dal 
abfoluten Identitatsfyftems in das gehörige Liebt ge- 
fetzt wird. Vi. Refukate. Es ift der ewige, vca 
der Menfchheit innerlbem Selbftbewufstfeyn unzer- 
trennliche, Natur glaube an Natur, au Frevheit on« 
an eine pecfönliche Gottheit, deren Dafeyn k ein« Üe- 
monftratiun erreichen, keine Deduction gebrauche 
kann, welcher fich in diefeo stefultaten kräftig ut.l 
lebendig ausfpriebt, und. der Zeitphilofopbie de« J!! 
willens und Nichtsglaubens röftigentgegenftellt. (Lim 
eben diefer Glaube ift« nach uufrer innigiten Um: 
aeugung , auch der Geift und die Seele der Pailoft- 
phie des durch die Schulen , welche aus der feinem 
uerrorgiengen, beynahe unkenntlich gewordenen uni 
entfiel Iten Kant. Er fprarh diefen Glauben nicht ul; 
a us, ala über allea Wiffen erhaben . fondern er rctutj 
auch ihn, das Palladium der Menfchheit , durch.!« 
Waffen der bis zu rhrer iufterften Grenze vordriryt- 
den Philofophie, gegen die Angriffe des fophiiliuttf 
Scheiuwiffens und gegen die vorderblichen M 
tungen, denen er, als jblofs gefühlter , unervrtav 
_ Naturglaube unvermeidlich ausgefeizt ift. Wie tt'A 
Sacobi , der in Kants Geift Kants Buchftaben edel ■ 
kämpfende Enthufiaft der Wahrheit, jene Tenanj 
der Kantifchen Philofophie auf religiöfen Glauben 1» 
erkennen, und gleichwohl ihr Verdienst um Sicher^ 
und Bettung deflelben verkennen konnte, ift dg t« 
andern aus fflacobi an Fichte 1799. Vorbericht S. VI) 
z* erleben). 



KLEINE SCHRIFTEN. 



K{H»fcfiS£aanr«*ii. Hamburg, b. Perthes : Kurter Ab- 
rifrdmr ehrißtkhen Lettre in Sprüthen. igoä- 4t 8- 8- (i V-) 
Es ift aUerding« richtig, was der Vf. in der Vorred* be- 
hauotet. dals, war eine Sammlung von aohkerltandenen 
ßibclrteJleii fwir würden lieber fagen : biblifeben Denkfpru- 
chen; denn nicht jede B.telftelle ift ein Denkfpruch) aus dar 
Schult nie. ins Leben hiaubernahm , eine« reichen Schatx 
von .Lehre. Aufmtuitrung und Troft darin aetsfc. Allein 
eine Spruch - Sammlung der Art , die diefen Streck befördern 
(•II. onf* mit Xorgfalugerer Au« wähl und nach beOiovnterea 
Kegeln reranftaltet fepi, all die vor uns liegeude. Kei- 
ne Bibelftelle ohne praktifche Tendenx, keine, welcher di« 
fchickltche F«un einer Seaienc fehlt, kein«, in welcher ei- 
ne I.acal- oder Perfoualbeiiehung enthalten dt, darf uacb 



IB « 

t. wenn man Sjtdlmi . wie folgende: J« » 

(S. u.) Mauh. LH, Smuen Namen 
wsn etc. (S. 34,) a Corinih. 5 , 19. Wir M 
c. Marc. lö. J.jITm die K.ndltin 0 



unferer Meyai 
nicht fonderhar. 
ft. Ich bis) Gott etc. (5. |o 
ein Gott 
du Jefus 

16, iL. Laffet die KindUin o 
Mim JxiweudigUrn** aufgieht t Dergleichen Sieü-i« 
immer /.um fieweife eines oder des andern Sitte* brf ^ 
Unterricht angeführt werden ; aber zum Behajieji ah f H 
Ermunterung i - aud Troftfprüejie eignen fie Geh da" * ' 
nicht. Auch bey der Anordnung der Rubriken b»>'- M 
dar Sammler diele Arbeit nickt fo leicht machen., fouc* 
mehr ina Speciellc aahea Collen, weun er eine 
lehrte brauchbare Yorttbu: Ugteev wollte. 

t.. 
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PHILOSOPHIE. 

HamboBO, b. Perthes : SchellingS Lehrt, V. F. Köp- 
fen etc. 

iBefchluft der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 

Eine fokhe Schrift , wie die Küppenrebe , war es 
werth , von drey BHffien von fjacobi an Koppen 
über den leiben Gegen i!and begleitet zu werden. %Ja- 
eobi dringt hier tief in den Ueift der Schellingifchen 
Pbilofophie ein, und fpricht ink eben To viel Kraft als 
Rube und heiterer Laune fein Urtheil über diefelbe 
aus. Jeder, den Pbilofophie intereffirt , wird ile 
ganz in ihrem Zufanunenhang lefen, woraus ficb, 
was die Sache betrifft, ohne Verihinunelung nichts 
Einzelnes herausheben läfst. Aber perfonlicb ge- 
reicht es dem edlen Manne, der doch mit feiner Pbi- 
lofophie allein zu Reben glaubt (wiewohl erinitKaiet 
wirklich im Wesentlichen Eins ift), zu wahrer Ehre, 
dafs er Fichte als Tiefdenker und biederen Forfcher 
aufrichtig ehrt und bewundert, und in Reinhaid den 
bebten Wahrheitafreund und durch und durch edlen 
Menfchen anerkennt , und ihn von ganzem Herzen 
achtet und liebt. So fonderbar es übrigens auch 
dem, der nach ebenfalls vieljahrigem Studium Kunts 
Philo/opbje aus einem ganz andern Gefichtspunkf, 
als Ifacoft, anfteht, auffallen mufs, wenn diefer in 
feiner Abhandlung über das Unternehmen des Kriii- 
cismus fowohl als in diefen Briefen das Sckettingifche 
Syltein attj der Kantifchen Lehre als den Grundirrthuin 
detfelben hervorholt: fo fehen wir doch nach derall- 
mähligen Eniftebungsart und Entwicklung und nach 
dein eignen Vortrag diefer Lehre, die pfychologifche 
Möglichkeit ein, wie gerade ein fo crimineller Selbft- 
* denker und enthufiaftifcher Freund alles Wahren und 
Guten, felbis bey dem mübfainften Studium der Kan- 
tifchen Hauptwerke, ihre Tendenz fo ganzlich ver- 
kennen, und gegen den gründlichften Vertheidiger Jei- 
ur Sache, das iit, der reinen Tugend, der Freyheir, 
der Religion und der Erfahrung, als ein Gegner auf- 
treten konnte, denen fich die, welchen die Sache 
mehr gilt al« der Name, unendlich mehr; als vieler 
geiltlofen Kantifchen Bachflablrr freuen muffen. Auch 
lür Kant giebt es ein wahrhaft Objectives (S. 259), 
für das WiiTen und Thun des Menfchen Notwendi- 
ges und Beharrliches, die Gefetze feines Geldes in 
ihm und die minliche Sphäre der Erfahrung, worin 
er nach jenen Gefetsen erkennet und handelt. Seine 
Philofopbie kündigt lieh nirgends an , als eine Phi- 
lafophic'aus Einem Stücke, wahrhaft a priori , über 
J. L. Z. ifo3. Vierter BamL 
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alle Pofteriorität erhaben; denn fle gebt von einer 
Mehrheit der Th atfichen , nicht von einer abfoluten 
Einheit eines objectiven Gruudfatzes aus, ob fie gleich 
das Intereffe aller Vernunft, Einheit der Principien 
Zu Juchen und ihr unabläffig nachzuftreben, nicht ver- 
kennt, fundern diefes fo weit, als es «ur immer die 
Natur der Sache und die Granzen des inenfehlicben 
Erkrnntnifsverinögens verftatten woller», zu beför- 
dern facht. Wenn Kants Pbilofophie wirklich .aus 
Einem Stücke feyn füllte, was fie nicht ift: fo wäre 
es allerdings confequenter (S. 154), wenn er bey ei- 
len Vorftellungen von Gott und ünfterblichkeit an 
gar keine Oujectivitat dachte, und alles, was Religion 
und Freybeit beträft, in das Reich der Vernunftideen 
und heuriftifchen Fictionen verwiefe; aber fte giebt 
fich nicht für eine reine Lehre des allerfch tpfenden, 
aus Einem Princip hervorfpringenden, Willens aus, 
und kann alfo ohne Inconfequenz theoretifch ein Ge- 
dankending nennen, was ibr praktifuh die höcbfte 
Realität ift. Wenn es einem ^jacobi an Kant gefallt, 
dafs er (nach feiner Anficht von Kants Lehre; ffaco- 
hi an Fichte S. VIII.) fich lieber am Syftem als an der 
Majeftüt des der Wiffenfchaft unzugänglichen Orts des 
Wahren verfündigen wollte : fo gefleht Ree. der Stim- 
me des Zeitgeiftes zum Trorze offenherzig ein , dafs 
er in Kants Philofophnvdas formelle Intereffe des Sy- 
ftems mit dem materiellen der Wahrheit Im vollkoin- 
rnenften Einklang befriedigt fehe, und von ihrem« ei- 
ne kurae Zeit lang durch febreyende Sopbjften ver- 
drängten , aber jetzt wieder auflebenden Studium 
fich den Tod aUcs eriicaeri*n -Dogmatismus und ein 
frifches, freudiges, Leben der achten, menfehlichen 
Wiffenfchaft, die zur Weisheit hinführt, verfpreebe. 



Brem in, b. Qoien: Verfuch einer (metaphyfifchen) 
RcchtsUhre, ven Lazarus Bendavid. i$oi. 330 S. 
und IX S. Vorrede 8- (t Rthlr;) 

Der Vf. diefer Rechtslehre hat den Grundfarz, dafs 
es aufser der Gefellfchaft gar keine Rechte gebe, dafs 
der Menfcb erft in der GHellfchaft uhd durch fie der- 
gleichen erwerbe , und die Erfüllung leiuer Verbind- 
lichkeiten deshalb wollen tnüfle, weil er mit der 
Verabfaumung leiner Schuldigkeit zum Theil oder 
ganz aus der Gefellfchaft heraustrete , und dadurch 
den Ti:el zu feinen Rechten entweder zum Theil oder 
ganz verliere, .Hierauf gründet er nun diefen feinen 
Verfuch einer metaphyfifchen Recbtslebre. Allein fo 
gegründet es ift, dafs der ifolirte Menfch keine Rech- 
te naben kann, weil dazu wenigftem noch ein zwey- 
B b b - tr r 
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ter Menfch gehört, fnlt dein er fo zufatnmenlebt, dafs 
niit deffen Freybeit die feinige unter gewiffen Beditt' 
gungen, welche eben Rechte heifsen , zuldintnenbe- 
itt-ben kann: fo ift es doch unrichtig, wenn der Vf. 
«Ich Naturßavd dem gcfelligcn Zumuule entgegen- 
fetzr, und iiieynt: es iey »*tne Regel für den Natur- 
Jland, ohne alle Einfchrjukung zu handeln und das 
Unternehmen eines jeden andern, wenn es unfer 
Zu- eck erfodert, zu bindern; und eine Regel für den 
gtfttligen Zvfland, fich einander wecbfelfeitrg nicht 
zu hindern;, und nun gar behauptet, aus beiden Re- 
geln entliehe ein Widerftreit der Verpflichtungsgrün- 
de. Hier kann, befonders im eriten Fall, gar nicht von 
Pßichttn, und alfo auch nicht von Verpfiichiungsgiün~ 
den die Rede feyn. Die erfle Regel ift auch nicht tiiedes 
Natur/Iattdr j , fondern des Naturfm&w; bey der zwei- 
ten ift es unbeftimint, ob es eine Klugheit* - oder ei- 
ne Recktsregil fey. Eben fo falfch ift der Begriff von 
Strafe, dafs fie nämlich eine Unluft fey, die einer 
dein andern durch das llindernü's, welches er deffel- 
ben Handlungen entgegenfetzt, zufüge, und den 
diefer als Folge feiner Handlungen anfeheu muffe. 
Der Begriff der Strafe abliefst ja die Begriffe der 
iafJiutdung , der rechtlichen Folge derfelben, und 
dafs diele durchs Gefetz gedvohet fey. in lieh; aber 
olle drey Begriffe fehlen in dem vom Vf. angegebe- 
nen. Ilr. B. Erklärung eines Rechts iit auch viel zu 
weit ; diefes Zoll die Möglichkeit feyn , mir irgend ei- 
ne Luft zum Zwecke meiner Handlung den Regeln 
gcinafs fetzen zu können jfiu fetzen ; denn der Begriff 
der Möglichkeit fit ja eben der Begrii/ des Könnens.) 
jede Regel zeige nämlich ein Mittel an, wie ich zu 
dem ihr entfprechenden Zwecke gelangen kann. Hier- 
mit widerfpricht der Vf. lieh feibft, denn alsdann 
gäbe es offenbar im ifolirttn Zoßande Rechte , weil 
es doch in demfelben, z. B. auf einer wilden Infcl 
möglich feyn mufs , mir irgend eine Luft zum Zwe- 
cke meiner Handlung den Regeln gemafs zu ferzen. 
Es ift falfch, dafs, wie der Vf. behauptet , fobald ich 
etwas tuue, wcdurcb, v die Freybeit meines Neben- 
menkben nicht mehr neben der mehligen belieben 
kann, ich alfobaid zeige, dafs ich diujür Recht erklä- 
re, was dem Gelerz für den Naturftand gemafs ift. ho 
wenig ich durch eine Pflichtverletzung etwas für 
Vßkht erklare» fo wenig erkläre ich »uch durch eine 
Rechtsverletzung etwas für Recht; ich refpectire im 
letztern Falle nur das Recht des andern nicht, und 
behandle ihn fo , als wäre er ein blofses Thier, das 
keine Rechte bat, daher eben die Beleidigung fo grofs 
ift, wenn auch der Vortheil , den der Beleidigte ver- 
liert, noch fo klein ift. Im gefelligen Zulhmde, fagt 
der V£ ferner« kann ich mir nur dann eine Luft zum 
Zweck meiner Handlungen fetzen, wenn die Frey- 
beit meiner Mitmenfchen dabey beliehen kann, weil 
ich fonft den gelelligen Zuliand aufheben (d. b. nach 
der Regel des Naturfiandes handeln) würde. Folglich 
habe ich nur auf das ein Recht, was diefer Regel ge- 
mafs ift. Durch diefe Erklärung macht allo Hr. B. ■ ie 
Möglichkeit, lieh eine Luft zum Zweck feinet Händ- 
igen zu fetzen, von der Möglichkeit, dals die Frey 
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beit der Mitmenfchen dabey beßehe, abhängig. Al- 
lein beide Möglichkeiten find bey weitem nicht iden- 
tifck, denn die Bedingung, fich cineLuft zum Zweck 
der Handlung zu fetzen, ift der Naturtrieb, den man 
aber 'doch nicht ein Recht nennen kann. Soll aber, 
wie es Ichfint, obige Verknüpfung fynthetifch feyn: 
fo ift des Vis. erfte Erklärung des Rechts niüfsig, denn 
fie pilt dann nur für das, was er Nalurßand nennt» 
in welchem es doch keine Rechte giebt, und nicht 
für den gefelligen Zuftand , im welchem da« Recht 
etwas ganz anders ift. Uebrigens ift diefs Naturrecht 
in der-gewohnlicben fafslichen Sprache de» Vis. und 
in 592 nach XI Abfchnitten vorgetragen , welche, 
nach, vorausgeftbickten allgemeinen Vorbegriffen, vom 
Mein und Dein, den Erwerbungsarten , dem Werth 
der Dinge und dem Gelde, dein Verlufteeines Rechts, 
den Vertragen überhaupt und insbefondere der Ehe, , 
alterlichen Gewair, Vonnuadfcbafi und Erbfelge, den 
Strafen, der rechtlichen Einrichtung der Gefellfchaft 
und den Befugniffen derer, die im gefellfchafdicben 
Zuftande leben, überfchjieben find. 

— 

ERBAU UN GS SCHRIFTEN. 

Zürich, b. Orell, Füfsli u. Comp.: Kanzelvorlräge 
von Konrad Orell, üiak. an der Prediger- Kirch« 
in Zür.cb. 1803. 36 i Bog. gr. 8- (2 Rthlr.) 

„Diefe Predigten, fagt der Vf., find eine Frucht der 
erfebütternden Ereigniffc, welche feit dem Anfange 
des Jahrs 1798 in meinem Vaterlande vorfielen." In 
folchen Zuten ändert fich die Geftalt der Dinge von 1 
einem Toge zum andern; Stürme wechfeln mit Son- I 
nenblicken; der Leichtfinn, welcher fich mit ungewif- 
fen Hoffnungen trüßet, will der überßandenen Noch 
bey Spiel und Freude vergeffen , und im Geräufche 
der Welt gegen drohende Gefjbren fich betäuben, die 
Schwertnuth giebt fich der Verzagtheit hin. Was foll 
der Prediger unter folchen Umftänden tbun ? Den 
Glauben an die Vorfehun« ftärken , vor den fittlichen 
Uebeln warnen, welche 10 grofse politifche Uebel er- 
zeugten ; den Partheygeijl bekämpfen , der falfche» 
Freiheit, der unächten Aufklärung, dem rohern und 
feinem Unglauben an Gott entgegenarbeiten, zur 
duld, zur bAntracht, zur Friedfertigkeit, $ur Rückkelir 
zu der Tugend und Sitteneinfalt älterer Zeit en ermun- 
tern. Dabin ltrebte denn auch Hr. O. in feinem Amte, 
und glaubte feineSache gut genug gemacht zu haben, um 
die Herausgabe vorliegender Predigten zu rechtferti-. 
gen. Doch gefteht er dabey mit prüf ender Schüch- 
ternheit zu Werke gegangen zu feyn, woran man 
ittzwikhen bey der grofsen Bogenzabi diefes Bandes 
und der eben nicht febüchternen Sprache, die er fich 
iu mancher dericlben erlaubt, ' einige Zweifel hegen 
darf. Unllreitig findet man beredte Stellen : „0 Ihr 
„Alpen , heilst es S. 309 , Ihr Felfengebirge meines 
„Vaterlandes, wie blutet mein Herz, wenn icb Euch 
„bc-tiachtei Ihr Alpenhohen, auf welche vormals mit 
„hoher ßcgedterung, mit Gefühlen des innigftenEnt- 

Digitized by C " u ' 



Rücken» der Freund des Vaterland« hinblickte. Ihr 
„6chneegebirge , auf welche ehemals der Vater hin« 
„wies , wenn er Liebe zu Gort, zum Varerlande und 
„zu wahrer Freybeit, wenn er edle Tugenden ent- 
„flatninen wollte in- des Sohnes jugendlicher Bruft!- 
„Ihr Steramörter wahrer Helden, in deren Arm der 
„Blitz, und Gott im Herzen war, die für Frey hei rund 
„Vaterland nicht fchön redeten, nicht binreifsend 
Schrieben, aber die dafür arbeiteten, litten-, kämpf- 
ten, Muteten, Herben! Du Land , zwar an Ueber- 
„flufs und an Fruchtbarkeit des Bodens eines der ge- 
„ringften auf Erden (?), das aber doch durch Gnug- 
„lomkeit (das Land'?!) reich und glücklich durch 
„Einfalt der Sitten war!" Solcher das Ohr füllenden 
Steffen kommen mehrere vor; auch Ijcitraft der Vf. 
tuit donnernder Beredsamkeit die verderbten Sitten 
/einer Vaterftadt , worüber die Prediger vorzüglich 
Zeit der Revolution laute Klagen führte» , welche je-' 
doch oft die Farbe ihrer politischen Denkart Hatten, 
was bey Beurtheilung derfelben immer mit in An» 
üchlag- zu. bringen ift» Allein was dem Eindrucke 
diefer Cafualvortraqe fcba>let, da« ift die überall 
durtfafchimmernde Partheylkhkeit ; man darf nur we- 
nige Bogen gelefen haben, um bald die politifche Par- 
they zu erkennen, zu welcher der Vf. lieh halt;, und 
diefs füllte doch Wohl /ich ander» verbal en. Wenn 
ein Fhtnk die Entwicklung des proteitantifchen Lehr» 
begriff» fchildert, oder über Trennung und W ieder- 
vereinigung der getrennten chriälichen Hjuptpse- 
theyen fchreibt: fo kann kein Leier, der es nicht 
foult weifs , erratben ,• zu weicht* kirclriiolien Patthey 
er fich bekennt; eben fo füllte in den Predigten keiner 
Rdigionlehrers, der in einem durca Staawrerände- 
rangen beunruhigten Lande wohnt, die ftets durch 
Einfei rigkeiten, Unbilligkeiten und Leidenfchaftlich- 
keiten lieh auszeichnende Sprache, einer befanden» 
Part bey vernehmlich feyn\ und kein Partbeyinann 
Call*« den Lehrer des* Cbriftenthums, als fbleher, zu 

. feiner politifcheu S»cte rechnen können, fondern fei- 
ne Vortrage füllten ihn , als Linen über all« Partheyen 
ethabenen und da« Irdifcbe und Politifche aus einem 
huhern Standpunkte betrachtenden Mann darftellen. 
Als einen fu leben hat fich aber der Vf. biet nicht be- 
glaubigt. Ob er gleich fc.'bft S, 32 erinnert, man 
klle fremde Knechte nicht richten, indem fie ihrem 
eignen Herrn lieben oder fallen: fo weifs er doch S. 
310- daf» Gott die Demokraten in der Schweitz , un- 
ter denen freylich, fo wie in der ihnen entgegenge- 
feiztt-n Parthey fchlechtr.Menicben gewefen feynu.ö- 
gen, ,.voh Jeinem An^ejwitte verwerfen wird " ; er fagt 
5>. 42a von einer der in Helvetien wechselnden letz- 
ten Regierungen, „fie fty lehr vennifcht mit Guunr 

«jnd Hofen (Ariltiikraten und Demokraten), gewefen,. 

Xund er inufs doch von diefer angeblich zu ungefähr 

gleichen Theilen aus Guten und Btifrn beßehendttt. 
Regierung lelbft rühmen , die Stimme der Mtifsigung 
und Gerechtigkeit habe bey ihr Eingang gefunden, und 
^ habe manches, dem fonft Zerfturung gedroht hat» 
errettet, oder durch AulTchub erhalten!!); er 
,J iumt an, die helvetifcheu Truppen hatten die Zü> 



eher umgebracht ,* wenn hvl September fßos- die be» 
fchoffene Stadt erobert worden wäre (Hättet Ihr, heifst 
et S. 501. 502., in die Uebergabe der Stadt gewilligt, 
ach Ihr wäret- vielleicht blutige Schlachtopfer einer 
wütbenden Racbgier geworden, und wir feyerten 
itzt einen Tag des Seufsens und Wehklagens) ; ergiebt 
den Gegnern der Städieparthey , als Leuten , die den 
Frieden (die ausfchliefsliche Regierung der Städter) 
nicht wollen, S. 578 zu bedenken , daf« He doch bald 
t/er Gottes Richterjluhi» erfcheinen müflTen; „und dann 
ti wehe, wehe Euch , fagt Hr. 0:; dann würe Euch der 
„Eingang in d^s Reich des Friedens auf ewig (welch 
vtrmeffenes Unheil!) verfchlofftn; dann würde e» 
„beifsen: Weichet von mir, u. f. f.«» Ree. findet es 
zwar verzeihlich, wenn etwa im mündlichen Vortra- 
ge zu einer Zeit, wo die Gäbrung der Geinüther, die 
jedoch der Prediger nie durch feine Vortrage vermeh- 
ren follte, fahr grofs ift, dem Unmuthe des, Predi- 
gers, der immer einMenfch bleibt, ein Wort zu viel- 
entrinnt; allein bey der ruhige» Revifion feiner Re-, 
den für den Druck sollt« er doch fühlen, dafs folche 
und ähnliche Stellen Aem Wort des Friedens find. An 
argen Leber- treibungen konnte es auch bey der auffal- 
lenden Parthey lichkeit des Vfs. nicht fehlen. So 
heifst es S. 167.: „ das franziißfehe Volk habe fich 
>walirendder Revolution öffentlich von der Verehrung. 
Cbriiti losgefagt", (da doch bekanntlich nur dieFrenk- 
reich einige Zeit ty rann ifi r ende und bald geftürzte 
Parthey eiues'Tfceils der Jacobiner öffentlich der Re* 
ligion Hohn fprscb, wogegen felbft Robespierre lieh 
empörte), „ja viele ändert Volker, fagt Hr. 0. ,. falt- 
igen an, ikh ihre» Gottes und- Heilandes zu febä- 
rtia«n" , (als wenn, was von manchen Einzelnen hnv 
Volke gilt, von dem ganzen Volke prädkirt werden 
könnte.) Bey andern Steilen ftiefs Recv noch in an» 
drer Rücklicht an; auch davon Will er einiges mitthei* 
len, wovon man auf das übrige, was er, der Kürze 
wegen; übergeht, fcbliefsen kann. Mit vieler, nur 
zu wortrekher, Beredfamkeit bemerkt der VT. , dafs 
im Jahr 1799 * e Kirche, an der er als Diakonus an- 
gelullt iit , ein Lazareth für die Rüden gewefen fey. 
„Da wo itzt (S. 395) wieder Dankgefange dein Ewi- 
„gen erichallen , hörte man damals nur das Jauimer- 
„gefebrey todttich Verwundeter, die bangen Seufzer 
„der fern von den Ihrigen im Elende Verfchtnachten- 
„den, und das- Rvcheln der Sterbenden; Krieger lagen- 
„hier aus allen (?) Nationen, und fanden keine Frey- 
,:heit als den erlösende* Tod r und keine Gleichheit al> 
„das Grab, das fie verleb lang;. Leichen wurden au£ 
„Leichen gehäuft , und die Wenigen, die dein Tod« 
„entrannen, verlicfsen dielen Ort nur, um ein fchuaer- 
yfKanvollcs Leben in der Welt herum zu ficbleppen.'* 
(Ree. bat diefe Stelle, damit lie lieh beiler ausnehme» 
abgekürzt.) Recht gut ; aber warum erwähnt er nichtt 
auch zugleich, dafs, wie man au» öffentlichen Nach- 
rkhitH weifs-, diefelbe Kirche bey dar Anwesenheit 
der Oel'treicher — ein- tiejüngnfs war, and daie- da> 
Ketltn klirrten* wo er jeut predigte und. taufte? 
Noch eine hijlorifthe Bemerkung. S» 539. wird der 
vwewi&te Sdiulthels, der au feinen bey der Bekbie- 
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fssng Zürichs eihaltenen Wunden ftarb , angereder, 
und unter andern zu ihm gefagt: „Schon bilt du in 
..der frohen Umarmung deines Lavaters." Hieraus 
follte man fehUefsen, dal» diefe beiden Manner ytr- 
traute Freunde gewefen feyen; wer fie aber beide kann- 
te, wird überzeugt feyn. dafs keine Sympathie zwi- 
fchen ihnen Statt finden konnte; und Lavaters Freun- 
de würden gewifs davon nqch Mehrere* fagen kön- 
nen. Hr. O. laTst fogar diefe beiden Münnerin feiner 
Predigt als unfichtbare SJiutzgeifter über Zürich Ich wö- 
ben als Friedensbote» , vom Ewigen gefandt, um 
die Zürcher zu fegnen und zu trüfte»! Vorzüglich« 
Eigenfchaften kann übrigens Ree. diefen Kanzelvor- 
trägen nicht zufchreiben ,^ ob er gleich die Suade des 
Vfs. nicht verkennt; im Gegentbeil itiets er nicht Tel- 
ren auf unrichtige Ejcegefe, fehlerhafte Difpofuion, 
W'iderfprüche in den verfchiedenen Theilen einar 
Rede , welches alles er, wenn der Raum es erlaubte, 
leicht mit Beyfpielen belegen konnte; auch geben die 
ftaufigen Verfe, die der Vf. anführt , diefen Predigten 
ein buntes Ausfehen. Allein der Vf. hat Anlagen, 
die Ree. «uhnuntern zu muffen glaubt, und wenn er 



nur die Kritik nicht 
und das Ziel nicht etwa fchon erreicht zu haben 
glaubt; fo wird er in der Folge vollkotnmnere Arbeit 
liefern, deren Vorzüge wir gewifs mit Vergnügen 
anerkennen werden. Einer Sache müffen wir noch 
mit wenigen Worten erwähnen. Der Vf. fcheint ne- 
ben feinen Paltoralkenntniffen auch npch miUtärifckt 
Einfichten zu beiitzen, die Ree fich nicht ueylegen 
kann. Er fagt .«tainlich S. 493 : „Eine Stadt Zu be- 
„fchiefsen , ilk nach dem Kriegsrecht* aller gelitteten 
„Nationen erft nach vier und zwanzigßündiger Auflb- 
„derung ge flauet; und gl übende Kugeln zu fchiefsen, 
„bat, fo weit die Gefckicktp gtht, noch Jtein General 
„erlaubt(, als dann erft, wenn alles andre tiefchofe 
„fruchtlos verbraucht worden war, und auch diefe 
,,tiur nach einer eingeräumten Bedenkzeit zur Ueber- 
,.gabe von wenigüens vier und zwanzig Stunden.** 
Befcheiden tritt hier der Beurtheiler djefer Kanzeire - 
d*n zurück , da diefs niebt in (ein Fach einfchlagt, 
und übergiebt Hn. 0. der Kritik der Kenner de» 
Khegsrechts und der Gejchickt* ,J inwiefern fie da» 
Kriegsrecht erUutegt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PioAoOGiK. Erlangen , h. Schubart: lieber Mittel» 
fchulen , ihre Form und üeßhmmitng, von Johnnn friede 
ruh Degen, Director. Proteffor uud Infpector. j8oj. 4p 
S. gr. 8* Vf. diefer kleinen, mit tinticht urni Ueur- 

theilung ab«efaf»tei* F.iiiladungsfchrtft, zu dem Frühliugseiyi- 
men der FürlFeiifchule zu Seufiadt an der jtifch , (chtldert 
zuforderft di« wuhlthattgen Wirkung«» des Geniu* des acht- 
sehnten Jahrhundert* für die Pädagogik, welche völlig. um- 
gefchaften ward. BAU aecht fetzt er He vorzüglich 111 du 
Sorgfa't den Vorbereitum;»ujiterricht der Jugena der Beltno- 
mung der künftigen Glieder der grofien GefeUIchafi anzu- 
paffen. Fünf llauptgefichispunkie machen nach den Grund- 
Eitzen der gereinigwu Pädagogik eben fo viele und blofs CO 
für die Bedürfutffe einer jeden Claffe eingerichteten Schu- 
len nöthig. Elementarffhulen , nntere Burger}<huii n , obere 
Btrgerfchnlen , Mitt*lftk*ien und pelehrie Sehnen. Aber 
diefe Eintheilung möchte noch erheblichen Zweifeln unter- 
worfen feyn. Au» der Vervielfältigung der Gattungen d«r 
BchuW entliehen grofse Machtheile. So wenig jeder Jung- 
ling feine Beßunmung feibft im voraus angeben kann: 10 
wenig laßen üch die Granzliiiisn des Gegenlbi.des und der 
Art ces Unterrichts nach diefer Kategorie mit einer gewif» 
fen Scharfe ziehen. Und wer ift der Scholarch , der Geh es 
ueti dürfte, den individuellen Werth der.anzufetzen- 
Lehrer nach' fo vielfachen Abftufungen ;u würdigen? 
er febeint es immer zu feyn, wenigere Gattungen feÜ- 
Hujetaen, in welchen mau mehr auf allgemeine Bedürfnif- 



fe zahlreicher Volksclarten Bückficht nimmt, ond die nabe- 
re Ausbildung zu fpcciellereu fieitimaiuegen den Individu- 
en felbu zu über', tfen , deren perfönliche Anlagen und au- 
fs ere Lage ohnehin Qch nie vollkommen und unbedingt für 
od*r jeue der ui 



diefe 
fchulen , 



unteren Claffen eignen. Elementar- 
Mutet - oder ehedem fogenannte Realfchulen , und 
gelehrte Schu en dürften diefe Federung fo ziemlich befrie- 
digen , und eben i;i der -Organifation der Mitteifchuleu lie» 
fsen fich die ui.laugbaren Fortfchrute uufers .Zeitalters in 
Verbreitung der ,für das bürgerliche Leben gemeinnützigen 
Kenntmfle am bellen benutzen. Im Ganzen flimmen damit 
auch die Ideen des Vfs. übe: ein; nur fcheii:t erden M>t- 
tel/chflen einen zu engen Wirkungskreis auzuweifen, da 
lie, unteres Bedtinkens, auch die uberen uud unteren Bür- 
gcrfchulen in fich beladen , und jedem künftigen Staats- 
bürger eine hir.'angüche Anleitung zu den allgemeinen ge- 
meinnützige« KenntiiilTen geben follten, wogegen für die 
eigentliche gelehrte Ausbildung, fo wie für die zu einigen 
anderen, dem Staat befonders wichtigen lächern, z. 13. 
Handlung, Kameralittik , .Oekonomie, Kriegykunlt iu bc- 
fonderen Infi tuten geforgt würde. Uebrigens zeugen die 
kurzen Bemerkungen des Vfs. über die vorzüglichlten jGe* 
geuAände de; Unterrichts iu den MitteH'cbnlen , alte und 
neuere Sprachen, Rechneu , Mathematik, Physik, Naturgc- 
fchichte, politnche Gefchichte, Geographie, Technologie, 
Schreib - und Zeichenkunü . Religion und Moral von einem 
hellen und unbefangenen Blick. 
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Sonnabends, den 26. tfovembtr igoS- 



STAATS WISSENSCHAFTEN. 



München rs. Lartzio, b. Lentner a. Grüff; I<ro- 
^-jyoc oder wsgemittelte gleiche KalkvJ, zur 
Gr»nJfie*er eines Staats , neblr. der Gefchichte 
und vollen Ueberfichc der bayrjfchen Fiivanzen 
zur Beleuchtung des Finanzwefens im Allgemei- 
nen, ron §fofeph Hazzi, kurfüxftlichem General- 
landes-Directionsrath in München. 1802. 124 S. 
8 . nebft einer Tabelle. 

I 1er fchon durch mehrere Schriften von der vor- 
■* — ' th ei Iba f reften Seit« bekannte Vf. klagt im Ein- 
gänge Ober ungleiche und zweckwidrige Art der Ver- 
keilung der Abgaben in faimuriicfaen eurepäifchea 
Staaten. Deutlich beweift er die Notwendigkeit der 
Vereinfachung derfelben , und mit Hecht verlangt er, 
dafa Ii? auf Grundfctze der Gleichheit zurückgeführt 
werden. „Bie Griechen (fagt er) fuchteti in allen ih- 
„renStaatsangeiegenbelteu einen gewiflcn gleich aus- 
„gemittelten Maafsftab. einen Calci, (um aequnlen com- 
„jmtatorinm et jndiciakm iw^ßo? genannt , «Ol Co 
„gleiche Ordnung und Zufammenwirkung zu er- 
„halten." Einen feichen tev^ßo? will der Vf. nun 
bey Einführung einei neuen Grundfteuerfyftems an- 
wenden. Diefer fo« darin beliehen , dafs nach dem 
Flüchenraum ein jeder Grundbefitzer , gleiche Grund- 
fteuer erlege, ohne Rücklicht auf die Güte des Bo- 
dens, und dafs der Mittelb jden zur Norm der Werth 
fchatzung genommen werde. — Ohne die von 
Stewart auseinendergefetzten fCachtheile der Grund- 
neuern zu wiederholen , und ohne erft den Beweis 
zu fuhren , dafs bey Annahme eines Mittelfatzes , al- 
lerdings der Befitzer des guten Rodens entweder zu 
wenig, oder der des fchlechren zu viel verhalcnifs- 
mafsig erlegt, ift Ree. (der übrigens die gröfste Ver- 
ehrung für des Vfs. Ablichten und4CenntnhTe hegt.) 
In Anfehung der Grundfteuern nicht mit ihm gleicher 
Meynung, und wagt vielmehr zu behaupten : dels 
eine Grundfleuer eigentlich gar keine Abgabe, fön, 
dem eine wirkliche Verringerung des Capital Vermö- 
gens des gegenwärtigen Grundbefitcer« zum Vortheile 
der Staatscaflen fey. wogegen der zukünftige Kaufex 
des Grund ftücks gar nichts erlege, weil er dem Ver- 
käufer das Capital der Grundsteuer vom Kaufpretio 
abgehe. Auch die Erfahrung beftätigt diefe Behaup- 
tung. Als Friedrich H. Schienen eroberte, belegte er 
die adlichen Guter mit einer Grundfteuer von 27 p€. 
£ r nahm dadurch dem Gursbefitzer mittelbar das Ca- 
pital diefer 27 pC. weg ; denn fobald diefer fein Gut 
verkaufen wrH . ziehet tUr Kaufer im Anfcblage den 
A. L. Z. 1803- Vi»*, Band, 



Betrag der Grundfteuer vom reinen Gewinn ab , und 
zahlt um fo weniger Capital für das Gut. i* der Kur- 
mark erlest der Rirtergutsbefitzer blofs das Lehnpfer- 
degeld , was eine Kleinigkeit betrügt; und demunge- 
achtet ift es dem, der ein Gut kauft, ganz gleich 
ob er in der Kurmark 40 Rthlr. oder in Schlefien 400 
Rthlr. davon jährlich an Grundfteuern erlegen inufs. 
Aus (liefern Grunde ift ea einleuchtend , dafs eine un- 
verhaltnifsmafstgeVertbeslung der Grundfteuern, zwar 
zur Zeit ihrer Einführung eine grofse Umwälzung in 
dem Vermögenszuftande der Grandbefitzer mfifle her- 
vorgebracht' haben ; dafs aber, wenn diefe Grund- 
ftücke an neue Befitzer kauflich übergegangen find, 
sie nicht drückender fey, als die allerverhftitnifs- 
Hiofsigfte. — Hierauf folgt «ine Gefchichte der bayer- 
fchen Finanzen , mit einer {leberficht des gegenwär- 
tigen Finenzzuftande*. Man erftaunt zwar über die 
ungeheure Menge verschiedener Abgaben; man kann 
fich aber auch nicht enthalreu , die Regierung hoch- 
eufchützen , die es erlaubt, dafs ihr ganzer Finanz- 
auftand fo der Welt vor Augen gelegt werde; und 
bewundern mufs man den Fleifa dea Vfs. , der diefer» 
Verwickeken Gegenftand fo deutlich darzuftelien v er 
ftanden bar. Die Aufhebung der Zölle im Innern des 
Landes . und die Verwandlung dea Vorfparms in eine 
Geldabgabe find fchon zwey wichtige Schritte in der 
Adminiftration, und bey dem foflen Willen dea auf- 
geklarten Fürlien , und bey den Einrichten der Män- 
ner, deren er fich bedient, ift nicht zu zweifeln, dafs die 
Mißbrauche allmählich v erichwinden werden, und die 
Finanzverwaltung mufterhaft werden muffe. — - Aus- 
drücke, als: „gleichheitlich , vorhinein, hinnachv 
4latt nachher, fi. 37 „weil es fich nur um einen Bey- 
trag fragt (fragt), ftatt : weil es nur auf einen Bey, 
trag ankömmt" , u. d. in. hätten vermieden werden 
follen. S. 14 raüfste nicht des Gefrierpunkts am po- 
litifcben Barometer* gedacht werden , da nicht diefes, 
sondern das Thermometer den Gefrierpunkt anzeigt! 
*- Auch ift zu bezweifeln , dafs Veeti -al (S. 24.) Ver" 
leuer bedeute ; vielmehr halt man e« für 
I, fo wie 



£loöa.u, in d. neuen Günther. Buchh.: D es /fr. 
Gagliani Pialogen über den Gctmdehandel. 
rfetzt mit einigen Anmerkungen , einer aus 
TrliüÄnlnhalts.-nueige und dein Lehen des Vfs 
'belleÄI ron D. C. W. BeiJtt. tbo2. Zwey Theile 
i||i81 S. 8- O Rthlr. 8 gr.) 

Uebervrc vortrefflichen Geforache des Abts Gagiiani 
fagen, ift hier skr Ort nicht; ihr Werth ift 
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zu allgemein anerkannt, als dafs nocn etwas zu ih- pas ä venir o. d. m. Auch der Titel derUcberfefzung 

rem Lobe binzuzufügeiv-wäre. liier kann blofs von ift nicht xicbtie, ausgedrückt. Uebri^eYis wird der 

(kr deutfrbeii [Jeberfetzung elie Rede feyn. Sie ift Name des Vfs. Gagliam, und nicht, wie in der" Ueber- 

im Ganzen nicht übel gerathen , obgleich der leichte fcuung flehet, Galiani oder Galliani — r - tf -- 
fliefsende Stil des Original» triebt überge tr agen wer- 
den konnte. In angehängten Bemerkungen hat der 



gefchrieben. 



Ueberfetzer Stellen, die einigen Leiern nicht ver- 
ftändlith feyn mochten» erläutert, und überhaupt 
Hebt man, dafs es ihm darum zu tbun war, ganz in 
den Geilt des Originals einzudringen. Sehr naiv er* 
zählt er, dafs er das Buch im) Jahr «795 zufälliger- 
weife habe kennen lernen, indem er den angekün- 
digten Titel für le commerce des hU-s, für le commerce 
des idees gelefen , und dlefer Titel ihn bewogen , das 
Werk zu kaufen. Diefe gänzliche Unbekanivtfchaft 
mit einer fo clalfifchen Schrift lafst fchliefsen, dafs 
der Ueberfetzer bis dahin lieh wehig. um die Staats- 
wirthfcha* bekümmert habe, und um fo mebr ge- 
reicht ihm fein nachheriges unverkennbares Beitre- 
ben , in diefem Fache Kenntnifs zu erlangen, zu« 
Ehre. Die am Ende des erden Bandes befindliche 
Recapitulation des Inhalts (ämintllcber Gefpräche, 
febeint Ree. bey einem fo fafslich gefebriebenen VVerr 
ke, wo es dem Lefer fo leicht ift, dem Faden zu 
folgen, boebß überfläflig. Willkommener wären kii» 
«ifche Bemerkungen über einige zu gewagte Bchaup- 
tungen des Abts Gngliani gewefei>. Denn ohne im 
geringften den grofsen Werth diefer Gefpräche herab- 
zufetzen, ift nicht zu läugnen, dafs der Vf. zuweilen» 
zum Beweife feiner Sätze . allgemeine Behauptungen 
aufftellt, die grofseEinfchränkungen erleiden müden, 
und denen euch zuij> Theil dien Erfahrung widec- 
fpricht. — r Der Ueberfetzer hat übrigens die Schwie- 
rigkeiten, wozu vorzüglich die figürlichen Redens- 
arten und die Wortfpiele im Originale häufig Anlaf» 
geben, meiftens glücklich überwunden. Die Art, 
wie er fich S/9 mit der unübersetzbaren Vergleicbung 
mit den Nerven geholfen hat, Ift fehr gut. Folgende 
gezwungene Perioden und unrichtige Ausdrücke find 
dagegen Ree. aufgefallen. S. 2. ..Das war ich über- 
zeugt'* , ftart: davon war ich überzeugt. S. 37. „Sie 
„haben niemals einem jeden Mitglied die gänzliche 
„Freyheit jrelaflen, fich zu verforgen, und alles ge- 
„het YürtrefHich." S. 105. »»Der morgige Gewinnt!" 
ftatt: der Gewinn des folgenden Tages. S- 124. 
„Sehn Sie nicht die Madame. 2 Th. S. 35. „ein un- 
geheurer Ilochzeitfchmaus oder fonft ein verwüftea- 
des Tractament" quelqu" «utre *alamit* pareillei ift 
Scherz, und heilst: „oder eine ähnliche Landplage." 
S. 37. „Meniteur der Patrioten" Moniteur des kommet 
dt bien. S. 37. „Sie fetzen meinen Charakter herab, 
wenn ich das einsäume." Vous itChmnilies en mefai- 
Jant convehir de celd. Mufs beifen: „Sie demüthigen 
mich, indem Sie mich zu diefem Gell:mdniflj|^nothi- 
gen." S. 38. „Alles ift auf diefem G 
lachenden Einbildungskraft, aus lachej 
gemalt." Lachende Tinten ift nicht n 
lagt man nicht ans, fondern mit Tinten 1 
»Der Marquis bat nicht zu Haufe gefpeii 
sieht mehr lange feyn", ftatt: faumen, 



iah jtofeiner 
• Tinten 
|tig^. auch 
len. S. 74 
ird aber 



Haarlkm, b. Loosjes; Hugonis titttii , Bata- 
vi. Parallelen rerum republtcuum Uber tertins: 
De mnribus ingenioqnr Pcrpnhmm Athrmemfium, 
Rqmanorum, Batavorum. Vvrggelykupg der üe- 
ineeitebeften , Dcrde B >c\ : 0\ er de Zeiten ea 
r den Inborft der Athenienf ren, Rvmeinen en livjt- 
landeren. Uit een echt Handfchrift üitpegeevrti, 
in *t Nederduitfch vertaaM, en mef Aamnerkin- 
gen opgeheldert door Mr. 3ahan Meerman, Heer 
van Dalem eu Vuren. Herde Deel, ifco2. VIH. u. 
98 S. Te*t, 567 S. Ueberfetzung u. Anmerkun- 
. gen. gf. 8- (2 Rthlr. 4 gr.) 

Von den beiden erften Bänden diefes Werks beben 
wir bereits A. L. Z. 1802. Nr. 280 Nachricht gege- 
ben} der vorliegende dritte Theil, der das Genie he- 
Schliefst, enthalt die vier letzten Bücher der de Groot- 
Jche* Urfchrift, welche zugleich mit einer correcterv 
balländifchen Ueberfetzung und mit einem vollftan- 
digen Commeutar aller von 4e Groot 



olt nur 



h- 

tig hingeworfenen Gegenlläiide begleitet worden» 
iiier zuvörderft den Inhalt des Grundtextes ; 

Kap. XXill. De QpificHs. De Groot handelt im 
Allgemeinen von der Menge der veefchiedenen Kün- 
fte, Handwerke und Gewerbe in Athen, und zeigt, 
dafs die vortrefflichen Gefetze, die vorzüglich dein 
Müßiggang *u rteuern beabfichtigten , ihre grulse 
An 7,i hl befördert hatten. . Diefer Umlünd habe die 
weife Ordnung des Staats herbeygefübir, dafs keiner 
auf eine die Erziehung betreffende Belohnung habe 
Anfpruch inachen dürfen, der nicht be weifen konnte, 
dafs die Aelteru ihre Kinder in der einen oder andern 
Kunft oder einem bürgerlichen Gewerbe hätten unter- 
richten laffen. Diefe Gewohnheit wäre auch ehedem bey 
einigen der angefehentten Familien in Holland, jedoch 
ohne dazu durch die Liefet zc aufgefodert zu werden, 
eingeführt gewelen. Unter diefen und mehr andern 
Vergieichungen der Art geht Grotius zu den maunieb- 
faltigen Künfteu und Handwerken über, die in Athen 
und Rom, wie in Holland zur Zeit des Vfs. übhtU 
waren. Dafs hievon das Bild faft beftandig zu Gun- 
ften feines Vaterlandes lieh zeigt, ift Ich ht z,u den- 
ken, da de Groot, in der aufkeimenden Blüte leii.es 
Jünglingsalters, damals fein Vaterland . mit einem 
ftarken Vergrofserungsglafe befrachtete; welches in 
dem folgenden Kap. XXIV. De erudi-ione omuis 
generis, in welchem er alle Zweige der GeUhtfamkeit 
unter den verglichenen Völkern betrachtet, noch 
weit fichtbarer wird, fo dafs des Vfs. patriotifebe 
Vorliebe bisweilen die biftorifche Wabrluit verletzt, 
und lllufiopcn für Facta ausgiebt. Hr. t'a« Mecrvia», 
der diefs oft zu fühlen fcheint, und an mehreren Or- 
ten feiner Urfchrift widerfpricht, konnte nuht all. ut- 
balben die Mängel berichtigen, wenn er nicht ad/u- 
weitlauftig werden woUte. Demuugeachtet mufs i^n 
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de Grooft Belefenneit bewundern, mit der er ah* der überall die Quelle« e*d rSülfamittal allegiret wer- 
und neue Sprachen, auch Wiffehfcbflften und Küuft* den, unter welchen fegar bandfchriftliche Privilegien 
der Vorzeit und feinet Zcitgfftiüflcn , mit vieler Ein* und Urkunden (Charters) fich finden , — und der un- 
licht und Sachkenntnif« zo fchotzen und zu verglei* pwtheyifch. kritifche Geilt, der auch nicht in einer 
chen Wü^te. Das einzige, wdrin wir mit ihm nuhfc einzigen Stelle die geringfte politifche Uuvorfichng- 



üb e rein (limine n , beliebt darin < dafs die hiftorifchert 
Zeugniflfe nicht angcftihret werden, Kap. XXV.* Dt 
linguci. Vebef_die Sprüche ift Hr. v, M< fo wenig; 
als wir mit der Liteinifcheii Urfchrift überall zufrie- 
den ; ftimmen aber gern darin mit ihr überein , dafa- 
die Holländer (wie andere benachbarte Kationen) im- 
mer das Fremde bewundern« und das Einbeimifche 
nicht feiten vernachläfligen. Er fetzt deshalb hinzu i 
„Ganz anders wir es Zur Zeit Unferer Vorfahren, da 
felbft unfere Landesherren , Kailer oder Konige, Gr«' 
fen oder welche Fremde es auch iuitner gewefen, dta 
uns beherrschten, wenn fie von den Staaten von Hol* 
laiul Schutz oder Auflagen in Gelde fixierten, nie ihre 
Wünfche oder Befehle durch einen Dollmetfcher, fon* 
dem immer in der Landesfprache , dos ift, in dee 
Flamlandlchen oder Niedertändfchen tu erkennen ga> 
b«n — Er fetzt fehr naiv hinzu: ,,Selbft dann« 
wenn wir uns einbilden, holländifch zu fprechen, 
find wir, wie wir es eigentlich feyn feilten , nicht 
einmal Holländer! Noch mehr: wir beflecken die 
achten und reinen Ausdrücke unferer Sprache durch 
ein Fremdes—- und, wie PUtutvs fpricht — durch ein 
exettfehes Gemifche allerley auslandifiber Worte« de- 
ren Folge diefe ift, dafs wir die unfrige durch fchlech- 
tere Sprachen verderben, indem wir um. einbilden, 
dafa jene nicht gelehrt genug klingt, wenn wir fi« 
nicht durch eigentliche Barbariamen emitellen." — 
(Wie ganz anders jetzt, da man ihm der in bolldndifcher 
Sprache von Kaifer Kurl V; auf den 22 July 1540 iu» 
Hoag gefchehenen Staaten- Vorladung, und der nachft- 
dein vo« König Philipp II. unrerm Novbr. 1557 
gefchehenen fftndifcben Ausfchreibung, die ebenfalls 
nach altem Herkommen , holtändifch gefchab , — von 
den ausldndifchen Regenten, die auf den Thronen 
der Bourbonen , den Bataven und mehreren Völkern 
GefetZe vorfchreiben, — nicht in hollaridifeher, fon- 
dern in franzöfifcher Sprach« Br/rAte annimmt, und 
fie mit gebührendem Rcfpect in eben (tiefer Mundart 
beantwortet und regiflrirt.) Kap. XXVI he Rtligione 
ei pietate. Wos Grotius von dtt Religion u«d Gottes- 
furcht fngt, verrgfb nicht weniger BeUlenheit als alle 
feine übrigen Schriften. Zum Ruhme feiner Landa- 
leute mülTen wir hinzufügen, dafs gerade in diefem 
Punkte die baravifihe Narinn im Forifchreuen einer 
gefunden Aufklärung . wie in der praktifcheu Gonfs- 
Verehrung, felbft im Anfange des le^en Jahrhonderta, 
noch als Mufter angeführt werden könne. 

Die Ueberfetxung und Comvuentationen zu derUe- 
fchrift find, wie in den vorigen Bunden. b«londers be- 
zeichnet. Die Anmerkungen fangen 'S. 151 Auch 
in diefen zeigt lieh der Vf., wie in den \ (»rberigen 
Erläuterungen, als einen tieflbrfcbend»n Gelehrten, 
drn es allenthalben um Verbreitung hiiloriUher Wabr- 
iifhen und Berichtigung fcientififcber K*nntnifs zu 
tbun ift. Lobenswerth ift auch die Genauigkeit, mit 



le- germgite 

heit durchfeheinen lüfst. — Die Stellen, wo wir nicht 
ganz mit tfn. v. M, einverftanden find, find unbe- 
trächtlich« Um die baldige Erfcbeinuhg eines alpha- 
betifcheu Namen- und Sachenregifters , das in der 
Vorrede verfprochen wird, wüßanwir den Heraus- 
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BayheutiI. b. Lübecks Erben; Die Reife der**}**- 
ger nach Emmaus; vonD. gjohann UotiHeb itlünchi 
l'rof. der Philofophie zu Altdorf u. f. w. 130:1. 
136 S. 8' (U gr.) 

Diefe kleine Schrift bat uns fchr angezogen. Es 
ift dem Vf. vorzüglich gelungen , in einein Be> fpiel 
die Ungewifshcit, die Zweifel, die Verlegenheit dor- 
zuftellen, worein die gröfsere Anzahl dtr Verehrer 
Jefu bey feinem Tode gerathen waren. Die jjrofse 
Liebe, womit fie an Jefu Wengen, das Gefühl der 
Hoheit fetaea Charakters und feines Planes, worüber 
fie doch im Dinkeln waren, daa Bibilichc und Ge- 
heimnisvolle feiner Sprache; die Aeufaerungen über 
feine MerTiaswürde und dabey das unbegreifliche Zu- 
rückweichen ; die Macht in feinen Worten und Tha- 
ten, verbunden mit dem willigen Hingeben in der 
Feinde Hände — daa alles hatte fiairre an ihrem Mei- 
ft»r gemacht. Die Liebe zu ihin war durch das Un- 
recht, was er gelitten hatte, vermehrt, aber das Ver- 
trauen ruf feine Zufagen und die Mcynung von fei- 
ner Gröfsc gefch wacht worden. Di« Hoffnung, ihn 
auü'rrtanden zu feilen, war foniedergedrftckt, dafa kein 
Gerücht über feine Wiederbelebung einigen Glauben 
in ihrtn Seelen fand. Hr. JH. giebt uns Gefprachc, 
welche die zwey genannten Jenger in einer folchen 
G •muihsitimmung mit einander gehalren haben kon- 
utn. Und diele üefprnthe haben die hdcbfte Wahr- 
fcheinlichkeir. Sie enthalten Erinnerungen an folche 
Ausfprüche und Gleichnifsreden Jefu , welche jene 
nur halb gefafst haben, und wodurch fie fich in ein 
Dunkel hineingeführt fehen , aus dein fie vergeblich 
tinen Ausweg fuchen Eben da die Unterredung bis auf 
den Punkt hingeleitet ift, wo das Verlangen nach ei- 
ner hellen Einficht in Jefu AWichten auf das lebhaf- 
teile geTpannt feyn mufste, erfcheint ihnen der Auf- 
erflandne als ein unbekannt»«- Wanderer, imifcht lieh 
in ihre Gelprache und fahret fie durch Erinnereng 
, an mehrere Ausfprüche' der Propheten zum Auffcbiufs 
über die dunkeln Wege Gottes mit Jefu und über die 
Srhickfale deflelben. Und es gelingt dem Vf. auch 
hier, durch feine Ausführung der wenigen Worte des 
Evangrliilen den Ausruf 1 der Jünger: ..glijtae nicht 
unler Herz, da er bey uns. auf dem Wege war!" 
recht natürlich zu machen. Diefer Tbeil des Ganzen 
würde indeflen dein Ree. noch mehr Genüge geleiftet 
* haben, 



39t 



Ä.L. Z. HOVE 



haben , wenn der Vf. der Verfüchung widerftanden 
hätte, die prophetifchen Stellen in Extenfo, zwar 
fehr gut aberfetzt, aber doch für den Tora!- Eindruck 
za gedehnt, einzurücken. Kleine Flecken in der Spra- 
che, wozu auch die alUu öftere Wiederholung des 
Wortes: nimmer, gehört; kleine Uebereilungen, wie 
das Leugnen Jefu, dafs er etwas Wichtiges wiffe. 
Was In Jerufalem vorgefallen fey, wo (ich der Evan- 
gelift weit behutsamer ausdrückt, werden dein Vt. 
felbft nicht entgehen, wenn er feine Schrift noch ein- 
mal überliefst. Wir fragen ihn aber noch , wozu der 
Wi«k dienen fülle, dafs man in unfern Tagen lieber 
das Wunderbare die Ter ganzen Erzählung werde, na- 
türlich erklart, als die pf>chologifcbe Foderang Von 
dein Bearbeiter diefer Erzählung befriedigt fehen wpl 
Jen, „den Charakter der beiden Jünger genau vor 
Augen zu behalten, nichts in ihre Seelen zu legen, 
wofür fich kein tnuthmafslicher Grund angeben lalle 
u. f. w.f " Der Vf. fcheint ja felbft das Wunderbare 
gern natürlich darzuftellen j iii felbft nichts weniger 
al» kirchlich orthodox; und ibdann, was liegt denn 
eigentlich Wundervollea in jener Erzählung? Das 
würde nur der Fall fern , wenn die Unterredung der 
Jünger mit Jefu eine Vi Hon der letztern gewefen wäre, 
wofür fle der Vf. cn halten fcbeinr. für Ree ift es 
Thatfache, dafs Jefus aus dein Grabe hervorgegangen 
ill, ob er gleich über das Wie? keine Vennutbung 
waget , und diafs voransgefetzt . liegt ihm gar nicht« 
Wunderbares darin, dafs zwey Jünger des weitern 
Ausfchufles, die Jefuin nur feiten gefehen hatten, ihn 
in fremden Kleidern (die feinigen waren ja vertheilt) 
bey einem von den vorigen Schmerzen mitgenomme- 
ne» Gerichte und in der Abenddämmerung nicht er- 
kannten. 

I. ki f-z ic, b. Crufius: M. TroMgott Jugufl Seyßarthj, 
Superint. in Liebenwerda , Praktifche Anweifung 
zu einer fruchtbaren Einruhtung der Predigten 
, über die gtwuhntichflen fonn ■ und fejltiigigen jLpl- 
ßetu. zum Gebrauche für folebe, die bey dielen 
Predigten ihrem eigenen Nachdenken durch ge- 
drungene Gedanken eines Andern zu Hülfe kom- 
men wölk n. Zweytes 1 1 e fr. 

Auch unter dem Titel : 

Ueberfetzuug und Erklärung der gewöhnlichen Epi- 
fieln und Evangelien etc igo3- 226 S. 8- (ai gr.) 

Mit die fein zweyten frak rtfchen Hefte beendiget dar 
Vf. diefes nützliche Werk über die ge wohnlichen Epi- 
fteln und Evangelien, welches ihn fek mehr als zwölf 
Jahren befcb«1ftiget hat. Er bekennet indeflen , dal«, 
wenn er jetzt Hand an die Ausführung legen follte, 
er feinen Plan in «ielerley Hin licht anders modifioi- 
ren, voraüelicb bey Aufhellung fbkber Erklärungen, 
die blofs bilrorifeh wiflenswerth , und mehr für den 
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find, mancherley abfehneideft, feine eigene Ueber- 
zeugung nebll ihren Gründen vorftelüg machen , und 
feine Zulaue mit einer veränderten Modification der- 
mafsen aufftellen würde , dafs fie unter einer man- 
nichfaltigen Zufammenfchmelzung thejls etwas reich- 
haltiger werden . theils einen befondetn praktifchea 
Anhang entbehrlich machen konnten. — Ree. bil- 
liget diefes Vorhaben, indem er überzeugt ift, dafs 
diefes Werk hierdurch an Brauchbarkeit gewinnen wür- 
de. Hiexnechft wäre auch zu wünfehen . dafs der Vf. 
mehr Fletfr auf Deutlichkeit und Beftimmtheit des 
Ausdrucks wenden möge. Schon manche Themata 
find fo dunkel ausgedrückt, dafs man nicht w ei fs, 
was man daraus machen foU ; z. B. Ueber die edle Be- 
harrlichkeit, diefeih heu uns im Reiche des Guten zeigt. 
Zu welcher Tiefe des Herzens man beym Mangel einer 
gehörigen DLcttfchenliebe herabfinkt. Wie wirkfum uu- 
fer Endfhtckfal über unfern frommen Eifer fey, u. d. in. 
Jedoch, bey einer zweyten Auflage wird der Vf. fei 
nein Werke auch in diefer Rück ficht immer mehrere 
Vollkommenheit zu geben fueben. 

Der Vf. eröffnet in der Vorrede ein doppeltes an- 
derweites Vorhaben, wobey er ausdrücklich auf di« 
Stimme des theologifchen Publicum* echten , und vou 
deffen Winken abhängig feyn wird. ErflUch will e« 
ein kürzeres griechifch - deutfehes Wörterbuch des N T 
herausgeben, wozu er Materialien gefammclt zu hs- 
"* n verfiebert. Er beabfichtigel hiebey, aufser der 
raöglichften Kürze, theils eine reine, von theo- 
logifchen Meynungen unabhängige Exegefe . theiW 
eine mit möglichfter philofopbifcher Strenge zu ord- 
nende Ableitung und Feftftt Uung der Wortbedeuton- 
gen. Er will die fo vervielfachten Bedeutungen neu- 
teitamentUcher Wörter, wie man fie in bisherigen 
Wörterbüchern findet, mehr auf einen geineinfaanca 
Vereiuigungspvnkt zafsmtnen bringeo, und fodann 
die Bedeutungen der Wörter nach des fei. D. Morus 
Anleitung (de dfesimine feufus et fignijkatiouis) forrj- 
faltig von ihrem Staue trennen etc. Manchen Land- 
predigern , die fich das SdtleMfiurijcheLcxicoei, und 
des Un. D. Pnuhu'* ausführlichen Commeruar nicht 
anfehaffen können, mochte vielleicht ein folches 
Wr orterbuch willkommen feyn. Kur müfste fich der 
arf. vor gezwungenen Abteitungen hüten, wovon man 
in dem exegetifchen Theil feines Werkes hin und 
avieder Be> fpide findet. Zwestens ift er geronnen, 
eine Speeiatheimeneutik der Schriften Johannis heraus 
zugehen. Wir haben zwar vor Kurzem einen Be\ 
trag zur Specialherraeneutik der Schriften Sahannis 
artm Hn. M. §. D. SchuUte erhalten; aber dTe Arbeit 
.des Vfs. wird deswegen nicht ^berftüffig fey«. ün- 
erachtet der Bemühungen neuerar Exegeten, die 
Schriften Johannis aufzuklären , liegt doch auf nicht 
•wenigen Stellen noch) eine grofse Dunkelheit; und 
daher kann fich Hr. f. durch eine forgfaltige Prü- 
fung der Arbeiten fojner Vorgänger, und durch ei- 
Unterteilungen ein geofses Verdi enft erwerben. 
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Tk*i>, b. Levcault: fliftoire de Vinlrodnciion des 
nmtons ä laine fine (TEspagne dans les divers 
itats de l'Europe et an Cav de Bonne • Eijperance. 
Avec utie planche. Par C. P. Laßeyrie. Membre 
des Societes Philoinatigue, d'Agrjculture du de* 
parteöient de la Seine, de 1a Societe Roy ale pa- 
triotique de Stockholm, de la Societ6 Royale des 
Sciences, de übte ingen, etc. An %l. — x802. 271 
S. 8. (1 Rthlr. 12 gr.j 

I 1er von Wifsbegjerde und Beobachtungsgelfte ge- 
* leitete Vf. ift bis jetzt der einzige, der allein 
der Sdufzucht wegen mehrere eoropaifche Länder 
befucht, und das Refultat feiner mtihfamen Reifen in 
dem* gegenwärtigen Werke mirgetbeilt hat. Der erfte 
Thett defTelberi enthalt die Gefrhichte der Einführung 
der feinwolligen fpanifchen Schafe in verschiedene 
Lander; der zu-eyLe befebaftiget fich mit der Zucht 
' Fortpflanzung diefer Schafe. 



Evfter Theil. Erfles Kap, Allgemeine Anfickten 
der veredelten Schafzucht. Zuerft macht der Vf. die 
in JJinficbt auf diefe Schafzucht um ihr Vaterland 
verdienten Männer namhaft : Alßrihtter in Schwe- 
den; König in Sachfeil; Fink in Preufsen ; (Diefer ift 
aus dem Anhaltifchen erft vor einigen Jahren in Gie- 
ttchenftein hey Halle als Beamter angekommen. Längft 
vorher hatte fchon der geheime Rath Mo/mann zu 
Dieskau bey Halle eine veredelte Schafzucht.) Magnis 
in Schießen: d'Aubenton und Gilbert in Frankreich j 
Tuent in Holland ; Nelfon in Danemark. Schweden 
machte feit beynaht joo Jahren Epoche in der ver- 
heuerten Schafzucht. Norwegen folgte nach Schwe- 
den vor ungefähr 40 fahren und zwar zu einer Zeit, 
da dfe Einwohner nebft andern nordischen Volker« 
noch als Barharen von den Franzofen angefrhen wur- 
den. Die Franzofen, von einem verdorbenen und 
verfchwenderifeben Hofe verleitet, ergaben fich dem 
Luxus und aen Vergnügungen , tiefsen fich durch 
den eiteln Schein einer /alfchen Grofse verblenden, 
und dachten nicht an Induftrie, worauf fich doch 
die CHückfeligkeit und die Dauer der Reiche gründet. 
Auch fteht, fegt der Vf., Frankreich, welches doch 
von der Natur fo fehr begfinftiget ift, in fo mancher 
Beziehung noch bis jetzt hinter jenen Landern zu- 
rück. — Zweftes Kap. Scfiweden. Atflriimer begnügte 
fich nicht damit, durch deurfebe und englifcheRacen 
die fchwedlfchen Schafe i>n J. 1716 zu verbeflern; 
er liefs im J. 1723 eine H«*rde «panifcher Schafe 
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kommen, und es gelang ihm, sie ca netnraKfiren 
und fortzupflanzen, da man vorher glaubte, die Ver- 
letzung diefer Thiere aus einem warmen Lande in 
ein fo kaltes, wie Schweden ift, konnte nicht gelin- 
gen. Hr. v. Schnhenheim , Mirglied der Akademie 
der. WilTcnfchaften zu Stockholm, «heilte dem Vf. 
eitle genaue Ueberficht der an die öffentlichen Maga- 
zine und Manufakturen vom J. 1761 bia 1700 ver- 
kauften feines WoMe mit. Die Summe macht 3.402*061 
Franken (Livres), und während diefer Zeit hat die 
Regierung 1,413,450 Franken zur Aufmunterung die- 
fer Art von Indaftrie ausgegeben. In diefem Zeit- 
räume von 40 Jahren betrug die Einführung von Wol- 
le aus Spanien nur 2. 623,040 Pfund, fo dafe die feine 
fch wedifche Landwollediefe Einfuhr um 77o,G2oPftind 
fiberftieg. Dafs übrigens die fett fe langer Zeit i« 
Schweden eingeführte veredelte Schafzucht noch nicht 
für die Bereitung der feinen Tücher im Lande hin rä- 
chend ift. kommt aufser einigen morariifchen undphy- 
fifchen Urfachen daher , dafs die WoHha'ndier und 
Tucbfabrikauten in Schweden , wie anderwärts , Jru 
tereflp derbey haben, die feine LandwoKe herabzu- 
würdigen. Derfo inafsige Preis einiger seinen Woll- 
forten aus Deutschland und Eiderftadt , deren Ein- 
fuhr fo leicht ift, haben gleichfalls der Vermehrung 
veredelter Schafe gefchadet. — L. fah in Schwee!««* 
einige .Herden Schafe, die zwar von fpanifcüer Ab- 
kunft waren , aber von der Feinheit der Wolle viel 
verloren hatten , weil de fich unter den Hände« 
nicht hinlänglich forgfamer Eigenrhüiner befanden. 
Bas nämliche hatte er auch in Holland und in einigen 
Gegenden von Deutschland beobachtet, fo wie er 
auch in feinem vor einigen Jahren ^herausgegebene« 
Traitefur leslettj d laine de race Espagnoie mit mek- 
rern nachweifet, dafs die feinften Schate in Spanien 1 
surückfcblagen , wenn man es an der gehörigen Be- 
handlung derfelben mangeln lifst. — Noch ift von ^ 
dem bereits erwähnten Hm. v. Schalzenheim zu be- 
merken, dafe er, nachdem er vor 55 Jahren nach 
Gronföe in der Provinz Upland fpantfehe Schafe ein- 
geführt, und hierauf cu fecha verfchiedenen Malen 
mehrere hat nachkommen laflen, Abkömmlinge bis 
zur fünften -Generation vorzeigt, welche letztem ih- 
rem enten Stamme In Anfehung der feinen Wolle 
gar nicht nacbßchen; ein hintan glich er Beweis. d«f« 
die feinwolligen Thiere in kalten Ländern fehr gut' 
fortkommen. — Drittes Kap. Dänemark Die nor- 
wegtfehen Schaf» find durch englifefae und fpatuTche 
Racan verbeflert worden. Der erfte fpanifche Bock 
wurde vor mehr als 50 Jaliren üi da* AuHSmaakunem 
an der waftliohen Kufte v«n Nocwegau gebracht, aber 
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die Zuzucht veredelter Tbiere bitte aus Unachtsam- 
keit der Einwohner keinen Fortgang. Man liefs die 
Lämmer in einem Alter von fechs Monaten beziehen, 
und nahm ihnen die Wutlc durch öfteres Schecren 
im Jahre und gemeiniglich zu einer Zeit, da ihnen 
die nackte Haut nachteilig werden mufste. — Man 
findet in Norwegen Schafe, von denen das Stück 7 
Pfund Wolle giebt. Die Herden , wovon einige 
fchwarze Wolle tragen , werden in gcwiffen Gegen- 
den 2 bis 4 mal im Jahre gefchoren. Durch diefes 
^öftere Scheeren wird ungleich mehr Wolle erlangt, 
nur dafs diefe Wolle zu feinen Zeugen weniger taug- 
lich ift. (Unfre deutfehen Oekonomen find nicht recht 
einig, ob ein - oder zweyfrhürige Schafe mehr Wulle 
geben. Wir könnten alfo die Norweger hierüber fpre- 
chen lalTen.) Der Vf. fah unter dem 6-jften Grade 
Schafherden, welche auf In fein fich febllt überlallen, 
mitten unter dem Schnee von keines Menfchen Hand 
Nahrung bekommene Sie find daher fo, wild , dafs 
man iie mit Pferden jagen roufs. Auch verträgt diefe 
Rulle keinen fchnellen Uebergang aus dein wilden Zu- 
tiande'in den .zahmen. Einige Privatleute aus der 
Gegend von Gothenburg hatten fich von diefer Race 
einige Schafe kommen lallen, und Iie während der 
harten Jahreszeit im Stalle gehalten; diefe Schafe 
konnten aber den Mangel der freyen Luft fo wenig 
aushalten, dafs fie ftarben; ein Beweis, dafs die freye 
Luft den Wollthieren immer heil fam , der Froft aber 
»«cht nacbtheilig fey, und dafs man in Anfehung der 
geh h winden Abwechselung des Klima, der Nahrung 
und Beforgung folcher Thiere bebutfam fejn müfTe. 
— In einigen Gegenden von Norwegen fand der Vf. 
drey Arten, Wolle. Die eine ift kurz und feidenartig, 
•nd gehört zu der fuperfeinen. Sie gleicht der febef- 
ländifchen Wolle, von welcher in England Strumpfe, 
das Paar zu 10 Guineen, verfertiget werden. Die 
Wolle von islandifcher Rafle, wie auch von einigen 
norwegifeben, wenn fie fortirt würden, könnten eben 
kt gut, wie die Wolle aus Schetland, fehr feine Waa- 
xe abgeben. — Im J. 1797 liefs die danifche Regie- 
*ung 300 Scb»fe*aus Spanien kommen , welche von 
der belten Art waren; L. fand fie in einem guten Zu- 
ftande. Geworben waren nur zwey Stück , ungeach- 
tet der befchwerlichen Seereife, des ftrengen Winter* 
und des häufigen Regens , welchen fie im Frühjahre 



Friedrich II. hatte fchon auf dem ohref der Berlini- 
feben Kammer Gehenden Amte Stahnsdorf mir 200 
Schafen und 100 Böcken au& Spanien den Anfang zur 
V.cvedl ung der Landesfchafe machen laßen. Unter 
der jetzigen Regierung wird damit weiter gegangen, 
und man findet in der Mark, bereits mehrere verbef- 
ferte Heerden. In dem Magdeburgifchen , utui zwar 
Im Saalkreife auf dem Amte Peteraberg, hat der Be- 
amte, Hr. Fink, eine £cbäferkhule, in welcher jihf- 
lich zwölf Schafer unterrichtet werden follen. ange- 
legt. Der Vf. fand Hn. Fink's veredelten St bafe viel 
kleiner, als die urfprünglich fpzmifchen, doch gaben 
fie diefen in Anfehung der fchuiten und feinen Wolle 
nichts nach. Der Stein Wolle von einhehnifchen Scha- 
fen galt ehedem nur 11 bis 18 Rthlr., von der nun 
veredelten Wolle aber der Ceutner 60 bis h5 Rthlr. 
Graf Magnis zu Eckersdorf in der Graffchaft Glatz 
hatte, als der Vf. dahin kam, 9000 Schafe. Vor ih- 
rer Veredlung betrug die Einnahme von der Schä/e- 
'ey 4,800 Franken , feit der Veredlung aber 105,000 
Franken. Anfanglich vermifchte der Graf feine Land* 
fchafe mit der grofsen ungarifchen Race, nachher 
fuchte er nicht nur grofsea, fondern auch feinwolli- 
ges Vieh zu erziehen. In diefer Abficht verforgte er 
fich mit Schafen von guter fpanifcher Race und be- 
zahlte öfters einen feinen Bock mit icoo bis 2000 
Rthlr. Er wufste alle Htndernifle eines undankbaren 
Bodens zu überwinden, da er 9000 Schafe in einer 
Gegend unterhalt, wo ein hartes Klima den Heerden 

die Weide ein halbes Jahr hindurch nicht zulafst. 

Stehßes Kap. Oeßreich und einige andre deutjeh» Lau 
der. Maria Therelia liefs im J. 1776 aus Spanien 300 
Schafe kommen , welche zu Mercupail in Ungarn als 
eine kaiferliche Pflanzfchule mit Anlegung einer Scbä- 
ferfchule untergebracht wurden. Der erfte Verfuch 
hatte einen geringen Erfolg; nur einige veredelte Ka- 
cen, befonders in Böhmen und Ungarn. Indeffen 
fcheint das Beyfpiel von Sachfen und Schlefien die 
Aufinerkfamkeit der Regierung geweckt zu haben. In 
der Folge nämlich liefs man (vor ungefähr 20 Jahren) 
den elften Transport von 3 bis 400, und den andern 
von 4 bis 530 Schafen kommen. Auch liefs zur Zeit 
des Drucks diefes Werks die öftreichifche Regierung 
durch einen Agenten in Spanien abermals eine Heer- 
de von 8 bis 900 Stück ankaufen. — In den Furitcn- 



bey ihrer Ankunft- in Danemark ausgehen mufsten. — thümern slnfpach und Bayreuth ward eine Schafer- 
Viertes Kap. Sachfen. Die erfte Einführung der fpa- fchule angelegt; man liefs dazu 40 fachlifch- fpani- 
nifchen Schafe in Sachfen gefchah im J. 1778- Aus fche Böcke kommen, und darunter auch einen Theil 
den kurfürftlichen Pflanz fchulen verbreiteten fich die aus Roufiillon, fo wie eben daher uni aus Spanien 
veredelten Schafe durch das ganze Land. Diefes ent- im J. 1790 eine zweyte Heerde , die in Rolenhof an- 
hält 1,600,000 Schafe allerley Art, und 90,000 Stück geftellt ward. Hievon haben fich die fchonen Schafe 
ganz reiner oder veredelter Art. Giebt nun jedes fo verbreitet, dafs es wenig Privatleute giebt, die 
Thier ungefähr 2J Pfund Wolle: fo geben die 00,000 nicht einen Anfang mit der Veredlung ihrer Schaf- 
feinwolliger Schafe zufamtnen 225,000 Pfund Wolle, zucht gemacht hatten. 1797 zahlte man in der Schä- 
und bringen, den Stein Wolle zu 14 Rthlr. gerechnet,- ferey zu Rolenhof 425 Schafe ächter Art und 



an Uelde 560,500 Franken ein. Zuweilen wird aber 
der Stein Wolle diefer Art mit 20 Rthlr. bezahlt. Was 
von diefer Wolle nicht im Lande verbraucht wird, 
geht von der Leipziger Mefle^nach Achen , Belgien, 



veredelte Schafe in beiden Fürftenthümern. DieScha- 
ferey her ren fanden anfänglich keinen Abfatz ihrer 
feinen Wolle, weil die Fabrikanten fie nur unter ih- 
ren wahren Werth annahmen. Die Regierung wafste 



Holland u. f. w. — Fünftn Kap. Prettfitn. König aber folche Maafsregdji zu treffen, dafs die Wolle 
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befTern Abgang haben konnte. Hierdurch ward nun 
such hier das Emporkommen eine? fo einträglichen 
Nahrungszweiges befördert. — Der Herzog von U r hr j 
temberg liefs im J. 1786 ans Spanien und Rouffillon 
l&o Hocke kommen , und zwey Schäfer zu Montbar 
von dem berühmten Dauhemon unterrichten. Im 
folgenden Jafire kamen derfelben aus Spanien 401 
und aus Rouffillon 25 Stück. Diefe Herde verlor bey 
ihrer Durchreife durch Frankreich, Savoyen and die 
Schweiz neun Stuck ; fie ward zu Juftingen angeftellr, 
und Ift nach und nach bis zu 500 Stück angewachsen. 
Von diefem EtablilTemcnt werden jährlich fo viel ver- 
kauft, dafs man fchon beträchtliche verbefferte Schaf- 
heerden im Lande findet. Die 32 feinwolltgten Scha- 
fe, womit Moreau die Societat des Ackerbaues zu 
Strasburg befchenkt hat, find von der feinen wlrtem- 
btt gifchen Race, und werden in dein Diftrikte von 
Sulz gehalten« Ueberhaupt fand die Einführung der 
veredelten Schafe in mehrern deutfehen Landern gu- 
ten Fortgang. Der Kammerherr und Oberjügermei- 
fter von Molke im Me.klenburgifJitn liefs vor einiger 
Zeit eine grofse Anzahl Schafe aus Spanien kommen, 
die fehr wohl fortkommen. Hannover, Braunfchweig, 
die Pfalz, Baden u. f. w. haben ebenfalls nicht ge- 
fauint, fich mit fpanifchen Schafen zu verforgen. Die 
Einführung derfelben im Braunfcbweigifchen gefebah 
1?Ö3; in Baden 1768« — Siebentes hap. Frankreich 
können wir hier übergeben , da von der Einführung 
der feinen Schafzucht in diefes Land unfern Lefern 
aus Hn.T/iom Ueberfctzung der Lafieijriejchen Abhand- 
lung über das fpanifche S^hafvich, das Wiffensw ertbe- 
fte fchon bekannt ift. — fleht es Kap. Holland. Un- 
geachtet Temperatur und Boden diefes Landes von 
denen in Spanien fehr unterfchieden find : fo haben 
fich doch die aus letaterm Lande nach Holland ge- 
brachten Schafe fehr gut gehalten. Zwar find r!ie vor 
1789 eingeführten fpanifchen Schafe aus Nach) affig- 
km der Etgenthftmer fehr ausgeartet ; feitdem aber 
damals Hr. Twent zwey Böcke und vier Schafe aus 
Spanien auf feinem Gute Raapholt zwifeben Leiden 
■und Haag anftellte, fah man fie gedeihen Der fan- 
dige Boden dofelbft befteht aus den Dünen , worauf 
wenig üras waebft; er enthält aber auch Wiefen, 
.niedrigen Acker oder auch Schlagholz und Hi-chwal- 
.'dang. Diefe Schafe hatten auf der Reife viel ausge- 
banden, erholten fich aber bald und gewöhnten fich- 
febr gut an die neue WeiJe und Temperatur. Die 
Nachzucht von diefen Schafen befteht bey ihrem Ei- 
gentbümer aus 200 Hauptern, weil er den lieber- 
iebufs verkaufen mufs , indem fein (jut eine gröfsere 
[Anzahl nicht ernähren kann. Er fchafft jährlich die 
fl. blech tern Schafe ab, und behält diejenigen, welche 
iie langfte und feinfte Wolle tragen. Daher iß feine 
Heerde die vorzüglichfte in ganz Ilolland. Seine 



:ke geben 9 bi 



*>■ 

S 12 



Pluiu 



und die Schafmütter 6 
ks 9 Pfund ungewafchener Wolle, dagegen die ftark- 
ten Nationalracen nur das Stück 6 bis 9 Pfund Wolle 
Beben. Die Wolle des Hn Twent verliert zwar durch 
<lie Wafche die Hälfte des Gewichts, man bat aber 
«eiti79i viele Tücher davon gewebt, die den Tü- 



chern von der fuperfeihen fpanifchen Wolle nichts 
nachgeben. 1792 liefs Hr. Couperut auf fein Land- 
gut unweit Leiden einige fpanifche Schafe bringen, 
welche zur Sommerszeit auf fetter und feuchter Wei - 
de gehalten werden; und die Vermifchung diefer 
Schafe mit Nationalfchafen Ift fo weit geglückt, dafs 
die Wolle derfelben faft eben fo fein als die fpanifche 
ift In den Dünen bey Haarlem errichtete Hr. Kops 
eine Heerde aus der Vermifchung mit Schafen aus 
Friesland und aus dem Tcxcl; die, als der Vf. fie 
fah, bis zur dritten Generation gekommen war, und 
gut einzufchlagen feheint; die Wolle hat bisher ein 
gutes Tuch abgegeben. Auch unterhalt Hr. Coltot 
gegenwartig auf einem Landgute unweit Haag eine 
Heerde von 50 fpanifchen Schüfen. Ueberhaupt läfst 
der Gemeingeift in Holtand, wie in allen ilvililirten 
LäiHern in Europa, hoffen, dafs die feinwolligen 
Schafe die grobwolligen bald verdrängen werden. — 
Neuntes Kap. Vorgebirge da guten Hoffnung. Hier 
geben die breitfehwanzigen Landesfchafe eine nufserit 
grobe, den Schweinsborlten gleichende. Wolle. Die 
übrigen afrikanifchen Lander, auch die am mittaj- 
landifchen Meere liegenden, haben auch nur fehr grob- 
wollige Schafe, obgleich einije Schririfteller von fein- 
wolligen Schafen in Marokko fprechen. Nach $om- 
roerville befitzt ein Hr. van Runen auf dem Cap'1000 
Scbafc , wovon 400 von achter fpanifcher Race find, 
die im J. 1732 aus Spanien dahin gebracht wurden. 
Hier hat die Welle an Feinheit mehr gewonnen als 
verloren; eine neue Betätigung des Princips, dafs 
man übirall fpanifche Wolle erzielen könne, we es 
den Schat'ereyberren nicht an Industrie fehlt. — In 
dem zehnten Kap, Italien, ift nur die Rede von Pic- 
monr, wo /ich mehrere veredelte Racen befinden und 
einen guten Fortgang unter der franzöfifchen Regie- 
rung nehmen. Ein Reglement derfelben zur Erhal- 
tung und Ausbreitung diefer Racen macht den Be- 
fchlufs. — Eilftes Kap. In Grofsbritannitn hat man 
lange Zeit nicht daran gedacht, fich die fuperfeine 
Wolle felbft zu erziehen. Man bat immer nur auf 
lange Wolle, die für eine gewifie Art von Manufactur 
fo brauchbar als einträglich ift, gehalten. Die Knufleute 
Dilti Fabrikanten waren am ineilten der Einführung 
fpanifcher Schafe entgegen , wei) fic davon Verlui't 
für das Commercium befürchteten , da fie die fuper- 
feine Wolle aus Spanien ziehen konnten. Der vor 
Kurzem verftorbene Herzog von Bedford, der Lord 
Somerville, der jetzige König und einige andre 
Landwinhe waren die erften, welche feines fpani- 
febes Vieh kommen liefsen« welches fich nun im Lan- 
de auszubreiten anfangt. Die englifchen Nnfional- 
fchafc laffen fich in zwey Klaffen eintbeilen. Die eine 
Art trägt Wolle zum Cartätfchen und die andre zma 
Kämmen. Die Bsfthaffenbeit des Flcifches beider Ar- 
ten richtet fich nach der Wolle. Die kurzwolligen 
Schafe haben ein Fleifch , welches derbkürnichr, 
febuer und fehr fchtnackbaft ift; die langwolligen 
Schafe ein mehr lofes und leichteres Fleifch, das da- 
her weniger geachret wird. Man nennt diefes Fabri- 
JUafleifcb, -and es wird für die Schiffe eingepökelt. 
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Ueberdcih zieht man Schafe von außerordentlicher 
Gröfse, die für die Fleifchbank gemäfiet werden. 
iD*r Befchluft f*tgt.) 

ERB AUÜN GSSCHKIFTEN. 

Lftirztc, b. Jtacobäer: ProJkti/cft« homiletifdus Lexi- 
kon, oder twblfliundert auserlesene Themata und 
aufgeführte Dijp^ßtione» zu Predigten aus allen 
Theilen der Moral und Religion, fn alphabeti» 
fcber Ordnung. Ein nützlicher ßeytrag und An- 
hang zu den Predigrent würfen in Sturmrfcher 
Manier, igoi. fr/ler Theil. 464 & Zweyter Theil. 
462 S. gr. 8. (a Kthlr. 16 gr.) 

Ein« Arbeit. womit derllerauegeber fich auch nicht 
das kleinlle Verdienft erworben bat. Das Ganze fcheint 
irus einem Regiftcr «ntftanden zu fej » , was fich der 
Verfertiger der auf dem Titel genanuten Predigtent- 
würfe über diefe gehalten bat. In diefcs alphabeti- 
fche Regifter bat er dann «och die übrigen Themata 
aus den gebrauchten Prcdigtfauimlungen ejngefcho- 
btn und hier und da einige Ten ihm felbfi entwor- 
fene Drfpofitionen hinzugethan. Der Käufe/ findet 
hier, der Himmel w*tfs , zum wie vielften Male , die 
nackten Skelette von ZolUkofers . Reinhards, Mar- 
zolls, Amnions. Ribbecks u. a. Predigten. Der einzige 
Nutzen diefer Handarbeit möchte feyn, dafs der un- 

J-cübte und unbelefene Prediger fich mit den yer- 
chiednen Anflehten und Oaraellungen reügiöfer und 
mortrlifcher Wahrheiten bekannt machte, und ein 
M-ufter lande, wonach er etwa am lichteflen eine 
Materie, über welche er predigen will, anordnen 
könnte. Zu diefem Studjo wird er aber ein paar 
Bände guter Predigten und irgend ein Mngazin , das 
fich gewifs fchon in der kloinften Predigerbiblioihek 
findet, befler benutzen können. Was foll übrigens 
der, 4er aus Geiftesafmuth zu dielein Lexicon feine 



Zuflucht nimmt, mit den magern ßifpofitiojien ma 
chen , welche er hier findet? Er wpifs in das künß- 
liehe Fachwerk einer Ueinhardifchen Predigt nichts 
bineinzuthun , vermag nicht das Gerippe eines kraft- 
vollen Zollikoferfchen Vortrages zu bekleiden] Oder 
kann es dem Regiilermacber wohl ein Ernft feyn, 
wenn er lagt, die thätigften und gewiflenhaftellm 
Religionsieb r er, welche mit dem Geiflc des Zeitalters 
fortfchxeiten wollten, könnten durch diefe Arbeir in 
Bekanntfchaft mit der Anficht und Dnrflellung religiö- 
fex Wahrheiten gebracht werden, welche von ihren 
denkenden ZeitgenofTen herrühren? Das mögen pe- 
wiflenhafte Religionslehrer feyn , die zu jener Ab- 
ficht ein folches Buch gebrauchen i — • TJ»-brigeiis"b.it 
fich die (jewinnfucht des Herausgebers nicht einmal 
Zeit zu einiger Accuratefle genommen. Es finden 
fich oft Themata unter Worten , wo man fie nicht 
fucht , und da nicht , wo fie hingehörten ; hier felbtt 
nicht einmal eine Nachweifung. Unter dem Worte 

ff ejus flehen eüf Predigten von Reinhard: über die 
lenfchiverdung des Sohnes Gottes; desgleichen meh- 
rere über die Gemeine jefu. So findet man umge- 
kehrt unter dem Worte Glauben. Entwürfe über de» 
Glauben an Gott, an uns felbft u. f. w., aber über 
den Glauben an die Meofchheit fleht der Entwurf 
unter MenfcLheit. Noch ein Thema von Hn. Pölitt 
zur Probe. Das Abendmahl Jefu als ein wirksames 
Mittel, einen richtigen Auffrhlufs über unfere herr 
febenden LeideKfchaften zu erhalten. Zu diefen herr- 
fchenden JLeidenfchafien , gehören j 1) Anmafsung 
und Stolz; 2) -Geiz und Eigennutz ; 3) Jähzorn und 
emporloderndes Feuer bey wirklichen oder fchein- 
baren Beleidigungen von Andern; 4) Wolluft und linn- 
licbe Begierden; 5) leidenCcbaftlicbe Liebe zum 
Irrdifchen. Das mag eine belehrende Anficht des 
Abendmahls für den Geiftesarmen und — für ilmx 
Denker feynl 

' . ' I 



«LEINE SCHRIFTEN. 



KtnntnscH*"*"'. CaspCff, b. Oerh.Fleircher: AhtcUtl* 
nute, ou p*trt tabUau de* arte e* m+lert} <w*rag. oü lea En- 
fans peuvU. en «pprenaut * Ute . pu.fct <l<'«>q»es »de« de 
b Societ*. orae de a* figure. grav<e*. UV; IS «. |. ÜtßfJ 
Auf das Alphabet, und eiuige Seiten einfacher und zufam- 
m,,,er-feuter Sylben zum Unterricht und zurUebung im Buch- 
fohiren folg«" « uf * Blattern »ach alphabetifcher Ordnung 
11 Abbildungen von Handwerkern und Arbeitern . denen feine 
Curie -ferWIacung hinzugefügt ift. Einige derfelben ßnd paf- 
fe ,d u id dem Begriff des kmdifchen Atters anreineffen; aber 
bey den mtiüeu icheint uns der Ten und Endzweck Xolcher 



breibangen verfehlt zu feyn , wann man auck die hie und 

de übel angebrachten moralifchen Tiraden nicht einmal rügen 
will. Andere verra*hep fchen durch die Wahl an fich eine« 
Mingel an Ueberlegung. So wird wohl niemand hier den 
Pf'meherer fuchen. Wir können aho diefe Anleitung nicht zu 
den vorzüglichen ihrer An zählen; vielmehr gvebt fie uns ei- 
nen abermaligen Beweis, dafs es unferm Zettalter, bey alle« 
eingebildeten populären KeuntuiSfen , und bey einer uugr- 
heuern Menge von Jtindcrfchriftcn , immer noch nur fehr 
feiten glückt, etwas roJlk— 
Jach h«f vorsubrmgao. 
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Dimsfgi, den 29. Navtmber igoS- 



VEK0N0M1E. 

Paars, b. Levrecdc: Hifloire de tintrodmction des 
moutons d laine fine fEspagne dans les divers 
etatt de VEuroye ei au Cav de Bonne - Esper ance. 
Avec une planche. Par C, P. Laßeyrie, etc. 

{BefchUft der im Mr^M Stuck nbgtbrethem*» Recemfiem.) 

Der zweyte Theil des Werks ift eben fo intereflant 
für unfere Oekonomen fowohl als für die Lieb- 
babec der ökonomifchen Literatur. Jene können be~ 
fonders daraus lernen , wie weit fie in der Pflege ih- 
i rer Tbiere dein Ausländer voraasfteben oder hinter in- 
nen zurilck find 1) Schweden. Obgleich die Schwe- 

difchen Schafe von ftärkerer Natur find , als die Spa- 
nifchen * dafa fie nämlich bey einer der Qualität nach 
geringem Nahrung beliehen können , auch gegen daa 
rauhe Cliirta weniger empfindlich find: fo hat man 
doch nun aus Erfahrung , dafs Aufwand und Pflege 
! bey beiden faß einerley find , wenn man die eine fo- 
i wohl als. die andere Art in gutem Stande erhalten 
will. Denn aufserdem, dafa die vernachläfligten Her- 
den in Schweden, wie anderswo, rielen Krankhei- 
ren blofs geftelit find , fo verlieren auch die Schwedi- 
feben Schafe ihre Wolle. (Diefes ift in Deutfchland 
und überall der nämliche Fall.) Es i ft allgemeine Ge- 
wohnheit« die Schafe in enge Stelle ohne Luftwech- 
fel einzufperren; doch giebt es auch aufgeklärte Land- 
wirtbe, die geräumige Stalle baben, und in den ftreng- 
ften Wintern ihre Schafe zweymal des Tages in der 
freyen Luft umhergehen lauen. Ihre Ställe haben Fen- 
fter, die bey Tage offen flehen, und die Thören find 
hn Frühjahre und Sommer Horden , oder ttitterthü- 
Ten, durch welche die Luft frey hmdurchftreichen 
kann. Die Stallfütterung ift im Winter Heu, getrock- 
netes Laub von Bäumen , üerften Haber- oder Erb- 
fenftroh , Hopfenblätter und Ranken. Jedes Schaf be- 
kommt zwey Pfund Heu mit einem Zufatz von Stroh 
oder Blättern (erfteres vertäut blich klein gefchnitten), 
welche zuweilen mit Bratmtweinstrank angefeuchtet 
werden. Unter gewiffen Umfländen giebt man ih- 
nen auch etwas Haber oder Atterkorn. (Diefes wird 
wohl nur den Scbaftnüttern in oder nach der Lamm- 
zeit, oder den Lämmern, wenn fie zu freuen begin- 
nen, und es an Heu fehlet, gegeben.) Die zuraSchaf- 
Jutter gebrauchten Blätter find von Birken , Weiden. 
Ahom, Ellern. Efpen, Rüftern oder Ulmen, Eichen 
s.f.W. Man will bemerkt haben , dafa die rn mafsi- 



ger Quantität verfütterten Blatter eine gefundeNtfc- 
tung der Thiere , aber ungefund und der Schönheit 
J. L.Z. 1803« Vmter Bond. 



der Wolle fchä'dlkh find, wenn fie in Menge oder zu 
oft gegeben werden. — Hordenfchlag im Felde ift 
hier feiten, entweder well man denen Nutzen für den 
Acker nicht einfieht, oder weil man fich vor den hie 
und da häufigen Wölfen and Luchfen furchtet. Die 
Schafe werden im Sommer alle Tage zur Nachtzeit 
In ihren Ställen eingehalten. Während dea Tages ge- 
hen fie aufa Brachfeld , auf die Komftoppeln . auf die 
Triften oder auch auf küuftliche und natürliche Wie- 
fen. Auf letztem wird daa Gras nicht fehr hoch ; 
eher es ift fein, dickftehend, kräftig, und 
fehr gut. Die Ackerftficke find mit Hecken ein«, 
det, wefshalb feiten Hirten und Hunde bey den Her- 
den find. Während der grofsen Mittagshitze ft ehen 
fie onter dem Scharten der Bäume , die man auf den 
Triften aufwachfen läfst ; »der man führt fie unter 
Dach, wo fie kühl flehen. Man hat gefunden , dats 
grofse Hitze den Schafen mehr als grofse Kalte fchäd- 
lich ift. Sie werden zum Trinken täglich zu Bächen. 
Seen und Quellen geführt, von flehendem Wafler aber 
abgehalten. — Di« heften Landwirthe halten das 
Salz für eine geftmde Kofl der Schafe, man giebt es- 
ihnen vornehmlich, wenn die Witterung anhaltend 
na Ts oder feucht ift. (Viele deutfehe Schäfer geben ih- 
ren Schafen zu eben folcher Zeit daa Salz , damit fie, 
wenn fie es bey heifser oder trockner Witterung be- 
kommen, aus zu grofsem Dürft fich nicht überfaufen. 
Es giebt aber auch viele Schäfer, die ihren Schafen 
gar kein Wafler zukommen lafien, aus Beforgnifs , fie 
möchten davon lungenfaul werden. Alten zum Sau- 
fen nicht gewöhnten Schafen möchte es wohl fcha- 
den, die, wenn fie zum erßen Mal zum Saufen kom- 
men , wohl zu unmäfsig feyn könnten. Man mufs fie 
daher von Jugend auf zum Saufen gewöhnen ; fo wer- 
den fie fich dabey recht gefund erhalten.) Die ver- 
edelten Schafe werden nicht, wie fotehes bey den in- 
] an difchen gefc hiebt, gemolken; das' Melken fchadet 
Müttern und Jungen, und verfchlechtert auch die 
Raden. — Die Schaffchur gefchieht gegen den An- 
fang des Julius. Einige wafchen die Schafe in flie- 
fsendem Waffer, andere in Wannen, mit wannen 
Waffer und Urin , worauf fie mit reinem Wafler abge- 
fpült werden. Nach der Wäfche gehen fie noch drey 
oder mehr Tr je auf einer Wiefe, damit die Wolle 
mit neuem Schweifse angefchwäugert , und hie von 
defto fanfter und bieg ramer werde. — 2) Dänemark, 
Die Art, wie die Hn. Netfon und Wiburg ihre im J. 
1707 eingeführten fpanifchen Schafe holten, ift fehr 
zu loben. Um diefe gut zu verpflegen , hat man i Ih- 
nen helle und luftige Ställe angewiesen. Die Stbaf- 
Aälle flehen auf Anhöhen gegen Mittag, und bähen auf 
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beiden Selten Fenfter oder Lukem Die Thören find 
doppelt, von Gilterwerk und Bretern; erftere um 
Luft ein« flnd durcbzu lallen ,. letztere um in der har- 
ten Jahreszeit zugehalten zu werden. Unter den Rau- 
fen lind S Zoll- breite und 8 Zoll tiefe Tibge* oberhalb- 
mit Querlatten verleben* um darüber Breter zu le- 
gen, damit die Schafe nicht bineintreten, oder da» 
hineingelegte Futter , wenn fie aus den Raufen frtflen* 
T.erunreinigen. Die Sialli'ütterung ift Heu * Roggen- 
«der Habetttroh , iii den Trögen aber He xel , welcher 
im ganzen Norden üblich ift.- -In einer Note fagt der 
Vf. , dafs die Spanier und Araber ihre Pferde eben fo 
füttern,, und dafs man in Frankreich die üble Gewohn- 
heit habe * fiatt de* Hexeis den Pferden lange» Stroh» 
zu geben , weil folche» beffer gekaut werden könne. 
Man hat hier, bemerkt , dafs die Schafe von fpant- 
fch er Raffe etwas weniger Futter als die Landeafckafe 
eon gleicher Gröfae verzehren. Zu Anfange desWi*> 
ter» bekommen, die fpanifchen Schafe nur Stroh und 
Baumhlatterp gegen den erden Januar aber bekom- 
men fie Heu, und man futtert He dea Tages drey bia- 
viermal. Auf ein Schaf rechnet man ungefähr drey 
Pfund Futter täglich. Oft gehen die Schafe, wie in 
Schweden, an einigen Orten ohne Hirten* unter der 
Leitung eine» fogenannten Leitbammel». Man bat 
dieie Gewohnheit von den fpaaifchen Schäfern an* 
gekommen , welche keine Hunde halten ; (dafür wer» 
fen fie* wie man fagt. mit Knüttel« unter Ije, wo- 
durch viele lahm gemaehr oder getödtct werden). Die 
dänifcke* einbeunifchen Schafe gleichen fehr den 
•fcfawedi Gaben. Sie find voiv mittelmäßiger ürofse, 
der Kopf dünne und mager, die Augen klein, die 
Füfse nebft demSchwanze ohne Wo Hei Hals und Kopf 
tragen fie hoch. Die Böcke haben kurze hinterwärts ge- 
bogene Horner. Ueberiiaupt lind die Schafe fehr 
munter und haben einen wilden Blick, hi dem welt- 
lichen 'I heile ven Helftem, wo die Triften an der 
Seektifte fehr vieles Gras tragen* haben Schafe und 
Böcke keine Hurner* aber awey Troddeln unter der 
Kehle. Dir- Wolle derferaen- ift ziemlich fein* und 
kann ft wohl gekämmt als kartätfrht werden. Die 
Schafe bringtn jährlich 3 bis 4 Jongr. Sie find ein- 
fchürtg, ein Stück giebr g Jtämd Wolle, und da» gan- 
ae Schaf wiegt 12© bis i^Pfunrf. Sie muffen. faß das 
ganze Jahr hindurch anter freyen Himmel' leben. Die 
fchleswigfche Laodfchaft f.iderjUidt hat an den welt- 
lichen Seefcüften eine Hafte* durah welche die Schafe 
in Dänemark, Schweden und einigen Orten inDeutfcb- 
land veredelt worden. Sie find von anfebnlicber Ge- 
fielt, und ohne Horner. Der Schwanz ift an der Wur- 
zel breit, und gegen das Ende dünn. Die Wolle ift 
fein. — in Dänemark bleiben die Schafe, wenn e» 
viel regnet, kn Stelle , wobey aber Thören und Fen- 
fter offen gehalten werden, wenn anders die Witte- 
rung nicht zu ftrenge.ift; Man tafsr fie auch-, wenn 
der Schnee nicht zu hoch liegt, auf den eingefriede 
ter» Plätzen umhergehen. Die fpanrfcheu Schafe führt 
man nicht auf niedrige- und feuehte Weiden. Sie wer- 
de« fehr reinlich gehalten* und ihr Stall wird öftere 
avsgemifter. Sie bekommen Salz bey feuchter WU- 



terung auch wenn fie von, der Grafung zur Stallfütte- 
rung übergeben. Einige geben ihnen auch ftatt des 
Salzes Heringsköpfe oder auch Heringslake. «Die ein- 
heimifeben Schafe werden zweyinal gefchoren. Die- 
le fehlerhafte Metbode bringr wenig ein, und fetzt 
die Schafe gefährlichen Krankheiten aus ; dagegen wer- 
den die , fpaaifchen- nur einmal gefchoren.. (Hier ift 
der Vf. wohl nicht recht berichtet worden. Das zwei- 
malige Scheren fchadet den Thieren keinesweges.) — 
Die jungen Bocke lafst man-fpringea, wenn fie ig Mo- 
nat Bit find , und giebt jedem derfelben 40 bis 50 
Svhafc zu , da die Erfahrung lehrt, dafs folche Bocke 
gar wohl fo viel Schafe belegen können* wenn fie vor 
und nach der Schur recht wohl gefüttert werden. Zu 
Neumünßer in Holftein,. wo eine fehr fchöne RalTe 
gehalten wird, giebt man 400 Mutterfchafen nur ß bis 
10 Bockezu. (Das belfere Füttern derBöcke wird in der 
Mark kurz vor und wahrend der Sprung - oder Bele- 
guugaieitaus richtigenGründen am betten beobachtet.) 
— 3) Sathfen. Ein weitlauftiges Kapitel, worin alles 
Gute ,. was diefe Schafzucht vor vielen Ländern vor» 
aus bat, zum Mutter für die Franzofen dargefteUt 
wird.. — 4) Die preufsifchen. Staaten. Die zwey- 
fchürige Wolle in der Mariw fey, fagt der Vf.* fehr grub. 
(Nur nicht überall. Man bat Gegenden* wo dief« 
Wolle fein genug ift* um feine Tücher daraus zu. -be- 
reiten. Man fandet in eben diefem Lande euch ver- 
edelte zweylchürige Herden, die fehon ehedem awey 
fchüriggewefen, und es nach der Veredlung, der Ftin- 
heie der Wolle unbelchadet* noch find.) Die ein- 
feb ürigen inländifchen Schafe tragen gröfstenthciU 
lehr feine Wolle zu feinen Tüchern* wovon fehr vie- 
le aufser Landes verkauft werden. Hr. Fink, im Saal- 
Jkreife, wird abetmahv als der erfte Schaf Juchts v er- 
bafferer gerühmt , und die Behandlungsart der Scha- 
le deffelben beschrieben, auch das Abweidep der Saat 
im. Winter durch die Schafe. den- Franzofen angeprie- 
— 5) Schießen* Diefea Land hat zweyerley Wol- 
le* grobe und feine* welche letztere für die bette in 
DeutfchJand gehalten, uad in den Fürftenthümero 
Qels- und Namslau gefunden wird. Die Schafe wer- 
den in ganz Schießen zweyinal gcichqren, diefs fey 
aber den, Schafen fehr fchadlich , und die Wolle fey 
euch zu vielen- Mauufactureu nicht brauchbar. (Die 
Schleuer behaupten * dafe die eydehürige Wollt zu 
wenig Abgang finden würde* es müfcten. denn die 
Maiutfacturitten nicht mit Tüchern, fondern uiit Zeu- 
gen, Friefen und Futterzeugen fach befchäftigen; zo 
letztem ift aber die fchlelifcbe Wolle, zu gut , und zu 
ericern bat man. bis- jetzt keine fonderlkhe Ausfichten. 
Die fchiefifchen Mitteltücher find -weit und breit be- 
rühmt , und werdeu lehr gefacht ; in Schießen nicht 
allein* fundern auch in dem berlinifchen Lagerbaule, 
Andet man fiehr feine Tücher von diefer Wolle ,-fie 
würde auch ftarken Abfatz ins Ausland finden, weun 
nicht die Staaisklugheit zur Aufrechthaltung der in- 
jlajKtifctien.Maiujfacturen uml anderer wichtigen Grün- 
de liegen* die Ausfuhr derfelben verbieten uiülste. 
Des doppelte Theten der Schafe, welches der Vf. 
Air 4M ßtXundiieit «fcrfelben gefährlich hält, gut in 
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Schiefien* nicht dafür. Die davon befürchtete Rai 
»Ä eine Seltenheit, und fogettannte» Schiniervieh ift 
den Schießern ganz unbekannt. So behaupten auch, 
»rfahroe-Wirthe, dsfsdie »weyfcbünlgeri Schafe wirk«? 
Urb mehr Wolle geben als die ein fcb «»Igen.- Dasil.ua* 
derc Schafe i in Geinenge, dl h. Schöpfe und tylutter- 
tchate, juncje und alte zufaminen r geben gewöhnlich, 
4. Stein Winterwolle, und 3$ Stein Sommerwolle.) — , 
An Orten . wo nun lieh am bellen auf die Pflege der. 
Schafe verfleht, Weibr das Heu nur allein den Mut* 
teriebafen und den Lämmern, die ein Jahr alt und, 
darunter find , vorbehalten. ,Das übrige Schaf vieb be- 
kommt allerley Stroh. (Ditfes ifl wohl' nur *on Or- 
ten zu verftehen, wo- 1 wenig Wiefewechs zu finden 
ift. Wenn es irgend möglich ifl, wird auch in Scbä- 
ferej en, wenigftens den weiblichen Lämmern, wenn, 
fie aiiders reebrauswachfen füllen-, Heu oder gleich- 
kommende» nahrhaftes Futter gegeben,- bis lief zum 
Bock gelaffen werden.) Hordenfchlag rft in Scblelien 
nicht gebräuchlich, in den Ställen wird den Schalen- 
Steinfalz' gegeben. Die Schäfereyen de»Grafen Mag, 
nis zeichnen fteb vor allen aus; hier werden dieScha- 
fe nicht gemolken und nur einmal gefchoren. Da der 
dafige Boden trocken und ohne natürliche VTiefen ifl, 
1*0 bat der Graf künfllkhe Wiefen angelegt,, und die 
Brache abgefchaft. Hiervon ifl die Hälfte mit- Luzer- 
ne oder roihem Klee, fownhl für Kühe als für die' 
Schafe- befaefc Ein Drittheik ifl mit. Kartoffeln , zur 
Winlerfütterong der Schafe, beftellt; Die Felder, Wel- 
che zum Kombau entweder ihrer Enttarnung oder ih- 
res fchlechten Bodens wegen nicht taugen erfetzen 
die Brache und lind zur Schaf weide- beftunnttt , nach- 
dem fie mit Efparcerte „ Luzerne , Raigras , Honig- 
gras , Piinpenelie (Poterium fanguiforba). und weifsen' 
Sreinpimpinelle (Pimyinella faxifraga: L.) heftet- wor- 
. den. Di. Je verfchiedenen Pflanzen lind auf) einem und J 
eben dem J. Iben Boden- vermifcht , und- dienen 6 bis 7' 
Jahre lang zur Schäfweide: Ein: ne uer Theil diefes 
Brachfeldes wird in jedem Jahre- aufgebrochen und mit 
Kartoffeln befetzt. Er giebt den Schafen kein Korn,, 
weil erzu koftbarift, und durch die genannten Pflan- 
ze», befonders die Kartoffeln, erfetzt werden» kann, 
die, nach- feiner Berechnung-, eben* fo viel aus- 
richten als der Hafer, daffen- Erfparung dabey 
ficb wie drey zu eins verhalt-. (Wie mag diefe» zu 
verftehen feyn? Wohl nicht in Anfrhung des Ge- 
mafst-s, fondem nur de» Preffes. Wir trügen uns- 
fehr, wenn wir bey unfern Feldproducten nicht auf 
ihren gewöhnlichen Prri» fbhen , noch m*hr aber, 
wenn wir den innern Gehalt untrer Erderzeugniffc 
aus der Acht laffcn. Um fortoffchi gegen Getratde 
fibzufchätzen , dürft-n wir nur die Fragen ausmachen : 
Wie \iel Quart oder Maafs Branntwein t»iebt einScbef- 
üel Kartoffeln „ und wie: viel diefe oder jene Komarr 
dagegen?) — 6) Die iißefrtithijcken Staate». Wenn 
man Oberofterreich apaninunt. iy Irbmarlitf r in die- 
fen Staaten überhaupt die Induftrte. wie allenthalben, 
v o noch Aberglaube und UnwiflVnheit unter dem ge- 
meinen Volke herrlcbcn. Die einheimiuhen Srhaf 
Raden gehören zu den fchlechten. Die Schafe, wer. 
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den auf wenig- guten Weiden gehalten , übel gepflegt, 
und in engen Stallen, die keine Oeffnungen haben, 
eingefperrt. Hiervon und von dorn fchlechten Futter 
entliehen öftere Krankheiten oder gar Seuchen. Die 
Gewohnheit» die Schafe zu melken, und ejnen 'fhcil 
derfelben an die Bauern- auazuthun oder zu verpach- 
ten', fleht der Veredlung derfelben auch fehr im We- 
ge.- Aus der Schafmilch' wird Butter und Kufe ge- 
macht. Zu Brunn und in dortiger Gegend giebt es 
eiue Art fehr berühmter .Schaf Kufe-, die in Wien unter 
dem Namen Urinjen ftark confumirt werden. — Un- 
garn hat die meiiien Schafe, und .Herden von icoo 
,bis 7000 Sffck. Die Landfchafc find von der grufs- 
ten Art; die Wolle ifl grob, lang und wellenförmig. 
Bocke und Schafe haben Horner. — Die Schafe in 
Böhmen und in der Wallache if H in der Naturgefchich- 
te unter dem Namen Ovis Jlreyficeros bekannt, fchei- 
nen von der Infel Creta berzuflauunen. Sie lind von 
ftarker Natur. Ihr rauches Fell dient den Dorfbe- 
wohnern- zu Pelzen. Die Schäfer befchmieren die 
getrocknete Fleifchfeite mit Speck,- und brauchen 
fie zu Mänteln, um mitten unter dem Schnee auf 
der Erde zu schlafen, und ficb auch foult, damit 
wider die Kalte zu lcbützen.. — Die Schafe in- der 
MoUau geben in- uiifeim Weluheile die allerläng fte 
Wolle, nach- der Probe zu urtheilen, die der Vf. aus 
diefem Lande erhalten hatte. Die Pelze diefer Schafe 
beliehen aus zwey Sorten Wolle, wovon die eine fehr 
grob und 11 Zu., lang; die andere Sorte mittelmäßig 
grob und 3. bia 7 Zoll lang ifl. —' Die Wolle aus Bu/* 
men und Mäkren wird in dem Qefterreichifchen am 
meinen gefchatzt. Die mahrilchen Schafe lind »rofs, 
haben einen fehr runden oder gewölbten Rücken, lan- 
ge Wolle, und einen düiuicu Kopf.— 7) Frankreich. 
In Anfehung diefe* Landes bezieht fich Ree. hn All- 
gemeinen- auf das, was oben bey dem erfien Theile 
gefagt worden, und bemerkt nur einiges. Die Hor- 
ner, welche die Böcke hindern, durch- die SprotTcn 
der Raufe hindurch nach dem Heu zu langen, und 
womit iie nicht nur die andern Schafe beym Drangen 
in den Tbüren der Stfiüe in die Augen flofaen , fon- 
dern auch- andere Bocke, wenn fie mit ihnen kinn- 
pfen, oft aui Kopfe- verwunden oder auch tödten, wer- 
den- ihnen entweder, wie folche» in Spanien ge- 
fchieht , mir der Schere ,• oder kürzer und befler mit 
einer feinen englilchen Hand Tage abgenommen;. ■ — 
Den- Schwanz der Schaf« halt der Vf. fu^ unnütz und 
nacbtheUig, wpil fich Koth anfetzen. und hier die 
Wolle verderben kann ; zugleich behaupteter,, dafs 
man in allen Landern , wo- man auf Verheflerung der 
Schafzucht liebt , die Schwänze abfehueidet.. (Hier 
irrt der Vf.. Unfern Schaler flutzen allein, die Weib- 
eben , aber nicht- die Bocke und .Schöpfe.. Auf diele 
Weife lauen firh Schafe und schöpfe leicht von ;len 
Schäfern- unterfcheiden , und d ; e Verunreinigung der 
Schwänze ifl weder allgemein- noch- bedeutend. Neue- 
rer unter uns wollten» da» Stutzen, der weiblichen 
Schafe vor einigen Jahren abgefcoafft wiffen, um kei- 
nen Verlult an- der Wolle zu leiden;, fie haben aber 
keinen Bey All gefunden.)— 8) Holland, Hier weicht 
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dl« Schafzucht voll der In andern Lindern 
fehr ab. Jeder Pachter hält Zur Nothdurft nur «renig 
Schafe, und fie gehen unter Kühen, Pferden und Schwei 
neu auf der Weide zufatnmen , und zwar auf Wiefen, 
die mit Gräben oder Hecken eingerafst find, koin 
tnen auch nicht eher in den Stall , als kU die Wiefen 
mit WafTer oder Schnee bedeckt find. In Norsftet- 
tand und im Texel, wo viele» Wollvieh gehalten wird, 
uuifs folcbes da» ganze Jahr hindurch auf den Wiefen 
aushalten. In diefem Theile von H°lbmd hat ein 
Bauer loo bis %co Stück Schafe, da ein Bauer ander- 
wärts nur Ii feiten 40 Stück befitzt. Die dangen 
Schafe, befondera die von der grofaen RalTe, fallen 
weniger zunehmen oder fett werden, wenn fie ia ei- 
ner gewiffen Anzahl auf Wiefen, diefe mögen auch noch 
fo vieles Gras haben , gehalten werden. (Hier fragt 
fich warum? Entweder find diefe Wiefen zu klein 
für die Anzahl der Schafe , oder wenn Schafe von 
der kleinern Art daneben find , fo muffen diefe frey- 
lich eher und mehr zunehmen oder fetter werden, als 
die gröfsern, indem jene weniger Nahrung bedür- 
fen.) — Die Schafe in Fricfsland unterscheiden fich 
durch ihre Gröfse, Mehrheit der Wolle, der Milch 
und der Lämmer» Sie find aufserord entlieh jjrofs, 
aber daher fehr mager, befondera zu der Zeit, wenn 
fie gemolken werden, Sie haben fo grofse Euter wie 
die Ziegen » werden des Tage» zwaymal gemolken, 
und geben jedesmal eine Pinte Milch. Sie bringen 
des Jahres 3 bis 5 Lämmer. (In einer Note wird ge- 
fegt, dafs die Schafe in Irland grofser find, und län- 
gere und feinere Wedle als die friefifchen tragen.) — - 
Die Schafe im Texel find den friefifchen ziemlich 
gleich. Jene find etwas kleiner, haben eine kürzere 
und weniger fejne Weile, und werden täglich eben- 
fall» zweymal gemolken. Von fhrer Milch werden 
vortreffliche Kafe gemacht, und fie bringen jährlich 
3 — 4 Junge. t>- Die Schafe jm Texel und in Friefe- 
land weiden gewöhnlich auf ineiftens fauchten , und 
fogar unter Waffer ftehenden Weiden, ohne data fie 
bey der frühen Gewöhnung daran, den Krankheiten 
unterworfen find , weiche die auf trocknen Weiden 

Gehenden Schafe erleiden. Bey diefer Weide und bey 
räftigemWinterfutter im Statte, werden fie gro£s und 
ftark. Beide Raffen find für des Land fehr einträg- 
lich , fie würden aber fonft .überall ausarten , und we- 
niger einbringen als die Mittelarten von Schafen, die 
fich auf einer mittelmäfsig guten Weide ernähren 
muffen. Eben diefe beiden Reffen vom Texel und 
von Friefsland hat der Vf. in manchen andern hollän- 
difchen Provinzen, inHolftein, an der Mittagsfeite 
des beltifcben Meere», und fogar in Dänemark und 
Schweden wieder gefunden ; fie waren aber nach Ver- 
fahjedenbeit des Bodens mehr oder weniger ausgear- 
tet. — - JBtnige Gegenden in HoHaud haben weniger 
grofse iangfahwünzjge Schate, mit -hohen Beinen; ih- 
te Woüe Ift gröber und ftehet dünner auf dem Leibe. 
6ia weiden ab« den andern Raffen, die in den Dü- 
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1, vorgezogen. — Die kmg- 
fchwanzigen Schafe geben 6 — 7 Pfund ungewafche- 
ne Wolle, die kurzfehwänzigen aber geben g bis 10 
Pfund. — Hr. Twtnt, von weichem üchun im er- 
fteu Theile diefer Schrift die Rede war, unterhalt fei- 
ne veredalten Schafe m den Dünen, wo das Gras nur 
dünne und weniger nahrhaft ift. Sie kommen aber 
da bey auch auf Ackerland , auf Wiefen und in El- 
lern Eichen- und Ulmenwaldungen, die aber mit 
Gräben durchfehnitten find, welche da* Waffer ab- 
oder einziehen müffen. In der Mittagshitze komme«; 
fie in den Stall , und werden niemals zur Nachtzeit 
aufser demfelben gelaffen. Sie werden rüglich fo lan- 
ge auagetrieben , bis der Boden mit Schnee bedeckt 
ift. Sodann bekommen fie eben das Winterfutter, wie 
die inländischen Schafe, nämlich Heu, Rothe- oder 
Runkelrüben, allerley anderes Wurzel werk, Bohnen 
find Haber. Eine merkwürdige Erfahrung, welche 
Hr. Twcnt feit 12 Jahren nun fchon beftändig gemacht 
hat, ift diefe, data die Ellernbätter, nach welchen 
die Schafe zur Regenzeit, fogar auch wenn man fie 
auf moraftige Oerter gehen läfst, fehr begierig find, 
folche vor der Fäulnifs bewahren. Es fcheint, dafs 
die Natur ihnen diefes Präfervativ anweife, weil an- 
derswo die Schafe diefe Krankheit fich befanden bey 
regnichter Witterung zuziehen. Hr. Twent läfst fei- 
ne Schafe einige Monate hindurch wider die Lande* • 
gewohnheit bordeu. Salz giebt er ihnen niemals, 
und fie find und bleiben nichts defto weniger ge- 
fand. (Wir haben bey uns auch Schäfereyen , di«, 
wenn fie auf niedriger Weide gehalten werden , nie- 
mals Salz bekommen, und debey immer gefand blei- 
ben. Auf niedrigen Weiden finden fich gemeiniglich 
falzige Grafer und Kräuter , welche auf hohen , dür- 
ren Weiden nicht angetroffen werden.) — 9) /fe- 
to». Auch hier wie im erften Theile hat der Vf. fich 
nur auf Piemont eingeschränkt, wo man nach dem 
Heyfpieie von Frankreich aus Padua, Neapel und 
Deutfchland ausgefachte Schafe kommen laffen , wel- 
che man hierauf im J. 1796* mit fpa 11 ifahon Schafen 
verroifcht bat, und immer mehr zu vervoMkomui- 
nen facht. Daa ganze Werk wird mit einem Kapitel 
befchloffen , worin daa Numeriren und Zeichnen der 
Schafe gelehrt wird. Ein Regifter erleichtert das Auf- 
suchen der wiebtigfleu Materien, 

SCHÖNE KÜNSTE. 



LKtrzio, b. Gräff: Ekfe ou U jodele des fa 
Roman moral traduii de l'AUemaitd für ia fixieine 
edition originale,, aar JS. H. CmtcL Nouvelle ed«- 
tion, revue et cojrjgee. Avec fix Gra vuree. ijoj. 
XII. u. 370 S, 19. (| Rthlr.) 

Wir begnügen uns das üafeyn diefer neuen ver- 
befferten Auflage anzuzeigen und nur dabey zu be- 
merken, dafs das Werkchen auch durch 
tne Aeuiaere anlockt. 
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Mittwichs, 4** 39. November 1803. 



SAT URGESCHICHTE. 

I) ah" st Art. im Verlage der Herausgeber: Dentfche 
Ornithologie, Oder Naturgef «fachte aller Vögel 
Qmtfchlauds in naturgetreuen Abbildungen und 
Bejchreibnngen. Herausgegeben von Borjthaupn, 
Lichthammer, jC. IV. Rekker , Lembie und Btkker 
dem fingern. Drittes Heft 1301. Viertes Heft 
lKO(. Fünftes Heft 180a. Seehftes Heft 1902. 

Siebentes iirt'r .^3- Rou. Fat. (jedes Heft auf 

• Velinpapier 3 Rthlr. und auf HotUfndifche» 3 Rthlr, 
Ln Prinumerations Preis.; 

E* gereicht den Herausgebern zu r Ehre, dafa in 
den vor uns liegenden Heften ihre Sorgfalt und 
ihr Eifer, etwas recht Vorzügliches zu liefern , 'nicht 
erkaltet ift. Mau lieht in denfelben vielmehr das Be- 
itreten . Deutfcbiand mit einem Prachtwerke zu t»c - 
/*o^rokcn , das an Vollkommenheit ui jeder Hinfleht 
dem heften auslindifchen. z. B. dem bekannten Vati- 
lantifchen an die Seite gefetzt werden kann , wo es 
diefe nicht noch durch diie Naturtreue übertrifft, 
und wir können nichts mehr wünfchen. als dafs daf- 
feihe immer fo viel Liebhaber fmdtn möge, dafs es 
nicht u»ter h jehpn werden , fondern zu einem voll» 
kommenen Jansen gedeihen möge. Auf einen Feh* 
Ist mufs jedoch Ree. die Herausgeher aufmerkfam 
machen. Es .ift diefer, dafs fie zuweilen die Ge- 
fchleohter der Vögel trennen , und bald biofs das 
Männchen, bald nur das Weibchen von einer Species 
m Abbildung, «her allezeit die voll ftänd ige Befchrei 
bunt derselben liefern. Sobald als ein Gefchjecbt 
merklich von dein andern abweicht, und eine ei- 
gene Abbildung nöthig nacht, fr» füllten auch 
beide Abbildungen zugleich gegeben werden, und 
wenn die Herausgeber gar kein oder kein gutes Ex- 
emplar davon in ihrem Cabinette be fitzen : fo mufs 
rliefer Vogel fo lange unabgebHdet bleiben, bis die% 
Abbildung der ganzen Species votHländig geliefert 
uerden kann. Diefs gilt eben auch von den Alters» 
mfchiedenheiten. Sp wie im feehßem Hefte «her Stock- - 
islke nach beiden GeCchlechtern und der Jugendva- 
rietät vorgsftelk ift , fo follte es eigentlich allenthal- 
ben feyn. 

Wir halten es für Pflicht, die Lefer mit alle« Abbil- 
dungen bekannt zu machen, welche man in de*» 
oben angegebenen Heften findet, um vielleicht einen 
oder den andern Liebhaber der Ornithologie, der 
noch nicht im Bef>ez diefes clafUfchen Werk» k% zum 
Ankaufe deiielben su reizen. 

A. L. Z. 1803. Vierter Bund. 



Jeder Heft enthält bekanntlich fecks unnumerirte 
Abbildungen . und auf einem unpaginirten Blatte, 
um das Werk am Ende fyftematifch ordnen und bin- 
den laßen su können, den Kern der ganzen Natur- 
gefchichte des Vogels, allein ohne eine eigene Be- 
fchrei bung deflelben , da diefe die der Natur getreue 
Abbildung erfetzeu foll. 

Der dritte Heft liefert folgende Abbildungen und 
Beschreibungen: t) Die mittlere Ohreule, Sirix otstt. 
Lim, Bas Weibchen. — Da das Männchen nur we- 
nig verschieden Ift, fo konnte die Abbildung deflel- 
ben allerdings hier wegfallen. Es ift «ine fear fch». 
ue Figvr. ßey Angabe der Kennzeichen füllte es 
nicht blofs hei Isen 1 „mit heynabe 2 Z«>J1 langen aus 
fechs Federn beftehenden Federohren ," fondern : mit 
uns fechs bis zehn Feder» beftehenden Fsderohren, 
zum UnterCchied von der SumufoUrtmle, die drey bi* 
fechs folcher Federn hat. 2. Der Schwnrzfpecht, Pi- 
cus Martins. Lest, dss Männchen. — Hier fehlt die 
Möthige Abbildung des Weibchens. 3. Der Ung$. 
wittervagei. VroceUaria ptlagica, Lin. das Männchen. 
mm Eine feltene Erfcheinung eines Vogels in Deutfch- 
land, der eigentlich «uf dem Ocean zu Haufe gehört, 
und wahrscheinlich durch den fürchterlichen Sturm 
im November 1800. an <len.Msyn getrieben worden, 
ift. 4. Die Kriekente. Anas Csvccn, Lin. das Männ- 
chen. 5. Daa Weibchen. 6- Der Schneeammer. Em' 
beriza nivalis. Li». Männchen und Weibchen. Das 
Mannchen ift nach Ree Erfahrung noch nicht ganz 
auagefärbt, denn ah dann mufste Kopf, Hals und 
ganzer Unterleib fchneeweifs feyn. Der Schnabel ift 
such nicht gelb genug, und es ift dabey noch zu be- 
merken, dafs er im Sommer fchwaiz und im Win- 
ter nur gelb ift. 

Im vierten Hefte lind enthalten : 1. Der Thun», 
falke. Faico Tinnunculus . Lin. Des Männchen. 2, 
Du» Weibchen. — Ganz vortreffliche Figuren. 3. 
Die Brandente. Anas Tadorna, Lin. Das Männchen. 
4. Das Weibchen. — Dicfe fvhönen Abbildungen, 
werden dem deutfeben Ürnithologen vorzüglich 
willkommen feyn. Ein Paar V arietäten diefes Vogels 
hat neulich Naumann in feiner Naturgen hichte der 
Land - und Waflervögel III. S. 215 angeführt. 5. Der 
Strandreuter. Charadrius himantopus, Lin. Das Männ- 
chen. — Hier haben die Herausgeber einen MifsgiuT 
getknn und ftatt eines alten Männchens ein junges, 
vielleicht im Herbft gefchofrenes; abgebildet. Die Farbe 
des Augcnftern», d«.r Ftifse und überhaupt des gan- 
zen Leibes zeigt diefs. E* ift alfo daa alte Männchen 
noch nachzuliefern. 6. Die weifte Rachfitlz*. Mofa- 
eüU alba. Li». Männchen und Weibchen, — üb 
F f i Wir 
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u«r gleich geßehcn, dafs die beiden Abbildungen düngen, fondern auch durch die Befchreibung licht- 
voll diefen Vögeln alle audere bekannte wejt hinter voll dargeftellt. Das Hauptkennzeichen ift: dafs die 
fich laffeny fo find fie doch in Vergfeiclfunjf mit den viert« uijd fünfte Schwungfeder die längftent fmd 
übrigen in diefem Werke fowohl nach Stellung als Hier fieht man auch ganz deutlich, dafs die Natfirctr- 
Farben die weniger vollkotnmnern. Alle Farben find len mir grauer Grundfarbe die Mannchen und die mir 



eicht Aoch und rein grnug aufgetragen. 

nicht die breite weifse 



Auch hat 

das gewöhnliche Weibchen 
Stirn; wie das hier abgebildete}- fie & ja breiter 
als am Mannchen. . 

Fünftes Heft: 1. Die Gabelweyhe. Falco Milvus. 
Li». Da« Mannchen. 2. Das Weibeben. — Unver- 
gleichlich fcheue Figuren. Unier den Varietäten kann 
auch noch Falco ater als hierher gehörig liehen. — 
Einer der Hersusgeber fand in einem Horde ein i\ 
Fufs langes junges Schweinrhen , das die Alten den 
Jungen vorgetragen hotten. 3. Der gemeine Waf- 
ferjabler. Rccurciroßra Avocttta. hin. Das Männchen. 
— Das Weibchen ift wenig oder gar nicht verfchie- 
den und konnte alfo mit Recht hier wegfallen. Sehr 
gut ift die eigene Schnabelform ausgedrückt 4. Die 
deutjebe Uajjerralle. Rattus mjuaticus, Lin. Das Männ- 
chen. Das Weibchen ift wenig verfchieden. Ree; 



4. Der Wendehals. 
und Weibchen. — 



roftfarbener die Weibchen find. 
Tunx tovqwlla. Lin. Männchen 
Man bewun'dert die Gefchicklichkeit der Kunftler _ 
diefem mit lauter feinen Strichelchen und Punkten 
von ineinander fliefsenden Farben zufammengeret2- 
ten Vogel. Etwas ift doch der Genauigkeit des Zeich- 
ners entgangen. Am Mundwinkel läuft nämlich nach 
den Wangen hin ein kurzer afchgrauer Streifen, der 
mit feinen fch warzen Wellenlinien dicht befetzt ilt, 
und den Kopf, wenigfteus an dem lebendigen Voge 1 , 
den Ree. vor fich hat, fehr fchinückt. Diefer Strei- 
fen ift fehr merklich von der andern wellenförmigen 
Zeichnung der roftgelbeu Wangen und Kehle unter- 
schieden. 5. Der kleine Rohrdommel. Ardea 



und Weib- 



Lin. Des Männchen. — Die Abbildung ift fehr fekön ; 
nur hätte noch eine von dem Weibchen, oder wlhig- 
ftens doch von den Jungen, die gar fehr in der Farbe 
febeint die Abbildung diefes fchmalen fchlanken Vo- abweichen, gleich beyg^fügr werden folleii. 4. Die 
gets etwas zu dick und gedrungen. 5 Die Ringet- Koalmeife. Parus major. Lin. Männeben um" 
t tube. Co'umba Palumbns. Lin. Das Mänucben. — 
Das Weibchen ift rtd/ etwas kleiner. Es wird beN 
merkt, dafs fich dlefe Vogel auch von den männli- 
chen Blüten der Rorhbuche nähren. (5. Der Gimpel. 
Lovia Pyrrhnla. Lin. Manneben und Weibchen. — 
Nur wer diefe Vögel im Leben genau beobachtet hat, 
kann ihnen eine fo naturgemäße Stellung geben. E» 
find ein Paar vortreffliche Bilder. 

Sechfles lieft: 1. Der Stockfalke. Falco palumba- 
rius. Lin. Das Männchen. 2. Das Weibchen. 3. Ein 
junger Vogel , welcher in den meiften naturhiftori- 
fchen Werken, als ein eigener Falke unter dem Na 



eben. — Unübertreffbar fchöne Abbildungen. 

Brabnschwtig, b. Reicbard : Magazin für tnjek- 
tenkunde, herausgegeben von Karl litigier; Dr. 
d. Phil. Mußen Bandes drittes und viertes Heft. 
1S02. S. 261-492. 8- (i Rthlr.) 

Die in diefen Heften enthaltenen Auflatze, deren 
Zahl mit denen der vorigen Hefte fortläuft, find fol- 
gende: XI. Ueber diu FabrUifclit Syftem und über 
die JSedürfniffe des jetzigen Zuflandcs der Infectenkunde. 
Die Mundtheile der Infecten verdienen vorzüglich« 
Ölen FaLo gali'inarins vorkommt. Die jungen Vögel Aufmerksamkeit, weil lie nach der Nahrung derfei- 
(ind in ihrem erlicn Kleide am Unterleibe roftroth, ben eingerichtet find (Ree. hat gleichwohl bey den 
fall kupferfarbig mit eyrunden Längsflecken und am Kal'ergattungen vergebens nach einer fidchen Ueber- 
Obe.leibe dunkelbraun, etwas ins fchieferfarbene fal- einftimmung und na-.a Gefetzen gefucht, nach wei- 
fend , und jede einzelne Feder hat einen roftrothen eben man aus den Frefswcrkzeugeu auf die Nahrung, 
Rind, der am Männchen ftärker als am Weibchen oder aus der Nahrung auf die Freiswerkzeuge fchlie- 
i fr. 4. Der Uotzheher. Corvits glandarivs Lin. Das fsen .könne); es fehlt indeflen dein Fabricifchen Sy- 
Man: cten. Aagenftertl und Furse find zu blafs fteme Leichtigkeit in der Anwendung und, Sicher- 
Semalt. 5. Das gemeine fehtvarze Wafferkulm. Fu- heit; denn was z. B. Fabricius mittlere Frefsfpitzen 
'iica eilra. Lin. Wenn es in Linne' s dtjjerentiafpeci- nennt, feyen eigentlich vordere, da die vordem 
fka von diefem Vogel heifst: fronte incaruata, fo ift frefsfpitzen der Käfer mit feebs Frefsfpitzen auch bey 

denen mit vier derfelben, nur unter einer andern 
Geftalt, vorhanden find. Ueberbaupt feyen die Frefs- 
werkzeuge noch zu wenig und zu unvollkommen 
unterfucht. Das Fabricifcbe Syftem alfo, „fo wie es 
, .jetzt befiehl, ift kein leicbtauwendbarer und fiche- 



«*< r Vogel aus dem Kabinette, oder wenn er fchon 
rinige Tage todt gewcfeii, beichrieben, wo die wei- 
fse Siimhaut mit dem Schnabel gewöhnlich fieifch- 
rt»lh anläuft. Sonft ift fie immer weifs ; auch zur 
Paarungszeit recht fchneeweifs. Es füllte noch eine 



Abb 1 Jung von einem jungen Vogel geliefert werden, „rer Leitfaden zur Aufl'uchung und Unterfcheidung 

,, der Gattungen , was da > Syftem feyn foll, iondern 
,:ein wichtiger Beytrag zur Infektetikunde, aus dem 
»man ikh im Allgemeinen über die mannichfache Bil- 
„dung der Mundtheile der Infekten belehren kann.* 4 
Ganz richtig wird bemerkt, dafs diejenigen, welche 
das F.'brit iftbe Syftem anzunehmen Icheinen, den- 



C. J^ti HUiuftehlchen. Metacilla fnecica. Lin. Mann 
Chcn und Weibchen. 

Siebentes lieft'. V Die SuchieuU. Stnt Alucv. 
I in. Das Männchen. 2. Das Weibeben. 3. Ein Weib- 
chen , das t ine fnchsroth« Grundfarbe hat und wahr- 
scheinlich die Striz 'rufa ift. Die Naturgefchichte 



diei'es Vogels ift nicht nur durch die ichoneu Abbil-. noch beyin Orduen der Arteu und den Vor fch lagen 

" ' ■ * ßigitizeäby'GMögfe 
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»euer Gattungen indre Merkmale als die Mundthelle und , wie die Ausführung es zeigt , oft fchwierigen 

unterfchieben ; dafs Fabriciui felbß, wenn er nicht Gefcbäfte, die Kafergattungeu darnach zu or^ >en. 

bypothetifch die Beschaffenheit der Freb Werkzeuge Er erhielt dadurch fechs Abtheilungen : i)init5Fuß- 

rorausgefetzt hätte, nur wenige Arten in feinem Sy- gliedern on allen Füfsen, t) mit 4 Fußgliedern an 

Item würde haben aufführen können; und Ree. kann den vier Vorderfüfaen , und 5 an den Hinterfüßen, 

hinzufügen, dafs er- bey vielen Arten inländifcher In- B) Mit 5 Fußgliedern an den vier Vorderfüfsen, und 

fecten, befonders Käfer, die Mundtheile umerfucht, 4 an den Hinterfüfsen. 4) Mit 4 Fufsgliedern an al- 



und eine febr große Menge derfeiben gefunden habe, 
bey dciven eine andre BefchalTenbeit, vorzüglich der 
Hantlibnta ftatt fand , als Hr. Fabricius angiebt . ob- 
gleich Ree. faft in allen Gattungen Arten antraf, die 
mit den Fabricifchen Kennzeichen vollkommen über« 
einftimmten. Sehr wahr fegt Hr.il. : „Es ift alfo nur 
..eine Täufchung , wenn man geglaubt bat, nach 
,,dem Fabricifchen Syfteine zu verfahren , während 
„isan immer nur äußeren Merkmalen folgte. Aber 
„diefe Täufchung trägt keinen Theil der Schuld, dafs 
„man diefe äußern Merkmale nicht mehr ins Licht 
„fetzte , und die dunkeln Begriffe des äußern Habi- 
„tus zu deutlichen erhob.'« Er verlangt daher, daß 
man bey Errichtung neuer Gattungen fowohl die Bil- 
dung aller äußern Theile als auch der Frefswerkzeu- 
ge mit der größten Genauigkeit befebreiben folle. 
Nun folgen einige treffliche Regeln ftir die Errich- 
tung eines ^yftems, von denen wir nur vorzüglich 
diefe auszeichnen , die wir von Herzen unterfchrei- 
btn, da 

vidc lrrun pen in der Naturhiftorie, und To viele 
Schwierigkeiten veranlaßt haben, die nämlich: dafs 
ma;i die Gattungen, bey welchen Uebergfinge von 
der. einen in die andre es ungewiß machen, zu wel- 
cher von beiden man gewifle Arten bringen muffe, 
in ehie Einzige vereinigen , fie aber in Familien ein- 
teilen, und die Kennzeichen von den am mehrften 
ins Auge fallenden , unveränderlichen Theilen ent- 



len Füfsen. 5) Mit 3 Fußgliedern und 6) mit einem 
Fufsgliede an allen Füßen. XIII. Zufätze , Berichti- 
gungen und Bemerkungen zu Fabricii Syßema Fleute- 
ratorum. Sie betreffen bloß die Arten, die über die 
Gattungen bat Hr. I. noch unterdrückt. Die Synony- 
men find ergänzt und berichtigt , von mancher an- 
geblichen Art gezeigt, mit welcher andern fie die- 
felb; fey u. f. w. Eine in der Tbat mühvolle, Dank 
verdienende Arbeit, von der es zu wünfeben war«-, 
daß Hr. J. fie auch bey den übrigen Ordnungen der 
lefecten Ubernähme und mittheilte. -XIV. Beyträge 
3» den Materialien für eine künftige Bearbeitung der 
Gattung der Blattlaufe «on Friedrich Hausmann. Erft 
einige gute Regeln, welche bey den Befcbrcibungen 
der Blattlaufe zu beobachten find, von denen die die 
wrebtigfte ift, dafs man die Verfchiedenheiten der 
Blattläufe dererften Zeugung von denen der zwey- 
ten anzeigen müfle; dann Beschreibung einiger, zum 
Theil neuer, Arten nach dielen Regeln. XV. Bemer- 
i j gerade durch ihre Nichtbefolgung fo kungen über die europaifchen Arien der vierzehnten Fa- 
milie der Schmetterlinge im 10 Bande von HerbjVs Na- 
turfjtflem der lnftcten: SJieckenJ alter , Milites HerbjU 
v. *f. C. Grafen v. liogmannsegg. Es wird ger.cigr, 
daß mehrere dort angegebene Arten bloße Abände- 
rungen find. XVI. Befckreibung eines neuen Werk- 
zeugs zum Infectenfang von T. Roy. Nicbts weiter 
wie der Decker, mit einem einen Schuh tiefen Sack 
von Leinewand verfehen. XVII. Vorfcklag eines 
neuen 'anf den Riyuenverlauf der Flügel gebauten Sy- 



Itbnen folle. XH. Aufzählung der Käfergattungen 
nach den Fufsgliedern. Die Bemerkung, daß bey den 
mehrften natürlTcben Käfergattungen die Anzahl der 
Fufs-gHeder diefelbe fey, und daß, wenn bey foleben Nachrichten und Bemerkungen. 
Arten, welche vorher zu Einer Gattung gezahlt wur- 
den , einige in der Zahl der Fußglieder von den 
übrigen abweichen, auch bey diefen der übrige Kör- 
perbau fo fehr verfchieden fey, daß diefe Vereini- 
gung nicht länger ftart finden könne, erregte in dem 
iVi. die Hoffnung, durch diefe Fußgliederzabl zu na- 
türlichen und deutlichen Unterordnungen zu getan* 
pen. Er hoffte diefe Abteilungen (da der Bau der 
Fühlhörner, felbft bey den Gefchlechtern derfeiben 



ftewis von 0. ü. '£. Prenfsler. Unbedeutend. Den 
Befchiuß machen XVI l. Literatur, XIX. Vcmifchic 



B£rmn, b. Pauli: Herrn von Bßtjfons (Bujfcm) N<*- 
turgefchichte der Vöget. . Aus dem Fronzöfifchen 
überfetzt, mit Anmerkungen, Zufätzen und vie- 
len Kupfern vermehrt durch Bernhard Chriftian 
Otto, derW. u. A. Doct., Prof. der Arzneyw. 
zu Frankf. a. d. Oder. Dreyßigfler Band. i$o2. 

mit 39 Kupfern. (i Rthlr. 4gr.) 
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Art, oft fo verfchieden ifti und fo mannigfaltige Ue- Der gegenwärtige Band diefer längft bekannten 
bergänge »eigt, daß er deswegen zu Gattungskenn- Ueberfetzung des Buffonfchen Werks enthalt dieGat- 



zeicben nicht angewandt werden kann), durch die 
Lage der Fühlhorner zu vervielfältigen; fein ge- 
trauultes Gebäude ftürzte aber bald ein, weil auch 
4er Stand der Fühlhörner allmähligen Uebergängen 
unterworfen ift, die Zahl der Fußglieder aber oft 
■fehe verwandte Gattungen trennt, und die dadurch 
«rhalfenen Abtheilungen keinen verhaltnitsmäßigen 
Dr.fang haben. Da jedoch die Fußgfiedcrzahl zur 
Iritiininung der Gattungen von der größten ßedeu- 
tjug ift: fo unterzog lieh Hr. J. dem verdieiiilvollen 



tungen der Phalaropen , der Fluß - und Meertaucher 
oder Linneifcben Colymbi, der Sägetcucher, Pelekane 
und Conuorane r welche in der- Urfchrift die 323 bis 
325 Seite des achten Bandes der Quartausgabe ein- 
nehmen. Er zeichnet fich vor den vorhergehenden 
durch viele nach der Natur und gewöhnlich mthre* ( 
ren Exemplaren verfertigte Befcbreibungen des groß- ' 
ten Theiles der europaifchen Arten, viele Berichti- 
gungen und eigne Bemerkungen des Ueberfetzers 
vortheilhdft aus. So find hier neue Befcbreibungen 
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des gehörnten urtd kleinen Taucher« , des grofsen 
r - Hauchers arid des CürmO'anf, und luic biruuge 
fügter Zergliederung, die des geftlrrvten Meertau 
thers, des feb wartkehl igen , des Sägetauchers, des 
gezapften Säger« und des Nonnenfägers geliefert, 
Beym Erztaucher (Cohjmbns JJrmafpr) beschreibt Hr. 
0. als «ahrfcheütlich diefen eineTaucherart, die »her 
der Colijmbus Urinator zuverlässig nicht, fondern 
vielleicht Pennaot's (chwarzkebliger Taucher, und 
vermuthlich wie diefer, blofs ein altes Männchen 
des kleinen kappigen Tauebers Ht, bey wei< hera 
harte bemerkt werden follen , dafs er das Weibchen 
lies hier (pgenannten {deinen Taucher* [CaUjmbus o# 
/cur ms) tey. Eben ib -hätte bey dem gehörnten Tau- 
cher es nicht unbemerkt bleiben müflen, dafs La- 
ra«*« den gehörnten, kappigen und Erztaucher nicht 
als verfchiedne Arten , fondern als bl-jfs dem Alter 
nach varfchtedne Exemplare derfeiben Ast enfebe. 
Ree. ):aim nicht unterlaffert, bey diefer Gelegenheit 
2u erinnern, dafs nach Ceinar Erfahrung der grau- 
kehlige und torhkehlige Taucher, die sjigemein für 
verfchied*n gehalten werden, nur eine einzige Art 
ausmachen. Im Anhange zu Burions Grebi ■ FouUjue, 
welche hier Wafferhuhntaucher genannt wird, be- 
merkt Hr. 0. , dafs diefer Vogel durch feine im 
Gleichgewicht flehende Fflfse von den Waflerhüh- 
nern und Tauchern .-fehr abweiche, und dafs er auch 
nicht zu den Aubings'» gezählt werden könne , weil 
feine Zehen nicht verbunden feyen. Das letzte In 
diefer Bemerkung Ift nicht gan» richtig, denn in der 
Abbildung der Planeha enUmiutts, No. 893., welch* 
Hr. (i hn: tfkcbftechen Jaflen, find die Zehen zur 
Hälfte verbunden, and noch deutlicher flehet man 
diefcs 4n Brown's -Figur, die flf. Ö. nicht gekannt zu 
haben fcheint, da er Tie nicht anfährt. In ihr fehlen 
fe'bft die Lappen an den vorderen Zehengliedem. 
Davpn, dafs die Zehen verbunden find, hätte fich 
übrigens auch Hr. 0. pus Lathäms nach der Natur 
abgetaf ten Refchreibung diefes Vogels belehren kön- 
nen. Ein Anhinga ift er gleichwohl gewifs nicht, 
eher kjnnre mafl ihn mit Bronn eine Storni nen- 
nen, am r'tchtiglterv-fieht jnan ihn wohl ats eine he- 
fondre Gattung an. Buffons Ptongecm Cat,- Murin ift 
nach des Ueberf. Meynung, welcher Ree beyftiinmt, 
als wahrfeheinlich zu dem geftirnten Meertaucher ge- 
hörig, und eben fo Brünniehs Colymbus fteüatus, und 
veriputhtich auch Bechfteins unbekannter Taucher zu 
•betrachten ; QrilTous Mergus naevius, den Buffon zum 
Plongeon Cat ■ marin brachte, wird hingegen richtig 
für einen jungen Eistaucher .erklärt. Ob der rothkth* 
lige Taueher das Weibchen des fehwarzkehtigen fey, 
wie Buffon annimmt, wird vom Hu. 0. bezweifelt. 
Nach feiner Meynung ift such la Peyroufe'a pyrenäi- 
Jeher Taucher ein altes Männchen des kleinen Tau- 
.chera, und deffen lowg/cÄnäWtcArrr Taucher wohl gar 
ei ne Ale*. Merkwirdig ift es , dafs bey den iinnet- 



fchen Colli wai gar keine Knochen hob) find . wenig» 
Aens bey den von Hn. 0. in diefer Rückficht unter- 
richten Arten waren fie ftets. felbft die Oberarm- 
knoeben, mit Mark angefüllt; eine Eigenfcbafr, di« 
Ae mit den WafTerhfihnern gemein haben. Die ana- 
toui Hohen -Bemerkungen befon der» aber das Herz des 
geftirnten Meer ta uchers, Ober die Luftröhren der zer- 
gliederten Arten . und das Gerippe einiger derfeiben 
lind fehr ausführlich, und verdienen die gröfste Auf- 
naerkfamjtelt. Bey den Sägrtnuchern (Mergus Linn.) 
Ift insbefundere die Luftröhre um fo mehr einer ge- 
nauem Betrachtung werth , da ihre Beschaffenheit 
dem Hrn. 0. die fieherften Merkmale angab, die jun- 
gen Mannchen der Arten , die fonft fchwer zu unter- 
scheiden find, und die zu/o mannigfaltigen Verwir- 
rungen Anlafs gegeben haben, gehörig zu beftitomen. 
Bey dem genuinen Sägetaucher (M. Mßrganfer) bat 
die Luftröhre eine doppelte Erweiterung,, weiche 
fo wie die gelbliche Farbe der Bruft und des Bau- 
ches, .und der verhaltoifsmäfslg kürzere und rn.it we- 
niger Zähnen verfehene Sohnabel als feine l/i.ter 
fcheidungszeichen vom gezapften Säger (Mergus Ser- 
rator) angegeben werden. Bey diefem ift die Luft- 
röhre bauchig und nur mit einer Erweiterung veefe 
hen, woraus erhellet, dafs die Luftröhre , welche 
Bloch fälfeblich dem M. Caßor zufehrjeb, einem Vo- 
gel diefer Art gehörte. Beym Nonntnfmger endlich 
ift die Luftröhre nicht bauchigt, fondern bU mut 
zwey Drittheile ihrer Länge glajeh weit , und 
am Ende einen Luftkaften, der den Weibchen aller 
Arten fehlt. Aufser diefen drey Sägerarten ift der 
gekippte (M. encuUatus) die einzige zuverläffige A.n. 
Zu der erlieft, dem gemeinen Sägetaucher , gehören 
Linne'* und Brifuni's Mergus Merganfer, -Caßor 
und einer eus, Brünnich's M. rubricitla, Beckmann ; 
jV- Senator und Gsnetin's M. afxmticus ; zur andern, 
dem gezapften Sager Linne's und Briflöns Merguj 
ferrmtor, niger und leucomelanos , lind Brunnich j 



Mergus criftatus ; zum tionnenfäger Linne'* und Brif- 
fon's M. Alb et Ins und minutus, da die altern Männ- 
chen dem erftern, die Jüngern dem letztern, d je Weih 
chen ftets dem .letztern nach den Kennzeichen und 
Befchreibungen gleichen . und Brünniehs M. giaties 
Iis. Der Brown Merganjer der Jrctic Zaology l chem ; 
ein Weibchen des gekappten Tauchers zu Teyn ; der 
in eben diefem Werke befchriebene Eine Merganfer 
fp wie -Calli'a Anitra imperiale find zu unvollftändig 
befchrieben , um fie gehörig befthmnen zu können. 
Befeke's Mergus fureiftr , den Gmelin in feiner Aut- 
gabe des liftneifchen Natorfyftems unter eben .dem 
Namen aufgenommen hat, ift Anas hy tmalis. — Der 
Cormoran ift in der Oftfee feiten ; dafs aber der kleine 
• Cormaran (Pelecanus graculus) das Weibchen dea gro- 
fsern (P. Carbi») fey, wie la Peyroufe behauptet, wird 
bezweifelt. 
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■Donnerstags-, d an X. Dtcetnber 1808- 



WATURG'ESC RICHTE. nachher irre gleitet wurde, deflen Herbarium aus 

eben diefer Urfache eine fehr unfichere Auetori ta t ge- 

y*«fiouTH, b. F. Bush: A ßjnopfis of the Britifh worden ift, weshalb es, nach des Ree. Meynung, zu 

Fuci, conr. a Defcrfption aud Hiftory of all the wüafchen wäre, dafsman fich mehr an feine Befchrei- 

bitherto difcovertd Species , together with fome bungen und'Citate, als an die, oft ganz unter einan- 

flight Remarks upon rheir Phyfiolygy , by Daw- der verfchiedene, mit einem Namen bezeichneten 

Jon Turner , Efq. A. M. , M. of the ünper. Aca d . -Specimina feiner Sammlung halten möchte. Was 

Nar. Cur. etc. 1802. 2 V. kl. 8« IVoodward andGoodenou^ft zur Aufklärung diefer Ver- 

I wirrung gethan haben , ift den Furologen bekannt, 
n der Erwartung, dafs endlich «mmol ein Mann auf- fo wie die frühern Bearbeitungen Hudfon's und Light- 
■ treten werde , der mit nöthiger Sachkenntnifs und foofs und die fpätern Bemühungen Stackhoufens und. 
Hedwigifchem Scharffinn und Muthe ausgerültet, zur 1/elley's die Anzahl und nähere Kenntnifs diefer Ge- 
Errichtung eines feftern Gebäudes der Algologie Hand wachfe anfehnlich erweitert haben. Auch die in 



-anlege , fleht Ree. mit Danke zu , wie bald von (lie- 
fern bald von jenem ein Beytrag an Materialien in 
das Magazin der bisherigen Vorräthe niedergelegt 
Wird. Unter dem mehr oder weniger Brauchbaren, 
dem Ruhen und Bearbeiteten, was feit einiger Zeit 
herausgekommen iß, zeichnet fich aber Hn. Tmrner's 
Werk nicht allein durch den Reichthum, fondern auch 
Vorzüglich in Hinficht auf innern Gehalt ganz befon- 
dera aus; ja manches ift fchon fo vollendet, dafs ihm 



Deutschland von Un. Prof. JZsptr unter, jtumene Be- 
fchreibungen und Abbildungen der Tange, von wel- 
chen jetzt fünf Hefte erschienen find, nebft dem, was 
Gmnner .in der Flora Norvegica , Wulfen in den Jac- 
quinifchenCollectaneen, Rtth in -feinen Schriften und 
die Vf. der Fl ara danic* über diefen Grgenftand mit- 
getheilt haben; alles, diefes wird von. dem Vf. als 
-fthatzbarer 'Beytrag zur nähern Bekanntschaft mit die- 
fem Gegenftande gewürdigt. In Anfehung der Pbv- 



darein ft nur die Stelle angewiefen werden darf, um fiologie der Tange befrhränkt er fichfündiefesmol auf et- 

diefelbe vollftfindig und fehön auszufüllen. Sollte Hr. nige Bemerkungen über ein« noch zu machende' zweefc- 

T. dnher wirklich einmal den Vorfatz, eine Gefchich- mäfsigere Eintheilung der grofseu Familie der WaiTer- 

te der Tange zu fchreiben , reatifiren, wie eine Aeu- Algen; über die noch immer dunkle Kenntnifs der 

fserung auf S. 6. der Einleitung es hoffen läfst: fo verfebiedenen Gefufse in den Tangen; das Wachs, 

kann Ree. aus voller TJeberzeugung der Algologie thum und die Erzeugung derfelben aus Samen nach 

Glück dazu wunfeben, da Hr. T. durch feine Verbin- Stackhoufens Beobachtung, (worüber man auch Roths 

düngen mit mehrern eifrigen Forfchem unter feinen neue Bey träge I.Th. 8. 30. nachlefen kann); die Ver- 

Landsleuten; durch die Ein ficht in einige altere, und fchiedenbeit des Wohnorts der Tange und der Man 



in das Linncifche Herbarium; in die, an Schätzen aus 
aflen Welttheilen reiche Bankfifche, und in die be- 
nachbarten Sammlungen franzöfifcher Pflanzenkenner ; 
vornehmlich aber durch feinen Wohnort an einem 
Meere, welches fo reich an diefen Producten ift, und 
WO er diefelben durch alle Stationen ihrer Dauer hin- 
durch verfolgen kann, fich 'im Stande befindet, et 



Tragfähigkeit derfel!>en an einem und ebendenselben 
Platze ; das an den verfchiedenen Stetten verfchiede- 
ne äufsere Anfehen , Gröfse und Textur einer und 
derfelben Art, und der «inen vor der andern ; die Far- 
be, die Zeit der Fructification , die bey den meiften 
in die Wintermonate, bey andern aber gegen den 



Herbit fallt; den ökonomifchen Gebrauch einiger Ar- 
was ganz Vorzüglichea vornehmlich in Anfehung des ten zum Futter fürs Vieh und zur Nahrung für die 



hoch immer nicht genug aufgehellten phyfiologifchen 
Tbeils derfelben, zu leiften. 



Menfchen, zur Gewinnung eines guten Düngers und 
des unter dem Namen Kelp bekannten Afchenfalzea, 
fo wie endlich über den von Dr. Frießletf behaupte- 
in der Einleitung theilt der Vf. einiges zur Qe- ten Einfiufs der Seege wachfe auf die Veränderung der 
tcfalcbte der Fucologie Gehörige mit. Samuel Gott- vLufrinafle. 



Utb Gmetin , den man mit Recht als den Vater derfel- 
ben anfieht, ftarb zu früh für diefelbe, und es ift fehr 
tu bedauern, dBfs fich in fein berühmtes Werk Htyie- 
ria Fucorum einige fehr unangenehme Verwirrungen 
der Synonyme und der Beziehungen zwifchen Text 
und Kupfertafeln eingefchlichen hat >en, woraus meh- 
rere Irrthümer entftanden, durch welche Linne felbft 
A. L. Z. X803. Vimmt Band. 



Die nun folgende Ueber ficht liefert unter der Auf- 
schrift: Foiiis dißnclis, 12 Arten; foliis unitis, 0; 
fronde aiaba, 6; fronde plana enervi , 17; fronde com- 
preffa. 11; und unter fronde tereti, 23; zufammert 
alfo 78 Arten aufser mehrern Varietäten bey einer je- 
den derfelben. Die Zahl der letzten AbtheUung, die 
G g g ver- 
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verschiedene Species der von dem Hn. Dr. Roth auf- 
geftellren Gattung Ceramium enthält, könnte füglich 
noch mit mehrern Arten vennehrt werden , die der 
Vf. aber lieber zu denConferven zählen will, für wel- 
che , und das Ceramium R. jedoch ", wie es RecenSen- 
ten Scheint, die aufsen an fitzende Frucbtkapfel ein 
fehr charaktCTiftifche» Trennungszeichen abgiebt. 



Ree. will bey Aufzähleng diefer Arten und ihrer 
Kigcnthümlichkeiten fich To kurz als möglich faden, 
und in Anfebung der Synonyme blofs auf die in den 
Händen der meinen deutfehen Fucologen befindlichen 
Esperfchen Abbildungen fich beschränken , um diefer 
Werk dadurch für die Befitzer defto nutzbarer zu ma- 
chen, i) Fucus Sinuofus. (F. Pahnettae vor. Esp. 
Tab. 42*)* Bey diefer Species erfcheint fchon gleich 
eine ron den Verfchiedenheiten, die zwifchen Linnes 
Befchreibung und den in feinem Herbario befindlichen 
Pflanzen mehrmals ftatt findet. Die Befchreibung, die 
er von feinem F. rubens Riebt , pafft genau auf diefe 
vorliegende Art , und doch findet fich in feinem Her- 
barium unter dem Kamen F. rubens der Ligbtfooti- 
fche F. proUfer! 2) F. fanguineus. (Esp. T. 380 ei- 
ne der fchönften Arten. Die Frucrification befiel) t in 
geftiehen Kapfein, die an der Mittelribbe im Februar 
und Marz erscheinen. 3) F. rufeifolius. VonHn. T«r* 
nern mit Recht von dem gleichiblgenden getrennt, fo 
fehr beide auch, ihrem aufsern Habitus nach, ver- 
wandt zu feyn fcheinen. 4) F. hypogloffum (Efp. T. 
I20-) Die doppelte Art der Fructihcation , die Wood- 
ward und Geodenough bey diefer und der vorigen 



er dahin geftellt feyn laffen. üebrigens fcheinen ihm 
alle Efperfchen Figuren auf diefer Ts fei , ohne Aus> 
nähme, nur eine und diefelbe Species darzustellen. %) 
F. tenuiffimus nicht der gleicbnamigte Efperfcbe*Tat 
101; foudem Hudfon's Ulva capillaris. 9) F. La/a- 
phtjllus nahe verwandt mit dem vorigen und iiachtt- 
folgenden. Hr. T. glaubt, er dürfe Hudfon's Ufve ra- 
bens als Synonym hinzusetzen. 10 F. obtufus. (F. 
fpinqfus Efp, Tab. 36. /. 2. opt. excl. Syn. Linn.) liier 
werden mehrere Botaniker ihren mit dem Namen J. 
fpinofus L. bezeichneten und unter deiufelbeu ron 
Hu. v. Wulfen Co vortrefflich beschriebenen Tang 
berichtigen anüfTen. n) F. natans (F. acinarius rar. 
Efp. T. 66- imlefs fehlen die pori in den Blattern.) 
Der Linneifche Charakter diefer Art ift fo vag ausge- 
drückt, dafs er auf eine grofse Menge wahrer Species 
pafst. Hr. T. trennt daher auch zwey unter diefein 
Namen im Linneifcben Herbarium und bey den Bota- 
nikern bisher vennifchte wahre Arten, von denen er 
die mit mehrern breiten durchlöcherten Blattern ver- 
fehene, regelmässiger äftige. mit ober wart« breiigt- 
ftieltenf länglichten, aus den Winkeln der Blauer 
hervorgehenden Luftblafen befetzte Art, F. »a'a*t ; 
■nd die andere von Hn. Dr. Efper Taf. 23. abgebilde- 
te Schmalblättrige, mit zahlreichem runden oft in ei- 
ne lange Spitze ausgehenden Blafen verfehene Spycks 
unter Nr. 12. mit dem Namen F. baeeifems befcbreibt. 
Ree, glaubt nach einer forgfältigen Vergleichung mcb. 
rerer Exemplare aus dem adriatifchen und mittel!«!- 
difchen Meere, behaupten zu dürfen, dafs der von Hn. 
Prof. Efper Taf. 65- «nter dem Namen F. aciae>i«J 



Species annehmen, wird durch die neuefien Beobach- abgebildete Tang, ein älteres fchon raeift entlaubtes, 

tungen fehr zweifelhaft, und Hr. T. vermuthet, dafs aber mehr mit Luftblafen befetztes Exemplar des auf 

die aus den Kapfein getretenen Saamenkörnchen fich Taf. 66. dargestellten , jetzt F. natans benannten T»n- 

vermöge eines eigenttriimlichen Starken Schleims ah ges f. y , von welchem der achte Linneifche F. 



die Oberflacht der Frons anlegen (um dafelbft glekh- 
fam eine Art von gröfserer Zeitigung zu erlsngen). 5) 
F. Pu/ia*tfo. (Ejp. T.40. txcl. omn. Synon.). -6) F. 
membranifolius (Efp. T. 115.) mit vier Abarten, die 
Ree. , welcher dielen Tang an den Küften der Oftfee 
häufig eingerammelt hat, noch mit verschiedenen, 

tanz abweichenden Exemplaren vermehren könnte. 
,s erfodert viel Vorsichtigkeit, die unfruchtbaren Spe- 
eimina deflelben von einigen Spielarten des F. crifpus 
zu unterscheiden. Die vom Vf. geäusserte Vermu- 
tbung. dafs Uunners F. ovinus zu feiner dritten Varia- 
tion gehören möchte, kann Hr. R. durch die Verßcbe- 
rung berichtigen, dafa jener Tang kein anderer als F. 
palmatus fey , wohin der Vf. ihn auch, obwohl zwei- 
felhaft, felbft gezogen hat. Vergl. S. 175. 7) F. ova- 
Iis. (F. uvarins Efp. Tab. 7%. fig. 1. excl. Syn. Linn ) 
Ree, welcher in feiner Sammlung den achten Wulfen- 
feben F, botryoides aus dem adriatifchen Meere , (wo 
die Specimina nur klein vorkommen) und aus derGe 



riuj fehr weit verschieden ift. 13) F. jiliquofns 
Tab. 80 eine der am wenigsten beftriuenen Arte"- 
Ree. hat beobachtet , dafs die mit Frucht Körnern ge- 
füllten kurzem Schötchen fich endlich ebenfallt »» 
langen Schuten ausdehnen, welche aber dann inuner 
leer find. Ueberhaupt glaubt er, dafs unter den 
zweyerley Blafen mehrerer Tangarten kein ander« 
Unterschied fey, als dafs die leergebliebcnen oder ge- 
leerten Starker anfcbwellen und Luftblafen bilden i 
da hingegen die mit Körnern angefüllten jenen 
fang nicht bekommen. 14) F. abrotanifolius von die- 
fem bis zu Nr. 20. excl. folgt eine Reibe fiufscr'' 
Schwieriger Arten, in Aufehung derer Ree., ungeich- 
tet einer Sorgfältigen Vergleichung einer grofsen M*»' 
ge von Exemplaren aus verschiedenen Gegenden 0** 
mittellandifchen Meers , noch nicht aufs reile gekom- 
men zu feyn, aufrichtig bekennt; und da er fürchtet, 
dafs er feine, etwas ketzerifch Scheinende M'> uun » 
innerhalb des Uml'angs einer Recenfion nicht bis J« 



gend von Touloufe (wo derSelbt beynahe 2 Zoll hoch Ueberzeugung der anders denkenden erheben kö'^; 

wird) aufbewahrt, kann aus der Vergleicbung mit dem fo will er lieber nichts darüber Sagen, und nur 

F. ovatis, den er aus England und von Bayonne her merken, dafs er, nach dem waa er unter Nr» »3* 

** n ■ • _ t_ _ * t _ • 1 _ *z _ 1. 1 • r. - w . /• t • ^ _ f. - — * half. 



F. ovalis, den er aus England und von Bayonne her 
befitzt, verficherp, dafs beide in mehrern Stücken ver 
Schieden find. Ob indefs, wie Hr. T. behauptet, F. 
botryoides IVnif. F. uvarins L. ein Zoophyt fey , inuSs 



merken, daSs er, nach dem waa er uiuc» *•-- --^ 
über die Sogenannten Luftblafen geäafsert lMt, g e 
die Gegenwart oder Abwesenheit der Selben *°f 



ftiifunqiig der Arcen keinen grofeen Werth i*5 eu 

Qigitized by Google 



421 



No. 3i8- : DECE-MBER r8oj. 



422 



15) F.difeors (Efp. T. 26.) 6»§ Rauhe des 'Stammt, haar förmiger Faden durchzogenen Schleim angefüllr, 
weshalb Linn 6 diefe Art durch inermis aculeatißimtt- der nicht den minderten Salzgefchmack hat, welchen 
bezeichnete, befindet fich, wie Her. mit Exemplaren man doch an jedem Theile diefes Fucus beym Kauen 



beweinen kann, eben fo wie the dißichous attemaie 
mode of branching der Blätter , an dem untern Theile 
des Stamms mehrerer der hier neben einander gesell- 
ten Arten, kann alfo nicht füglich ein Unterfcbei- 
dungszeicben abgeben. 16) F. mucronatus (Efp. F. 
amcatenatus Tab. 87- und F. pinoßroides T. 99.) ei- 
ne von den drey ganz verfchiedenen (?) Arten, die in 
dem Linneifchen Herbarium unter dem Namen F. 
foeniculoceus aufbewahrt liegen. 17) F. barbotus (Efp. 
F. foeniculaceus Tab. 30.) gewöhnlich in den Herba- 
rien unter dem Namen F. foeniculaceus L. 18) F. Je- 
Ugmoides. Ree. kann verheuern, dafs der hier angezo- 
gene Wulfenfcbe F. corniculatus kein anderer ift, als 
F. Erica marina Gmel. in einem hohen Alter. 19) F. 
tamariseifolius (Efp. F. feiaginoides T. 31.) Sollte 
Gmelins Taf. II. A. 1. nicht ein blafenlofes jüngeres 
Exemplar diefes Tanges darfteilen* Bekanntlich fehlt 
die Beschreibung diefer Speeles im Gmelinifchen Tex- 
te. — Uebrigens fand auch Ree. an feinen Exempla- 
ren von F. tamariseifelius niemals die fo ftarke An« 
fchwellung der Spinnrum an ihrer Balis , und glaubt 
daher, dafs die Efperfcbe Figur nicht hierher gehöre. 
2«.) F. fibrofut (F. abrotanoides Efp. Tab. 29. und 20 
A. [dielen letzten hält Ree. für F. tamanfe. Und}. 
wir.) und im bochften Alter F. baccatus Efp. T. 54.). 
Diefer Tang ift in feinem jüngem fo wie im hoben 
Aleer febr leicht zu verkennen. 21) F. ligulatus eine 
der fchönften und gröfsten Arten der . europäischen 
Meere. Die zu gewiffen Zeiten am Rande befindli- 
chen Franzen find Ree. bey diefer, fo wie bey meh- 
rern andern Arten noch fehr räthfelhaft. Er findet fie 
bey diefer Species an der Bafis in Bündeln von glei- 
cher Textur mit der übrigen Membran der Frons; 
aber da , wo fie einzeln und getheilt erfcheinen , find 
fie acticulirt, wenigftens icheinen fie fo zu feyn, 
denn es giebt eine wahre und fcheinbare Articula- 
tion. Sie haben wahrscheinlich gleiche Beftimmung 
mit den am F. ferratus , veficulofus , Eilum, efeuUntus 
und an den Endfpitzen der Zweige einiger Cerainien 
befindlichen Fädchen. Die ehemals von Stackhoufe 
behauptete,- nachmals zurückgenommene, von dem 
Hn. Dr. Roth in feinen neuen Beiträgen I. B. S. $6. 
wirerftützte Meynung, dafs bey dem F. ferratus und 
vtficulofus diefe Fäden ein verdickter und verhärteter 
Nhcus (eyn, wird durch die, unter 1 dem Mikrofcop 
«Scheinende regelmäfsige Form der Fäden fofort wi- 
derlegt. Dein Ree. Scheinen fie etwas Analoges mit 
den Polypenannen zu haben. 21) F. efeuUntus (Efp. 
T- 126.)- Hr. Turner vermuthet, auch der Sitz der 
Fructification Sey in den am Stengel befindlichen Pin- 
nulis zu fuchen. 23) F. ferratus (Efp. T. 5. 6.)- Die 
Endfpitzen Schwellen durch die Fructification nicht 
wie beym F. veficulofus. 24) F. veficulofus (Efp. 
*• 12. ijv 83- 84-) m 't 9 Varietäten, von denen man 
<lie meiden ebmals für Arten anfah. Der bekannte- 
re Tang. Die aufgeschwollenen Endfpitzen find zu 



wahrnimmt. In diefem Schleime liegen," unmittel- 
bar vor den Oeffnungcn der aufsern Haut, Klumpen 
runder Saainenkörner , die zur Zeit der Reife d uch 
die Oeffnung heraustreten, fich an die Felfen le^rn, 
und Keime zu neuen Pflanzen werden. Auch zei^t 
fieb an diefem Fucus der Bildungstrieb auf eine febr 
auffallende Weife. Wenn nämlich durch den Wellen- 
Schlag an dem Stiele oder den Blättern eine Verletzung 
vorgegangen, fo erfetzt die Natur den Verluft durch 
eine Menge neuer Spröfslinge , die an der beschädig- 
ten Stelle hervortreten, (vergl. Efp. T. 84. ad dext.). 
Der Vfv, der hier nicht weitläufiger ift , als er feyn 
mufs, bedurfte keiner Apologie für die intereffanten 
Bemerkungen, die er uns mittheilt, wohin auch die 
Art der Bereitung des Kelps gehört, welcher auf der 
Infel Dura und andern Hebriden aus diefem Seepro* 
duete gewonnen wird. 25) F. ceranoides. In Anse- 
hung keines einzigen Tangs hat man bisher Solche 
Mifsgriffegetban und thun muffen, als bey diefem, und 
zwar durch Linne's Schuld , der das, was andere Bo- 
taniker mit dem Namen F. ceranoides belegt hatten, 
F. crifpus nannte , und Morrifon unrichtig citirte. Die 
dem Ree. aus England unter dem Namen F. ceranOt- 
des Herb. Linn, mitgetheilte Art hat genau bey den 
vom Vf. bemerkten Verschiedenheiten auch die enge*, 
führte Verwandtschaft mit dein F. veficulofus, nur find 
die Enden alle fehr fpitz , und, wie beym F. ferratus, 
nicht angefchwollen. 26) F. memb-.anacens bis jetzt 
noch immer blofs in unfruchtbaren Exemplaren beo- 
bachtet. Dem Ree. fiel die Bemerkung des Vfs. auf, 
dafs ein grofses Exemplar diefes Tangs im Linnei- 
fchen Herbarium . unter dem Namen F. dtftichus vor- 
handen Sey , der doch Himmelweit von dieSem ver- 
schieden ift , und in andern dafelbft aufbewahrten Ex- 
emplaren auch mit Linne's Befchreibung vollkommen 
übereinstimmt: ein Wink, wie leicht man feine eige- 
nen Pflanzen verkennen könne, und wie im Sicher die 
Beziehungen auf Herbarien find. 27) F. alatus (Efp. 
T.3. höchftens aber wohl nur Fig. 3. und auch diefe 
nicht ganz genau.) 28) dentatus (Flor. Dan. T. 
354.). Bey diefem hat man eine doppelte Art der 
Fructification wahrzunehmen geglaubt. 29.) F. lace- 
ratuj. (Efp. T. 90. Fl. Dan. 5</n.> DaSs Gmelin 
bey feiner Genauigkeit im Beschreiben die aus der 
Grundflache auffteigenden Adern üb er Sehen haben Soll- 
te , kömmt Ree. unwahrscheinlich vor, Sowie ihm 
auch die Figur einen andern Tang zu bezeichnen 
Scheint. 30) F. lacmeaias (F. Crifpus F.fp. T.i%.excL 
jSynon. omnib. praet. Gmel.) von derberer Subftanz als 
der vorhergehende, ohne Adern, fo wie auch an 
Farbe und Textur von demfelben verschieden. 31) 
F. bifidus. Die Ränder der Lappen find durch die in 
tinander verfchlung'enen blattähnlichen Fortfätze So 
feft verbunden , dafs man fie, ohne die Pflanze zu 
zerreifsen, nicht von einander trennen kann. Hier- 
durch und durch die am Rande befindlichen Sphärischen 



Stwiffen Zeiten auit einem klaren , von einer Menge FrueLiÄ.üHjer unterftheidet er fich auffallend vo 
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nigen verwandten 'Arteft. 3*1 ^ eißahts nvfechs Va- regelmaTsigen Zeitwörter, und überhaupt altes, 
rietäten unter denen auch F. jubattts(Efp. T. U7-) und von den gewöhnlichen Sprachfbrmen fich entfernt. 
Gmelin's F. halofetaceus und liguiatus. Wenige Tang- 
arten ericheinen unter fo mannigfaltiger Geftalt, und 
keine ift fich felbft in den verschiedenen Zeiten ihres 
Dafeyns fo ungleich. Ree. lobt daher hier, fo wje 
überhaupt die Genauigkeit des Vf. , der weit entfernt 
von dem, Pruritus, Schopfer neuer Arten zu feyn, mit 
lobenswürdiger Vorficbtigkeit. Und Eifer den Geber 



Zugleich fährt er die neuem Tennen initauf, welche 
die franzofifche Revolution üi-Umlaaf fetzte, «He ei- 
gene Namen derPerfonen, Länder, Städte, und Fl üile, 
fogar die gangbarften Kunftausdrficke. So mit uieg- 
Uehfter Vollkommenheit im engften Reume ausgerü- 
ftet, wird diefes wohlfeile Handwörterbuch befandet« 
den Schulen willkommen feyn , zu deren Gebrauch 
gangen der einen Varietät in die andere nachgefpürt es aech znnäehft verfertiget ward- Ree. wünfeht nur, 
bat. $3) -.F. .p*b*a**s. Allerdings F. o vi**; Guiin. data die folgende Auflage mehrCorrectheit in beiden 
wenigftena nach der Abbildung in den Act. Nidras. Theilen zeigen möge als die gegenwärtige. Man fleht 
tab. lX. welche Hr. T. nur zweifelhaft beyfügt. (F. z.B. bey tbti korm , avoiri'ouidttre. da es doch avoir 
tubenfEfp. T. 75. excL £pn. .Linn, und t. caprinut ,■ Vottie dure hei fsen follte; bey Urgrofsvtutter , 'bifayru- 
Tab. 74.) Der Frurtificetton nach, fehr nahe mit der ob man gleich jetzt richtiger bifaieule und bijaienl 
Gattung Viva verwandt, und in der Flor. Sept. in (ei- feb reibt; bey fj eber antwortung , delivraijon, für deli 
ner gewuhnlichfien Gellallt vortreiQich dargeftellt. &i) vraifou. Von ähnlichen Fehlern , vornehmlich wider 
F. edulis. (F. LactHta Efp. T.64. und F. carngfus T. die richtige Accentuation , .trift map mehMre.au. 
?6 ) Die ärmern Küftenbewohrier von Schottland und 

; H*HBuaü._b. Campe: Engtifche und deutfeh» Ge> 

Jprä&e. Ein Erleichterungsmittel für die Anfän- 
ger. Nach Perrei». Nebft einer .angehängten 
»Sammljung befonderer Redensarten , von Jüer- 
JUn, Leb rar der engl. Sptache in Hamburg, ^igol- 
252$- 8« (9 p.) 

■Vorliegende Gefprflebe find nach dem Plane das in 

Pflanze von Jv/acc/iarin»j überfehen worden zu feyn, England und Frankreich gleich bekannten Werkes zu- 

von welchem er jedoch durch eine, auch im hoch- fammetigetragen , welches den Titel führt: Elements 

ften Alter noch bemerkbare feinere ul venartige Mein- ofthe french converfation , by -fohn Perrein ; tfke eU- 

bran der Frons ; dünnern platten Stengel ; dicke, kui»- venth edition; London 1802. Es zeichnet fich vor 

ze einfache Wurzelfafern ; hellere Farbe, auch wohl andern praktifchen Anfängsbüchern darin- vortheiihafr 

durchweinen parafitifchen Aufentbolt auf gtöfaern .aus , dafs der Schüler von den leichterten und einfach 



Irland, fo wie auch in den.Infeln des Archipels ver - 
fpeifen diefe Art häufig, von welcher Hr. Stackkoufe 
nacb^iner gemachten Erfahrung glaubt, dafs fie ein 
gute* Färbeina terial liefern könnte. 35)-F. Fqfcia. Ei« 
ne ebenfalls mit der Gattung Viva nahe verwandte 
Art, befchliefst den erften Band. .36) F. PhylUtu 
fcheint.« ehe Stackkoufe itei als Species aufhellte, 
wegen feiner grofsen Aehnlichkejt mit der jungem 



verfebieden ift. 

(fier.Sefekbtfi />/*t.) 



NEUERE 3PRACBILUNDI. 

vLeipz^o, b. Schumann: NomveauDictionweema- 
uuel etc. oder Neues franzöfijch ■ deutfehes und 
deutfeh-franzoßfehes Handwörterbuch , von £[. G. 
Haas. 1802. ErjlerTheil. 513 S. Ziveyter TheiL 
406 S. gr.8- (I Rthlr. 12 gr.) 

•Bey der bpträcbrlichen Anzahl von franzöfifchen 
Handwörterbüchern kann man diefea gleichwohl nicht 
als überflftfiig anfehen; denn es begreift bey aller feiner 



ften Sätzen allmalig bis zu gröfsern und fcfaweren hin- 
geführt wird , und alfo vorzüglich dadurch fieh bald 
einen Vorrath von Wörtern fowöhl als einige Fertig- 
keit im Sprechen erwerben kann. Doch mufs der Leh 
■ rer die vorgefchriebenen Beyfpiele auf andere nützli- 
che Uebungen anzuwenden , uns: nebenher gramuwi- 
febe Regeln cinzußreuen wjflTen ; denn ohne diefe hilft 
, der mechanifehe , handwerkmüfsige Unterrieht wenig 
oder nichts, üebrtgens ift es eine anerkannte Wahr- 
heit, dafs kurze und leichte Gefpräche, welche fieb 
über Gegen (lande des gemeinen Leben* yerbreiren, 
den Zweck zu fprechen eher erreichen, la (Ten, als Ab- 
bandlungen über wifienfchaftliche Materien. Wie bey 
ähnlichen Büchern, wäreauch hier zu wüafcben, dafs 



Wohlfeilheit ungleich mehr Wörter und Benetinungen, bey folgenden Ausgaben mehr auf Richtigkeit de« Aus- 

/als die gröfserrt Dicttonnaires eines de la Vaux u. a. in. drucks gefehen würde. ^S. roo. z. B. enthält they kave 

weil der Vf. die beßen und reiehften Werke der Art, already began für begun; S.2r3- middlmg für toleribly 

.vorzüglich das Nejnnickfche für feine Arbeit benutz- wetl; S. 245. ae tun ftatt he ran; S. 246. I amwrt 

te. Er fuchje überdiefe die Bedeutung .jede» Worte» through für / am thoroughly wel; S. 249. /roei »kener 

genta zubeftimwen, die eigentliche von der bildli- für«ffte»ce, (jenes Ift ein Pleonasmus) ; S. 249. wltereu- 

cben zu fondern, das Geschlecht derSuhftantive durch» pon für das gebräuchlichere npon whieS ; S. 232. u/ith- 

gehende zu bemerken, wie auch den abweichenden out you fend ftatt unlefs uou fend, denn als Con- 

jPiup»!., die weibiiehe Endung der Adjccttve , die un- juncüon bedient man floh des without jetzt aichtmebr 
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N ATURGESCHICHTE. 



Yakvooth, b. Bush: A fynepfis 
by Dawfon Turner etc. 



(Btfchlufi der im vorige» Stick abgebrochenem Reeafiom.) 

37) p . Sacckarinnx (Esp. T- »4- 56- van 57) mif 
einigen Va ri e taten. Der Stengel i lt bald län- 
ger , bald kürzer und deshalb nicht charakteriftifcb; 
er verliert fich nichtalluntig, wie bey der vorigen Art, ia 
die bis an 5 Fufs lange Frons, fondern erfcheint durch- 
juafürfieb, und immer einzeln, obgleich die Wurzelfa- 
fern, oft in einander Verfehlungen find. Ur. T. er- 
wähnt einer fonderbaren ju die Phyüologie der Tan- 
ge gehörigen Erfcheinung bey diefer A r(, nämlich die 
im Frühjahr wahrzunehmende Verengerung der Front, 
die Reh von dem Stengel an, mit der fortschreitenden 
Jahreszeit immer weiter hinaufzieht, und wo der un- 
terhalb der Verengerung befindliche Thea* weich und 
biegfam, der Tbeil oberhalb derfelben eber fteif und 
hart erfcheint Hr. DilUvij.n kam daher auf die Verum- 
thung, dafs die zur Reife gediehene oder &ere Fronj 
nach und nach von der hervorwachfenden jüngern • 
oder neuern fortgedrängt würde, und auf diefe Art alio 
die jährliche Erneuerung vorgehe. Eine allerdings 
noch ganz beyfpiellofe Erfcheinung! Auch das bla- 
ligte Anfehen der Abart ß) verdient noch die fo«g« T 
fetzte Aufmerkfamkeit der Algologen. Die Anmer- 
kung, dafs im Linneifcben Herbario ein Exemplar von 
diefer letzten Abart unter dem Namen Viva lattfltmu 
aufbewahrt fey, darf nicht überfeben werden. 38) 
F. digüatus (Esp. 48—49- «sei. Syn. Gmel.) Di« ge r 
paue Ueberewftimmung mehrerer feiner Tbeile mit 
dem vorigen, follte fait vermutben lalTen, beide wa- 
ren nicht als Arten verfchieden, und die Zertchliuung 
der frons bey diefem blofs zufällig ; welches aber 
Ree. , der beide an ihren Wohnplatzen beobachtet hofe 
febr unglaublich fcheint. 39) F. hulbojm ( Esp. T.. 
123) eine riefanmäfsige Art, die ilcb durch die hoh- 
le, knoi Jenart ige, vier und mehr Zoll im Durcbmei- , 
fer haltende Wurzel , den platte« mit wellenförmigen 
Auswocbfen vergebenen Stengel, von der vbrigea 
unterfcheidet, mit der fie, ihrer übrigen Aehnüch- 
keit wegen , oft verwechfelt, worden iff 40) F. w* 
bau (Esp. F. proUfer T. 129) eine von de« am meiften 
bisher verkannten Linneifchen Arten. Erft durch 
die Jin. iloodward und Goodenough lind wir belehrt 
vrordeh, dafs von den aweyerley im Lin. Iierb. be- 
findlichen, mit dem Namen F. rubtns bezeichnete Ar* 
ten, drey Exemplare nichts anders feyn, als der VQ* 
J.L.Z.I803- VurWÜvU. 



JLigktfoot unter dem Namen f. proUfer befchriebene 
und vortrefflich abgebildete, aber in feinem äufsern 
Anfehen durch Alter, Jahrszeit und Wohnort febr ab- 
weichende Tang; obgleich die Befcbrerbung nicht 
ganz genau , fondern mehr auf den Hundfonifrfien 
und Lightfootifchen F. rubrem ( F. finuofus ) pafst, 
von welchem aber nur ein fchlechtea Exemplar mit 
einigen andern, ganz davon verschiedenen, unter den 
Namen F.crijlatus im Linn. Herb, zu finden ift. 4r ) 
F. norwegKus nach Gunner, da ihn der Vf. ehmals, 
im 6ten Bande der Tranfactions of the Lintuan Socie- 
ty als Varietät unter dem Namen F. creuutatuj be- 
fchrieben hatte. Er ift hinlänglich verfchiedeti von 
F. rubens und crispus, in deren Mitte er fteht; aber 
gar nicht mit F. dioaricatut L. zufauunenz*ftellen, 
wie Gunner meynr. 42) F. crispus. Seit Gmel ins Zeir 
ten hatten fich faft alle Sammler upd gunftjungerleia 
nicht nur, fondern auch ächte Fucologen gewohnt, 
diefen Proteus mit dem Namen F. ceranoides zu bele- 
gen. Von den fad zabllofen , einige Zoll bis zu we» 
niger als eine Linie breiten Varietäten, hat der Vf. acht 
der auffallenden angeführt; es bleiben ihrer aber 
noch viele übrigem ein unkritifche* Auge zu verfüh- 
ren, wenn ihm diefer Tang in feinem noch anvoll- 
kommnen Zuftande vorgelegt wird, indem allein die 
Fructification ein fieber leitendes Kennzeichen durch 
alle Varietäten abgiebt. Diefe beftebt nämlich in rund. 
Liehen einzeln gehenden, nach der Oberfläche de« 
Frons hin , in die Subftenz derfelben eingerenkten 
Warzen von tut hl ich brauner Farbe, die mit vielen 
Saamenkernem angefällt find , und hohl und leer ,tf% 
febeinen, nachdem fie diefe ausgefdiüitet haben. Da 
die wenigften Varietäten als krau» vorkommen; ia 
b j tte man Heber den alten Namen F. ceranoides bey- 
behalten foHen. Von den Eiperfcben Kupfertafeln 
gehören hierher für a) Tab. 98 f. x. %. 3. [4. flt f. 
kifidus Huds.] und für b) Tab. 52. vielleicht auch noch 
Wohl mehrere vom Vf. nicht angezogene. Man mufa 
es den Un. Goodcuougb und Woodward , denen Hr. 
T. hier gröfstcnrtteils folgt,. Dank wifleu. BaCs tie 
diefe 11 b . • r>,;e Art mit fo vieler Genauigkeit in ih- 
ren verschiedenen Abweichungen zu beftiutmen ge- 
-fucht haben; indefs bat es Ree. bisher immer geschie- 
nen , als ob die folgende mit F. nammUofus bezeich- 
nete Art fich wühl nicht füglich davon trennen lie- 
fae: diefe hat nämlich in ihrem, unfruchtbaren Zu- 
Üande 1 tit der Var. <), und bey rterker i»toliucatioi* 
mit der Abart 7) eine febr ftarke Uebereinftuuinun$, 
und Ree. ilt febr geneigt , die Mammillae als eine 



zweyte Art der Vermehrung diefer Tangart anzufehn. 
die der proliferirenden Neigung bey einigen andern 
iihh Arten 
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Arten analog ift. 4$) F. mammillofus (Esp. F. älveo- 
latus Tab. je. mammillüfus T. I22-) Unter der vori- 
gen Nr. bat Ree. bereits feine Meinung über die na- 
he Ver wandtfehaft beider Arten geäulsert, und er 
glaubr , dafs das Usqne adtd quo tnngit Man rfl auch 
hkr flehen könne. 44) F. canaluuLilus. (F. tu.'u»- 
rfmEtp. T. 17. excl. Siju. Moris.) Die auch i»n frifchen 
Zuflaudc rmnentomiig ausgehöhlte I roni , und di« 
dem F. veficulojus ähnliche Iruciificaiion unterfchei- 
den diefe Art am leftuilimefteu , wekhe unter diefer 
und der Benennung F. excifas beyin Linne vorkommt. 
Uebrigcns iil der Esper. Jvc. canaluulatus wohl nicht, 
wie der Vf. glaubr, Vlvaduhotoma, fondern F. Inf da 
Roth. 4-) t.lorcvs tE*p. T. 19 u. 39.) Dafs Gunner'a 
Ulca prunifonmis nach der 6ten und 7 ten Figur der 
2<en Tafel in Flor. Norw.) hieher gehöre, hat Ree. 
biihe, nicht geglaubt; Taf. 9. Fig. 4. 5. die den un- 
tern äufserft 11«' rk würdigen Theit des F. loreus dar* 
l'telien, gehören allerdings hieher. Die Frucrification 
würde Ree. ebenfalls blufs unter den auf der ganzen 
OtK>rfi:itht» der F»o>u zerftreut liegenden Warzen Al- 
chen, und die von Hn. D. Roth nur an Einein Exem- 
plare bemerkten aufgefchwollcnen Ewlfpitzen für ei- 
ne ganz ungewöhnliche Zufälligkeit halten. — 46) F. 
«eda/ii t (Esp. T. 7 u. co) Sollten die Fruchttragen- 
den vtj'uulae wubl alle und immer abfallen , wenn fie 
zur Reife gediehen find ? 47) F. pijgvnaeus. (Flsp. F. 
fvvtilas T. 116.) eine kleine Art. die im Aeufsern ei- 
ne frhr auffallende Aehnlirhkeit mit dem Liehen artt- 
leatus, auch wegen ihrer fchild form igen Fructificnrions- 
theile eine fo nahe Verwandtftbaft mit den Flechten 
Im, dafs man ihn faft als das Bindungsglied an Oben 
könnte. 48) F. aculeatus. (Esp. F. ««Jcottfai T. 59. 
und F. cottfeitKj T. 43 excl. Gmel.) Hr. Srarkhouie 
halt gewiffe am Stamme in de« Winkeln der Zweige 
fitzende warzige Auswüchfe ffcrdie Frucht dkfes Tan- 

5 es. 49) F. pitHtatrftdus. (Esp. F. eorymbiJarus'V. 94 excl. 
ijn. und ß) Osmund a f. 62. Auf der i32uen Tafel 
siebt F. fimatifiduj , wo Ree. die unrerfte Figur für 
F. denUUas würde gehalten haben). Auch diefe Tang- 
art erfeueint in inannichfaltigen. bald breiterh , bald 
Jrbmalern Abänderungen, weshalb die Synonymie (ö 
fehr verwirrt ift. Mit detn F. obtnfus ift diefe Art am 
ftachften verwandt. — 30) F. Corneas (vor. y. Esp. F. 
Jgrhrus T. 81 WMt * n * c ^ R* c - Meynung oueb F. plu- 
mula T. 107.) Auch diefe Art erfodert wegen der 
IKbergänge der einen Varietät in die andere eine fort- 
gefetzte Aufmerksamkeit durch die ganze Lebensdau- 
er der Pflanze, und eine Verglekhung mehrerer Exem- 
plare, wenn die Mifsgrifle vermieden werden lullen, 
welche fogar GtneH» und Hudfon in Anfehung der- 
leiben getban haben. 51) F. gigartmus. Ree. glaubt, 
4afs der kspetfekt F. Ofden Tab. 135 hieher gebore, 
fliefe in detn Aquitenifchen Meere und in der Nahe 
vwn Cadix hautiger als in den nördlichen Gegenden 
vorkommende Art umetfcheidei lieh von der vorigen 
durch die ungeliederten Zweige, und ihre runden 
Frucbtkepfeln, bey denen, wenn fie lieh au den obern 
Tbeilen der Aeftchen befinden, die Spitze unten durch- 
geht, welches Lionc durch *ryt« Jabjatens beieköiie- 



te. 52)| F. cartilaginens. (Esp. Tab. 1.) nur erft vor' 
wenigen Jahren von D. Withering-hi den eitglrfehta 
Meeren gefunden. Es fcheint. d*fs Linne den F. cop- 
aeus ;Nr. 50) eine ihr fehr verwandte Art mit diefet 
verwechlelr habe, indem dieMbe mir 4 Exemplaren 
von F. capenfis Gmel. zufauuneiigelegr ift. Dadurch, 
dafs Linne uachmäls bey feinem F. abrotanijolias die- 
fe ümelinkbe An citirte, veranlasste er die obenfeben 
bemerkte Verwirrung. 53) F. foronopjfo/mj. Es ift 
»och etwas zweifelhaft, ob Hmtfun's F. cartilagineus 
diefe, oder die vorige Art beitn hnen foll. Der von 
ihm citirte Rayfche undBud. lefebe Fikim ift ficherlich 
der vorliegende, im mittt llundifchen Meere findet er 
fich ebenfalls häufig, bat ober, feines minder gedräng- 
ten Wucbfes wegen, ein etwas anderes Anfehen. 54) 
F. coccineus. (Esp. i . Pfocawtiam Tab. t. fämmtlkhe 
Figuren aufser No. 5) eine eben fo feböne, als inir.eb- 
rtren Gegenden, vornehmlich aber an den englikhen 
Küften häufige Art; die Stellung der Aeftchen, welche 
Stackboufe tripluato aittrr.i nennr, find ihr ganz ei- 
gentümlich. 55) F. itamofus. (Esp. T. 45) iehraus- 
gezeichuet durch fein immer geiade gegen einander 
überlebendes „Gefieder deflYn Spitzen zur Zeit der 
Befruchtung amfcbwelleii und zur Zeit der Reife auf- 
fpringen , aber nicht abfallen , wie bey andern Arten. 
Es fcheint Ree. nach feinen Beobachtungen, dafs die 
Körner mehrerer der Meinem Arten nach Auffprin- 
gung der KapfeJ noch eine Zeitlang an derfelben be- 
feftigt bleiben und fort wachten. 56) F. tomentofus. 
(Esp. T. 112). Ree. gefleht, dafs ihm diefes Seepro- 
dukt fchou immer iö wenig Ycrwondtfchaft n-.k den 
Tangen im haben febien , dafs er es denfelben in fei- 
ner Sammlung nicht beizufügen wagte, es viclanehr, 
feit ihm aus VßerVs Attnaleu bekannt geworden war. 
dafs Olivi es als eine ganz neue Gattung unter dem 
Namer? Lamarkia aufgeltelir, befunders verwohnet 
fo viel bleibt auch immer gewifs, dafs es unter den 
Tangen gauz ifolirt daftebt. 57) F. luberculttur. 
(Esp. 'f. I2j). Der Vf. macht hier auf die vornehm- 
Ren Unterfcbeidungszeichen zwifchen diefer felrenen 
und den beiden folgenden verwandt febeinenden Ar- 
ten aufmerkfao», wobey wohl die mit Warzen beferz- 
ten abgeftumpften Endfpitzen der vorliegenden Art 
am mcilten in Betracht kommen. 58) F. roruRdaj, 
zu weichem als Var. 7 ) F.Jafiigiatus L. (Esp. Tab. 16. 
excl. Syn.) gerechnet wird. Wer die Küften der Oft-' 
fee jemals in botanifcher Ilinficht befuebr hat , wird 
Heb wunden» mülTeit , wie das Linneifche Herbarium 
ftatt des dort fo häufig wohnenden wahren F. fafii- 
giatus Gmel. eine Varietät des F. rotnndvs dev ebenge- 
dachten SchriftitelJers enthalten kann} Vor der, von 
England , aus dem Linneifcben Herbario herflrabien- 
den Aufklärung , glaubte Ree. Ümclins F. fafligiatus. 
lumbricalis und ratundus recht gut zu kennen; er ift 
aber jetzt, obgleich feine SpeciminS mir der Linnei- 
fcben Sammlung verglichen worden find, fo irre, 
dafs er es nicht wagt, darüber zu urtheilen. Die Art 
der Frucrification, da nämlich die Saaoieukörner ganz 
frey in den kropfartigen Anwüchfen liegen , ift fehr 
fonderbar, uad dea Jr. M«ru;egic*s etwa ausgenonv 

jaen, 
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inen, faft beyfpiellos. 5p) f. tumbricalis. (F.furceltm- 
ins Efp. T.41) onrer welchem die vondeutfchen Bota- 
nikern als f. /a//r^'atttjbefchricbene Art alsVar. ß)aat- 
geinhrriß. Die Y\ uriel beydiefem Tange iftfflferig, bey 
•fin vorigen aber tcheibenfennkg und dicht. Im Fe- 
bruar und Morl lieht man nach Turners Beobachtung 
die Spitzen durchaus To obgeHumpft, ab ob fietnit 
«mein MelTer geflutzt waren, welches daher entliehe, 
da Ts die Enden nach der Reife der emgefchlofTenen 
Saarn eu ganz abfallen. Aus der Mitte trete alsdaim 
wieder ein neuer, anfänglich dänner Spröfsling her- 
vor, wodurch lieh an dem Zweige ein Hing bilde, der 
die Veranlagung gab, dafs Wood ward und Goode- 
nough ihre Var. ß) intereeptns confttruirte. 60) F. pH- 
talus. (F«r. ß. F. longifjimus Esp. Tab. 20. »xcJ. Syn.) 
Es ilt an diefer, in iorem Habitus gana onbettimmtea 
Tangart auffallend , dafs fie in allen Tbeilen eme'feft 
gleiche Dicke behält. Ihre dunkle Purpurfarbe geht 
leicht in ein fchmutziges Haufenblafen • Gelb über, 
und die hornartige Subftanz iß äuiserft brüchig. Er 
fiiidet ßch ebenfalls in fahr grober Menge hn balti- 
schen Meere, und es ift auffallend, dafs Linne ihn 
Abergangen bat , ob fich gleich in feinem llerbario 2 
Exemplare davon, mit einem andern unter dem Na- 
men /'. fajUgiatus zufaimn engeleg r, befinden. 61) F. 
con feruoiä es. Der Vf. führt 5 Varietäten diefer eben- 
Ulis oft verkannten Art an, von denen a) bey Er- 
per unter dem Namen F. ßcgellarü T. 105. ß) als F. 
ptactrrimus T. 92 und *) als F. albiäus T. 100 abge- 
bddet ift. So abweichend die Varietäten diefer Art 
hn Aeufsern erfcheineu ; fo lind doch die borftvnfbr- 
iui>en, meift nach einer Sehe Hebenden, unten lehr 
verdünnten Aeftchen , vornehmlich aber die verhält:- 
aifsmafiig vielen Sehen Warzchen , leitende Unter- 
kheidungszi leben. 62) F. ßagelliformis. Blofs Light- 
ivot erwähnt diefes an den britrilcben Kütten nicht 
fcitenen Tanges, verwechfelte ihn aber mit dem F. 
toagijjunus GmH. . der 7u der vorigen Species gehört. 
Er üat ciueo au fserfr kurzen Stamm, aus welchem ei- 
ne Menge langer, einfacher, fadenförmiger Zweige 
bervorgehn , fo dafs er wirklich die Gewalt eines an- 
tikei* Flagellums bat. Die Oberfläche Hl fekr feblei» 
mig, fo dafs man ihn, wenn er einmal trocken gewor- 
den, nur mit grofser Mühe auseinander bringen kanu. 
64) F. Eilum. (F. Ttnäo Esp. T. 22)- Bis jetzt bat ea 
ntxh keinem Beobachter glücken wollen, ein folches 
Exemplar aufzufinden, als dasjenige ift,. nath welchem 
der Vf. des Irutaiai»« F/er. (jarw. feine 13t fchteibung 
der Fructification du £e* Tangs gemacht hti; es £c beim 
daher» dal» Ctc aufgeschwollene Spitze dem Fucus 
ukht wefenlHcb feyrv inäffe. Die iu der Röhre wahr- 
zunehmenden Hinge, wekhe eine Aebidichkeit mit 
der Articulation anderer Algen- Arten zu haben fcher- 
uen, dienen woh i nur dazu-, die runde, röhrenforiuk- 
pt GeftaJt der Pflanze zu erhalten. Aus dem Sehr* 
oU-rfchen Journal ift es febon bekannt r dafs Hr. Prot 
Esper, durch Linnes eigne* Chat verführt, in diefer 
Püanze den F. /endo L. vctfluithct«, der, wie auch 
Ur. Lwner hier bemerkt, zufolge dea in Linnes 
baminJung befindlichen Exemplars ihtewfcjier An» da- 



gegen aber der Esperfche F. Fthtm ein SexrraKfr näm- 
lich TiHandßa usneoides fey. 64) F. lycopodiodtf. Ei- 
ne, der Gattung Covferva fehr verwandte Tangart, die 
Uec. auch lieber dahin verfetzt hatte. In der Flora 
da«. Tab. 357. beifst fie Conferva Squarrefa. 6.>) F. 
pinaßroidts. Die dichten, meilt nach einer Seite hin 
stehenden , oberwarts gepaarten Acitcben find an ih- 
rer zergliederten Spitze etwas einwärts gekrümmt. 
Die jüngere Pflanze ift (ehr von der altern, dicht mit 
Acitcben befetzten, verfchieden, und kann daher leicht 
für eine andere Art augeieben werden , fo wie auch 
die Verfchicdenbeit der Farbe in frifeben und trock- 
nen Zuftande leicht irre führen kann. 66) F.fubfus- 
rus. (Esp. T. 117). Die eigentümliche traubenbüfcbel- 
förinige, nur in dem erden Frühlings Monate lieb zei- 
gende Fructification zeichnet diefe in mannieb faltiger 
lieitalt erfcheinende Art lehr aus, welche Hudjon, der 
die wahre Fructification nicht kannte, vielmehr die 
bin und wieder an der Frons bemerkbaren warzenför- 
migen Aaswüchfe für diefeibe hielt . F. eonJervoicU» 
nannte, und Gmelins gleichnamige Pflanze dabey ci- 
tirte. 67) F. pur/mrojcenj. (F. capillaeeus Fsp. T. 3*. 
exet. Syn. Gmel. und, wie, es Ree. febemt, auch auf 
Tab. 91. ein unfruchtbares Exemplar unter dem Na- 
men F. aciculans). Kenntlich genug ift diefer Fucus 
in dem Zuftande der Fructilicatjon , welche darin be- 
üeht, dafs fich in den pfriemenionuigen Aeftchen ein» 
zwey oder auch wo.*» mehrere balbkugliclite , eilige- 
waebfene (in««/« s. non ad latus hatrtntia) Tuberkeln 
aeigen , welche dem Ttieile ein perlenfcbnurl'örmigea 
Anleiten geben. Ree. ift diefer Tang von mehrern 
Botanikern unter dem Namen F. graaulatus L. zuge- 
sandt, der indefs fehr verfchieden von diefer Art ift. 
In fernem unfruchtbaren Zuftande ift er leicht mit ei- 
nigen andern zu verwechfaln. Uebrigens zweifeft 
Ree. nicht , dafs diefer Fucus der Gmelinfcbe p«rp»- 
tems fey. 68^ F.' U iggkii'in den feltcnen Auen, vom 
Vf. nach dem Namen feines Mitbürgers und Freun- 
des, des tiuverdruDenen und fcharflichiigen AJgenfor« 
Ichera l^igg benannt. Die Spitzen der borfienfdnni- 
gen Aeltcncn Ich wellen zu lanzettförmigen Fruchfkap»- 
sein auU 69) F, Asparagoiiks* eine der niediiehiieo 
Pflanzchen nach ihrem Habitus und febönen Carmof- 
lin • Farbe, welche fich aber bald an der Lufc verliert. 
Seinen Frucritieetions - Organen nach gehört er zu den 
Roiaifchen Orewie«, nebJt einigen andern vom Vf. 
unter dem allgemeinen Namen Fucmj gefallenen Ar- 
ten. 70) F. pedunculatus. Sehr ausgezeichnet durch 
die auf den langen einfachen Zweigen in grofser Men- 
ge beinidiiehen geftielten Kapfeht, aus denen sage- 
wiUen Zeiten dichte Bündel grünlichrer arliculirtet 
Faden herausbangen, welche diefen Tang unter die 
Fucos ptnUillijormes GmtUn's bringen, bey dem er 
auch unter der Benennung F. Gaertnera aufgeführt 
fleht. Uec. hat fchou vorher etwas über die FaJ eben 
gulagt, mufs aber, um mit eigenen Augen zu fehn, 
weiches er, foines Thcils Bis dejv fickietflen Weg halt 
zur Gewifsheit zu gelangen , erft wieder Gelegenheit 
haben, einige Zeit an der Seeküfte zubringen zu 

kottoea» Ji) F, eapUt&v, Vota Y& f*r fdten- 
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ften briuifcben Tang ausgegeben. Auch Ree, der 
«ine fehr reiebe Sammlung von Seegewächfen befitzt, 
findet nichts der Befchreibung ähnliches in derfelben, 
und hat daher diefe Art nicht wie die andern mit 
einem wirklichen Exemplare vergleichen können. 72) 
F. clavellofuj. Bey einem flüchtigen Blicke leicht zu 
terwechfeln mit F. kaliftrmis, von welchen er jedoch 
durch die niemals in Wirbeln ftehenden Aeße, und 
ganzlichen Mangel aller Articulation , fo wie auch 
durch dieCeftalt und Stellung der Fruchtkapreln ver- 
fchieden ift. 73) F. l&Mliformis. Nach Ree. Mevnang 
gehört, wenigftena als Varietät der Esperfche F. dior 
phanus T. 102 hieher: fo wie Hn. D. Roth'* Cera- 
mium tubulofum. Die Hauptzweige fowohl, als die 
Aefkhen, haben bey der ausgewachsenen Pflanze eine 
wirbeiförmige Stellung, und lind zu kurzen, es - oder 
länglich • runden Articulationen fchwach zufatnmenge- 
zogen. Es leidet wohl keinen Zweifel, dafs der 
Lightfootifche F. twrftcitfetfiM diefelbe Speciea fey, 
obgleich die Endfpitzen in der Zeichnung iu haar- 
förnrig. (wahrfchemlich nach einem getrocknetes 
Exemplar) dargettellt lind. 74) F. articulatus. (Erp. 
F. ferice** var. Tab. 32) , ebenfalls in regeltnäfsige 
Abfatze zufautmengerchnürt, woducch die Pflanze ein 
articulirtes Anfehen erhält. Aus diefer Scheinbaren 
Articulation der dickem Zweige gehen wirbelfönnig 
dünne Aefrchen hervor , die in einem frühem Zuftan- 
de leiebt für die ihnen ähnliche Fructirkarions-Orga. 
ne angefeben werden können. 75) F. Opuntia. Viel- 
leicht die klemlle von allen hier aufgeführten Arten; 
ziemlich nahe verwandt mit dem F. arüculatus, auch 
von Hudfon als Var. ß) zu feiner Ulv« artictUaba ge- 
fetzt. Bie ZMfammenfchnürungen lind nicht fo ab- 
gefetzt , als bey den vorigen Arten , fondern Üiefsen 
mehr in einander, und das Wirbelförtnige jener fehlt 
dierera ganz. Auch wohnt F. Opuntia ausfchliefslich 
auf Steinen, jene aber auch paraüiifch auf andern 
Tangen. 76) F. amphHrims. Ree. vermifst das Syno- 
nym Ceramium Scorpioides Roth. Cot. botan. Fase. II. 
p. £73, welches, ungeachtet einiger Verfchiedenbeiten 
in den Befchreihamgen, doch ficher hieber gehört, aber 
nicht der Eaperfche F. Scorpioides , den Hr. T. für 



Conf. polymorph* hält. Die umgekrümmtrn zur Zei; 
der Fructificauon angefcbwollenen Endfpitzen find 
das Cbarakteriitifche an ihm. 77) F. fruticulofm. 
(Esp. Tab. 87). Ein paffender Käme für diefe Tangart, 
die ebenfalls ihrer Fructiucations- Organe wegen, un- 
ter die Rothiiche Gattung Ceramium gehört. Auch 
an diefer Art lieht man die Endfpitzen zu gewiff>n 
Zeiten mit den oft fcöon erwähnten feinen Fäfetcbra 
befetzt. 78) F. viridis. (Esp. T. 114-) So lange die 
fe feltene fchöne Tangart noch frifch ift, verändert fie 
mebrmal ihre Farbe , weshalb auch der Name viridis, 
(noch dazu als die nicht ganz natürliche Farbe be- 
zeichnend; nicht paffend, aber nach dem Vorgange i!er 
Flora dauica doch bey behalten ilt Der cylindriicb«, 
ungethetlte Stamm, der mit baarfcrmigen eirund«: 
gegeaüber flehenden Zweigen, und (liefe wieder eben 
fo mit dergleichen Aeflcben befetzt iß, unterfcbii- 
det ihn hinlänglich. Die Fructiflcation ift noch un 
bekannt. 

Mit dirfer Art fchlie&t der Vf. fein Verzeiehnift 
und Ree. feine Anzeige deffelben, die noch aasiuht 
licher geworden wäre, wenn ' er feiner Vorliebe fcr 
dielen Gegenlland hätte folge» dürfen, und nich: 
verfiebert wäre, dafs jeder Fucoioge, A> wie jeder 
angehende Unterfucher diefer noch fo fehr ventack- 
lafligtenSeeprOdukte.nur mit dem Inhalte diefesleb: 
reichen Werks bekannt gemacht zu werden brauebr, 
um fich recht bald in den Belitz deffelben zu fetzen. 
Ree. hätte daher um derjenigen Gelehrten willeu, at 
der englifeben Sprache nicht kundig find, gewüaftbt, 
dafs wenigstens die Befchreibung der Arten , mit in 
dem 3 ten Bande der Tratuactiatu of tke Linne** £c 
Uetu geschehen ilt , in lateiuifcher Sprache abgefafa 
worden wäre , und der würdige Vf. , der feiner Ar- 
beit, aus Bescheidenheit, nur eine auf feia Vaterland 
befebrunkte Verbreitung wünfehen zu dürfen meyme, 
würde fleh im Auslande noch manchen Forfchenutt: 
verbindlich gemacht haben, ohne dafs es Jemand 
eingefallen wäre, jene Tugend, von welcher das WerK 
durchaas ein fo kräftiges Gepräge fuhrt, bey ihiuifl 
Anfpruch nehmen zu wollen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

Ji*u*nE Spoacmkusde. Halle, b. Hendel: {.t^mologi- Piur. der gegenwärtigen Zeit von Jeggere fnlcut Ußtrt) l*u r 
fshe Tabelle der italiauifchem Sprache, igoj. ljS. (6gr.) iiir nicht Uggiano, fandern Jeggen«. — Purere lue im FaruCnuln 



den Anfänger ill diefe Uebcrficht der iulianifchen Redetheile 
im Ganzen nicht -ohne Nntzcn. Sie enthält in vier Abfchnitten, 
(Artikel uird Nomen, Frotionen, Verbtun, Partikeln,) was der 
Anfänger «u wUlen braucht'; doch darf er den Angaben des 
ungenannt«« Vis. nicht blinden tilauben heymeflen; fie Gnd 
zaweilen falfch. So wird *• B. torq, mit eglino und elleno ver- 
wechfelc — Der conjunetire Accufativ Plural i« ron eüa wird 
durch 1« 







ilni ifgjjiunu, iBiiutrii ir^tfuno. — ■ rjiwrriDl in 

affv, fondern Per/* uud parttto ; powere oder parte bat in 

'rater. müii pJj.i , fondern p-jfr .• metter e nicht mufü. fenderc 

. :r. . i\ __ir_.f 2 :_j 



miji. — - Dem pruiiom. poffeil. runj. wird ganz unbedingt det 
•rtic. definit. vorgefetzt; es giebt aber Fille, w» er hichi ÄUß 
findet , welche hatten erwähnt werden müßten. — Ohne / J • 
rechtweifnng eines Lehrers darf alfo fegen' 
«*— ******* nicht •'- J- * — 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Stockholm, gedr. b. Helen : Nigra Anmärkningar 
öfver Portugal! meddeiade geuom Bref af C. 0. 
Ruders (Einige Bemerkungen über Portugal , ja 
Briefen , von Ruders) l8o3> 343 S. 8* 

Der Vf. , welcher im J. igo3 »1» fchwedifcher Ge- 
fandfchafraprediger nach Liflabon ging , ward 
von einein fcbwedifchen Gelehrten, .der felbft Schrift- 
fteller und befoaders mit dem Zuftand der Literatur 
und Künfte fremder Länder bekannt il*. erfucht, daruV 
ber in Portugal! Unterfuchungen anzuftellen, uud ihm 
die gemachten Bemerkungen luitzutheilen. Seine hier 
abgedruckten Briefe find binnen der erften beiden 
Jahre feines dortigen Aufenthalts gefchrieben. Der 
Vf. wollte darin nichts aufnehmen , was von andern, 
die über Portugall gefchrieben, fcbon gefagt worden» 
(esfcbeinen ihm aber mehrere fulcfaer Schriften nicht 
bekannt worden zu feyn), nur will er die von ih- 
nen etwa begangenen Fehler berichtigen, befonder» 
wo fie von den Portugiefen zu verkleinernd fpre-" 
eben , und fich zur Beftärkung feiner Brtheile auf fie 
bezieben. In Schweden hat niemand auttet Ziervogel 
und Oedman über Portugall gefchrieben, allein, das 
gefebah fchon vor 30 Jahren. Unter den neuern aus- 
landifchen Schriften über Portugall nennt der Vf. be- 
fonders die von Murphy, Dumourüz, Duc du Chate'ut 
mit Bourgoing's Anmerkungen, das Table** de Lis- 
bonne 1796 von Carter», der den Portugiefen , viel- 
leicht aus Rache wegen feiner Schlechten Aufnahme, 
niebt Gerechtigkeit wieder fahren läfst, und Southey. 
Links Reife nach Portugall bat Hr. R. weder in Por- 
tugal noch Schweden zu Geficht bekomme» können, 
foudera nur den Auszug, den D. Oed man herausge- 
geben. Aufser Bourgoings Anmerkungen zu des Her- 
zogs von Chatelets Reife, die er Links Bemerkungen 
gleich fetzt 7 halt er alle über Portugal erschienene 
Schriften für unzuverlalTtg. Er freuet lieh, dafs er 
avit Link , mit dem er zu gleicher Zeit fchrieb , fo 
oft übereinftiunnt. und findet bey ihm nur einige 
unbedeutende Unriclr' 



Die eine Hälfte diefea Buchs von S. 9 — 86 ent- 
hält allgemeine ftatiflifche Nachrichten von Portugall. 
Ungeachtet der Fruchtbarkeit des Landes wird der 
Ackerbau in vielen. Provinzen fehr vernachläfliget, 
Woran befonders Mangel an Arbeitern, der Aufent- 
halt des Adels in der Hauptftadt, die grofsen Aufla- 
gen, die Menge der Geiftlichen, die unzureichende 
minifs . von der Land winhfchaft, und die Kunft- 
ä> L. Z. 1803. Vinter Bund. 



griffe anderer Nationen, die ihre Rechnung dabey 
finden. Portugall mit allem, was es gebraucht, zu ver- 
forgen, u. d. m. Schuld find. Man bauet nur Wai- 
zen, Mavs und Gerfte, Hafer hält man den Pferden 
für fchädlich. Gegen Roggenbrodt bar man einen 
Widerwillen. In Liflabon werden täglich 100 Laft 
Wai zen verbacken. Die Bevölkerung dafelbll wird 
zu 350,000 Perfonen angegeben. Es giebt wenig Wie- 
fenland. Den Pferden wird das Gras frifch gegeben, 
trocknes Heu wird allgemein nicht gebraucht. Un- 
geachtet des herrlichen Klima wird doch die Obft- 
, ruitur vernachläfliget. Das portugiefifche Oel hat ei- 
nen widrigen Gefchmack; die Portugiefen preflen 
nicht blofs die Oliven, fondern auch die Blätter und 
Zweige der Oelbäutne. Den portugiefifcheh Wein hält 
der Vf. für den angenehmften und gefundenen bey 
der Mahlzeit. Während der Weinlefe ift es erlaubt, 
auch am Sonntage zu arbeiten, doch geht es dabey 
nicht fo luftig zu als in andern Weinrändern. Die 
Waflerleitungen bey Liflabon werden zwar den Wer 
ken der Alten an die Seite gefetzt, entfprecheh aber 
diefem Rufe nicht. Die Lage von Cintra hält der Vf. 
für bezaubernd; und das ift viel von einem Schwe- 
den gefagt, der an romantifche Ausfichten in feinem 
Vaterlande gewöhnt ift. Ein aus England zurückbe- 
rufener portugiefifcherMinifter antwortete auf die Fra- 
ge; was er von England hielt, etwas ftark : Lefoleil 
#9 Angleterre rejjfemble d la lune ici; ksfeuts fruits 
murs au'on y trouve font les pommes cuites ; et il n % y 
a rieu de polt nue tacier. Den Charakter der Portu- 
giefen fchildert R. vortheilhafter als Murphy. Unter 
dem Adel in Portugall find 83 hochbetitelte Familien, 
nämlich 3 herzogliche, 21 mit dein Namen vonMar- 
<!"•* . 48 gräfliche , 8 «nit dem Namen von Vicoinre, 
und 31 freyherrliche. Portugall hat, aufser dein Pa- 
triarchen und denen Coadjutor 3 Erzbifchöfe und 17 
Bifchöfe, in den Colonien find 3 Erzbifchöfe und 18 
Bifchüfe. Der Coadjutor des Patriarchen hat den Ti- 
tel : Bifchof von Lacedäraon. Unter des Patriarchen 
befonderer Aufficht flehen 300 Gemeinden. Der Kir- 
chen und Kapellen find in Liflabon an 300. In Por- 
tugall find7geiftIichcCqngregationen, und 35 Mönchs- 
und Nonuenorden, die 417 Mönchs - und 108 Non- 
ne/iklöfter befitzen. Der Vf. legte in einer Klofter- 
bibliothek dem Prior eine Septuaginta vor, um zu 
hören, wie er das Qriechifche ausfprach, aber der 
Prior bekannte, dafs weder er noch irgend einer in) 
KJofter die griechifchen Buchftabett kennte, aufser 
einem einzigen, der aber fehr fchlechr las; und doch 
wurden die Mönche diefes Klofters für die gelehrte- 
ßen in Portugall gehalten. — Die portugiefiftdien Trup- 
Hl pen 
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pen beliehen aas 57600 Mann und 50000 LancUniliz. 
Die Seemacht befteht aus 18 guten Linienfchiffen und 
eben fo viel Fregatten. Die Soldaten werden oft ge- 
probt. Auch vor der portugiefifchen Generalität, und 
den dortigen Ritterorden , die aber eben nicht fn 
hoher Achtung flehen, lieft man einige Kachrichten. 
In Liffabon und 24$ portugiefifche und an 150 aus- 
ländische Handeishaufer. In der Stadt Porto , welche 
ungefähr 80000 Einwohner hat , find gleichfalls viele 
beträchtliche Ilandclshäufer. Im J. 1794 '»rf** 4<->6 
fremde Fahrzeuge dort ein und 437 gingen aus, 
worunter 54 fehwedifebe und eben fo viel dantfehe, 
21 preufsifche und 166 englifche waren. In Setubal 
liefen 1798 ein 400 Handelsfchifle', worunter allein 
216 fchwedifche waren. Der Porrugiefe ift zwar in» 
duftriöfer als der Spanier; allein die Ausländer über- 
treffen fie doch bey weitem in allen Handarbeiten ; 
nur haben fie vorzüglich gute Steinhauer. Dem Luxus 
fehlt es dort an Gefchmack. Es giebt zwar keine 
Zunftverfaffung und keine petfonliche Abgaben; der 
Ackerbauer aber wird durch eine Menge Auflagen 
fehr gedrückt, und mufs befonders viel an die Gcift- 
lichen abgeben. Verfchiedene Handelscompagnien 
haben ausfchliefsende Privilegien. Zwey Societäten 
haben das Recht zu Wollenfpinnereyen. Es giabt 
ke ine Armenhaufer , alle Gaffen wimmeln von Bett- 
lern. In dem königl. Hofpital St. Jofephs wurden 
in einem Jahr 16670 Kranke aufgenommen, wovon 
14802 darin geheilt wurden. In dem dortigen Fin- 
delbaufe wurden in eben dem Jahr 1.595 Kinder auf- 
genommen. Auch von dortigen Waareupreifen, fo wie 
• von den portugiefifchen Münzen, wird geredet. Ree. 
hat ahlichtlich diefe Nachrichten ausgezogen, damir 
der Lefer fie mit andern vergleichen könne. Die Briefe 
find im J. igoi aus Liffabon gefchrieben ; beym Ab- 
druck hat der Vf. nach feiner Zurückkunft nach Schwe- 
den in einigen Noten kleine Verbefferungen und Zu- 
fatze geliefert. 

Die zweyte und gröfsere Hälfte des Buchs hat 
die portugiefifche Literatur zum Gcgenftande, und 
darüber manche weniger bekannte Nachrichten. Hr. 
R. giebt die Gründe von dem Verfall der Gelehrfom- 
keit an , worunter befonders die Einfchränkung der 
Schreibfreyheit gehört. Aufser 14 Onforen, welche 
die Inquifition, und 12. die der Kardinal - Patriarch 
balr, lauter Mönche, giebt es noch 17 Cenfores librorum 
Regit. Der Vf. beschreibt die vom Herzog von Laföis 
gelüftete Akademie der Wiflenfcbaften ; Ree. wundert 
firh doch, dabey der 1797 fchon erfchienenen Memo- 
rias di Acadtmin real des feiencas de Lisböa , in Fol. 
hier nicht gedacht zu finden. Ferner, die Univerfi- 
tat zu Coitnbra mit dem dazu gehörigen königl. Col- 
legi um der Künfte, das von Pombai geftiftete Coile- 
gio Real dos N obres, die Academia Real dos Guardas 
marinhos, die Acad. Real da Fortificacao . die Socie~ 
dado Real Maritima, Militär, a Geografica. Aufser 
diefen Einrichtungen find in ganz Portugal! 20 privl- 
legirte Lebrftühle der Philosophie , 13 der Rhetorik, 
5 der griechifchen und 223 der lateinifchea Sprache, 



ünd 760 geringere Schuten. Auch ift 1794 em Coile- 
gtum für die Erziehung und den Unterricht der Ju- 
gend errichtet, dem* Präfes der Bifchof von Cotntbra 
und Rector der Univerfitat. der Graf von Arganil ift. 
Der Vf. kommt auf die dorrigen Bibliotheken, beten- 
der die königliche, von 70000 Bänden, grefstenrhetls 
unnützes Zeug. Das äl teile portugiefifche aber fchon 
fehr zerrifiene Buch f wovon jetzt nur ein ein- 
ziges Exemplar exiftiren füll, ill die Efloria da müy »obre 
Defpaßano Emperador de Roma, imprinuuh anno 1496. 
in 4. Auch wird von einigen andern raren Büchern, 
als einer canarifchen Grammatik, der dort befindli- 
chen , zu Venedig 1479. in Fol gedruckten filterten 
Bibel, der von Bure beschriebenen , au Rom in drey 
grofsen Folianten 1590 gedruckten Bibel Pnpft Sixtus 
des Secbften , die nach dem Bericht des Bibliothekars 
mit 2500 Crufaden bezahlt worden, geredet. In 
der fchönen Bibliothek des Beichtvaters der Prinzef- 
lin von Brafiliea, Pater Abrantes, bhe er die Biblis 
Moguntina in zwey Bänden gr. Fol. auf Velinpapier. 
Auch findet man da einige merkwürdig« Handfchrif- 
ten. - Von einigen andern Klofter* und Priratbiblio- 
ken, dem köntgL Kunil- und Naturalienkabinet u. d. 
in. lieft man einige Nachrichten. S. 1 13 hatte lonck's 
portugiefifche Grammatik, (177g) erwähnt werden, fei- 
len. Der Vf. hat die vornehinften portugiefifchen 
Ueberfetzungen alter cbflifchen Autoren S. »17* 118 
angeführt. Verfchiedene dortige Geift liehe befitzen 
gute Kenntnifs der arabifchen Sprache. Ungeachtet 
der Kenntnifs der orientalifthen Sprachen bleiben doch 
die Portugiefen in der biblifchen Exegetik fo wie in 
der Theologie überhaupt fehr zurück. Wir htil 
doch hier mehr von dem Vf. erwartet. Eben fo 



nig find die Nachrichten , fo angenehm fie auch zum 
Theil dem Literator feyn könneu, zureichend, die 
der Vf. von der Kultur und dem Zuftande der Rechts- 
gelehrfamkeit , Medicin , Botanik, Chemie, Minera- 
logie, Phyfik, Atlronomie, Mathematik, Pbilofo- 
phie , Hiftorie und den hiftorifchen Hülfswiffenfchaf- 
ten ercheilt. Ausführlicher wird in einem folgenden 
Briefe von dem, was zu den fchönen WiiTenfchafcen 
in Portugal gehört, gehandelt. In der Beredsamkeit 
fehlt es ihnen an Mollern und Anleitung. Beffer ficht 
es mit der Dichtkunft aus , wo Camoes hier den Rei- 
hen anführt, von deffen Lufiade mehrere bibliographi- 
febe Nachrichten vorkommen und felbft ganze Stellen 
angeführt find. Der Dichter Harb bekanntlich in grofsem 
Elende. Kein Land hat eine folche Sündflut h von Hel- 
dengedichten als Portugal! , wovon einige neuere be- 
merkt find. Auch feblt es nicht an lyrifchen und,. 
Schüfergedichten, befonders werden des Francifco 
Dias Games opera pofihüma gerühmt. Diefet Dichter 
mufste, fo lange fein Vater lebte, in deffen Krämer- 
bude Kämme und Knöpfe Verkaufen. Eine daraus 
Überfetzte Stelle läfst die Urfachen fehen, warum die 
Literatur in Portugall fo wenig bedeutende Fortfchritte 
macht. Der Vf. kommt auf die dramatifchen Arbcj. 
ten, und von da auf die fchönen Künfte, die MuiiX, 
welche eint der vornehinften Vergnügungen der N a ! 
rioaiü, die Taxukimß, Maler- Bildhauer- Kupter- 

Dig ■ ftecäir- 
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ftecher- Baukönft and Scbaufpielkonft in Pottugall. 
Die vornehmlten Werke darüber werden (jedoch nicht 
alle) angeführt and zun Theil beurtheilt. Murphy, 
Chare)et, das Tableau de Lisbom hat der Vf. bey fei- 
nen Nachrichten zu Rathe gezogen, aber das, was 
Tore , . Junek , Murr in feinem Journal zur Kunftge- 
frhichte III. und IV» von der portugiefifeben Litera- 
tur fagen , fcheint ihm weniger bekannt zu fern. 

ERB4UUNGSSCHRIFTEN. 

* 

BsiLiif , m d. Schulanftalt des Herausg. : Heiligt 
tAeder. Freunden der Andacht geweiht von Kart 
Friedrich Sülittegarb. xgoi. XII. u. 475 S. g* 
(I Rtblr.) 

Ree freut fich , einmal eine Liederfamrattmg anzei- 
gen zu können, deren Vf. über den Zweck folcher 
Sammlungen reiflich nachgedacht, und darin die 
Früchte feines Nochdenkens und feiner Bemühungen 
öffentlich initgetheilt hat. An rnitteluiafsigen und 
fchlechten Gefangbfichern fehlt es uns nicht, aber der 
guten and z weck inaTsi gen giebt es nur noch kufserft 
wenige. Vorzüglich fehlt es noch gar fehr an folchen, 
elie den Foderungen tlcr Vernunft und des guten Qe- 
fcTchrnacks entfprechen. Selbft einige unfrer neueren 
^erfcrtiger geldlicher Lieder haben noch zuviel alte 
Dogmatik gereimt; andere wollten diefen Fehler ver- 
meiden« und wurden kalt, profaifch, ihre Lieder 
waren ohne Kraft und Salbung. Es ift nichts leich- 
tes;,' ein Lied zu dichten, das den Foderungen der 
Vernunft Genüge thut, und das zugleich in einer acht- 
poetifrhen Sprache, die das Gefühl des Menfchen an- 
fpricht , abgefalst ift Hr. Sp. hat lieh beinübet, alles 
Kleinliche und zu menfehlich Gedachte aus den Vor- 
Itellungen von -Gott wegzulaffen , einen gereinigten 
Lebrbegriff der chriftlicben Religion zum Grunde zu 
legen, - und von Seiten des Betenden alle Aeafserun- 
gen zu vermeiden , die eines freyen und vernünfti- 
gen Wefens unwürdig find. Mit riecht fagt er unter 
andern iu der Vorrede: „Ein freyes Wefen tnufs in 
Ilmficht auf feine Sittlichkeit alles felbft aus (ich ma- 
chen, was es werden will, fonft hat feine Tugend klei- 
nes Werth, feine moralifche Höbe kein Verdient!.*' 
Dafs nach unfern gewöhnlicheti Busliedern Gort fall 
alles thun füll, ift bekannt. In Abficht auf die Form 
der Lieder hat der Vf. nach Feinheit , Kürze und 
Wohlklang geftrebt, und fich manche, zum Theil 
recht glückliche Veränderungen in fonft fchon be- 
kannten Liedern erlaubt. Um der leichtern Verglei- 
thang willen, hätte Ree. gewtinfrht, dafs die Namen 
ejer Hn. Sp. bekannten Vf. den Liedern "beygefetzt 
Vörden waren. Uebrigens bat der Sammler alle Lie- 
ner vster folgende vier Abtheilungen gebracht : I. 
Gottes Dafeyn . Eigenschaften, Werke und Wohltba- 
tet\. H. Die Pflichten des Menfchen 1) gegen Gott, 
2,> gegen uns felbft, ?) gegen unfere Mirmenfchen, 
•und — was fehr zu billigen ift — 4) ptgen die Thier», 
HL Hülfsmittel zur Erfüllung dtefer pfli« hten. IV. Die 
Voüesduug des Menfcaen, wohin dei Vf. Sterbelie- 
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der, Begräbnifslieder, Troftlteder beym Tode geweh- 
ter Verwandten, o. f. w. rechnet. 

Gleich das erfte Lied : 0 Gott'avs deinen Werke* 
etc. hat einige glückliche Verbitterungen erhalten. 
Für den grüfsen Haufen der Menfchen werden auch 
Beweggründe zur Tugend, dergleichen folgende Stro- 
phe enthalt: „O wie thesicht, wenn ich mich Noch 
verführen liefse, Tugend, da ich fchon durch dich 
Soviel Glück geniffse" hnmer ihre Kraft behalten. Die 
Strophe S. 10 „Nie biftdu, Höchßer, von uns fern*. 
Du wirkft an allen Enden; Wo ich auch bin, Herr 
aller Herrn, Bin ich in deinen Händen" — diefe 
Strophe hatte eben fo fehr auch unter der Rubrik: 
■Allgegtnwmrt Gottes, als unter feiner Atlvrifftrnbeit 
Rehen Können. Unter den Liedern auf die ^juhrszei- 
ten lind einige recht fchöne. Eben diefs Urthal gilt 
von den Pajionslieder». S. 120 fg. Nur der Schiufs 
von Nr. 70 hätte gewählter feyn können. Hier heifst 
es in einer Anrede an den Gekreuzigren : „und hof- 
. fen dich , wenn wir dich fehn , Mit vielen Sefgen qu 
erhöht.« S. 12* hätte das Wort auf nicht ftatt oßeu 
gefetzt feyn fallen. In eben diefem Verfe wird Hohle 
mit Seele, Noth mit Tod gereimt; und damit lieh 
ein Hehn auf Graufamkeiten linde , 'heifst es : „hier 
fahfc du fchon von weiten." Eben fo hätte der Aus- 
druck : „auf dich drnng febweres Leiden 

sn" mit einein andern vertaufebt werden follen. Sehr 
profaifch heifst es in dem fonifc fc honen Liede : Dt» 
dejjen Augtn flößen etc. „Du fahrt, es würden Leiden 
Schwer über dich ergehn; Und gingft, ftett fie zu 
meiden. Doch hin, fie zu beftehn." Wie viel dich- 
terifcher heifst es in Ramler's Tod Sefu, der mit die- 
fem Choral beginnt: „wo ift das Thal, die' Höhle, 
Die, Jefu, dich verbirgt? u. f. w." Die Worte in 
Nr. 83 — „bilt ja in Miffethaten Niemals gerathen" 
hatten wir auch verändert zu fehen gewunfeht. In 

einem Hhniuelfabrtsliede S. 163 heifst es : der Herr 

fährt auf zu feinem Reich. Ohne bey dem Ausdruck 
felbft liehen zu bleiben, bemerken wir nur, dafs fährt 
hier nicht härte kurz gebraucht werden follen. Scha- 
de, dafs in dem fonft zweckwäfsigen Liede, welches 
von den Pflichten gegen die Thiere handelt, nicht 
eine poetifchere Sprache herrfcht! Nachdem der Vf. 
in der erften Strophe erzählt bat, dafs Gott auch 
grofse und kleine Thiere gefebaffen habe, fahrt er in 
der 2tm Strophe ganz profaifch fort: „Er will nun, 
dafs fich ihre Zahl V ei häitnifsmiifsig mehre , u. f. w." 
Eben fo profaifch heifst es in der 5<en Strophe: „Da 
Gott nun alle Wefcn liebt, Wie könnt' er mir erlau- 
ben. Dem Thiere das, was er ihm giebt, Aus Ueber- 
muth zu rauben?" Sehr gut heifst es dagegen in der 
öten.Srrophe von der Vernunft ; „Sie macht mich zu 
der Gottheit Bild, Jtdoch nur wenn ich recht und 
n ild, So wie die Gottheit handle." Sollte diefs Lied 
A-ine volle Wirkung thun, fo bedürfte es einer gänz- 
lichen Umarbeitung. Die Abtndmahlslitder enthalten 
fehr geläuterte Ideen. Aber auch hier fühlte es Ree, 
dal» untre heiligen Lieder um fo hälter und unpoeti- 

fcher 
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fcher werde«, je geläuterter und geiftiger unfere reli- 
giöfen Ideen werden , und je mehr diefe reingei- 
fiigen in die Produkte der Kunft übergehen, defto 
weniger werden die Kunftprodukte fei b lt das ei- 
gentliche Gefühlverraogen anfprechen. Eine wei- 
tere Autführung diefes Gedankens würde uns jedoch 
hier tu weit abführen. Wir wünfchen der von uns 
angezeigten Liedersammlung recht viele Freunde, und 



ganz mit Unkunde jener Zeiten und Sitten', wie Hit 
Aufopferung Ifaaks. Manches wird entfchuldigt und ee 
rechtfertigt, was fich mir der chriftlicben Moral ».. 
keine Weife verträgt, wie das Vorgeben Mona, dafi 
er feine Landesleute nur zu einem Opfer in dieWüfti 
führen wolle ; und dafs die Ifraeliten vor ihrem Ab 
zug goldne und filberne Gerättifrhaften von den 
Aegyptern borgren, um fie zu behalten _Hr. G. fa^t 



find überzeugt, dafs fie zur Vervollkommnung unferea in der Vorrede, er habe fich bey dein ahfichrlirh lau- 
deutfehen Kirchengefanges gewifs das ihrige bey tra- ger aufgehalten, was als wahr entfehieden und »in- 
gen werden. 



Hat.lb, b. Ruff: Die interejfanttfltn Gefchichten der 
Bibel Alten Teßäments. Nacherzählt, erläutert 
und praktifch gemacht von M. Wilhelm Gottlieb 
Georgi, Archidiak. zu St. Maximua in Merfeburg. 
X803. 246 S. 8- (16 g f ) 



lieh fey. Gehört nach feiner Meynung die Gefcbichte 
Simfons unter diefe Uubrik ? Gebert fie mehr dah.n, 
als die Gefcbichte der übrigen Heroen , welche er, 
Jephta ausgenommen, alle übergeht? Er fagt ferner: 
wenn der gemeine Mann, fobald er nur einigermafcoi 
denke, die Bibel felbit lefe, fo frage er oft: Was Mi 
das ? Wozu diefes 1 Wie vereinige ich daa mit den 
Lehren und Vorfchjriften des N. T. ? — Werden dem 



Ree bat bey ejner andern Gelegenheit (Ergänz. Bl. gemeinen Mann abgliche Fragen erfpart, wenn die 

180 1. No. 148) die Schwierigkeiten gezeigt, welche Furcht Kains, erfchlagen zu werden, wenn die Auf 

dem aufftofcen, der die Erzählungen des A- T. für Opferung Ifaaks, die Thaten Moli« , fc wie hier ei- 

die Jueend und den gemeinen Mann unanftöfsig. ohn« zählt werden? — Hier und da ifr. der Vf. feiner Ab 

Nachtheil für daa Anfehn der Bibel und nach richti- ficht ganz untreu geworden, befonders im Anfrage, 

gen durchgängig gleich befolgten Interpretationsre- wo er bey Erzählung der Schöpfungsgeschichte d« 

lein erzählen will. Der Vf. des gegenwärtigen Er- Dafeyn höherer Geifter ganz am unrechten Orte v er 

bauungsbuchea hat diefe Schwierigkeiten zum Theil theidigt, da doch die Mofaifche Urkunde der Enge 



Sr nicht, zum Theil nur halb überwunden. Befon- 
rs ift er in eine grofse Inconfequenz bey dem Nach- 
erzählen foicher Stellen verfallen, wo die Gottheit 
als redend und Im Umgänge mit den Menfcben dar- 
geftellt wird. Bald find ihm diefe Gefprächc nichts 
weiter als Reflexionen der Menfchen bey gewiffen 
Naturerfcheinungen, bald find durch diefdben eigen« 



gar keine Erwähnung tbut; und am Ende« wo *■ 
einen trocknen Abrifs der jüdifchen Gefthichre n 
der maccabäifchen und idumäifchen Familie ohne 
praktifche Anwendungen giebt. 

Uebrigens enthält der praktifche Theil de« Buch* 
viel Gutes. Die Sprache ift ziemlich leicht und flu- 
fjend ,' und das Ganze dein gemeinen Mann und de: 



liehe Offenbarungen und Befehle an die Menfchen er- Jugend in Ermangelung eines vorzüglichem Werl.« 
ganern. Die fchwierigften Stellen, z.B. der Befuch diefer Art in die Hände zu geben. Ein Mnftiga 
Gottes bey Abraham, find ganz uuigangen , wogegen 
wir nichts hätten, wenn nicht die Erzählungsart des 
Vfs. ein« vorläufige Bekanntfchaft mit der Bibel vor- 
ausfetzte. Eben fo inconfequent ift manche* nach 
dem Seifte des Orients erzählt , manches hingegen 



Bearbeiter des A. T- , der Öiefelbe Abficht hat, tarn 
wohl , Bergen praktifche Einleitung in das A. T. 2» 
ftudiren , und hch daraus mit den leitenden Idee« 
vertraut zu machen, welche er bey der Erzählung 
zu 'befolgen hat. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Natvroiichic«*». Straf iburg , b. König: Fragment* 
der Phyftologie der Pflanzen, von N.J. B. Gibain. Au* 
■ui Franzöüfchen überfetzt. i|oj. 87 S. %. (| grj Ohne 
durch Vorzüge der Darßellung oder durch Neuheit der Uiv- 
cerfuchungen Geb auszuzeichnen , enthalt diefe kleine Schrift 
ungefähr »lies . was bis vor vier Jahren in der Anatomie und 
Ph>Go)ogie der Pflanzen geleiltet war; befonders find Detfam- 
und SenebierU Vorarbeiten zu ihren nachherigea 



ginge gefunden werden , dahin gelt eilt Ceyn Ulfen ; er wur* 
nicht die entgegeugefetzten Meynungen , dafs die Erden • 



und &*(* 
vortrat 



tainet und Senecier i voraroeuen zu inren na«nneni<ea nouis oenaupicn, u»i> gnme upermco« ucr riuuic« •« 

gröfsern Werken benutzt worden. Doch fcheint ief Vf. wo- Schatten nohfenfaure und andere mephitifche Gaaarten grb« 

f,i« »i»enc Forfchungen angeftellt zu haben. 8onft würde er Die Gruudkrafte der Pianzen leitet er ganz ricatig ran dea 

rückt V eubmunt Behauptung . dafs in der Rinde Schraube*- Principe 4er Erregbarkeit a» . 



Laugen faUe ven aüfsen in die Pflanzeu kommen, 
das Product der Vegetation felbit feyn > zugl.. 
er würde nicht das rtfemm tortical von Sauflure und die Ci 
nannten lymphatifchen tiautgefafse ron Hedwig, als W'k. 
zeuge der Ausdünnung auuebaien; er würde nicht mit lagt» 
houfs behaupten . dafs die grüne Oberfläche der Pflanzen «n 
Schatten 
Die Grün« 
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GESCHICHTE. 

A»ikäo u. Slti.zbajc:h . in d. Seidlifeben Kunft- 
und Buchh. : Ueber Archiv», deren Natur undEi- 
genfchafte» . Einrichtung und Benutzung . nebß 
praktifcKer Anleitung für angehende Avchivsbeam- 
te in mrchivaUfcheu Befchäftigungen. Von Georg 
Augvfi Bachmann, Herzogl. Pfalzzweybrückl- 
fcben wirkl. Regier. Rath und geheimen Arcbi va- 
rius. i8o2. 4 foS. gr.8- («Rthk. 8gr.) 

Wir haben dem Vi. diefes Werkt fchon manche 
brauchbare Schriften tu verdanken , wodurch 
er fich befon lers um die Erläuterung des Pfalzzwey- 
grücki fcben Staatsrechts verdient gemacht hat. Auch 
die gegenwärtige Frucht feines Fieifsea wird jeder 
Gefcbätrsmann und hauptfachlich derjenige , dem es 
um eine gründliche Anweifung zur zweckmässigen 
Einrichtung der Archive zu thun ift, mitdefto gröfserm. 
Qaitk annehmen, da fie fich durch Ordnung und 
gründliche Ausejnanderferzung der archi valifchen Ge- 
fchäfte fehr vorzüglich empfiehlt . und alle über die- 
fen Gegenftaod erfchienenen Schriften bey weitem 
übertrifft. Der Plan bey diefer nützlichen Arbeit ift 
folgender. Im erßen Abfcbnitt wjrd von Archiven über- 
haupt gehandelt. Nach einem vorausgelchickten all- 
gemeinen und fpeciellen Begriff derfelben , zeigt er 
ihren dreyfachen Endzweck , nämlich i) die Erhal- 
tung der koßbaren Beweisthümer , als einen Gegen 
fiand einer foliden äufsern Einrichtung der Archive; 
2) den Unterricht , um fich bey allen Vorfallenheiten 
daraus Raths zu erhoble»; und 3) den Beweis, wo- 
durch alle Anfprüche gerettet , und Angriffe aller Art 
vertheidigungsweife abgehalten werden. Sehr richtig 
urfheilt Hr. B. von dem eigentlichen und nützlichen 
Gebrauch und von der Ordnung der Archive. Der 
Archivarius füll nicht blofa Antiquarius, oder ein 
muffiger Verwahrer aker Urkunden feyn, fondern er 
füll den ihm anvertrauten Schatz mit praktifcher Be- 
urtheilungskraft in die gegenwärtige Welt übertra- 
gen , und daraus neue Wahrheiten ziehen. Nicht we- 
niger wichtig ifl die Herftellung und Erhaltung einer 
fyfteuutifchen Ordnung der Archive, wodurch fich 
über die Bearbeitung der Staatsgefchäfte, in fo fem 
arcbi valifche Nachrichten dabin Einflufs haben, ein 
fehr wefentlicheir Nutzen Verbreitet. Leider giebt 
es Archivare, die aus Neid, vielleicht auch aus Ei- 
gennutz, gleichem alle Ordnung aus ihren Archiven 
verbannt haben, und fich mit ihrem Localgedächmifs 
helfen , durch welches nur fie, aber nicht ihre Nach- 
folger, daa Nöthige aus der.gröfsren Verwirrung auf- 
A. L. Z. X803. Vierter Band. 



zufinden wrtTen. — Der zweyte Abfchnitt zerfallt in . 
zweu Abtheilungen, von welchen fich die erfte mit 
dem Archivperfonal befchäftigt. Der Vf. zählt zuför- 
'derft alle die perfdnlichen ErfodernifTe und Eigen- 
fcbaften auf, welche ein Archivar nochwendig haben 
mufs , wenn er in feinem Amte und zum Nutzen des 
Staats brauchbar feyn foll. Treue, Aufmerkfamkeit, 
Wißenfchaften , flrenge Ordnung nach dem ganzen 
Inbegriff archivalifcher Befchäftigungen, unenuüde- 
rer Fleifs verbunden mit Vorliebe für trockene Arbei- 
ten der Art, Unterfuchungegeift und Ausführungs- 
vermögen , Deutlichkeit im Vortrage werden hier ei- 
nem Archivar vorzüglich empfohlen , und bey jedem 
diefer ErfodernifTe die Regeln bemerkt , die derfelbe 
zu beobachten hat. Zu den Wiffenfchaften , die er 
befitzen mufs , rechnet der Vf. 1) das börgerliche 
Recht in allen feinen Theiien, well der Hauptzweck 
der Archive in gefetzlicher Führung .des Beweifea 
von Anfprüchen oder deren Verteidigung befleht ; 2) 
Kenutnifs der Reichsgefchichte und deren Hülfsmit- 
teln ; 3) das deutfehe Staatsrecht ; 4) die Speclalge- 
febichte der Landesherrfchaft und des Landes , um 
daraus die innere Verfaflung des förftlichen Haufes, 
deffen Verhältniffe mit den übrigen Linien, die ge- 
meinfainen und befondern Vorrechte u. f. w. auf daa 
genauefte zu entwickeln und zu beurkunden ; 5) daa 
Lehn recht; 6) die Diplomatie, nach ihrem Umfange; 
7) Hülfswiffenfchaften, wozu Sprach kenn tniffe und 
Staatswirthfchaft geboren. Als Anbang der Wiffen- 
fchaften giebt der Vf. auch eine Anleitung zu einer 
Archivsbibliothek und macht die vorzüglichften Wer- 
ke namhaft, die allenfalls hinreichend feyn könn- 
ten, den Archivar in feinen Gefcbäften zu unter- 
ftützen. — Von den Erfodeeniffen des Archivars geht 
nun Hr. B. auf deffen Gehülfen über , bezeichnet ih- 
re nötbigen Fähigkeiten» und handelt zuletzt von 
den Haupt- und Neben - Arbeiten , womit fich das 
Perfonole zu befchäftigen hat. Erftere beliehen haupt- 
fächlkh in der Direction alles deffen, was zur Er- 
haltung der Arckive bey tragen mag; in Benutzung 
der Nachrichten zur Information der Obern, in Ah- 
fäffung der rechtlichen Deducrionen und in andern 
Gefchaften , welche auf die Erhaltung der Ordnung 
der Repertorien u. Hgl. in. Bezug haben. Zu den 
Nebenarbeiten gehören 1) die Sammlung der Urkun- 
den . 1) die Entwerfung einer Gefchichte des Archiv* 
S) die Beforgung der Kopialbücher, 4) die Bearbei- 
tung einer genealogifch - diplomatischen Gefchichte 
des fürfllichen Haufes, 5) eine documentirte Befchrei- 
bung des Landes, 6) die Fertigungeines Lehnbucha, 
7) die Fertigung eines tlphabeti fcben Sachregifiers 
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über lammt Ii che Origlnalien und Aber alle Acten , 8) 
die Fertigung eines clavis diplomattcac germanicae 
zum Gebrauch des Archivs. Üeber alle diefe Gegen« 
ftände giebt Hr. ß. fehr angemeflerie Regeln und Be- 
merkungen , welche einem Archivar , dem es uoch 
an Kenntniffen der praktischen Diplomatik mangelt, 
zu einem guten Leitfaden dienen, um feiner Function 
mit Nutzen vorzuftehen. — Die Geholfen des Archi- 
vars haben das Regiftraturwefen , die Specialreperto- 
rien u. dgl. in. zu beforgen. In der zwetjten Abtei- 
lung verbreitet fleh der Vf. auf eine fehr lehrreiche 
Art über die äufsere und innere Einrichtung der Ar- 
chive. Zu jener gehören Sicherheit vor Feuer , ge- 

fjen Feuchtigkeit, WaSTerfluthen , Einbruch und Mau- 
e; ingleicben Bequemlichkeit und eine gute Einrich- 
tung wegen Aufbewahrung der Urkunden, Acten, Ko- 
pialbücber und Karten. Ree. fügt noch die Reinlich- 
keit hinzu , um die Acten vor Staub und Moder zu 
ftchem. Statt des Kebrens der Arcbivftube würde er 
rathen, den Fufsboden alle Monate mit naflen Tü- 
chern abwafchen zu laffen, um dadurch das Stauben 
.zu vermeiden. Uebrigens mufs jedes Archiv ein 
feuerfeftes, trockenes und helles Gewölbe feyn , auch 
zur Erhaltung einer reinen Luft mehrere Ventilatoren 
haben , und im Winter oft geheitzt werden. — Zur 
Aufbebung der Originalien werden transportable 
.Schränkeben mit Schubladen vorgeschlagen, von wel- 
chen S. 64«. eine Zeichnung befindlich ift. — In An- 
fehung der innen) Einrichtung theilt Hr. B. einen Ent- 
wurf eines allgemeinen Archivplans mit, nach wel- 
chem das Archiv in zwey Haupttheile zerfallt, näm- 
lich: in das fürftlichellaua- und in das Landesarchiv. 
Ein jedes derfelben hat gewiffe Gaffen und Unterab- 
theilungen nach der Verfchiedenheit der Rubriken; es 
verliebt (ich aber von felbft, dafs es hier lediglich 
auf die Localverfaflung jedes Landes ankommt, um 
diefen Plan anwendbar machen zu können. Zu dein 
Ende mufs man erftlich mit den Materialien des ein- 
zurichtenden Archivs fowohl, als mit den Veihält- 
niflen des Fürflen und feines Landes durchaus be- 
kannt feyn, um zu erfahren, ob die von dem Vf. auf- 
geftellten Rubriken alles erfeböpfen, und ob nicht ei- 
nige Rubriken zugefetzt werden müden? Ree. em- 
pfiehlt die möglichfte Einfachheit des Plans , eine rich- 
tige Abfonderung der, unter fich verschiedenen , Fä- 
cher und eine gefchickte Zufammenftellung der ver- 
wandten Materien. Nur durch diefe Vorfichtsregeln 
kann der Gebrauch des Archivs erleichtert werden. — 
Mit Recht wird die Fertigung von allgemeinen und 
fpeciellen tauglichen Repertorien, die eigentlich den 
Schlußel des ganzen Archivs ausmachen, und wo- 
durch man alle und jede Stücke* gleichfain auf einmal 
überfeben, und zum nöthigen Gebrauch febr leicht 
auffinden kann , empfohlen. Ueber die Einrichtung 
der Repertorien giebt der Vf. eine fehr lehrreiche An- 
weifung, und erläutert diefelbc durch einige Bey Spie- 
le, welche für den angehenden Arcfihar nicht ohne 
Nutzen feyn werden. — Der dritte und letzte Abfchnitt 
bandelt von den Obliegenheiten der Regiftratoren, 
von ihren Nebenarbeiten und von einer zweckinäfsi- 



gen Einrichtung der Rcgierungs- und anderer Regi- 
straturen. 

Mit diefer theoretischen Abhandlung über Archi- 
ve verbindet der Vf. auch noch e'mtn praktifchen Theit, 
worin er einige Proben liefert, wie und auf welche 
Weife fich ein Archivar in feinen Nebenfiunden nütz- 
lieh beschäftigen könne. Diefe Proben find um So 
dankenswerter , da fie zugleich fehr brauchbare Bey- 
träge zur Erweiterung der Pfalzzwe) brückifeben Ge- 
Schichte und Staatskunde enthalten. Sie verdienen 
daher, dein Inhalte nach, hefonders angezeigt zu wer- 
den. I. Eine der ültejlen deutfehen Urkunden im her- 
zoglich zwtjbrückifchen Archiv mit den Siegelm in Kit 
pferftich, deren hijiorifche Erläuterung und ErkUntu^ 
ihres merkwürdigen Datums. Bekanntlich raschen 
dergleichen deutfeb abgetafste Urkunden aus .'dem 
I3ten Jahrhundert noch immer eine Seltenheit, aus, 
weil eigentlich unter K. Rudolfen von Habsburg nar 
Schwach der Anfang zu deutSchen Ausfertigungen ge- 
macht, in fürfiiiehen und graflichen K.mzleyesi aber 
die lateinische Sprache noch beybebalten wurde. Die 
hier mitgetheilte, un l nach dein Original in Köpfet 
gestochene Urkunde wurde I2s6 von dem Dynaiten 
Wilhelm Boxel von Stein ausgeftellt und hat folgen- 
des Datum = mZu Lichtenberg des Sunedages vor dem 
„dricondefteme Dage, do der Milier lief, von Godis 
,, Gebort dufend zwo hundrid vnde fes vnd,«|tibgi 
„Jar." Der Vf. widmet diefem Dato eine fehr ge- 
naue und kritiSche Untersuchung, und Hellt dabey die 
zwey Fragen auf: j) auf welchem Namenstag die/es 
Datum falle? 2) was der Lauf des Miliers eigemlich 
Sagen wolle? Nach einer diplomatischen Erörterung, 
fällt die Entscheidung der erften Frage dahin aus: der 
dreyzehnte Tag fey der Dreykönigstag, oder der tf. 
Januar ; da nun derSelbe 1286 gerade auf einen Sonn- 
tag gefallen. So fey der, in dein Datum angezeigt* 
Sonntag vor dem i3ten Tag der 30. December. • Eey 
der zweyten Frage zeigt der Vf., dafs der Ausdruck 
Milliaire, oder, wie es hier heifst, der Milier, die 
Bettimmung eines Tages bezeichne, von weichein 
man anfangen Soll , das Jahr zu zählen , um , nach 
dem natürlichen Ablauf der Jahre, taufend derfelben 
genau von einem gegebenett Zeitpunkt bis zu deren 
tausendmaligem Ablauf beftitnmen zu können. Der 
Ausdruck : Do der Milier lief von Gottes Gebi+t 1286% 
heifst alfo nicht.« anders, als: da man mit Weihnach- 
ten das 128Ö Jahr zu zählen angefangen bar. Die ge- 
schichtlichen , lehnrechtlichen und genealogi Sehen Er- 
läuterungen tlicSer Urkunde muffen dem Freunde der 
Vaterlandskunde eben So willkommen Seyn , als das 
angehängte Calendarium des -igten Jahrhunderts, wel- 
ches über manches, Sonft unverliändliche, Datum 
Auffchlufs giebt. — IL Die erfle kurze Ausarbeitung 
über die Ilerrfchaft Liiheim. Mit Urkunden. Sie ent- 
iland aus den beiden Kloftern Lixheiin und Trauf- 
tbal , deren Schicksale vor und nach der Reforma- 
tion kürzlich erzählt werden. Beide find Pfallifcbts 
Fideicouunifsgut , wurden aber 1623 von dem un- 
glücklichen Kurfürft Friedrich V. von der Pfida wie- 
derrechtlich an Lothringen veräufsert, daher die nöch 
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lebenden Pfölzffchen HäufeY — wieder Vf. mnSchhjffe 
der Abhandlung zeigt — vollkommen berechtigt find, 
diefe Herrfchaft von Frankreich zu reclamlren. HF. 
Nachrichten von der Herrfchaft Landftuhl; eine mit 
72 Urkunden belegte Gefchichte. deren Refultat die- 
/es ift , daf* die Herrfchaft Landfluhl , welche der Si- 
kingtfehen Familie gehörte , imj. 1523 von Kurpfalz 
dem Franz von Sikingeiv, als einem- Landfriedens- 
brecher , weggenommen , aber 1541 diefer Familie 
reftituiret wurde. — IV. Etwas iber das CrÖvereich 
und wie es zum Drittel an Trier gekommen bis auf die 
H. Wpifgangifche Regienthgszeit. V. teefponfuin 
juris de feudo Jueteßive et acauifitivc' feminino flmul. 
Enthält eine gründlich« Unterfuchurtg der Frage.' ob 
dem Stemkallenfelfifchen werblichen fjefcendenteir, 
nach Ausgang des Stemkallenfelfifchen MannSfbm- 
mes , die Erbfolge in dem vor» der vördern Graffchtfft 
Sponheim relevirenden WeftborW Mannlehn zufte- 
hen ? VI. Ücber die Defenßon der Fefle Falkenburg, 



führt; „Hier hebt fich an eme köftiiche Hidorie von 
Konig PipHius von Frankreich und von jenem Sühn 
den man nennt- den groben Kayfer Karl." Die Un- 
terfebrift das nun in München beiindlichen Manu- 
feripts ift erft vom Ende des I5ten Jahrhunderts da- 
.rirt, darf aber, wohl nur al* die Abfchrift eines altern 
Originals betrachtet werden, da fich aufser demAven- 
iio noch andere ältere Schrift fteller auf diefe angeb- 
liche Gefchichte beziehen. Hr. v.J. hat fie für wich-' 
tig genug gehalten , die Tbeilnahme des brftorifchen 
Publicum? zu erregen, und daher den erfter* Theil 
des Textes vollftändig, votf der Folge aber nur den 
Inhalt geliefert , und zur nähern Erörterung oder Be- 
tätigung der angegebenen Thatfachen mit einem gro- 
fsen Aufwand von Belefenheit, mehrere Noten uwd 
eigene Ausein Jnderfetziingen geliefert. Vielleicht iftca 
Schade türmte darauf verwendete, von vieler üelebr fam- 
keit zeugende, Mühe ; der Fond fcheint nacb onferm 
Urtbeif dir gemachten Anftrengung nicht werth. Et 



jnsbefondere, ob die Falkenburgef Atntsunterthanen ift einer von den gewöhnlichen Romanen des Mittel 
jemalen zur Miliz angezogen — und Wie es bey Kriegs-- - 
Zeiten mit Ausfchlagurrg der Conrfibutfonen säf der 
Fäikenburger Herrfchaft gehalten worden fey? VF!. 
Verfuch einer Einleitung zu einer Pfahuweybrücki- 
ftken Staats gefchichte , bis auf Herz, Wolfgangs Re- 
gier»ngsz*iten (1793). In diefem AuffatZ giebt der 
Vf. eine lefenswertne Schilderung Von dem Zuftande, 
den Verhältniffen und der Regierungsform der PfalZ- 
zwey brück ifchen Lande vom isten Jahrhundert an, 
bis zn dem Tode des Herzogs Wolfgangs (156p) . deffeft 
Regierung fich zwar anfänglich febr Vörtheilhaff. aus* 
zeichnet, aber zuletzt, durch feinen Feldzug, den er 



altvs, worin das Rirterwefen zn Karts Zeiten als 
völlig ausgebildet dargefteflt wird ; wo Pipin feine 
Kromr aas den Händen des Papftes empfängt , weil 
er, wie fichs gebührt, die Ketzer verfolgte und fie 
verbrannte ; wo bey Roland ferne bekannte Rone fpielr. 
Einzelne allgemein bekannte Züge bat der Verferri- 
ger aus der wirklieben Gefchichte entlehnt, diefe 
können älfo nicht zur Bekräftigung fetner übrigen 
Dichtungen in Anfchlag gebracht werden. Hn. v. 
A. fchehrt es bey der Ausgabe vorzüglich um den Be- 
weis des Satzes zu tbun zu feyn, dafs Pipm auf ei- 
nige Zeit feine Refidenz auf dem damaligen Berg- 



in Frankreich zn Gunften der Hugenotten vornahm, fchloffe zu Weihenftephan gehabt habe; eine Sage, 
das Land in untilgbare Schulden verfenkte. Zu die- weiche in Bayern häuhg als wahrscheinliche Angabe, 



fem tmglucktuhen Entfchlufs verleiteten ihn theils 
RiligionseilVr , theils politifche Röck/ichtert , welche 
er dahin Sufserte: „er fey mit feinen Landen auf der 
„Gränze gefeffen, mithin der Gefahr am näehften, 
„und folglich verbunden , derfelben zuvor zukoni- 
„men. M Aber eben diefe Betrachtung hätte den Her- 



und durch diefe Gefchichte als Gewifsbeit angenom- 
men wird. Denn von da aus febickte Pipin feinen 
Gefandten als Brautwerber um dPe feböne Prinzeflin 
von Korlingen (Bretagne) aus, wurde aber von ihm 
betrogen , indem er feine eigene Tochter in ihrem Na- 
men uiiferfchob. Erft mehrere Jahre nachher wurde 



zog, wie Hr. ß. ganz recht urtheilt, von der Theil- die unglückliche Bertha von ihm auf der Jagd er 



nähme an jenem Krieg abhalten foüen. Merkwürdig 
ift. was der Scbwedifch - Zwey brück Ifche Kammer- 
rath Hten 140 Jahr nachher hierüber äofserte : „dafs 
».nämlich das Herzogtum Zweybrücken einer fchina- 
«len Handzwchle ähnlich fey, ander fleh in Kriegs- 
„zeiten Freunde und Feinde Hände und Mund ab- 
trockneten , fo lange bis fie zu Stücken gienge ; da 
„man dann, um fie wieder ganz zu haben , flicken 
„und flicken müffe, und hernach doch nur eine mur- 
„be geflickte Zweble habe.** 

Münch f.s , b. Scherer : Aeltefle Sage über die Geburt 
und ^fugend Karls des Grofsen. Zum erftenni8»e 
bekannt gemacht und erläutert von ®f. Chrijl. Frey 
herrn von A retin, Kurbayerifchen Gtrneral Landea- 
Directionsrath , der Akademie zu Göttingen und 
München ordern!. Mitgliede etc. 1803. 126 S. 8- 

In dem Klofter Weihenftephan bey Frey fingen wur- 
de ein Manufcript aufbewahrt, welches den Titel 



kannt, und noch fpater von ihm als Konigin öffent- 
lich aufgeführt. Dtefs alles fetzt eine beträchtliche 
Reihe von Jahren voraus, welche Pipin hier nicht 
verlebt haben kann, da fein Aufenthalt unftät, der 
Regel nacb an keinen Ort gebunden , und die Kriegs- 
züge ausgenommen, in Frankreich yrar. Bayern 
hatte überdiefs feinen eigenen regierenden Herzog, 
von welchem hier nur im Vorhergehen die Rede ift. 
Hingegen kommt ein Herzug von Alemannien vor, 
als keiner mehr exiftirte; denn die citirte Autori- 
tät des Crufius . kann hier von kerne in Gewichte 
feyn. Bergfeftungen zur Refidenz zu wählen, war 
überhaupt in jener Zeit nicht Sitte. Die ganze Er- 
zählung ift wohl nichts als Erfindung der Mönche 
zu Weihenftephan , welche ihrem Klofter , das wirk- 
lich einft Ritterburg gewefen war, durch die in Gang 
gebrachte Sage mehrere» Anfehen zu verfebaffen 
fachten. 
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Nöfbiinobn, b. Beck: Beytr&ge zur Nordlingi- 
fchen Gefchlechtshifiorie , dir NiirdUngifeken £pi- 

Shien enthaltend. Gefainraelt und mit hiftort- 
en Anmerkungen erläutert von Daniel Eber- 
hard ürijfchlag, nun mehr igen Rector des Gym- 
naGums zu St. Ann» in Augsburg. a8oi- 300 8. 
8- (fdgr.) 

In der vorangehenden £in«Ws*Jlt£ erzählt der VX 
suerft die Scbickfak- der St. Georgen Kirche zu tförd- 
lingen, und befchreibt ihre innere und aufsere Bauart, 
in Hinficht auf Orgel, Taufilein, Emporkirche, Stuhl- 
ordnung, Airare , Glocken u. dgl m- mit .eine/ nur 
ZU grofsen ümftandlic hkeit. Liierauf folgt die Be- 
fchrexbung aller fteinernen und hölzernen Epitaphien 
mit ihren Infchriften , die in der Kirche anzutreffen 
find,. Das MerJkwurdigfte- darunter iil das Denkmal 
Herzog Albrechts von llraunfcbweig , der 1S46 im da- 
maligen Krieg bey Nördlingen fein Leben verlor, und 
in die dafige Kirche begraben wurde, -r- Auch eini- 
ge .darauf folgende Epitaphien das hohen und niedern 
Adels waren zur Erweiterung der Gefchlechtskunde 
der Bekanntmachung nicht unwürdig; die übrigen 
Denkmale und Fsmiliennachrichten aber mit den all- 
zu detaillirten Biographien unberühmter Privatperso- 
nen, die Beschreibung ihrer Wappenfchtider u.dgl. au 
können freylich , wie diefs bey Schriften die Ter Art 
der gewöhnliche Fall ift , gröfstentheils nur die ein- 
zelnen Familien. in terejDTiren , die ihreExiftenz undGe- 
fehiebee auf die ipärere Nachkommeufchaft fortge- 
pflanzt zu Schon wünfeken. 



H* h HjvER , b. Pockwi«: 

gefchishte des §facpbi%ismms vom Abbe Batmt. 
ach der in London »707 erschienenen franzöfi- 
fchen Originalausgabe Ins Deutfche überfetzt von 
einer Gefelifchaft verfcbiedenerGeüehrten. JLrjitr 
Band. igoo. Zmetfter Band. tfteX« 4626. Drit- 
ter Band. z8«. 409 S. Vierter Band. 1303. 614 
S. gr. 8- (5 Brhlr. ia gr.) 

Pas Original ift in der A.L.Z. fchen vorf»ngft(i8or 
Nr. 129.) uuiitandlich beurtheilt und unpawheyifcu 
gewürdigt, JJra deftomehr mufs es jedem Freund der 
Humanität und Aufklärung fchmerzen, zu feben, dsu 
»uch feiebe Kritiken nicht vermögen, den Druck einer 
\) eber fetzung abzuwenden , die doch immer zur gre- 
iseren Verbreitung einer Schrift bey tragt , die/wetug- 
ftens eben To tbörigt als boshaft ift. Dafs nun gar, 
wenn der Titel die Wahrheit fugt, eine Gefeiifcbaft 
.deutfeher Gelehrten fich zu diefer unrQhmlicbea Ar« 
heit vereinigte, ift ein anderes traurjges Phäoomea 
unserer Lceratur, das einen abermaligen, aar ta 
deutlichen Beweis davon abgiebt, wie febr die edle 
Befchgftigang des Schriftßellers unter dem drücke*- 
den Einflufs des BeilurfnifJes zu erwerben Sehe. Ua 
daher nicht von diefer Seite den Vorwurf auf uns zu 
laden, den nun uns febon öfter machte, dafs wir 
die Böchertrurher in ihrem mühfeltgen Erwerb fto- 
reu, wollen wir die Lefer auf Treu und .Glauben ver- 
sichern , dafs diefe (Jeberfetzung an fieh recht gut il 
und von Liebhabern recht füglich ßaU des Priginali 
gebaucht werden kann, 



KLEINE SCHRIFTEN. 



CtscHicnrt. Wien u. Parti: 



Lkneville. Frmöfifch nmd Deutjch m,t Beminifcrmen. 2 
te Auflage. igo3- 61 S. f. (6gr.) Die erfte AaifUge diefer 
liehen Schrift ward fo bald vergriffen, dafs üht" .in k 



Der Friedenttraltiat t on 
Zwej- 

nütz« 
kurzer 

3&eit eine zweyte folgte. Sic enthalt, nach Vorauafchickung 
des ^. sr. der *V. Abtheilung der neueßen fraiiiöufchen.Con- 
ftitution , „die geheimen. Artikel eine« Traktats dürfen dem 
öffentlichen nicht entgegen feyn." den Friedenatraktat im 
.Original und der Ueb.crfetzung auf gegen überfteheuden Sei- 
ten. Unter dem Text find einige biftorifche Erläuterungen an- 
gebracht , vorzüglich .in Vergleichung mit dem Frieden von 
-Ca mpo rormiu , auch den 1'r.ilimiuarwen zu Leoben, fo weit 
man d ; 5 jetzt noch in diefs pplitifcke Geheimuifs hat dringen kön- 
nen , und iu Beziehung auf die Verhandlungen des Congrefles 
.zu'.Raftadi. Man ubenieht auf diefe Weife fehr gut die gro- 
f»e yerfchiedenbeit der letzten Friedensbcdingungen. Auch 
folche Punkte find angedeutet, die man in diefeu übergieog, 
wie die freye Rheinfchiffahrt. Nur aiff die.Friedenspralüni- 



jenen .merkwürdigen Worten citCimiqenfaCite : ,£m ift der R ■ 
,.he Europa - !, nicht zuträglich , dafs Geh das öfrerreiebifeh« 
«.Gebiet in Italien über dieEtfeh hinaus erftrecke." Di« B<- 
xaichnung der geheimen Ürfachen , welche dem Grofsbcrzeg 
von Tofcana eine immer .noch ärmliche Enifchädigung » 



Dautfchlarid zuwandten . und auf dar andern Seite .die preu- 

Saar 



.die prtu- 

fauche Eutfchädigung fo glänzend au«falleu liefsen, jrhöru 



«•arten, dje der Graf Jnlien zu .Paria unterzeichnete, ift 
nicht hinlängliche Rückficht genommen. Sie waren doch un- 
gemein von heil Ii* fr er für .Oefter reich , als die fpäteren . deren 
üaift Doaaparu mit der Vellen Anmaafsunr; des Siegera, in 



.freylich nicht in den Plan diofes kurz.cn Commentars. 
treffend ichliefst der Vf. ihn mit der Bemerkung,, dafs doch 
Geher kein Inaocenz 10 liefen Frieden, wie einll den IV'ell- 
-phälifchen, für nichtig erklären würde , und wenn es aueb se- 
bcii Ii er dem letzten Pfeiler der linkenden Hierarchie. — abet 
die herriichHe, Jruehtbarße , einzige .CotafOßJatuß f" r #" 
& achtheile des Kriegt— die A'fhebung des CiiUbatt*— pchw 
fpllte. <Leider Witten wir jetzt, dafs die Möglichkeit diefK 
von der Meufchboit fo driugend a;ef«>derteii Verwilderung noih 
Weit hbiausgefetzt.ift. Durch eine politifcheNoihwendtg*-"!' 
welclie ein ZufammenBufs von UratUnden herbeyfühite. OM" 
lor ja felbft Frankreich diefe Frucht der Karniutiou, »ielleuit 
die einzige unbezweifelt wohlthiiiigc, für die fich die Sigsiaf 
aller U»,p*nhe)ifcj3eo f« laut und fo unbedingt erhob. 
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SCHÖNE K ÜNS TE. « wollen, 7) Einige Nachrichten von dem Knnftma- 

ter und Rupferfaher §akob ßi»c*,ausdcui Dänifchen. 

Ltirzio, b. G. Fleifcber d. j. : Neue MisceUaneen Djefe Nachrichten find uiu fo viel fcbätzbarer, da man 

artijtifchen Inhalts, fürKünftler und Kunftliebba- fünft von Rinck , der ein guter Künftler um die Mitte 

ber. Herausgegeben von §[. G. Meufct, Hofcath des fe^zennten 1 Jahrhunderts war. nur wenig znver- 

und Profeflor der Gefchicbte auf der Univerfität Islfilges wufste. %) Leben des BildJtanen «Jofcpk Cr.ri- 

zu Erlangen. Achtes Stück. 1798. S.966 — iogQ- fi en • aU6 « ,e » n C«»ton Unterwaiden gebürtig , von ihm 

Neuntes und Zehntes Stück. 1799. uft<1 /«'W bejehrieben. Schlicht und aufrichtig erzählt der 

Zwölftes Stück. 1800. Dreizehntes Stück. 1802. wackere Künftier feine Schicksale, und liefert damit 

Vierzehntes und letztes Srück. igo$. 734 S, 8* «»o*n nicht zu verachtenden .Beytrag zur Special- 

(Jedes St. i* gr.) . Kunftgefcbichte. In gleicher Hinficht interelliren 

Üauch im neunten Stück 6) NaJitragzur Gefdiichte- 

ntertaltende Mannichfaltiglcelt empfahl bereits der Schweizer • Künßier. 8) Biographie aller Känßier 

die -früher etfehienenen Stücke der Neuen Mis- aus der Familie v. Demnel und 9 ) Heinfius, Portrait- 

eUaneen dem lefenden Publicum, und rRefe Eigen- autler. Nur find die Vff. diefer drey Auflatze mit 

i haft waltet ebenfalls Auch in den gegenwärtig an- Lob gar zu f reygebig. Zehntes Stück. 1) Fernow 

zeigenden Stücken vor. Was hingegen ihren ei- «ber den Begriff des Colorits. Der gehaltreicbtte Aur' 

'entliehen Gehalt In Hinficht auf Nutzbarkeit für die •»«. den Ree. in den Miscellaneea gefunden. Wenn. 

Künft» betrifft: fo findet man unter vielem Mittelgut wie die Nachfchrift fagt, diefes nur ein ßruchft^ck 

lur wenig ProbehaWgcs, darum werden wir ermü- von einem großem Werk ift , welches Hr. F. in Rom 

lender Weitläufigkeit wohl nicht anders entgehen ««gearbeitet : fo uiufs man zum Reden der Küul'tler 

iönnen, als wenn wir blofs deffen erwähnen, was •»«» Kunftliebhaber wünfehen, da f« folches recht bald 

:mweder vorzüglichen BeyfaU oder Mißbilligung zu erfcheinen möge. 2) Ueber Carieatur. Der Vf. will 

rerdienen icheint, snoralifche Zwecke beabfichtigt wifTen; allein durch 

die Regeln, die er dem Coricaturzeichner vorfchreibr. 
Achtes Srück. 1) Ueber das Ideal der Schönheit werden diefem Fach der Kunft gar zu enge Gränzen 
u\ch Phtto und Kant, von Friedrich Grillo. Ein an gefetzt. 7) Von Hanns SdieuffeUin und feinen Ar bei 
ich nicht fehr bedeutender Auffatz , in welchem aber ten. Ein fleißiger Forfcher hat hier Nachrichten von 
lerrliche Steilen , besonders aus Plato , vorkommen, diefes Künftiers Herkunft und Werken zufaimuenge- 
.) Etwas über den Unterricht in derZeichenkuuß. Recht tragen. 8) l° a ^ em beriJimte» Porträt- Maler Ku- 
;at! Der Vf. verlangt nämlich, da fs Anfänger nicht petzky. Enthält aufser dem Verzeichnis der Kupfer- 
k>f« angehalten werden fallen, vorgelegte Mufter Riehe nach feinen Gemälden nichts, was nicht bereits 
nechantfeh nachzuahmen , fondern dafs man ibnen aus J. C. Fuefslis Lebensbefcbreibung deffclben be- . 
jeh die Urfachen, warum alles gefebehen müfle, kannt wäre. — Au« dem eilfteu Stück ift nichts vor- 
lekaiirrt mache; der meebanifche Weg, die Zeichen- Rechendes anzuzeigen, ausgenommen 6) wo ein rci- 
anft zu erlernen, fey noch eher bey jungen Künft- lender Bewunderer« von Künftler« und Kunftfachen 
rrn.als bey folchen.die blofs als Liebhaber derKunft in Stuttgart Nachrichten mittheilr. — Zwölftes Stück, 
hren Gefchmack bilden wollen, ftatthafr. Wir find 1) Sind wirklich die Römer die Erfinder der Rupferße- 
ede-ch in BetreflF diefes letztern Punkts einer andern cherkunß. Der Vf., Hr. Rode in DeJTau, fuchr ßauvr'« 
flevndhg-; denn gerade der Künftler follte am wenig- auf einer undeutlichen Stelle beyin Flinins beruhende * 
ten vom Ungefähr der Hand und des Auges abhan- Vermutbung, dafs M. Varro der Erlinder der Kupfer - 
;e n , ücb und andern über das Wie und Warum in ftecherkunft fey« durch noch eine andere Stelle def- 
einen Werken am genaueften Rechenschaft geben felben Schriftftellers zu bekräftigen; wir lind aber 
onnen. 3) Ueber Gartenanlagen , beurtheiit nach dadurch von der .Sache nicht nur nicht überzeugt 
'en Begriffen der Landfch*tftsmalerei) % von '£. R. worden« foudern halten fie vielmehr für völlig grund- 
-s wird mit Recht gefodtrt, dafs bey Anlagen der los. ij) Skizze von einer Theorie der fshöasn Bau- 
chünen Gartenkunst durchaus ein malerifcher Sinn Hnß. Hr. M*jor Rvfch lagt gleich zu Anfang feiner 
uul Gefchmack thätig fey. Der Vf. fä It ai>er in ei- Skuze : „Ich habe ineine Theorie der fchuiicn Um- 
icn Irrthutn, den Viele fchon begangen, die Garten- „kunfl gröfstemheils ao den Bauernhäufem des VVir- 
iunit, welche bedangen ift, mit der Landfchaltsmale- „tembergjfchcii Schwarzwildes gelernt" und er.veckt 
ev, die vollkommen frey walten iiajin, vergleichen - ajfo gleich Verdacht gegen fich, der bis zum ünwil. 
' 4, L. Z. 160J. Vierter Band, LH l cn 
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Jen anwäcbft, wenn man einige Blätter weiterhin 
lieft: „die x griechifchen Baumeifter, welche weder 
„mit der Theerie der Baukunft der Alten bekannt 
„waren t noch ein für gute Proportionen gebildetes 
„Auge hatten, bauten auf der Akropolis zu Athen ei- 
„nen achtfauligen Tempel, — nach einer fehr nierlri- 
„gen dorifchen Ordnung; dafür bat aber aurh diefe 
„Mifsgeburt von einem Tempel mit feinen Centau- 
„ren und Lapithen iu den Melopen, eher das An fe- 
„heti eines Marftalls als eines Tempels. Auch jeder 
,;einzelne Theil diefes Gebäudes beweift die dicke 
„Unwiffenheit der Griechen in der fchönen Baukunft 
„tur Zeit des berühmten Perikles.» Hr. R. erklärt 
(Ich übrigens als einen Verehrer orientalifcher Archi- 
tectur, befonders der Gebäude, welche der König 



iunft ftcllten das Bild der Freybett -der , - und durch 

Hülie ditifes Begriffs vereinige lieh alles dazu gehöri. 
ge zu einem Ganzen. In den grieebifchen Gebaudpa 
liege feit der ganze entgegengefetzte Begriff, und Hr. 
Cl. würde lie das Bild der Knecbtfthaft nennen, wenn 
er nicht wufste, dafs der Gedanke daran dem Grie> 
eben viel zu verhafst war, »1* dafs er ihn durch fei 
rre Gebäude hätte ausdrücken fallen;; daher möchte es 
beiler feyn , (ich diefelben als ein Bild bürgerlicher 
Freybeit vorzuftellen ; denn wie jedes Mitglied einet 
bürgerlichen Verbindung das Seinige zur Erhalcjng 
des Staate bey tragen und gewiffeLaften auf fich neb* 
Uten muffe: ft» fey auch in dem grieebifchen Gebäude 
alles dem Drucke unterworfen, das Dach allein am* 
genommen, das als Symbol des Staats nothwendif 
Salomon bat aufführen laffen , und raeynt, dafs diefe frey habe bleiben muffen. Ree. verfichert auf Ebrr, 



be> den Tempeln zu Baibeck und Palmyra, zu Mu- 
ftern gedient Latten ; womit er denn, frey lieb gegen 
feine Abficht, nicht undeutlich felbft dicke Unwillen- ' 
heit und fchlecbten Gefrhmack zu erkennen gege- 
ben. — Dreizehntes Stück, i) lieber die Kunßfrag- 
mente aus dem Syjtem des transcendentalen Idealismus 
von üchelting und aus den Charakterißiken und Kriti- 
ken von tnedrich Schlegel. Ree. möchte nicht behaup- 
ten, dafs dioic Auszüge Künftlern in praktifcher Hin- 
ficht Nutzen bringen, aber lie febeinen ihm trefflich 
gedacht, den Begriff von Kunft zu erlaurern und hö- 
her zu ftellen. 2) Die Vorzüge der ehemaligen frrnn- 
su/1/lAen: Gärten, vor den jetzt üblichen Englißhen. Hr. 
RoJ'th hat uns hier weit beffer ab in der oben ange- 
führten Skizze befriedigt, nicht nur ift der Ton merk- 
lieb befcheidener , fondern er ftreitet auch mit nicht 
zu verwerfenden Gründen gegen das Unwefen, wel- 
ches gegenwärtig mit den fogenanntenenglifchen Gar- 
tenanlagen getrieben wird; nur hatte er dem fteif 
manierirten, gefchnörkelten, dlt-franzöfifchen Garten- 
gefchmack das Wort nicht reden follen; hingegen muf- 
fen wir ihn» völligen Beyfall geben, wenn er nach der gef«gt« Bemerkungen über Katharinens Jugend, Er- 
urfprünglichen Beitimmung der Gärten, diefelben vor- Ziehung, Verbeyrathung und Tbronbefteigung voran- 
nebinlicb mit fruchtbaren Bäumen und Pflanzen be- gefebickt bat, geht er, um feinen Ausdruck zu brau- 
fetzt wünfebt. 3) LnvaUr als Kunßkenner. Auszüge eben, zu Katharinen als Siegerin über. Hier fangt 

' > der Schilderung der merkwürdigften 



in feinem gauzen Leben nie etwaa Seltfatueres geJe- 
fen zu haben. 



Rioa, b. Hartmann: Lobrede auf Katharina Ar 

Zweyte, r on Nikolai Karamßn. Aus dem Ruft- 
feben überfetzt von Johann Richter. g^o2 
228 S. 8* (22 gr.) . 

Das Original diefer Lobfeh rift, deren Vf. der durc» 
feine Briefe eines reifenden Rußen auch in Deuticb- 
land bekannt gewordene Hr. Karamßn in Moskau ift, 
bat in Rufsland ein feltenes Glück gemacht. Es wur- 
den nämlich dem Vf. für fein zwölf Bogen Ruket 
Werkchen nicht weniger als zpoljhundttt RubtV 
ge/.ahlt, und fchon in den erßen Tagen dreutau 
fend Exemplare jedes zu zwetf Rubeln verkauft. 
Diefs zur Einleitung; jetzt über den Inhalt und die 
Form des Werkes felbft. 

Nachdem der Vf. S. 1 — 24 einige feine und gut- 



aua deffelben Handbibliothek für Freunde, Nichts 
Paradoxes, Sondern faß durchgehend» Urtheile und Be- 
merkungen , die von einem geläuterten Kunftfinn und 
Gefchmack zeigen. Vierzehntes Stück, j) Vfber die 
gothifche Baukunß, von Clein&w. Gotbifcbe Gebäude 
lollen zwar jetzt in bafferer Achtung ftehen als fonß, 



er dann mit 

Schlachten dea erften Türkenkiiegee an, flicht eine 
gelungene Schilderung von Romanzow ein, fey enden 
Frieden von Kainardgi , die Theilung von Pulen, die 
BeJitznabme von der Krimm, die Reife der Kaiserin 
nach Cber Ion u. f. w. bis er hierauf zu einem glan- 



doch lange noch nicht fo gefchätzt fey», als fie es zenden Gemälde de» zweyten Türkenkrieges über 

geht, wobey auch der ichwedifche Krieg berührt, 
und end ich der doppelte Friedenalcblufa, fo wie die 
Unterwerfung von Curla od von dem begeifterten 
Redner gepriefen wird. Nach einigen kurzen Bemer- 
kungen über d«n perüfehen Krieg, fo wie über den 
Geilt der ruffilchen Heere, und die Folgen von Ka- 
tharinens Siegen, beftbliefst der Vf. dielen AbJchiutt, 
um von Katharinen der Gefetzgeherin b. 64—159 *» 
fp rechen. Nach einer mehr eiicbterifchen, als philo- 
fophiieben Einleitung führt hier der Vf. Katharinen! 
vornebmfte Verordnungen über die Orgamlation dea 
Senates, die Aufnahme dea Handel», die Anlegung 



verdienen. Darum unternahm es der Vf., ihre Vorzü- 
ge bekannter zu machen. Die aligemeinen Regeln der 
Baukunft, -Zweckmässigkeit, Symmetrie, Schicklich- 
keit und gute Verhältniffe , hätte» , behauptet er, die 
Gothen gekannt und ausgeübt, worüber aber freylich 
kein gültiger Beweis beygebracht ift; dem Scamozzi, 
welcher den Dom zu Mayland „ein durchbrochenes 
„Gebirg von Steinen und anderm Bauzeuge, das zu- 
„gerichtet, aber unordentlich zu fa mmen get hü rmt wor- 
den" genannt, habe es att einem allgemeinen Maafs- 
ftabe gefehlt, nach welchem dergleichen Werke beur- 
theilt werden müfaten. Die Produkte gothifcher Bau- 



- 
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von Colonlen, die Veroe fferung des Kriegsreglements, 

dir Initruction für die GcfetzcominiiEon. die Einrich- 
tung der Stattbatterfcbafteii u f. w. in einer geiftvol- 
leti Mkizze auf. bis er endlich zur Schilderung Ka- 
tharinens als Schöpferin wohltkätiger AnflaUen, und 
als Mutter ihrer Imtrt hauen übergeht. (5. 160— 228-) 
Hier fpricht er dann mit leiner gewöhnlichen Begei- 
ferung von der Errichtung des moskowifeben Fin- 
delbaufes, der Erziebungshaufer für adliche Fräulein, 
der- Schule für Madchen aus dem Bürgerltande, der 
Akademie der Künlte, der Cadettencorps, der grie- 
chifcheu Schule, des medicinifeben ColJegiuins , der 
Volksfchulen n. f. w. bis er endlich mit einer poe- 
tifeben Schilderung ihres Charakters und einigen fei- 
nen Schmeicheleien fir Alexander I. fchüefst. 

Das iß der fkizztrte Inhalt eines Werkes, das 
manfchlechterdings als eine Lobrede betrachten mufa, 
um es,' was Geilt und Ton betrifft, richtig beurthei- 
len zu können. Zwar find wir weit entfernt, die 
unvergefslichen Verdienfte einer in fo vielen Rück- 
lichten, mit fo vielem Rechte bewunderten und ge- 
liebten Monarchin verkennen zu wollen; aber eben 
fo freymüthig halten wir uns auch für verbunden, über 
diefe Lobrede einige Bemerkungen hinzuzufügen. — 
Es ift das Gefchäft , ja es mufs die Pflicht des Lob- 
redoers feyn, alles t» das Schone zu mMtn, daher 
denn auch der diebterifehe hyperbolifche Ausdruck 
die/er Gattung von Oenkfchriften von jeher eigen- 
tbümlich war. Wenn nun vollends ein junger feuri- 
ger Ruffe mit allen Aufpriicben und allen Vorurtbei- 
leu fetner Nation , ala Lobredner einer bewunderten 
Monarchien auftritt ; wenn er diefe begeilterte „Lob- 
rede 14 in feiner an aliatifchem Prunke fo reichen Spra- 
che fchreibt, wird er nicht der Wahrheit und dem 
guten Gefchmacke hier und da untreu werden muf- 
fen? Diefe Frage fcheinr fieb von felbft zu beantwor- 
ten. 1 romer wird indeffen die Kritik dein Geifte des 
feurigen Lobredners , immer wird fie den Talenten 
des ruflifchen Schriftftellers volle Gerechtigkeit wie- 
derfabren lauen J 

Zum Schlöffe noch einige Stellen , um unfer Ur- 
theil über »den Geilt und den Ton diefer Lobfcbrift 
zu beftätigen. So heifat es z. ß. b. 42 van der lieift 
4er KaiSerin nach Cherfuv . „Hier erinnere ich euch, 
Mitbürger, an die berühmte Reite der Muiiatcbin an 
die von ihr angesiedelten oder eroberten Gegenden. 
Sie wunfehte Taurien und äie neuen Früchte ihrer 
glücklichen Regierung zu feben. Ein entzückendes, 
Katharinens würdiges Scbaulpiel! Von den Ulem der 
Newa bis an den Pontus Luxinus fchien die Keife 
der Erhabenen ein Triumph der Ueberwinderin der 
Welt zu feyn. Aber nicht Ketten der Gefangenen 
oioklirrten ihren Siegeswagen , fondern der freudi- 
ge Zuruf, zufriedener Unterthanen uutraulcbten ibu. 
Millionen warfen fieb vor ihr, wie vor einer wohl- 
»bat igen Gottheit nieder. So durchzog fünft die an- 
gebetete Seiuiramis im Glänze des Ruhmes, bey Uem 
Klange unzähliger mufikalifcher Initrumente, ihre 



blühenden Staaten, und fetzte ihre Völker durch ih- 
re Grofse und ihre Wohlthaten in ErJbunen ! Wie 
füfa tnufste es dem Herzen der Monarchin feyn , ala 
ihr die anfrichtigfte Herzlichkeit (!) zurief: diefe 
durch Fleifs und Kunft verfebonerten Gegenden wa- 
ren unlängft eine traurige Wüfte, eine wilde Steppe ; 
da , wo jen« weitlauftigen Gärten grünen , und jene 
ftolzen Pallafte (ich erheben, da Hellten Heb dein traa- 
rigen Blicke nur Sandhiigel dar. In diefer jungen, 
von dir gefchaffenen Stadt , blüht der Handel, und 
der Orient und uer Occident verlaufenen hier ihre 
Reichtnümer. Alles ift hier von deinem Namen und 
deinem Ruhme voll.'* u. f. w. — Ueber die letze 
Thetlung von Polen heifst es S. 53 : „Polen war nun 
der Uegenftand von Katharinens Aufmerkfamkeit. Die 
Ueberbleibfel diefer Republik wogten und febäum- 
ten vor Wuth gegen Rufsland. Unruhige Geißer 
ftiefsen die alte , von Katharinen betätigte Verfaf- 
fung um. Sie fainmelten Truppen, und verhehlten 
die gefährlichen Abliebten nicht, mir denen fie ge- 
gen unier Land febwanger giengen. Aber die ier- 
münßi^ern flehten um Katharinens Schutz, und Jie 
befahl die alte Verladung wieder herzuflellen , und 
die Rebellen werden durch eine Handvoll unferer 
Krieger zerftreut. Noch hätte Polen unter Rufslands 
Aegide lieh retten können ; aber feine Munde hatte 
geschlagen. Da es nicht vermochte, mit unfern Uel- 
de» im offenen Felde zu fechten': fo fuente es fie in 
den Armen des Schlafes z« morden , und das theure 
Blut der Hüffen färbte das P Hafte r Warfebaus. 
Schwachberzige Mörder 1 Schande des Nordens; der 
foult zufrieden mit dem Ruhme, den Süden im Kam- 
pfe zu überwinden, ihm die fcbändJicbe Ehre liftiger 
Bosheit im Schatten des Friedens überlief»! Warfebau 
cunnerte an die ficilianifebe Vefper — Katharina'* 
Herz erbebte, und ihre Herrfcherband warf in die Ur 
fte diefer unwürdigen Republik das Loos der Ver 
niebtung. auworow , gleich dem Würgenge) , ent 
blölste das zertrümmernde Scbwerd, und der Anfüh- 
rer der Rebelten rettet fein Leben nur durch Gefan 
genfehaft; und Prag ftark durch Verzweiflung raucht 
in leinen Ruinen, und Warfebau fällt Katharina zu 
Fölsen i bein Maafs war voll; aber die Monarchin 
war gewohnt gleich der Gottheit , felbft durch ibre 
Straten das Heil der Meulchbeit zu befördern. Po 
len horte auf zu feyn» u. f. w. 

Die Ueberfetzung rührt von -dem durch nbnli 
che Arbeiten bereits rühmlich bekannten Hn. $0- 
Hann Kühler in Motkau her, deffen Name für iure 
Güte bürgt. 



Glogao, b^Güntber d. j. : Cuculus lndicntor. Er 
Jter Band. i ö oi. 207 S. 8- U Rthlr.) 

Bey diefein Werke, das bisher ohne Fortfetzqng 
gebli.btn ift. trifft das Hurayilche: „varias inducere 
filumus undique eollatis membris" ein; Bruchitücke 
aus der altern und neuern Gefcuicbte, der Fabelleb 
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r« etc. finJ xufamm eng* rafft ond mit faden Gl offen Zeichnungen anzuwendende« Handgriffe UnrerrichT, 



verbfäJirt. Auf Seenen aus dem Lebe* der Gräfin 
von "Lichtenau folgt z. B. Btoadia«, der fcitsttafter, 
eine fcbauervolle JHäar*, die zur Schande der Menfch- 
feejt für wahr gegeben wird, und auf Lucilio Vunints 
Leben und Hinrichtung der — albern fogenanme 
gekörnte Siegfried des Alierthums , Achilles, mit dem 
Wunfche. „dafs alte Mütter ibre Söhne nicht nur mit 
„dem Leibe, fondern auch mit der Seele in den Styx 
„tauchen könnten, um fie gegen die Uebel dieses 
„Lebens abtuharten." Oer Sammler will den Leier 
zum Ho tiig der Wahrheit und Unterhaltung hin» 
fahren; darum nennt er fein Büchlein nach dem 
Vogel . der die indianischen Wilden durch feinen 
Fiug zu den Honigbäumen hinlockt. Papier und 
Druck find widrig» und die fiislkhe Vorrede noch 
widriger. 



Hof, b. Grau: Charakterköpfe in Crayonmanier 
nach Lebrun , zur üebung für angehende Zeich- 
ner« Eine Beylage zu dem neuen theoretifch- 
praKtifchen Zeichenbuch zum Selbstunterricht 
für alle Stande. Drittes Heft. Mit 6 Platten 
und Text S. gl — 44- *8©3- 4- ( i Rtblr. 
ö gf-) 

Drey Köpfe nach Le Brun fcheinen -uns heücr ge>. 
rarhen , als die andern nach eben diefem Meiner in 
den vorigen Heften. Darauf folgt Plato, nach Ra- 
phael, aus der Schule von Athen; ohne Zweifel das 
errraglicbfte Blatt im ganzen Werk. Dagegen ift da* 
Hildulfs des Rubens ganz Schlecht, und eben fo der 
weibliche Kopf mit medergefchlagenen Augen. Der 
Text giebt vornehmlich über die bey getafxhte» 



und aus der Vorerinnerung erfahrt nun des Heraus- 
gebers Abliebt, die Liebhaber mit noch mehr derglei- 
chen Köpfen in Crayonmanier nach franzöGfrhen 
Muttern copirt, zu beschenken. Wir hegen aber 
eine zu gute Meynung vom deutfeben Publicum, 
als dafa uns emßlich bange feyn könnte, Polch elen- 
des Machwerk, fehl echte Nachahmungen fehlerhaf- 
ter Originale, möchte viel Kaufer finden, und dadurch 
nactuheüig auf den Gefchtn&ck wirken. 



Nürkbcks u. Leipzig, b. Campe: "fheoretifch 
pmktifche Anleitung zum richtigen und gefchmnck- 
vollen Landfchaftzeichnen nach der Natur, von 
Philipp Haekert, königl. neapoliranifchen Hof- 
maler. Mit 7 Kupfert. und i Blatt AnweiAwig. 
Quer -Fol. (i fithir. 12 gr.) 

Unter diefem Titel erhalten' wir eine vom Kupfer- 
ftecher A. P. Eifen verfertigte Copie der bekann- 
ten, auch in der A. L. Z. No. 47. d. J. durch 



ei 



nen andern Recenfenten beurtheiUen Principe s pom 
at>prendre « dejjiner les paufages & apres nature, von 
Philipp Haekert eigenhändig rsdirt. Gegen die Ori- 
ginal - Blatter gehalten« fehlt den vorliegenden Co- 
pien gerade das Belle, nämlich der Heilt und die 
Meillerband, wodurch jene fich fo rortheilhaft aus- 
zeichnen; in Hn. Eifert s Arbeit find alle Striche ein- 
förmiger geworden, und haben an Bedeutung ver« 
leren. 'Der gegenwärtige Hefe emhält blofs Dm- 
rifle, in dem bald nachfolgenden zweyten Heft foi. 
len die mit Licht und Schatten ausgeführten Blätter 
erl eb einen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Vbhkisciito 6oat»*Tt?«w.' Bayreuth, b. Lübeck : Nach* 
tUhttm von jdrmenfliftHugen aut dem aehuekntem Jahr hm»- 
dert* , gefaromeli voh Friedrich ßFilhelm Anten Lauritz, 
der VVeitwei'heit Msgifter, beider Hechte Doctor u. 4*. w. 
I80J- 3 B««f- 8'- «♦ 

2) Ebendsfelbft. b. Denselben : Aelufle Polizeu - GeJett* 
der Stadt ' ty*nßedel im Furßmhum Bayreuth, von — 
1548. erläutert tnid herausgegeben von F. IV. A. Lauritz 
u. f. w. 1801. 5 B°g. «*• 8- 

Der fleifitge Vf., Regierungsreferehdar zu Bayroutb. 
giebt iu Nro. 1. genaue archiralifcb« Nachrichten in alpha* 



betifcher Ordnung von sf milden Stiftungen, die während 
des lttztrerflafl'eneii Jahrhundert« tum BeUeti der 8tadt Dav- 
reuth gemacht wurden, «0114 ihr jeder Menfcnenfteutid 
Glück wünfehen wird. Die beigefügten genealtwifchca No- 
tizen werden an Ort und Stclie BeytaU finden. 

Minder auf das Locale eingefchrinkt iQ Nro. 2., indem 
fich Betrachtaugen über die Sitteu wahrend de» aui den» Xi- 
tel bemerkten Zeitpunktes und Verglekhun*;«;i -.wifcheu je- 
neu alten und neuern PolizeycetVueu machen Lille 11. Miu- 
der bekannte und veraltete Wörter werden in den Aniue-rkün- 
ceo. zum Theil gelehrt, erkürt. Auch äudea fich hier u~d 
da hüloruche Nachricht«. 
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jaitI,tvocJit t deK 7- Pesrwhkr 1803. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



t: m«kklbt I. M. . J>. Hmnenn: Vorfchlage nnd 
Vtrfunhe zur Reforderung des Menfckcnwohls und 
der Vulkscultur . von Ludwig Friedridt Augvft v. 
Colin, GeneralfuperiiKendenten und Prediger zu 

, DetmoU. Ei fies ile&. igo2. Vi. u. ... i 

(Auch uuter dem Titel; 

Beiträge zur Beförderung der Volksbildung von L. 
JF. ^. von CuU*. Generalfüp. u. Pred. *u Det- 
mold. Drittes StückJ. 

&*yf* Heft. 1803- 17- f • 1*3 S. 

Eine Zeitfchrift, welche unter fo günftigen Aufpi- 
cien beginnt, da eine To treffliche Fürftin, alt 
dje erleuchtete Regentin • Vormündern des Fürften- 
thums Lippe - Detmold bekanntlich ift, diefeibe mi.t 
ibrer Unterftützung beehrt, verdient gewifi» Aufmerk- 
fäinfceil , r.;:nu ! da diefe Sammlung eine fo wichtige An- 
gelegenheit zum Zwecke hat, denfelben mit fo viel 
Ernft und Würde v^i folgt , und fich durch ihre Aus- 
dehnung aufs Allgemeine allen deut£thlefenden Freun- 
den des fluten empfiehlt. 

Die beiden vor uns liegenden Hefte werden von 
einem Geilte belebt, welcher das Gute, Edle und Wah- 
re beabsichtigt. Religion, Menfchenwohl und Volks- 
rultur find die ausfchliebenden Gegcnftände ihrer Qe- 
• " . Mrilun,;, und man kann nicht umhin, nach der 
t.ectüre fich zu geliehen, dafs man für die Tugend 
dadurch erwärmter geworden Tey. Vorzüglich fühk 
man fich fo eeftimmt bey den vier Auflatzeti der vor- 
trefflichen Furftio und de* Herausgebers. Je feltner 
es ift, dafs eine Furllin mit einer fo ehrwürdigen Ab- 
ficht in Schriften auftritt, und je vortrefflicher he auch 
in jifthetifcher lim ficht- erCcheint, deftomehr ift ea 
FHicht , öffentlich darauf aufjnerkfam zu machen , zu- 
mal die Kritik nicht erröthen darf , ihre Panne auszu- 
feilen; fo liebenswürdig find dfe Grandfatze und Ga- 
firmungen, welcheden Verlbnd und das Herz eines je- 
dem L ,efers einnehmen , fo gereift ift die Menfchen- 
usd Weltkenntnis , die fich hier fo fchön ausspricht, 
fo wobl durchdacht und geordnet find die Urtbeile 
and Gedanken , fo richtig ift die Qktion. Vielleicht 
iß nie etwas vorzüglicheres von der Hand einer deuc- 
fchen Fürftin über Gegenftande djefer Art durch den 
Druck als eigene Geiftesarbeit bekannt geworden , ab 
diefe vier Auffitze , denen hoffentlich noch mehrere 
folgen werden. 

A L, Z. 18*3. Vierter Bund. 



In jedem Hefte find zwey AufTatze enthalten : t) 
Üebrr ein fciiädUches zerflurendes Gift, das allgemein 
zu verfertigen erttubt, und'fogar obrigkeitlich beor- 
dert wird. S. i — 13. Diefer mit edler Begeifterung 
noch ver der Erfcheinun» des -bekannten Hufelandi- 
feben, g«dxhriebene Auffatz, «ine Gemälde - Gallerte 
Li Rembrand's Manier, ftelltden Mifsbrauch des Brann- 
tweins in feiner ganzen AbfcheuUchkeir dar , und 
erhöht die Freude darüber, dafs felbft Eürßen diefs 
Uebel auszurotten «rächten; wie denn bekanntlich 
der erleuchtete preufsifche Monarch treffende Maafs- 
•regeln gegen den Mifsbrauch diefts Getränkes anwen- 
det. Von den kleinen Gemälden diefer Gallerie nur 
.eins zur Probe! „Da fche jeh zuerft einen gobeugte* 
ichwankenden Greis erfcheitutn, fein hohes Alter 
•würde ihm darauf Anfpruch geben, der zsrtlichfte» 
Sorge, der treueilen Ehrfurcht Gegen ftond zu feyn — 
■er ift es nicht« er wird vermieden, verabfoheuet, und 
wary:u? — weil er fich der VöHerey ergab, weil ihn 
nicht blofs die Lall der Jahre, fondern diefe .täglich 
■fich mehrende böfe Gewohnheit zur Erde befugt; wie 
oft hat er nicht feine Gefchwifter, feine Kinder, fei« 
■Weib gemifshahdelt, und felbft jedes Rand zerrhTen, 
was ihn noch woblthatig an das Leben zu knüpfen 
vermochte; o wje manche Pflicht hat er nicht ver- 
letzt! welcher Traft ift ihm geblieben, wann e: 
fchmerzlich leidet, welche Erheiterung, wann Um al- 
les hafct und flieht, welche Beruhigung, jwanu fein 
Leben endet! — nichts ab die elende Flafrhe ge- 
brannten Waflecs, für die er alles hjngabü" S. ic. 
„Und dqch ift die Anzahl der Brennereyen fo groL. 
fo täglich waebfend ; doch vermehrt man die Summe 
.des vergiftenden Getränks bis in das Unendliche, grü- 
belt darüber nach, um es dem.Gaume und dem A"£e 
verführfirifcher darzubieten ; auf berrfchaftlichen Gü- 
tern, auf den Sitzen der Adlichen, in den Städten, 
auf den gröfsern Bauernhöfen, überall werden Brann- 



teweinbrennereyen angelegt, vervollkommnet , in 
Flor erhalten, die ConcefiiOBen dazu vermehrt, er- 
neuert, und das alles wegen eines augenblickliche«, 
freylich groben Gelderwerbs, und allerdings fcfcein- 
baren Finanzvorteils. Ich behaupte mit Vorbedach 
ie, fqbeinbar, weil die Fabrikatur des Brannteweins 
ein verfcblingender Abgrund für zwey der erften ma- * 
entbehrlich ften BedürfnijTe, für Getreide und für Holz, 
feit kurzem durch Theuerung und Noth dem halben 
Europa fo wefer.il icher Vorwurf der Erfparung ge- 
worden ift. Man glaubt, man rechnet nicht, welche 
unüberfebliche Vorratbe von Kohlen , Holz, Qbft und 
Korn die Brannteweinsverfertigung verfchliogt, ma» 
Hfst , weau man die traurigen .Gründe des Holz 
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mangels aoseinanderferzt , rliefe fogern, oder fcblßpft 
leicht darüber weg , . weil Tie Gbld oder Gewinn dar- 
bietet" u. f. w. 2) Ueberblkk des hiefigt-n Armentrt- 
Jens , am End« des November 1801. S. 14-^-30. Eben- 
falle trefflich, und ein neuer Beweis, wie viel ein 
weifer Regent vermöge , wenn er nur wolle. Bet- 
telcy bat durch die wirkfamen Auffalten der Füri'ti« 
in Detmold ganz aufgehört: für die verfc hamten Ar- 
men ift hinlänglich geforgt durch das freywillige Ar- 
beitshaus , worin fie Aufenthalt, Nahrung an der 
ruinfordifchen Suppe, Wärme im Winter, und Ar- 
beit finden : damit ift das Semmarium für künftige 
Schrullebrer, und die Frey- und Induftriefchule ver- 
bunden, befontlers feit dem Ankaufe des ron Do* 
nopfcben Hofes und Gartens, (die Fundartonsurkun- 
kunde vom 3. Jun. ifcoi , ift hier S. 28 — 3o'. abge- 
druckt). Im zweyten Hefte : 1) Mein Glaubensbekennt- 



nis befcbeidene DWftellung der P&'ctitett des Regen- 
ten gegen Schulen all.«r. Art. „Es iß ein trauriger,, \ 
ein niederdrückender Anblick in manchen grol sei*. 
Ländern, wo zu Schau fpidhäufern , Ball- und Con- 
«ertfalen, zu Gairenpaliaiten, Jagd- und Luftfchlöflerrt 
es nicht am Ei bauungs-Hde fehlt, heHst es S. m., 
Sthulhäufer zu finden , die an dumpfer Niedrigkeit, 
an Enge und Elend, jole wilrige Vorftellung über- 
treffen, wo die Jugend und rhr unglücklicher Lehrer, 
ungefähr wie Heringe eingefeuchtet, jede ungefunde 
Folge der Luftleere (Luftvrr.ini-b. nheit) des Geffanks, 
der Unremlichkett empfinden, und froh feyn müden! 
wenn die Angit und Schwir?/.i>it vorüber ift , anftait 
dafsdiefe Stunden (weim das Loral gefund und zweck- 
mäßig ift) wie fie es rollten, genot?» eine bleibende 
Erinnerung der wohtgelebten Frühlingszeit des Men- 
schen wären Diefe und fo viele an.iere ähalrcheGe- 



ntjj über die Verpflichtung des Staats Zur Erhaltung finnungen erinnern höchft erfreulich an das hoch v er- 
der üottesverehrung und der Schulen. Gleich Anfangs diente anhaltKche Fürtftnbaus, jrus weichem- die/e^/o 
beitst es 5 ,.Mir ift kein Zeitpunkt gegenwärtig m der liberal und Seht aufgeklärt denkende Redentin ab- 
Menli hengefchichte, wo es fchwerer febeint, die zar- ftammt , da fie fich im Lebe» und Wandel fo klar und 
te richtige Mittellinie der Verpflichtung zu bezeieb- deutlich an den Tag legen, 2) Vorfchlag, eine Puri- 
nen die jedem Rrgenten , und jeder Volksregierung, 
denen Menfcbenwohl und Sittlichkeit kerne leere To- 
ne lind, für Aufrechthaltung einer zweckmafsigen Gor» 
t€9verehrung unbezweifelt obliegt, ohne dais tlaboy 
die ehrwürdige Denk- und Glaubensfreyheit der Un- 
ten hanen leide, aber auch ohne auf der andern Seite 
die Letbnrp,ie einer verderblichen nur zu febr zur Mo- 
de gewordenen Gleichgültigkeit einreißen zu' laffen**' 
— Hier folgen eben fo wahre als beredte Scbilde- 
-rtmger» von Förden, die fich den EinflüfFen des Mönch« 
tbums, des Unglaubens und der einfeitige* , unpro- 
feftantifchen , FtÖmmeley hingaben, mit dem BeWei- 
fe, dafs der Regent, die Seinigen und die Staatsdie- 
•ner da9 erfte Beyfpiel der innigen Achtung für die Re- 
ligion geben müffen. „Wahrhaft durchdrungen, heifst 
es S. 8-f ™n der Erhabenheit, von dem lichtlichen 
lüuimelsurfprunge jener einzigen göttlichen Anftait 
zu des ganzen Menfchengefehiechts Glückfeligkeit 
mufs es ihnen, Wenn lie gut und gefühlvoll find, gar 
füfs und wohltbuend dünken, mit ihren zahlreichen, 
fo verfchiedenen Rindern vereinigt, den zu vereb- 
ten 4 der dem Fürften , wie dein Armen , dem Rei- 
chen wie dem Geringen, fo ganz Vater und befter Wohl- 
thater ift.'* Der Wandel mufs jedoch diefer Vereh- 
rung das Siege] aufdrücken. Damit vereinigt fich 
nothwendig der Wunfeh eines folchen Regenten, nur 
von achten Chriften «nigeben, nur von ihnen bedient 
zu feyn. Eine natürliche Folge folcher Gefinnungen 
ift die besondere Aufmerkfamkeit auf die Veredlung 
des geiftlichen Standes , die Beförderung der Heilig- 
keit des Gottesdienftes , die Notwendigkeit « die Li- 
turgie dem jetzigen Grade der Cultur anzupeilen, und 
die Eidesleiftungen fd feyerlich und heilig als mög- 
lich zu machen. Bey diefer Gelegenheit gedenkt die 
Vfn. der irtfflicben Einrichtungen, welche auch in 
diefer Sache der preufsifrhe Staat der Weisbeir des 
jetzigen Monarchen verdankt , mit gerechtem Lobe. 
Den Scbiufs macht eine eben fo wahre und herzlich« 



Jer Mode nach Detmold zu verpflanzen. Eine herzli- 
che Anrede an die Detmolderinnen , der Madam* Bo- 
naparte menfchenfreundlfche Anftait auch unter fieb 
nachzuahmen , nach welcher die zarten Kleinen den 
Tag über, da ihre Mütter aufser dem Haufe mft Ar- 
beit befchäftigt find, genährt, verpflegt und verforgt 
werden. Nach einer Anmerkung des Herausgeben 
Hl diefer Vorfchlag wirklich fchon zwey Sommer bin- 
durch ausgeführt worden. Jeden Morgen bringen ar- 
me Mütter ihre Kinder in die vorhin berührte Pfic;- 
•nftstt, wo fie beyin Eintritte gewafchen, gißubert. 
und wenn ea nöthig ift, f(f r die Zeit des Bleibens, 
mit daayi vorräthigen in der Erwerbsfchule des Wai- 
fenhaüfes gefertigten Kittelchen und reiner Wafche 
verfehen, bekleidet, genährt und gepflegt werden. 
Einige altere Töchter des Waifenhaufes und der Er- 
werbfchule haben die Aufficht , und werden fo fehr 
Zweckinifsig zu Kinderwarterinnen gebildet. Zwül/ 
tsr«gefinnte Bewohnerinnen Detmolds führen abwerfe» 
febul täglich die Oberaufficht. 

a 

Unfere Anzeige ift fchon zu lang geworden, ui* 
uns bey den übrigen Auffirzen , nach Verdienft , m 
verweilen. Vom Herausgeber findet man 1 , 3. Str- 
afe?» Werth des ößentlichen Gottesdienftes , uls Bil- 
dungsmittels, und •über die Folgen Jeiner Verachtung- 

t Nachricht von dem Fortgänge der Erwerbjchule 
etinold. 5. Rede an dem hinweihungsfefte des S 



Hartums und der Freyjchute. II, 6. Rede' am Einaei— 
hungsfrjte der Pfleganftalt in DetmoUl: über den Gtiß* 
in dem milde Stiftungen gemacht werden Jollen. V»t» 
Hofr. und Leibmed. Scherf II, 3. über die Hülfe dtT 
Prediget- zur Heilung der Kranken. V^tii Oiitiind-' 
rath Sterzenbach H, 4. über den Nutzen und die Notk- 
wendigkeit eines Strafwnkhaujes. Vom Inrp Änid^" 
II, 5. U eberficht der V ortkeile, welche die Vfiega*A<ilf 
und Ertcerbfcltulein Detmold , bejonders im letzten Söh- 
re beurirkt hat. 
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BtRi.iW, b. Vre weg: Meinungen und Ueb er Zeugun- 
gen aus Nachdenken und Erfahrung gefammelt; 
neblt einer Abhandlung über die Kunß , fich wn- 
ausßthltch zu machen. Von JH. «?. R** # . 114 S. 

Der Vorrede zufolge erfchienen diefe Mr.ptungen efc. 
Icbyn in Jahre 170". im LanghoffTcben Verlage, un- 
ter dem Titel: Gcdxnkenfpäne, mit unter manch Pa- 
radoxon, aus dtr Bf iej'tajche eines von der Jpanifchen 
hquißticm l cuitheHten. nach einer, wieder Vf. lagt. 
g/ßohlnen AMihritr. Durch die verirr*} ntlichen Ver- 
b.u-atungen, ZuUnze und Au? Faffungen, die fieb der 
Ilertysgeber erlaubt habe, and beynah« eben fb fehr 
durch die rkybthsltung mancher e,;oiftifcben Aeufse- 
ruogen. wuren nun jene Gtdankenfpän$ nicht mehr 
feine Meinung und U eberzeu,\ung ; er ftelte alfo fein 
Machwerk un\ erfaifciit ans Li»hr; die ala zu über- 
fyivnt und paradox a-uffallend-n Satze habe er mit el- 
ftem f bezeichner. Diefes Zeichen haben wir aber in 
dteferu neuen Abdrucke nur zweymal gefunden. Die 
R 'cenfion der Gedanken fpiine im Jahrg. 179Ö diefer 
Zeitung gab der darin enthaltenen aphoriiiifchen Satze 
1:4 aii ; gegenwärtige Ausgabe enthalt deren 5 mehr, 
Ond ingeh-uipt ifl noch ein l'erfuck eines Unterricht» 
in der Kun/l , ßcb im gefettfchaj'tUckeu* Umgange nach 
Btjwden bejchtverlich und un*usße.hlich zu mache», 
tküen in jenet Reccwfion nicht erwähnt wird, daher 
derselbe wohl eine neue Zugabe feyn mag. In wie 
fern diefe Ausgab« von der vorigen verfchieden, was 
rt> ihr verändert , verbeffert, binz.ugefetzt und über- 
gangen feyn mag, können wir nicht beftiimnen , da 
wir jene Gedankenfpäne nicht vor uu» haben , um lie 
mit (Heien Meynungen und Ueberztugungen vergleichen 
tukönnen. WefenMicbe Verbefferungen mögen inzwi- 
fchen in den bej behaltenen Aphorismen nicht ge- 
dacht worden fevn , da der Inhalt der von dem Ke- 
cwtfenreh "dar Gedankenfpiine getadelten Sätze im We- 
fentlichen noch derfelbe ift. Solche ifolirte, unter 
einander in gtr keinem, oder zuweilen nur in einem 
iehr lockern Zufatnmenbange liebende Satze — liier 
und da hat fie der Vf. durch ein am Ende eingeklam- 
mertes Doch, Denn, Aber u. dgl. m. zu verbinden, 
und dem Ganzen dadurch, wiewohl oft fehr gezwun- 
gen, die Form eines fortlaufenden freyen Raifonne- 
ments zu geben gefuoht — erfodern eine grnfse P/ä- 
cifion in den Begriffen, einen auf allen Seiten ge- 
fchl.iffenen und beflimmten Gedanken, der neu ifl, 
oder doch wenigfiens in einer neuen und intereffau- 
ten Verbindung erftheinf, und deffen Wahrheit fo- 
gleich einleuchtet und trifft. Durch «liefe Eigcnfchaf- 
ten zeichnen fich nur fehr wenige diefer Aphorismen 
»us; die meiften find von febon ganz bekanntem In* 
halre. ohne diefen in einen neuen Gelichtspiinkt zu 
ftellen ; fie laden Einwendungen zu; die. Gründe, 
Welche eine B<rhauptum- als Wahrheit beitätigen fol- 
gen , find mehr taufrhend und blendend, als überzeu- 
gend, mehr einfeitig und fchielerd , als utnfaffend 
un«i beftimmt. Der angrbängte l erjuch ift eine Cha- 
»kt.Tfchilderunrr <*es EgOtfalt; mii denZü^en, die 
d >efer Menfchenan eigen find , bat unter Sittemualer 
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die bekanntern und hervortretender» der gewöhnl». 
cheren Menfchen herausgehoben, aber dafür fo man« 
ehe andere Züge und Nüancen unberührt geladen, 
die nur dem feinern Auge an der gebildeteren Gaffe 
der bürgerlichen Gefellfchafc . unter fo mancherley Gf- 
ftalten fichtbar wird. Erwas ungebührlich fiark iß 
folgender Zug ausgedrückt: „Demnach bejpaßvogle , 
und befaue man jede honette Gefell fcha fr. , das ift: 
man fchütte feinen zuvor ■gerammelten Vorrath von 
fchmutzigen , faden , abgedrofebenen Hiiiörchen und ( 
Witzeleyen über fie aus." 
> 

Berlin : Chriß. Lmdui. Paalzovii Annatium Rath- 
tcüzienfiwm Uber yrimus. igoi. J^o S. gr. g. 
(16 gr.X 

Diefe Bogen follen eine Satyre gegen die Sucht, 
die VerfalTtmg der Staaten , die Religion, Arzney- 
wrtTenlchaft , PhiU>fophie und das Thoaterwefen zu 
reforinireu, fijyrt. Die Scene der Begebenheiten und 
Handlungen, die dfefc Gegenflande veranlaffen, ver- 
legt der Vf. m eine abderiti»che Republik, dieerRaifc- 
*cit% verrecum jtati tarn nennt. Wir haben dlefem, 
Producte keinen Gefchuiack abgewinnen können. Der 

?)olitifche und iheologifche Theil deiTelben lauft auf 
chöppenftädrer Streiche und ßalgereyen hinaus , und 
beliebt, in fo fern es die Arzueywiffenfcbaft und die 
Philufophte angeht, in einfeitigen und unvollftändi- 
gen Darftellungen des Browntfchen Syftems auf der 
einen, und des Wol rtfchen. Km t Wehen und Ficht i- 
fchen Sy Heins auf der andern Seite. Aechter Witz 
und Laune find dem Vf. ganz fremd. An wem durch 
diefe Satyre e^n Exempel fbtuiret werden foll , be- 
greifen wir nicht , und die fchildbürgerfcben Karika- 
tureh des Vfs. lind von der Art, dafs man nicht weifs, 
wen fi? copiren und treffen feilen. Auf das , was 
. das Wt/en der feinern Satyre ausmacht, Scheinlub 
oder Scheintadel, (iöfst man gar nicht. - Det^Vf. halt 
lieh an die unmittelbare nackte Darftellung der Tbor- 
heiten o<ier deffen, was er dafür hält. Schwachköpfe 
und Thoren von diefer Art kommen mit anHern von 
anderer Art in Contralt, cit» Vorurtheil tritt ge^en ein 
anderes, eine irrige oder lächerliche Meynung gegen 
eine andere auf; zuweilen aufsein jedoch einige die- 
ler Rathwirzer auch ganz-gefunde Urtheile ; aber eben 
weil es Rathwitzer find, und der unfchuldige , fcholk- 
heitslofe Satyr des Vfs. kernen Wink zu geben ver- 
fteht, wo Weisheit, Klugheit und Wahrheit der 
I^arrhek , Thorheit und dem Irrthume gegenüber 
fkhen: fo mifcht fich hier, ohne "Unterfchied , das 
B^ffeije unter das Schlechte, und beides kann man, 
fo wie es hier erfcheint, auch nehmen, wie man will, 
das Gute als Schlechtes , und das Schlechte als Gutes. 
Auch die Schreibart halt nitht für das, was man am 
Wefent Heben diefer Compcfition v ermifst , fcbadlos ; 
allenthalben Hockt die Deurfchheit aus diefer Latinl- 
tat hervor, und der Sprachfehler dürften leicht fo 
viele als der Druckfehler fe_yn, welthe letztere in 
dem angehängten Verzeichniffe, das auch einige der 
erfteru verbeffert , bey weitem nicht erfebbpft find. 

So 

Digitized by-GcX)gIe 



IL L. Z DECEMBER zjoi. 



So Tiefst man , Om nur e!m<*e B^yfpiele anzuführen, 
S. ifj. oar« crtrfcfroryin ifa obtußt; S. 19. a menr« 
rfi/er/iu Senator , cito refpoiijiotiem derivans, 
uppellabat confulem hominem ultra fidem imperi- 
tum; S. 23. Quoiirw Rathwitzienjes non fludioje in 
taujas verum inquirere foient , tarnen im pulfit com- 
modnm proprium, ut figulitm infliter int ; S. 70. 
Er hoc exempie dednxit , omnem interpretationew loco- 
rinn obfeurorum indifferentem eße , dum falis claros 
advffe. quikus innitendum ejfe; S. 74. |a« d4*- 
dam «Kim ejl a catltolicis Doctoribus demonftratum, 
Laicum evangelicum , quid? nuUum Tluologum um- 
quam txtitiffe s* exifiere yoffe , qui omnibus feientiis, 
Cognition Im s et Unguis ad interpreUndum Ribtia he- 
cejfariis, iujiruetus -eft; S.84. «» maj-or ipfis videtur 
meritum; u. dgl. in. 

EßiiNCKN. b. Palm: Dir Sehte U r ahrfagerkunß, 
nebß einer kurzen Lebensgejchichte des merkwürdi- 
gen U'ahrfagers Hartiiotomäus Leberefkts. Her- 

' ausgegeben zum Nutzen und Frommen derer, die 
Hl wichtigen Angelegenheiten ihres Leben* gern 
guten Rath haben möcht-n, von Dr. P. Pki- 
laleilus. Kine VoUtsfchrift. i8ot- 132 S. 8- (8gr.) 

Die Wahrfagerkunß befiehl aus 69 Fragen , deren 
jede 6 Antworten hat. Eine beygefügts Tabelle ent- 
hält die unter einander flehenden Numern der Fra- 
gen . imd jeder derfelben zur Seire die 6 Nuinern der 
auf fie paffenden Antworte«. Mau nimmt eine von 



den Fragen in den Sinn, und die mU eine« Würfel 
geworfene Zahl beftimmt die Anrwort unter denfech- 
fen , welche mit der Numer der Frage in horizonu- 
ler Linie flehen. Ein hier mit abgedruckter Zodi*- 
cus , der auf den Tifch gezeichnet werden, and im 
welchen der Würfel geworfen werden foll, dient m 
nichts und ift blofs zur Taufchung da. Das Spiel 
foll, nach der Ab ficht des Vfs. , zu einem Mittel die- 
nen, dem Aberglauben unter dem gemeinen Minne 
entgegen zu arbeiten , und tugendhafte Gefinnttngett 
zu befördern. Ob wir gleich glauben, dafs es, die- 
fen Zweck auf eine gründliche und umfaffende Au 
zu erreichen, nicht gefchickt ift, fo kann es doch 
für den gemeinen Mann zu einem nützlichem Zeit- 
vertreibe dienen, als blofse Würfel- oder Kar- 
tenfpielc. Die beygefügte Lebensgefcbjchte Lebt- 
rechts hat diefelbe Tendeuz und itt gut und natürliclt 
erzahlt. Ein Candidat kam auf den Einfall, mit et. 
nein Guckkaften auf den Dörfern umherzuziehen, uiia* 
Geh deffen zum Vehikel zu bedienen, den Leute» 
nützliche Wahrheiten zu fagen. Leberecht begleitete 
ihn und machte einen gleichen Gebrauch von jenn» 
Spiele. Die Fragen und Antworten , die diefe», ent- 
halt, könnten oft gewählter, z weckniä fs iger und Dcffrr 
ausgedrückt feyn. So z. B. wird auf die 4x8» Fra- 
gp: „Ift dein Kind verhext?" die Antwort wr. 192. 
gegeben: „Hopiiramf Ar ach f Laphratketf f :.t Dein 
Kind ift freu von Zaukereu." Dergleichen Puffen be» 
fördern die Moralitat und die Aösrottong des 
glaubeus gewifs nicht. 
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IC L E ISS SCHRITTEN. 



HECH«aatAMnTirtiT. GöUinfftm, b. Dieterich: 1-J»er- 
di S.hrattr, Uildefitmfit. commentutia de nexu fmcceßionU ab 
intrftato tt'qnertlae »no^clufi tejlamenti; in certamtne luera- 
rio cirium Academiae Georgiae AuguUae die IV. Juuii i|oa. 
praemio a Rege Britanniarum Aug. conftuuto ab »llultri jure- 
confukorum ordine ornata. 1801. 59 s - 8« Dem Vf. diefer 
Schrift (rebührt das Lob einer gründlichen und ileifs»gen Ar- 
beit. E* ift ein wahres Vergnügen , in dergleichen Materien, 
wo eine Menge verfchiedener Meynuiigen der Rechtsgelehr- 
ten fleh durchkreuzt, einmal einen jüngern Schriftfteller über 
die Sache zn boren , der , um den Wuft diefer Meinungen zu. 
würdigen , .fich blofs an die Vorfchrift der Gefeue halt , und 
«liefe gleichfam gegen das Unrecht der Ausleger in Schutt 
tiimtni. Das Refuftat dor ganzen ümerfuchung, welche ge- 
fchicktlkh durch die verfchiedenen Epochen des römifchtH 
Reclit» durchgeführt wird, und wobey wir mir .die Gewandt- 
heit de* Vortrag* ninM vermlfst haben, geht dahin, daf« 0 
Niemanden die Querela moßeiofi zu Gute komme, wenn er 
fich nicht in dem f al.e der Ituettaierbfolge des Verftorbenen 
brtiudet; daf* alfo diejenigen höcWt unrecht haben, welche 
dem lUlbgefcawitter von väterlich« Seite (canfatguineit) di« 



Querel geQatteu , abglich nach leibliche GefckwUrer • Kitic« 
des Erblaffers vorhanden find ; 3) daf» aber freylich nicht a^ 
le Iuu>ftaterben zu jener Klage ein Recht haben, die fich 
überhaupt nur auf die drey ertten Claflcu der Ititeflaterb^a 
nach den bekannten lleftimtDunern einfehrinkf, 3) dafs c« 
obfiegende Theil t« qmereia inogieioji eben den Antheil erhal- 
te, den er nach der gefetzlichen Erbfolge bekommen bahr» 
wurde; daft nach dem Ahgunge eines zu diefer Quere! Be- 
rechtigten der na'chftfolgeude LnefUterbe, wenn ar nur nicht 
durch den rechtlich attsgefchlofenen mit dem V«rhorber<(i 
verwandt« und felbft zu der Klage fähig Gey, in die St« .« 
des Auagefchloffenen eintrete. 5) Dafs weuu das ganze Jeftx- 
ment durch die Klage umgeworfen werde, die tamnuliches 
nach den inteftaierbeu alles erhalten, dafs «her in F«Ucn. Wo 
die Teftameutserbfolge zum Theil angefochten werde, nuni" 
• btieeende Kläger zu diefer Erbfolge raitgdange. Ree em- 
pfiehlt diefe Schrift, worin fo manche Lehren älterer und 
neuer Cirtliften berichtigt worden, den fachkundigen Lf 
fem mit der vollem Ueberzeugung, da/s fie diefelbe' nicht uh- 
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Donnerstags, den 8- Dtxember 1803. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

WiKTEnmuil, in d. Steiner, ßuchh. : ünterhaUun- 

fm mit Seren*., vou^Jah. Georg Müller. Erfter 
heil. 1793. 397S. Zweyter Tbeil. 1&03. 344S.8- 

k ine Sammlung von ^röfsern und kiemern Auf- 
■■— Patzen cur .angenehmen und nützlichen Unter- 
haltung für das andere Gefcblecht, die zwar nicht 
alle von gleichem Werthe, aber doch für den Kreis 
von einbeimifchen JL.eferinnen , die der Vf. befonders 
im Auge zu haben Scheint, immer noch intereffant 
genug find. 

Erfler TheH. 1. Homilie, vom Anfange, JJey 
jeder Arbeit oder Unternehmung entfeheidet über den 
guten oder fcblecbten Ausgang der gute öder fehl echte 
Anfing. %. Hermion. Der Lebensweg,; eine Allego- 
rie, die auf der einen Seite mit Cebes Tafel, auf der 
andern -Seite mit Bunians Reife einige Aehnlicbkeit 
bar, aber immer doch originell ift. 3) Jüdische Er- 
zählungen. (Aus Buxtocf, Schoettgen, Eifenmenger 
u. a.) Sehr gut gewählt fowobl zur Belebung des fitt- 
iichen Gefühles als zur Uebung des Scharfftunes. 4) 
Schilderung eines würdigen Geiftlichen, des berühm- 
ten Jakob Fofters. 5) Stellen aus einem perfifchen 
Lobgefange auf Gott, (von Sc hei k Sadi). 6- Homer, 
Ulrich Zwingli und ein Priefter, Todrengefpracb. 
Tief befchämt, erfährt der Priefter, da fs auch unter 
den Heiden die Guten Antheil an der Seligkeit haben. 
?) Sprüche der Heiden. 8) Feneions Gebet an Gott. 
•9) -Luft an der Bibel. Die Abneigung gegen die Bi- 
bel kömmt, dem Vf. zufolge, theila ron den fchlech- 
ten Ueberfetzungen , theils ron dem durch die Ro- 
nunenlectüre verdorbenen Gefchmack her.; Ree. fin- 
det eine Urfacbe auch darin , dafs man die Studien 
vernachlafligt t wodurch man aliein über das Alter- 
tbmn, über feine Denkart und Sitten richtig orientirt 
wird. 10) Johannes. Das eigne Gepräge der Reden, 
die er von Jefus aufzeichnete. Eine zugleich kritifche 
und afihetifche Ueberfetzung diefer Reden wäre wohl 
Älr diefelben die befte Lobrede. „Der Fehler des JJn- 

J Rauhens, Tagt der Vf., mufs in unferm Herzen 
e>yn. Q) Darum nennt auch der Herr (Job. XVI, 8 ) 
d*«*n Ungtauben Sünde. 44 ' Der Vf. erinnert fich alfo 
n icht, dafs in den h. Büchern dos Wort Sünde fehr 
0 *?t Verirrung , Abweichung, Irrthum bedeutet; eben 
' c ^, wie das Wort Strafen zuweilen nichts anders be- 
deutet , jbU zurechtweifen , belehren , und das Wort 
Bericht fynonym Ift mit Lehre .und Unterricht. 11) 
Reliquien der Märtyrer. Ree. begreift nicht , warum 
"» *nfem Tilgen der Vf. gerade diefe Märtyrer in den 
A. L. Z. 1803. Vierter Band, 



weiblichen Kreis einführt ; wefiigftens hätte er mit 
der Fackel der Kritik etwas genauer auf den Unter- 
fchied zwischen den fchw&pnerifchen und den ächten 
aufmerkfam machen foHen. Ob z B. der Erxbifchof 
von Arles vielmehr für die reine Religion «As für fei- 
ne Immunitäten geeifert habe, ift zweifelhaft. 12) 
Stelle aus einer Pretügt von Fenelon (ponr Ja fhe £•* 
ÜUirtyr.) Sehr fchön. Ueber den Götzendienft der Lei- 
denCcbafren; über die Märtyrer, weniger des Glau- 
bens, als der Tugend, der Gerechtigkeit und Un- 
schuld. 13) Stoff zur Prüfung feiner felbft. 14) Sa- 
gen von Jefu. (Aus Grohn Spicilegio patrum u. a.) 
13) Arbeitfaiakeit. Bey jeder Arbeit foil man immer 
einen guten Zweck haben; immer zum Zwecke die 
beften, einfachtten Mittel wählen. 16) Ueber die Zeit. 
(Nach Xoung und dem englifchen Zuschauer.) 17) 
Das Licht. .Fragmente. Phylifches Lioln, Sinnbild 
des geiltigen. 18) Das Reich des Lichtes (aus >ö*«<m 
Erläuterungen zum "N. Teft.). ^9) Schilderung des 
Mergens (die herrliche Allegorie aus Herders ftkefter 
Urkunde), 20) Morgengefeng am Schöpfungsfefte, 
yon Klopfiock. 21) .Ueber die Blumen. Die ganze 
Unterhaltung mit ihnen ift fehr lieblich ; nur folgende 
Stelle zu empfmdelnd : ,,Es ift eine widrige Einptm- 
dung,fur mich, eine Blume zu vernichten, utiri ger- 
ne faimnle ich noch ihre Gebeine in meinem Blumen- 
topf." (Warum, wenn von Blumen die Rede ift. nicht 
lieber Afche als Gebeine, und warum bey der Idee 
der Verwefung niebt lieber -Urne als Topf ?) „Der 
Schöpfer, «lägt der Vf., weifs eben fo gut zu belulii- 
gen als zu betäuben." (Giebta zur Darfteilung diefes 
Gedanken« nicht feinere Synonymen?) 22) Mufik. 
23) Einzelne Gedanken über Mufik. 24) Anekdote 
von dem Prinzen von Coode. 21) Von der guten 
Laune bey religiöfen Betrachtungen (nach Shaftesbu- 
rtf). <xut dargeftellt ift die mifsmüthige Laune des 
Propheten Jonas. Eine fehr fchöne Predigt hat man 
hierüber von diefera Propheten; die febönfte Vor» 
febrift giebt Jefus felbft beyrn Matth. VI, 16- 17. 26) 
Aus der Brieüafche eines Freundes. Ein MenGrh, der 
Kinder liebt und von Kindern geliebt wird , ift ent- 
weder fetapn wirklich gut , oder die Thüre zum Gur- 
werden fteht ihm noch offen. — Sonderbar, dafs 
oft der höcbfte Grad von Weisheit und von Narrheit 
beide fo fcheinbar ähnliche Folgen haben — Glück- 
feligkeitsgefüht. — Wohlbehagen, hätte Ree. gefegt, 
nicht Gefühl von Glückfeligkeit. 27) Die Farbe und 
Licht; nach Herder. 28) Der Lohn der Demuth. Die 
bekannte Fabel vom Waffertropfen , der fich in der 
Auftericbale zur Perle bildet. 29) Mittel gegen Ver- 
läumdung; ebenfalls ein bekannter Einfall vonBocea- 
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linf. 30) Etwas ins Ohr. Das Gefpräcb der Afpnfia mit 
Xetrophon und feine^Gattin : Wenn das Kleid, IHus, 
Pferd u. f. w. des Nachbars mehr Vorzüge ha- 
ben, als die deinigen, wirft du He nicht den deini- 
gen vorziehen ! Und nun , wenn des Nachbars Ehe- 
genofs mehr Vorzüge bat, als der deinige? Der klüg- 
fte Rath ift's, Ihr Ehegenoffen, da Ts ihr einander fo 
bildet, dafs jedes von Euch glaube, den heften Ebe- 
genoflen zu haben. Fein lind die Bemerkungen des 
Vfs. über das Talent des Weibes, vermöge deflen es 
dem Manne fagen kann , was ihm fünft Niemand fa- 
gen darf. 31) Weife Antwort von Montesquieu. In 
einer Todtengruft fab er die Leichen, von deren Zah- 
nen fich die Lippen zurückzogen ; feine Begleiter 
fragten ihn: Ueber was lachen die Todten? ,, Sie la- 
chen über die Lebendigen , . Jpr.nh Montesquieu." 
Welche tiefe Weisheit, fagt der Vf., liegt in diefer 
Antwort. Die tiefe Weisheit entdeckt Uec. nicht; er 
bemerkt nur einen witzigen Einfall. 32) Was ift das 
Wkhtigfte? Mache dich mit dir felbft bekannt. 33) 
Arabische Sprüchwörter. 34) Hiob. Schöne Darftel- 
lung diefer alten Theodicee. 3^) Gefpracb bey der 
Landkarte. Nur fehr entfernte Veranlagung zum Ge- 
fprache ift die Landkarte; fein Inhal; ift der grufse 
Unterfchied zwifchen Kenn tni (Ten und Weisheit. Man 
mufs fie vereinigen ; diefe find der Zweck , jene die 
Mittel. 36) Die WilTenfchafren. Eine Parabel. Dar- 
ftellung der verfchiedenen Künfle und Wiffenfchaf- 
ten, die der Religion huldigen. 37) Liebet das Gute. 
Bist du felbft gut, fo liebft und fuchft du das Gute, 
das heifst : du freuft dich deffelben ; bift du böfe , fo 
fiebft und fuchft du nur Bufes. Welches du liebft, 
wirft du auch felbft. 38) Bemerkungen über den 
Umgang; fie zeichne» fich durch Feinheit und Deli- 
careffe vorzüglich aus. 39) Slchviatzhaftigkeit. 40) 
Vom Argwohn. Fürchterliche Darßellung feiner Ur- 
fachen und Wirkungen; Mittel zu feiner Beilegung, 
fclnvach und uruuverläfiig. 41) Horofkop. Ueber die 
Folgen des herrfchenden Zeit- und Revolutionsgei 
lief, „Nur Er (Gott) kann fprechen: Ihr verdorreten 
Gebeine! Ich will wieder einen Atbem in Euch brin- 
gen. Gott gebe — bald ! Aber die Vorficht ift lang- 
lamer in ihren Wirkungen, als dieMenfchen in ihren 
Wünfchen ; und bey jeder politifchen oder religidfen 
Reformation ift der Uebergang vom Schlechten zum 
Guten meift das Schlimmfie." Sehr wahr und wich- 
tig Ül auch folgende Bemerkung: „Aberglaube ift die 
erligeborne Tochter des Unglaubens, fo wie ftupide 
Ignoranz die Mutter von beiden." 42) Chorgefang 
aus Sophokles Antigone. von Slollberg überletzr. 43) 
Maria. Ihre deroüthige Ergebung, ohne die geringite 
Anmafsung. 4.») Inufchrifü-n j geift- und feelenvulle 
Grabfchriften. 45) Morgenl3iidifche Erzählungen. 415) 
Anekdote von John Mafon, einem Hufmanne, der 
unter fünf ganz verfchiedenen Königen in ihrem Dien- 
fie immer fich felbft gleich blieb; immer bieder, und 
immer voll Sehnfucht nach deiuüihiger Linfamkeit. 
47) (iriechifihe und röinikhe Erzählungen. 4S) Ho- 
Uiilie, vom Ende. In der verw orrenen . blcfs zufäl- 
lig ulninuidcn Vermifchung aller Dinge verbirgt lieh 



eine gewiffe Ordnung, die fich erft am Ende enthüllt, 
und deren Facit immer gut ift; in allen Dingen aifo 
wollen wir das Ende abwarten. Weitere Auifübruiig 
hätte folgende Bemerkung verdient : „leb kenne für 
den Sterblichen kein grofseres Vergnügen , als etwas 
vollendet zu haben, wovon man fich fchmeichelt, es 
durfte nicht ganz unnütz feyn." Grofs ift nicht nur 
das Vergnügen , etwas vollendet zu haben , fondern 
grofs auch und vielleicht noch lebhafter das Vergnü- 
gen, zu fehen, wie unter unferer Hand das Werk 
fichcr ünd fchnell der Völlendung naht. 

Zweiter Band. 1) Briefe an Cornelia, über weib- 
liche Leetüre. 2) An Clara, übe« Foefie und Mufik. 
S) Gefprache über Liebe und Ehe. 4) An Henniune, 
fehr fchone und lehrreiche Erinnerungen an eine jun- 
ge Gattin. Naive Stell- n aus einem Hochzeitgedichte 
des ehrlichen Predigers zu Joachimsthal, Johann Ma- 
thefiu9, vom J. 1564. 5) Ueber Erziehung. ,,Die 
zarten Gefühle der Religion und Humanität In die Her- 
zen der Kinder zu pflanzen, dazu find, nach man- 
cher fchönen Erfahrung, die Mütter am gefchickte- 
ft.n. Religion ift einem edeln Weibe nie blofs Ge- 
danke, Meynung oder Wiffenfchaft , fondern iunige 
Empfindung, Herzensfache, und allemal um fo we- 
niger ein Scbreckbild. je aufgeklärter fie ift." Am 
Ende ein rührendes Zeugnifs über den Werth und 
Einflufs der Religion von dein unpartbeyifchen Bayle, 
aus dem löten feiner neuen Briefe. 6) Wahres Glück; 
Glück tiner guten Mutter von guten Kindern. 7) Der 
Frühlingsabend. Belebung reizender Naturfccnen 
durch Unterhaltung mit dem Schöpfer. „Freue dich, 
fagt der Vf. zu feiner Freundin , jedes Blümchens and 
weile gerne bey feinem frohen lächelnden Anblick, 
als ob es mit dir ganz allein auf Erden wäre'! Schone 
feines zarten Lebens, und lafs es blühen und wach- 
fen in feiner Erde — , es ift kein traurigeres Gefühl, 
als eine zerknickte Blume auf Gottes Aue zu feyifJ" 
Ohne allegorifcbe Deutung find fedche Ausdrücke zu 
tändelnd; fie erinnern an jene EinpGndeleyen a la 
Siegwart. Schön und kraftvoll hingegen hebt folgen- 
de Stelle fich aus: „Die Sonne geht auf und unter, 
fo ftill, fo herrlich, fo unanfehaubar von Glanz, und 
doch fo geraufchlos; läfst keine Stimme hören, und 

C redigt doch fo gewaltig, und giebt allen Gefchöpfen 
icht , Wärme und Leben. Was wäre der für ein 
erhabener und feiiger JVleufch, der fo lebte, fo han- 
delte, erleuchtete, erfreute, und fo untergienge! M 
) Stellen von Garvi. iq. Die Perle; Perle innerer 
ufriedenheit, nach Jefus Gleicbfiifsrede. n) Seibit- 
prüfung. Wie und wodurch fie unbefterhlich und 
eindringend wird. 12) Liebe des Nachften. Wenn 
der Vf. behauptet, der Nachfte fey doch immer nur 
der Nachfte, nach Ort und Zeit, fo fpielt er doch 
ein wenig mit Worten. (Mark. JH. 34. 35.) Streng, 
aber nicht ungerecht ift folgender Ausipruch: „Noch 
war vielleicht '(aufser zur Zeit des röiiiifcben Kayfer- 
thumsj nie eine Zeit, wo dor niedertrachtigfte Egois- 
mus mehr regierte, als in der uufrigen." Am Ende 
diefer Abhandlung ein pajr fehr ruhrende Erzihluti- 
geu. 13/ Sprüchworter , ihre Weisheit und Kraft. 

14) 
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14) Charaktere und Regeln tfn Eugenia. Eben fo fei- 
ne als heilfame Maximen für Lebensweisheit und Le- 
bensgenufs. „Es ift kaum etwas, fegt der Vf< mit 
Recht , To unheilbar und fo yerderblkh , als wenn 
bey einem Menfchen alles, fogar Sittlichkeit und Tu- 
gend; felbft Refigiofitär , ja der ganze Charakter 
Zur blofsen Manier wird. 15) Agrippina . die wür- 
dige Gemalin des tugendhaften Helden Germtfnicus; 
rbre Gefchichfe. 16) Lady Jane Gray, ihre Ge- 
febichte. Die Briefe, die He in lateinifcher Spra- 
che an den Theologen Bullinger in Zürich gefchrie- 
beabat, and die in Zikich auf der Stadtbibliothek 
aufbewahrt find, hat Ree. gelefen, mufs aber gelie- 
hen, dafs er den fei Iren wenig Werth bey fegen kann; 
fo trocken und dogmatifch find fie, fo wenig verra- 
rben fie Werblichkeit und zarte Jugend, dafs man 
nicht ohne Grund vermutbet, fie feyn weniger aus 
dem Herzen der Lady geflofsen, als ans dein Kopf 
irgendeines ihrer Lehrer, der fie der guten Schüle- 
rin in die Feder dictirte. 17) Zwey franzöfifche 
Amazonen, aus der letztern Hälfte des XVItcn und 
aus der erftern Hälfte des XVllten Jahrhundert. 18) 
Gutihatigkeir. Ein intereffantes Beyfpiel. »9) Ut-ber 
dit Erziehung der Tochter, aus dem bannoverfeben 
Magazin Sr. IX. X. vom J. 1768- fehr lehrreich. 20) 
Aus einem ungedruckten Briefe Lavaters an ein« . 
junge Frau, über weife Eintheihmg der Tageaftunden. 
21) Ahnung; ein Lied von 0, G. §acob.i. 22) Eine 
Baurrn-Theodicee von *)ußus Möjir. 23) Sprüche 
von der göttlirben Vorlehung. Feine Bemerkungen 
über den Glauben an Schützengel, Nach des Vfs. Aüs- 
legung fpricht die h. Schrift von dein Beruf der Engel 
auf eine Art, die jenen Glauben, füf die Hauptfache wc- 
nigirens, ßegünftigt ; er nimmt alfo nicht Rücklicht auf 
Accoinmodation und jüdifchen Sprachgebrauch. Im- 
mer indefs bleibt die Anwendung, die er von dfefern 
Glauben macht, nicht nur unfchuldig, fondern fie er- 
hebt und veredelt die -Seele. Schon iß der Üebef- 
fang von feiner Hypothefe zu den Engeln in Men- 
lcbengeftalt, zu treuen zärtlichen Aeltern , Lehrern 
u-nd Freunden. Dienßbare Geiiier Gottes find auch 
fte; für die Kinder gleich fain Vorbilder der Gottheit. 
Uebcr das Vertrauen zur Vorfichr, rührende Ilerzens- 
t rgiefsungen Epicters, J. A. Coinenlus, Gerhard Ter- 
iCegens. 23) Ueber Leiden. „Es Iii, fagt der Vf., 
eine unergründliche Weisheit der Vorfehung auch in 
Austbeilung der Leiden; jeder hat andere , und ge- 
wü's jeder diejenigen , welche zu feiner Heilung ge- 
rade die nöthigften find.« 4 24) Aengftiirhkeit. Sehr 
gut entwickelt der Vf. fowohl ibie L'rfachen als Wir- 
kungen. 25) Abfchicdsworte an eine Freundin; bey 
der Entladung aus dem Religionsunterrichte. Sowohl 
in Abficht auf Inhalt als Ton vortrefflich, 16) Von 
geilüichen Liedern. Auch unter den altern verdie- 
nin manche, dafs man fie aus der Vcrgefienheit her- 
vorziehe. Warum haben die Deutfchcn weit mehr fol- 
(be Sammlungen als andere Na rioiun ? Rt-c. glaubt, 
der, Gefcbniiick an fuleben Liedern pflanzte lieh aus 
flfm Zeitalter der Reformatoren fort. Ueber die al- 
tern Lieder fagt er; „Man thut unretht, um der 
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äofsern Form wiHen etwas zu verachten. Cbriftus 
trug einen Bauernrock, und manche mögen fchon 
daraus ein Vorunheil gegen ihn gefchöpft haben." 
Ift aber wohl , befonders bey PoGfieen, die Form fo 
unbedeutend ? und woher hat der Vf. Cbriftus Bau- 
renrock? Wenigftens nicht von Jobamtes XIX. 2J. 
So^ar ärmlich trat wohl Chriftus nicht auf; er wurde . 
als Rabbi begrüfst ; auch am Tifche der Reichen und 
Vornehmen war ^r wicht fremd ; feine Gefpräche und 
Reden verrathen'eine gebildete Sprache. Nor im Vor- 
beygehen- berührt der Vf. den Werth der berrenbuthi'. 
fchen Liederfainmrungen. 27) Eathanafie. Sehr ifv- 
terefTante Heyfpiele von glücklichem Sterben. 28) 
Utvfterblichkcit und Wiederfehe». Sehr fchon und 
rührend rit die Befchreibung des Moments unmittel- 
bar vor und nach dem Tode; fo wie der Uebergang 
vom Tode zur Unfterblichkek, 

ERBAU UN GSSCURIFTEÜ. 

Rica, b. Hartmann: Amtsvortrhge beu gelegentli- 
chen Vorfällen , von Georg Collins , Prediger der 
evangelifch- reformirten Gemeine zu Riga. Erfies 
Bändelten. 1803. XII. u. 288 Zusetjtcs Bänd- 
chen. 1803. 31 1 S. 8- (1 Rthlr. 16 gr.) 

Amtsvorträge nennt der Vf. feine gelegentlich ge- 
haltenen Reden, bey Taufen, Trauungen, Beerdigun- 
gen , am Krankenbette , und , bey befondern Fallen, 
von der Kanzel. Et zeigt fich faß in allen den ein 
und vierzig hier gelieferten Vortragen als einen den- 
kenden, für Religion und Sittlichkeit thätig wirkfa- 
men Mann, und fein Streben, alles Mecbanifche bey 
der Verwaltung feines Amtes zu vermeiden, ift eben 
fo echtungswerth als verilienftiich. — Was ihm da- 
bey febr zu ftatten kommt, ift die Lebhaftigkeit fei- 
ner Imagination und das warme Gefühl für alles Edle 
und Gute. Beides leitet ihn faft immer auf neue An- 
flehten der abzuhandelnden Gegenftand*; und da er 
die Sprache in feiner Gewalt hat, fo weckt er bey 
feinen Lefern und Zuüöicrn ein Interefle für feine 
Materie, das gewifs noch wohlthätiger und bleiben- 
der feyn müfste. wenn es ihm weniger darum zu 
thun wäre, zu rühren und Gefühls zv. erregen. o>!s zu 
überzeugen und fefle Entfchlüjf* zu bewirken. Meh- 
rere treffliche Stücke 'in dieier Sammlung beweifen 
zur Genüge, dafs der Vf. diefe Anfprüche , welch« 
hier an ihn gemacht werden, zu befriedigen wohl 
im Stande wäre. Wir nennen einige, weil fie uns 
vieÜLicbt mehr als ihm gefalim haben , und weil wir 
ihn gern, durch ihn felbft, überzeugen möchten, 'dafs 
die Sprache des Religionslehrers 7. war edel und leb- 
haft, aber doch nicht überladen- und eigentlich yoe- 
tifch feyn dürfe. Im erfien Theile zeichnet firh in.die- 
fer Hinliiht Nr. IV. über Lehm und Lebeiisgcnufs- («m 
Krankenlager einer vortrefflichen Frau); im zweiten 
die Trau/cde eines Paares. drffenKind zugleich geteuft 
wurde, eben fo die folgende bey der Trauung feines 
Schwagers und die Bufstagspredigt fehr vortheilhaft 
aus, und wir wilnfchten, dafs der Vf. alles in diejem 
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Tone vorgetragen Wrtte ; er würde dann den Weg zum 

Herzen feiner Zuhörer durch den Verftand wohl .ge- 
funden haben. Ueberhaupt follte auch jeder, um den 
ehrwürdigen Zweck feines Amtes beforgte, Prediger 
nie einen andern Weg einfchlagen ; denn was helfen 
doch die leicht vorübergehenden Rührungen , welche 
im Grunde nur der erregten Sinnlichkeit ihren Ur- 
fprung verdanken ? Seiten find He bleibend und von 
guten Folgen für die Moralitüt. Sie gleichen wielinehr 
einer im Treibhaufe gezogenen Blume, der das 
wehen einer fremdartigen Luft fchon tödlich wird. — 
Dafs Hr. C. bey allem unverkennbarem Guten feiner 
Vorträge doch zu diefem Fehler fich fehr hinneige, lehrt 
% fchon eine fluchtige Anficht feines fiuehes , und wir 
machen ihn darauf eufmerkfinn , weil er Mbft feine 
Beurtheiler dazu auflodert. — 'Fäkalie in beiden Ban- 
den enthaltene Begräbnifsredenfcheinen die Tendenz 
zu haben, die Empfindungen der Leidtragenden auf 
das hothfte zu fpannen, und durch Bilder und Erin- 
nerungen die tiefften Rührungen hervorzubringen. Un- 
ter den Predigten ift die mit der Ueberfcb rj fr : der Huf 
der Qlocke, in diefer Hinlicht vorzüglich tadrlnswerth. 
Da heifst es: „die Sänger des Frühlings wirbelten in 
die Feyertöne, die von den Zinnen .unfrer go:tg*hei- 
Ugter Tempel empor wallten. Die Erinnerung an jene 
Feyerftunde (fie wurde beym Einzüge des Kaifers in 
Riga -gelautet) fey Erinnerung an ihn. Wie die febuld- 
lofe Phantafie des Kindes lieh die Hmmlxfchen dich- 
tet, fo blickte mit Sonftmuth und l^ilde w(er Schutz- 
geiß auf uns. Alexander ifts! fähigen die Herzen der 
Mütter u. f. w." — Diefe und fehr viele ähnliche 
Stellen, fo wie die (Dilationen aus gfean Paul's, La- 
fontaines , Btirger's Schriften , zeigen deutlich , dafs 
der Vf. fifb mehr ne,ch Dichtern, als guten Profaikem, 
die nicht Dichter find, gebildet habe. Wir rathen 
ihm daher auch das Studium diefer. Sie werden ihn 
zu jener edlen Stmplicitit im Vortrage leiten, die 

ift; weil fie ficherer zum 



Ziele führt, für OlU itt, Kid Zwtf nicht in Pever 
fetzt, aber erwärmt, und dcnvGeifte und Herzen mehr 
gefunde Nahrung zufuhrt, ela alle noch Jb fchon 

klingende Worte. 

Bey einer der Traureden zeigt es der Vf., wie 
er lägt, „abfiehtlkh" an , dafs der Stoff und einzelne 
Stellen derlelben „abßchtlich" aus einem Lafontaini 
folien Romane genommen find. Wir können zwar 
feine Gründe nicht errathen; aber, ebgefehen davon, 
es eben fo wenig billigen , als dafs er in der Predigt 
über das Unwürdige der Religionjfpattereu von Anfang 
bis 7.u Ende eine fremde ungenannte Schrift: über 
die Religion widerlegt, von der er im Eingange bloCs 
fagt : dafs*. ihm in voriger Woche die Ueberfetzung 
derlelben vorgekommen wäre, und dafs fie, ihres 
Inhaltes wegen, belTer hätte unüberfetzt bleiben kön- 
nen. — So etwas gehört nicht auf die Kanzel. 

So treffend und zweckmässig übrigens der eine 
Entwurf aus Greilings neuen praktifclien MateritUen 
Z* Kanzelvorträgen als Predigt hier ausgearbeitet jft, 
fo widerrathen wir es dem Vf. doch fehr, eine ganze 
Sammlung fulcher ausgeführten PredigtentwdrfcT un- 
terer denkendsten Homileten" bekannt zu inachen 
Bininal gehört dazu allerdings die Einwilligung der 
Verfaffer, und dann ginge damit, dafs fie nicht Eni 
warft blieben, ihre Hauptbeftimmung für den fredi 
ger vesloren. 

Nur um den Vf. zu zeigen , dafs Ree. fein Werk 
mit aller Aufmerkfamkeit galefen habe, fetzt -ex nuch 
einige Ausdrücke her, die ihm nicht ganz richtig 
oder doch nicht beftimmt genug zu feyn fcheinen 
z. B. ruhmwürdige Zukunft, Vnwefenheittn ; S. ig 
vertrauen ftatt zutrauen; der febneidende Herbß der 
Gleichgültigkeit; mit dem Gurt des Himmels umgürtet 
fetzte er feinen Wanderftab weiter; die Völker find 
ohne die Fürfien, was ein Körper ohne Geifl ift; u, 
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«LEINE SCHRIFTEN, 



J^UMVfOftCARMiiKtr. Lnnit hut,. b. Knill: Verfueh einer 
Abhandlung über den Recht tgrnnd der kaiferlichen Referret- 
reckte n*i über die Frage: ab dot Recht, Meßrm anzulegen, 
ein kSiferVtchet Refervatreckt fegt von Xarer Hort, d. K. L. 
igoi. *~i 8. 8- (6 gr.) Die auf dem Titel bemerkte Erage 
wird aus folgenden mit Sachkenntnis entwickelten uoifdar- 
£eftellteu .Grtiiiden Verneinet. — Alle kaiferbcheii Refervau- 
rechte müßen entweder auf Gefetz oder Qbfervanz beruhen, 
weil fie eine Ausnahme von der al» Regel geltenden Landes- 
hoheit mache*. Wegen der Metten aber ift keine folche 
Mcciiuiiort» vorbände«, iudea der Laadcsherr von jeher (wa- 



nigflent tn Concurretu. aait de« «aifer) Jahrmäekte anlest» 

und awifchen diefeti und den Meflen gar kein Uutwfchied ift. 
al« derjenige, der von dem Zuge des Handele abhauet, und 
weder durch kaiferliche noch landesherrliche Privilegien be- 
wirkt werden Jtann. -r Da« Einzige was wir in diefer Schritt 
verminet», itt die Erläuterung der noch jem den seiften 
ftleiTen «ukommenden. Privilegien, befunden der.fogenannten 
Marktfreyheit. die i»«ch jetzt von einigen Recht«eJ«hrten, 
alt t. B. von Da tu tu feinem .Handbuche de« deutlchen Pn- 
vatrechts Th. 4. S. 4 »i ,u dtu jgefeUlukeu r eckten de/ 
MelTe gablet nur«. 
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Freytagt, den o> December iQol, 



¥ ERMISCHTE SCHRIFTEN, 

Lstpste , in d. Sommer. Buchh. : Pfaffenßnn und 
Despotismus, die mächtigßen Hindermjfe im Gange 
der Menfehheil zur Aufklärung von C, G Jfafm«, 
Senator und Oberamtsadvokat in Görlitz. 1902* 
132 S. gr. 8. (so gr.) 

I 1er Vf. diefer in einem lebhaften hinreißenden 
' Vonrage gefchriebenen Schrift fucht den Streit 
zwifchen Kant und feinen Gegnern über das conti« 
nuirlicbe Fortfehreiten der Menfcbheit zum Beflern 
dadurch für Kant zu entfeheiden, dafs er zuerft den 
Kantifchcn Satz theoretifch beweift, alldann aber 
auch die Bewährung deflelbengefcbichriich zeigt, in- 
dem er den geißlichen und weltlichen Despotismus 
»!• ,die Haupturfachen der aufgehaltenen allgemeinem 
uHur und als die Haupthinderniffe dea fchnellern 
Fortrackens zum Beflern darfteilt, welche zum Glück 
für die Menfcbheit fich fchoa vermindern , und im- 
mer mehr verfchwinden werden. — Der Streitpunkt 
ift diefer, dafs der Phifofopb behauptet, die wahre 
Aufkläruog folle und könne allgemein Ober das ganze 
Menfchergefchlecht autgebreitet werden, welches 
auch unfehlbar gefchehen würde, wenn gleich in ei- 
ner unabfehlichen Zeit. Dagegen vertheidigt der 
Hiftoriker den Sarz, dafs der Menfch in feiner gan« 
zen.Gattung nie aufgeklärt, und dafs eine allgemeine 
Aufklarung über die ganze Erde oder über all« Völ- 
ker nie verbreitet werden könne , fondern dafs die- 
fes nur bey einzelnen Perfonrn, oder höchftens bey 
einzelnen Völkern , und auch da nur bey einem Theile 
derfelben möglich fey. In der Gefchichte der Menfch- 
heit zeige fich ein ewiger Kreistauf von der Cultur 
zur Barbarey, und von der Sittlichkeit zur Unfitt- 
liebkeit. — Wenn nicht eine ganzliche Verwirrung 
in diefem Streite herrfeben foll, fo mufs gezeigt wer- 
den, worauf der Satz des Philofophen beruht, und 
die Gründe muffen entwickelt werden , worauf Kant 
feine Behauptung ftützen kann , dafs das continuir- 
liehe Fortfehreiten zum Beflern ein für die ftrengfle 
Theorie haltbarer Satz fey. Diefs bat der Vf. ver- 
flicht, und nach der M*ynung des Ree. nicht ohne» 
Glück, wenn er gleich feiner. Demonftration nicht 
die gehörige Bündigkeit gegeben , und manches ein- 
gemifcht bat, welches wegbleiben mufs, wenn der 
Hauptbeweis Jb eng theoretifch feyn foll, worauf hier 
alles ankommt,- da der Satz nach der eignen Behaup- 
tung Kants ja nur für die Theorie haltbar feyn foll, 
•wobey die Erfahrung ganz zur Seite bleiben kann. 
Ree. will alfo den Hauptbeweis des Vf. hier fo : 
A, L. Z. 1803. Vierter Bund. 



wie er am deutlichften in 'die Augen fallen mufs, und 
demfelben hin und wieder etwas nachhelfen. — 
Wenn die durch eigne Kraft errungene Moralitit und 
die damit verbundene Glückfei igkeit das Ziel dea 
einzelnen Menfchen auf diefer Erde ift: fo kann auch 
die gefatnmte Mtnfchheit keinen andern als diefen 
Zweck der höchften Ausbildung, der Aufklärung 
oder Sittlichkeit, haben. Denn da der Zweck dea 
Ganzen kein anderer als der fetner Theile feyn kann: 
fo ift auch der Zweck des Einzelnen kein anderer, 
als der des Ganzen ; indem der etwanige befondere. 
Zweck , den eis Theil nur ab fokher befolgen foll, 
blofa relativ, und nur ein Mittel Ift, den Zweck des 
Ganzen zu befördern , dem diefer Theil ebenfalls an- 
gehört Die Möglichkeit, dafs die Menfcbheit diefee 
höcbfte Gut in der Gattung hier auf Erden zu errei- 
chen vermag, vwird durch die immer -fortfehreitende*. 
uns von Zeit zu Zeit mehr altgemein werdende fictw 
liehe Vervollkommnung aller vernünftigen Wefen, 
•md durch die in weitere Zirkel verbreitete Eotwi- 
ckelung der Vernunft begründet [befler: die Mög. 
lichkek . liegt alfo in dem Zwecke. Die Erfah- 
rung, welche die Gegner läugnen, mufs zur Seite 
geladen werden, wenn die Demonftration ftreng theo- 
retifch feyn follj. Alle Kenntnifle, Wiffenfcbaften. 
Fertigkeiten, alle Gelebrfamkeit und alle Künfte find 
nichts anders als Hilfsmittel, durch die fich die 
Menfcbheit immer mehr fittlich ausbildet, und sur 
Aufklärung Geh erhebt [befler: ausbilden und erhe- 
ben foll; denn dafs fie es nicht immer thue, beweift 
die Erfahrung]. Alle diefe Kenntnifle und Fertigkei- 
ten leiten die Menfcbheit als ein Theil der intelligi- 
blen Weltordnung zu ihrem höchften Gute, zur Har- 
monie der Vernunft mit der fitdichen Natur, zur 
Einigkeit mit fich felbft. Freylich kann in der Er- 
langung diefer Cultur keine allgemeine Gleichheit un- 
ter den Menfchen Statt finden , denn die Anlagen 
und Talente der Menfchen find fchon von Natur ver- 
febieden. Allein eine Anlage ift doch bey allen Men- 
fchen gleich , nämlich die moralifehe [dielen Mittelbe- 
griff hat der Vf. überfehen]. Sobald alfo die Men- 
fchen diefe durch die verfchiedenen Hüifsmtttel zur 
Cultur fo weit ausbilden , dafs fie nach Grundsätzen 
rechtfehaffen handeln , haben fie den in ihrer Natur-« 
anläge gegründeten guten Witten entwickelt. Er ift 
aufgeklärt; und diefe Aufklärung ift- es, welche fich 
vermöge des Zwecks der ganzen Menfcbheit über die 
ganze Erde verbreiten foll. Die gefatnmte mündig« 
Menfcbheit foll in ihrer Gattung vonder-Cultur zur 
Aufklärung oder Wiedergeburt eines guten Willens 
in fich fortfc breiten , und diefe Aufklarung ift das 
0 0 0 Ziel, 



473 



ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 



Ziel , wohin die Menschheit von je her geftrebt h»t t 
und welches zu erre ichen He immer tbätig feyn wird, 
[Bclfer! wohin die Menfchheit immer ftreben foll. 
denn die Erfahrung kann e» nicht von der ganzen 
Menfchheit beweifen, dafs fie von jeher wirklich da- 
hin geftrebt bat}. Zwar findet fleh in der Gefchichte 
der Meufchheit, fo weit wir fle kennen, etwa», was 
einem Kreisläufe von. der Cultur zur Barbarey , und 
von der Sittlichkeit zur Uniitdic.hk.eit ahnlich fieht. 
Allein aus diefer biftorircheu Erkenntnifs fblgt noch 
triebt unwiderleglich , dafs die Meafcbbeit in einem 
beftandigeh Kreislaufe von der Cultur zur Aufklärung 
und dann wieder zur UnwüTenheit und Barbarey ge- 
feffelt fey, und dafs ein zweckuiafsig fortfebreiren- 
4er Gang der Menfchheit zur Sittlichkeit nicht der 
in der intelligiblen Weltqrdnung gegründete Zweck 
für fie in der Gattung fey. Wäre diefs der Fall, fo 
müfstc der Zweck der Gattung ein anderer feyn, als 
der des Individuums, welches ein Widerfpruch, blie- 
be , weil der Zweck des Theils dem .des Ganzen je- 
derzeit entfprecheo inufs. Ueberdein lehrt uns auch 
die ütfebiebte derMenfchheit, dafs, fo wie viele-Völ- 
ker in der Cultur und Aufklärung vor • und rück- 
wärts gefcbritten find, andere ganz ftill geftanden 
haben, noch ftill flehen, und weder vor- noch rück- 
wärts fchreiten. Man findet alfo hier den behaupte- 
ten Kreiclauf nicht , fondern vielmehr einen Still- 
stand, woraus man zugleich» ficht, dafs man- das 
Scbkkfal einzelner Nationen nicht als die Beftimmung 
der Menfchheit in der Gattung anfehen darf, weil 
man foult beides, fowohl den btillftaud als den Kreis- 
lauf zv gleich als Zweck der ganzeti Menfchheit an- 
nehmen »nüfste, welches wkierfprechend feyn wür- 
de. Man fieht, dafs bey diefeto theoretischen Be- 

weife alles darauf ankommt, ob der vom Vf. angege- 
bene Zwetk des Einzelnen unbeftreitbar ift? So bald 
«iiefer zugegeben werden mufs (und Ree. fieht nicht 
ein. wie man ihn mit Gründen leugnen könnte): fo 
mufs auch der angenommene Zweck der ganzen Gat- 
tung zugegeben werden, und fo ift die ganze Demon» 
rtranon bündig genug. Weit febwieriger ift dagegen 
der gefchicbtlicbe Beweis aus der Erfahrung (die 
Ree. deswegen bis jetzt immer ausgefchloflen hat;; 
und Ree* bezweifelt, dafs diefer je geführt werden 
kenn. Abgerechnet, dafs uns die Gefchichte der 
tanzen Menfchheit nicht bekannt geworden ift, fo 
bleibt die Ausbildung des guten Willens etwas fo In 
telligibles. dafs fich darüber fcbwerlich eine zu ver- 
laffige Gefchichte geben lafst. Wollte man aber auch 
das G ftändnifs jedes Einzelnen in diefer Hi:. ficht als 
Gefchichte gelten laflen und aufnehmen: fo würde 
doch diefes mit der gaoz«n Menfchheit nicht ange- 
hen, alfo auch eine fulebe Gefchichte nie von der 
ganzen Menfchheit gegeben werden können. Sonach 
würde nur eine Gefchichte der Hilfsmittel zur Aus- 
bildung des guten Wullens, oder der Cultur über- 
haupt f °üb>H bleiben, aus deren Dafeyn man doch 
aber wieder keinen fiebern Sthlufs auf das wirkliebe 
Vorhandenieyn des guten Willens wachen könnte, 
in fo fern die Erfahrung lehrt » dafs die blofse Gei- 



ftescultur oft die moralifche Cultur oder den gute 
Willen nicht befördert, fondern fo^ar hindert. Di 
her glaubt R-c, dafs zwar der Pili lofopb feine 
ber/eMgung von dem continairhehen Fortfcbreitei 
.der Menfchheit zum Beflern nicht deswegen aufm« 
geben braucht, weil er den Beweis nicht aus der Er 
fahrung fuhren kann, fobald diele Ueberzeugonj 
hur auf richtigen VernunftfcblüfTen beruht: allein er 
glaubt auch, dafs der Philofoph auf die. Erfahrung 
gar nicht provociren mufV, wenn er feinen. Sa» 
nicht wieder febwachen oder gar zweifelhaft machen 
will. Alsdann fallen aber 'auch die Einwürfe der 
Gegner von felbft weg.. - Sie können es au» der Ge- 
fchichte eben fo wenig beweifen, was Zweck, der 
(ranzen Menfchheit fey, weil fie die Gefchichte der- 
leiben von je her gar nicht kernten, und die Ge- 
fchichte eines einzelnen Theils der Menfchheit in 
einem gewiffen Zeiträume nichts für das Ganse der 
Menfchheit in unabfehlicher Zeit beweifen kann. Da- 
gegen ift es weit billiger, wenn etwas über den 
Zweck der Menfchheit feftgefeizt werden foll, tbls 
diefes auf dein Wege blufser VernuuftfcblüftV gesche- 
he, weil diefer Weg der einzig liebere für uns im 
intelligiblen Felde ift, da wir über unfre Vernunft 
nicht hinaus können. Dagegen glaubt der VF. aber, 
deu Beweis auch aus -der Gefchichte fähren Zu kön- 
nen, und lauft deshalb die Gefchichte der Menfch« 
heit kurz durch , uin zu dem Rcfultat zu koinincii, 
dafs die Menfchheit in unendlicher Dauer zur h£rhc: i 
Cultur und Aufklärung forti'chreite , und dafs die 
Mittel zur Erweckung eines guten Willens [alfo doih 
nicht der gute Wille felbft] immer allgemeiner gewo • 
den find. Damit befchaftigt fich der gröfste Theil 
diefer Schrift. W T eil. der Vi. hier vieles ius Kurze zu- 
fammeti drängen mufste, und nur die wichcigfteu 
EreignifTe heraus heben konnte : fo ift, Ree. geneigt, 
hierin eine Veranlagung zii finden, dafs fo manches 
fchief und unrichtig dargeftellr ift. Allein auf der 
andern Seite ift doch auch manche UebercMutig von 
der Art, dafs fie fehr gut hatte vermieden werden 
können, und aufserdein fehlt der unbefangene un- 
parteyifche Geift, von dem fich jeder Ge/chichttchrei- 
ber leiteji laßen feilte. Offenbar ift zu viel auf die 
Rechnung der Prietter und De<pofen gefchrtebrn, 
was aus einem ganz andern Zufatninenhange der 
Dinge hervorgegangen ift; und offenbar überlafst 
fich der Vf. zu fehr einer rauObenden Declamatiuu. 
wo die Sachen einer ruhigen Erwägung bedurft hat- 
ten. Um diefes Unheil zu raodificiien, will Ree, nur 
einige Fehlgriffe als Folgen von den gerügten Feh- 
lern anführen. Z. B.>« 23 „Auch der weife Anaxt- 
tfgoras, der die Lehre einer versündigen Wvlfede- 
„mit noch mehr Speculation als S oktales ausführte 
,,und vortrug, ward ein Opfer diefes Tigergriaimes." 
Wie kann man den göttlichen vouy des Aftaxagaras, 
den er als primus tnotur annahm, eine Weltfeele nen- 
nen, und wie kann anan fageu, dafs er die Lehre 
davon mehr als Sokrates ausgeführt habe? Nach S. 36 
werden .,von den ruinifchen Tyrannen und PrirfUrn 
u uutalsligt Scharen guter Menlchen (Chrifteo; unter - 
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„der» abfchciif ich ften Magern gemorder.«« Wie über- 
trieben, •and' wie ganz ohne Rüekficbr mif die kaifer- 
Kche Politik ! Hat denn der Vf. den Gibbon nicht ge» 
lefen? S. 52* verfetzt K-irl der Große dem hierarebi- 
fcheit Despotismus des römiftben Stahls den em- 
phndürhften Stöfs. Man kam> mir mehreren» Rechte 
gerade amgekehrt lagen, dafs er diefen Despotismus 
beförderte,- indem er fich vom Papft zum römifchen 
Kaifer krönen- Kefs, woraus hernach die Paplte das 
Vorrecht ableiteten , den röinvfehen Kaifer machen zu 
können^ Nach S. 5$ errichtet die Gtißichktit im Mit- 
telalter die Städte, nach S. 58 leg« die KreuzzSge 
den erßen Grund zur Schwächung der papftlichen 
Macht, und- nach S. 70 erlernt Mofa die Kenntnifs 
der Buchftabenfchrifrin den ägtjptifchen Prießerfchu- 
Jen. Lauter Behauptungen , wo au die documenriate 
Gefcbichte febeel leben dürfte. ' Eben fo Ad) S. 73 in 
den' abendländifchen Reichen die Geiftfichkeit alle 
Schriften der Griechen und Römer nur den Händen 
der Obern ihrer Kalle anvertrauet haben. Wo blei- 
ben aber die Mönche, welche allein uns die Klaffiker 
aufbehielten? Nach S. 73 fanden die Waldtnfer be- 
sonders in Beutfchland den meiften Brennftül? und-' 
die reizbarfte Empfänglichkeit. Weit eher könnte 
man fagan , in England und B;hmn. S. 80 heifae 
Luther ein junger DomimkamrmöiKh, da er doch be- 
kanntlich ein Auguftinereremit war. Nach S. 88 foil- 
jeder Bibelauslegar in der luthierifchen Kirehe die l/nv 
fehtbarkeit feiner Auslegung behauptet haben, and 
dadurch ein kleiner Paprtt geworden- feyn. Nichts nt 
unhiftorifcher als diefes. An einer' andern Stella 
wird behauptet, dafs- die Patriarchen den Bilderdienft 
eingeführt hätten,' da doch im Orient ein treulofes 
Werb, die Kaifer in Irene, denfelben vorzüglich besän- 
ftigte u f. w. Man ficht heraus, dafs man in der 
Gefchicrke genau bewandert feyn mufs., wenn man 
fie ins Kurze ziehen will, ohne bedeutende Mifsgrifre 
zu tbun , unddals man fieb vor einer rafchen De- 
cTamation hüten mufs» um die Gefchichfe nicht zru 
eiuftellenv 

Br.nt.vn-, b. Maurer : Verfncfi» zu9 Beförderung wafi 
rtr Lebtnmeishck vcm F. L. Köper, Prediger zu- 
Dobberan. Zweiter Tlieil. igoj. J49S. S*. (12 gT.) 

Auch diel er Their, weither \ T Stücke tnnfafst, 
zeichnet lieh aus durch gute moranfeh - religiofe Re- 
flexionen und Maximen, durch üefchtrtack und an- 
genehmen Stil, fo wie noch befonders durch die 
biet rortgefetzte rühmliche Bemühung, die trefHicjv- 
fte/i Gedanken der Grieche» stif deutfetren Boden zu 
^«rpfiai.zen. und fie dadurch mehr in ümrauf zu 
/atzen. Die Ts ift unftrekig ain gutes Mittel , das Stu> 
diom der Kiafiiker in Deutfthl«Hjd aufrecht zu erha4- 
tert. Ree. will jetzt die einzelnen Stocke nijbf r be- 
zerennen. I) Anaxagoras. DerVr* benutzt frür gluck- 
>tck die Ünterredung Jas Amsvairoras im Exil zu 
L-ampfacus mit fernem Freund Thraf)logus über die 
Urfachen feiner Verbannung, um einige heilfame 
Ideen übet die nur aJlinaulig ehuuleiteude AuikXav- 



rung in religiöfen Dingen an den Tag zu fegen. Da* 
Refaltao diefes» Gefprächs zieht derVf. S-2Qfo: „die 
„liebreiche Entfchuldigung feiner Verfolger gereich» 
..dein Herzen des Anaxagoras zur gröfsten Ehre, und 
„feine Grund fatzc dcr^Vorfteht und Mäfsigkeit und 
„uro fo' empfehrungswerjther, je 'mehr vorwaltende 
„krthihner mir auerkannten , für den religiöfen und 
„fittlichen Charakter der Menfchen wichtigen Wahr- 
„heiten verwebt, und je unschädlicher He für die 
„Sitten find. Nur dam», wenn fie der Moralität 
„gerade zuwider find, motten fie ohne alle Schonung 
„angegriffen werden. Auf alle Fälle aber febeint es» 
„rathfara zu fern, dafs wir mit der Aufhellung des 
„Begriffe dem fittlichen Gefühle nicht zuroreilen, 
„fondern erft das Herz beflern, und dem Willen aof- 
„behen , bevor wir die Verfrandesbegriffe berichti- 
„tigen-, damit wir nicht Gefahr laufen, beyirt hellen 
„Tageslichte^ vor Kälte zu eTftarren, oder einzelne* 
»Wahrheiten mit dem Verlufte unfrer Tugend 1 zu er- 
„kaufen. — * Denn eakann fehr hell im Kopfe, und 
,,du 1 h fehr kalt im Herzen feyn." Diefes UrtbeH un- 
terfchreibt Ree. von ganzem Kerzen. Ii. Ein Frag- 
ment au* dem Katichismus der Pantopadtes ins Deut- 
ßehe übtrfetzt von Ireneutes Mifoknko*. Eine Perfiflage 
der gewöhnlichen verkehrten Denkarten und Hand- 
lungsweifen der Menfchen in Katechismosfofin, z. 
B. & 3+ -Wie lautet das erfte Gebot ? Du fall it dich 
„felkft über alles Heben und deinen Nachften nur in. 
„fe weit und fo- lange , als es mit deinem eignen, 
.»Vorrhefle oder Vergnügen beftebr. Wie verftekft du 
,^as? Wir foHert uns felbft allein aufrichtig lieb und 
,*verth- hallen, unfern Naehften aber mit Höflichkeit 
„und glatten Worten bedienen, auch in Kleinigkei- 
ten, wo es uns nichts koftet» ihm Gefälligkeiten 
„erweifen, und Jedermanns F*reund febeinen." Amt 
Ende jedes Gebots folgen alsdann die Sentenzen de» 
gemeinen Lebens als Beweisfprüche. Diefe möchten 
aber doch 'zu derb febeinen, und felbft die Kate- 
clnsmusform nicht nach dem Gefchmack afler Le- 
fer feyn. RL Einig* Merkmahte der höhern Cultur un- 
frer Zeit. Rüge einiger üblen Sitten der Zeit im fa- 
ryrifchen Tone, wonach fich z. B. unfre Jugend für 
fchr weife halt, und die Achtung für das Alter ge- 
troll bey Seite fetzt; wor.ach ferner junge Frauen- 
zimmer nicht mehr wie ehemals zu guten Hausfrauen, 
erzogen werden; die Ehen ikh leider immer mehr 
vermindern, die Bankerott dagegen vermehren, und 
eine Gleichgültigkeit gegen alle Religion allgemeine»' 
zt* werden anfängt. IV. Die Tugend belohnt ßck 
feibfl, eine Rede. Diefe leidet keinen Ausz*f<r, aber 
der Vf. hat dr. fe alte Lehre recht gut, und felbft mic 
einigen neuen Gründen verrheidigt. Su verdient 
UE. die Behauptung S. 85 alte Aufinerklainkeit und 
Beherzigung, dafs aWe Einwendungen und Gegen- 
gründe ge^en jene alteWakrheif klof» fcheinbar find,, 
und entweder dahtr rühren^ dafs wir uns felbft und 
Ajiidre ohne Grund für tugendhaft oder unglackfeüg 
halten, oder auch-, weil wir" unrechte, za grafse, zur 
frühe und ungebührliche Balohnangen foderr» r ja 
wohl gar zufeDrgo WWerwwtigkeitea der Tugend 
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cur fair legen, oneingadenk , dafs folche zufällig» 
Schickungen dem innern Werthe der Tugend nichts 
entziehen, und gegen die Wahrheit ihrer eigentbüm-. 
liehen Wirkungen nichts beweifen können. V) Frau 
von B. an ihren Sohn. Der Rath einer vernünftigen 
Mutter an ihren Sohn wegen der Wahl eines Frauen- 
zimmers zur Ehe. VI Proben Jloifcher Weisheit nach 
dein Epiktet von Schweigkänfer. Diefe haben dem 
Ree. vorzüglich gefallen. Zuerft die Poftulate der 
ftoifchen Religionslehre, alsdann vom Dafeyn Got- 
tes , von der göttlichen Vorfehung und Gerechtigkeit, 
und endlich das pjrthifche Orakel rammt einigen Frag- 
menten oder Sentenzen. Nur einiges will Ree. aus 
dem Krfpiiel vom Dafeyn Gotres nach dem Epictet 
auszeichnen. S. hj. 13. „Was von ungefähr und 
„zufällig gefchiebr, bat weder eine beftimmte wir- 
1 „kende Urfache , noch einen beltitmnten jiweck. 
,;Diefe fetzen isomer eine leitende Urfdrhe voraus, 
„und können beym blofsen Zufälle eben fo wenig 
„ftatt finden , als eine gleichförmige beftandige Ord- 
„nung und Folge. Nun liegt aber bey allem , was 
„nach den Gefetzea der Natur und mit Vorfatz ge- 
schieht, ein von dem Urbeber beßimmter Zweck 
„zum Grunde; — Auch bemerken wir eine gewilTe 
„Ordnung und Folge. — Diefe regelmäTsjge Ord- 
„nung und Folge bleibt Geh immer gleich. Wenn 
„alfo alles, was natürlich und •bfichriieh^gefchieht, 
„feine von dem Urheber beftimmten LI r fachen und 
„Zwecke bat, und immer nach einer gleichförmigen 
„Ordnung und Folge ausgeführt wird : fo ift es of- 
fenbar, dafs dieCes fo wie alles Zweckmässige in der 
„Welt, nicht vom Ungefähr and Zufall, fonder» 



„von beftimmten Urfaehen herrühre." Sine treffliche 
Induktion des Epictet. Unßreitig ift es die teleolo- 
gifche Reflexion auf die Natur, welche den Glauben 
an das Dafeyn Gottes , dem fich das Herz von felbft 
ergibt, am ftärkften befeftigt. Gewifs wird es das 
Publikum mit dem Ree. gern lefen, wenn der Vf. in 
der Fortfetzung immer einige Stücke der ftoifchen 
Philofophie widmet, wozu die Moralphilolöpbie der 
Stoiker noch Stof genug darbietet. Diefe Mornlphi- 
lofophie ift es vorzüglich, die in einem üppigen, ver- 
weichlichten und entnervten fkeprjfchea £eicaher 
Noth thut, 

KINDERSCÜRIFTEN. 

Frankfurt a. M , b. Varrenrrapp n. Wenn er 
Choix de Pieees hiflorifues amufantes et infirueü- 
ves tirees des meilleurs auteurs modernes, ä fufage 
des jeunes gens , qui veulent fe former an style. 
1803- 128 S« 8- mit Lafayettes Bilde. (9 gr.) 

Aufser einigen nicht unbekannten Anecdetcs* ent- 
halt diefe Sammlung verfebiedene Scenen und Be- 
gebenheiten aus der franzöfifchen Revolution, auch 
einige Briefe über Italien von Dupaty. Die Webte 
Schreibart fowobl als das Unterhaltende der Srzäb 
Iungen kann fie der Jugend angenehm und nützlich 
machen , wenn der Lehrer die gegen richtige Ton- 
ftellung und überhaupt gegen 
graphie nicht feiten vor! 
und verheuert. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PanAcOoijt. faiazig Kachrlrftt ran der neuen Biirgtr* 
[chule in LMptig, nebft einer Zufckrijt an diejenigen Eltern, 
welche derfelben jetzt oder künftig ihre Kinder ancerixaueii 
wollen , womit die baldige Eröffnung derfelben anknndigt 
Ludw. Frledr. Gottlob Emjl Gedickt. Direktor der Anftalt. 
»|o3- 5» 8- ♦• Bl >lt drr, bey jeder fchwieriuen Unterneh- 
mung erfoderliehe , lebhafte Eifer für die gerade Erreichung 
eine* gemeinnützigen Zwecks; es ift der befonnene und prak- 
tische Sinn eines Maunes, welcher, nicht unwürdig des un- 
sterblichen Namen« feines, befunden für die prtnjt. Lande 
unrergefslichen Bruders , bereit« eine blühende Anftalt der 
kzrfiiehj. Lande mit anerkanntem Frfolg leitete; es ift endlich 
die herzliche Achtung gegen alle* fchon geftheken* Gute, ver- 
bunden mix dem V orfatz, es ohne Nahrung fanguinifeber Hoff- 
rmnpeu weiter zu führen — welche fich in diefer Ankündi- 
Rutu'cfchrift auifprcchen. Heil nun auch Leipzig, weichet 
fur^ine jungen Bürger eine nmfaflendere BÜdungsanftalt fo 
laiige wünfehen und mifTen mufste , indefs et für die ärmere 
Clalle derfelben langft ein eerdienftrolles und berühmtes In- 
fi' ut aufweifen konnte I Segen dem jrerewigten Manne , der 
fich durch die ertte Begründung diefer neuen , mit dem neuen 
Jahre zu eröffnenden , Schule in ihr felbft bereit» e ; n bleiben- 
des Denkmal ftiftete! fo wie Allen, denen dort gleich Ihm 
frth« ond achte Burgerbnduog am Herfen tagt - Ein offne* 



und biedres Bfkenntnifs , dafs für Bildung des Nichtgelthrtr» 

fchon Viel , obgleich noch nicht Ade* überall gefebah, eröff- 
net diefs Programm. Schlicht und ungekünftelt wird darauf 
den auswärtigen und einhennifchen Eltern, welche ihr« Kin- 
der diefer Anftalt übergeben, werden , mitgethejk. was/te&i 
die a H/eitige Ausbildung ihrer Lie61inge von einer folchenAu- 
ßalt zu fodern berechtigt Ond, und was ße felbft hinwiederum 
dazu ernftiieh mitzuwirken haben , wenn das Werk drr Er- 
ziehung Frucht bringen foll. Aus der Angabe der Poterriche- 
gegen fta 11 de läfst (ich nicht ohne Grund fch.liefiten, dafs dt«fe 
ganz neu organ ifinc Anftalt, indem fie das Befundere und Be- 
dingte (die einzelnen Lchr-Objecte) nennt, dal Allgemeine 
und Unbedingte defto fichrer erreichen trnd zugleich eine 
wahre JHe«/r>'e»fchule um fo mehr werden kenne , da fchon 
diefss erfte Bekeuntnifs ihres Directors ächte Charakter -Bil- 
dung fichibar (wie z. B. S.'3i) über einfeitige Verßandf*- 
und Gefchmacks- Bildung hob. Möge die prtiswurdige Li- 
beralität des Leipziger Raths in der erften Anlegung der, für 
eine fokhe 9chule tirithigen Hülfsmittel and Apparate, wie rn 
der Erleichternng des fehr gering sngefetzten Schulgeldes ron 
allen fogenannten Patron«« — niederer und höherar Schulao- 
flalten in und aufser Sachfen immer mehr Nacheiferet 
und auch diefcs InOitui immer fiahlicher gedeihen! 
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Sonnabends, den ro. Decembcr i ß o 3. 



GOTTES GELAHRTüEIT. 

-i • 
Hannover, b. RitCcber: Anfeilten über Chriflusre- 
Ugion r in Briefen; in Beziehung auf die feyerü- 
che Annahme derftlben van jüdifchen Gottesverek- 
rern in unfern Zeiten. Ntbjl einer Taufrede und 
Liturgie. Von £}. C. A . Hülfeher , Superintenden- 
ten zu Ronneburg. 1801. 205 S. ß. (i5g r 0 

Unter allen feir einigen Jahren über die Aufnahme 
der Juden in die chrittliche Socierat erfchiene- 
nen Schriften zeichnet diefe lieh to febr aus, dafs 
Ree. kein Bedenken tragt, fie die gründlichile und be- 
tte zu nennen, und ihren Inhalt ausführlich dar- 
zulegen. Zufolge der Einleitung find es Antworts- 
fch reiben des Vfs. an einen vortrefflichen jungen 
Mann jüdifcher Kation , mit dein er in Güttingen ttu- 
dirt , und wet*en feiner Talente , feiner Geiftesfreyheit 
▼Ott Vorurtheilen und feines edeln fittlichen Charak- 
ters, ohne Bekehrungsfucht , Freundfchaft geflirtet 
hatte; da denn bey gemein fchaftlicheta Studium der 
Philofophie und der Naturkunde , und bey beider ho- 
hem Intereffe für die erhabenen Gegenstände der Re- 
ligion, ihre vertrauliche Unterredung oft auf Mitthei-- 
lung ihrer Gedanken über den Glauben ihrer Väter ge- 
führt wurde, welche nach dem dem jüdifchen Gelehr- 
ten gemeldeten Tode einer ihm fehr tbeuem Schwe- 
rter noch intereffanter wurden. Beide fuchten die 
Wahrheit unbefangen. Zwölf Jahre nachher lud je- 
ner den Vf. fchriftlich ein , ihm feine Gedanken über 
die Frage zu eröffnen „ob er ihm rathe, das Ch ri- 
tten th um anzunehmen ?" Vor Vollziehung feines reff 
überlegten Entfchiuffes Harb er. Ein ähnlicher Freund 
verlangte nachher, dafs der Vf. ihm fagen füllte, „wie 
viel es mit der Annahme der Ächten gereinigten Cbri- 
ftuslehre eigentlich auf fich habe.« 4 Zu deffen Beleh- 
rung hat er, zwar nicht feines Freundes Briefe, die 
er nach deffen Verlangen vernichtet hatte , aber feine 
nochmals durchgefehenen Antworten hier drucken 
I äffen, von denen erfahr befcheiden fagt, „wer fin- 
det , dafs ich zu leichtgläubig war, der verzeihe dem 
Schrifttteller und liebe den Menfchen. Ohne Wärme 
und ohne Ausbreitung unfers Herzens gegen die 
Menfchheit in ihren heiligften Hoffnungen war es uns 
nicht miglich , von der Religion zu reden. Wer Kal- 
te wünfeht, findet fie ja wohl ohne unfere Hülfe/' 

A 

Im etßen Briefe ift die Rede von den Lücken un- 
terer Erkcnntnifs , von der Fortsetzung des perfön- 
Ifchen Bewufsrfeyns der inenfeblichen Serie nach 
dem Tode, worüber, wie der Ifraelit geklagt hatte, 

J. L. Z. i8©3. Vierter Band. - j 

i 



feine Religion noch weniger Befriedigung gebe, ftn 
zweyten fangt der \ r f. die Beantwortung der Frage on : 
ob er es für recht halte*, dafs fich jener mit leinen 
Kindern und feiner noch lebenden Schwefter öffent- 
lich zum Chrittentbuin bekenne. Der Vf. eröffnet 
ihm treulich : x) feineBedenklicbkeiren; den Ingrimm 
und die Verläuindungen der Juden ; die Hemmung fei- 
nes glücklichen Einfluffes auf feiner zurückbleibenden 
Familie und anderer billigen Religionsgenoffen Sinnes- 
bildung; die nacht heilige Wirkung der Religionsände- 
rung felbft auf vieler Chriften Urtheii von feinem Ver- 
bände und Herzen ; und vielleicht Verlud: in feinem 
Einkommen ; dagegen fragt er: „ifts recht? ifts im 
Gebot der praktifchen Vernunft, die religiöfen Ideen, 
von denen man überzeugt itt, zu bekennen ? mufs ein 
freyer Geift und redlicher Mann, Jude, Chrift, Pro- 
teftant oder Katholik, ganz feyn, was er fcheint? 
oder kann er fich von fehlerhaften religiöfen Vorftel- 
fongen und Vorschriften feiner Kirchengefellfchaft in 
der Stille felbft difpenfiren? — Wird es dann aber 
nicht den Hausgenoffen und dem Publicum ungewifs 
werden, ob er überhaupt in moralifchen und religiö- 
fen Dingen von überdachten Gründen ausgehe? — ift 
ea nicht unter der Würde der Menfchheit, in einer fo 
bedeutenden Angelegenheit eine zwei deutige ' Rolle 
zu fpielen ?«• — Hier wird eine febön gedachte und 
gefegte 6tclle aus dem anfragenden Briefe des Ifraeli- 
ten eingerückt , die den edein Mann ganz charakteri- 
firt, deren Reful tat ift: „ein redlicher Mann mufs Muth 
genug haben / feiner Ueberzeugung ein Opfer zu brin- 
gen, wenn er in dem Ganzen feiner Kirche und in 
ihrer Tendfcnz ein HinderniCs der Murali rat und des 
Fortschrittes im Guten unter den Menfchen erblickt." 
Der Vf. ftimmt diefem aHen bey , und fetzt hinzu, 
wenn niemand Muth gehabt hatte, feiner Uebereeu- 
lg ein folches Opfer zu bringen, fo wäre der fin- 
ftinkende Nebel des Aberglaubens von Jahrhun- 
dert zu Jahrhundert erblich fortgegangen , man opfer- 
te noch in Palaftina Kinder dem Moloch , und ver- 
brenne te noch Gott zu Ehren unfere armen Mütter als 
Hexen. Man könne dagegen zwar einwendeu , für 
jeden, der nicht' zum Reformator berufen ift, gebe es 
einen Mittelweg, den-Separatismus, wie Erasmus, Men- 
del sfobn ihn wählten, und einen folchen Mann werde 
man. um der Geradheit feines Verftandes und der Recht» 
febaffenbeit feines Charakters willen, nicht leicht aus ei- 
ner Kirche, der er Ehre macht, ausftofaen; diefs hange 
indeffen ganz von des einzelnen Mannea Anficht der La- 
ge der Religion und der Sittlichkeit feines Zeitalters, 
von feinem Temperament und feiner Geiftesbefchaf- 
fenheit ab. Wie aber, wenn Ueberfpannuug and Bi- 
PjPJP - got- 
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gotterie die berrfchende Stimme wäre, fo dafs die 
Entfernung diefer Nebel durch eine heilfante Freymü- 
thigkeit der Einfic :htsvollen wabrfcheinlirh würde? 
Wie , wenn nicht blofs Meyuungen und Theoneen, 
fundern die Grundfatze aller Religiofuat und Morali- 
tät öffentlich verlacht werden? Wie, wenn in dein 
Hin- und Herfchwanken philofophifcher Speculatio- 
nen das kleine vor allein Philofophiren vorhandene 
Goldkömchen, Wahrheit, für uns und unfere Kinder 
nicht anders gefiebert werden könnte/ als durch eine 
offene freye Erklärung für ein Inftitut, das jeden hei- 
ligen Grund fatz aufbewahrt und fortpflanzt? Da moch- 
te das Beyfpiel des redlichen Separatilten von fitten- 
lofen Wildlingen gemifsbrauebt und für das Ganze 
fchädlicb werden. Hie<r folgt eine edle ßefebreibung 
des Wesentlichen der chriftlichen Religion , worin al- 
le Partheyen einftiintnen. — Der dritte Brief beant- 
wortet vorzüglich die Frage: Ob Jefu Moral nicht zu 
ftrtng und überttenfcblich fey ? — Sie foii weder ei- 
ne, zum Drehen, Deuteln und Wegfophiftifiren einge- 
richtete Klugheitslehre, noch ein zu erfüllen unmög- 
liches Gefetz, fondern eine Anweifung feyn, durch 
Kampf und Sieg zur Tugend zu gelangen, die durch 
Religiofuat an ihrer Reinheit fo wenig verliert, dafs 
jene ohne ditfe zwar gedacht, aber nicht geübt wer- 
den kann, dafs vielmehr der Glaube an unfere reli- 
giöfen ewigen Beziehungen das wichtigfte Mittel da- 
zu bleibt, wie die Beyfpiele fonft nicht vorzüglich 
gebildeter Menfchen in ihrem öffentlichen und füllen 
Leben zeigen. Davon fpriebt der Vf. bis S. 93. mit 
edler Wärme. Vierter Brief. Glaube an Tugend bahnt 
den Weg zum Cbrilienthum. Die fortdauernde Ei- 
gemhiimlichkeit des jüdifeben Volkes, feine Wirk- 
fcmkeit, Sagacität, fein Streben ins Weite, feine Be- 
harrlichkeit, Reizbarkeit für Lcbensgenufs, religiöfe 
Treue in Befolgung feines (leider inifs verftandenen) Ge- 
fetzes , ungeachtet aller Verfolgung oder Verhöhnung, 
dagegen aber fclavifche Geiftesunterjdchung und ein 
Heer gfnz eigenthümlicher Seelenkrankbeiten (natür- 
lich ilt hier nur von der niedern ungebildeten Claffe 
der talmudifchen Juden die Rede) dennoch eheliche 
Treue und genügfame häusliche Ordnung. Da diefs 
Volk fchon in feinen FefTeln fo originell und wichtig 
iß, was würde es nach feinen Anlagen feyn, wenn 
das verderbliche Hoffnuugs- und Auffchubs Syftein 
ifa in abgenommen würde ? Die bisherige Bekehrung»» 
tnethode durch Miflionarien hilft nichts. Eine bürger- 
liche Verbeflerung würde auch in inoralifcher und re- 
ligiofer Rückficht viel Gutes hervorbringen; daran ift 
aber nicht zu denken , fo lange das gewohnliche Tra- 
ditionsryfiem und das Kleben an Ceremonicn die 
beffere Ausbildung des Volks von Jugend auf hindert. 

{In Berlin febk-ken fchon reiche Judenfamilien ihre 
[inderin chrißliche Erziehungsmfiifute , haben auch 
unter fich eine fehr verbefferte Erziehungsanfialt.) 
Btofses Abgewöhnen von ihren gefetelichen Vorfcbrif- 
ten, von Sabbathsfeyer , von Speifegefetzen , würde 
Tie nur irreligiös und Unmoral ifcher machen; aber Re- 
form in Denkart und Religiofuat ift nicht unmöglich. 
Die »ofaifche Coußitutton lodert ium Gcuojjam ge- 



gen die Propheten auf; im Sinne efnes Jefaias kann 
der Jude dein Stifter der moralifchen Religion de» N. 
T. nicht abgeneigt feyn. den Werth feines hohen Ent- 
Warf* und feiner Tugend nicht verkennen, der aus 
Ifräel abltammete , und liefTen Gleichen Ifrael nie ge- 
habt hat. — Hier folgt eine treffliche Auffodenmg, 
»lsaus Jefu Munde, an feine ZeitgenofTen , ganz in 
feinem Geifte S. 108 — 110. Gegen -die Indolenz and 
Lethargie des Volk» il\für den Einzelnen kein anderes 
Mittel, als ein freymüthiges lautes Bekenntnifs zu 
denfelben Grundfarzen, welche vor Jahrraufenden der 
erile Patriot diefes Volkes und feine Schüler feyerllch 
erklarten , welches in einem gröfsem oder kleinern 
Kreife eine Erschütterung, einiges Nachdenken, ei- 
»ige Beherzigung des grofsen Gegenftandes hervor- 
bringen würde: „die Einfichtsvollen verlmTen uns? 
follten fre nicht wichtige Bewegungsgründe haben V* 
— • Bleiben diefe Scheinmitglieder, fo erllickt jeder 
Keim, der fich entwickelt haben würde. — Selblider 
leidenfehaftliche Hang diefes Volk» zum Handel fleht 
feiner religiöfen Reform nicht entgegen, das Zutrauen 
der Couitoirs würde durch befolgte Grundfatze einer 
firengen Rechtfchaffenheir vermehrt werden. Aber 
Treue und Glauben nimmt in allen Verbinduugen der 
Menfchen entfetzlich ab; "darin liegt alfu kein Grund 
gegen die moralifch - religiöfe VerbefTet^ng der Juden 
(»ur eben diefe Abnahme unter den ibgenannten Chri- 
flen, mit denen man eben fo wenig von Religion mehr 
fprechen kann , ladet jene gewils nicht ein.) Fünfter 
Brief. Jener fromme Ifraelit hatte feinen Vorfatz, nebli 
feinen Kindern und feiner Schwerter zu der chrißlich- 
proteÄantifchen Kirche überzugehen, einem Prediger 
feines Wohnortes entdeckt , der ihm Beyftand zuge- 
legt harte. Diefer harte ibn gefragt, ob er den AT«. 
mumdes gelefen hätte ? wahrfcheinlich um zu erfah- 
ren , ob er mit den belfern Vorßellungsarten und Ge- 
fichtspunkten bekannt wäre, die diefer angegeben hat. 
und leine eigenen An lichten des jüdifchen Kirchen- 
glaubens kennen zu4ernen. Der Ifraelit hatte hier- 
auf erklart, dafs er weder der ariftotelifcben noch ei- 
ner andern Metaphyfik hier eine Stimme einräume, 
fonderii dafs das, was aller Menfchen Betragen lei- 
ten und ihre Hoffnung begründen folle, ohne Specu- 
lation zu finden feyn mülfe. Der Vf. fchreibt ihm S. 
133: Sie haben fleh mit felbßfiundiger Kraft in einem 
Zeitpunkt für das Chriftenihum emfehieden , wo in 
allen Ländern eine grofse Anzahl guter Köpfe , wenn 
nicht aller, doch der pofitiven Religion heimlich oder 
öffentlich entfagt , in einer Crifis der Ideenwelt, wie 
fie nie war. Werden lic es auch aushalten , wa» ih- 
nen entgegen ftürmt? Der Geift der Zeit tß für wah- 
re Religiofuat vornehmlich dadurch gefahrlich, dafs 
die Empfänglichkeit für das Sittljcherbabene immer 
mehr gefchwächt und untergrüben wird, dafs' nicht 
mehr gefallt, was zu ernfthafie Eindrücke Utecht, 
nur was leicht ift, aiablirr, nur des fchimmernd Witzi- 
ge, Launigte, Komifcbe gefallt, dafs fogar jenerGeiü, 
der auch die heiligften Gegcnßände mit Leichtfinn 
oder gar Spottfucht bebandelt, ftlbft in Schriften über- 
gegangen iß, die iur Belehrung und Erweckun*? re- 
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ligiöfer Empfindungen ftr Chriften aus den gebilJe- 
ren Standen gefchrieben (ind , dafs man in Erbauungs- 
büchern mit Verachtung von den Urkunden derchrift- 
liehen Religion fpricht. Jefuin und feine Schüler fo 
lobpreiret, dafs mau es eben fo gut als Satyre und 
Widerlegung feiner deutlichen Vorfchriften anfeben 
kann. Er erinnert an 2. Timotb. 2 , 10. und räth, al- 
les lediglich nach dem grofsen praktifchen Zweck der 
chriitlichen Religion zu würdigen, Heb nicht zu wun- 
den*, wenn er im Vorhofe des Cbriftustempels Wechs- 
lerüfche, Taubenkrämer, exegetifche, philofophi- 
fche, politifche Marktfchreyer , die ihre Waaren an- 
bieten, und gutwillige Leute finden werde, die mit 
aller Andacht vor diefen Buden flehen bleiben. Er 
warnet vor Frömmlmgen, vor leichrfirtnigen oder eis- 
kalten Lehrern feiner Kinder , vor Zeloten, vor Ach- 
feltrfigern-und vor fokhen, die niebt wiffen, was fie 
find. [Ein vieium faltender weifer Rath!] Sechfier 
Briet Der Ifraelit hatte das Anltof/ige der übertriebe- 
nen Feyerlichkeiten bey dein Uebergange aus der jü- 
difeben Kirche zu der chriftlichen Confeffion bemerkt, 
welches nun auch der Vf. als etwas manchen rechtli- 
chen Mann Abfclireckendes anfleht; nur will er nicht, 
dafs man die Taufe in einem einfamen Zimmer ab- 
thun füll, weil der Profelyt der Gefellfcbaft , in die er 
tri«, die Achtung fcbuldig ift, die Grundfatze nicht 
zu verheimlichen , mit denen er es thut , und weil er 
oaJurch bey andern moralifcb • religiöfe Gefinnungen 
wecken und beleben kann; doch muffe es mit Scho- 
nung der Ferfonen, aus deren Kirchengefellfchaft er 
austritt, gefchehen. [Sehr recht!] Ein fonlt gutiuü- 
thiger kluger jüdifchec Vetter hatte jenen gefragt: „ob 
er bey diefem Schritte gewönne?" recht aus dem Gr» 
fiebtspunkt einer Ilandlungsfpecdation ! Diefs führt 
deu Vf. auf eine Auseinanderfetzung der bedeutenden 
Folgen des uebertritts : aus dem Sclavenftande , wo 
der Juden Duldung von wech fei haften Umftänden der 
LandesverfafTung, von Regenten- und Minifter Lau- 
nen abhängt, und aus dein Druck rabbinifi her Verord- 
nungen in volle Societätsrechte, wo man leine Talen- 
te ungehindert überall geltend inachen kann. In 
Abficht des abzulegenden GlauberWbekenntnifl>* fagt 
der Vf., es würde genug feyn, zu fagen: „ich glau- 
be an das'Evangeliuui und will nach gebeflerten cbriiili- 
cben Gefinnungen leben wenn er aber' zur Erweckung 
eines grüfsern Zutrauens bey der Gemeine, für die 
er ilch entfebieden hat , rathfein halt , feine Zuftim- 
mung zu manchen Lehrpunkten und Vorfchriften 
derfelben darzulegen — ohne fich doch in einzelne 
Deutungen und Philofopheme alterer nnd neuerer Zeit 
baarfrhar: einzulaffen — fo fey das vernünftig gehan- 
delt. Obgleich die TaufFormel in den eriten Zeiten 
des Cbrilienthums nicht immer mit- denfelben Wor- 
ten ausgedrückt worden, fo ift der Vf. doch für die 
Beybehaltung der Worte Jefu Marth. 28- da fie nach 
' neu Anficht einen - r < - » n/acht », r Strien Sinn haben, und 
die ewige Verpflichtung zur Moraliiat anfebaulkh 
machen. Der Vf. fchildert feint: theilnehmende Freu- 
de , die er abwefend an feines Freundes Tauftage em- 
pfinden, und wodurch er üe be weifen werde, auf eK 
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ne röhrende würdige Art; —- aber leider! nach zwölf 
Wochen erhielt er einen Brief von dem Paftor C. in 
L. , der ihm denen Tod. an einem plötzlich aufgebro- 
chenen Innern Gefchwür meldete! — Darauf eilten 
des Verewigten Söhne , Vormünder und Schweder, 
fich taufen zu laden. — S. 166 — 18 i- folgt IJün die 
gut abgefafste L aufrede des Paftors. dann S. 182 bis 
189. die feyerUcke Erklärung der Täufiinge ita Ausdruck 
und in den angelobten Gefinnungen edel, und der reinen 
Cbriftusreligiongeraafs. Der Paftor fodert hierauf den 
Erwaxbfenen die Betätigung ihrer Zufage, und den 
Kindern das Gelübde der Folgfamkeit in chriftlicher Er- 
ziehung durch lautes und durch Hsndgebung ab, 
worauf nach einer ausführlichen gnmeinfchaftlicben 
Fürbitte für fie, und nach Erklärung der Einfetzungund 
des Zwecks der Taufe, die feyerliche Einweihung felbft 
unter einem feftlichen Chorgefang erfolgte. Den Be- 
fehl ufs macht noch ein Formular zu ihrer erftenAbend- 
mahlsfey er nebft einem dar.u neu verfertigten und in 
beygedruckten Noten von Benekt componirten Wech- 
felgefange. , 
• •• ' . •. 

Pädagogik. 

" • • - um • • • 

Halle, im Verl. d. Waifewhsusbuchh. : Fragen an 
Kinder über ffiunker's biblifchm Katechismus. Eir» 
Hand- und Hausbuch des katechetifchen Reli- 
gionsunterrichts für Lehrer in Bürger- undL'and- 
fchulen. Vön Johann Aueujl Nebe, Prediger 
zu Crutnpa bey Merfeburg. Erjle Abtheilunn. Die 
Lehre von Gott und der Vorfchung. 1802. XVIII. 
11. 224 S. Zwtyte Abtheilung. Die Len^e von 
Jefu L hrifto und der erfte Tbeil der Sittenlehre. 
I803. 224 S. Dritte und letzte Abtheilung. Der 
andere Tbeil der Sittenlehre und von den Beför- 
derungsmitteln der chriftl. Erkenntnifs und Tu* 
gend. 230 S. gr. 8- (1 Rtbir.' 18 gr.) 

Der Vf. will durch diefe Bearbeitung des Junket*- 
fchen Katechismus, welcher im J. ifioir die 7te Aufla- 
ge erlebt hat, nicht nur diefen Katechismus recht prak- 
tifch und gemeinnützig machen , fondern überhaupt 
Lehrern ein Handbuch geben, aus welchem fie die 
achte ksteebetifebe Methode erlernen können. .Jede 
im Junker'fcben Lehrbucbe befindliche Frage, fo wie 
jeder darin angeführte Bibelfpruch, wird daher in meh- 
rere einzelne Fragen zerlegt , denen nur- feiten die 
Antwort beygefügt ift. Im Ganzen verdient diefe ka- 
techetifche Arbeit des Hn. N. eine beyfallige Aufnah- 
me, wiewohl nicht alle einzelne Fragen fo vorbe- 
reitet, und fo beftimmt ausgedrückt lind, wie man 
es in einem Mufterfragebucb erwarten darf. " Zuwei- 
len folgen vier bis fechs Affirmativ- und Negativ- 
Fragen nach einander, unter welchen einige fehr 
leicht, und ohne katechetifchen Pedamiemus, ver- 
mieden werden konnten und füllten. An msnchen 
. Orten find die Fragen zu lang gerathen/wie I. Abth, 
S. 8i. : „Wenn ein Menfcb unwillig auf dich Ift, un- 
aufhörlich mit dir zankt und grollt, und, anftatt dir 
Freude zu machen , vielmehr Schuld «11 mancherley 
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Ueber und Leiden IftY die dick treffen , wie fagß du, 
dafs diefer Menfch gegen dich gefinnt fey? Und wenn 
ein anderer, dir ftatt deffen, viel Liebes und Gutes 
erzeigt, mV auf dich winkt und eifert, fondern dir 
vielmehr in allen Stücken mit Gefälligkeit und Liebe 
zuvorkommt , dir feine Dienfibefiiffenheit und fein 
Wohlmeynen auf alle Art an den Tag legt ; wie fagft 
du, dafs diefer gegen dich gefinnet fey ?•* Beide Fra* 
gen liefsen ftch weit kürzer und doefr verftändlich fo 
Busdrücken: wer dir ohne Notb Betrubnifs verur- 
faoht — wer dir gern eine erlaubte Freude zu ma- 
chen fucht — wie ift der gegen dich gefinnet? — 
Dafs nach S. XVI. zur Erfparung des Raumes, man- 
che Mittelfragen, die fich von felbft ergeben, weg- 
gelaflen wurden , dieft verdient keinen Tadel. Aber, 
wenn nur nicht zuweilen auch , an ftatt einer leicht zu 
findenden Mittelfrage,' manche Jchwer zu findende 
Frage weggelaffen , und dafür der abzufragende Satz, 
oder eine nicht genug vorbereitete Hauptfrage binge- 
fteHt worden wäre! Nachdem z. B. Abth. 2. S. 25- 
das Ueyfpiel von einem ungehorfamen Knaben ange- 
führt worden ift , den der Vater in eine finftere Kam- 
mer einfcbliefst , und nach einiger Zeit fagt : nun will 
ich ihn erlöfen : fo lfifst Hr. N. fogleich die Haupt- 
frage folgen: wirft du mir nun fagen können, was 
überhaupt unter der Erlöfung zu verftehen fey? Will 
man nicht die Antwort fürchten: Befreyung aus ei- 
ner Hullern Kammer: fo mufsten fchlecbterdings vor 
diefer Frage noch einige andere vorausgehen, etwa : in 
welchem Zuftanle befand ftch der Sohn . fo lange er 
in der finftern Kammer fteckte? aus welchem Zuftan- 
de beüreyte Ihn alfo der Vater, als er ihn erlofte? 
Nun erft* konnte die Frage: was verfteht man unter 
"E^öfen überhaupt? aufgeworfen und die richtige Aut- 
wert erwartet werden. Die Beyfpiele zur Erläute- 
rung fines Satzes find zwar grofstentheils , aber doch 
nicht durchgängig, ganz fcbkklich gewählt, üna 



fcheint es wenigftens gegen die Würde einer religio- 
fen Katechefe zu ftreiteu, wenn der Katechet, wie 
Abth. 2. S. 9. zur Erläuterung der göttlichen Natur 
Jefus, ein Beyfpiel von der Natur der Sperlinge, Hän- 
de und Pferde hernimmt. Auch einzelne Begrilfbe- 
ftiinmungen ftreiten gegen den jetzt faft allgemein an- 
genommenen Sprachgebrauch, wie Abth. 2. S. 16- 
und 1. S. 117. „Durch Uebung und rechte Anwen- 
dung der Vernunft bekommen wir Verftand." (Jebri- 
geus bemüht fich Hr. N. , richtige Und deutliche Be- 
griffe zu erzeugen, und Ueberzeu^ung von den zur 
Eiuficht de« Schülers gebrachten Wahrheiten m be- 
wirken. . 

KINDERSCHRIFTEN. 

Leipzig, b. Cntfius: Nouveau RecutÜ de Couudin 
et de Drames , ä l'ufage de la jeuneflie. luütesde 
TAllemand de Mr. C. F. Wciffe par I* Ckttfr. 
Tome III. u. IV. -a80 u. 391 S. 8- (2 Rthlr.) 

Mit Vergnügen zeigen wir die Fortfetzung diefer 
wohlgeratbeueu freyen Ueberfetzung der WeifleTcbeti 
Schsafpiele an , und berufen uns auf das, was wir von 
dem erften Theile gefagt haben. Es ift unftreirig die 
befte franzöfifche Ueberfetzung , welche man von den 
für Kinder fo nützlichen Dramen ihres unvergefsli- 
chen Freundes befitzt. Berquin hat bekanntlich un- 
fern Weifte in einigen Producten diefer Art glBcktkl! 
nachgeahmt; aber Hn. la Chaife gebührt das Lob ei- 
ner treuen Copie. Seine Sprache ift dem Gegen/fände 
völlig angeuieffen. und feine Arbeit kann daher als 
eins -der zweckmafsigfteu und nützlichften franzofi- 
feben Lefebücher für die Jugend angefehen werden. 
Die eingefchlichenen Druckfehler bat er am Ende je« 
des Thcils bemerkt. Druck und Papier machen' dem 
Verleger Ehre. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



ReenTiötrAnnTHirT. Nürnberg, b.l^echr^r : Obftrv- 
tionet ttd docf'inam de Vitium expexfu fpectantet ; auetore J. 
F. G. Ewmtrieh , D. ei Prof. Altorf. igoj. ig S. g. (jgr.) Man 
wird in der Lehrt von den Procefskofteu ficher nie zu einer 
heilbaren Theorie und zu irgend einer gewiffen Beftiuimung 
für dj« Anwendung gelangen , wenn man nicht von dem Grund- 
farbe aositehc , diu der verlierende Thsil der Hegel «ach die 
PruteMcoflen a,lehs tragen, und folcbe dem Gegner vergüten 
muffe, wofern dun nkht rechtigultige EnücUuldigungsgründe 
Mi Anfehwng deri'rotei. • • zu Ratten kommen. Der fach- 
faliige Thefi hat in dem Ilaupiltrcite unrecht , und fetzt durch 
dieses Unrecht den Gegner wegen de« Koitenaufwaiid« in 
Schaden. Ea ift alfo ganz rächt und billig, dafs er «Hefen ver- 
güte , wen« er nkht Reckttgmudc für Och hat , die ihn wegen 
de« gaoehdkben Streits aufser Verantwortung fetzen. Diefe 
Ret'iMgriind* kann er uur aus einem fchuldlofen Irrthume, 
oder etsttr uBtcrw«ßicb*a Uuwiflanheit hernehmen; folglich 
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mufs die Lehre vom Schadens er fatz überhaupt, und beforrdefs 
in wie fern fich Jemand durch den Vorwana der rJuwitTenlieic 
oder des Irrthums davou befreyen kann, die Gründe an die 
Hand geben , nach welchen der Kofteupunkt rechtlich zu be« 
ßimnieu ift. bekanntlich 'üXfVebers Theorie hierauf gebauet, 
dahingegen der Vf. den Korteuer fau als Strafe des verwege- 
nen Streitens behandelt, und nur denjenigen dazu verurthe;'.: 
wtOca will, dem bäfer Vorfutz, oder grobe TJnachtfamküi: :u: 
Lalt fa.lt. In der gegenwartigeu Schrift wird nun der von 
Schmidt Plüfeldct in dem Beytragc zu der Lehre von deoPro- 



cefskafteu XelmtUdc 1793 an genommene Meynung. <Uls j 
das geringe Verfetten — culpa levis— den Koftenerlätz 11 



Folge haben muffe . beftriitem . und der Vf. fucht zu zei«e 
dafs L.42. D. de reg. jur. und L. 3. $. 1. L.6. und L. p. J- t< 
D. de jur. et facti ignonnt. worauf von Schmidt fich varxüg- 
lkh gründet, feiner Meyiwg nicht sa 
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Montags, den 12. Decembe* igoj. 



GOTTESGELAHRTE KIT. 

^gitz tt. Naumbvro, b. Webeh Prcphetifch • förti- 
fcke GemäUU der Zukunft. Eine Nachbildung der 
Offenbarung Johannis von ff C. Sehreiher. Nebft 
einer Vorrede de« lin. Tioi.AugvfH in Jena. igox. 
130 S. kl. 8- (12 g'O 
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er Vf. bittet feine Leferfa der Einleitung, «wofat 
in beherzigen, dafs hier nur eine Nachbildung 
der Apokalypfe geliefert werde, wobey er jedoch 
den Sinn des Originals nicht habe eutftellen wollen. 
Kur die abgebrochenen Gedanken des Dichters habe 
er eft weiter auegedehnt, andre, welche tu fchwuU 
ftig febienen , oft abgekürzt , und A> das Ganze fei- 
ner Meynung nach poetifcher gemacht. Damit wolle 
er aber nicht Tagen , dafs feine Nachbildung als ein 
puetifches Kuiiliprodukt zu betrachten fey. Das habe 
fie deswegen nicht werden können , weil er immer 
an das Original gebunden gewefen fey , welches er 
weder habe ewaderniuren noch rraveftiren wollen. 
Allein Ree. ficht fich diefer Erklärung zu feige in der 
Verlegenheit, zu geliehen , daSa er nun auch nicht 
w-eifs, welcher Zweck durch diefe Arbeit erreicht 
«rerdenfoH? Sie ift keine getreue poetüche lieber- 
fetzung, denn das Original ift theils abgekürzt, theil« 
erweitert; iie darf auch nicht als ein poetifchesKunftS 
produkr betrachtet werden , fondem nur als Nachbil- 
dung des Originals, um dauelbe poetifcher zu ma- 
chen. Wer verlangt dieOee aber, und wem ift damit 
gedient? So (ehe Ree. von jeher gewohnt gewefen 
ift, einen angebenden SchriftfteHer mit aller Nach» 
iicht zn beurtheilen-c fo würde es doch wider feine 
Pflicht feyrt , etwas zu billigen , wobey gar kein Plan 
ht>rrfcbt. Dazu kommt nun noch, dafs wir fchon 
eine treue puetifehe Ueberfetzung der Apokalypfe von 
Munter haben , die bi« jetzt noch nicht übertreffen 
itf. Jndeflen hätte fte der Vf. mit feinem Dichter« 
geifte vielleicht übertreffen können, und einen Ver- 
fuch diefer Art «werde man mit Dank aufgenommen 
haben, befonders da die Einficht in den Sinn diefes 
verfchloffenen Buchs feit tyg* fehr erweitert worden 
it. Daran hatte alfo der VfT feine Kräfte verfuchen 
füllen, und er würde auch wohl auf diefe Idee ge- 
kommen feyn, wenn ihm nur die Münterfche Ueber- 
fetzung bekannt geworden wäre, welches aber nicht 
der FafT gewefen zu feyn frhejnt, da derfelben mit 
keiner Sylbe Erwähnung gefchteht. Ree. will, es in- 
dcAeft den Lefern überladen, welche Arbeit fie vor- 
ziehen wollen, ob diefe Nachbildung, oder jene: 
fcwrtetzung r and zü diefetn End« blvf* eine fego* 
A.LZ.ipoy VkrUrBmni. 



he von beiden aus dem erfteft Kapitel 
ft eilen: 

Sehr. Aber nicht Ungar ertrag den heitren 

Auge; 

Wähnend die Gottheit tu febn. fiel ich 
nieder. 

Doch er uahte fich mir, der Göttliche, rührte mit 
fanfter , 

Rechte mich 'Zitternden aa . und Sprach mit iietUchcn 
Worten t ' 

Nicht den Gedanken der Furcht! denn unverändcrn^i. 
ewig 

Bin ich, wu ich eiuft wart ich fterb auf Erden tu«4 

lebe 

Als Verklärter des lümmelt durch eile Zeiten de* 
Zeiten, 

ünd die SchlüAel des Hades Gnd mk gegeben, daft 

fiirder 

Mich kein vernichtender Tod mit giltigem Hauche be- 
zwinge. 

Fafle, wac du erfah'ft. da* ra»hfelbafte Gebilde. 
Sieben gokieue Leuchter. Ge deuten die fitidte da* 
Erde, 

*Vo der Tugend Verehrer nach meinem Namen Geh 



Aber .die flammenden Sterne , die meiner Hechten ent- 
gliihen. 

Sind in jenen Gemeinen die Lehrer und. Fuhrer der 
Chriften. 

ßt. Als ich ihn Ichaute. da dank ich, wie todt xe feinen 

rnrien t 

Aber Er legte die Hand auf mich: ent&tae vor Mir 
dich 

Nicht!- Ich bin e*. der orfte. der laute, der Lebende 
bin Ich! 

Ich bin todt gew-ofen, Joch lieft van Aeoen au Aeoonen 
Leb* ich jet|t. und habe die Schliffel des Grab« und 
des Todet t . 



du fahft, und den Sinn der 



Koch 



roll! 



Ich abrang, und was cinft 

Das Gebeimnifc der ßeben Ge- 



ftirne. 



Die du ftehft an meiner Hand, und der goMnea Leuchter. 
Diefe Gefönte ßnd die Engel 'der Geben Gemeinen. 
Und die Gehen Leuchter bedeuten die ü eben Gemeinen. 



Dafs die Treu* der .Uebestragnng btj einer poeti- 
schen Ueberfetzuog der fchwjeriglte Punkt ift, wei- 
ter den pebcrfeuv fe»Je)t 4 ein Jojler, der 
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Verfuche diefer Art gemacht hat. Wer fich »Mo daran 
■icht bindet, der Kann leicht einen beflern und ho- 
hem Flug nehmen. — — ht djr Einleitung hat Ree. 
nur folgende dem Vf. eigenrbüinüche Vennuthung 
über diefes Buch gefunden, die er inittheilen wilü- 
„Der Vf. wollte wahrscheinlich den damaligen Chri- 
„ßen, die fo viel Elend und Verfolgung erdulden 
„mufsten, und deswegen vielleicht oft unzufrieden 
„und mifstrauifch wurden, neuen Troß und Beruhi- 
* gung geben , fie überreden , ' dafs Tie nur in Gedukli 
„ausharren Tollten, weil fie gewifs dafür belohnt und 
„glücklich gemacht werden würden, weil aller Wahr- 
scheinlichkeit nach das Judenthum fowubl feiner rao- 
„ralifchen als politifchen Verfaflung wegen ganz zu 
„ihrem Nutzen umgefchanen, das Heidenthum bald 
„in Trümmern finken , und die Wahrheit des Cbri- 
„ftenthuws, doch endlich Ziegen und trimnpbu-en wer- 
„de. Zugleich wollte er fie warnen , von manchen 
„Fehlern abzulaffeo, den Lebren falfch er Betrüger 
„nicht zu folgen, und getreu dem EntfchlufTe zu feyn, 
„die chrifiliebe Tugendlehre bis in den Tod Zu be- 
nennen. Diefen Gedanken nährte der Vf. lange in 
„feiner Bruft; er dachte lange bey fich nach über die 
„Art und Weife, wie fich diefes den leidenden Chri- 
sten am bellen fagen liefse, und. verlor fich oft fo in 
„Betrachtungen darüber, dafs er wachend (?) und 
„fchlafend davon träumt«. Er felbft fuebte fich zu 
„überreden: es mufs fo kommen. Die Chriftus- 
,, lehre mufs (legen ; der Niedergedrückte empor ge- 
„hoben und das Bofe beftraft werden. Die Vorfebung 
„kann nicht langer zufehen. Sie mufs eilen, dem 
„Lafier ein Ende zu machen, und das Gute zu erhö- 
„hen. Seine Phantafie zauberte ihm nun allerley fon- 
„derbare Bilder vor, die er feinem Qedachtuifle tief 
„einprägte. Er hatte darüber oft anhaltende Träume, 
„die er fich forgfaltig merkte, und als er nun end- 
lich auf den Gedanken gerieth, diefe Offenbarungen 
„der Zukunft, wie er de nannte, nieder zu fchrei- 
„ben: fo Hofs diefs alles,. Reflexionen, Vermuthon» 
„gen und Träume in einander, welches dichterifebe 
»Begeifterung alsdann zu einem poetifchen Produkte 
„umformte." So lafst fich die Sache allerdings recht 
gut denken. Indefifen glaubt Ree., dafs gerade. nicht 
fo viel auf die Traume gerechnet zu werden braucht, 
um die Offenbarungsform und. die fremdartigen Bil- 
der heraus zu bringen. Sobald der Vi* jene Ueber- 
zeugung bis zu einer lebhaften Begeiferung hatte: fo 
konnte er fchon dadurch ein Prophet feinet Na- 
tion werden, der in prophetifchen Nationalbildera 
die Schickfale des Chriftenthums weifragte, und fie 
als Orakel der Welt mittheilte. Wer mit der Bilder- 
fprache der bebräifchen Propheten vertraut ift , wird 
die Bilder der Apokalypfe. weniger fremdartig und 
fehfam finden, als es foaft der Fall feyn mufs. — 
Die Anmerkungen am Ende find fehr mager, und 
verrathen keine grofse theotogifebe Gelehrfamkeit. 
So heifst ea z. B. S. 109: »Die riikoUuten füllen ber- 
„kommeil von einem gewiffeo Nikolaus, der eine 
„ganz eigne Art epikurafelifcbex Philofophie lehrte.*' 
Diefe MeynuBg * htogU verworfen. Die Nikolalwa 



find eine blofse grieehifche Ueberfetrung von Balaa- 
miten. Nach S. 122 (oll Babel den Iftaeliten ein lan- 
ges trauriges Exil bereitet haben. Beftitnfcnrer würde 
es heifsen: den Quden. Ferner wird S. 112 bemerkt, 
dafs die Gertie damals ein Futter für die Pferde war. 
Diefs ift bekanntlich noch jerzt im Orieut der Fall. 
Nach S\ 127 fe»ll ßvootf ein IV ines ägypTifche« Seiden- 
zeug feyn. Was ferner S. 129 von einem i.oyof bau 
als Sprecher Gettes gefaxt v ird , bat keinen hifton- 
fchen Grund. Aitfscrderti fchreibt der Vf. ftets Laodi- 
caea l'tatt Laodkea, und aus dein Dionyfius von Ale- 
xandrien ift S. 2 ein Dyonißus Alexander geworden, 
vielleicht aber nur durch einen Druckfehler. — In 
der Vorrede, welche die befte Partie des Ganzen feyn 
dürfte , bemerkt man die Verlegenheit dea Hn. Pr. J. 
wohl, in die er durch die. Bitte dea Vf«., hier als 
Vorredner aufzutreten, gefetzt wurde. Seine Huma- 
nität wollte fie ihm thdeJTeh nicht abfeb lagen, und fo 
fetzt er das Verdient* diefer Arbeit in die richtige Auf ■ 
ftjjung des Ganzen , und halt Einleitung und Anmer- 
kungen nur für unwefentliche Zugaben.* Dagegen 
macht er einige fehr intereßante Bemerkungen, die 
es bedauern lafTen, dafs diefe Vorrede «icht Raum zu 
mehreren gefiuttete. Zuerft zeigt er gegett unfern 
V/., dafs KictaKi; ypspa K. 1, 20 nicht wohl der 
Sonntag fryn kann, londeni weit eher fo viel bedeu- 
tet als iuiipa y.Lpiou der Tag , wo der Mejfias erfchei- 
nen uird, Gericht zu halten. Alsdann macht er auf 
die Anhänglichkeit des Dichters an das Judenthum auf- 
merk fsm. Er will den Mofaismus nicht abgefebafr, 
fondern nur reformirt wifTen. Der Tempel bleibt 
K. XI. und nur der Opfenlienft wird verändert u. f. 
W. Daraus fchliefst er mit Recht, dafs die Apoka- 
lypfe vor der Zerftöfüng Jerufalema ge Ich rieben ift. 
Auch fucht er daraus darzuthun, dafs der ApoÜel Ju- 
banne* Verfafier der Apokary pfe fcy, infofern er mit den 
£}akubus und Petrus zu der jodaifirenden Parthey der 
Apoitel gehtnte GaL 2, 9. Freylich würde aus Uiefein 
Grunde, aufs ltrengfte genommen, nur folgen , dafs 
ein Chrift von der judailirenden Parthey überhaupt 
Verfafier der Apokalypfe fey, welches Hr. A. auch 
zugefteht; allein er glaubt, dafs diefer Grund, in 
Verbindung mit den übrigen innern und aufsern Grün- 
den, die für die Autoticbaft des Evangeliiten Joban- 
nes flluimen, ein bedeutende« Gewicht bekomme. 
Endlich wird noch gezeigt, dafs daa Prädikat Sto).a- 
•yoy in der U< berfcbrii't nicht gegen den Verfafier Jo» 
hennea seugen könne, die Ueberfcbrift möge von 
ihm felbft, oder von einem andern herrühren, worin 
Ree. völlig mit Hn. A. ubereinfijmmr. 
» 

Wolkenbüttkl : Coeteftion oder über das tTefe* 
[ und den Werth der natürlichen Religion in Rhck- 
ßcht auf die geofj entarten bibltjchenl Ein Pendant 
zu dem Wolfeubüttelfcben Fragment itlen, vuo 
Karl Unländer. lfto3. I2Q S. g. (g-j, gr.) 

Der Vf. glaubt fehr ein/ei dg, data mit der bloft na- 
türlichen Religion der Himmel auf Erden erfebeinen 
uödfucht de&haib die chrüüidie Offenbarung, 

)igitized by Goo<Bt 



#T No. »37. D E 

ft» Tief ifttYgTicfi, btrab tu fetzen, mderri er 1 »heil» 
die Wirklichkeit einer übernatürlichen Offenbarung 
• priori bestreitet, tbeils a pvfteriori aas dein Inhalt 
der Bibel ^ei ^ ^t, dafs diefe keine lolche Offenbarung 
embalttn könne. Dafs es hiebe? nichr ohne partbeyi- 
fche Herabwürdigung abgegangen ift, wird man fcbon 
Ton felbll erwarten, wenn man nur bedenkt, dafs 
dtefe Schrift ein Pendant zu dem WolfenbOtteIfchen 
Fragment ift en [befler den W- Fragmenten] feyn foll« 
litdeffen ift doch ein biintntjweiter Unterschied twi- 
frbt'ti dein Fragment iften und diefem Vf. Jener war ein 
talentvoller , fiharffiuniger , und kenntnisreicher Ge- 
lehrter; diefer aber zeigt üch als einen einfeitigett 
und ununterriebteten Mann, deffen Haupttalent darin 
beliebt, das fchun hundertmal Gefagte abermals zu Ta- 
gen , ohne fleh in feinen eignen Behauptungen vor 
grofsen Blbfsen zu fiebern. Ein Paar Beyfpiele werden 
hinreichend feyn, diefes Unheil zu beweifen. Es ift 
ausgemacht, dafs das Buch der Weisheit, von zwey 
Verfaffern gefchrieben* voll platonifcher trefflichen 
Ideen iß, - und deswegen zu den bellen jiidifchen 
Religionsfchriften gehurt, die wir befitzen. Dagegen 
urtheilt unfer Vf. aus blofser Unkunde fo abfprechend 
darüber, dafs fein Urtheil fo gut wie gar nichts fagr. 
„Das Buch der Weisheit hat man auch Mehrern zu- 
schreiben wollen [alfoweifs Hr. H. nicht, dafs die- 
fer Punkt l.^ngft ausgemacht ift?l „Kömmt es aber 
„dein Salonion zu , fo ift zu verwundern , wie meh- 
rere/ehr grobe Widerfprüche darm haben Statt fin- 
„den" können. Im 10. Kap. wird die wunderbare Er- 
„hahung der Liebhaber hiinmlifcher Weisheit ausge- 
führt. Der Vf. kommt daher gleich V. 5 auf den 
„Abraham, und fetzt ihn zur Zeit der Sundfluthv 
„Von Jofeph fpricht er V. 14 wie von einem äg> ti- 
schen Könige." Das ift die ganze Charakteriitilc 
diefes Buchs nach unfertn Vf. Es ift ferner bekannt, 
dafs die früheften Chriften Chriftuin als Gott verehr- 
ten , wie man fehon allein aus dem Briefe des Pli- 
nias über* <J»e Chriften fehen kann, und dafs Cbrjftus 
deswegen in der früheften regula fidei ebenfalls i'to? 
hiefs, ohne dafs die Einfalt der Zeit einen Änttofs 
daher für die Einheit Gottes nahm. Allein Juden und 
Heiden zeigten das Iucoiif» queme diefer Vorft< lluugs- 
art, und Schalten die Chriften geradezu Pol) tht-iften. 
Um diefen Vorwurf abzuwenden, inufste alfo ein Ver- , 
haltnifs ausgedacht werden, worin der Sohn zum 
Vater fo zu flehen kam, dafs die Einheit Gottes ge- 
rettet wurde. Damit befchäftigren lieh zuerft die fo- 
gerianryen platonift hen Vater , und benutzten die pla- 
tonifche Lehre vön einem Aoyof tviiaJtroc und trpo- 
Qop<K09i um das Verhälrnifs des Sohns zum Varer zu 
beftimmen. Dagegen verbreitet lieh die Unkunde un- 
fers Vfs. fo über diefen Punkt, dafs man feinen eig- 
nen Augen kaum trauet, wenn man feine Behauptun- 
gen lieft. Z. B. S. 42. 43: „Es ^gehört nichr zum 
..Zwecke, hier den Plutonismus der Kirchenvater aus 
„einander zu fetzen [dazu würde es dem Vf. , nach 
diefer Probe zu urtbeilen , auch an der nöthigen Ge- 
fchicklichkeit fehlenj; „indeffen mufs doch erinnert 
»Werden-, wenn gleich die Kirchenvater vor Piaton 
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[alfo glaubt der Vf. , dafs dergleichen vor Plato gelebt, 
haben?], „z. B. Polykarp, Klemens von Alexandrien 
[der fchon ein Plasoniker war] „u. f. w. Chriftum We- 
ngen feiner Erhöhung und Geburt Gült nannten, die 
„ganze Lehre von der Trinitat ihre Erweiterung und' 
„Ausfchmückung ihm zu verdanken hatte [diiefs lafst 
fich blofs von der Ausbildung der Lehre vun dem 
VerhaltniiTe' des Aoyoj zum Vater fagen, nicht aber 
des Geiltes zum Vater und Sohn, alfo auch nicht vrm 
der ganten Trinitatslehre}. „Piaton hatte lieh unftrei- 
„tig durch Abftraktion zur Erkenntnifs eines einzigen 
„Gottes erhoben, und fah ein, dafs die Welt das 
„Werk eines höchft guten f höcbft weiihtitsvollen und 
„höchft mächtigen Welens feyn muffe. Diefe drey 
„Eigenfcnaitrn nannte er Götter, den Guten oder die 
„Einheit, du» l/erßand oder den Logos, und die Seele 
„oder di« Ktait. Nachdem nun mehrere Philofophen 
„zum Chriitenthume übergegangen waren, fo lüch- 
„ten fie die Begriffe «!cs N. T. mit den platonifcben 
„zu vereinigen. Sie ibaten diefs tbeils aus Liebe zu 
„diefer Philofupbie , theils weil He nichts umfonft ge- 
„lemt haben wollten." — Eine ganr falfche Vorftel- 
lung, fobald man nur die oben gegebene hiitorilch, 
wahre Veranlagung zur Ausbildung der Trinitatslehre 
vergleicht. — Hieraus kann man zugleich abneh- 
men, dafs man lieh vor der Widerlegung der Ein- 
wurfe diefes Vis. gegen die Bibel eben nicht zu 
fcheuen braucht, weil er nur zu viele Blöfsen von Un- 
kunde, Emftdtigkeit und Parrheylkhkeit gegeben hat. 
Indeffen ift es hier der Ort nicht, fich auf eine folche 
Widerlegung einzuladen, bey der man manches ein- 
räumen könnte, ohne doch die daraus gezogenen 
Schlöffe gelten zu laffen. Ree. bemerkt alfo blefs, 
dafs es lau;;!! unter den Thealogen ausgemacht ill, 
unlre geoflVnbarte Religion lür gleichbedeutend mit 
politiver Religion zu halten, wobey viele Einwürfe 
von einer unmittelbaren Offenbarung hergenommen, 
von felblt wegfallen, wed man die Wirklichkeit der- 
felbt-n dahin geitellt feyn lafst ; dafs ferner eine un- 
mittelbare Offenbarung und fo geeffenbarte Religion 
dem vernünftigen Glauben eben fo gut empfohlen 
werden kann, als die natürliche Religion, die ebenfalls 
nur auf dem Glauben beruh;, und dafs endlich die blofs 
natürliche Religion fehweriieh jemals zur allgemeinen 
und Volksrtligion werden kann, wozu die chrSftiiche 
vortrefflich geeignet ift. Da nun diefe pofitive Re- 
ligion unter der Form der Offenbarung zu aus ge- 
kommen ift, und in diefer Form ihre Kraft an Milr 
lionen Menfchen geankert bat: fo werden es vorfich- 
tige und weife Theologen immer für rathfain halten, 
ihr di. fe Form zu laffen, da man fich die Offenba- 
rung auch mittelbar denken kann. — Uebrigens 
könnte a-ch dar Stil korrekter fe>n. ImmomHfck ift 
nicht deutfeb. 

München, b. Lentner: Dos Gejetzbuch der Ckrißen. 
Aus ihren heiligen Schriften wörtlich zufamiuen* 
gefetzt. 1Ö02. XIV. U. 192 S. 8- (10 gr.) 
Der Vf., überzeugt, dafs unfre heiligen Schriften, 
durch ihren Zweck und durch die Grundiatze der 
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Heiligkeit, welche fie enthalten, wahrhaft heilig find, 
hat aus denfelben diejenigen Sittenfptüche gewählt 
und zufnnunciqrefteilt, welche die deuilichften und 
ebne weiter« Erklärung verftändlich find, von den 
theoretifeben Religions Wahrheiten nur fo viel aufge- 
nommen, als ihm zur Begründung der chriltiichen 
Sittenlehre nothwenslig fchien. In der Anordnung 
macht er auf kein Syftem Anbruch. Er bringt das 
Ganze unter drey Titel : 1 Verhaknifs Gottes zu den 
Menfdien, wo er lauter folche Schriftfieüen anführt, 
weiche di«. allgemeine Religions- und Sittenlehre be- 
treffen. II. VerhällHifs des Menfchen z* Gvtt , wo er 
die btfoadere Sittenlehre mit biblikhen Sprüchen be- 
legt. III, Afcetik oder HinderniiTe und Mittel der 



Tugend. Er hofft durch dtefe Sammlung ▼•rfreffli 
eher Sprüche Hochachtung gegen die Bibel zu beför- 
dern; gewifs wird aber auch dadurch morialifche und 
religio fe Erkenntnifs undCultur, namentlich onter fei- 
nen Religtonsvervcandten, befördert werden. Wir wol- 
len über die Auswahl und Vcrftändlichkeit einzelner 
Stellen nicht mit ihm itreiten, er hat uus darin mei- 
flens Genüge gerhan, allen wird es keiner ganz recht 
machen können. Wir wönfchen, daf* viele diefe 
Schrift als Spruch - und Denkbuch fteifaig gebraucheH 
mögen. Als Anhang find noch Pfaltnen beygefügt. 
welche aus wirklichen hlblifchen Piabuen zufamaien- 
geletzt find- 



KLEINE SCHRIFTEN. 



T«e»ftfoi.o«!E. Weimar, im Lai.dei-Iiidulbria-Coonoir: 
foWiundtre Jü«-/r/i/ , ^»'»mi^ der Sporojrn und Herde , welche in 
der Grtiffcl!(»)t\Märk ff hon feit vielen Jahren gebriiachlii-h 
und bewahrt befunden find. — Nebft einer Nachricht vom 
ftroilbacken . llierbiauen und BratidiweiubreuJieu bey Stein- 
kohlen und einem Anliange iiber Thcrmolampcn , Fumivuren 
itnd Pl.#?eofkopen der Iran/ofen — - von fr. Lhrifl. Muller, 
Prediger zu Schwelm «j'»d Mit plied der k. Akad. zu Berlin. 
1803. "o S. gr. g. mit VII. htipfenaf. <15 gr.) In «er Graf- 
fcliaft '.Merk bedient man fich bekanntlich , fowoM zur Erwär- 
mung der Stubeu a'.s zum Kochen, der 5uii. kolken , wiche 
die Gebirge dort Mi ungeheurer Menge liefi.ru. Da Kec. , der 
fich vormals mehrere Jahre laug in der Nahe von Duisburg 
»aufgehauen hat, jene Oefen /ud ihre fr"»*" Wirkungen au« 
eigener Erfahrung kennt : fo ift c» tiim um fo viel angeneh- 
mer .' hier «ine Schrift anzeüren zu können, ibe ihre-umluiuW 
liehe" Befchreibuug liefere. Nach, «:nir?:i im Allgemeinen an- 
n?><ti\nen Vorziifen diefer Oi<Vn fo'.p.i zuerll die JU-iVltrei- 
buiie der eiufarhcn Poit- oder Kochöfen. Sic find *us Elfen 
repofTen uud oben offen , tun entweder «ine» Deckel einlegeu 
au' können otkr ein Kochgtfafi einzufetten, da« dann zu- 
i? : c-K-h flau des Deckel* di&m. Sie erweitern fich von unten 
uach öBeii, haben unter einem Kofle einen Afchenf.ill, und 
über demfelben eint Schür- oder EinheitzÖftnung. Beide 
Ordnungen .find mit Thürchen verfehen. Nahe unter dem 
oberen ttan de de» Ofen» ift eine Anfatzröbre mit atig^goflen« 
nm hierdurch die Kauo^röfcre mit dem Ofui iu Yetlnndutuj 
su bringen. Die doppelten Potiefcu werden gewöhnlich aus 
drev Stäcken von gefclinticdeteai Eifen zufauimengcfetzt. Die 
Trimmelöle*, welche rn die Scheidewand «.weyer Zimmer 
eingefetzt werden, beben einen trommcrförwiigoi» Auffatz, 
welcher <iur im Nebenzimmer einen freven Zugang zux obe- 
ren OfenÖffimng^eftattet, fo daf» .man da kochen kann, ohne 
im Haupt* immer einige Ungemachlich keit von den Dampfen 
der Speifei. *u empfinden , die aber auch durch eine gehörig 
angebrachte Abzugsrohre ««» dem Auffaue fe abgleitet wer- 
qo, dafs man Xelbft un Nebenaunmer wenig davon bekitliyt 
wird* Soviel von den Kochöfen.; ihre /ehr genau detailliru 
„„d -dusch deutliche Zeichnungen hinlänglich erläuterte Be- 
fchreibung mur» man tm «nche •felblt n«chlefen. fiebrigen« 
find alle diefe Oefen eigentlich nur für Kohlenfeuerung ein- 
Berichtet und keine.wegs fo geradehin auf Holzfeuerung an- 
veeudbar Nunmehr folgen die blof» zur Ztminerheitzung-be- 
ftuöaate Oefen. Eiae gan« Jtuts« JBcfchrcibung der jTyramh 



denofen (Kanonenöfen); ein« daWy angegebene Atander-, <-.; 
macht diefe, was llolef«»erung betrifft, fehr ver» crf.jti e 
Oefeu zwar auch für fie - brauchbar . doch wicht rorzujikj. 
Die Prachtofen dienen blof» zun» huxu*. Blinde Oefen neh- 
men blof» den au» einem andern (gewöhnlich in einem un- 
teres Zimmer angebrachten) Ofen aufzeigenden Rauch au/, 
uud werden h erdurch kimnnerlich erwärm f. 6ie können al- 
lenfalls dieneu, die grofse Kalte eines Schlafzimiaers etwa» 
zu mildern. Die Mundofen haben in Detug auf die bisher 
eedacbien nur das Eigene, dafs iic ihre Eüi!iei<zoA*iiui;g au!':-.T 
drm Zimmer haben, llieru.-ichlt kommt der Vf. auf die />/•• 
niefe (Fournoifeo). E» find Sparhcrde, die mani;dadufch er- 
halt, daf» mau einen doppelten Pottofen in einen Kaften von 
Eifenblecii «in^chlieftu Nicht nur wird hierdurch der Vcr- 
lull der fonft vuii den Ofen wanden ringsumher zcrflreutci 
\V.irmc beträchtlich vermindert, funderu auch die dnnoch 
fich verbreitende aber eeringere Warmemeupe in erwdhme.^ 
Kaftcndichfer U:yfajnm^n erhalten, und eben hierdurch duiVr 
Kaften 1'elUfl in einen üfen verwandelt, der fowohl im itj.e- 
ren Raianc tU auf fd^er oberen Plaate fehr gute DiejinV )-•- 
l\at. Es kann au*h f.*tt de» bleclternen Kalben« ein fo\-!ier 
r.tis Mauerziegeln aufgeführt uud nur mit einer erferuen P1:.: e 
bedeckt werden. Ree. würde fogar letzteres vorziehet», w«, 
die Maueraiegelti weit fchiechiere Wärmeleiter find al» die 
Wände des blechern«! Kaltens. Auch sunt Brodbacken 
hat lieh die Erheitzung mit SteinkoMcu bewahrt gefunder. 
n.'eriüii und vom Gebrauche beym Bierbrauen (utd ßrat;.!;- 
weiubrennen nur in der Kürze. Den Befchltif» macht e n 
f «r/c/:/ug xn einer frhr ein fj.it m nnd wohlfeilen Stnbener- 
Iteiiznng. Er beücht kurz darin , d*Ts rBan eine aus Leimen 
und Kohleuklcin vermetigte, dajm geformte und getrocki «ie 
Maife in dem Zimmer felbft auf einer dazu befouders aug< 4*- 
benen grofüen Kohlpfanne •fFeuerkorbe) trennen fülle. L'cber 
der Ktfhlpfamte wird ein Abzug angebracht. AU Anl>.a*z 
iß noch öeygefügt: FerbjndMg dar nenyUn froKztjijrltx 
Urfndunfeu tion Lcbon , Longe und Tiulorier mit den 
kijthen Steinkof;lenfpart>feM. s Der V». tlieili zuenl e. : ue iu- 
liere Nachricht von Lebons Thermolampe mit, die iftm ei« 
damals in Paris befindlicher Deutfcher, Namens Arzt, zuge- 
fchickt hatte; von ebeudemfelben findet man hier auch eine 
kurze Beschreibung; der Phlogofkopen und Futniroren. Der 
Yf. aeigt auch . w^te fish dergleichen Einrichtungen au dec 
Pynuidwofeajuibringea UTeet. 
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£>iet»*ca£f> den Decenber 180&. 



ÄE CHT S QELAU.KTUEIT. 

Lsirzio, b. Böhme: D. Eruft Gettfr. Schmidts, 
weiland Prof. der Rechte und IJofgericbtsadvoca- 
tens zu Jena, theoretifch praktischer Cnmmentar 
über feines Vaters, D. §Joh. Ludnt. Schmidts, frak- 
tifches Lehrbuch von gerichtlichen Klagen und Ein* 
reden. Zweijte vermehrte Auflage, herausgeg. 
von'^oÄ. Chr. Wx\k FafeUus , Herzogt. Sachfen- 
Weimarifchei. H'>fadvocaten und Stadtfchreiber 
zu Jene. Fünfter Band. J803. 58» S. 8-i (iKthL 
x6 gt.> 

Auch der vorliegende letzte Band ift von den ge- 
wöhnlichen Fehlern folcher Coimnentare nicht 
frey geblieben \ und man möchte beynahe behaup- 
ten , data die ' neue Auflage der unnützen "Wieder- 
holungen 1 «nd der Paraphraiirungen des TeKtS ohne 
GrtHnn Ur die Deutlichkeit deflelben hie und At 
noch mehr habe, als die erfte, die 7 Bogen weniger 
gefüllte. Man würde jedoch dem Herausgeber Un- 
recht thun , wenn man nicht auch den Fleifs aner- 
kennen wollte, den er auf die Verbeflerung der 
Schreibart . auf die Berichtigung des Text* und auf 
die Vermehrong der literarischen Notizen durchgän- 
gig verwendet bat. Neue Anflehten und Erörterun- 
gen fchwieriger Rechtsfragen , darf man hier nicht 
erwarten. Auch ift ea bey einer Schrift diefer Art 
nicht gerade fo fehr zo tadeln, wenn der Vf. fich 
Qberall an die gemeine Meynung hält , follte gleich 
die entgegengesetzte Theorie vielleicht ftarkere Grün- 
de Air fich haben. So wird S. 69 und 84 Air ausge- 
macht angenommen • dafa demjenigen , dem ein Fu- 
riofus Schaden zugefügt hat. actio in factum aufScba- 
denserfatz zoftehe, ungeachtet L ult. D. de adn. et 
per. tut. damit nicht übereinzuftimmen fcheint. In- 
deflen find wir doch bey der Vergleichung der bei- 
den Auflagen auf manche Stellen geftofsen, wo wir 
eine Berichtigung oder nähere Erläuterung erwartet 
Bitten/ 6. 1222- Ht zwar die erfte Ausgabe berichtigt, 
die bey einem durch ein wildes Thier verurfaebten 
Schaden der aefio de pauperie uHUs ftatt gab. Auch bat 
der Herausg. das Beyfpiel, was de? Vf. hier ange- 
bracht hatte, fehicklicber in einer Note zur actio de 
pafln pecoris §. 1227 verwiefen. Aber hier wäre wohl 
euch der Ort gewefen zu bemerken, was denn für 
eine Klage ftatt finde, wenn das Thier ßecundum na- 
tMram, jedoch nicht -gerade durch Abweiden, ge- 
schadet hat. Doch darüber darf nun auch triebt ver- 
legen feyn. Die erfte- Ausgabe fowotri als das Lehr- 
9 «jeb nehmen eine actio in factum z«r Aushülfe arr. 
J. L.Z. 1803. Vierter Band, 



Nur zweifeln wir, ob man ea mit dem Vf. and dem 
Herausg. für fo ganz entschieden anfehen könne, dafa 
überhaupt, eine Klage in diefem Falle ftatt finde, der 
Eigenthüiner mag durch die BeCchädigung gewonnen " 
haben oder nicht. 1225 ift die erfte' Ausgabe be- 
richtigt, welche anzunehmen fchien, dafs auch dann, 
wenn das Thier vor der Einladung geftorben ift. ge- 
gen den Etgenrhämer. der an dem Tode deflelben 
Schuld war, auf Schadens Er/atz geklagt werden 
könne. Ob aber, wie der Vf. in dem nämlichen 
Jen annimmt, mit der actio de paonertV auch Schmerz 1 - 
geld gefodert -werden könne, zweifeln wir fehr, nicht 
nur, weil überhaupt das Schmerzgeld. nicht gemein- 
rechtlich ift, fondern auch weil der hillorifche Grund 
deflelben auf einen Menlcben, als Urheber der Ver- 
wundung hinzudeuten fcheint. Bey der actio legis 
JlquMai wl're es Vielleicht zweckmgfsig gewefen, des 
Beweifes der Schuld zu erwähnen, und dabey insbe- 
sondere die von Vinnlüs bejahte , von andern ver- 
neinte Frage zu berühren, ob bey einem weder durch 
Blitzftral noch durch Feuer Einlegung entftandenen 
Brand die Schuld der Bewohner verinutbet wer'd«. 
Die actio ad exhibendum gründet der Commeutar auf 
„die* 1 (doch wohl nur vermeintlich j „von den G«fler- 
„zen beftatigte natürliche BiUipkeix, jtnnanden da* 
„zu leiften, was uns hiebt fthadet , ihm aber einen 
„Nutzen verfchafft." Diefs," fetzt der Cominemator 
hinzu, „ befagt die" (von den Praktikern erfundene, 
jedoch in keiner Beziehung wahre) „RechtsregeJ : 
„quod tibi non nocet, alteri vero prodeft, ad id potes 
„compelli." jj. 1361 find die Fälle, in welchen gegen 
den l'rucurator die condictio indebiti angeftellt werden 
kann , und in welchen (ie gegen den Principal State 
hat, nicht deutlich auseinandergesetzt. Sollte es 
nicht vielleicht ftatt „im erften Fall" ,,lm zweyten 
„Fall" heifseu? Denn wenn einer Jemanden Voll- 
macht ertbeilt hatte, eine Nicbtfchold als eine ihm 
gebührende Schuld einzutreiben : fo ift unftreitig der 
Principal zu belangen. Nur wenn der Prccurator ei- 
ne beftimmte Schuld eintreiben foll, oder den allge- 
meinen Auftrag hat, Schulden einzuziehen, nun aber 
eine den Belauf derfelben «berfteigende Summe er- 
hebt, nur dann rrtufs er auf Zurückgabe des Zu* iel- 
empfangenen beljhgt werden, aufser der Principal 
genehmigte den Empfang des indebiti. §, 144 1 rer- 
uiifst man Ordnung unJ Beftimmtheit in den Begrif- 
fen. Hier hejfst es, die Urfache der R'flitu io in in- 
tegrum fey et« weder generalis oder fpeciatis. AI» 
cnnjfle fpeciales find dann riebt nur die in den Gefet- 
zen namtntl <h hieb er gerechnete, mit Ausnahme ■ 
der nicht mehr in Betracht kommenden capitis demi- 
Rrr •ti.te. 
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nutio, fondern auch eine der unter der claufula Prae- 
toris generali^ begriffenen „jußus error" aufgerührt. 
Die caufa general i: reßüutv )nü t» integrum hingegen 
ift nach dein Xommeht.' „eine Verletzung, die man 
„ohne alles Vexfchulden erlitten hat." „Wegen einer 
„folchen," fahrt der Coinmentator fort, „gefchiebt 
„eine Reflitution aus der allgemeinen prätorifcben 
„ClaufeJ: ß qua alia e tc. Es ift unnöthig, auf das 
Unlogtfche und Willkürliche diefer Eintheilung auf- 
merkfam zu machen. Nur diefs können wir nicht 
unterlaiTen, zu bemerken , dafs der Herausg. ftatr im 
allgemeinen anzunehmen , dafs man wegen einer oh- 
ne alles Verfchulilen erlittenen Verletzung ex claufu- 
la Praetoris generali reftituirt werde, belTer getban 
hatte, die vorzüglichften der fperiellen Urfachen auf. 
zuzahlen,, wegen welcher der Gerichtsbrauch nach 
der Analogie der gefetzlicben der Reflitution ftatt 
giebt; webcy dann auch näher eu beftiminen gewe- 
sen wäre, in wie weit jußus error zu den Reftitutions- 
Urfachen gerechnet werden könne. 

'. »4 ■ . ' 

'r: 

GtESßEN u.DAHMSTADT.b.Heyer : Matth. $oJ. Schick, 
b. R. D kurpfalzifchen und mehrerer Reichsftan- 
de Hofraths, fo wie auch des k. und Reichskam- 
mergerichts .- Adrocat und Procurator, über (Ins 
Reichsßündtfche Inßanztnt echt , deren unerlaubte 
Vervieljültigunß und insbtjondere von «Vi Jo genann- 
ten Cabinets - Inflam. igo2. -271 S. 8- 

Die hier abgehandelten Materien find , ihrer Wich- 
tigkeit ungeachtet, noch nicht fo völlig aufs Reine 
gebracht, dafs man nicht dem Vf. für die U mar bei 
tung feiner ehemaligen akaderaifchen Streitfchiift 
Dank Witten raüfste. Sic erfcheint hier in veränder- 
ter Geftalr, bereichert mit der neuefien reichskammer- 
gerichtlichen Praxis , zu der die Belege in einem An- 
nauge initgetheilt find. Nach dem Eingang glaubte 
der Vf., dafs das Unerlaubte und Schädliche der tag- 
lich mehr aufkommenden Vervielfältigung, der Inflan- 
zen, wozu der Vf. auch die fogenannte Cabinets-ln- 
fianz rechnet, nicht gehörig in's Licht gefetzt wer- 
den könne , . wenn man nicht auf den Anfang der 
reicbifiandifchen Gerichtsbarkeit und Landeshoheit 
zurückgehe. In diefer Abliebt findet er nöthig, bis 
zu dem Stifter des fränkifihtn Reichs in Gallien hin- 
aufzugehen. Jener Anfang ift nämlich nach fj. 3 fchon 
in der Patrimonial Gerichtsbarkeit zu fuchen, wel- 
che den fogenannten Dynaften über die Bewohner 
der von Klodwig unter fie vertheilten Lündereyen zu 
Theil geworden feyn feil. Später gefeilte lieh nach 
g. 3 — 12 die Gerichcibarkeit hinzu, welche die Her- 
zoge, Grafen u. a. als Beamte des Königs ausübten, 
und fich in der Folge ei blich zu Verfcbaffen wufsten. 
Hatte indelTen gleich die Gerichtsbarkeit der Reichs- 
iumie feit dem i3ten Jahrhundert btfunders feit den 
bekannten Conftiiutionen Friederichs II. ($.15 u. 16), 
und bcgünft:gt rjurch die vielen Befrey ungen von den 
kuiferlichen Gerichten (fj. 17;, immer mehr Fertigkeit 
und Selbttftändigkeit. und endlich durch die von K. 



Wenzel ertheiltc Erlaubnifs, eigene Gerichte zu be- 
ftellen , eine allgemeine bonetionirung erhalten t2) 
fo war es doch auch Jj*23 erft dem K. Maximilian I. 
und der Käininergerichts Ordnung von 1405 »orbe- 
halccn , den Reichs Kunden das Recht der erften in- 
Ranz ausfchliefsend einzuräutnan. (Vielleicht wäre 
es zweckmäßiger ß«wefen , in der hiftorifchen Ent- 
wicklung nicht weit über diefe Epoche hinaufzuge- 
hen, da die frühere Gefchichre , zumal die Gerichts- 
verfaflung unter den Merevingern und Carolingern 
für die Fragen, deren Erörterung fich der Vf. zum 
Ziel letzte, völlig gleichgültig ift.) Es hat aber .die 
erfte C. Ci. 0.- nicht blofs ein ausfchlieCsendcs Recht 
der erften Inftanz für die Reicbaftande gefetzlkb be- 
gründet, fondern auch das rechtliche Dafeyn mehre- 
rer luftanzen in den reichsftändifchen Gebieten vor- 
ausgefeut , indem fie verordnet , dafs keine Appella- 
tion , die nicht gradatim , d. h. an das näcbfte ordent- 
liche Obergericht gefchehen wäre, angenommen wer- 
den fülle. Diefe Anerkennung ift auch in mehr als 
einer Stelle der neueften Kammergerich s Ordnung, 
in dem R. Dep. A. von 1600 und in dein J. R. A. 
enthalten. Und man füllte fich wohl berechtigt glau- 
ben, den Schlufs hieraus zu ziehen, dafa jede un- 
mittelbare Obrigkeit ein Obergericht anzuordnen 
befugt und verpflichtet fey. Der Vf. gefteht jedoch 
Jj. 28 d«n Reichsftanden das Recht, in mehreren In- 
Itanzen zu l'prechen, nur in fo weit zu. ala fie*4affel- 
be durch befondere Privilegien, durch Gewohnheit, 
durch die erhaltene Erlaubnifs, Hofgerichte anzule- 
gen., oder durch die Verwandlung kaiferlicher Land- 
gerichte in eigene erworben haben. Der Vf. erleich- 
tert fich dadurch freylich die Beantwortung der Haupt- 
frage, welcher der zweyte Abfchuitt gewidmet ift. Es 
kommt nun bey diefer Frage nicht mehr darauf an, nach 
dem Geilte der Reicbsgefetze zu beftiminen, wie vie- 
le luftanzen im allgemeinen für erlaubt zu achten 
find , fondern nur riarauf, wie viele jeder einzelne 
Reicbsßand rechttnäfsig hergebracht hat. Pflegte man 
in einem Lande von jeher fchon in zweyter Jnftanz 
an die Reichsgerichte zu appeUiren : fo macht die 
Obrigkeit lieb einer unerlaubten Initanzen • Vermeh- 
rung fchuldig, wenn fie nun auf einmal ein O berge 
rieht anordnet. Es lafst fich nicht inifskenne», dafs 
diefer Hypothefe mehrere der im Anhang abgedruck- 
ten reichkkammergericbilicben Präjudicjen zu flauen 
kommen. Befonders befijmmt erklärt fich diefe* 
höchfte Tribunal gegen die Zula/ligkeir jeder Appel- 
lations- Inftanz, die Reicbsritter fich entweder, felbß 
amnaafsen, oder den Ortsvorfländen ein; «umen, Uni ' 
fcheint indeffen, dafs der Vf. über dem Hauptgefiebts- 
punkt, von dam, er bey der ganzen Unterfuchuog 
ausgebt, ande/e nicht minder erhebliche Rückficb- 
ten überfehen habe. Er betrachtet die Inflanzeor 
Vermehrung zu fehr von Seiten ihres Einfluffes auf 
das lnturefle der höcbften Reichsgerichte , und auf 
indircete liefchränkung des Wirkungskreises derlei- 
ben. Er hält es daher auch (j, 53 für ein« unerlaub- 
te luftanzen- Vervielfältigung, wenn in appellablei» 
Sachen Revifion, oder ßatt d«rfeJbcn Aktenverfen- 
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dung geilatter wird. Ja ff geh t noch weiter'«!) meh- 
rere der von ihm beygebrachten reichsfcammeTgericht- 
1k bei. Erkenn dritte. Er hält die Revifion fetblt darm 
tat uftzolitffig, wenn der obliegende Theil fith die-' 
/elbe gefallen Üfst. Wie übrigens die Ausdehnung 
diefes Reiehsmittels auf appellabie Sachen nacb ($. 42 
unter den Arten des Cabiuetsverfahrens aufgeführt 
werden konnte, läfst fich noch weniger begreiffen. 
Ueberbaupt fcheint der Vf. , wie fich fcbon aus der 
Auffchrift des zwey ten Abfcbnitta ergiebf , jede Cabl- 
nets Inibinz für eine Art von unerlaubrer Inftansen- 
Vermehrung zu halten: was doch nur feiten und zu- 
falligerweife der Fall ift, auch nicht angenommen zu 
Werden braucht, um mit dem Beweife der Rechtswi- 
drigkeit jeder Art von Cablnets - Juftiz nicht in Ver- 
lege« hei r zukommen. Ohne diefe unrichtige Voraus- 
setzung Wirde wohl auch die Aufzählung der Fülle, 
in welchen ein Cabinets-Verfahren im Spiele ift, vell- 
ftandiger ausgefallen feyn. Nacb g. 37 ift nämlich 
ein verbotenes Cabineta- Verfahren dann vorhanden* 
wenn der Landesherr entweder in einer Jüftizfache 
unter dem Vorwand , dafs es eine Pollzeyfache fey, 
oder in einer in der letzten Territorial- Inftanz bereits 
entfcbtedenen Sache den Richter macht. Wir finden 
daflelbe aber iberall, wo der Landesherr in eigener 
Ferfon oder durch fem Cabinetsminifterium, oder aufsei 
deut Fall einer gegrQndeten Recufation eine« ganzen 
Landes dicaftpri ums durch eine von ihm unmittelbar 
angeordnete Coramifijon, fey es in welcher Inftanz' 
und unter welchem Vorwand es wolle, einen Recht«' 
ftreit entfcbeidet, oder auch nur die Umerfuchnng 
deffelben leitet. Die Cabinets • lnflanz ift nicht defs- 
;en widerrechtlich, weil die lnftanzen nicht ver- 
, oder die Juftiz fachen nicht ZU Polizt-yfarhen 
gemacht werden dürfen, fondern weil die Rechtshan- 
del der Unterfuchung und Entfcheidung der ordeftt!!- 
chen Gerichte überlafTen bleiben mäßen, und well nur 
gehörig beletzte Gerichte Recht fprechen Jollen , Cabi- 
nete aber oder Cabinetsminifterien n'ir die Juftiz pflege 
nicht organifirt, befonders nicht mit Männern befetzt 
Und, bey deren Anftellung auf die für einen Richter 
erioderlic.be Rechtskenntnifs gefeben wird« 



Leipzig , b. Martini : PromtUarium §uris Fend.xlis 
Specimen HL doctrinam de effectibus feivniae. 
emenda privutione, rebus, jvdicatis et documentis 
fajfm coilu/iratam eontinens. Auetore Carola 
Trmugott Fifchero , Regmu et Confiih Wurcenen- 
Ca Secretario. 1803. 130 S< 8« (20 gr.) 

In dein gegenwartigen Stuck diefes Promtuarii ha- 
ben wir mehr eigne Orth eile dea Vfs. gefunden , aia 
*n den beiden vorhergehenden, aber noch immer 
<-3«n nämlichen Mangel an Klarheit und Beftiinmtbeit 
'•der Begriffe. Folgende Bemerkungen können zum 
*Meg diefex Behauptung dienen. S. 41 wird die 
^leynong dea lln. von Globig in übf jur, feitaWL 
JJ« 2. S. 36: dafs die Felonie gegen einen C unüjminum 
directi den Verluli des ganzen Lehus nach lieh 



ziehe , ntir Recht dergeftdl t eufgef< h rankt , dafs die-"* 
fes nur denn Statt" finde, wenn den Condominis ein 
Cendomnium i* ßiidum , nicht aber wenn ihnen ein 
Cortdominium pro rata zufteht. Dagegen aber wider« 
fpricht fleh der Vf. fei Oft, Wenn er S. 29 Lagt > Few 
dum ex pactd vetus, ob feloniam amijfum, in perpetuum 
redit ad dominum , agnatis prorfus exelufis , miß cum 
his de antiqua feudi natura fimul intercefferint pactio- 
nes; denn fobald ein feudum ex pacto vetus vorausge- 
fetzt wird: fo muffen ja fcbon, diefem Begriffe ge- 
mäfs, folche Verträge vorbanden feyn, durch wel- 
che die Agnaten auch in Hinficht auf begangene Fe- 
lonie des Vafallen diefelbigen Rechte, wie bey einem 
alten Snunmtehnr, erhalten. Ferner wird S. 26 die 
wichtige Frage: ob in Kurfachfen das jus eonjululan- 
di temporarium domini directi in jedem Falle ceffire, 
nicht gründlich genug unterfucht; welches um fone- 
thiger gewefen wäre, da fcbon Zadisri« in feinem 
Handbuche dea kurfichfifeben Lehnrechts S. 2$8 be- 
merkt bar , dafs das kurfürftlicbe Refcript von 1777, 
worauf man fich hierbey gewöhnlich beruft, noch 
kein garlz zuverlaffiger Grund der bejahenden Mey- 
nung fey. Von der Wirkung der Felonie bey Sub- 
feudu wird S. 31 u. 32 zu wenig gefagt ; auch ift 
es fo ausgemacht nicht» als der Vf. zu glauben febeint, 
dafs bey der Conftitution deffelben die Stellen F. 34. 
0. 3. Anwendung leide, nach welcher die Einwilli- 
gung des DeaiMt directi Juperioris dann veni'uibet 
wird» wenn der Subva fall zur Leiftung von Kriegs- 
dienften fähig ift. S. 54 wird aus nicht unerheblichen 
Grinden die gewöhnliche Meynung bezweifelt, dafs 
die Annahme der Lehnsdienfte nach begangener Fe- 
lonie» für eine ftillfchweigend« Vergebung der Felben 
zu achten fey. Ueberbaupt ift die Lehre von der Ver- 
gebung der Felonie gründlicher *nd vollftändiger , als 
von den meiften altem Feudiften bearbeitet. — Un- 
ter den Bey lagen, die fich gröfstentheil» auf die Lehns- 
emende und Lebnsprivative bezieben, zeichnen wir 
vorzüglich folgende aus. 1) Ein Refcript d. d. Dres- 
den am sten Jan. 17RT, nach welchem eine Lebnaver- 
fäumnifs an der gefammten Hand durch einen auf 
den Succefiionsfail ftipulirten jährlichen Canon von 
56 Rthlr. gebötet würde. 2) Ein RefcTTpt d. d. Dres- 
den am 7ten October I ■ 2, worin die Regeln feftge- 
fetzr werden , die bey der Berechnung von denen 
bey Allodihcatiönen vorkommenden Bezeigungs-Quan- 
tis und von den Lebnaemenden zu beobachten find. 
Auch dienen zur Erläuterung des nämlichen Üegen- 
ftandes einige beigefügte Lehnsnotizen, die in der- 
gleichen Fallen bey den kurfoebfifchen Lehnscurien 
«blich find. 3 ) Zwey' Refcripfe d. d. Dresden am 
oten Jan. 1788 und am 8ten Jul. l7So. wodurch das 
-.wegen Lehnsverfauuinifs der Mitüelebnfchoft in ca- 
Jum fuccejßonis ftipulirte Bereigungs - Quantum , fo- 
gleich nach einer von dem Ilauptvafallen erfolgten 
Abtretung des Leuns an den Mitbelehnten gefodert 
wurde. 4) Zwey Refcripte d. d. ^Dresden den 5te» 
Jul. 1730- und den gier* Mar* 1740, woraus fich er- 
giebt : dufs in Kurfachfen die Ausübung der auf ei* 
«ein Kittergute haftenden Patronatrechte , ■U^Per- 
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"Tonen die nicht «vangelifch find , verfaß« wird. Ei- 
nige andre hierauf folgende Refcripte dienen blols 
•zur Betätigung der fchan in Znekuritu Handbuch 

. des kurfichfifchenLebnr. S. 52 über die Lehnsunta- 
higkeit gedachter Pecftman au/geflellten Grundfätz*. | 

Hzn.BROiw, b.Weifert^. Verfudhe zur Bildung (?) des 
rönifchen Rechts , von D. Karl Heinrich Fetzer, 
Wirtemberg. Hofgerichtead-irocateiw I8Q2- M>« 
S. «. (ß gt.) 

«■• • 1 . *• ' ...» 

Man findet in diefen Verfuchen 1) Bemerkungen 
über den Schalttag. Nach vorangefchickter kurzen 
öefcbichte des römifcben Calender Wefens giebt der 
Vf. eine, nähere Erklärung zweyer (iefeteftellen JU 
n*. Q. de V. S. und L. 3. .<$. S- D- de Mao«*». XXV, 
«nn., worin tt Koch s bekannte Leb re vom Schalttag 
zu beftätigen, und in der Anwendung .noch voilftan- 
diger darzuftellen fucht. Ree mufs geliehen , dafs 



die Teftaiuenubandiung erft rpfir aOeniis gr«K«am 

gefebehen feyn müfste. Die Deutung der Worte : 
foßfextin kor am noctis, womit der Vf. diefa zu recht- 
fertigen fucht , ift fehr gezwungen. Mau foll von 
6 Uhr des Abends am giften Deceuiber in die Nacht 
zum iften Januar hinein die fechs Stunden zahlen. 
Allein dann würde nach deren Ablauf nicht mehr 
pridie calendarum tettirc . wie es doch Ulpian offen- 
bar vorausfetzt. UI) Der Fideifiammiffarius etuiver- 
Jaks wird unrijttig Erbe genannt In diefer fehr vor- 
züglichen Abhandlung hat der Vf. nach zuvor beftimm- 
tea Begriffen -des Erben und der Erbfchaft fehr ein- 
leuchtend gezeigt, dafs der Nachfulger im Univet- 
falfideicoinuiifs zwar das Vermögen dea Verdorbenen 
ganz oder zum Th eil erhalte, nicht aber daa Reprä- 
fentationareebt, welches den Erben von allen übri- 
gen Nachfolgern unterfcheidet. Diefs wird aus dem 
ganzen Verhaltnifle der fidöicommiiTarifchen Nach- 
folge bewieTen. Der directe Erbe bleibt, ob er gleich 
die Erbfchaft abgetreten bat, nichts defto weniges 



■er keine überwiegenden Gründe findet, um auch bey «ach wie vor Erbe; JL. 88- de-kered. infiit $. fr 



uns noch den ^ften Februar im Schaltjahr als den 
Schalttag anzunehmen, da wir einmal den aotien 
Februar als folchen befondere zählen. Er kann da 
her auch den Meynangen des Vfe, , welche fieb nur 
«ach jener rötnifeben Einrichtung rechtfertigen Raffen, 
bey uns «n der Anwendung nicht beyftimmen. U) 
XJeber die Mündigkeit zum Tt&ir.en gegen Harn Kanz- 
ler Koch. Des Vfs. Erklärung ,d«r berühmten L. ff. 
D. Qui teflam. f&c. pog. geht dahin , dafs die Fähig- 
keit zu Tertiren in den» von Ulpian angeführten Fal- 
le mit dem edlen Moment nach der Mitternacht vom 
giften Becember auf den iften Januar anfange; -da- 
hingegen Koch bekanntlich fchon den erücn Moment 
eiach Mitternacht zwifchen dem 3often und gifte« 
Dccember, als den Zeitpunkt der Teftainentsmündig- 
keit annimmt. Diefa letzte hält auch Ree.» für rich- 
tiger, da nach Uipian's Vorausfetzung das X*ft*«»ent 
ibeftefaen foll, wenn es nur »ridie calendarum gemacht 
r worden Jft.; dahingegen «ach des Jfs. Erklärung ausgeführt. 



3. de fid. hereiit., hingegen der FideicommilTar ift 
nur lo:<> keredis. Man kann, diefen dem Kauf er einer 
Erbfchaft an die Seite fetzeu, mit dem er in rechtli- 
cher Wirkung grofse Aehnlichkeir hat. .Die Sache 
gewinnt noch diefer richtigen Vorftdlung allerdings 
ein erhebliches praktifches interefte. Denn -nur di« 
Rechte,, Vortheile und Nachtbeile, welche zum hin- 
terlaflenen Vermögen des Verdorbenen gehören, gehet 
aufden fideicominiffarifthenNachfolger über; nicht aber 
diejenigen, welche wefentlkhe Folgen des Repräfen- 
tationsreebts lind , und daber nur dem Erben zukom- 
inen; dergleichen ift 1) die Verbindlicbkeir, alle Schul- 
den des Teftirers zu bezahlen, wenn fi« auch gleich 
das hinterlaffene Vermögen deffelben weit überitei- 
gen. a) Das jus aecreseendi, welches dem Erben ais 
fiebern zufteht; 3) die tucceffio pojfejjionis bey der 
Verjährung, fo wie fie dem. Erben ankommt. Der 
Vf. hat diefs alles fehr einleuchtend jind gründlich , 



KLEINE SCHRIFTEN. 



; i ueae Sprachkom Bremm, b. Meier, a. K. i. 
TTlillilg l Premier* Etemeni de tä Langne Wratifoije, rediget 
irtJiaet) par ßV. C. Mütter. IJC/1. 7V S. g. (« gr.) Diefer 
Auszug aus rrofserti frtnzöuTcheii Sprachlehren ift fehr 
iehlerhaft. (Jede Seite .teigt oft mehr als eilten Vee- 
.ftofi gegeti die Rechifchreibiunj f, fo t. R. S. 3 p>e»*o*»r«x für 
pranonce oder pronontez , S. 4 keroitme für ftrro-'m*, 8. 5 're- 
fort für 4refori, mtz für nez. 8. 6 eerit für ierti. Jeademifltt 
Äftir Acadimiftet, S.7 feminin tonit feminin , S. 8 epouvemtad für 
*pu*v*ntoil . S. o dttline Ran dieline. S. tpfobeii und «uz für 
3 Mit und cei:x, S 11 reiigion flau religio* u. f. w. Auch 
Mi! ,-<;ii e« nicht an Fehlern ge^en den Syntax. 2. U.S. 5 trois 
pet'tet fn'net. lt. trois petits flgner , S. g le morfne, mit dti gar- 
ät'juu. S, 6. w*M dec Vk die Mitglieder der Jeedtmn J&mw* 



eoife adeln, dafs Qe die Imperfecta mit el fchreiben.unH nen- 
net fie Academiftet. Sie felbft nennen (ich und ganz Frsu>- 
reich nennet fie Mcadimicient , weil Acmiemifie bedeutet cfi*> 
qni dam nn* aemäemie appremd fei t *r#rcif w , et fnrtnnt k m°* 
ter k dural. ~— Dafs endlich gegenwärtig» F.Ument fehr 
volKUndtg od«r vielmehr tu .mager find . IjCsi fich fchon *"* 
einiren Finnerzeißeu beurkunden. ,.L« lettre d", beifst e* s 
4 „ä In fin du mot grnnd fe premnmet cpmme t devnnt nee 
votteile nn nn» h mneite -- fr.nnd ho-mme, ramme grant 
wir." Was hat dem Vf. das arme gnad g«than. und manch«" 
andere Wort, daf$«r nur grparf in Scbwi nimmt? n— A™ 
eben der Seite fa?r er von dem »fpirirteii h : „mah eile e* J 
•»•int aipiree dam fkeroiimn" (l'iicronmr). Nicht eiw* ^ u " 
in himine und kiniinne, in exkan fernen* und exkmngertt 
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Mittwo<tti, den 14. Dccember 180J. 



ARZN £ r Q ELAHRTHEIT. 

Wbimah, im Verl. d. Lindes - fnduftrie • Compr. t 
Theoretifeh • prttktifches Handbuch der Geburtshid- 
ft , zum Gebrauche bey akademifchen Veriefua- 
gen, und für angehende Geburtshelfer von 0. 
Lndtv. Friedr. Froriep, Privatlehrer der Medicin 
auf der Univerftiät zu Jena , und Subdir. des 
herzogl. Entbindung« - Inftituts dafelbft. Mit 
Kupf. 1802. 452 S. gr. 8. ohne Vorr. u. Reg. 
(2 llthlr.) 

Diefet Handbuch der Entbindungskunft, deflen 
Hauptideen der Vf. theils feinem Aufenthalte 
in der Geburtsfchule zu Wien , -theila dem Umgän- 
ge und der Betehrung feines F reundes und Vorgan- 
gers D. res Ecka'rdt zu verdenken geliebt , unter- 
scheidet firh von allen übrigen Schriften ahnli- 
chen Inhalts dadurch, dafs in denselben die Theo» 
tie gänzlich von der Praxis getrennt worden iß. Da- 
her findet man die Lehre von der Manual - und In- 
ftruraental • Unterfuchung, von den Tegel widrigen 
EreignilTen, welche bey cWr Befruchtung, der Schwan» 
f. w. eintreten können , «ait vollem Rech- 



:haft 



te aus der Theorie verwiefen, und in den prak- 
tifchen Theil aufgenommen. Auch die Einthei- 
lung des praktifehen Theils tn die Hebammen* 
kunß , und in die eigentliche Entbindung skunji , wel- 
che das Gebiet des Geburtsheliers umfafst , vollköm- 
raen richtig. Endlich ift die Behauptung des Vfiu 
febr wahr, dafs es für den Anfanger zweckmässiger 
fey, die fjefebiebre einer Boctria fo lange au verfpa- 
ren, bis er fich eine allgemeine Ueheriicbt der letz- 
teren erworben hat, als die Erlernung einer Wiffen- 
fchaft damit anzufangen. So viel über die, durch 
12 S. fortlaufende Einleitung, in der hierauf folgen- 
den chronologifchen Ueberficht der Geschichte der 
Entbindungskunft find einige Lücken zu ergänzen- 
2. B. S. äs fehlt bey 9 . C. Sommer deflen vorzüg- 
lichfte Schrift: die Ate des weiblichen Bechens u. f. w. 
welcbe zwar fpäterhtn angeführt wird« aber eigent- 
lich bieber gehört. S. 5g febk «f. G. Morgcnbeßer 
Ober die Becfcenaxen u. f. w. Breslau 1794, und S.do 
$ta% Simon Tlunance Geburtshelfer zu Lyon, und 
de (Ten Schrift: Noavea« forceps nun crotfe, on forceps 
du ttlebrs Levret perftetione en 1781 avec la moniere 
itftnjenrir. A Lyon, Bruraaire. AnX.'* die aber viel- 
)t iebt dem Vf. als er fchnab, ooch nicht bekannt feyn 
konnte. 

Dtrthtoretifche Theil des Handbuchs fängt mit derZei- 
tkciuehrederEntbindungakunfian. Qhnein ejue genaue 
A. L. Z. I&03- Vierter Band, 



Anführung der einzelnen Abfchnitte einzugehen, wird 
Ree. nur das Neue, Merkwürdige, oder wo die Mey- 
nung dea Vfs. von den bereits beftehenden Lehrpn'i«. 
eipien abweicht, hier anzeigen, und einiges rar 
Literatur beyfügen. — Der «tujcaJsx coußrictot 
Cnnni fcheint kein willkürlicher Muskel zu feyn, fan- 
den! von dem Schließmuskel des Afters abzuhm. 
«en. S. 108 z «r angeführten Literatur: Tab*, 

iae anatomicae quatuor uteri duplicis obfervationem rs 
riorem fijtentes a Ii. G. £i/eatna»a. Argentoratt ( 7ij. 
fol. Der periodiCcbe Blutabgang kommt nach DÄlun< 
ters Entdeckung aus den Arterien der Gebärmutter, 
und nicht aus. den Venen derfetben- L/ebrigens 
ftiinmt Ree. dem Vf. aber die Entfiehung^arieihe der 
«ttonatlichen Reinigung vollkommen bey. S. 122 fehlt 
aar Literatur: A. Cyprian* epißola de caneeptione in 
tuba Fallopiana facta et matre [alaa esoifa. 1700. 8- und 
L. Sttaußti hißoria foetus mmjfipontaai eztra atemm 
in abdomine retenti. Uarinftad. 1661. 4. Stillte Ue- 
berfruchtung überhaupt auf die S. 124 angegebene 
Art: „wenn der zweyte Beyfchlef früher vorgenom- 
men wird, ehe noch das im erften Beyfchlafe be- 
„fruchtetete Eychen ia den Uterus gekommen ikV» 
entliehen können? und dann noch den -hjaraen Ue- 
berfruchtung verdienen t da der Zeitraum Zwilchen 
der erften und zweyten doch nur inuthmaafslw hen 
Empfangnifs gewifs fo unbedeutend ift, dafs er wei 
, der auf die Entwicklung, noch auf den nachherigen 
Geburtstermin der Kinder irgend einen bemerkbaren 
EinAufs haben kann. Die Eiutheilung der Schwanger, 
fchaft in wahre, (wenn ein befruchtetes Ey Jkh im 
Körper dea Weibes befindet, es mag fich nun üb ri- 
gens in oder aufser dem Uterus aufhalten , vOllkeuv 
men oder unvollkommen ausgebildet, oderdegene- 
riet, die Frucht mag zeitig, unzeitig n. f. w. feyn „• ) 
und Scheinbare, (wenn kein befruchtetes Eychen vor* 
banden ift;) halt Ree. farpraktifch richtiger als alle 
bisherigen Ausdrücke von wahrer, fa.lfcb.er, wider- 
natürlicher u. f. w. Schwangerfcbaft. bliebt erft im 
echten, sondern bey dea mebrften Suhjecten schon 
im siebenten Monate der Schwangerfcheft lieht der 
Muttermund fo hoch, data er kaum zu erreichen ift, 
and nur dareb die Lage der Schwängern mit fehr 
erhohetem Hintern unter focht werden kann. Die 
gröfste Lange der Nabelfcbnur, welche man bis 
jetzt bemerkt bat, ift nicht, wie S. «44 angegeben 
wird , 49 Zoll, fondern nach einer Beobachtung des 
Wundarztes L'Ueritier im Hotel de Dieu 57 Zoll ge- 
wefen, welche siebenmal um den Hais des Kinde* 
geicblungen war. Die Lage des Kindes foll nach 
4em. Vf. immer mit dem Kopfe (auch ohne Cmlbmte) 
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räch -unten fe)-n. Dagegen Jiefsen Heb doch manche Ree. dem Vf., welcher nach S.203 a. fg. dieGefichts- 
(jründe und Erfahrungen anführen. Das Fruchtwaf- 
fer dient allerdings zur Ernährung der Frucht. J)ir- 
merbroeks Wahrnehmung, welcher zufolge in einem er- 
frornen, nach dem Tode geöffneten, Etnbryon einer Kuh 
nicht allein das Schafwaffer vereifet, fundern auch 
der Mund und der Schlund bis in den Magen Hinun- 
ter t voll vexeifeten Fruchtwaffers gefunden wurde, 
fem die Sache aufser allen Zweifel. Eben fo fcheint 
dem Ree. der wtrnix cafeofm ein Beweis des, durch die 



•rgsma cutis vor fich gegangenen, Ernährungsprocef- 

eines dadurch entftandenen Niederfcblagee burten, wo der Kopf fich mit feiner einen Seit« auf 



ies und 

der gröberen Tbeile des Fruchtw«ffcrs auf der Ober 
flache der Haut zu feyn. 

Die Zeichen der Schwangerschaft tbeilt der Vf. 
•in : ») in Zeichen , die man aus den verfebiedenen 
UauaJfyftetnrn des Körpers» mit Ausnahme der üe- 
bunsergane , b) in Zeichen, die man aus gewinen ört- 
licbrn Zufällen hernimmt, und c) in Zeic hen, die uns 
das Syltetn dar Geburtsorgane darbietet. Die Verän- 
derungen an der Vaginal portion des Uterus bleiben 
für einen geübten Geburtshelfer immer gewiffe Merk- 
male , obwohl der Vf. den Ausdruck t geuifft /.eichtn, 
nicht gehen lallen will. Denn weder durch ehve krank« 
hafte Afftctio» dea ganzen Organismus, noch durch' 
eine I.ocaf , Affection der Gebarmutter können die 
erwähnten,' und genau begründeten Veränderungen 
an der Vagina lporiien dcrfelben hervorgebracht wer- 
den. Auch findet wohl die Verwandlung der Quer- 
Ipolte in eine runde Oeftnung niemals vollkommen 
»uf.-er'dcr Schwaogerfrbaft Hart , und ein geübter 
Finger kann auch bey Mehrgefcbwingerten eine deut- 
liche Veränderung der Querfpeke des Muttermundes 
wahrnehmen. Sehr fchen fetzt der Vf. zur Erklärung 
der Geburt (Geburt ift ihm aber die Wirkfamkeir der 
Natur, wodurch üe das Ey von der Mutter au tren- 
nen und fortzufebaffen bemüht ift.) zwey Hsuptbe* 
dingnifte feft» und nennt fblehe die Geburtsthätigktit 
\£»nz ohne alle meebsnifche Gefetze , nur in» weibli- 
chen Organismus begründet;) uud den Mechanismus 
der Gehurt. Jene ift zum Theil wülkörlicb. zum Tbeil 
unwiükürLich, wohin- in diefesn Falle die Bewegungen 
der Bauchmuskeln und des. Zwergfetles, m jenem 
aber die Zufaramenziehungen der Subftanz des Ute- 
rus gekören. Die eigentliche Veranlagung der, im- 
mer au gewifleu Zeiten, und in fo beithumrer Folge 
eck er eignend m, Zufeuimenziebungen der Gebärmut- 
ter febeint dem Vf. nach S. »79 am wahricfaeinUrhlten 
aus, dem veifchiedenen Haue des Uterus . und leiuer 
Subjlanz erklärt, werden zu können. Vielleicht, letzt 
Ree hinzu., läfst nch auch die Sublianz der Gebär- 
mutter nur bis zu einem gewiffen Grade ausdehnen, 
und zieht :ttcb, sobald üe dielen erlangt hat, zufzm- 
inen, wozu da», durch den Stand des Kindes, und 
durch den dadurch bewirkten Druck auf die überhaupt 
viel fett wachere Subftanz des Gebannutfet-HalleA her- 
vorgebrachte aufgehobene Gleichgewicht der Muskel- 
f afern deficiten, und die eben bie durch erhöhet« Wir- 
kungskraft der Moske! tsfern hn Grunde des Uterus, 
allerdings viel heytragen iuu£s. Nicht ganz kann 



geburten zu den regelmafsi^en Geburten, zahlt, bey- 
pfliebteu. Nur in dem einzigen Falle, wo dal Becken 
weit , der Kindeskopf klein ift , und die Stirn am 
Scbeembetnrande wenig aufriebt , kann die Geburt 
der Natur überlaffen werden. So möchten wir den, 
S. 322 gegebenen Rath nicht immer befolgen: „Ift hin- 
..gegen der Kopf febon ins Becken eingetreten : fo laf- 
„fe man das Geliebt flehen, wo es fleckt , die Ge- 
„burtsthätigkeit wird den .Kopf und das Kind fchen 
„heraustreiben.* 4 Eben fo wenig würde Ree. die Ge- 



Geburt ftellt, woraus die Obrlagen entfteben , elitin 
der Beendigung der Naturkräfte überlaffen. Es ift 
freylich nicht allein möglich, fondern auch durch 
Wahrnehmungen, welche man befonders in der Wie- 
ner Geborrsfcnule zuGunftcn des vorgefafsten Grund- 
satzes, von der Naturthätigkeit den höchftmöglichen 
Grad von Wirksamkeit lur Beendigung der Geburt 
zu erwarten, angeftellt hat, erwiefen, dafs Scheirel- 
und GeGchu lagen durch die Naturkräfte allein been- 
digt worden lind; indeflen • würde Ree diefe Falte 
nicht zu einem allgemeinen Regulativ erheben, weil 
dann die Hülfe, welche uns die Geburtszange vee- 
fchafft, leicht verfaumt, und Mutter und Kind ein 
Opfer de» zu grofsen Vertrauen» auf die Naturtbärig- 
keit werden können. Zu welchem Zwecke der Vf. die 
bey Gebärenden eintretenden Blutfluff» in hynertthe- 
nifche, riirect- und indirect-afthenifche, und «etliche 
eintheile, fehen wir nicht ab. Können denn ört- 
liche BluiflötTe nicht eben fo gut fthenifcher, als 
afthenifcher Natur feyn? Und kann jene Einthei- 
luug von einigem praktifchen Nutzen für die Klinik 
feyn ? Ale eine Urfäcbe der Fehlgeburten führt der 
Vf. S. 24» die Zurückbeugung der Gebärmutter an, 
welche als folche bis dahin nicht su den Urfachendes 
Abortusgererb.net wurde, aber allerdings zu denselben 
gezogen werden mofsj $. 245 fehlt sex Literatur; 
^unreal für Geburtshelfer, trftes Stuck. Nro. 8- Di« 
blieb die Notbgeburt bey einein viermonatlichen Ab- 
ortus 70 Tage bey der Mutier, Und gieng, ohne Naib- 
thril für diefelbe* ertt mit der fich wieder einftelien- 
den monatlichen Reinigung ab. Sollte ein tbeilwei- 
fes Feßbangen der Flaccnta wirklick Blotflulle nach 
der Geburt hervorzubringen hn Stande feyj» ? Die ge- 
witterte Urfacbe dea Kindbenerinnenfiebera fcheint 
dem Vf. nach S. 263 ein «ftkenifches Fieber mit Eiu- 
Kündung , und nachher anfangender Gangraene&cenz 
des Uterus, (diefs ift auch Born Meynung) zu feyn. 
Diefe Erklärung hat allerdings manches für Üih, 
ift aber doch zu einseitig. Jfcftunutter liefse fub 
mit ihm lagen : das Kindbetterinnheber ift ein 
aftbemfebes Fieber mit LoceU Affection. eines o«ler 
mehrerer Organe de» Unterleibes. D<r Markefrhe 
Peluiuuter ift vom Dr. Kürzend» in Riga verhelf ert 
wor ren. S.< Storks Archiv 2 B. 2 St S. 269. Nach 
S. 310 foü die- Gebarende eaft nach dem V» äflerlptuu- 
ge , weder früher noch fpätcr. die Wehen zu verar- 
beiten anfangen. Allein diefem Rathe dea Vfs. wer- 
den wenige Kxcifciide füllen können, da einestlml« 
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die 2mr Stellung wut zw» Sprang der Blafe wirken- 
den Weben oft fchon fo heftig find , dafs ile die Ge« 
hurende sunt unwillkürlichen Mitarbeiten gJeiehfam 
drängen, und weil anderntheils , bey recht glück Ii- 
eben Geburten , der Wafferfprung und die gleich dar- 
auf folgende Entwicklung des Kindes -Körpers von 
Aarken , gleich vom Anfange der Geburtszeit zu ver- 
arbeitendes Weben , vorbereitet wird. Hey wunden 
Stellen aut Körper der Neugebornen hält Ree. das S, 
83© empfohlne Eiuilreuen des Jemen lucopodii nicht 
für fo zuträglich, wie ein öfteres Wafchen, mit fri- 
fchenz Wafler. Löfung des Mutterkuchens bey in* 
caroerirter Placenta fcheint doeb wohl nöthig zu feyn, 
da durch die Wegnahme derfelben oft allein regel- 
mäfsige Zufamroenziehengen der Gebärmutter De- 
wirkt werden können , welches aber freylieb mit 
Yorficbt und Gefcbicklichkeit verrichtet werden mufs. 
Die S. 3<$I angeführte vierte Contraindication zur 
Wendung: „Wenn das Fruchtwaffer fchon lange ab» 
„gefloffen ift, und der Uterus ganz dicht und feil um 
„den Körper des Kindes zufamuaengezogen ift ; kann 
Ree. nicht gelten lafTen, da durch aufserlfch und in- 
nerlich angewendete Mittel diefer Zuftand gehoben 
werden kann, und es unbarmherzig feyn Wörde, 
wenn man die K reifsende bülflos liegen lafTen woll- 
te. Denn was foll der Geburtshelfer in diefein Falle 
mch Hn. Ftorieps Ideen unternehmen? Bey den S. 
361 angeführten Ur fachen , warum die Wendung, lie 
mag auch noch fo kunfhnafsig gemacht werden , fftr 
du Kind fehr gefahrlich ift, fehlt die Urfacbe, wel- 
che vom Drucke der üand des Geburtshelfers auf den 
Unterleib des Kindes, befonders auf die Lebergegend 
ent fleht. Durch den Druck auf diefea wichtige Organ, 
deflen Vermeidung oft bey der gröfsten Konll und 
Vorlicht doch durch die Lage des Kindes unmöglich 
wird, fterben vielleicht mehrere Kinder bey der Wen- 
dung als man bis dabin glaubte. Es ift immer beffer, 
bey flehendem Wafler die Blafe , um die Wendung 
zo verrichten , da zu fprengen, wo die Füfse liegen, 
als am Eingange, man gewinnt Zeit, und fcliout die 
Mutter und das Kmd. Die Löfung der Arme würde 
Ree. bey der Wendeng zu keiner Zeit unierlaffen; 
■ngelöste Arme können niemals ein günlliger Um« 
itand genannt Werden, und gar Verfucbe zu machen 
das Kind mit einem Arme zu entwickeln , ift ganz 
unftattbsft. Ree. befolgt fchon feit mehrere» Jahren 
den Ofianderfcben Rath bey dem AufTuchen und 
bey der Löfung der Arme, und kann aus Erfahrung 
über die Nörzlicbketr und Notwendigkeit der Befol- 
gung detfelben urrheilen.- Die Füfse des Kindes lie- 
©m , bey der Beucblage deffelben , niemals , wie S. 
376" behauptet wml, auf dem Röcken , weil eine fol- 
che Verdrehung der Schenkel durch die Artjeulatio* 
de« Scbenkelkopfs ganz unmöglich gemacht wird. 
Bey vorgefallenem und feftfteck endein Arme den 
Muttermund einzufebnetden , dörfie wohl, wegen 
au befürchtenden, weiter dringenden Riffes wahrend 
de» Operation , nicht anzuracben feyn. Die Enthjr- 
n ung bey rinetn Kinde vorzunehmen, über deffen 
Tud man noch uugewiX» ift, bkltRec,, fejbß bey den 



S. 405 von dem Vf. e^efuhrtesr Grdnden, nicht für 
erlaubt, fondern er würde eher jeden andern Ver- 
fuch machen , oder nach Osbom , fo lange mit der 
Perforation warten, bis das Kind gewifs abgeftor- 
ben wiire. — Dtefe Bemerkungen lind hinlänglich, 
auf die vielen neuen An ficht en des Vfs. oufinerk- 
fam' zu machen, und ihn bey einer neuen wabr- 
fcheinlicb bald zu. vermuthenden Auflage feines 
brauchbaren Werks zu einer nochmaligen Revifion 
der von uns in Zweifel gezognen Sätze aufrufe- 



Hanaoac , b. Keßler : D. ff. Schmidts, Arztes, 
Wundarztes und Accoucbeurs (zu Beizenburg) 
Gefundheitsbueh f 6* Schwangere, Gebärende. ll'och- 
uerinnen.sAmmen und Kinder in den erfien fahren, 
nebR einer Einleitung, über die Ur fachen, warum 
fo viele Kinder gleich nach der Geburt fterben. 
»803. *7* S« 8- (1 Rtbir.) 

* * 

Am Eude der Vorrede läfst Cch der Vf. folgender- 
geftalt vernehmen: „Wem es einfallen möchte, {von 
meiner Schrift in irgend einem gelehrten Blatte etwas 
zu Jagen* der. prüfe fich zuvor, ab er Jähig fey , eine 
wahre Kritik oder nur eine äehte Recenftin abzuf of- 
fen. Wer es auch feyn mag, dem ungere.hten und um- 
■betufenen Tadler werde ich zu begegnen anffen. IV er 
' ts wagt, bßentlich über eine Schrift aburtheln zu 
wollen, mufs lienntnijfe liaben , und fxch nicht felbß wi- 
derf frechen, zeigen, dtfs er der Mann Jeu, fi{r den man 
Achtung haben mufs.". Hiernach zu urtheilen, inufate 
Ree. natürlich Etwas Wichtiges und Neues erwarten, 
aber er fand fall nichts als — Plagiate. Z. E. gleich 
der Anfang des erften Kapitels S. 95 — toi il't aus 
■Sacombes Arzt alS|Geburtsbe)fer nach der Krampfeben 
Ueberfrtzung S. ig — 24; ferner S. 104 — 103 von S. 
20 — 33 des Sacouib. Werk abgefchrieben, fo dafs Hr. 
Sch, auch die von Sncombe unter der Form eines 
Traumes dargeilellte Zeugungstbeorie für feine Ge- 
danken ausgiebt. Dagegen find die S. 112 -»116 aus 
einer ondern Schrift von Sacombe : Qbferv&tions me- 
dico chiru> gicales (deutfeh unter dem Titel neue Theo- 
rie der Geburtshülfe) genominen. — Ree. will we- 
der die Lefer noch lieh felbft mit der Gegeneinander- 
Rellung der angeführten Stellen der Schrift und der 
Abfchrift ermüden , und fügt nur noch die Verliehe- 
rung hinzu, dafs er euch in der Mitte und gegen das 
Ende die/es Gefundheitsbuehes, überall auf alte Be- 
kannte traf ,- wenn, er auch im erfien Augenblicke lieh 
nicht auf den Ort befinnen konnte, wo er fie zuerft 
kennen 
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TfrernaBK* b. Heerbrandt t Der neue Landjchui- 
lehrer. Eine Fortfetzung des Landfchullebrers 
von Mofer und Witiich. Herausgegeben von 
Phiiipp §a£ob Volter, Schullehrer in Heiden- 
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heim an 3er Stenz B erßen Hundts zweites IfiUeft empfiehlt fich die lede eines Ungenannten 
Stuc*. 1803. 10 Bor. Zwtyten Bundes njta an die Krekhgauifche Schu1m«ftergefelIfchart(S.27 4 .) 

Nur Hr. Pfiirrer Baur in Münftcr bey Kannftedt liefert 
einen concentrirten Auszug au* 39 Antworten, welche 
von wirtembergifchen Schullehrern auf die Preisfrage! 
wie kann ein einziger Lehrer* der 70 — .80 Kinder 
ungleichen Alters unterrichten foll, alle zweckinäfsig 
befthäftigen ? (Stück 1. S. 1.) Das, von einem Schul« 
freunde aus Karlsruhe eingefandte Gehet zum Schul- 
cenvent (S. 33) ift viel zu lang, und enthält Stellen, 
die mit dem Geilte eines ächten Gebets nicht wohl 
vereinigt werden können. Bey den in beiden Sifl* 
cken mitgetheiken Worterklärungen aus Funke und 
Srofch hatte auch Lohr benutzt werden können. 
SchmahUng's Lehrart Taubfturame in der chrifttirhen 
Religion zu unterrichten (S. 38). unfern Lefern fchon 
aus der, Anzeige der Schmahling'fchen Schein felbft 



Stück: 9 « Bog. 8« (16 gr.) 

Mit dem Zwecke diefer Schrift haben wir unfre 
Lefer fchon bey der Anzeige des erfreu Stücks (A. 
L. Z. 1802. Nro. 1 83- ) bekannt getuscht. Zu den 
belfern Auffatzen in dtefen Stücken gehöret die 
Band 1. Stück 2. S. 171 ff. von dem Herausge- 
ber beantwortete Frage: welches find die (Machen 
und Folgen der häufigen Schul verfaumniffe,. und 
wie ift ihnen am heften abzuhelfen? Nachdem Hr. V. 
die Urfachen diefer Unordnung, inwiefern fie in Ael- 
tem, Obrigkeiten , Schuilebrern, Kindern und in ver- 
jährten Mißbrauchen liegen, ziemlich vollftändig 
aufgefucht hat: fo dringt er, neben andern Vor- 
fchlagen cur Abftellung diefes Uebels , auch auf 
Beftrafeng der fahrlaffigen A eitern. Aber die F ra- 
ge ift nur: Wer der Obrigkeit die Scbuiverfäuin- 
niffe der Kinder anzeigen foll. Da, wo die Orts- 
obrigkeit die Notwendigkeit eines ununterbrochen 
nen Schulbefuch8 entweder nicht ei: lieht, oder 
nicht einfehen mag, kann diefe Anzeige kaum 
dem Lehrer zugeuiuthct werden. Eine fulche Obrig- 
keit wird »dann auch, wie dem Ree. einige Falle 
diefer Art bekannt find , nicht Luft haben , den Leh- 
rer gegen die unangenehme Behandlung, die ihm, 
jener pflichtmäfsigen Anzeige wegen, ungezoge- 
ne Aelrern wiederfahren laflen, in Schutz zu neh-' 
inen. Einige andTe Vorschläge, die Ur. V*. in Be- 
ziehung auf den in Frage flehenden Gegenftand 
thut, dürften in unfern Tagen bey pflichtvergef- 
fenen Aeltern nicht viel fruchten, z. B. dafs man 

fie (S. 220.) mit Ausfcbliefsung vom Genufs das VortheHe auszuzeichnen, defser aicht bey ganz allge 
Abendmahls bedrohen foll. Sie werden es , in ih- meinen Gegenftänden ftehen bleibt, fondern fein vor 
l-er Sprache zu reden , darauf ankomme» laf- züglichftes Augenmerk auf herrfchende Fehler und 
Jen. Und gegen die wirkliche Vollziehung jener Thorheiten des Zeitalters richtet, inwiefern fie der Ju- 
Drohung würde doch die Kirche manche« einzu- gend zur Warnung vorgehalten werden können. Sei- 
wenden haben. In Hn. V*«. vermifchten Bamer- ne Aeufserungen über kaufmäimifcbeEinfeirigkeit(Th. 
kungen. Erfahrungen und VorfcbJagen (S. 239*" ) -V- S. IS ff.) über die unbegränzte Modefucht (S. i8-ff. 
ift manches Gure enthalten. Die von Hn. Wagenau ingleichen S. 80) über Lotterieunfug (S. 60.) welcher 
(Stück 1. S. 1.) gegebene Beantwortung der Fra- auch in dem, durch alle drey Bände fortlaufenden 
Schullehrer zu thun, wenn ihm Schaufpiele: die Medaille, welches zu lang gerathen 

ift, gerügt wird, find ganz von den Erfahrungen her- 
genommen, welche der auftuerkfame Beobachter nur 
zu oft zu machen Veraniaffung findet. InterefTam find 
die eingewebten hiftorifeben Notizen über die Moden 



mus urt, mitcige uer ocnmannng 
<A. L. Z. 1 8 0 2 . No. 193) bekannt. 



KIND EILSCHRIFTEN. 

DRESDEN-FRIEDRtCH6TADT, b. Vf. und Le 1 PZIC, b. 

Barth : Brief wech fei der Familie des neuen Kinder - 
freundes, von K A. Engelha* dt. Mitgl. d. Oberlauf. 
Gefellfch d. Wiflenfch. Vierter TheiU 180I. 109S. 
Fünfter Theil. 195 S. Secbfier Theil. 176 S. 8- 
(1 Rthlr. 12 gr.) 

Hr. E. fahrt fort, nach unferm Wunfche (A. L. Z. 
I801. Nr. 250) diefen Briefwecbfel vor vielen andern 
Unterbaltung>büchern der Jugend dadurch zu feinein 



ge: was bat ein Schullehrer zu thun, wenn ihm 
die Aeltern bey feinen Lebranftalten, oder auch 
bey feiner Schulzucht hinderlich find , oder wohl 
gar entgegen arbeiten ? enthält einige fehr wahre 
Gedanken , erfeböpft aber den Gegenftand nicht 



Ganz unbedeutend find die poetifchen Schulgebete früherer Zeiten, als über die Perücken (Tb. IV. S.7q)j 

diefes Vfs. (S. 66.) Das Lied (Stück 2. S. 290.) über die Schuhe (S. 174) über die Schellentracht des 

an die Vater der Staaten im deatfehen Reiche bat Mittelalters (Tb. V. S. tt) etc. Der Vortrag ift dem 

dagegen einige kraftvolle Stellen, Unter den Denk* Zwecke angemefTe«. Nur der Anfang eines Briefs, 

fprüchen des Hn. Wittieh's ( S. 27s ) find einige zu welchen Heinrichs Vater Tb. IV. S. 94 an. f ' 

tlark ausgedrückt , ahr: Ein undankbarer Meidch ge- schreibt, bat ein etwas fteiXes Anfeaea. 

gen üwtt ift gleich einem Schweine, etc. Durch Herz- . 1 
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Donnerstags,^ den 13. Detesnber i8o3- 



' PHILOSOPHIE.. 

LF.rrzio, b. Martini: Neues Mufeum der Philofo- 
phie und Literatur. Herausgegeben von Friedrick 
Bouterwek. Erften Bandes , erfl.es Stück. i8o3- 168 
S. Zweutes Stück, 1803. 155 S. 8- (i R tulr - 8 g*"-) 

| tiefes Mufeum foll an die Stelle des göttingifchen 
" philofophifchen Mufeums treten , und das wer- 
den, was jenes Wegen mehrerer Hindernifle nicht 
werden konnte. Die Ankündigung davon ift, wie fie 
fchon in öffentlichen Blattern itnad , wieder abge- 
druckt; fie legt aber den Zweck und die Tendenz 
deflelben nicht fehr deutlich dar , wenn gefagt wird, 
dafs neben den Journalen, welche dem Hyper - Kan» 
tianismus gewidmet find , und. neben den Beyträgen 
des Hn. Reinhold « welche ausfchliefslicb den bardili- 
Ichen Realismus verfechten , hier der Philofophie ei- 
ne Zeitschrift geöffnet werden foll, in welcher „nicht 
etwa aufs Gerathewobl hin und her philofopbir/, aber 
auch nicht dasSyftem, deffen Verdeutlichung de*n Her- 
ausgeber >tm fo weniger gleichgültig feyn kann, je 
mehr es noch der Verdeutlichung bedarf, als eineCon- 
cordienfonnel den Mitarbeitern zur Rieb tfchnur {vor- 
gehalten werden foll.** Deutlicher würde man fagea 
können, das Mufeum habe den Zweck, den jetzt Über- 
hand nehmenden Sectengeiii und die Einseitigkeit der 
Denkiingsart zu bekämpfen', - das Unzulängliche der 
bisherigen Syfteme aufzudecken, und die neuen An- 
flehten , welche die Apodiktik in fleh fafst, deutli- 
cher darzulegen. Ein zweyter Zweck ift, mancher- 
ley Betrachtungen über die Literatur damit zu ver- 
binden, die kleinlichen Literaturbegriffe der Deut- 
lichen zu berichtigen, der deutfehen Literatur durch 
Vergleichung mit der ausländifchen zu nützen , und 
das Verhältnifs der wiffenfchafüicben Aufklärung be- 
ftiinmen zu helfen. In der der Ankündigung bei ge- 
fügten Nachfchrift beantwortet der Vf. drey Fragen: 
I) dürfen wir erwarten, dafs jemals irgend ein Syftem 
der Philofophie von allen vorzüglichen und zum Phi- 
lo fophiren berufenen Köpfen anerkannt, und in feiner 
Art das letzte feyn werde. 2) Dürfen wir erwarten, 
dafs wenrgfteus das uralte Gefpenft , das fich Meta- 
pbyftk nennt , jemals auf immer verfchwinden , und 
nicht, wie bisher, immer unter veränderter Geftalt 
wieder zum Vorfchein kommen werde? 3) Wäre alfo 
die Philofophie nur die Wiffenfchaf/ eines Streits oh- 
ne Ende? Bey allen hellen Blicken, welche in der 
verneinenden Beantwortung diefer Fragen hervor- 
leuchten, darf man doch keine völlig eingreifende Auf- 
lüfung diefer Probleme erwarten. Der VT. behauptet, 
A. L. Z. 1803- Vierter Band. 



Streit gehöre zum Wefen der Philofophie ols WitTen- 
fchaft; „was fie mehr ift, weifs jeder, wer von dem. 
was er fich von feiner Philofophie verfprechen mag, 
den heften Theil erwählt bat, der mehr als Wiffen- 
Schuft iß." Hatte es ihm doch beliebt, uns über die- 
fen heuern Tbcil der Philofophie nicht im Dunkeln zu 
laden. 2) Der Mathematiker , der Dichter und der Phi- 
lofoph. Drey Selbßgefaräche. Ucber das Verhältnifs 
der Mathematik, Poeiie und Philofophie zu einander 
in Rückficht auf Wahrheit ; ein Auffatz , der ob , er 
gleich nichts Neues über den Gegenftand feibft liefert, 
doch durch die Behandlungsart Intereffe hat. 3) Was 
keifst Denken ? Manfcheine, fugt der Vf. , immer mehr 
darüber einverstanden zu werden , dafs fich am Ende 
alle Philofophie auf eine fyfteuiatiicbe Beantwortung 
der Frage: was ift denken? zurückführen lafle. (Da- 
rin möchte man wohl nicht mit dem Vf. übereinltim- 
n»en.) Man fey in der Entdeckung des Wefens der 
Vernunft t worin die Griechen fchou eben fo weit ge- 
kommen feyen als wir, in dem igten Jahrhundert nur 
daruin nicht vorwärts , fondern rückwärts gekommen, 
weil die Wegweifer Carteflus , Leibnitz und Locke 
die Vernunft unabläflig mit dem Verftande verwech- 
felt hätten. Auch die Kantifche Philofophie habe die 
Vernunft nur defswegen vom Verftande gefchieden, 
um eine Verwechselung, der fie entgehen wollte, auf 
eine neue Manier durebzufetzen. Diefe Verwechfe- 
lung noch emm.nl beftimmter zur Sprache zu bringen, 
ift der Zweck diefes Auffatzes , und zu dem Ende ge- 
het der Vf. das Denken nach den verschiedenen Be- 
deutungen durch. Denken ift nach ihm in der logi- 
Ccben Bedeutung räfonniren 1 in der tranfcendentalen 
Bedeutung, freyfeyu; in der tnoralifchen Bedeutung 
Glaube. Je unerwarteter der Vorwurf ift, der der 
kritifeben Philofophie gemacht wird, Verftand mit Ver- 
nunft verwechfelt zu haben , da fie zuerft weit febär- 
fer und beftimmter den Unterschied zwifchen beiden 
feftgefetzt hat, als irgend ein Philofoph vorher, de- 
fto begieriger wird man fich nach dem Beweife deflel- 
ben umfehen. Ree. hat aber nichts gefunden , was 
einen ftrengen aber unpardASyi Sehen Forfcher befrie- 
tjigen könnte. Dafs der Verftand das Vermögen der. 
Regeln, die Vernunft das Vermögen der Principien 
ift, der Unterschied zwifchen Verftandeseinheit und 
Vernunfteinheit ift von Kant fo deutlich aus einander- 
gefetzr. dafs der VC, wenn er feine Behauptung hät- 
te rechtfertigen wollen, von diefem Unterschiede hat-, 
te ausgehen, und in demfelben eine Verwechselung 
schweifen müflen. Anftatt dem Philofophen in fei- 
nem attalytifchen Geftbäfte nachzudenken , macht der 
Vf. nur phi'.ofophifche Streifzüge, und wenn er auch 



Ttr 



Digitized by d 



5 i5 ALLG. LlTERA 

manche nicht gemeine Anfichten aus dcnfelben mit- 
bringt, ftrift man in Verlegenheit, wenn man He feil- 
halten ji'ilLy' So fagt er unter andern ; alle Begriffe 
entfpringen aus der Vereinigung der Aufmerksamkeit 
mit der Abftrvction, nämlich aus einem Conflictzweyer 
einander contradictorifch entgegenwirkenden Princi- 
pien oder Kräfte. Der Begriff der Kraft felbft erhält 
feine ganze Bedeutung durchliefen Conflict, der nichts 
anders ift , als das mit einem andern Worte fogenann- 
te Bewufstfeyn. In diefem Bewufstfeyn ftrebt das ei- 
ne Princip unebläffig, alle Vorftellungen zu identifici- 
reit. Diefes Princip heifst mit einem bekannten Na- 
men Vernunft. Das «ntgegengefetzte Princip verviel- 
facht die Mannigfaltigkeit der Vorftellungen in den- 
ielben Verhälmifltn , wie unfere Erkenntnifs /ich er- 
weitert. Wir nennen es Sinn oder Empfindungsver- 
, mögen. Das gemeinfame Product beider contradicto- 
rifchen Principien find die Begriffe, d. i. Vorftellun- 
gen , in welchen die Einheit mit der Vielheit, und' 
die Einerleyheit mit der Viclerleyheit vereinigt ift, 
dureb eine trenfcendentale FracCion. Daher, dafs al- 
le Begriffe Fractionen find, folgert der Vf., dafs reine 
d. i. in der Vernunft allein gegründete Begriße und 
Urtheik , erweislich reine Lvdinge feyen. Solche 
Undinge zu flngiren, und auf diele Fiction eine Kri- 
tik der reinen Vernunft zu bauen , habe ftch der Vf. 
der Vemunftkrit:k durch den von ihm entdeckten Be- ; 
priff der Form des Wittens verleiten laffen.. — Von 
inerapbyfifcbcn Vorurtheilen befiochen , fingirte der 
Erfinder der Vernunftkririk nun weiter ein rein fub- 
jectives', in fich felbft fertiges Gcmütb, gleit hfam ei- 
nen reinen Organismus der Subjectivitat. ' In diefes 
Gcmüth verlegte er die Vernunft, rrach alter pfycho- 
logifcber Weife als einen Gemüthsrheil oder eine See- 
lenkraft. — - So wenig diefes Raifonnement in den 
Meen^ang der Vernunftkritik eingreift, fo fchwBn- 
kend ift des Vfs. Virtualismus. Wo man glaubt ihn 
f. Ehalten zu können, verfch windet er, unter dein Be- 
ftreben, wie ein Lufrgebilde. S. 69. wird gefagt , der 
Virtualisimjs rerftorefowohl den Materialismus als den 
Idealismus. „Indem wirerftens das Denken von dein 
Dnfeyn apodictifch fcheiden, und zweytena alles er- 
kennbare Da feyn auf Virtualität oder Natur, (welche 
die unerklärliche Vereinigung der beiden Potenzen*, 
des Subjects und Objerts in einein Dafeyn ift S. 66.) 
reducirffn , halten wir die reine Vernunft als ein Drit- 
tes zwifchen den Objecten und dem erkennenden Sub- 
jecre feft. Man nenne diefes Dritte, fo fern es doch 
euch etwas feyn mufs , fürs er fie das Wort Gottes (Ao- 
«ysf) oder wie man will. Wer es nicht zu denken ver- 
mag . für dm iß das Virtualfyßem unzugänglich. . . . 
4) Erinnerung an Platin. Fragment eines Briefes. 
Der Brieffteller fagt . er finde in den Schriften der 
Neuplatoniker , fo fehr fie als Schwärmer - verfchvieen 
find, mehr Goldkörner der- höhern Wahrheit, als in 
den Bflchern alkr neueren Metaphyfikor feit Leib- 
nlrz. Wenn diefes Unheil auch nicht unbedingt und 
von allen Neupia torrikern gilt, fo ift es doch vorzög-" 
lieh Wahr von Plotin, und es war daher kein unebe- 
ner GedaHk«, einige wahr und fchön gefagte Gedan- 
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ken des Plotin wieder in Erinnerung zu bringen, 
Si-badenur, dafs es blofs einige wenige auf Frey heit 
und Religion fic h beziehende lind, die hier ausgehoben, 
und mit neuern philofophifchen Syftemen verglichen 
werden. 5) Von der N aturphitojoyhie nach dem Sy- 
fiem der Apodiktik. Die neue Naturpbilofophie oder 
fpecularive Phylik des Hn. Schelüng ift, nachdem 
Vf. „der belle , wo nicht der einzige Gewinn , den die 
Vernunft bis jetzt aus dein grofsen Nietentopfe des 
tranfcendentalen Idealismus gezogen bat. Das Syftetn 
der Apodiktik , nach welchem aller tranfcendentale 
Idealismus in dem Dilemma einer meraphyfifchen Gril- 
le und eines leeren logifeben Kunftftücks untergeht, 
führt in der Hauptfache genau zu derfelben Naturphi- 
lofopbie. deren erfte Ent<leckung das grofseVerdienft 
tleiHn. SJielling ift." Der Vf. fetzt hier die Hauptfätz« 
der Naturpbilulophie nach dem Syftetn der Apodiktik 
auseinander, um dem Hypothelendrange , welcher 
das Princip derfelben aus den Augen zu rücken droht, 
zu fteuern. Der Elementarbegriff derfelben ift derBe- 
griff der objeciiren Virtualität d. i. eines Dafeyns, dss 
als Wechfelrealitä't enr^egengefetzter Kräfte erfcheirir. 
im Grunde aber daffelbe ift, was mit einein bekann- 
teren Namen Leben heilst, und nur aus Mifsverftand 
für eine Eigenfchaft einiger Dinge gehalten, und an- 
dern Dingen abgelpiochcn wird. Da ngn nach dein 
Syltem der Apodiktik Dafeyn ond Leben im Grunde 
eins und daffelbe find, lg kann auch in der philofophi- 
fchen Anwendung diefes Begriffs auf die Ei ftheii»u.> 
gen voil gar keinem aiwk-rn, als einem virtuellen, 
eder, was dafLdbe fagt. dynamifch lebendigen Dafeyn 
der Dinge die Rede feyn, und der Begriff einer in ikh 
todten Natur verfchwindet in die Nacht der metaphy- 
fifchen Träume. — - Wir können hiur, ohne zu weit- 
läufig zu werden, nicht weiter gehen in der Darfiel» 
lung und Prüfung diefes dualiftifchen Naturfyitexns, 
nach welcbeui die erkennbare Exiftenz des Weltalls 
im Grofsen und Kleinen uinmittelbar auf zwey entge- 
gengefetzten Principien (Potenzen oder Kräften) be- 
ruhet, die wir uns ats Extreme des Dafeyns denke» 
muffen — in dem nie von Dingen, als folchen , fon- 
dern nur von Kräften die Rede ift, und auch nicht 
von Kräften als folchen, (als ob eine Kraft an fich noch 
irgend Etwas wäre) fonder« nur von der Virtualität, 
die fich überall, 'wo unfer Sinn etwas erkennet, in 
entgegengefetzte Kräfte auflöfet, und nur in diefer 
Entgegenfetzujig fowohl die Ailingen Elemente als die 
foltden Körper producirt. Der Auffatz ift auch noch 
nicht geendigu. 6) Schatten des Pannenides, ein Ge- 
dicht. 7) Idee* einer Literatur. Auch diefer Auffatz, 
welcher gründliche üeJwnken über die Literatur in 
dem weniger enge« Begriffe, als der deutfehe Sprach- 
gebrauch feftgefetzt hat, und über den Einfluis der 
poetifchen, philofophifchen und inathematifch- phyfi- 
kalifchen Literatur auf die Bildung des Geiftes der Na- 
tionen, enthält, wird wie der vorhergehende in dem 
dritten Stücke fortgefetzt. 8) Ideen und Plane zu neuen 
Unterfuchungen , aus Sal. Maimons hin lerlaffeneh Pa- 
rieren. Die Idee, die Lücken der Literatur autzufu- 
ehea, und eine Lille von liteca/ifthen Defideratcn au U 
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zuftellen, ift nicht neu ; man findet fie fchon bey Baco 
nnd Lambert. An Stoff dazu kann es nie fehlen. 
Maimon hatte den Plan ein ganze« Werk darüber aus- 
zuarbeiten , wovon hier einige ßruchftücke vorkom- 
men, die nicht ohne Intereffe find, werm auch das 
UrtbeiT fich aufdringen follre , daa nicht gerade die 
dringendften Bedürfniffe der Literatur aufgefafst wor- 
den find. Ueber folgende fehlende Bücher : perfpecti- 
vifcber Entwurf des Gebäudes der menfcfattchen Er- 
kenntnifs; Beftimmung der befondern intellectaellen 
Fähigkeiten, die zur Bearbeitung befonderer Wilfeiv- 
khaften erfoderfirh find> Verminderung der Anzahl 
der Wiftenfchaften und ihrer Ausdehnung durch Re- 
daction; Aehnüchkeii zwifchen entfernten und Ver- 
schiedenheit zwifchen verwandten WifTenf chatten ver- 
breitet fich der Vf. in die fein Auffatze, der auch ab- 
gebrochen ift. 9) Literarifche Scherze , in denen mit, 
Witz und Laune manche literarifche Unarten der Zeit 
perfiQirt werden. 

Zweißes Stück. 1) Vom Ideal Qbjecte des vernünf- 
tigen Verlangens , vom Herausgeber: Dieler Auffatz 
tnthalt über das Abfolute, welches als Gegenitand der 
Speculation immer die ausgezeichnelften Denker mehr 
aÜfce als befriedigte, bis Kant kam, und dieEmftehuug 
und den Werth diefer Idee durch Analyfe des Ver- 
nunft Vermögens krififch beleuchtete, vorzüglich für 
die fjefch »chte der darauf lieh beziehenden Specula- 
rionen yjel Lehrreiches; et lehrt über auch, wohin 
jedes ohne kritifche Vorübungen unternommenes Phi- 
lülöphiren am Ende führet. Da nach des Vfs. Syftem 
es kerne reine ErkenntnilTe giebt, die Vernunft Keine 
Ideen erzeugt, alle Vorfteliungen aus der Virtualität, 
aus dein unerklarbaren Coniiict der objectiven und 
.'utrjectiv en Natur erklärt werden: fo ift das Abfulute, 
nicht als regulative fondern als objective und comti- 
:utive Idee für die Pbilufopbie des Vf. unentbehrlich, 
jiu die Erkenntnifs überhaupt an etwas fettes enzu- 
'thiiefsen und fie zu vollenden. Er gehet fo weit, 
i.ifs er fogar behauptet , ohne das Abfulute fey die 
Möglichkeit der Logik als Wiffenfchait felbft unge- 
lenkbar. Aber nun kommt die Realität dtefes Begriff» 
11 Frage, und alle Verfuchc, ihn als einen coimita- 
ven Begriff zu beftimmen, mifslingen. (Diefer Tneil 
itrr Abbaudlung ift intereffant, ungeachtet detfen, was 
ich gegen das Verfahren, das Abfolute ais einen Ver- 
iandesbegrirT zu behandeln, f.igen lafat ,) es findet 
ch zuletzt, dafs das Abflute in fpecuhth er und 
laktifcher Hinficbt nichts ift, als ein rein vemiinf li- 
es Verlangen , welches mit der Vernunft felbß iden- 
[ch iß. und alle anderweitige Begründung verfchmakt, 
mit fo kommt denn der Vf. immer auf lvantifche Re- 
iltate zurück, fo febr er den Urheber derselben <a- 
elt ; freylich aber ift die Beftitmntbeit und Bündig- 
eit diefes Philofopben 1 hier nicht zu finden). Aua 
tefer Deduction, welche nur die bvhwarmerey und 
ie fp<*culative Anmafsung zurücnbalten foll, zieht 
er Vf. den unerwarteten Scblufs, dafa keine willen, 
haftliche Befriedigung der Vernunft möglich ift. S. 
t,. Da da» Abfolute iür dem AUufcheiiV«iitaad uie et- 



was mehr ift, als das Ideal- Öbject eines unergründ- 
lichen und letzten Verlangens« fo hebt der Begriff ei- 
ner wiffenfchaftlichen Befiiedigung der Vernunft fich 
felbft auf. DasBewufstfeyn, ti*s fich felbft nicht ver- 
leugnet , dringt auf Einheit aller ErkennrnifTe nach der' 
Idee des Abfohlten, und weil diefe Einheit unerreich- 
bar ift, fo bleibt das Bewufstfeyn immer unvollendet. 
Durch irgend eine WifTenfchaft den Zweifel von grund- 
aus vernichten wollen, heifst, vom Anfange bis zum 
Ende des RaTwnnemens von Grund aus fich felbft wi- 
derfpreeben. — Es ift unmöglich , irgend einen fe- 
ilen Punkt, der die philofophifche, felbft die fkepti- 
iebe Ueberzeugung tragen könnte, in unferm Be- 
wufstfeyn auszumittein , wenn wir nicht vom Begriffe 
des Abfoluten ausgehen, den wir uns doch immer 
nur Kraft eines Verlangens vergegenwärtigen können. 
Alfo focht der Geift des Menfchen , um fein eigenes 
Dafeyn nicht zu verlieren , am Ende doeh" eine Stütze 
außer fich , die mit dem Abfoluten eins ift. Wenn 
die individuelle Vernunft im ganzen Umfange ihrer 
Kräfte fich an diefe Stütze lehnt , fo glaubt fie; und 
ohne GlaUben , in diefem Sinne des Worts , girbt es 
keine Ueberzeugung. S. 52. Nur durch Vernunft ge- 
trieben , forfcht der Menfch nach Gründen , und zu- 
letzt nach letzten Gründen. Nur durch Vernunft ent- 
fteht Ueberzeugung. Das abfolute , das der Vernunft 
genügen foll , mufs alfo abfulute Vernunft feyn. Oh- 
ne Vorausfetzung einer abfoluten Vernunft ift alles Rä- 
Jönntren einer Menfchenvrrnunft , die nur Verhdlr- 
niffe conibi nirt , mögliche Träumerey, Speculation an 
fich , und Moraliiät au fich , find alfo nur unvollendete • 
Religiofität. Diefs ift das letzte Wort der Philofo- 
pbte nach der Idee' einer Apodiktik. — Wir follten 
ineynen, anftatt von dem Begriffe des Abfoluten aus- 
zugehen, und vom Glauben alle Ueberzeugung ab- 
hangig zu machen, fey es der Vernunft angemeffe- 
ner, das Erkenntnifsvermögen zu unterfuchen. Um- 
fang, Inhalt, Gränzen und Bedingungen deffelben 
auszumittein, um in dem Erkenntnifsvermögen das 
Gewtlfe zu finden , woran fich eine fefte Ueberzeu« 
gung knüpfen läfst. — Wir verbinden damit des 
verwandten Inhalts wegen fogleich Nr. 4) Aphorismen 
über das dbfolute , als das alleinige Princip der wahren 
Philojophie , über die einzige taugliche Art es zu erken- 
nen , wie auch über das Verhäiinifs aller Dinge in der 
Welt zwdemfdben; von einem für diefesmal unge- 
nannten, aber nichts weniger als unbekannten Ver- 
faiTer. Diefer ungenannte Vf. gehet weiter , als Hr. 
B. ; er behauptet, dafs fich das Abfolüre erkennen, 
und daa Vcrhältnifs aller Dinge in der Welt zu dem- 
selben beftimmen raffe; gleichwohl fp rieht er in fo 
dunkeln, rathfelhaften und fchvvarmerifchen Ausdrü- 
cken davon, dafs man nichts beftimmtes da bey den- 
ken kann , was für die vorgegebene Erkenntnifs kei- 
ne gute Vorbedeutung ift. Nachdem der Vf. gezeigt 
hat, dafs der Verlland nichts von dem Abfoluten er- 
kenne, indem er lauter Relationen, welche an fich 
gar nichts feyen , denke , kommt er auf die Idee des 
Abfututen. „Das Abfolute ift nach der, lediglich in 
der V"in<nit davon enthaltene» Idee, was e» ilt, bh 's . 
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wendung entmenfcheod." Diefes Urtfieil ift zu harr. 
Der Grundfatz der Stoa , die Tugend ift das höchfte 
Gut, iftjiicht fowohl farifch , als nicht (cfaarf und be- 
nimmt genug gcfaftt, und der zweyie. dafs der 
Menfch ein freyes Wefenift, an (ich richtig, nur durch 
ialfcbe Subfumtionen enrftetlt. Und daraufkommt auch 
•die folgende Beurrheilung der vier erften Lehrfatze 
des epictetifchen Handbuchs zurück; der Vf. radel: 
nicht fowohl die Grundfätze, als ihre Anwendung 
und die daraus abgeleiteteten Folgerungen ; er beftrei" 
tet vorzüglich die Emmcnfchung und Abtüdtung der 
in der tWenfchennatur liegenden Gefühle, die aber 
auch nicht in dem wahren StoJcisntus gegründet ift. 

ü'» Fragment 2U» 



an , dur<!h und für ficfa felbft. Es fetzt nichts anderes 
voraus • und wird durch nichts von ihm verfchiede- 
nes bedingt , noch bezieht es fich auf etwas ihm Ent- 
gegengefetztes, fondern mufs allem Andern voraus- 
gefetzt werden , und hat das vollftiindige Princip fei- 
ner Wefenheit .und feines Seyns lediglich in fich 
felbft." Diefes Abfolute lernt man .durch keine Vor- 
ftellung, und deren Zergliederung, durch keinen 
Schiufa oder Raifonncmeiu, fondern nur durch um- 
mittelbare Befchäfrigung , und durch die innigfte Ver- 
einigung mit deinfiAben finden. — „Diefe erhabene, 
den Schleyer, welcher unfere wahrhafte Exjfienzum- 
giebt , wegziehende Einficht 1 dafs das einfache Fun- 
dament des jaenfeblichen Geiftee mit dem Abfoluten 3) Die güldenen gahrltunderte. Ein 
felbft Eins fey , kann m*n , um Oe befler von allen Philofovhie der Weltgeschichte. Vom Herausgeber. Ein 
andern Erkermtniflen zu unterfcheiden , ein reines in- Auffatz* der unter allen in diefer Sammlung uns der 
tellectuelLes Gefüllt nennen. Kein intelleetuel heifst hefte fcheint. Die Idee eines goldenen Jahrhunderts 
diefes Gefühl, weil es von allem Bewufstfeyn des oder einer gute« Zek, über welche dec Vf. manche 
Zufammengefetzteu geteiadget iß, und die Vernunft, fcharfftnnige Gedanken vorträgt, (wir zeichnen nur 
den Odem Gottes in unferer Natur, allein zur Quelle diefen einen aus, dafs die Alten die goldene Zeit nur 
hst, ja .eigentlich die Vernunft in ihrer höchften po- hinter fich erblickten, die neuem Kosmopoliten ts 
tenz genominen, felbft. ift. — Das Verhältnis Ati nur vor fich feheu) dient nur als Einleitung zu einer 
Abfoluten zu allen Dingen in der Welt ift nach S. 159- Vergleiehung des achtzehnten Jahrhunderts mit der 
nichts anders ab das Geheimnifs der Schöpfung der Zeit der Wiederherftellung der Kürrße und Witten 
Welt, welches nur das alles durchdringende Auge febaften, die voll von t reiflichen und gründlichen Be- 
riet Vernunft zu -durchfehauen., und deflen wahre Na- werk un gen ift. Soll ein beftimmtes Zeitalter das gu- 
tur »u ergründen vermag. Es beftehet diefes Geheim- te heifsen, fo wird es immer dasjenige feyn, wo die 
nifs nämlich darin, dafs der Abglanz von dem Abfo- inenfehliche Natur im Zoftande der kraftigften Selbft 
Utten, indem es fich am Kicltts bricht, dajfelbe in Er- enrwickelung , wenn gleich von einigen Seiten nun 
(Jieinungen gtßaltet , und dadurch die Entflehung ei- gelhafr, doch im Ganzen barmonifcb , durch Add 
\ur unendlichen Vielheit jehtmbarer Idealitäten vetan- der-Gefinnung und durch Energie des Geiftes lieh in 
lajst, die wir von dem Abfoluten durch den ihnen ganzen Völkerfehafrcn mehr als je hervorrhur. D« 
anklebenden Defect und Mangel, von dem Nichts Werth eines Zeitalters darf nicht nach der filürhe 



aber dadurch unterfcheiden, dafs wir fie nicht für 
lautete Privaiion aller Realität halten! Es ift Schade 
um den, fonft fo hellen Blick zeigenden Vf., dafs er 
fich von folchen Phantomen blenden liefs. 2) üiber 
die Haupttnomente der ßoifchen Sittenlehre nach Epktets 
liamibuohe von l\. Kunhardt. Diefer noch unvollen 



Werth 

der Künfte und Wifienfchaften, durch die (ich einige 
üaflen gebildeter Individuen auszeichnen, nicht nach 
den Kräften und Thaten einzelner berühmter Män- 
ner gefchätzt werden ; ■— felbft die herrfchende Auf- 
klärung und der Grund öffentlicher Beruhigung, ift 
ein fehr unlieberer Maafsftab — Wahrheiten , wel- 




che Seite beftehet nach dem Vf. in der Vorltellung, den Erwerb als den Belitz der edelften Güter desl.e 

dafs der inenfehliche Geift Mofa durch die freyeUirh- bens. Man will nicht wüTen, was Zeit und Zufall 

<ung, die er feiner Anlicht von den Dingen giebt, thaten, fondern, ob und in weichem Grade die Men- 

/ich über allen Naturzwang erheben, alle HindernilTe fchen ein edles Ziel , das fchwer zu erreichen ift, klar 

der Tugend , welche aus den Trieben enffpringen, vor Augen hatten , und mit Muth und Beharrlichkeit 



überwinden könne. „Der Stoicismus ift ein Gewebe 
leerer Spitzfindigkeiten; eine fortgefetzte und härt- 
nackig durchgeführte Lüge gegen Natur und Men- 
ichengefühirzwar durchwebt mit herrlichen Sentenz 
*en , und durch ein Ideal falfcher üröfse begeifternd, 
Aber , einzelne Lehrlatze und die Brauchbarkeit der 
Ftrtioa abgerechnet, grjindJ&dfch, und in feiner An- 



verfolgten. Zuerft betrachtet d 



er Vf. die Denkart der 
Gelehrten, in fo fern fie den Geift der Zeit beftim- 
inen hilft , und von ihm wieder beftiramt wird, dann 
die religiöfe und -bürgerliche Denkart, und die Be- 
fchaffenheit des häuslichen Glücks ; und ftellt ein Ge- 
mälde von unfern Zeiten auf, das eben nicht fchxnei 
Chol:, fe wahr es auch im Ganzen ift. 
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«hne Zeitveriuft^und ,grofse Mühe alles beyfammen 
jLU finden, was de bey ihren Arbeiten äusderPht- 



♦ 



, b. Rudolpbi: Neues vhüofophijcha atlgi- löfophie entlehnen muffen. „Der Gelehrte 
meines Real Lexkon. oder Wörterbuch der ge- ticr, er fey Schriftfteller oder Lehrer, .oder ftill 
tan philofophifchen Wiffenfchaften in ein- geräufchlofer Denker, hat wäbfend feiner Arbeit 
, nach alphabetischer Ordnung der Jxunft- Begriffe nothig, die, well fie eben nicht in der Art 
auf einander folgenden Artikel«. Aus feiner Arbeit zu Hauptbegriffen gehören, er nichr 

felbft erß erfinden mag , und die er. aus der Philofo- 
phiegleichfam nur zu poftu{iren braucht. Oft Wünfch,t 
er die Mej Hungen älterer und neuerer ^bilofophrn. 



Schriftftelieru gezogen von ,J/V-. 
Chrißian Loffim. Prof. zu Erfurt. Erfier Band. 
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ohne die Quellen felbft n;ühram nachzufchfagen, her* 
(am inen zu haboa u. f. w. Oft ift 4er Gelehrte auch 
nicht philofupB vom Metier, bedarf aher doch der 
Philofophie! und welcher Gelehrte föHte fie wob! 



kilofophifchee Lexicun nach einem wohl- 
überdachten Plane angelegt, und mit Fleifs und 
G -fchicklichLeit ausgeführt, würde ein fahr nützli- 
ches Werk feyn. Es tnüfste den ganzen Vorrath phi- ganz entbehren können? Diefera füllte gegenwärtiges 
Erkenmniffe enthalten und zeigen, wie Werk gleichem für den erften Anlauf dienen, um 

fremde Kenntniffe zu benutzen, für deren AufTamm- 
lung fein Fach und feine anderweitigen Gefchäfte, 
ihm weder Zeit noch Laune verQatten. ,< * ' Unter 
Liebhabern verfteht er theils folche, deren Hauptfiu- 
dium diePhrlpfophie zwar nkht zuno.cbft.il't, die aber 
wegen ihres Einfluffes auf alle übrige Wiffenfchaften 
ti&h und philofopbifch zugleich bearbeiten, undend- doch mit diefer Wiffenfchaft fortgehen müffen, (diefe 
lieh auch damit zugleich auf die wiffenfebaftliche find aber febon unter den Gelehrten, die Philofopbie 
Sprache der Pbilofophie und die Veränderungen der- nicht zu ihremHauptltudium machen, mit begriffen), 
fetben cbefelbe Sorgfalt wenden. Auf die Art wüc^a tbeils folche , welche zu ihrer Aufklärung in Erho- 
es über die Bemühungen der Philofcpbe» und 4*e Jungsftundc» an Philofopbie Vergnügen finden. Für 
Refultate ihres Forfchenagleicbfain Buch halten, eine diefe glaubte er nicht beffer forgen zu können , als 
lehrreiche üeberficbt von dam ehemaligen und jetz,i r durch ein Wörterbuch, weil man, was für eine« 
gen Zuftande der Willenfchaft und eine voliaändige Artikel man auch auffeblägt, überall im Zufammen- 
Dogmengefchichte liefern. Zu einem lölchen Werke hange ift, und das nothwendigfte und wiffens würdig- 
aber, wenn es Vollftändigkeit und Gründlichkeit ver- fte beyfammen findet. Zugleich glaubte er diefe» 
einigen follte , würden kaum die Kenntniffe und de* einen Gefallen zu erzeigen, wenn er aus Schriften, 



man nach und naeh zu demfelben gekommen fey; 
luufste nicht allein die Begriffe von den einzelnen 
philafophifchen .Wiffenfchaften entwickeln und die 
Veränderungen derfelben.in Rücklicht auf Inhalt, 
Fori* and Metbode zeichnen , fooderu auch alje ein- 
zelnen Gegen flände derfelben auf eben die Art hifto- 



unermüdetfte Fleifs eines Mannas zureichen. 

In wiefern das vor uns liegende Lex icon von ei« 
nem fonft berühmten philofophifchen Schriftiteller, 
der, wie man aas du fem Werke fiebt , die lange 
Zwischenzeit , in der feine fchriftiteileril'cbe Thätig- 
keit zu ruhen fchien , den Wiffenfchaften nicht ent- 
zog, diefer Idee entfereeben werde , läfst fieb fchea 
jetzt bey dem Anfange noch nicht beurtheilen. Aber 
beynahe befürchten wir 4 data es durch die Verbin- 
dung verfchiedenattiger; Zwecke, nicht fo brauchbar 
Warden wird, aW nenn der Vf. feine Talente und 
Kenntniffe zur Erreichung eines einzigen feftbeftiinm- 
ten Ziels verwenden wollte. Er dachte lieb . nach 



welche entweder Facta erzählen. oder Meinungen 
Pbüofophen enthalten, hie und da Auszüge lieferte, 
weil man nicht voreusfeueu kanu, dafs ein jeder 
Liebhaber dergleichen Bücher bey der Rand habe. 
Studierenden foll diefes Werk fo wohl beyiQ Vortrage 
der Lehrer, als auch wenii fie die Tilade in le bereits 
verladen haben, zur gründlichen Wiederholung die- 
nen, indem fie hier die Sachen, die fie fucheü, mit 
der nötbigiteu Literatur, und bey Hauptmaterien die 
Meynungen der Gegner nebft Ihren Gründen,' und 
wo es nöthigwar. Erläuterungen durch dieGefchichte 
finden, y Es fcheint uns ein fchwieiiges Unterneh- 
men, die Bedürfniffe diefer verschiedenen Claffeu 



fetner Erklärung in der Vorrede, eine dreyfacheClaffo von Lefem in einem Werke fo zu befriedigen, dafs 

von Lefern. auf deren Bedürfniffe er bey der Bearbei- nicht die Brauchbarkeit des Werks darunter leideu 

tung diefes Reallexkans Rückficht nahm. Gelehrte follte. Der Vf. fühlte felblt. dafs manche Artikel für 

von Metier* Liebhaber und Anfänger. Für die er- die eine zu weidäufig gerathen find, und es kann 

ftea folUe ea. ; ein brauchbares Werkzeug feya, um »icht fehle*, daü .endete wieder für f dje eine oder 
As L. Z. im- Vwt# Band. r ü u u die 
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die andere zu kurz und unvollftandigfind. Sicherer ganz zwrekmafaig' ffnd viele maihemati r cneimn* phv- 

frhemt cm» die Ansage eines Co leben, Wesks nicht fikolifche .Artikel aufgenommen,., z, B. Abe*4, Akpräl- 

nacb g«Mr^e»fulijäcriverkUt»c*ficÄitn, fontfem noch. lungtwinlel, Abßtfsung des Uagmts, Ahveiihu»% 

wiffenfthaftlichen Ideen und Zwecken zu feyn, we der Magnetnadel, Aeqn.Hor, Aerometrie, Aether, Ai- 

ftcb beftimmre Regeln unl Sranzen für die Beerbe!» *«m, sHgtbrit, aliquote* und oi/eaaater T/ieif, yfm- 

tiing feftfetzen und feilhalten laffe*t da hkvgegen hier «toi*», Anemomete*.sA«e minder grämen, anzuhciuU 

kein feiter Maafsftab vorhanden ift, wonach fich der J£nr/f, Apyroofttn, Arithmetik, binnrijehe , des Ii», v. 

Umfang und die Bcfr^affenheir eines foleben Wörter- LffiAaiia., Artillerie, Ascenfio», Afpect, Aßro§omie, 

buchs 74ivcrläf*ig berechnen liefje. Dazu kommt noch, j*rsno/p/iärr. Auf rifs f Auge, AitJ[etm etke, Axe. Dirfe 

dafs die Anlage des Werks und die Sainmhmg der nur aus dein erkeii Bucbitaben de» Alphabets berau 



Materialien nicht zu den von dem Vf. angegebenen 
Zwecken veranltaliet, fondern ißefe erft hinterdrein, 
feiner MsterMlienfainrr.lung angepafst zo> feyn f eher- 
nen. Der Vf. hatte nämlich, wie er in der Vorred» 
S. XIII. erzählt» zu feinem Privatgebraueh mehrere 
Jahre gefaminett. Da diefe Materialien fieb zu fehr 
häuften, und. weil Ate nach den Wiffenfchaften georoS 
net waren., das Auffinden fehr erfchwerren fc fo ena- 
fchlufs er fich, ße zum bequemem Gebrauche in al- 
phab.'tifehe Ordnung zu bringen. Da raus ift nun 
dirfes Werk entflanderh — Uebrigens fagt tier Vf., 
dafc «r vorzüglich nach VoHftändigkeit, Deutlichkeit 
und Wahrheit geftrebt habe. Voöftäudigkeit fowoM 
im Ganzen als in den einzelnen Artikeln, dafs über» 
taupt keine Hauptfache, weiche wefentlicb zu dein 
Gebiete der Philofophie gebort, übergangen, und 
dafs in den ekuelnen Artikel« , fo weit ea die Grän- 
zen de» Artikels geftatfeo, ohne m endete Arti- 
kel zu weit einzugreifen, jede Materie zweckinä- 
fs ig erfchöpft werde. Deutlichkeit oder Vtrftändliih- 
k-jit war nach drin Bedürfniff« der gröfsern Chrire 
von Lefcrn , für welche das Werk beöhnint ift, ein 
notwendiges, aber nicht leicht zu erfüllendes Erfö* 
drenifs» wenn, zumarin Gegenftanden a-usderTrarr- 
fcendemalphirofophie, der Vortrag nicht zu gedehnt 
und zu trocken werden folke. Hiftorifche Wahrheit 

warertoderh'ch bey Anführung der Meynungea ande- nicht einen erfeböpfenden , wenigften» einen rorlau- 
rer Phitofaphen, und wo es auf Interpretation ankam ; ßpen Begriff von den Grönden und Reformen der 
er fuchta diefe zu erreichen, indem er emesriwils dfe kriiifcben Philofophie zu erlangen wfinfchen. Ohne 
Worte der Philofophen felbft aufnahm und dieQuelren philofophifebe Termin «;logieen zu ängftliih zu ver- 
nannte; anderntkeils den heften Auslegern feilte, meiden , ift es ihn» gröfs »entheil* gehingen, des 
Was nun die Ausfuhrung betrifft, fe muis frey* Sinn auf eine allgem ei nfen, liehe Weife vorzutragen, 
lieh das vollftsndige ürtheii iber die Planmafsigkeic, end nur felteu find wir auf Sölten geftofsen,- wo- wir 
Voll£ändrgkek, Zweckmflfslgfccit und Brauchbarkeit Befthntntbek oder Richtigkeit vermifsten. In dein 
dea Werkj bis zur Vollendung defferben atrsgeCetzt lehrreichen Art. von angehornen Begriffen, wo Pia* 
werden; indeflen können wir doch fo viel ron dein to'a, Ariftotelea, der Steikcr, Carreftus, Lor! e, 
erften Bande fagen, dafs es ein rercbhaliige» Maga- Leibnkz, Crufiaa, Lehrfbtze Ober dtefen Gegenstand 
im ron eigenen und fremden Gedanken Mi, welche angeführt werden , erwbhnt der Vf. zuletzt auch der 
der Vf aua einer Menge von elaffifcuen and brauch- Kantircben Erkennen Hie » prior» t»nd verweehfelt da- 
haren Sebtiften über viere intereffante Gegenüinde hey daa UrfprüngBcbe der Erkenn mifs und des Er- 
kenntnisvermögens. Daa letzte, nicht das erflv. kann 
man angeboren nennen. Diefer grofs e Philosoph, 
heifsr et S. 289, bat zwar nirgends da« Wort ange- 
horne Begriffe gebraucht; allein feine Theorie der 
reinen Sinnlichkeit und dea reinen Verfrand es und der 
reiuen Vernunft beweisen genogfera, dafs es gewiffe 
urfprünghehe Vorftellangen tuid Erkennriiiffe gebe, 
weiche a priori Rnd , und von welchen alle Möglkh- 



gehobenen fremdartigen Anikel find zwar meiften- 
theila nur kurz; aber darum ift ihre Aüfnahnaa um 
nichts zweckmafaiger. Einmal müften doch gewiffe 
Gränzen awifchen verfehiedertartigen v Wiffenfcbaften 
gezogen und beobachtet werden- dann ig nkbe ab- 
zufchen, warum, wenn dieft-Gränzen einmal ub« r- 
fchritten wurden , diefe und nrcht andere Artikel ei* 
nen Plate fanden; endlieh gieb» es für die Pbyfik 
und Mathematik vortreffJicbe Bülfsbücher, and die 
]>fer, welche von diefem Wörterbuche Gebrauch 
tmreben folleft , finden hier grefstenthrüs nur Wort- 
erklärungen, die man billig, au eh. bey Anfängern, 
fchon vorausfetzen kann. Wer follie nicht wiflem 
dafs Anemometer ein Inftrument fey, durch deffen 
Hülfe man das Verhältnis in der Starke des W indes 
»netten kann 9 Diefea Ift der geirte Inhalt die f es Arti- 
kels. Whr erinnern diefes mir darum, weil wir wüa- 
fche», der VfL möchte den Raum, welchen d>t(e 
fremdhrtrgerr Materien ein neb inen , Neber ökonarai- 
fches anwenden , und durch Vermeidung- unnöthiget 
Weithrufigkeit die Braurhbarkeir des Werks erhöhen. 
— In den eigentlich philofopWfchen Artiktln ift der 
Vf. bemüht gewefen, die Vorftelrungsarten der be- 
rirt»ui»eften neueren Philofophen, vorzägkcb Kants, 
daeairfteihm. Diefen Theil dea Werk» können wir 
vorzüglich denen empfehlen» welche, wen» auch 



ausgehoben und mit firmen Raifonnemeua durch« 
webt hat, und dafs es für die angegebenen Zwecke 
einen grofsen Schatz von brauchbaren Materialien 
enthält. Die einzelnen Artikel find, wie es hey er- 
nein Werke diefer Art nicht anderr fryn kann , fehr 
verfebiedener Btfcbaffenhert; einige enthalten nur 
Worterklärungen, andere mehr und weniger aus- 
führliche Abhandtungen; einige find mehr hrftori- 

feben Inhalts, und andere dienen nur dazu, alte nicht keit der Erfahrung ennmine abhängt. Diefe muffen 
luehr gebrättchhcheTennüioIogienzuerkMireu. Nicht der Seele eigenthüuüich angehören und ihr angebo- 
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ren fevn> Vermothlictr hat ITch der Vf. hier nur 
nicht beftmlmr genug ausgedruckt. S. 3rt wirthge- 
fagt : auf ähnliche Art wie EpUuir das Wort Aimcl- 
pation (tqoX-.j^hs ) nahm, wird es in der kritifchen 
Philofephie genommen, Hr. L. denk» fich nämlich 
unter der irooAt/yic. oder der >*tQ*Xnny vdnms sva- 
ircx* iftsva > wie es Laers erklärt, den allgemeinen, 
ongeboxnen Veriland, und folgert daraus, Epikui* ha- 
be darunter etwa», was (V y*i»ri ifb, oder doch zur 
ßnnliehen- Erkentttnifs erflftdert wird, verbanden. Die-- 
fen Irrthum hat Kant freylich felbil veranlagt *; allein 
die Theorie des Erkenntnisvermögens des Arittore- 
les. Epikurs und der Stoiker, nach welcher alle U*> 
griffe emptrifchen UrTpriMigs find-, läfst feben ver- 
muth-en, dafsdiere Antizipationen etwas ganz anders 
find^ala KantaAiuicipation. Sie können hochftens nur 
meiern Sinne, wi* analytiiehe Urtbeile a priorifch heU 
fsen. Unter dem Artikel , Äfftet, hat der Vf. vergef- 
fen, dSenkantifehan Sprachgebrauch anzuführen, nach 
wrlchem awifeben A/Eectenals Modificationen des Ge- 
fübJsversBögeu und Leid enfe haften al» herrfchendea 
Neigungen unterfchieden wird; beide fear verfehle- 
den« Zuftünde laufen in dein ganzen- Artikel verwor- 
ren Untereinander. — tu einigen hiilorifcb- ghifofo- 
phifeben Artikeln i-ft.uns einiges- aufgeftofsen, wo- 
von wir un» eine andere Anficht gebildet haben - r da 
es aber Nebenrachen berriffc, und des Vf. nur giebt, 
was andere Schriftfleller darüber gefagt haben, fo 
wutdat es unbillig fcyn , langer dabey zu verweilen. 
Maines ErkkvungsverCuch der Csufaliiit aus der Ge- 
wohnheit oder Ärrucijfiwn der Vorftellungen , htute 
S. 66s ausführlicher angegeben werden foHen. Wir 
zweifeln nicht, dafs diefes W-rk, welches in dein er> 
Ren Bande die drey erften- Bach (laben des Alphabets 
begreift, in der Fortfetzung, wenn aussei der Vf. dar- 
auf bedacht fft , altes Fremdartige zw entfernen , aus 
dein Schatz feiner KenntnifTe und reichhaltigen Lee- 
ste viel Brauchbares liefern wetde, 

STATISTIK. • 
Leipzig , b. Weidmann : KurftirfHicher SätHßfchmr 
Hof • «nJ Staats - Calender auf das goÄr 180 a» 
296 S. Alphabetifchts- Vcrzeichnifs der regier*)* 
den Häufen und anderer Regierungen m Europa* 
70 S. gr. fr 
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t-ung and felbfrdcs Perfonale diefes Staats - Calendeaa* 
bis auf eifizelne durch Tod und Beförderung ent- 
ftandene Abflnderimgen lieh gleich geblieben. Er 
zeichnet Heb närnFch norh durch die Form, durch 
gute Lettern und durch einen zum prakrifcheei Ge- 
brauch fiebr brouemen, faft zu weitläufigen, Druck 
aus. Deflo veränderter ift das bey gefügte genealogi- 
fche Perzcichnifs, focar bis auf den Titel, der fonderba- 
rer Weife ehedem ^jetzt Übendes Europa* lautete. Es- 
wurde davon die ertte Ausgaba auf Verlangen einer 
auswärtigen Gefandfchaft unterdrückt , weil fliehe, 
neben man c her Je y Lücken und Fehlern, die Regie- 
rungen der neuen Republiken nicht mir aufführte» 
ond noch vor einigen Jahren unter der Rubrik vor* 
Frankreich die Familie Ludwig XVI. benannte. Hier- 
auf wurde die neue Auflage veranftalterv und in den 
Leipziger Zeitungen vorn 16- Marz von Dresden aus 
folgendes dabey verkündet: Data dem . dem rftY/r« 
jährigen KvrfitdififchruHvf- und Staats - Calender tun 
dem Verleger dejfelbvn ( für Cch) zur Bequemlichkeit 
des Publici beigefügten , geneatogifchen Verzekh- 
nifft , verfchiedene Unrichtigkeiten, Irrthumer, Ans- 
taJJ'ungen , tend mit der gegenwärtigen GtfirJt der 
Dinge nicht übereinkommende Angaben zu bemerken 
gewffen 1 fo- iß hiiehfien Orts befohlen worden, dafs 
diefes Verztichnif* mit moglfcfifter Sorgfalt und mit 
aller Rjtckfieht emf die damaligen Umfläud* und V er- 
faff-.ingen umgearbeitet, uml davon eine neu* Aus- 
g/tbe baliigft veranjlaitet, auch dhtfelbe den noch ua- 
uerkauften Exemplarien des Staatscai enders, ßatt der 
erßen beg gefügt . und fonfi in das Publikum ge~ 
bracht werden f<>U. hl diefer U«nttaltung find die 
Regierungen der alten und neuen Republiken , fo 
weit folebe bekannt, mithin die drev Coufuh von 
Frankreich* die zwölf Ael teilen von Lucca, der ba- 
tavifch« Staatsbewußt r der HeWetifche Landam» 
mann, Ragufa. und di« Republik der ßeben hifeln 
au£gezäbleu; dagegen aber find die emigrirten fran- 
aolilehen Prinzen, die doch unter den Artikel der 
Bourbota hauen gebracht werden kuiuren.» ausge> 
lafTen. Weniger abficht-iieb find wohl* andere La- 
aken, 2. B. dht von Savoyen, Carignan-, von 
Schdnburg u» {. w. — Ree. könnte aus der Ver- 
gleicbung beider Ausgaben noch manches beyfügen, 
weun es der Zweck, cioer Recenfion gemattete. 



ILI1NE SCHRIFTEN, 

la^aareatJinnTaKfT. Nommrer, b. i. Gebr. Habn: rieht des 4roa]iffen Amtttannt Area» rom 5. JuL. 10*90. Erft 

Nachricht vom. dm CefundbrHnne» und Hadem zu Rthburg, Be- TJ\f. wur^e Ait f^uelk einiger«naf»en aufgeräumt, und die er- 

frudert »«.« ä«r neu** Schur* Jelqnelle be* 17 instar CWinxlar). fle Nachrirhi vom Kranken, die durch den Gebrauch diefe» 

Vo« Dr. L»b r e*ht Friedrich tomjemin Leniim, KÖni^l. Äur- Waffara geiuod worden, irt »om J. 1722» '« J- »75» ■ un « 

fiirßl. Leibärzte su Bannover , u f. w. Neb« e«iem Situa- 1755 wurden fo viele bretern« Baraqucn erbauet , als ndthig 

tioD»-«an. tfoj. f Bog. |. (6 gr.) Die ältefte. den Reh- waren, die nwhrefteu Kranken gegen Wind und Weuer su. 

hurper Bruanen betreffende Urkunde, die der Vf. iu den von fchünen. las letitereo Jahre wurde befthloffen , ein Bru»- 

«er K. Ii. Kanuacr üub aaitgetheUtea, Actta faad» ift ata Be- atubaus, cio Baitkaus uebü B»cam«iß«w«buuijfi> 
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deckten fiar>ij nnä amtier« zweckdienliche Bequemlichkeit«! 
•zu bauen; auch ferne man eine» Brunnen« 1 « an, errichtet« 
eine Apotheke, und «ab den Anbauern anfehulich« Immunitä- 
ten. Dadurch iß «a fo weit gekommen, dafa es den Bruiuieu- 
catten jeut nicht leicht au bequemem Unterkommen fehlen 
kann. Auch zur Aufnahme der Armen ift ein Gebäude vor- 
banden, worin ihrer 134, zwey und xwey in «»»«» Kammer, * 
becuero wohnen können. Verdiente» Lob de« Hofieed- W e- 
ber und Amtmanns von Gravemeyer , denen Rehburg fo vie- 
les verdankt, r. B. das neue »afftve Badehaus mit acht ele- 
ganten Badern, und eben fo vielen Nebenkammeni mit B«<t- 
ft«'«eu und Matratzen , welche« oben mehrere Zimmer tum 
Lorten entha't; die Anlage von «weyDouchen. einem Tropf- 
uud Regenbade u. f. w. Die Armen haben deu Arxt , den 
Wundarzt, die Arzney. die Bader und da* Logt« frey, und 
erhalten wöchentlich, wie auch bey ihrer Abreife, etne an- 
gem. ffene Be> flener an Oelde, die durch freywilüge Beytrege) 
der CurgälU noch vermehrt wird, wogegen fle aber, auch auf 
abgelegenen Promenaden, fiir die Anfalle von Betiiern c.*uz 
und völlig geliehen find. Die BekofUguug der Curgafte ift 
' metarer«rn':>|Kifewirthen, ohne Patbt an riieUerrfchaft, erlaubt. 
Rüge der Gewohnheit Mancher, drey bi» vier Zimmer tu ih- 
rem Aufenthalio zu mieih.n. Alle Sonntage ift Gotteadienft, 
und wöchentlich einmal Befftunde. Au Galanterie- und Mo- 
dehandlern und andern Krämern fehlt e* nicht. Im L 
wurde xufillig die Schwefelquelle tu Winzlar, eure kleine 
Vierielmeile vom Rehburger Gefundbrunnen , entdeckt und 
nachher aufgeräumt, eingefat« u. f. W. Von der Lage de« 
RehburgfrBr.mnens und Bede«. Gan« fo dargeftellt, wie es Ge- 
gend und Anlegen «erdieneo. Jeder, der den Ort einttfch. 
wird diefen Abfchnitt . (fo . wie den älteren Auffaiz darüber , 
von üeaccütej immer mit froher Rückermaerung lefen. Der 
dritten Promenade S. 36 u»«en wir eine etwa» detail irtere 
Befchreibung gegönnt Auch nnden wir des Charlottenplaixe«. 
d!er beiden Steinbrüche, der herrlichen Gegend um Berglebeu 
nud B*rgkirch«n , de» Adolfsplanes , gar nicht erwähnt. 
Nach Weltrumbs Unterfuchiiugen enthalt l) ein Pfm»o de» 
B<xfcw«fi*rt anHarzRoff t»» Gran, falzfaurer MagneGe, 4 j Gran, 
faMauerm Kalk ,V Gr.* -Küchentelz ,I a Gr., Engl. Bttter- 
falz i*J Gr., Glaubexfala « Gr., luftfauerm Elfen Gr„ 
Thonerde T '»V> Gr., luftfaurer Kalkerda 3, Gr., Selenit j Gr., • 
Kiefelerde, Schmutt, { Gr., Luftfaure 18J Cubiczoll ; 7) 
ein Ftnnd dea Trinkwajjert an Harz ft off i£ s Gr. , falxfauree 
MagneGe A Gc, falzfaurem Kalk rVj Gr. , Küchenfalz t io 
Gr., Engl. BittexfaU ij»Gr.. Glauberfalz i,« 4 Gr. , loftfauerm 
Eiteu Gr . Thonerde ,'5 Gr., luftfaurer Kalkerde 2 5 » Gr., 
Selenit iA Gr., Kiefelerde, Schmutz ,A Gr.. Luftfaure 80) 
Cubiczoll ; 3) eine Menge von 200 Grauen de* Radefchmumr 
an lufthurcm £ifen I Gr., Thonerde 6i Gr., luftfaurer Kalk- 
erde 181 Gr. , KupferkaJk 1 Gr. , Kiefelerde und Unreintgkeit 
i\ Gc. ; *) ein« gleich« Meng« dea P}**nc*fkint an lufcfau- 
rem Eifen a Gr., Thonerde 6 Gr. . luftfaurer Kalkerde I6f 
Gr., Selenit 3 Gr., Kiefelerde und Schmutz 14 Gr.. und «in« 
fch wache Spur von Kupfer. Der Pfanneoftem wird beyai Bade 
nicht genützt, der B»de4\h«u«n aber , welcher eigen dich da« 
feLfe.iart g« Wefen de» Rehburger Waffer« ausmacht, wird 
auf»erlich gebraucht. Der von Weftrurob nicht erwärmt« 
Oker, oder der Niederfcblag. welcher fich in den Rohren und 
hinter den Staufteinen findet, befiehl gröfstentheils au« Thon, 
Kulkerde, und etwa» Eifern, und wird ebenfalls äußerlich ge- 
braucht- Tabefterifche BerßeUung zurVer«leichung der Jleh- 
bureer WafTer unter fich und mit andern Mineralwaüen»- 
(demWerdner und Lauchftadter). Erfahrungen von der Wir- 
kung des Rehhurger G«fuudbrun*«u». JNur fiio*iurifch «i*»_ 



den Drnckfxbrifxen der Br^nnenärrte Öldenbonnr, Weber und 
Biedeirnann hier angegeben ; giwds zum Bedauern einea |f 
den, der des Vf. bekannten Scharfblick und praktifch* Erlab, 
rungen zu fchätzen weifr. Wie lehrreich wurden uichi ft'.ue 
eigne» Urtheile geworden feyn I Von der neu entdeck ten 
Schwefelquelle bey Winslar (Winzlar,). Sic enthalt im Pfun- 
de t% Grau HarzftoaY, * T g Gr. falzfaurer Miwuelie, j£ Gr. 
fakfauren Kalka , J Gr. Kucheufaiz, 5J Gr. Er.«l. BiuirM-, 
aj« Glauberfulz , |t» Luftfaurer halkerde, ^ Gr. Tooncrde, 
I7i Gr. Selenit, AGr. Kiefelerde und Uureii Jgkeit ; ui.d in ieo 
Öubikzellen 44} bis 46t C. Z. Schwefelga« und ai} bi> p 
C. Z. Luftfaure. CD«« WafTer ilt allo an g«fcli» rfeltem VW- 
ferftotfga* fchwacher, als das Meinberger, und lUrker. s't 
das Neundorfer; an Kohlenfaure aber fchwäcl er , a » cj» 
Nenndorfer. und fl.irker, als das Meinberger.) Eieentlicrrt 
Erdharz in Verbindung mit Schwafcjgas bat das -Waffrr (a 
wenig, «1« die Mner.e, die fich in dem Ausfluuu-ohre fjm- 
is>eln lief». Niemand hat u «Ji, wenn er auch das Waifer zu 
•3 bis g Gläfern getruu^eu hatte, erhiizf gefuh:t. Dal aa,; d^t 
Tiefe der Quelle gefchdpfte WafTer enthalt mehr Schiveleli-ss 
und etwa» weniger luftfaures Ga«; dac nahe unter dem Stie- 
gel faingei;en geTchopft« hat mehr Luftfaures und «ih m weui- 
ger Schwefelgas. Hat der Arzt die Abficht, aufzulöfeu u.j4 
g«]inde da« LympiuVflem zu reitzen; fo trinkt der Kruue 
aus der Tiefe 2 bis 3 Glafer, welchv» zu Anfange hinrenlinid 
ni feyn fcheint; wtiufcht mau mehr Wirkung durch A~<\ 
Stuhl: fo mufs nach Verhaltnifs mehr davon getrunkeu wer- 
den. Ift es aber die Ablkht , mehr auf d«n Ji«rn zu w.rken 
und die Nerven und den Blutumlauf zu tnvi^oriren ; fo be- 
dient mau /ich -des , dicht unter dem Spiegel der Quelle jjc- 
fchöpfien Waffers. Hundert Cnbicaoll Schwe^felwaAcr , wie 
eeden Badenden xu Rehburg gereicht wird, enthalten 33 C A. 
Schwefeli^as und 30 C. Z. luftfaure« Gas. Es wird zum fi»-. 
den mit dem Rahburger Badewader vermifcht und leifiet dann 
vortrefiliche Dieulle fafl in allen Hautkrankheiten, Läh- 
mungen , Sieifi<keit und Gefchwiillleo der (»lieder. (£» ,([ 
Schade, dafa die Quelle lieh auf keine bequemere Art , »j 
durch Verfahren de« Waller«, mit deu R«hb*rt{er Auftai- 
ten vereinigen lafst« und daher ihr mehrerer Au bau kbt zu 
wuuCcheuO , ' 

Der 8ituation«plan ift von 8altzenberg gefloehea . der 
fchon früher zwey febr miuelmafsige Anflehten von Rekbur- 
ger Partieen , dem FriedrichsGtze und dem Canapee , geliefert 
hat. Er hat den Fehler, dafa er zu klein und zu alt ift, m- 
dem er nach einem lliffe aus dem Geben ten Deceunium des 
rorigen Jahrhundert« copirt zu feyn fcheiut. Düker naidet 
anen auch noch wohl den läugft erlofcheueu Namen ; Reinekem 
Camp, u. f. w. Der Georgen - Friedriche - Adolphs • pj«iz u . 
dgl.' lind gar uidit angedeutet , oder m'u manchen Unrichb^;- 
keiten. Eben fo der Flau, wo das Dückwiuifche Monument 
fteht, die Fontaine vor dem Canapee , der Kirchhof. Das 
kleine Badehaus für Hausleute und Arme ift zu einem Lo^ir- 
haufe gemacht. Da« Holz: der Siugrüuen Horft, heifst Jiicr. 
der Si*gnnrte* Iforfler , und die Egge ift gar nicht benannt, 
wie auch die Strafse nach Loccum und nach Winzlar. L>ie 
mafliv« Brück« auf dem Wege nach dem Flecken Reh bürg iü 
auf der «tnes 8eite oberhalb der AUee. angedeutet u. 1. w^ 
ift demnach xu bedauern , dafs diefe fo guullige Gelegen- 
heit, einen genauen Plan ron diefem wohlthatigeu und ance- 
«*ehn»en Curorte und feinen Enrirons xu erhalten, für da, 
Publicum nicht viel keffer, »U unbenutzt , rorübergega.;- 
gen UL 
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Wisw. h. Wappler u. Beckt Andrea* Stütz, fc. k. 
Raths und Directors de« k. k. ph\ likalifchen und 
Natural iencabinets in Wien, phtjjikalifch 1 ftffar* 
logifche Beschreibung des Gold- und Silberberg- 
Werkes *u Szekerembe bey Nagyag in Siebenbür- 
gen . nebft einer Zugebe über einige problemati- 
fche Mineralien Siebenbürgens. Mit (3) Kupfern, 

I80J. 164 S. 8- (f *• 15 fcr ) 

f ■ .ii • V . •■ ■ : : 

Diefe Abhandlung befindet fich fchon dem erften 
Entwurf nach im2tenßandeder neuen Schriften 
der Gefellfchaft naturfarfchender Freunde Berlin 1709. 
Aufgemuntert durch den, erhaltenen Beyfall.entfchlofs 
üeb der rtibtnlichft bekannte Vf.. Hr. Abbe Stütz, im 
ganz zu überarbeiten , zu vermehren, zu verheuern, 
und , was der wefentlichfte Theii diefer Arbeit war, 
den Bornifchen Bemerkungen über Nagyog, in deffen 
bekannten iefen an 1 erber. Schritt für Schritt zu folgen, 
fie zu beßärigen, otler zu berichtigen, und die Verände- 
rungen anzugeben, welche bis jetzt dafelbft vorgefal- 
len find, fo dafs daraus ein ganz, neue» Werk eru- 
ftanden ift. _ . 

0.., ■ Stunden von Nagyag entlegene Goldh erg- 
werk zu Szekerembe ift fchon von den Alten gebaut 
worden, war aber verfallen und vergriffen, als es 
1747 yon **" eHB £*.u»emen Wallachen wieder ent- 
deckt, und von dem Vater de« berühmten Hofrath« 
Born aufgenommen wurde. Der k. Hof befitzt nur 
den Wen Theil des Werks, die Hofkammer führt aber 
«lie Direction. . Dafs die dortigen Gebirge nicht vul- 
kanifchen Ursprunges feyen, wie znerft Ficht el glaub- 
te, hat fchon Esmqrk gezeigt. Qas Gebirgs-Geftein ift 
'Bornas $dxum mftaltiferum , , JJaidinger's Gra uftein. 
Werner'* Sienitporphyr , des Vfg. Thonporpbyr. Die. 
fer Thonporpbyr , worüber rother Schieferthon liegt, 
"gehr , in der Nähe der Erzgange . in ein einfaches 
Thoneeftein , böcbftens mit eingefprengten Stein- 
tnarkQecken über. Das Gangge ftein ift weifser Quarz, 
und rofenrother Brsunftein, welchen Hart* (f. deffen 
Briefe S. 10») für Feldfpath hielt. Wo zwey edle 
Gänge zufaminenfcbarren , zerftreun fie fich in viele 
Sehn siel, die fich bald ganz ausfebneiden. Der Adel 
verflicht in dem Streichen , d. i. er zieht fich je tie- 
fer je mehr in die entgegengefetzte Weltgegeud. Die 
Gänge .find fehr abfatzig. (Genau fo verhalten fich 
4je Gange eine.« G'>l<lbergwerks, deffen Bau Bec. !ei- 

J, L.Z. <8o3. Vierter Band. 



1 Südweft in Nordoft (von SW. in MVeß fa?t der 
Vf.) Das Nebengeftein ift nicht pochwürdig. Der Gru- 
benbau ift fehr regelmäfsig, der Erbftollen, welcher 
den ^Bartbolomäusftollen um go D unterreuft, 12 Schuh 
hoch, auf mehrere hundert Klafter in ununterbrochen 
gerader Richtung angetrieben. Er ftand urfprünglich 
in fehr koftbarer Zimmerung, fo dafs ein Tbürftock 



an den andern, und zwar in ungewöhnlicher Holz- 
dicke, gefetzt war; jetzt wird er aber ganz aus^e- 
mauert. Die Erze und Pochgänge werden durch den 
Furftenbau gewonnen. Man hat die Gänge bis 24 
Lachter unter der Erbftoilens Sohle unterfucht und 
Anhaltend edel gefunden; es wird daher jetzt ein tie- 
ferer Erbftollen angetrieben, mit welchem man noch 
unbekannte Gänge zu erbauen hofft. Die Förderung 
gefchiebt* durch Kielen, und durch einen -txveyfpan- 
fiigen Güpel. Die Knappen werden, aufser ihrem Ge- 
ding - Vardienfte , nech Nach dem Gehalte der Erze, 
die fie gewinnen, (Halthauerey . Erzkaufj, bezahlt. 
Alle Zugänge der Grube find, der retchen Erze we- 
gen, verfperrt, und jeder ausfahrende Arbeiter 
wird durchficht. Die Löhnungen betragen jahr- 
lich 120,000 fi-, und in allem kommen an 25e.ooo 
fl. durch diefes Bergwerk in dortiger Gegend in Um- 
lauf. Doch ift es nicht mehr fo ergiebig, wie vor 
einigen dreyfajg Jahren, wo monatlich auch 20.000 
ß. unter die Ge werken als Ueberfchuls verr heilt wer- 
den konnten, ja es war feit diefer Zeit fogar febon 
im Verhau. Erze, welche durch Handfcheidung 
auf den fchiaelrwürdigen Gebalt nicht gebracht wer- 
den können, kommen vor dem Pochen in die WaV 
fcbe. Das Wafchen geschieht theils über den gewöhn- 
lichen Reibegittern, theils im konifeken Faffe, und i«n 
Sprudel - IVafchwerke; das erftere hat ein wallaehifcher 
Werkszimmeruiann . Ursz mit Namen, das zweyte 
der Bergverwalter Franzeno* erfunden, and beide 
Mafchinen arbeiten mit Zeit «nd Gfld Erfpamifs. 
Auch das Siebpetzen gefchieht hier mitteilt eines He- 
bels., der durch die Heber einer Welle bewegt wird; 
ein Knabe verlieht 2 — 3 Siehe. Hofrath v . RMchen- 
n, ehemals Direaoriats - Rath in Tyroi, führte die 
dafelbft üblichen, Kebrherde fchon 1784 in Nagi/ag 
ein. Dtefe ra limine Hr. Biberger, Oberanus Atfeffor 
in Zatäthna. Um fich von der Nützlichkeit diefer 
Abänderung zu uberzeugen, wurden Gegenproben 
mit niederungarifchenSchlämmheerden abgeführt, fo- 
wohl in Nagyag a|» in Schemnitz. Es fallrauf, war 
aber voraaazufebn , dafs in Nagyag dieKehrbeerde 
u Idck machten, in Sckemnitz die Scblanunheerde — Die 
Teich« find , für ein fo wichtiges Werk, unbeträcht- 
lich, uni) .«# hat^&WaJfrr-Maiigeii. Diefon 



abzu- 
hel- 
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helfen, find mehrere unausführbare Vorflblä'ge ge- 
blieben, und es wäre gut eewefen. wenn auch <>as 
von dem BergVerwalter L'rban vurgefiblagene und 
erbaute Göpel - Pochwerk nicht, oder anders ausge- 
iührt worden wäre, denn es ift fo clclTalifch aus- 
gefallen, dafs es nur mit einer fehr zahlreichen 1U- 
fpannung ia Umtrieb gefetzt werden könnte. Zur 
Za'athnacr Schmelzbüue gefchiebt der Transport der 
EfAO und Schliche auf Pferden, deren Eines 2 Zent- 
ner trügt. — Gerechte Riagen über die frhlechten 
Wege und über das eben To fcblechte Forfhvefcn. 
Schon jetzt ift das Grubenholz dreymal fo iheurer, 
als es vor 10 Jahren war. — Das Nagrjager Golderz, 
welches eigentlich in Szekerembe zu liaufe ift, die 
snifslungenen Bemühungen mehrerer Analytiker, die 
firftandtheile deflelben beftitnmt anzugeben , und 
Klßffiroih's wichtige Entdeckungen find bekannt ge- 
nug. Zinnober fand Hr. S, in Szekerembe nie , aber 
Bleyglanz, feinkörnigen Malachit, gefchwtfeltee 
Kupfer und Eifen, Raufchgelb, Blende, Spiesglauz. 
Die Braunftein Erze verlieren einen Tb eil ihres un- 
gemein fehünen Rodenroths an der Senne, und an 
feuchten Orten, noch mehr im Waffer. — Vom 
Faczebajer - vom Schrift Erze, vom Sigrin, vorn 
Skorza wird in einem eigenen Abfchnitte gehandelt ; 
iie und die auf dem Titel erwähnten problematischen 
Mineralien. — Beylaufig gedenkt der Vf. der unge- 
heuren Verhaue am Tage bey Vöröipalak und bey 
Csertesd. wo ganze Berge poclwärdig find. In der 
Koranda bey Cserteid ftebn 40 Puchwerke , die ein 
und daflelbeAuffcblagewaffer in Bewegung fetzt," über 



So wie das Bergwerk zu SveUrembe ungemein 
wichtig ift: fo ift es auch diefe Berchreibung deflel- 
ben , die über diefs neck fehr reich an den mann 1 h 
taltigften Notizen über den nebenbüTgtfchen Bergbau 
und Gebirgskunde ift, und wofür ihr Vf. allen Dank 
verdient. Nur hätte der Herausgeber für torrecterft 
Bruck Jorgen füllen. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Wri«ah, b. d. Gebr. Gttdicke: Der Kandidat der 
Theologie, oder rnltgef heilte Erfahrungen fifr 
Kandhtaren der Theologie und folrhe, die et 
werden wollen, «er Erlangung vorteilhafter 
»nd glüek lieber Verhjflrhifle im bürgerlichen Le- 
best , von Wtiheim Schenk, Dia konus und Mit- 
auf feher und erfteui Lebrer an den Schulen zu It. 
saenatf. i&>2. V1H und 337 S. 8- (1 Rthlr, 

j g r . ' '.u v t . „, - >i,i ■•»»'•Ci »■' 

, . ;j . — ,4i tu " ■ -> . > >!••:' ;' A 
Der Zweck diefer «Schrift geht eigentlich dahin 1 , 
jungen Kandidaten dejt predigrauites und denen, fd16 
es zu werden gedenken, eine aus desrVfs. eigene* 
Erfahrung abftrahirte, auf riee prahtifche Leben 
durchaus anwendbare Anleitung für ihr nolftifehes 
Verhalten in Aiilebeng der vexfohiedenen Ycth&tyil* 



fe zu geben, in die fie dereinft kommen können, | 
uitd in welche die meiften von ihnen wirklich koa- 
men. Man bat elfo h*i» weder eine Anleitung, wie 
man Theologie ftediereti müiTe, noch euch VortcBrd- 
teil zu erwarten , wornach man feine morafifebe Bil- 
dung einzurichten habe. Beides wird von dem Vf. 
febon vorausgefetzr. Aber auch das was er giettf. 
ift dankenawertb ; und wenn man nur srlhcutrft w«br- 
nimmt. wie Hnkifch und ungefchickt lieh die tneifon 
Kandidaten des Predigtamtee in den ihnen neuen Li- 
be:isverhaltniflen benehmen: fo möchte man ihren 
wünfehen, deü fie ßc :b iliefes Führers bedienten, «1er 
ihnen manche heiifaine Regel ertbeilt, die, wenn He 
gleich dem erfahrenen Prediger nichta Neues fagr. 
doch alle Bcherzigong des jungen Kandidaten ver- 
dient; wenn aber dem geübteren Denker ein ge- 
drängterer und' minder gefch witziger Vortrag will- 
kommen gewefen wäre : fo wird fieb der Anfänger 
bey der grofsen Ausführlichkeit des Vfs. , um fe we- 
niger über Dunkelheit zu beklagen haben. Nach ei- 
ner kurzen Einleitung beantwortet der Vf. dte»Fr* 
fe: „Wer Tollte Theefogie ftüdiren , um Preeiger 
oder Scbullcbrer'ze werden?" Alsdann bandelt et 
von dem Zufamnenhange des aksdemifetaea tad 
bürgerlicheil Lebens, Von drin Benehmen rTes Kan- 
didaten beym erften Examen, von den Vcrracbnre 
gein bey der erften Predigt, von dem Benehmt« 
des Kandidaten im ge feil frbaft liehen Leben, vo» 
der Art der Kleidung des Kandidaten, von feinem 
Betragen gegen diejenigen, von welchen er eine 
Beförderung erwarten kann , von der »wedinafii- 
gften Benutzung feiner Zeh, von dem Benehmen 
des Kandidaten bey der Probe Predigt zur VenV 
gung , oder der Einführungs • Predigt , und » 
letzt von feinem Betragen gegen andre Kandi- 
daten. 

. / 1 

In dem erfien Abfchnitte BbCr dje Fraget ,,w» 

Theologie laudieren lolle etc/?" wird das Atlgemenv 
Bekannte etwas zu Wefilauftig wiederholt. ' Uebri- 
gens wünichen wir dem jungen Manne Glück , der 
alle die von unferm Vf. aulgezahlten geil Ligen und 
ph) fliehen Eigenschaften befuzfl Sehr riebt lg wird 
3. 39 gefagt. dafs derjerY/ge, dtr* Tb*otogie Äadh- 
Ten will, nicht ZU arm feyn Jolltt; dehn Eewöbnlk» 
beugt allzugroisu A luüth den Geift nieder, und legi 
ihm zu harte Fe/Tetn* an, die f#/rt§ ' /rey efen Fo« 
fchritte und feinen Mfccren Aufftug. hemmen. Da 
ausgezeichnete Talertf nur wird fiel» aiito über d«a 
Druck der aufsern Uinilände emporfchwingen. Ge- 
ber den Zufammenharig des akadeinifchen und bür- 
gerlichen Lebehs' fagt ^er Vf. manches ßeh'-c^igsing»- 
Werihe. Nur würde ReC. nicht den Ausdruck: «*' 
'tbedldgifche Student muiTe „ein deftö ^röfserer StU 
re /einer P^(cA# feyn e^c. gebraucht haben. — Gut 
"firid die Warnungen de* Vfi. vor dem J j^t-w-V« 
den der junge Haufe jetzt gewöhnlich tun ffet A^a 
«einie in das bürgerliche Leben mitbringt,, und der 
ihn zu abfp rechenden Unheiles über die »efdfenft- 
vvHÄen AJaiina verleitet, — *ji Urthefleiij 
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gefetzte Mann rtfchf ohne Mitleid im J Indignation an- 
Euren kann. Leider! abertragen manche akademr- 
fche Lehrer felbft das Meiiie zur Verbreitung diefer 
Krank be» bey. Der Roth (3. 58). defs der junge 
Theologe fchon auf der Akademie fich befonders 
auch . die Freirndlchaft folcber Studierenden zu er- 
werben Tuchen fülle, deren FawiHen v £iuflufs auf 
feine künftige Beförderung haben, darf doch nur 
unter manchen Einfchrankungen befolgt werden, 
üfber «las Benehmen bey'm Examen, bey der er- 
ften zu haltenden Kandidaten • Predigt wird dein An- 
favgar viel Gutes gefagr. Dafa jedoch das Ihr in der 
Anrede an die Zuhörer in dein Munde des jungen 
von der Akademie zurückkehrenden Mennes fo wi- 
derlich und unhöflich klingen füllte , bat Ree. nicht 
fretunden: er würde es dem gezierten „Sie, meine 
Zuhörer" immer noch vorziehen; doch kann die be- 
fondere Sitte des Orts hier au» heften den Au&fcblag 
geben. Töllig einverftande» ift Kec. mit der^, S. 85. 
dem jungen Kandidaten gegebenen Regel : „er hüte 
fich , feine Predigt extemporiren zu wollen." Selb« 
der geübtere Prediger follte Tie befolgen, dann wür- 
de nicht fo manche mittehnafsige' und fcblechte Pre- 
digt von fonft gefchickten Männern auf die Kanzel 
kommen. Das Kartmfpicl — diefer Nothbehelf gro- 
ßer Gefellfchaften — erlaubt der Vf. data Prediger 
und Kandidaten mit Recht nur unter gewiflen Um- 
banden. Den Tanz veritattet er den Kandidaten nur 
m gefchlofleneu Zirkeln and an öffentlichen Orten, 
Ree. würde die öffentlichen Ort« aus manche» Urfa- 
chen ausfcbliefaen , und dem wirklichen Prediger, 
tler einen gefetzten Charakter haben mufs, das Tanv 
2en ganz unterlagen; ein Prediger» der lieh da« 
Vergnügen, nach dem Takte herum zu hüpfen, noch 
nicht verfagen kann, erweckt nicht blofs bey dem 
Unaufgeklärten, jondera auch bey dem wahrhaft ge- 
b>flLen Manne eine kleine; Idee von der Gvfetzbbe^t 
/t irtfl Charakters. Eben So wurde Ree. dem Prediger 
die Jagd gar nicht, den Kandidaten aber nur unter 
gevyiffen Emfchrknkungen pefiane» ; es giebt ja eine 
Menge anderer Mittel tat Leibesbfwejgung, Erwei- 
terung der Naiurkenntmfs und Erholung zu forgen. 
Dafa der Kandidat nicht de» Spasinacher , Iterwnträ- 
ger, Klatfcher a. f. w. machen dürfe,' daf* er befebei- 
den, billig und k honend imUrtbeile über andre feyn 
muffe, v «fleht fich von ielbd. Unfer V\\ dringt 
auch mit vielem iNaubdrache hierauf. Was er üöer 
d^s Benehmen dea Kandidaten gegen die Bedienten 
der Vornehmen, und feiner Gönner tagt, ift zweck- 
inafsig und aus der Erfahrung gefeböpft. Eben fo 
enthalten die S. 154 ff. angegebenen Maximen für 
den Umgang mit Perfonen aus niedern Standen viel 
Anwendbares. Volle Beherzig ung verdient das, was 
über die zu frühen Eheverfpreebimgen derKendHhF»» - 
ten gefagt wird. Gar oft bleibt dem unbrfonnenen 
Manne nach mehreren Jahren nornoch die Wahl, ent- 
weder den Charakter eines rechtfehafienen Mannea 
Aufzugehen, oder eine Laif von Gebern auf lieh zu 
faden, die ihn fein genfer Leben drücken werden, 
«Ais manniebfachen Unglück« nicLt w gedenken. 



worin ein Mädchen , welches jene übereilte Ebever- 
fprechong atmahm , geftürzt wird. Befonders hat- 
te der Vf. hier noch dem Kandidaten, der als Haus- 
lehrer in einem vornehmen Haufe lebt, vor einem 
vertrauten Umgänge mit den oft läftigen und ver- 
schmitzten Kaminerufifdcben warnen können, die ih- 
re Liebkofut'gen nicht feiten zwifchen dem Hof- 
meifter, den Bedienten u. f.w. theilen. Weiter un- 
ten, S. 274. wo von dem Benehmen des llofinci- 
fters gegen die dienende ClnlVe die Rede ift, kommt 
zwar etwaa über diefen Punkt vor, das jedoch der 
Ausführlichkeit, die in der gansen übrigen Schrift 
herrfcht, nicht entfprichr. Möge die Ermahnung 
des Vfs. ( S. 180 ff.), üch bisweilen aus dem gefeit- 
fehaftliehen und Gefcbnfcdebcn in die Einfamficit zu- 
rück zu ziehen, und über fich felbft nachzudenken, 
alle Beherzigung finden! Auch die Art ilev Kl- i- 
dung des Kandidaten wird nicht übergangen. Lei- 
ter andern heifst es S. 191: „2in Kandidat mit ei- 
nein gefchornen Tituskopfe , das Kinn in ein '-Bett- 
tuch verfteckt, mit langgefchnabelten Schuhen an 
den Füfsen müfste im febwarzen Mantel otJtr Frie- 
fterrocke und mit dem Schlichen oder gar Priefterkra- 
gen um den Hals gefchmückt, eine tolle Figur auf 
der Kanzel und vor dem Altare machen. Die Ein- 
leitung zum achten Abfcbnitte, worin der Vf. von 
der zweckmafsigften Benutzung der Zeit im Kandi- 
daten-Stande redet, fagt etwaa auf etlichen Octav- 
Seiten, was fich mit ein paar Worten eben fo gut hat- 
te fagen laffen. Auch die nachfolgenden Regem, die 
manches Guie enthalten, find viel zu weitlauftig 
vorgetragen. Hie und da bat Hr. S. 'feinen Vortrag 
durch Stellen aus Herder's Briefen über das Studium 
der Theologie zu würzen gefacht. Die Schilderung 
der Annehmlichkeiten des Huftneifter • Standes dürf- 
te nicht immer mit der Wirklichkeit zufammenftiin- 
men. in lehr vielen Fallen ift der Hofmeifter-Stand 
c'm wahrer Stand der Prüfung. Indeffen drangen 
fich nachher felbft bey unfertn Vf. da, wo er von 
der Schließung des Contrartes mit dein Prinzipalen 
redet, manche Schatten fei ren hervor; denn da Ift 
von Ausgeberinnen, kerkerartigen Stuben, Tespc- 
fteter Luit u. f. w. die Rede. Eben fo zeigt tler 
Vf. da, wo er den Haruieifter auflodet». keine dc- 
anütbigende Zurückfetzung zu ertragen, dafs er 
.auch dt« ünarutehmHchkeiten dieses Standes kenne. 
Bdiig feilte felbft kein fürftueber Zögling für tafel- 
lahiger, a)s fein Lehrer, der das von nicht hat, ge- 
halten werden ! -hr. Die Kiughejtsregeln » die der Vf. 
dem Hofmeilter im Auslände und dem Lehrer reife- 
rer werblicher Zöglinge giebt, verdienen gehört zu 
werden. Eben fo zweckmafsig wird S. 336 ff. dem 
Kandidaten des Predigtamtes das Studium des Kir- 
ehoire<:bfs empfohlen, zumal wenn er (ich auf der 
Akademie noch gar niiht damit bekannt gemacht ha- 
ben füllte. Den allzuweitluufiigen bomileiifcben 
Ton abgerechnet, enthalt auch die Schlufserinah- 
nung eiuige recht gut gemeynte und anwendbare 
Ideen. Ueberhaupt wird der billige Lefer diefe 
ganze Scbtilt, wenn auch Energie und Kürze dea 
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Darftelltinj» nicht Ihr Verdienft feyn follten , um 
ihres belehrenden Inhalts willen, doch mit Dank 
annehmen. 



JfüBNBEKO , in d. Rafp. Buchh.: Thea, Rufet und 

Zucker in hiftorifcher , cbemifcher. diaterifcher« 
ökonomischer und botanifcher Hinficht erwo- 
gen , von F. L. Langfiedt , vormals Feldpredi- 
ger des vierzehnten Kur - Hannövrifchen Infan- 
terie • Regiment» zu Madras und Ar cot in Oft in» 
dien (jetzt zu Güttingen). Mit Kupfern, igoo. 
XVI und 272 S. g. (1 Rthlr.) 

2 ) Ebendafelbft, b. Demfelb. : Auszug aus D. §oh% 
Cuakley Lettfoms Abhandlung über den Thee, als 
ein wichtiges Supplement zu F. L. Langftedts 
Thee, Kaffee und Zucker. Mit ilt und fchw» 
Kpfra. 1802. 48 S. 8- 

In Nro. £. hat der Vf. blofa Nachrichten über Thee, 
Kaffee und Zucker aus anderen Schriftftelleru, die 
ihm vorkamen , theils abgefchrieben , theils — und 
noch dazu bisweilen Schlecht überfetzt ^ und ohne 
alle Ordnung »ufammengeftelli. Um den Lefer ei» 
nigermafsen zu überzeugen, wie gerinne des Vfs. 
VeTdienft bey diefer Schrift ilt, will Ree. nur eine 
Vergleich u«g einiger Stellen in diefer Abhandlung 
und in ßlurray apparat. medium, anftellen. So 
heiEst es z.B. in 



fo hst der Vf. auch die Ci 
ben. Z.B. 



Ute,; gerade fo abgefchrie 



Murrutf Vol. IV. S. 2»- Langfledt %.4jR* 



Im Helvetia ernrntniteere 
moriai flirpet adflringeutet ei 
arumaticat in u/u efl, nomine 
Theas JUketita» f. Vuluerd. 
rts dm Snijfe f. Faltmnc, dm 
1 »• mihi ja* Judicium tuli (Ap- 
pur. medic. Vol. I. p. aoj) 



in der eVbweiz • 1*1 es ge- 
wöhnlich. verfehiednetdC-ij«- 
gtrende und aromatiCebeHr-iu- 
icr unter dem Naaeo Schwei- 
zer thee öder Vmlmmrairtt i* 
Suife, auch Fmtiraum. uowr 
den Thet tu mirchen (Ap. 
par. medic, Vel. t, p. so» ) 



Murray Vol. IV. S. 230. 



Langfiedt 8. 94. 



In Theae autem loeum An die Stelle des Theeg 
Smlim »Harum wriarum plan- Und nach und nach die Blät- 
tert»! Jmbinde mel «er* fußecta tev k-erfchiedoner Pflanzen, e'nö- 
/ M( , *el Jufßciemdi *onjilimm weder wirklich gefetzt oder 
da tum. Et md kerne ijuidam doch der Rath fie zu fetzen 
fumßt dmfeetus Tkmae, vel par- gegeben worden. Hierzu gab 
ßmonime empidm , »et uoxae Theeouugel, SparCamkei toder 
cujmdam ex Them redundmutit der aus dem Thee zu beforgen- 

deWacbiheillulaf* u,X. w. 



So könnte Ree. noch febr viele Stellen, oft 
ganze Seiren anfahren , die wörtlich am Murray 
Aberfetzt find; und doch hat der Vf. in 'dem gan- 
zen Buch« Murray's mit keiner Sylbe gedacht. 
Seibit wenn Murray die vorhergehenden Bande liefern' 
feines Werkes cid« . ohne lieh dabey zu nennen, 



Eben folche Uebereinftimntung findet 'man zwi- 
fchen Murruy Vol. V. S. 301. und LangfleJtS. K8- 
und unzähligen anderen Stellen. — Wenn der Vf. S. 
X89 ff. unter den Surrogaten des Kaffees die £1 cho/ien- 
wurZel Aber den wahren Kaffee erhebt , ohne die 
Gegner au hören: fo ift diefes doch wahrlich keia 
Beweis, dftfs der Vf., wie er m der Verertnnerung 
Ugt . unpartheyifch und genau die Revision der zer- 
ftrenten Nachrichten angeltellt hat. 

Die Literat« rgefchiebte des Kaffees ift fo emvol- 
kommen , ' als die des Zuckers. Die Differtaüonrn: 
Wencker Pruef. M*ppo de Coßeae potu. Argemi. 
I69 J. Harold Praef. Ludolf / .de Coßee fnbii 
K*f. 1724. Georgiu* Praef. G tue lim de CoJJui. 
Tüb. 1752. u. a. tn. fehlen eben fowobl, al« die Ab- 
handlung über den. Kaffee in Collenbujch Wochen- 
Watt des aufrichtigen Volksarztes 1796- Nicht zu 
verzeihen ift es, dafs der Vf. bey den Schriften über 
den Zucker fo wenig den wichtigen Aufsatz in dem 
Journal de Phyfique vor de Im Metherit. Jeuillef. Tom. 
XLI. Sur rtrible « fucre des &*tt Unis (<£aj* 
<o«e) f ar Mr. SLush, als den 7709 zu London erterm 
nene 'merkwürdige Monographie: Trcatife) om mSu- 
gar. By Mofetey, und den fchon 
nen rraO*tfe 0% Coßee genannt 1 

In Nro. 2. ift die Llieraturgetcbichte des Thecs 
zwar barricbtlich ergänze . doch fehlet noch gar 
manches. — Der Auszug aus Lettfom in N ro 2 
lütte Nro. 1. ielbft noch »äffen einverleibt fevi 
wenrt^ die ganze CompHation hatte zweck.ua/sie 
feyn foHen. Mwchte der Vf. doeh nicht auf den 
Einfall gerathen, 
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Montags, dtn 19. Deccmber 1 8 0 3- 



NATURGESCHICHTE. 

Ehlansin, b. Schubart; Grundrifs einer Haturge- 
fchichte der Pflanzen . von Franz von Paula Sskrank, 
Prüf, in Landshut. i803> 452 S. g. (1 Rthlr. 8gr.) 

Der verdiente Vf. reifte fchon in feinen Anfangs- 
gründen der Botanik, die 1735 herauskamen, 
..'.fs er einen würdigem Begriff* mit diefer WifTen- 
fchaft verbinde, ah diejenigen, welche blofsen Wort- 
kram mit der hiftorifchen Kenntnifs der Pflanzen hin- 
reichend glauben , um Botanik aufzumachen. Auch 
in diefem neu umgearbeiteten Werke vereinigt er Ter« 
mfttologie mit Phyficlogie der Pflanzen ; jene ift fehr 
fergfaltig ausgearbeitet ; in diefer aber fehlt es oft an 
richtigen Einfichten in die neuem Entdeckungen. Der 
Vf. lägt in der Vorrede: Cr fey zu alt, um fein Kleid 
kv.'u der Mode zu wechfeln. Ree. ift To billig, kein 
neues Kleid von dem würdigen Vf. zu verlangen;» 
und, wenn er an der Form weniger ausfetzt, fomufs 
er defto mehr wünfehen. difs der Vf. die Materie 
recht vielseitig und gründlich bearbeitet haben möch- 
te. Allein gleich Anfangs wird der herkömmliche Un- 
terfebied zwifchen Pflanzen und Thieren, dafs jene 
ficht durch einen gänzlichen Mangel an Willkür und 
Empfindung auszeichnen, angenommen. Es wird An- 
fangs zum organifchen Bau erfodert, dafs die Körper, 
vermöge deffelben, die Fähigkeit haben, fremdartige 
Subfbnzen in (ich aufzunehmen und zu verdauen; 
das heifst , das Ungeniefsbare auszuscheiden . and das 
Uebrige in ihr eigenes Wefen zu verwandeln. Und 
gleich darauf wird zum' Organismus das zweckmäfsi- 
ge Aufeinanderwirken der feiten und flüfligen Theile 
erfodert. Wie wenig alle diefe Erklärungen die Sa- 
che erTchnpfen , hätte der Vf. fehr leicht einfehen kön- 
nen, *» « in er die neuem Organomieen, Zoono- 
mieen, Phyfiologieen und Biologieen nachgelefen 
hätte. 

Die Terminologie enthält, wie fchon bemerkt wor- 
den, Beweife der Sorgfalt und der eigenthümlichen 
Bearbeitung; auch manche dem Vf. eigene Ausdrücke 
und überall von ihm felbft gewählte, gröfstentheils 
paffende Beyfptele. Zu rühmen ift auch, dafs er durch- 
gehends (ich deutfeher, fchicklich gewählter , Benen- 
nungen bedient. Bey den Knofpen wird die erfte Bil- 
dungderfelben im Bafte fehr gut angegeben. Die Wur- 
zelknollen unterscheidet der Vf. von den Zwiebeln, 
weil die letztem die jungen Pflanzen felbft im ver- 
jüngten Zuftande enthalten, welches bey den Wur- 
zelknoMen nicht der Fall ift. Die Darftellung des ur- 
anfänglichen Baues der GewächSe haben wir im Gan- 
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zen fehr richtig , wenigften« mit unfern Untfeifuchun- 

Scn übereinftimmend , gefunden. Zellgewebe , ge- 
reckte Saftgefäfse und Spiralgefäfse find die Haupt- 
unterfchiede der Urform des Pflanzenbaues. Das ei- 
gentliche Zellgewebe, oder Parenchytna, denkt fic» 
der Vf. unter dem Bilde des Schaums, welchen gah- 
rendes Bier erzeugt. Oft nimmt daffelbe die Schlauch- 
form an ; und , wenn es fenkrechte Gefäfse mit ein- 
ander klammerförmig verbindet, fo nennt es der Vf. 
Klammer ■ Subflant (echmatica, ~o l^nia). In den ge- 
ftreckten Kanälen, oder den Saftgefäfsen , nimmt er 
Zwifchenwände oder Klappen an, die aber wohl den 
Namen Klappen in dem Sinn wenigftens nicht verdie- 
nen , als Perrault feine foupapes A deuz battans uns 
in den Venen des inenfehlichen Körpers kennen lehr- 
te. Sehr gut verwirft auch der Vf. den Unterschied, 
den man unter diefen Saftgefäfsen gemacht hat , dafs 
fle bald zu - bald zurückführen, und alfo die Stellen 
der Arterien und Venen im menfehlichen Körper ver- 
treten. Von den Spiralgefäfsen nimmt er an , defs fie 
aus einem innern Kanal beftehen , um welchen fieh die 
Schraubengänge winden ; allein eine fokhe Annahme 
läfst fich durch den Augenfchein nicht rechtfertigen. 
— Die Flüffigkeiten der Pflanzen theilt der Vf. ein 
in wafferichte, eigentümliche und in Luft. Von dem 
Wfcfferigen Saft behauptet er fälfeblich , dafs er vom 
gemeinen Waffer nicht verfchieden fey , und keift« 
befondere Eigenschaften habe. Allein auch der rohe 
•uffteigende Saft der Gewfichfe ift immer fchon durch 
die Organisation verändert , und enthält oft fehr kräf- 
tige Beftandtheile , wie wir diefs Vom Birkenfaftt; 
wiffen. Das kohlenfaure Waffer , welches die Pflan- 
zen anziehen, ift In den auffteigenden Kanälen im- 
mer fchon fo verändert, dafs es apfel-, fchleim- : , 
Sauerklee , effigfaure Salze giebt, und fehr leicht in 
Gährung geräth." Auch der Vf. hat die Kryftallifariö- 
nen und Niederschläge in dem eigentümlicher. Pflan- 
zenfette bemerkt. — In der Oberhaut nimmt der Vf. 
noch mit Hedwig die fogenännten Waflergefäfse art. 
die ficher nichts weiter als Zwifchenwände des Zell- 
gewebes find. In der Rinde giebt es keine Spirsrl- 
Gefäfsc- aber, fagt der Vf.. die Blätter entftehen aus 
der Rinde , und , da die Blätter ein Netz von Spiral- 
gefäfsen enthalten, fo müffen diefe auch in der Kin- 
de feyn. Dagegen mufs Ree. bemerken, dafs die Ver- 
keilung der pflanzen nie einfeitig , blofs aus dem ei- 
nen oder andern Gr und r heile gefchieht, fundern dafs 
dnrehgehends alle zugleich dazu mitwirken. Nicht 
die Rinde allein giebt die Blätter, wie fle nicht allein 
die Blüthen giebt, fondern auch die innem Theile, 
die Schraubengänge felbft, helfen den Wulft bilden, 
Yyy aus 
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aus welchem fich die Blätter entwickeln. Die blatt- 
reichften Pflanzen, als Palmen, Grafer, Farrenkräu- 
ter und Moofe , haben keine * eigentliche Rinde. 
Auch muteten fich, wenn Spirargefäfse in der Rin- 
de wären, diefe doch jemals durch ftarke Vergröfse- 
rung erkennen laffen. Au der Bildung des Holzes 
will der Vf. den Schraubengangen keinen fo wichti- 
gen Antheil zugeftehen , als andere neuere Pbytono- 
men getban haben. Hier fehlt übrigens die wichtige 
Leh re vom Bafte und Splint ; hier fehlen die Unter- 
suchungen über die allmälige Verholzung der Schrau- 
bengänge. Darauf kommt der Vf. auf die Haare und 
einfaugenden Oeßnungen der Oberhaut, wovon bey 
der Oberbaut fchicklicher die Rede gewefen wäre, 



Lere hen bolz es , woraus man Schachteln macht, 

dienen diefen Namen eigentlich nicht. Es wäre auch, 
wenn man die Vorfiel! ungsart des Vfa. annähme , un- 
erklärter , wie Rinde und Holz immer mit einander 
bis ins Innere des Baums, abwechfeln könnte. Man 
müfste immer fragen: woher die erften Aufsitze des 
Holzes naeh aufsen, wenn die Rinde den vorigen 
Jahrring umhüllt? Weit deutlicher wird uns alles, 
wenn die Jahrringe aus fich felbft, ohne Zutbutt der 
Rinde, von innen nach aufsen waebfen, die Kinde 
aber fich von aufsen nach innen allmalig verdichtet 
und verhärtet, um neue BafHchichten anzufi-tzen. 
Der Vf. ift entgegengefetzter Meynung; er fagt aus- 
drücklich: auch die Rinde wachfe von innen nach 
Nicht fo ftrenge mehr als fünft, vertheidigt er feine aufsen, und die äufsern Rindenlagen feyn alfo immer 



die älteften und dichteften. Diefs ift bey unfern Bau- 
men augenfeheinlich ungegründet. Unmittelbar un- 
ter der Oberbaut ift die Rinde am faftigften undgrün- 
ften; fie wird defto dichter, je weiter man fich dein 
Holze nähert. 

Gegen alle Ordnung, die notbwendigfte Eigen 
fchaft eines Lehrbuches, ift es, wenn der Vf. nun 
nochmals auf die Bildung der Blätter kommt. H»rr 
nun giebt er zu , dafs bey mehrern Pflanzen Bündel 
läugnen, dafs erhierbey etwas einfeitig verfahrt, und des jungen Holzes lieh in die Blatter vertheilen. Dafs 



Meynung, dafs die Haare nur einfaugen. Sie faugen 
wohl hauptfachlich an der Wurzel ein , wo fie kegel- 
förmig find , aber am übrigen Umfange der Pflanze 
fcheinen fie doch vielmehr die Ausdünnung zu beför- 
dern und felbft die eigentbömlicben Säfte auszufchei- 
den. — Um nun die eigentliche Nahrung der Pflan- 
zen anzugeben , faminelt der Vf. alle Data, die uns 
auf den Kohlenftoff, als die eigentlich nährende Sub- 
derGewächfe, führen. Indeffen kann man nicht 



befonders behauptet er mit Unrecht , dafs Kuhlenftoff, 
blofs in WafTer aufgelöfst, in die Pflanzen gelange. 
Auf feine Verbindung mit dem Sauerftoff in der K»h- 
lenfaure ift hierbey keine Rückftcht genommen. Auch 
ift der Schwefel- und der gefchwefelte WafferftufT 
ganz überleiten. Dafs die Pflanzen Oele aus der Er- 
de oufnehmen , erklärt zwar der Vf. richtig dadurch, 
dafs er dieuächften Beftandtheileder Oele in die Pflan- 
zen übergehen bist; aber auch die Erden, die die 
Pflanzen enthalten, füllen fie aus ihrem Standorte 
aufnehmen. Dagegen ftreiten alle neuere Verfuche, 
wo man Kalkende und Bittererde in gröfserer Menge 
aus folchen Gewächfen herauszog, ,die in biufsem 
Schwefel vegetirt hatten. {Schräder in Hembßädts 
Archiv für Agriculturchemie, St. i.) Da» AutUeigen 
des Saftes fucht der Vf. mit Duhamel aus derwech- 
fclsweifen Verengung und Erweiterung der Gefafse 
zu erläutern; allein, fragt man; woher diefe abwech 
feinde Bewegung? fo ift die Antwort des Vfs. wegen 
veränderlicher Temperatur , durchaus nicht befriedi« 
gend. Gerade die pflanzenreichften Länder haben ei- 
ne faft immer gleiche Temperatur (Madeira , Brafi- 
lun, Senegambien) und in unfern Treibhäufern mufs 
diefelbe fich auch immer gleich bleiben. Der Vf. thut 
Unrecht, wenn er die Grundfätze der neuern Zoono- 
inen über die Gefetze der Erregbarkeit ignorirt, weil 
ohne diefe Gefetze\ die Erfcheinungen der Organis- 
men uoerklärbar find. — Von der abfteigenden Be- 
wegung werden Beweife beygebracht, und der Kreis- 
lauf der Safte in den Pflanzen geläugnet. Die Erzeu- 
gung der Hnlaringe , welche billig bey der Betrach- 
tung des Holzes hätte vorkommen follen , wird un- 
richtig zum Theil aus dem Bafte erklärt , der nichts 
damir zu tbun hat. Was der Vf. hier Baft nennt, ift 
offenbar Splint, und die &qenanutcn Baftbäuder des 



fich die Schraubengäuge in dem Gefäfsnetzs der Blat- 
ter eigentlich zeräfteln, kann man nicht fagen; es 
fcheinen vielmehr einige zu verfebwinden , und nur 
einzeln fortzugehen. Bey dem Nutzen der Blatter 
erwähnt der Vf. ihrer Ausdünftung; fehr richrisj be» 
merkt er, d*fs Verfuche uns hierbey nicht zur Wahr- 
heit führen. Was er darüber fagt. verdient die forg. 
fältigfte Beherzigung aller Experimentatoren. Bon- 
net fand, dafs es bey Bäumen vorzüglich die Ober- 
flächen der Blätter feyn, welche ausdünften ; bey 
krautartigen Pflanzen verhalten fich beide Seiten ziem- 
lich gleich. Ein deutlicher Beweis, fagt der Vf., dafs 
diefe Ausführung nicht organifch vor fich gebe, denn 
die Spaltgefäfse fowohl als die Haare find bey Bauin- 
blättern an der untern Fluche zahlreicher als au de« 
obern. Ree. bemerkt dabey, dafs die obere Flache 
aller derer Blätter, die er unterfucht hat, allerdings 
kleine Poren habe, und er begreift nicht,' wie der 
Vf. einen Unt^rfchied zwifchen organifeben und phy- 
fifchen Poren machen kann, bey dem man fich nichts 
deutliches zu denken im Stande ift. Denn in einein 
Organismus ift alles organifch. Das Abfallen der Blät- 
ter erklärt der V£ nicht befriedigend, indem er meh- 
rere entfernte ür fachen befchuldigt, ohne aus diefen 
auf die nahrere und allgemeinere zu kommen. — Es 
folgt die Betrachtung der Befruchtungstbeile. Für 
Corolla will der Vf. blofs Blume fetzen; Blumenkro- 
ne fey eine Tautologie. Die genauere Beiiiminung 
des Begriffes von Kekh fehlt gänzlich. So wie auch 
der angegebene Unterfchied dar Blume und des Kel- 
ches nicht befriedigt. Sehr fein urtheilt der Vf. über 
die Bildung des Pollens^ wo gleichwohl die beftiinm- 
te Behauptung, dafs der Pollen Oel enthalte, unrich- 
tig ift. Ute Erklärung, dafs die Narbe das oberfte En- 
de des Fruchtknotens fey, ift vielen Ausnahmen uji- 
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terworfen; alte Irls- Arten haben ihre Narben unter 

den blarrartigen Piftülen fit*en. Biefs erklart aber der 
Vf. ganz anders, indem er die fecbs fogenatmtei» Blu- 
menblätter Är Narben hält, von denen aber nur drey 
für den Pollen empfänglich feyen. So nimmt er bey 
den OrrMden an • dafa d ie Oberlippe mit einer Art 
Tongriffelforriniger, oben verbreiteter Narbe verwrach- 
fen r«y, dafa alfo am die Antberen her alle* Narbe 
fey; der Boden , an welchem fie anGrzen, und die 
die Beutel rettretenden Falten der Oberlippe, ihr 
Qrand , und verfehiedene Ausbreitungen dea fhltzen- 
den Körper*, welchen man Griffel nennen mochte. 
Eben fo halt der Vf. die Fährhen, worin der nackte. 
Polten der Contorten fitzt, für Auabreitungen der Nar- 
be. Wenn das alles wahr iß : fo möchte man fragen, 
warum erfolgt die Befruchtung und die Vervollkomm- 
nung rierSsamen, bey den Contorten und Orchiten 
fo.Mten? Warum fcbeint fie dem Zufall überleiten 
zu feyn, und warum wird AJcleyims Vincetoxkum, 
warum Ophrys ovata flicht eher befrachtet, ala bis 
bey jener ute Fliegen , bey diefer die Ichneumonen 
die klebrige Pullines hervor gezogen, und aaf die ent- 
fernte Narbe gebracht haben 7 — Bey der Lehre von 
den Nektarien fehlt es ganz an genauer Bellirainung 
der Begriffe; man inufs bedauern , dafs dem Vf. die- 
fe Theile nicht in ihrer wichtigen Geftalt arfchienen 
find, um üe einer nähern Unterfuchortg zu würdi- 
gen. , Bey der Lehre von der Befruchtung kommt der 
Yf. auf SynUanzaHi's berühmte Verfucbe; alles aber, 
was er dangen fa^t, beweifet, da Ts er SpallAHzani's 
Briefe an Bonnet nicht gerade zur Hand hatte. Die 
Vorficbrsregeln, welche Sp. angewendet haben will, 
find wirklieb ausserordentlich, und Winde und Infecten 
konnten , wie Hr. Sehr, meynt, keinen Emflnfs "auf 
die Befruchtung haben, da die weiblichen Pflanzen 
von Spinat , Hanf und Bingelkraut unter Glasglocken 
gefperrt waren. Aber der Einwurf bleibt noch im- 
mer , dafs diefe Diöciften nicht feiten auf weiblichen 
Pflanzen männliche «Theile tragen, und dafs alfo £pai- 
tanzanfs Pflanzen vielleicht von der Art waren. Ree. 
bat mehrere der Spallanzanilfchen Verfuche nachge- 
macht und gerade das (Jegentheil gefunden; der Hanf 
abörtirte eben fo gewifs, als er diefs thut, wenn man 
»uf dem Felde alle männlichen Pflanzen zu früh aus- 
rauft, ehe die weiblichen angefetzt haben. Der Vf. 
aieynt. die Trennung der Gefchlechter fey überhaupt 
iein wefentlicher Hjnftand , fondern ein Beweis von 
Verkümmerung. Das Gegentheil diefer Behauptung 
»weifet die aufserordentliche Menge der Pflanzen aus 
ien letzten Gaffen in den tropifeben Ländern, wo 
J/e Vegetation am üppigften ift. Forßer fand auf den 
»üdfee - Infein unter 60 bis 70 neuen Gattungen, al- 
ein 20 mir getrennten Gefchlechtern : Potnttta , Aleu- 
thes. Glochidium, Mertßa, Melictßus, Hedtjcarij^ 
't tlifiaurum , Pennantia u. f. f. Den Grund davon 
J«ht er (Bemerk. S. 157.) iuder ausnehmenden Frucht- 
a rkeit dea Erdreichs, gleich fara in der Ueppigkeit 
e- r Natur. — Den grofaen Eiaflufs , weichen die In- 
erten auf die Befruchtung haben, erkennt der Vi', 
r e billig an. Damit aber B«Uarde vermieden wer- 



den, wenn die infecten etwa von einer Are zur an- 
dern fliegen , fo pflegen mehrere Infecten ftrenge dem 
Gesetze zu feigen , dafs fte während eines Ausfluges 
auch nur eine Art von Blumen befuchen. Von den 
Bienen bat die Es febon Ariflotetes (klßor. enim. Hb. L\. 
s, 40.) beobachtet. Kai? ina.ar>)V ryfv xtm9iv , faßt 
er, ,cw ßaiidti U utlirra eO' ersoa tu e?3« av5/f, 
01a am 100 s*i *ov vmi ow Siyyavft aAAouye, «wff 
av sis Tö ipjjvos Ixavs». Das Detail des Proceffea der 
Befruchtung wird richtig von dem Vf. als efne Auflö- 
fung zweyer Oele in einander (hefler dea Wachfes in 
Oel) dargeftelU. — Noch einmal kommt der Vf. auf 
den Kelch , von dem er mit Reehr behauptet dafs er 
von den grünen Blättern hlofe durch feinen Stand 
und abweichende Bildung verschieden fey. Göthens 
Ideen In feinem Buche von der Meramorphofe der 
Pflanzen hätten hier and en andern Stellen , wo der Vf. 
mit ihm zufaunnen trifft , Wenigftens eine Anfuhrung 
verdient. Ganz übereinftimmend mit dea Ree. Unter- 
fuchtmgen ift f was der Vf. Über den Fortgang der 
Oberhaut in \)ie äufscre Fläche der Blumen der Li- 
lien- Pflanzen fagt. Blumen bilden ficb , fagt der Vf. 
aus geringerm Aufwände von Säften, ala Aelte und 
Blätter; daher ein geiler Boden kein gutes Getreide 
giebrv Mehr als aaf Uebermaafs an Nahrung, kommt 
es auf Mangel an Concentratiön der Säfte an , wenn 
fleh keine Bluthen anfetzen. — Bey den Früchten 
und Saamen folgt -der Vf. Gärtnern. Merkwürdig ift 
ferne Aeufserung, dafs die Entöehung der Saainen 
aus der Zufammenwifkung zweyfach gebildeter Thei- 
le nur eine hypothetische Bedingung, kein unbeding- 
tes Bedürfuifs fey; dafa zwifchen einer Knofpe und 
dem Saamen eine Unendlichkeit von Mittel wefen mög- 
lich fey, welche zum nämlichen Zwecke fuhren, und 
dafa die Seemen der Farrenkräuter aller Wabrfcbein- 
lichkeit nach foiche Mlttelwefen feyen. Diefe Behaup- 
tung wollen wir einftweilen auf fleh beruhen laden, 
bis der inilere Bau der Farrenkräutef näher unterfucht 
ift — Gegen die Brenge Ordnung ift ee , wenn der 
Vf. nun erft auf den Schlaf der Pflanzen und auf die 
grüne Farbe der Blätter kommt. Vom erftern ift fei- 
ne Erklärung nicht befriedigend. — Es folgen die 
Begriffe von Art, Gattung; die Erklärung des Sy- 
ftetrrs , die Angaben der Gefetze der botanischen Kri- 
tik , die Angaben der Standorter und der botanifchen 
Klimare, wobey wir nichts weiter bemerken, als dafs 
Neubolland eben fo wenig als Madagafcar, zum an- 
tarktifchen Klima gehört. Auch Neufeeland können 
wir weniger dabin rechnen . fondern nur das Feuer« 
land, die Sandwich- Infel und die füdliche Külte von 
Mageilanien. 



Halle , b. Gebauer: SuflevAatifches Verzeichnis der 
Seeflevne, Seeigel, Couch i'lien und Pflanzen! hie- 
re nach Linne Htjftema Naturae , und mit Ein- 
fcholtung der im Linne ausgeladenen aber in an- 
dern vorzüglichen Schriftfteliern vorkommenden 
Gattungen. Ein fehr bequemes Hütfsmittel, über 
eine Sammlung diefer Naturfelt€nneitei> in kur- 
zer 
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ser Zeit einen jTJatalo«; et rerfertlgen. *802. i5o 

S. 4. (1 Rthlr.) 
Diefes fehr vollftandige Vertcichnifs , das den Ver 
leger felbft z um Vf. bat , kann allerdings den auf dem 
Titel bemerkten Nutzen gewahren , und dient zu einer 
leichten Ueberficht oller bis jetzt bekannt geworde 
ner Arten au« den angegebenen yhierclaflen. In den 
Abtheilungen der Scbaaltbiere lind die neuern Gattun- 
gen , gtturt, der Franzofen ntebt angemerkt, 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Gotha , b. Perthes: Mathilde. Par l'Auceur du 
Journal de Lolotte. 1803- 133 S. 8- Mit einem Ti- 
tel Kupfer rem Ptnzel. (Brofchirt 14 gr) 

Die gute Meynung 1 welche das $Jowtt*l de Lolottt 
von den Gaben feiner Vfn. (der Frau v. Wicfsnhütten 
in Frankfurt) erregte, ift durch die folgenden Schrif- 
ten aus detfelben Feder, Hei?»«. EU/,, zu denen 



jetzt Mathilde gekommen Ift, zmri nirbr 
aber doch gewifs beftatigt worden. Ohne A"fprüche, 
ohne höhere Tendenzen, ohne Kund, febeint die VI 
fich nur der Leitung ihrer fchönen Naturanlaffen.it 
rer gefühlvollen , mehr zum Ernft als zum Scherz gc 
ftiminten Seele zu über! allen. Sie verirrt fich 
au» ihrer weiblichen Sphäre, und gefallt fich darin, 
fchöne weibliche Charaktere in jhrer Entwicklung 
und im Kampfe mit dem Schicklal vorzuführen. Ei* 
ne gewifle Einförmigkeit ift nicht gant fn ihren nbri« 
gens fehr anziehenden Seelengemaiden vermieden; 1 
auch wird der Willkür und dem Zufall manchmal 
mehr Spielraum geladen als gut ift. Diefa alles gilt 
auch im Allgemeinen von der Matiiildt , einem lieb- 
lichen Gemälde des häuslichen Lebens , welches fich 
aas einigen Zögen in den Meres ripaUi der Frau v. 
Genlü entwickelt zu haben fcheint, und das den» 
Stoff und der Form nach zu einer anziehenden Lecta« 
re für die weibliche Lefeweit geeignet ift, 



KLEINE SCHUFTEN. 



UtoiTinr i .a hat HiT*. 0 Roflock u. f eip:i£, b. Still«*: 
Siifiemtatifeke Emtwicketmmg atar Lehre tum Vrulegatem . nach 
den Grundtotzeu de« römifchen Rechu vom Kantleyrath vom 
XetttlHadt zu Roftock. igoz- 75 S. g. (tfgr.) 

i) Roflock, g«d*. b. Adle*: JbferHgmmg des Dr. Pfeifer 
in Ca/W; ein abgezwungener Nachtrag zu dar fyßematijcke* 
£ntmtckel**g der Lehre vom VrvUgaten , de* Skmmzleymhi eam 

Seuelbhdt. — ifo* SlS. g. 

DorVf. 



diefa* Lehre . dafa nämlich das Prllegat. in foiern 4« dar Er- 
be uch felbft zahlen muffe , unniits (er, angeftellt hat. Di«, 
fen Sau rechtfercigt allerdings die Natur der Sache, da c« 
Legatar bekanntlich fein Hecht nur aus der Verpachtung iti 
Erben herleiten, und Niewand fein eigner Arhulduer fey» 
kann. Diefa und überhaupt den ganzen Inhalt naher austin« 
ander cm fernen . würde hier zu weidäuftig f«yn. Im Ganten 
in fonft der Schrift das Lüh *ui«r gründlichen Auafuhxvn» 
nicht zu 



t im ailgemeiriften Sinne __ 

. Leget , gleichviel ob er ea r#Q 

chiem^eftimmten Miterben. oder aua der ganzen Erbfchatt 
entgegen nehmen (oll ; in angerer Bedeutung aber , wovon hier 
eigentlich die Rede ift., durch : eim amt der ganzem Erbjehofti- 
tnaffe dem tmkn perleffemet Vermethtnifi , widerlegt die Rechte- 
gelehrten, welche daa Dafeyn mehrerer Miterben wefeudich 
beym Prälegat rorausfetzen , und geht darauf die Sache nach 
vorangefchickten allgemeinen Grundsätzen, mitteilt genauer 
Beftimmuiig Her einzelnen Verhältiiifle, welche dabey in Er- 
wägung kommet!, rollftandig durch Die Hatipifälle, welche 
Iiier umerfehieden worden find, A. wen« der Pralcgatar die 
Erbfchaft antritt , B. wenn dieCi nicht gefchieht, und im er- 
Item Falle t) wenn er keine Collegataiieu hat, 2) weyn der- 
gleichen vorhanden find; im r.weyten l) wenn der Trälegatar 
zugleich TJniverfalerbe (alleiniger) ift, 2) wenn Miterben vor- 
risiidenJind. Di« Rechttf ragen welch« vorzüglich zur Erort«- 
% ung kommen , betreffen , b«y A) die Concurrenz dea Pxale- 
caura zur Schuldenbezahlung, die Berechnung des Falcidi- 
(chen und Trebe'.Iianifchen Viertels , de« Pflichttheils , und 
der Evictionsleiftung; bey B)die Rechte aua dem Legat, und 
deren Fortdauer, obgleich der Legatar da« Erbrecht nicht er- 
worben hat. Den Befchlufs machen die Rechtsmittel, deren 
.freh der Pralegatar wegen des Vermächtniflea zu bedienen hat. 
Ree. ift zwar mit allen Sitzen, welche iu diefer Schrift vor- 
kommen . nicht einverftanden , befonders nicht mit der Kritik, 
Welche der fl Über ote Grundregel des röcnfci.rn Rechts bey 



Nr. 2. betrifft den Vorwurf eine« plegii. llr. D. //etfer 
hau« im Inteliigenzblatte diefer A. L. Z. »g 0i . Nr. 10. uoä 
darauf weiter in (einen rermifchtea Auffatzen zu behaupter 
eeiucht, dafs die eben angezeigt« fyftemstifche Entwickehui 
der Lehre von den Pralegaten eine blofae Ucbetfettung dn 
von ihm im J. 1798 gefchriebenea DiiTertation de pmeteget, 
(ey. Der Vf. fand «lao "für ndthig, denUnarund de« ihm vor 
geworfenen Plagiats , durch «ine genaue Vergleichnng feint 
und der Pfeiiferfchen Schrift z« zeigen, befonders aber dar 
ztithun, dafa llr. D. /'/■ die einzelnen Stellen, welche er sJ 
Beweife jenes Voravurfs angeführt, nicht mit der geherice 
.Genauigkeit , fon£«:ru häufig ganz unrichtig «usgezogett h^ii 
Ree. mufs zwar geftehcait was auch jeder Lefer beider^Scr.r 1 
ten leicht bemerken wird, dafa die erwähnte Differtaiion b 
der Schrift Nr. c. fehr ftark benutzt worden (er : ' indefs ha! 
er Geh doch nach mehrern Beyfpielen , welche die neuere jur 
ftifche Literatur in die(er Art aufzuweifen bat , nicht bereci 
»igt, «s gerade mit dem Vf. fo genau zu nehmen. Er hat ld 
Diflertation nicht nur gleich Anfangs angeführt, fendar 
auch dabey zu erkennen gegeben , dafs folche in den Haut 
ideen und Anflehten der Sache mit feiner Arbeit überein ü-t 
sie, überdem hat er fie in «inigen befandern Sätzen zu wide* 
legen gefucht, im Uebrigcn aber daa gethan, was mau in grs 
|sefU und kleinern Schriften neuerer Zeit fchon ziemlich f 
wohnt iß, nnmlich nicht immer da, wo er feiner Quelle fu'4 
folche auch benimmt angegeben; «ine Unart« die oft (che 
aber vergebens , gerügt waedea. 
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Dienstags, den 20. Decembet 1803. 



ERDBESCHREIBUNG. 

Hamburg . b. Campe : Briefe während meines Auf- 
enthalt s in England und Portugal an einen Freund 
von E. Bernard geb. Gad. rgoa. Erßer Theil. 
433 S. Zweytw TheiJ. 374 S. 8- dRthlr.) 

Tjie geiQvolle Vfn. diefer Briefe hat für die Un- 
■*— terhaltung gefchrieben ; fie roifcbt klein« Erzäh- 
lungen und Verfe ein. Kleine Begebenheiten weifs ef. 
ne foiche Reifende za nutzen , um Gegenftände, wel- 
che vielleicht andern Reifenden imbedeutend fcbeinen, 
fpielt die gefchäftige Pbentafie, und macht Ge den Le- 
fem intereiTant. Ein Reifender hingegen, der blofs 
um fich und andere zu unterrichten reifet, mafs in 
einem Linde , wo fehr vieles nicht unterfucht ift. erft 
von de» Gewolt der Tbatfachen zu lebhaften Aeufse- 
rungen gezwungen werden. Diefe Bemerkungen darf 
der Lefer nicht vergeflen , befonders wann er liefet, 
vis die Vfn. von Portugal fagt ; denn Engtand ift uns 
Deutschen fchon fo bekannt, dafa jeder leicbt berich- 
tigen kann, was hier übertrieben feyn mochte, lieber 
Hannover und Hamburg gieng die Vfn. auf einem 
P j ketbr>ote nach Yarmouth . von -dort nach London. 
Wer djs Jon mal London und Paria gelefen hat, möch- 
te kier nicht viel Neues finden , aber mit Vergnügen 
Wird er manche Befcbreibungen lefen, worin das 
Merkwürdige ohne Weitläufrigkeit ftark genug be- 
zeichnet wird. Vorzüglich hat Ree. gefallen, was die 
Vfn. von Weftminfter Abtey undGreenwich fagt, und 
er ift der gefchmarkvollen Darfteilung und Ueurthei- 
lung noch einmal gern gefolgt . ungeachtet er die Ge- 
genftande felbft nicht einmal iah , und vieles darüber 
las. Im Ganzen ift die Vm. für England und feine 
Gewohner eingenommen , und wahrlich , man kann, 
von England tagen, dafa es die Reifenden befticht, 
durch d*e grofsen Bequemlichkeiten und Vergnügun- 
gen , welche es gerade für diefe bereitet hat. Nur 
das Theater erbalt nicht ganz ihren Beyfall ; fie fin- 
det das Spiel der heften Schaufpieler übertrieben, ent- 
schuldigt fie doch aber fogleich , indem fie ineynt , 
der Engländer declamire mehr und lebhafter in der 
Sprache des gemeinen Lebena. Das hat nun Ree, 
nicht finden können, aber es ift der Vfn. entgangen, 
da Ts alle gefchmackvolle Engländer Keroble's •bertrie- 
benes Spiel nicht billigen, nach welchem fich die Jün- 
gern Schaufpieler zu fehr richten. Mit Recht findet 
4e> das Spiet in komifeben Rollen vortrefflich. Von 
London begab fich die Vfn. über Beth nach Falmouth, 
Um von dort auf einem Paketboot nach Linabon zu 
gehen. Auch hier zeigt Jkn ihre Vorliebe für Eng- 
A. L. Z. 1803* Vierter Band. 



fand , da fie die Gegend von London nach Exeter ei- 
nen Garten, und diefe Stadt einen mjt wohlhabenden 
Einwohnern angefüllten Ort nennt. Gewifs ift das 
eftliche England befler angebauet , und in ihrem Ent- 
zücken überfah die Vf. die öden Schaftriften , über wel- 
che man reifet, ja fogar die abfeheuliche üeunslotu 
Heath in der Nähe der Hauptftadt. Exeter ift grofs 
und todt. Was hingegen von der angenehmen Reife 
auf den Paketbooten zwifchen Liffabon und Falmouth 
gefagt Wird , ift nicht übertrieben. Es Ufst fich et> 
warten, welchen Eindruck nun Liftabon auf die Rei- 
fende machen mufste, da fie überdiefs zufällig an 
einer fehr unbequemen Stelle aus dem Boote flieg, 
und in einem fchlechten Wlrthahsufe einkehrte. Au 
die grofse Reinlichkeit in England überhaupt und be- 
fonders auf dem Paket boote gewöhnt, klagt fie fehr 
über die Unreinlichkeit in Liffabon , über den Roth 
in den Gatten , und den ekelhaften feinen Staub, wel- 
cher durch die nicht fehr dichten Fenfter dringt und 
alles bedeckt. Ueberhaupt ift die Vfn. mit Portugal 
nicht zufrieden. In ihrem Verdruffe geht fie fo weit 
zu behaupten , um von der Trägheit der Portugiesen 
einen Begriff zu machen, man genöfse fall nichts Por- 
tugiefifches in Liffabon ; aber Ree. will fie nur an die 
vortrefflichen Gemfife fchon im März, an die fchmack- 
harten Fifche jener Kürte und an das fehr gute Fleifch 
«rinnern. Indeften erhalten wir hier genaue und rich- 
tige Befcbreibungen des Commerzplatzes , der öffent- 
lichen Bibliothek, mancher Kirchen und anderer öf- 
fentlichen Gebäude , wo die Vfn. das Gute nicht ganz 
verkennt, aber auch das Lächerliche nicht überfiehr, 
z. B. die Manfchetten an der Statue der Königin Ma- 
ria in antiken Coftum auf der Bibliothek. Mit Ver- 
gnügen hat Ree. die Nachrichten von dem Theater in 
Liffabon gelefen, wo fich manches geändert hat , feit- 
dem der Prinz fich zum Regenten erklärte. Schau- 
fpielerinnen betreten jetzt alle Theater, und fogar bat 
jetzt die Oper eine fehr gefchickte Tänzerin, Made- 
moi feile Monroi; unerhörte Dinge zur Zeit der Köni- 
gin. Die bequeme Einrichtung des Opernbaufes wird 
gelobt, und fehr richtig fagt die Vfn. , die Verzierun- 
gen find fchön und gut berechnet, fobald fie eine 
landliche Gegend vorfallen , aber fchlecht, wenn ein 
Pallaft oder Haus vorgeftellt wird, wo der an ihren 
Kirchen oder Kapellen verdorbene Gefchmack fich 
zeigt. MH Entzücken redet fie von Crescentim's 6e- 
fang, mit Recht tadelt fie die Befetz ung des Orche- 
fters. Das portugiefifebe Schaufpiel hat ihren Beyfall 
nicht. Warum lifst fich aber eine gebildete Frau von 
dem Hafte gegen eine Nation fo binreifsen, dafs fie 
von der btttelftoizea Sprache der Portugiesen fprichtl . 
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Gewifc. fie kennt dieSprache nicht, «o folli» fieeuchv 
picht deu. Brief für fÜ>t galten, den Puiubal au din 
fnglKcbefcjMiniittr fcll gefchfieben ■ luibiai', als <üe 
Engländer einige frahzolilche Schiffe "in dein Häfen 
von Liffaboav-verh»aw«t«i»r de-e* -««*r*et«u uiüidu ili. 
Sie behauptet fogar, dafs man in Emrlauci bcff:rn und 



Arbeiter für das ganze Land liefert, deren Bewohner 

fit h über Portugal und die Colonen verbreiten, wer 
die Arbt^laiiikclt der fn untern iiebt>i*\tltürdigeu Be- 
wohner jener rheffalffchen ThäTer nichr'kennr, wer 
.nicht etiuual Qportu und Coimbra gefehen bat, darf 
nicht über die Nation urtheilen. Mit Vergnügen füh- 



teinern Portwein trinke, als zu Liffäbun, da es doch ren wir den Leier nach England zurück, wo die Vfn. 

bekannt in*, tlais jnan den pnrtwein, welcher au^e- Sprache und Einwohner beffer kennt, wo fie einen 

führt wird, oder den vinhu äd feituria ftark'iuit Bi annt- vnt gVöfsrrii Thcil des Lande.« gefeben hat, und ent- 

wein verfetzt . im'i hingegen' an guten Taftin in L»u> pfthlcn ihm die febryrn» f)arfbrllur>g der fernem Reife 



bon einen vortrefflii hen vinito de ratno oder fa6 uiv- 
rer fetzten Portwein trinkt. Lachein uiufste Re«. bey 
der Stelle, wo die Vfn. von den Matten reder, die 
von einer Art Kalmus geflochten Werden K welcher, 
wie iie vermuthet , detn Papyrus der Alten fehr nahe 
komme. Man flicht fie nämlich von den Blättern der 
Zwergpalme (Ckainneropt hwmiUs'y Von LilTabon inach- 
te die Vfn. eine kleine Keife nach Cm«ra und Mafra>. 
und wir erhalten von dem erlrern Orte eine ausführ- 
liche, nach Ree. Meynung viel tu Weidauttige Be- 
• Schreibung; auch charaktCriür*> dte TtfcbgefeUfchaie 
zu Mafra fteinesweges die Nation , und die Pe-rfonen, 
welche uns gcfcbilderf. wenden, find nur individuell 
lacheriicb. Wer die por tu giert fche Nation von ihrer 
fchlechteit Seite, freylich nur in dein Abfcbeum ihres 
Adel», aber aus Zügen nach dein. Leben gcfchildtri» 
kennen lernen will, der lele Cofligan's Briefe. In 
dein zwetjtcn Theile erzählt die Vtn. die Wiederge- 
burt von LhTabon ; die G allen find von Koth befreyr, 
in der Nacht erleuchtet , und die Polier y: forgt, mit 
grofscr Tbätigkett für die Sicherheit der Einw obner. 
Alles diefs ift de» Werk des Hn. D. Kiidrigo de boufa 
CoutinhOt, Minifrer des Innern, odCr" vielmehr, wie 
die Vfn. deutlich merken bfst, 'des Grafen /Sturmi», 
eines franzofifchen Emigranten. Ein Beweis, fagt 
fie , dafs die Emigranten dem Lande itüUen können,, 
ftegen einen neuen SchrifcfteUer über Portugal. *.E» 
bedurfte, doch; wohl der Klugheit eines Emigranten 
nicht, das Geld, welches für- die Reinlichkeit und 
Sicherheit in den Gaffen beflhnmt war, wirklich da- 
zu anzuwenden, und D. Bstdrigo, ein au^jekuVter 
Mann, der alle Neuetungen liebt, wäre pewifs, eb- 
ne Newton, darauf, verfallen, die Gaden reihigen und 
erleuchten, zu laiieu . befondera da. die Unremlkbkeit 
in LilTabon allen. Fremden • zum Spotte diente. E» 
herrfcht ein Fremder ijlolfc- zu LilTabon ♦ welcher keK 
niem Portugiesin Gerechtigkeit wiederfahren lafst- 
Uebrigens wiederholt die Vfn. die- alten Vorwürfe, 
welche die Reifebefchreiber den Porto pitfen zu nia- 
chrn pflegen'; . fie nennr fie aaufiund aber^lsubifcb, 
glaubt auch ,.' dafs lieh- diefe* Vorwürfe gegen « i»»eu 
ueuen Sehrtjtfhsllea mebl .vertherdigen Irelsen. Wenn 
diePortugaefen>.Ttidrt : au bekehren Alchen,, fagt iie, f© 
rührr e» von. iheer Trägheit her. Die Vfn. wird es 
dem Ree. verzeihen « wenn er fagt« dafs fie die pur 
tugtotifche Nation Wenig kennt. Sie hat.nkh.c* ab 
LilTabon gefehen, nebft den beiden nahi eli»pen- n 0. » 
tern r Cintre und Mafrau Wer »ichtr nie fcfa. pro-o 
vinz von Pörtogef, den AUnAe'(£»rw tyuvro.t Sitn 
iu>) geJehea^ar, . weiche ii«jv hVrn der Iruppen, die 



m jenem 



womit das Buch fchliefst. 



Paris, b.'Lepetit: Memoire hißorifue tt potttiiptt 
für la Louifiane par M. dt lergennes, Mii.iilrc 
de Louis XVI, acronipagtte d'on Pr6cis de ra vie 
de ceMmiftre et fuivi d!a utr.es Mcmuires für V Im- 
doßan , Saint Domingue, la Corfe *t la Guyani. 
Ornc du portrait de M. de Yergennes. An. X. 
'(1802.) XXIV. U. 315S. 3. (tRthlr. i2gr.) 

Als Frankreich igoi im Begriff war, Louifiana m 
Belitz zu nehmen, glaubte der Herausgebe», dafs ei» 
dem König, Ludwig XVI. abgematteter Bericht über 
diefes Land aus der. Federeines fo grofaen Staatsuü» 
niiier^s. ab Vergenrjva war, efrt nieht gewöhnliches 
intaceffe haben würde» LouifJati» hat iiuit:zw»r zur 
Zeit (Ottv iao3) in den Öffentlichen. Blattern a«dern 
uns viel naher liegenden Provinzen Platz macht» 
muffen. Allein die Liebhaber der Politik xnö Gro 
grapbie werden doch dem Ungenannten Dank wilTcii, 
dais ep diefe und andere Nachrichten derVergfUrC 
.heit entr iflVn hat» Von Vergetmes wird nicht viel 
mehr erzählt, ab wea für Gefendrfcbaften er beklei- 
det hat,, und wa» für Wjiebtig« Begebenheiten zferZeit 
/feine» Miuilieriutn» ftch-zugetmgen haben.- Deivfita»t» 
mann fchildcrt der Abrifs oheifldtbiicb«,- «aber efantrr 
Züge aus feinem PrlvaicharaMer zeigen ihn vuAx ti- 
ner liebenawürdigeu Seite., Jenen kanti man in drin 
■Berichte fludieren ,. wo er firb deutlich gmug zuer- 
kennen giebt. Der Bericht wurde wahrend d« s aine« 
rikamfehen Ktiege» abgefafrt.n »la es fel ön wahr- 
fiheir.lich War, dafs ficht die veremifren S aaien von 
dßnglatuirlosreiisen wfirrlen. Der fdiniAer heforgt nun 
dariu*fur d»e fret«olifchen und fpani fehen Beitrsutv 
gen in Amerika fehr nachteilige. Folgeni wenn niebt 
4ap Breton, Csnad*, und Louifiaus der ammkeni* 
fchen Bothmblsigkeitr entzogen würden. Wmdett 
-aiadaon, die Franzofen Louifiana bekome en, fb u'ür« 
•den Tie in der Mitte Zwifoben fpaiiifchm' BeP.tzungen 
die Freunde der: Spanier gegen a!le Anmaufsungen 
-der Amerikaner feSrnw Aber damit ilt Prehkreichniocb 
niebr auf r ird*n v fondern iea Svril hoch fr tee »'re Rech 
,re-»ul CapBcetbn, Neu ^t^honland und Car«i«ra wie- 
-der gebend! machen:. Vcn den Grar.zrn alier'diefer 
Lander» den mit den* Engländern darüber geführten 
Streitigkeiren , und. den in denf. Iben zerlir^ueten in- 
•difchen Nationen wird in n.ebrern Kapiteln geban- 
delt; Da der Miniller vemturiit-te . dafs der Fried« 
ilurchv Vennitteiung- europnilchrr Miuhre grirhk'ffeii 
wezdeni wotde^ fo bat cc eiuen wculaufri^en PJan 
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dezn erüWerfc^v? wSwft «rh Fnuikreicb. viele Ent> 
fchattiigongen wegen »u^überl äffend er Rechte a»*Eng-> 
l*n«i- wrbehalc Der Ausgang hat aber den ganzen 
Plan vereitelt.' Von'"Lo»ilißiia wird ein /ehr reisen- 
des Bild entworfen. Nirgends verbreite die Sonne 
eine wohlthätige und angenehme Warme mit mehr 
Mafsigung, kerne Erdbeben noch Orkane zerftoren 
die- Arbeiten der Einwohner, von gefährlichen Epide- 
mieen wiffe madT nichts; Bie Gefchichte-dea-Eandea* 
und wie es von Frankreich bald vernachläfliget, bald 
geachtet worden, ilt mit einer Ausführlichkeit ge- 
fchrieben r welche die Einficht vieler fchriftlichen Nach- 
richten vorausfetzt. Dia von den Spaniern 1*764 ver- 
übten Graufamkeiten nöthigen dem Franzofen die Be- 
merkung ab, defs he einen nachtheiligen bebauen auf thcidigei fich in einem Schreiben an den Herzog von» 



550, 

1 

als Baumwolle und Tbee producirt. die Mineralien 
aller Art, wo tan ein Ueberau fs Hl, genauer imter- 
fucht werden. In Guyana war unter Anführung des- 
Hn. dk Chaianlon um 1760 oder bald nachher eine 
Colonie errichtet, die aber in kurzer Zeit durch Krank- 
heiten und fcblccbte Anftalten fo fehr abgenommen 
hatte, dafs von 6000 Coloniften nur noch r2öO 
Leben waren. Hr. Turgot wurde zur Unterfuchung 
des Ztdtandes derColonie, und EinXaminluiig der über 
den Hn. Chevanlon erhobenen Befch werden von dem 
IHinifter Uerzog von Choifeul nach Guyana gefchickt. 
Der Herzog-hatte »hra aber nach feiner Zurückkurfft 
feine Unzufriedenheit über die von ihm ausgerichte- 
ten Gefchnfre zu erkennen gegeben. Hr. Turgot vee- 



•me Notion werfen , die nicht zu- veraeihen weiuv 
und alle ihre BeHrzungen mit Mordthaten verkütiet 
hat« Altein er fchont auch feine eigene Landsleute 
nicht. Er befchuldiget fie eines treulofen Betragen* 
gegen die Wilden, denen er eine petheüfcbe Rede an 
die Urheber ihres mannigfachen Unglücks , die Euro- 
päer, in den Mund legt; Aller Fehler ungeachtet,, 
die von Seiten der franzö/ifchen Regierung in Anfe- 
hung diefer Colonie, welche 17112 an Spanien, abge- 
treten wurde, begangen find, bat fie doch mit Indi- 
go, "RehfeHen und Tabak die aus Fi*nkreich iiupuN 
tirten Artikel bezahlt,, viet Nutzholz nach St Domin- 
go geführt, und dafür Zucker zurückgebracht. Mam 
flätte auch B*rgwerke> auf Kupfer , Eilen und Blcy an- 
legen können, wenn man die Spuren, die fich von 
diefen- Mineralien zeigten, gehörig benutzt hatte. 

. . Der Auffatz über Ihdoftan fcheint dem Minifter 
Übergeben zu feyn , als er G« fnndter in Conftantinu- 
pel war. Der Herausgeber \veifs keinen beffexn Grund» 
'för den von ihm veranftalteten Abdruok anzugeben*. 
«1» dafs ihn ein fo grofser Staatsmann der Aufbewah- 
rung werth gehalten hat. Er hl zu Punifichery. wie 
es nach S. j.05. fcheint > bald nach i^^j-gefchrieben. 
Die Einkünfte des Grofa Moguls wurden damals noch 
auf 200 Millionen Rupien oder ^00 Millionen Livr. 
angefcblagen. ^Aber es wurde doch l'eiucr Macht ein 
nahe» Ende propheaeyet, weil er von den Maratten, 
Rasbuten und Afganen angetj ritten wurde , am meiften 
aber von den Mar. ttcn zu befürchten hane, die plan* 
mafrig und insgeheim an feinem Sturze arbeiteten. 
Der Zufatz zu dem Memoire S. 223 — 2-38 '♦ wodurch' 
die Lücken in ihm ergänzt werden follen, ift vielun» 
bedeutender als das Memoire, und ilt, woferne wie 
nicht dem Vf. grnfse Unwifu imeit des jetzigen' Zu- 
stande* von Ortindien Schuld geben wollen, bald' 
nach jenem- gefthrieben worden** 

1 In dem ehemals franzolifchen Antheil'" von Do- 
mingo wird die Vie-hzuchr angerathen , die im Sponi 
fthen mit Vorthei) perrieben wird. Man füllte auch» 
die. Gewürze aus den inol ckifeben Ihfeln und den Oli- 
venbium aus dem> mitta^lichrn Frankreich hierher 
vetyflanzen ,, oder Propi reifer davon dem fchen e*|i 
ßirtnden einpfropfen u. dgl. 111. Auch in Corfira fol* 



J. 1765, das ganz eingerückt und vortrefflich abge- 
rafst-iit. Er hatte fich dem Gefchäfte auf Verlangen^ 
des Herzogs unterzogen, und wenn er nicht fo glück- 
lich war, die Colonie wieder herzuitellen ,. fo- ver- 
diente er doch gewifs in der Hinficht weniger Vor« 
würfe. Die ihm angebotene Penfion- von 12t od L. 
fchlägt er grofsmürhig aus, und bittet, dafs fie un- 
ter andere von ihm angeführte Perfonen, die fich. 
um die Colonie verdient gemacht hatten, 
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GöTTiHOEw, B.Dietrich: Kepertorium Commenta* 
tionum a SocUtatibus literariis editarum. Secun* 
dum difciplinarum ordinedi digeffit D. Reu/V»- 
in Univ. Georgia Augufta PhilöfT er Hilt. Htt.Prof. 
et Suhbibliothecarius etc. — Scientia naturalis* 
T. 1LL Chemia et Res Metallica. i8o3> 2*1 S - 4r 
(tRthlr. ^B'O' 

Die erden zwey Bande, welche die Literatur der 
fbgenannten Naturgefchichte der drey Naturreiche um« 
fäfsten, find zu feiner Zeit in der A. L. Z. (1 8c 2- Nr. 
47. und 195.) mit dem gebührenden Lobe angezeigt 
worden. Dafs auch diefer daffelbe verdiene, bedarf 
bey einem durch forgfamen und glücklichen Fleifs fo 
bekannten Literator kerner Verfiehening; Wir begnii- 
gen uns daher mit der Anzeige der Ordnung , in wel» 
eher in die fem Bande die in den verfchiedenen Samm- 
lungen gelehrter Gefellfcbaften gedruckten Abhand- 
lungen über chemifche Gegenftande aufgeftellt wer- 
den. Sie befiehl darin, dafs nach den gewöhnlichem 
Rubriken der Einleitung*- Materien zuerft* die CAe- 
tnia pura-, unter diefer aber zuerfi die thtovcti'ca. und 
dann die practica), auf diefe aber die CA; aypWcata, 
die Atchemia. Chi orconontica, UcHnica \» und. tneäiou- 
folgen , die Res mttattica- aber einen berondern j^jmrm 
dix ausmacht. Die Unrerabtheitungen müden' wir hier* 
«bergeben, fo gern wir fie auch als Beweis anführten*. 
Wie planmäßig der Vf. überall zu Werker gegangen« 
fey. Dafs diefer Theil auffallend fthwäeher, als die' 
vorhergehenden ift,. rübrt theil* daher,, dafs- der Vf.. 



die chemifche Analyfc der Mrneralien mir der Mine>- 
len Pflanzen, die jetzt noch nicht dafelblt wachfen. ralogie verbunden,, und hier nur auf dem vorberge« 

. r. ^ , ,w .... o 
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henden Theil Verliefen hat . thelis aber auch daher, 
dafs nunmehr, nach dem in mehrern Anzeigen ge 
imkerten Wunfche, ein fparfainerer Druck gewählt 
worden ift — 'Ein paar Bemerkungen , die wie etwa 



fugen daher nur noch die tfotiz bey. dafs diefein 
Theffc, der für fich ein Ganze« auamacht , ein ähn- 
licher Index , wie den zwey vorhergehenden T heilen 
angehängt ift , und den Wunfeh , den vierten Theil, 



regen einige Artikel bey zubringen haben dürften, find der wahrfcheinlich die Literatur der Pkyfik liefern wir.}, 
zu unwichtig, um hier eine Stelle zu verdienen; wir recht bald nachfolgen zu fehen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



G t te ioel am r t kfjt. Tübingen . b. Turnt i Symtelarttm 
ai illnflranda qua t dam Evanfdiuram toea Parti, quam— Praef. 
(et anif.) fr. Gottl.i. Sittkind, Theol. Prof. quarto Eictraord., 
defendit M. Jo. Er*. M*U*r. tgoj. 31 8. 4. Der Vf. zeich- 
net fich auf f«iner theologifcheu Laufbahn durch gründliche 
philologische Vorkenntniue und fleifsige Anwendung derfelbeu 
auf di« Entfcheidujig mancher jetzt gerade am meißen bear- 
beiteter Probleme der 'Theologie ala vorzüglich au». Die ge- 
genwärtige Schrift zerfallt in ObfecrationeB i.ber einzelne Stel- 
len der Evangelien, die immer von ausgebreiteten Studien 
zeugen. Zu Matth, L U. wird aus Origen. ctra Cell, richtig 
gezeigt, data Cr//« den Inhalt diefer Kapitel gewufst , und 
darauf feinem Juden Vorwürfe gegen Jefua in den Mund ge- 
legt habe, auch dafs Origenes annahm . CeMua habe diefe No- 
tizen aua dem Evang. de« Matth, (ctra Celfc L. I. %. 3«0- üu- 
geachtet diefe Behauptung de» Origenes wahrfchemheher ift, 
•1» dafs Celfu» jene Nachrichten au« mehrern apokryphifehen 
Eraugenen «ieioltf»m tufammen gelefen haben (tfljtt. so iß fie 
doch kein ficherei Datum, um «u beweifen . dafa die rwejr er- 
lbin Kapitel de« jetzigen Matth, ron Celfu» ala Theil; diefe« 
Evangelium« gelefen worden feyen. Fürs erße ift *n den An- 
fpielungen des Celfu» auf den /«*•**, den wir aus dieten zwey 
Kapiteln feböpfen, keine Spur von den 4»tdrtuke* derfelben. 
Zweytens lieht man aus .Orig. 1 , 40. dafs Celfds crß «ora An- 
fpieiungen aufjefu Taufe ron den Magiern und der Reife nach 
Aegypten fprach. Er kömmt alfo io anderer Ordnung als Max» 
thau»(wleOri«ehes fagt: «»«n5*X*0 auf diefe Anekdoten. End- 
lich bemerkt Hr. S. felbft, dafa Celfu» vieles andere gegen Je- 
(uj aus feiner jueendgefchichte vorbringe, wa« er au» jüdi- 
fthen Sagen und Erdichnutg.cn empfangen haben muß*. Wer 
bürgt una aifo dafür , daf« uicbt auch das , wa* bey Celfu* mit 
Matth. I. IL im Sinn (obgleich nicht in den VVorteji) überein- 
kommt , sjinachß blofa aus JJörenfagen , au« dem , wa« unter 

den Chriftianaen als Erzählung im Umlauf war, ihm bekannt 

1 ivt «*_™_i : i*v i Cm . f^^c.e- L 



nicht einmal jädifcher Zeithegrijff. Am Ende folgt eine ge- 
lehrte Unterfucfaung über Aiwsn« rar AßtX»M Luc. 3 , 1. Sa 
welcher Geh aber der Vf. doch wohl irren möchte. Weil da- 
mals, alc Claudius dem Herode« Agrippa I. Judia und Sania- 
ria gleicbfam als Familiengut, da» Abila Lyfania »ber al« et- 
wa« ron feinem, des Imperators, Eigenthum (r* r»> mvra) 
gab, f. Jofeph. Archaol. 19, 5 t. fo fchliefst hieraus Hr. 6\ 
Herodes I. habe zuvor diefa Abilene nicht bcfefTen. Ea fejr 
zwar Abilene nach eine» von Jofephus genannten Lyfania« 
Tod an einen andern Furften ZenoriiraLs Pachtung gekommen, 
und weil diefer gewifle arabifche ftxuberhorden trrgen Damas- 
kus begünßigt, tuid dadurch dem Auguft mißfallen, fo heb; 
A'uguß dem fferodes viele Besitzungen das Zenodors gefcherrkt. 
unier diefen fey aber gerade Abilene nicht gewefen , welches 
vielmehr nachher, im 15. Jahr des Tiberius, einem iH.M. 
fonft nirgends genannten Lyfania» gehört haben muffe. Allein 
au« Vergleichung aller Stellen bey Jofephus ergieb» fieb viel- 
mehr folgender Hergang der Sache. Zenodor pachtete (von 
Kleopatra und hierauf von den Römern) nach Lyfanias Tod 




Oriente viderant , rar/am coeleßem Uta mb Oriente BgthleJ^ 
mum citiut ••am a»i «kJo/p<r.iir. Auch redet . wie Ree. h e) - 
iugen möchte, dej- Text nicht gerade vom Wohnhaua Jefu, 
fondern überhaupt vom Ort. wo et war. Matth. 5. i%. hin- 
gegen wird fich fcbwerlich dadurch aufhellen laden , daf« mxa 
r- •ci#» dort bedeute: von dem ewigen göttlichen Situngtfetx. 
4a vorher t» oa« a r«r »(«firatr g/efagt ift. alfo dasGcbjeten- 
de des A. Ts. überhaupt, da» heifst, da« Allgemeingültige 
nicht phus daa Nationale verftandeti werden mufs. »« Mark. 
jl, xi. 13. I>uc. |. 10. für eine blof»e ümfehretbüng des Fu- 
turum (fo Aaf« folglich) xu erklären, mdchre den Meiftan wahe- 
a*cheiulich «ine blofae Nothhüif« fcheinen. Hingegen behaup- 
t& dar Vf. mit üecht , da<« Matth. 6. Jo. 20. aach iS. S- u- 
iiicht KÖrausfelue , die Verftümmeluugen dauern auch in je- 
n«Bi färben (ort, und Jefu« rede hier nach einer fo groben 
yorjWluqf. Sie war, wie man aas 2 Makkah. 7» u. fieht. 



.Cbalcic und Abilene. zudem Seiuigcu. D^e- 
(e« Seinige heßand vornehmlich aus Batanaa, Trachonitii 
und Auranitia. Zenodor aber hatte, auch da er diefe drey 
Provinzen verlor, noch bis au feineu Tod eine smgsj •« oA.y^t 
v xwifchen" Jrachon und Qaliläa liegend. Augult pun (cbenk- 
te (gab ohne Pacht) an Herodes I. . wahrend Zenodor noch 
lebte. Batanaa, Trachonitis und Auranitis, nach de (Ten bt'A 
erfolgten Tode aber das noch übrige nicht unbedeutende Ge- 
biet des Zenodors (da *<»<<« nicht blpfe — st«Mr ill.< obue Aus- 
nahme, folglich deffen Eigenthum Co wo hl als da» gepachtete 
Chajcis und Abilene Lyfaniä. Dadurch wurdjen aber doch die- 
te neu dem Herodes 1. verliehene Provinzen nicht wie Faaai- 
liengut der Herodes, c^.j/.:^f.« ra aixucrfr> r« >i»»r, wie 
Judaa und Samaria. Diefe nennt Jofephus au»diticklich **■ 
t(*jc ßjtnXmi und unterfcheidet davon als ^5«3f» hiiitu- 
kommend, rmt vV Avy»c» hSnr*! H<*«jf T<*x*>trj» Av(— 
riTi»ctc. vom jüd. Kr. 3, ij. 5. Darf man aus dem GegenOtz 
zwifchen *«r(*« ßmriXn* *«ewui>dT(«xaif. m. Av(*>. fcbliefsui. 
Ueoide« I. bape die Jetztern Prorinzen nicht aach befegen. 
Er bef* 
Römer. 

von, nämlich das dem Zenodor, da er noch lebte, genonui 
ne. und auch von dem erß nach feinem Tode an Herodes I. 
gegebenen Gebiet einen Theil ; einen andern Theil, namluh 
Ja di nix erhielt Salome. Tiberius aber zog des Philippus Te* 
trarchie ganz . als römifches Eigenthum« an die Praiur Syrieau 
Daraus erklärt fich denn von felbß. dafs allrrdinga Claurtiu-, 
als er dem Agrippa -i. AßtXim» Ava-tut* gab, diefs 00* dem $**• 
nigen hinzugab , fo , wie aueb Av(*urif *. T.*x«*». ala. liß^v 
t/:,t r»D*itr*» genannt find. Denn nicht allee , was Herodes I, 
befefs , war heroamnifches Patrimonium. Ueberdiefs bat Jo- 
fephus , ungeachtet er fo oft diefen Namen Avt*>.» «las* oder 
ßtvrihfi* gebraucht . doch f.ie darauf gedeutet, dafs es zwey 
folche Lytaupue gegeben habe- Der zweyte Lyf. würde a!f» 
nicht blofs jein Stillfchweigen des Jofephus, fondern eine fat 
unbegreifliche VergefTet.heit vorausfexzen , daf« er den Lyf.. auf 
d«u er Cefa f» oft bexog, ." 



r M-.cb. 3 , 9. to. Der Steru war r/i«r alt ß* dahin ge- Ueatdes I. ba^e die Jetztern Prorinzen nicht aach befefen. 

mm. *ee«yii» iit nicht blof«: vorangehend führen, fondern Er befa£s ße nur, neben fvineu Erblandern, als Gefchenk der 

zuvorkommen. Matth. j6 , 33- u.f. w. Jftrum , qtfd in Römer. Auguß pab zwar dem Tetrarch Philiui dasmeißeda- 

e viderant, curfnm coeleßem indß mb Oriente IlstkleJif von, nämlich das dem Zeriodor, da er noch lebte, genonune- 

-Jfi'ar anam ivA abtoherant. Auch redet, wie Ree. bey» ne, und auch von dem erß nach feinem Tode an Herodes 1- 
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GESCHICHTE. 

Erfurt, in d. Ke\ Ter. Buehb. : flohan* Chriflian 
HeUkackt, Füi'ß!. Sehwarzburg. K Klolrlärittiihen 
Raths, und der Kurfürftl. Mainz. Akademie mite- 
liehe* Wiffenfcluiten zu Erfurt MirgHi»t*ls. hi,lm 
{che Nachrichten von den thüringifchen BetgfJiluf- 
fern ü'.tkken, Mükiberg und U'ackfenburg , ihren 
Befitzern und Bewohnern, nebtt «iner Erzählung 
der Sagen und Begebenheiten des zwrey weibigen 
Grafen " von Gleichen , welcher als Kreutrritter 
im gelohten Lande gefangen, mit der Tochter 
defTen BeherrCehers iiletechfsla aus der Sklave 
fey entflohn, als Gemahl zweyer Weiber in Thü- 
ringen gelebt und mit beiden in eine Gruft in 
Erfurt beerdigt werden feyn foll. Mit einen) 
Profpect der drey Schlöffer und GrundrüTen. 
i8oz- 294 U. «. Uo gr.) , 

De« Vorred« zufolge, iiette der Vf. diefer hiOorj. 
feuen Befchreibung dreyer bekannten Berg- 
fehlöffer, die fchon der Gegeulland mehrerer Ab-* 
bandlungon waren, fie anfangiurh nur für Gefchichcs- 
kenner ausgearbeitet; aber auf Verlangen feine» Vec- ' 
I g crs — der einen febr fparfamen Abfatz diefei Werk- 
chens hefürchtete, — mutete Hr. H. das ManuCcript 
umändern, um diefe Leetüre auch für jeden Freund 
und jede Freundin der GefchLchte geniefsbar zu lai- 
chen. Diefe Abficht glaubte er dadurch zu erreichen, 
daU hin und wieder BruchAücke aus Gedichten ein- 
gewebet und die fchon fo oft erzahlte Graf üleichifche 
Zweyfrciberey hier noch einmal vorgetragen würde. 
6o fekr wir indeflen wünfehen, dafs es dem Verle- 
ger gelangen feyu möge, durch diefes Vehikel einen 
(•ärkern Abfatz diefer Schrift zu bewirken; b> 
tweifeln wir doch daran fehr. Die nrfprdngliehe 
Form der ernftbaften Alterthuinskunde Iticbx doch 
uberall Aark hervor , und der kritifch - hifterifche 
Stil, in welchem der Vf. fchreibr. und die im Tex- 
te eingewebten Hinwejfangen auf Urkunden und Quel- 
len der gegebenen Nachrichten find viel ?u tr^vjen. 
Bis dafs fie für biofse Liebhaber, oder garXür Qamen 
eine angenehme Unterhaltung gewähren konnten. 
Öfcb, wir woMen darüber binwegfeben, und nur 
den wesentlichen Inhalt der Schrift kürzlich au- 
ingen. ' 

Im erflen AbfJinilte, worin einige allgemeine 
Kachrichteii von «liefen drey Bergfchlöffen» gegeben 
werden, liefert der Vf. ein kritifches Verzeichnis der 
Schriften , worin dieler GegenAand abgehandelt worj- 
deu, berifbjiger manche l.thümei •derfelben, f.efc 
A. L. Z. Xö03- V"rtm Band. 



die geographifche Pofition dfefer SrWöfler nach der 
Berechnung des Freyherrn v. Zach an. und fchilJert 
ihre Lage, die in einer der fchönften Gegenden Tb«* 
rjngens ein eignes Dceyeck bildet und einen romanti., 
fi hen Anblick gewährt. Die darauf folgenden d ett 
Abschnitte befchäftigeu fich mit der fpecielleo Gefcbicn- 
te und Befchreibuug diefer Schlöffer , theils in Ifiu- 
ficht auf ihre ehemaligen Befitzer und Bewohner, 
theils mit Bemerkung ihrer Gebäude «od des vorigen 
uud jetzigen Zuftandes. Bey der Bergfefte GlciJitn, 
geht der Vf. in die ältelten Zeiten zurück. Er er- 
zählt, wiewohl ohne allen gültigen Beweis, dafs 
Ernit, ein edler Römer, mit feinem Bruder im j. 
45.;. nach Sachfen gekommen , und bey Göttingen 
zwey Schlaffer auf zuey gleich buhen Birgen erbau- 
et habe. In dar Folge wiren die Nachkommen die- 
fes Ernlh von den Sachfen zugleich mit dea Thürin- 
gern aus dorriger Gegend verdränrn worden, und 
ßjiren darauf in Thüringen bey frL'ihlberg und (fach- 
fcalturg ein ünilnres Schlafs erbauet und Glei he» ge- 
nanut. Diefes giebt der Vf. aus einer bandfekrifrii- 
chen Nachricht des gleichifchen IJofprediger Dfick. 
Saxent an ; aber weder diefer noch Andere melden, 
wenn diefs alles gefchehen fey. Vielleicht, meyntder 
Vf., zwifeben 773 und gs3 . weil in diefem Zeitraum 
die Sachfen mehrmals die Thüringer überfielen. Meh- 
rere Iliftorilter eignen diefes Üchlols dem Marggra- 
fen Egbert II., weujgilens zur Z -it der Belagerung 
dellelben, (10*9) zu. Hr. H. glaubt aber , dafs Eg- 
brrt dülTeibe nicht eigenthümlich befeffen habe, fo«- 
dern dafs es ihm von deu Gleichifchen Grafen . nach 
dem «lauials (?) üblichen Oeffnungsrechte nur r.ur 
Zeit det Kriege* eingeriumef. worden fey. A'lci:» 
diefe Meynung hat nicht die minderte' VVahrfcblin- 
lichkeit für fich , und fie ite&t fngar mit der Gefcuich- 
le und mit der Verfettung jener Zeiten in Wi 1er- 
fprueb. Denn das litis Jahrhundert liefert iTTis noch 
keine diplomatilicheo Be> fpiele von eiuer fchon da- 
mals üblich gewefenen O ifoung der SchlöiT«r, als 
einem Rechte , welches dem Lehnherrn gegen feine 
Vat»Uen zuftändig w,ar. Nach der Lehre des deat- 
fihen Staatsrechts der mittlem Zeiten, ka:o de* jus 
iperlvTßfi eher nicht als unter K. Friedrich It. in den 
fetten des Eaurtrexbt« in Gang, und bildete Geh all- 
uiulig zu einem fogenannten OeiTnun^^lehti. A ich 
exiAirten im xjten Jphrhundert, wenigfteus dem Na- / 
men nach, noch keine Grafen von Gleiche« ,' <i >en 
man d«M ,Befitz dirfes SichlolTes zufchreiben »öout ^ 
vielmehr Ln-/.cu L 1 n gtaulnvüi'iige Gelchichtfih: ethef. 
dafs löUbcs dein Rjarkgraf Egbrrt ( — oppi-htm jlmif- 
ßmum Marchionij Egbtrti, Gliche* dictu^ ei'. 
Aaaa 
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genthümlicb zugehöret habe. — Unter der Reihe Her 
nach herigen Grafen von Gleichen, die erft im i3ten 
Jahrrrimdert als Befitzer diefer Schlöflfer auftreten, und 
davon den Namen führten, vermtflen wir den Comi' 
tem Lanpertum de Glichen, der im J. 1204, als Bun- 
desgenoffe des deutfehen König Philipps vorkommt. 
(Addit. ad Lambert. Schafnab. ap. Pijlor. S. R. G. T. 
I. p. 490.) — Dem Vorgeben: „dafs Pfalzgraf Wil- 
helm, diefes Schlofs dem Erzftift Mainz gpfchenkt ha- 
be" wird von dem Vf. S. 63 nur blofs widerfprochtn, 
aber nicht, wie er hatte thun füllen, mit Gründen 
widerleget Gleichwohl verdiente diefer Gegenftaad 
eine genauere Unterfochung , weil man die Main- 
zifche Lehnsverbindung mit den Grafen von Glei- 
chen bis in jene Zeiten hinaufzuführen geneigt ift. 
Diefer Nexus erhält aber erft im J. 1393 feine diplo- 
niatifcheüewifiheir. wo Graf Ernft mit diefem Schlöf- 
fe und einigen andern Stücken von Mainz beliehen 
wurde. Ein älterer Lehnbrief ift bisher nicht zu ent« 
decken gewefen, ob es gleich fehr wahrfcheinlich ift, 
dafs diele Lehns Verbindung fchon im I2ten J.ihrhun- 
dert befanden habe. — Der letzte Graf von Glei- 
chen war Joh. Ludwig. Nach feinem Ablterbrn (1631) 
fiel diefes Schlufs und einige andere Ortfchaften, ol* 
eröffnetes Lehn, an den Kuriurflen zu Mainz, wel- 
cher im J. 1639 °*' e G r °f en von Hatzfeld damit be- 
lehnte. Als endlich auch diefes Haus 1794 ausftarb, 
wurden die eröffneten Lehnftücke von Kurmainz im 
Belitz genommen — Am ausführlicbften befchaftigr 
fich der Vf. theilsin gebundener, theils in ungebun- 
dener Schreibart, mitderZweyweibcrey des bekannten 
Grafen von Gleichen, die mehrmals als eine blofs« 
Fabel verdächtig gemacht worden ift. Nachdem er 
die Ueweisthüiner , welche diefe Erzählung für Heb 
hat, kürzlich durchgegangen, und die Einwendungen, 
die von einigen dagegen gemacht wurden find, einer 
genauen Prüfung unterworfen hat, eröffnet er feine 
Meynung hierüber (S. 174) dahin: ,,dafs fre*ylich bey 
diefer Gefcbicbte noch manches Dunkle herrfche, dafs 
aber doch auch viel Wahres dabey zu Grunde liege, 
und folche, wegen der dagegen) gemachten Zwei- 
fel , wohl nicht völlig zur Fabel gemacht werden 
könne. " 

Die Schickfale der zwey andern Sch löfler Mühl- 
berg und Wackfenburg, werden im dritten und vierten 
Abjchnitte mit vieler Genauigkeit entwickelt. Von 

i'edem derfelben handelt der Vf. zueril überhaupt, mit 
lemerkung der Quellen, woraus er feine Nachrichten 
fchöpfr, dann giebt er eine Befchreibung fowohl von 
der Lage diefer Schlöfler, als auch von ihren Gebäu- 
den, und endlich folgt eine kurze Gefchichte ihrer 
Befitzer, die aber meiftenS blofse Nomencia tiir ift. — 
Müblberg fcheint früher, und Wachfeuburg etwas 
fpater erbaut zu fe) n. Nach der Meynung des Vfs. 
find die Herren v. Müblberg erft gegen die Mitte des 
I2ten Jahrhunderts zu Grafen erhoben (?) worden. 
(Von Standeserhebuag diefer Art weifs das Mittelal- 
ter noch nichts. Die Grafen, die in jene« Zeiten vor- 
kommen, legte* lieh djeien Ehrentitel entweder 



frtbß bey« oder fie trugen Ihn aus der alten Gauver- 

faflung mit in die fputein Zeiten über. vojeneVer 
foflung ihr Eudt e^ren ht hatte«, und die vormaligen 
Gaugrafen von ihren Erbgütern un<< SchlöflVrn, ei 
»»•T» fjefchlechtsnainen anzunehmen pflegten;. Auf dem 
Tirelkupfer erblick' n.an eine verjüngte Zeichnung 
von einer ausgemalten L.andfrhafr , auf welcher Hr. 
Prof. Wendtl zu Erfurt die Ruinen diefer drey Berg- 
fchlöfler von einer Sette daritellt , wo fichjhre I.age 
am ichoniien ausnimmt. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Paris, b. Buiflon: Les Voyagextrs en Snijje. Par E. 
Lantier, ancien militaire, auteur- de* voyages 
d'Am6nor etc. An. XI. (r&03-) E*ßer Theil- 463 
u. Y1Ü S. Zweißer Theil. 478 S Dritter Thii. 
445 S. gr. 8- Mit einem woblgeftochenen Portriit 
des Vfs. (5 Rchlr. 6 gr.) 

1 

Wenn diefes Werk in eine beftimmte Clafle gefetzt 
Werden müfste : fo möchte es febwer feyn« zu rr.t- 
fchetden , ob es ein Roman oder eine Reifeb« febrei- 
beng fey. Doch wir wollen über diefe Z*r\- 
deuirgkei't nicht mir dem Vf. ftreiten , fondern unter- 
fueben, ob das Ganze intereflaut ift. oder ob der Vf. 
von Antenors Reifen feinen Ruf mißbrauchte, um 
das Publicum durch ein fchlecbtes Machwerk zu tau- 
feben. 

Adolph Dctmont , ein Bewohner von Lyon. iJi 
mit Blanche Bertaut verfprochen, und fchon find fie 
ihrer Verbindung nahe, als die Mutter des jungen 
Frauenzimmers ltirbt. Eine Frauensperfon von mehr 
als zweydeutigem Rufe kommt init ihrem Bruder nach 
Lyon, und nimmt den alten Bertaut foXehr ein , dafs 
er fie beyra»hct und feine Tochter ihrem Bruder, ei- 
nem verächtlichen Abentheurer, verfpricht. Blanche 
widerfteht eine Zeitlang alten Angriffen, und entflifljf 
endlich mit Delniont in die Schweiz, ohne jedoch tlti 
eheliche Band zu knüpfen, welches fie nicht ohne 
ihies Vaters Einw illigung zu thun wagt. Aus diefem 
Lande frhreiben fie beide .eine Menge Briefe an den 
alterten Delmvnt und an Mde. St. Omer , Blanche'« 
Tante. Sie machen wiederholte Verfuche, den alten 
Bertaut zu vermbnen , reifen nach Lyon, finden au'h 
dielVs vergebens, lafiVn fich zu Avignun trauen, .und 
kehren in die Schweiz zurück. Beide wären nun 
glücklich; aber ach! — die jung« Frau, die ihres Va- 
tu 5 wegen , noch immer Gewiffensbifie bat, verwei- 
gert die eheliche Pflicht. Adolph klagt es der Tante 
in einem Briefe; diefe giebt der Nichte eine gehörige 
Lection darüber, und nun fch reibt die junge Frau: 
Ah! que la voix d'une Tante adoree a de pouvoir J*r 
mon coeur ! fie fuis lafemme de Delmont! (Es lohnte 
wohl der Mähe, drey Briefe auszuarbeiten, um ein jun- 
ges Paar in das eheliche Bett zufammen zu bringen! Aber 
der Vf. findet in diefem delicacen Zuge fo viel Gefallen, 
dafs er auch iu der Folge diefen Gegenftand weiter 
verhandelt; denn Adolph befchwert fich abermals. 

dafs 
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dafs Blanche ihn nicht oft g«fli>g beglückt, und dafs, 
wenn er fich daiüber beklagt, fie min Lycurg und 
Rouffeaus Emil anfuhrt.) Nachdem beide verfchiede- 
ne Reifen in der Sf hweitz gemachr und Heb hier und 
dort aufgehalten haben . verliert der altere Delmont 
fein Vermögen, und verwickelt den jungem in fei- 
nen Unfall. Diefnr und feine Gattin tragen das Un- 
glück mit heroilcher Geduld, tebränken (ich ein» und 
find fo glücklirh , als vorher. Auf einmal wird der 
alte Beitaut krank; die Reifenden eilen nach Lyon, 
und finden Mittel mit dem Vater fich ausaufobnen, 
und ihm über die Verratherey feiner Frau die Augen 
tu offnen. Er ftirbt; die jungen Leute erben fein 
Yermogeu und — your comble de bonheur, Blanche be- 
findet fich fchwanger. 

Aus diefem unbedeutenden, fehr gemeinen und 
theils fchalen Starte war es nun freylich fchwer, ei- 
nen Roman in drey grofsen , dicken Banden auszu- 
fiitinen; allein hier rhut die eingewebte Reifebefchrei- 
faung ihre guten Dienfte; und faft füllte man den- 
ken , dafs fein ganzer Plan riabin gieng , drey 
dicke Bande mit allerley Anekdoten und einer Menge 
von Dingen aller Art, die in feinem Kopfe vurrätbig 
Ligen, zu füllen. Dabev wendet er denn fo we- 
nig Kunft auf, dafs man oft erftaunr, mir welcher Un- 
beT'jngenhm er diefes oder jenes hetbeyführr. DjS 
reifende l'aar macht zu Laufanne mit (iihbnn Bekannt- 
/V...ift, und nun folgt eine lange Gefchichte von die- 
fem engHfchen Gelehrten. Ein andermal haben fie 
den grofsen Haller bey fich zu Tifche und fo wer- 
den mehrere Seiten mit Nachrichten von dem grof.«en 
Malier gefüllt. Ein Frauenzimmer fingt Verfe, die fie 
in ihrer Jugend auf eine Hochzeit gemacht hat. Ah} 
fii^t ein Abbe, die Braot ilt meine Verwandte; aber 
ick wohnte der Hochzeit nicht bey; ich war ria-nnls 
in Rom, wo ich Benedict XIV. dem Hof machte. Und 
nun unterhalt er die Gefcllfchafr mit Anekdoten von 
diefem Paplle. Oder man fpeift in einer Gel'ellfchafr. 
wo fich ein cnglifcbtr Oberft findet, der ebe» von 
Zürich kommt, ein paar Rogen lang von Lavater er- 
zählt, und eine lange Abhandlung über diePhjfio- 
gnotnik liefert. Lavater reriet ven feinem traitc de 
la vtuifionomi r, und fagrdeinObrift'-?" : „ij a ete traiuit 
en Allemand et en Anglois. Mehrere Reffen macht 
das junge Paar mit einem enplifrhrn Lord, und dieler 
erzahlt Anekdoten aus Italien. Kufsland etc. und ein- 
mal giebt er die lange un f ab'-mheuerliche Gefchich- 
te eines jungen Engländers, den die Heilenden vor- 
her in der Schweiz gekannt hatten. Auch »Me Tan- 
te, Me de St. Omer, lieferr ehrlich ihre hVytraVe, das 
Blich zu füllen. So w teriie Reifenden ihre G^chich- 
ten und Anekdoten aus der Schweiz fchreiben: fo 
giebt fie ihnen dergleichen aus Lyon. Dabey etfeheint 
eine grofse Menge franzonfeher Schriftltellee, von de- 
nen mancherley erzählt wird. Befunders lieil man 
fehr viel von Voltaire, jl. . - .. 

Die eigentliche Reifebefchreibung ift von der Art, 
d«fs der Vf. einen grofsen Tbeil derfelben eben fo gut 
«Vit fernem Zimmer in Paris , als in der Schwei* Mit* 



arbeiten konnte. Auf alle Fülle können diejenigen 
Franzofen febr wenig dadurch gewinnen, die eineUe- 
berfetzung von Coxe oder das Werk ihres Landsman- 
nes Robert gelefen haben. Es würde ein langes und 
undankbares Gefchaft feyn , das Falfche, Halbwahre 
und Schiefe, das fich da vorfindet, etl berichtigen. 
Aus welchem fehr alten Werke mag doch der Vf. fei- 
ne vielen Gefchkbten von Baren und Wolfen her ha- 
ben? Ware er genauer mir dein Lande bekannt, das 
er zu beschreiben unternommen hat: fu würde erwif- 
fen, dafs in dem all- ^röfsten Theile der Schwei* die 
Wolfe fehr feiten lind, und dofs fich oft in inehrern 
Jahren kein Bar fehen lafst. Was die Steinbocke zwi- 
fchenLauterbrunn und Grindel wald betrifft : fohat Hr. 
Delmont fie f> Ibit gel'ehen. und da wäre es denn frey- 
lich nicht höflich, ihm zufagen. dafs es in der Schweiz, 
wenig ftens im Cantou Bern, keine giebt. — Die Ana- 
ebrnnismt-n, die der Vt. in Rückficht auf Voltaire, 11*1- 
ler. Gibbon erc. macht, wollen wir gern in einer Rei- 
febefchreibung überfehen, die in einen Roman ver- 
webt ilt. ilaller Harb 1777 und Voltaire 1778« Erße- 
rer konnte lieh alfo nicht zu einer Zeit in Laufanne 
befinden, in der \on jenem als von einem Verdorbenen 
gelpi.'>cheii wird. — Eben fo wenig wollen wir die 
vielen lallch geschriebenen Namen der Orte rügen. 

Die Briefe find gut gefebrieben, doch ift die Spra- 
che hin und wieder etwas zu gefucht, und durchaus 
ficht man eine gewifle Affectation von Gelehrf.imkeit* 
Um zu fageu, dafs man auf den Schweizerhohen gro- 
sse F.fsluit hat, fchreibt er : . Sur ces hauteurs on a la 
utaladie d'Erißchton etc. Und nun kommt eine Note, 
welche eiklart, wer E. gewefen ift. D'f Hirtenwei- 
her liebkofen ihre Kühe. Ceßainß q^Euroye carejTott 
ig fuyerbe taureau qui etc. Tb. II. S. 7. Lorsque V ottige 
commtnee ä gronder et que Ton entend nemorum incre- 
bracer* »tunxur etc. — Ces MM*MMM ( epe Bären und 
die Stier« in der Schweiz ! !) fe donnent tous l?s jours 
des tem'.ez vüms et Je btittent. tiector, /lchille, Enee et 
i mnui n'e.uieut yas plus acharne's etc. Das neue Jahr 
nennt er lo )c>e de ^janus, und nun kommt eine Note 
üücr Janus. fc.ben lo adectirt ift das ewige Einmifchen 
einiger italianifchen Phrafen , das frattanto diro alla 
'.mim vtzz'ifa zia , rivet isco la mia cara, catijßma zia, - 
Ütrvu j ad one, addio tarijßmo , und andere derglei- 
chen Wendungen , die fo oit vorkommen und wieder 
kommen, dafs iie wahrhaft luftig und ekelhaft werden. 
. " #• ■ 

Eine ganz bufondere Merkwürdigkeit diefes Wer- 
kes ift das 50 Seiten lange Regifter. Da findet man 
denn unter andern auch Artikel, wie folgenden: 
t ,Ainaltlue t jeune chJvre, contpagne de voytige de Pier- 
re; (/lelftft Gefehichte eine Epifode des Werkes ift) 
Ja muri; regrets qu'elle infpire ä jon mahre. 

E RBAU U N GSS CHRIFTE N. 

— 

Berlin, in Comra. b. Maurer: Vollfländiger Conßr- 
matioiu-Jcfrs mit neuen Liedern, der dazu ge- 

hori- 
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liöri^rtf-MuCk, and inebrern eriäoterndenBemer- wieder einen frommen Wunfeh austrieben, nun 

kungen. Von joh. Wilhelm Franz IVolf, Predi- die Communion austiieilen, ein Dankgt-bet fprechen. 

ger tu Britz» Tempelhof und Rieckadorf bey worauf die Kinder wieder fingen müffen ; noch ein- 
Berlin. 1803. 228 s - 8* ( I2 S r 0 -mal eine Schlufs - Ermahnung an fämmriiehe Zuhö- 
rer halten and den Segen fprechen, worauf die fchou 

Schon vor einiger Zeh gab Hr. Wolf eine kleine in dem Vorfchlag etc. abgedruckte Volks • Hymne 

Schrift unter dem Titel: VorfJilag zur zwecktnnfsigen und zuletzt eine Schlufs - Arie trruficirt und gefunden 

Einrichtung dir Confirmmticns Handlung etc. heraus, werden füll. — In der Thar, Ree. möchte nicht de* 

die auch bald nach ihrer Erscheinung in der A. L. Z. Prediger fern, der diefan Plan ausführen foll: (• 

(1802. N. 30I) angezeigt wurde. Der gegenwärtige wie er auch nicht dem Act v«tn Anfang bis zu En- 

vul'.jlandige Confimations ■ Actus enthält die Ausfüh- de, ohne zu ermüden , bey wohnen zu können furch- 

rutig des damals aufgtiftellten Plans. Vorausgefchickt tet, und überhaupt manrhen Zweifel gegen die Aus- 

ift eine kurze Einleitung, welche etwas über den führbarkeir diefes Plans mit Erfolg — hegt; obgleich 

Werth uud die Wichtigkeit der Connrrnations Hand- Hr. W. in eintm eigenen Abfchuitt ihn zu rrchtfar- 

lung tagt, und dann das Relülrat daraus herleitet: tigen fucht, und befouders die Länge der Hind 

„Kann diefe Haudlung wohl je zu feyerlicb feyn longen mit dem bekannten: Einmal ift ja nicht im 



oder gemacht werden?" Auch Ree. möchte fo fra- 
gen, aber nur nicht, wie Hr. W. das Feuerllche in de« 
vielen Abwechselungen , gehäuften Lieder- Verfen, 
Gebeten u. f. w. fueben. wodurch nach feiner Ein- 
geht, diefes mtbr gefchwächi , als befördert, die An- 
dacht der Anwefenden, wie fchon bey der Anzeige 
des PorfchUgs etc. bemerkt wurde, mehr vermin- 
dert, aJs erhöhet oder belebt Wird , und die ganze 
Handlung den Anftrich des Gezierten bekommt. Ei- 
ne gewiiTe edle Einfachheit in der Anordnung des 
Ganzen ift auch hier das Ziel, dem der Liturg 
naebftreben tnufs. Nach der Einleitung folgt der 



mer u. f. w. entfchuldiget und auf die Opera. lfa- 
dornen, Comödien etc. verweift, wo man wohl 
noch länger mit Vergnügen aasdauert. Zuletzt Hellt 
er auch lejbft eine Probe der Ausfuhrung feines PLni 
awf , und erzählt, wie er ihn zu Tevtjirihof, einem 
Oertcbeh nahe bey Berlin, 1302 befolgt habe, uvi 
giebt uua alle da bey gefangene Lieder, gehaltene 
Vorlefangen, Reden u. f. w. Die Lieder fiud , nai 1 * 
der UeberzeOgung des Ree., zweckuiafsig gewählt, 
und die in dem Originaltext gemachten Abändert!»- 
geu fahr gut. Die Vorlejung kündigt fleh fehr ge- 
lehrt an: „Eine chrifttiche Gemeinde wolle zur Vcr- 



erweitert; Entwurf, der zu dem in dein l'erfchlag bereitung auf die heutige Rtligioiufayerliehktit vor 

etc. gegebenen noch manches hinzu fetzt , z. B. nach lefen boren, den zweyten Pfalut, nach . einer inc* 

dem Gebet vor dem Ahar foll der Prediger noch ei- uchft genauen , zu der heutigen Confirmation eigrnt 

nen fchicklichen Abfchnirt aus der Bibel vorlefen; lach tus der Grundfprache verfertigten Ueberfei- 



nach dein Haupflied wieder ein paffendes Gebet hal- 
ten; nach der Prüfung, di« Aufgebote etc. wenns 
Teyn mufs, verrichten u. f. w. Aber — möchte 
Ree. fragen — wird nkbt durch Befolgung diefes 
erweiterten oder nicht erweiteren — Entwurfs die 
Handlung zu gedehnt, zu ermüdend, fo wohl för die 
Kinder als für die übrigen Gemeindcgfieder? — Der 
grofsen Anftrengung, die der Prediger übernimmt, 
nicht zu gedenken , befonders da nun noch mit der 
Confirmation die Feyer des Abendmahls, welches 

verbunden werden foll. 



zung" und fährt eben fo gelehit fort ; auch lafst's 
der Vf. nicht daran fehlen, überall gelehrte An- 
merkungeu verfchiedener Art im Drücke beyznfu- 
gen. Das Examen verbreitet fich über das apoßo- 
Lifche Glaubeusbekenutnife, und zeugt von der Gr- 
fchicklkchkeit des Vis. im Examiniren. Die Confir 
mationsredt oiiunK hin und wieder, einen fahr fei- 
erlichen Gang, und Hr. \\\ macht nicht feiten den 
Declamator, z. B. gleich im Eingang: „Nota und 
Gefahr Aeigen mit jedem Tage; die Fluthen des Un- 
glaubens, der Gottesvecachtung und der Dnfittjich- 
keit haben fchon die Damme durchbrochen, — graj- 
fand wogen und ftünnen fie daher, — Wacbf3i-i- 



auch recht fchkklich ift. 

Und auch dieTe Ift wieder - gedehnt! Da foll der 
Prediger wieder eine Rede halten, Jann ein Ii Acht- 
gebet fprechen, aufser den gewöhnlichen Beicht- keit, Arbeit und Anltrengung mufs verdoppelt wer- 
fragen noch drey andere (ziemlich überflüflige, oh den. — Horch! die F«inde der Religion, der Tu- 
fie das Abendmahl für eine Stiftung Jefu anerken gend und des Menfchenwohls erheben fchon Sieges 

nen? Ob fie an ihrem Tbeil diefa Anordnung Je- Gefchrey, im jauchzen.! — Ewiger Gott! 

fu lebenslang Iii Ehren halten und befolgen wollen Auf alle, die ihr -es redtirh iney nt« auf £hriften- 

u. f. w.) thun, darauf abfolviren, dann ferner A- Helden« hinein in den Kampf.' Nun, da es Noth und 

nen Lieder • Vers fingen laffen. dann die Ehvfetzungs- Gefahr bat. gelte es, mit der Macht der Wahrheit zu 

worte vorlefen, dann wieder einen Vera beten, dann iiegen oder*u ÄerfcenJ" u, C w. 
die Gemeinde« dann die Kinder fingen laiTen , 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

* 

Paus, b. Treuttel u. Würtz; Oeuvres diverfes de P. 
L. Lacretelle aine. 180a. T- 1. 516S. T.U. 545 
S. T. Hl, 555 S. 8- 

I lie-fummtlichen, gröfsern und kleinem, gedruck- 
™ — ten und ungedruckten Schriften , die Lacretelle 
der ältere vor, wahrend und nach der Revolution ver- 
fertigte, liefert er nun in drey Octavbänden. Derer- 
fte enthalt Melange* de Vhilojophie et Literature, der 
z.weyte hloquence et Philofopkie judiciaire, der dritte 
Philofophie politique. 

Den Eingang des erften Theils macht die Lobrede 
auf den Herzog von Muntaufier , gewefenen Oberhof- 
meifter des Dauphin*, Sohnes von Ludwig XIV; ei- 
ne Schrift, die im J. 173t von der franzöfifchen Aka- 
demie den zweyten Preis erhielt. Derfelbc hoheGeift, 
diefelbe männliche , man kann fagen , republikanische 
FreymüthigkeU , wodurch {ich an dem Hofe Ludwig» 
XIV. Cato Montaufier auszeichnete, beleben auch 
ganz Montauliers Lobreduer. Sehr intereflant ilt die 
Vergleiohung zwifchen Lacretelle's und üarats Preis- 
fchrift, welche liaillard der franzöfifchen Akademie 
vorlegte. — Fragmente von einer F^ede über die gro- 
Jsen Charaktere und politifchen Tugenden. Lycurga 
Charakter und die Revolution, die er bewirkte. Der 
Vf. befchränkt lieb; blofs auf die Darßellung deflen, 
was Lycurg tbat, ohne anfehaulich genug zu entwi- 
ckeln, wie und durch was für Mittel ihm fein Unter- 
nehmen gelang. Warum fchreibt man aber immer 
nur diefem oder jenem einzelnen Manne, nur einem 
Lycurg, Solon , Roinulus das gauze Werk zu ? Unter 
u.ehrer« Feldherrn, Staatsmännern, Prieftero , die 
zur Gründung einer neuen Staatsforin theils geneigt 
waren, theils mitwirkten , lafst man wohl auch mau- 
erten ganz aus der Acht, der vielleicht eine wjrkfa- 
mere Rolle fpielte , als derjenige, nach deflen Namen 
die Verfaflung genannt wird. Bey der Vergleichung 
zwifchen dem Charakter der Spartaner und der alten 
Rotner bemerkt der Vf. fchr richtig, dafs der Charak- 
ter der letzte rn dar c Ii ihre poLitifcbe Lage, der Charak- 
ter der erftern hingegen durch ihre -Gefctze beftiinmt 
worden fey. Die Verbreitung der Aoilcben Moral be- 
trachtet er als die letzte einzige Rettung freydenken- 
rler Men leben, gleicbfam Rettung ins Innerfte der 
Seele vor dem äufsern Verfalle des Staats und der Sit- 
ten. Sinnreich , aber etwas weit hergeholt, ift die Pa- 
rallele zwil'chen dem Einflufle der ftoifchen Philoso- 
phie und dem Einflufle der irrenden Ritterfchaft. Wahr 
iila, auch diefe, fo wie jene, erhob fich aus denipo- 

A. L. Z. i 8 02. Vierter Bot* 



litifchen Chaos ; auch diefe, fo wie jene, unterwarf 
fich den ftr<|gften Proben und Aufopferungen; wenn 
aber jene nach Abgezogenheit und ftrenger Tugend 
hinftrebte, fo fuchte diefe hingegen unter Feyerlieh kei- 
nen, Schimmer und Glnnz; jena watTnete fich mit ab- 
ftracten Ideen gegen äufsern Druck; diefe arbeitete 
lieh unter feftlichen Spielen aus der Barbarey hervor; 
jene verfchmahte das Blendwerk der Sinnen und der 
{maginatian , diefe wurde vom Blendwerke begeiftert. 
Nach des Ree. Anficht würde eine Vergieichung des 

ShilofopbiCchen Stoicismus mit dem chriftltcben My- 
iciamus noch imereflantere Refultate gewährt haben. 
Treffend find des V r fs. Parallelen zwifchen Ariftides und 
Cato von Utica; zwifeben Sully und L'Hopifal; zwi- 
fchen Thraleas und Montaufier; meifterhaft ift das 
Portrait Friedrichs II, Königs von PreuCsen; genta- 
lifch das Traumgeficht von emer grofsen Revolution, 
bewirkt durch denDefpotismus. „So grofs," fagt der' 
Vf., ..find die Fortfehritte des Defpotismus , dafs die 
Vergütung des Unheiles., das er verurfatht hat, nur 
von ihm allein herrühren kann. Was vermag er nicht, 
wenn er vom Genie geleitet, und von Tugend be- 
feelt wird ?" — Notiz über Madame Etie de Beau- 
mont, Verfaflerin des Romans: Der Markts von Ro- 
Celie. Diefe Dame, die auch bey den Erholungen und 
den Spielen ihres Geiftes immer noch die Pflichten 
der Gattin und Mutter im Auge hatte, fetzt in .einem 
Romane die Verfuhrungen des Lafters in Contratt mit 
den fchuldlofen Reizen der Tugend ; fie führt einen 

{jefüblvollen Jüngling aus den Fall ftricken einer Buh- 
erin in den Arm des tugendhafteften Mädchens. — 
leb er die Werke und den Charakter des II». Thomas. 
«Der Glanz, in welchen fich unter der Regierung Lud- 
wig XIV. die fchöne Kunft und Literatur erhoben, die 
Einführung einer beffern Lehrmethode und andere 
glücklich zufammentreflende Umftände gaben dein 
menfchlichen Geilte mehr Erweiterung und Hoheit ; 
es mangelte ihm nichts als der Mutb , von allen fei- 
nen Kräften Gebrauch zu machen, und fie auf noch 
wichtigere £egenftände zu lenken. Zur Erweckung 
eines folchen Mürbes trug Frankreichs mißliche Lage 
während der letztern Jahre Ludwigs XIV. nicht we- 
nig bey. Die Verirrungen des Hofes, der Verfall des 
Finanzwesens, das ^Sittenv erderben , die Rdigions- 
.controverfen reizten bey beflern Köpfen den Unmuth, 
und der Unmutb entfaltete die Energie ihres Geifles ; 
unter der nachherigen Regentenfrbaft verbreitete fich 
die Freyheit im Reden und Schreiben." Sehr richtig 
erklärt der Vf. hieraus die Entwicklung v»o Thomas 
republikanischer Beredfamkeir und Denkart; bey de/ 
Erwägung aber, .in welchem ganz verjfchiedenen Stil 
Bbbb innd 
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-und Tone fich der Freyheitsgeift z. B. bey Voltairen 
•nd bey Thomas iufsert, fällt ma» von felbft auf den 
Schluf», dafs der Ernft und die Würde, oder zuwei- 
len wohl auch der etwas fchwerfnllige Gang des h ti- 
tern ihm natürlich und eigen gewefen. In fehr edles 
Licht ftellt der Vf. des Hn. Themas inoralifchen Cha- 
rakter. — Ueber iufamirende Strafen; eine Prcis- 
fcbrifr, die 1784 von der Akademie zu Metz , und ber- 
Wth 1735 von der franzölifchen Akademie war ge- 
krönt worden, und zwar als das nützlichfte Werk, das 
in diefem Jahre herauskam. Voraus ge'U ein Schrei- 
ben des Hn. Thomas, in welchem er den hohen und 
vierteiligen Werth diefer cbmTchen Schrift ms Licht 
letzt. Zuerft zogt Äer Vf. hittorifch den Urlprung 
und die Verbreitung jenerMeynung , nach welcher die 
Schändung eines Individuums zugleich auf feine Fa- 
milie und Nachkommenschaft zurückfallen folt ; phi- 
lofophifch entwickelt er hernach fuwuhl den Urgrund 
als die Schädlichkeit diefer Me)nung. Grones lute- 
refie giebt der Abhandlung die Auflöfung fo mancher 
wichtigen Nebenfragen. Das Vorurtherl, nach wel- 
chem zugleich mit dem Verbrecht- r auch feine Nach- 
kommenschaft entehrt wird , wurzelte natürlich leich- 
ter noch in ariftokmifch monarchifchem Boden, als 
in durchaus defpotifiher oder durchaus demokratK 
Icher Verfaflung ; überhaupt am leichreften, fügt Ree. 
hinzu , in dem Schofse des Lehnadels ; in deinSchofse 
erblicher Ehre und Würde. Seine Abhandlung beglei- 
tet der Vf. mit Bemerkungen über Rcbefpierre's Ab- 
bandrung, welche das Acceflit erhalten hatte. — Ueber 
die phihfovkifchrn und volitifefun Preisfragen der Ahm- 
demie von Hetz in den fahren 83» 8* un{l 85« Preis- 
würdig ift es, dafs die Akademie folche Fragen vor- 
fcblug, deren richtige Auftofung fowohl für das ge- 
meine Befte überhaupt, als befondera auch für per- 
Jonlitbe und öffentliche Sicherheit febr wohlthatig 
ift; nicht weniger preiswürdig, dafs die Akademie 
ohne Bedenken Schriften krönte, deren freyer Geift 
damals noch manchein unter den Grofsen anilüfsig 
war. Mit welcher Kraft und Freymütiiigkeit fehon 
danvats der Vf. die Mlfsbränche anzugreifen gewagt 
habe, beweifen folgende Abhandlungen : Ueber ttillkür* 
iUhe Verhaftnehmungen ; über die Vergütung, die man 
SchuldloSen nach ihrer Freyfyrechung leiften fall ; Ent- 
iturf eines Werks iber die Reform der peinlichen Gefetze. 

Zweyter Theil. FAnleitung in das Dictionnaift 
der Rletaplujfik und Logik der Enajktopädie. Gefchich- 
te und Zultand diefer WifTenfchafren. Eine nur fehr 
fliichiige Anficht. Der Vf. fteigt nicht über Sokrates 
hinauf, und gleichfam durch eioen Salto mortale iVarzt 
er fogleich in den Abgrund der Scholaitik hinab. Oh- 
n<! irgend eines von den jedesmal herrfchenden Sy- 
ftemen zu charakteriflren; ohne im geringlten zu zei- 
gen, wie und durch was für Veranlaffungen fie auf 
den Thron erhoben und vom Throne geltprzt wor- 
den , und welchen Ein Hufs fte auf das Zeitalter, und 
das Zeitalter auf fie gehabt haben, eilt er rafih zu 
Desrartes, und nicht weniger rafch von Descartes zu 
Newton und Locke. Wohltha'tlger EinJliifs der rei- 
nem md freyera JPbitofophic auf beffeie Bearbeitung 



der Gefchich te , der Gefetzgebung , der verfchiedc 
nen ökonomifchen Wiffeofcbaire», der KunftsMsjK> 
teratur. Mit keinem Worte gedenkt der Vf. weder 

eines Baco, noch eines Leibnitz, noch eines Kant.— 
Plan zu einem Werke über Elementarmoral. Kein Werk 
für Kinder; denn für Kinder, fagt der Vf. mit Recht, 
giebts überhaupt keine Bücher, und noch weniger 
eine zusammenhangende Moral ; wohl aber Maximen 
und Sprüche, jedoch freylich nur in einem theils leb- 
haften theils fsfslicben Ausdrucke. Zum Mufhrr ein- 
jjiehlt er Franklins Richard. Um fich über ebne foJ. 
che Elementar- Moral deutlicher zu erklaren, liefert 
der Vf. dazu einige Bey träge; z. B. Fragmente^übtr 
die Selbftliebe; über den Einflufs der Kraft und der 
Gelchmeidigkeit des Körpers auf die moralifeben Et- 
genfehaften; über die Kindheit und die Anfprüche 
und Rechte d'refes Alters; über die kindliche L««*e; 
über die brüderliche Freundfrhaft ; über das gute Herz 
und den guten Verftand, über die Selbftfuchr. Alles 
ziemlich fafslich und brauchbar; nur theils zu weit- 
fchweifig, theils zuwenig verfimdichr, ohne A&wn h. 
felung ha Tone. — Die gröfsere Hälfte drefes zutj- 
irn Bandes beliebt aus einem dramarifchen Romane: 
Der junge Malherbe, oder der natürliche Sohn; in 
zwey Abtbeilungen, m fünf Dramen und in zehn 
Aufzügen. Die Idee zu diefem fonder baren Wi^ke 
feböpfte der Vf. aus der Gcfchictue d'Al^nberts. Msn 
weift, dafs diefer Gelehrte ein natürlicher Sohn der 
Markife von Tencin-wer; ihr Bruder, der Cardinal 
von Tencin, harre ihn ins Fmdelhaus werfen wollen, 
glücklicher Weife aber nahm ihn ein mitleidiger Mann, 
der Glasbändler Rouffeau , in fein Haue auf; inwie- 
fern Haufe lebte d'Alembert über die HaKte fehles Le- 
bens als Sohn. Dem jungen Molherbe, der in die- 
fem theatralifthen Romane als Held auftritt, giebt 
der Vf. zur Mutter eine Dame von ähnlichen 6*if:e 
und Range, wie die Markife von Tencin, und ihr 
giebt er einen Bruder von eben fo ftbandlicbe»« Cha- 
rakter, wie der Cardinal. Das Uebrige alles ift Dich 
tung. Der junge Malherbe ift nicht, wie d'Atembrrr. 
ein Mcfskünlller, fondern ein aufblühendes poetr- 
frhes und philolöphifches Genie. Das Intereffe des 
Stücks liegt in der gegenfeitigen Liebe zwirdren Mut- 
ter und Sohn, die aber wegen der unrrchrmftfttgrn 
Geburt des letzcern in Gebeiumifs gehüllt, und durch 
das gezwungene Wefen peinlich gemacht wird. Gluck- 
lieh gewählt ift der Zeitpunkt, irv welchem der Vf. 
feine drauiaiifchtn Perfonen auftreten liifst, der Zeit- 
punkt iiju. (ich unmittelbar vor dem Ausbruche der 
Revolution. Das Ganze theilt der Vf. in folgende 
iünf D amen : 1. Situation des natürlichen Sohnes und 
Entdeckung feiner Aelrern. II. Seine Erkennung hl 
den Familien, zu denen er gehört. III. Vorfchla-«-. 
die man ihm thut, und Maafsregeln, die man gegen 
ihn ergreift. IV. Seine Zuflucht zur Mutter. V. Ei t- 
fcheidung feines Schickrais durch den naebften An- 
verwandten und Erben feines Vaters. Sehr anziehend 
find die Charaktere fowohl an fich als durch den Cor* 
traft; natürlich und lebhaft ill der Dialog; tief rüh- 
rend fowohl die Verwicklung als die Entwicklung; 
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grofse Wirkung thu« beföriders theils die Situation 
der Mutier z wirrheit dem unehlichen Sohne und dein 
rec hrmäfsigen, thrils die Kampfe und Aufopferungen 
von diefen , die den gleichen Gegenfhrnd lieben. Nur 
die letzten Scenen geben etwas zu langfain und find 
allzu gedehnt. 

dritter TbeiT. I. Ueber die Kanzelberedfamkeit, 
mit lihßcht auf die gröfsten Redner. Da mit Ausnahm 
in« der gerichtlichen Berathfcblagungen , alle wichti- 
gen Angelegenheiten bey verfchtoffcneT Thüre unter* 
fucht werden: fo würde es, fagt der Vf., (der folg* 
lieh diefe Abhandlung noch vor der Revolution fehrieb) 
um die Beredfatnkeit ganz gefchehen fern, wofern 
fie ntcht beym GotteSdienlte Mittel fände, fich zu er- 
heben. Beym Gcrtesdienfte der Alten, fährt er fori, 
hatte die Beredsamkeit wenig Spielraum ; beym Got- 
tesdienfte derChrifteu hingegen macht fie den wefenr- 
Vichften Thcü au». Uebrigens erklärt fich der Vf. we- 
der über den grofsen Unterfchied zwifchen republike* 
nifchen, patriotischen und religlöfen Reden, noch 
über den Unterfchied zwifchen oufserordentl tcben Ge- 
legenheksreden und den gewöhnlichen Predigten hin- 
länglich. Die lctzrcrn machen ein eigenes Fach von 
Vortragen aus, die, als Eeförderungsmrttf l der Auf- 
klärung und Humanität, die Aufmeikfainkeit auch de« 
Politikers, fo wie des Kunflrirhrcrs verdienen. Der 
Vf. befchränkt fich auf Charakterifirung des Bourd»- 
tooe, Mamllon u«Vl Poule. ß/jurdaloue, fagt man. ift 
der Corneille, Mnflälloii der Racine der Kanzel. Nach 
dein Vf. ift Bourdalouc zu arm an Gefühl und Imagi- 
nation) er moralifirt zu wenig, und feine Difcuffion 
ift zu trocken. Der Abbe- Poole dank: feine falbungs- 
volle Beredfamkdt ganz »Hein fich felbft und feinein 
eigenen Herzen* er hat weder Kunft noch Gelebrftin- 
Jeit; eben darum ift er fehr ungleich; fchncM erhebt 
er fich und fcbntJl finkt er. — Unter den Urfnchen 
von dem Verfalle der Kanzelberedfamkeit bemerkt man 
ha upt fachlich einerfeitb die Evfchopfung der Sujets, 
anderfeits dieFortfchritte des Unglaubens ; allein wenn 
auch die Kanzelberedfamkeit immer direMben Gegen- 
ftande behandelt, fo kaun fie davon doch eine neue 
Anwendung machen; Anwendung auf die modernen 
Sitten. Ree. ffigt hinzu: Anwendung nicht nur auf 
die Hauprrugenden , fondern (wie der englifebe Zu- 
fi hauer lieh ausdrückt.) auch auf die Neben und 
Halbtugenden; nicht mir auf die Hauprideen, fondern 
auch auf* ihre entferntem Zweige. Gegen den Un- 
glauben aber, fägt der Vf., erhebt fich der getfiliebe 
Redner am fieereichften , wenn er die Religion in dem 
wohltharigen Eir.ftuffe darfttllt , den fie auf häusliche 
ur.d bürgerliche Wohlfahrt, überhaupt auf die iMofa- 
litat hat. — Ueber das Amt des Pfarrers, bey liele- 
genh. it der Leichenrede, womit Hr. von Beauvais, 
Bifchof von Senez , das Andenken des Hn. Leger, 
Prarrers von Sr. Artdrä des Ares fryerte. Rßhreru es 
B ld des Hirten, dem unter der Heerde jedes Schaf 
am Her-cen haft. — Ueber dht Verteuerung des Schiel 
fales der Pfatrer, bey Gelegenheit der Synodal Ver- 
handlungen zu Touloufe im November 1702- Die 
febiechte Unterftützirng de» Pfarrer, f«gt der Yf.> ift 



nicht nur ein grofse» Elend , (andern ein grofse* Aer- 
gernifs. Zur Hebung deflejben widmete der Erzbi- 
febof von Touloufe , und nach feinem Beyfpiele an- 
dere Prälaten einen Theil des Einkommens von ihren 
Präbenden zu Jahrgehalten für ausgediente » unver- 
mögende Pfarrer. — Ueber La Brutjere , bey Gele- 
genheit einer Sammlung von moralilchen Maximen 
und Beobachtungen , die man aus feinem Werke zog. 
Eben hatte La Bruyere die Stelle eines Treforier de 
France zu Caen gekauft, ala ihn Boffuet nach Parts 
zog, um dafelbft dem Mr. le Duc Unterricht in der 
Hiftorie zu geben ; bis ans Ende feines Lebens blieb 
er, als Gelehrter, im Gefolge diefes Prinzen. Sein 
JBucb für les Characteres gab er im J. i6$7 heraus, und 
im J. 1693 nahm ihn die franzöfifche Akademie zum 
Mitgliede auf. Mit Reiht findet es der Vf. fonderbar, 
dafs man von dem perfönlichen Charakter und den Le- 
bensumständen eines fo originellen, berühmten Schrift- 
ftellers So wenig weifs; indefs glaubt er, gerade tri 
der Verborgenheit feines Lebens das gröfste Lob fei- 
nes Charakter* zu finden ; feböne Zuge feines^ Cha- 
rakters glaubt er aus dem G ei fie feines Werke» 
zu feböpfen. Verfcbiedene feiner Maxiinen konn- 
ten , nach des Vfs. Behauptung , nur aus eijiem edeln 
gefühlvollen Herzen herniefsen. Diefer Probierftein 
möchte wohl ein wenig unficher feyn; dürfte man ihn 
aber auch anwenden, fo erfcheint La Bruyere in ganz 
entgegengefetztem Liebte hier in den Maximen, die 
unfer Vf. heraushebt, und dort in denen» welche 
Vigacui- Mnrville (Melange* d'Hißoire et de Literatur 
rt VoKi. S. 317— 34z.) freylich nicht ohne Bitterkeit 
kritlfirt. Ohne Zweifel bat der Vf. in dem Kapitel 
du Sonverain 01% de la Rt'publique folgende Stelle über- 
fehen: „II (der Cardinal le Richelieu) a e» dt* tems 
dertflt. your eutamer utt ostcrege, continue enfmte 
et acheve par t'nu de uos plus grands et de nos «teil- 
Ums Vrinces , l'estiuctiou de tkcrefvt." — PnT/ai.g 
eines Werkes, unter der Auffdirift : Zwei r - f gegen ver- 
fckiedene Meinungen , die in der Gefellfchoft auf - und 
angenommen find, von MUe. de Sommer ij. Bemerkun- 
gen über Sitten, Lebensart, Umgang, Witz, Geift, 
Talent, Genie; flüchtig und unbefiimmt. . So z.B. 
be fleht nach der Mlle. Scnnmery Talent in Vereini- 
gung der Imagination mit der Ausführung; nach 
di-m Vf. befteht es in der Gabe, auf eine glückliche 
Weife zu denken und zu fchreiben. — Utber das 
Theater von l'loriaiu Eines der erfreu Verdienfte Flo- 
rians ift die Veredlung des Harlekins; er ftellte ihn in 
einem theotralifeben Romane dar. — Betrachtungen 
über okadvmifthe Reden. Seitdem die frauzedifche .Aka- 
demie fich mit Lobreden auf grofse Manner befchäf- 
tigte, veredelte fich zugleich mit der Auswahl gro- 
fser Gegenllände der Genius der Beredfamkeit. Im- 
mer indefs ftanden den Fortfchritftn det Beredfamkeit 
die Complitnente entgegen, die bey der Aufnahme je- 
des neue Mitglied drin verdorbenen machte; zur Ver- 
gütung foleber langweiligen Chrieen wählte nun der 
weitere Redner die Bearbeitung irgend^ eines neuen 
Geirmftaudrs aus. — Ueber die Lobreden auf grofse 
Männer, ihrt Dcnkutmie und Statuen, Zugleich mit 
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«er EYrirVnnp eines D?nfcma1s von Erz oder Marmor 
folltc (zur Belehrung des Publicum*) der grofse Maim 
euch durch eine lakonifche Darfteüung feiner Verdien- 
te im Drucke verewigt werden. — Ueber dasEdia, 
durch welches die Leibeigenfchaft aufgehoben wurde; 
ein Gegenfland, welchen im J. 178«. die franzofifche 
Akademie ab Preiafcbrift für die Poefie vorfehl ug. 
Kach dem Vf. foll e» eben fo ungereimt als unge- 
recht feyn, wenn der Erbherr den Leibeigenen nicht 
ohne Entfeh ad iguog frey iaffen will ; allein . wenn 
euch auf der einen Seite die Niederdrttckung deaMen- 
fphen unter das Joch der Leibeigenschaft eine Unge» 
rechtigkeit ift, i\\ es den» nicht auch auf der andern 
Seite Unrecht, wenn man ohne alle Entfchädigung 
dem Eigenthümer ein Eigembum entreifst, das er un- 
ter der Autorität des Herkommens und der öffentli- 
chen Meynung, anter der höchften Garantie der Staats- 
gefetze als Eigenthum entweder geerbt oder gekauft 

hat? Ueber Fontenelieus Eloge von Garat. Fonte- 

nellens Scbafergedichren giebt üarai zu viel Werth; 
za weni<* Werth hingegen giebt Lacretelle feinen Dia- 
logen. Vielleicht nicht ganz ohne Grund findet er 
den Ton in dem Werke für la pturalite de Mondes 
für den grofsen Gegenftsnd nicht würdig genug. — ^ 
Ueber die Rede des Hn. von Guibert bey feiner Auf- 
nahme in die franzöfij che Akademie. Diefe Rede ent- 
halt eine meifterhaTte Ohara kteriftik von Thomas 

Schriften. Bemerkungen über das Wörterbuch der 

franzajxfchen Akademie; bey Gelegenheit einer Vorle- 
fung in diefer Akademie über den Sprachgebrauch; 
vom i6.)unius 178». Der grofse Schriftlteller ehrt 
die Autorität der Sprache, aher nicht obergläutifch; 
wenn er fich ihr unterwirft, fo unterwirft fieh ihm 
auch fie. — Heber Werke der Rrchtsgeleh/famkeit, 
bey Gelegenheit einer Schrift über die Verführung von 
dem Parleinentsadrocat FourneL Der Vf. bedauert, 
dafs die Juriften nicht genug mit der Hiftorie und Ge- 
lehrsamkeit auch Philofopbie verbinden; ond nicht 
genug, fetzt Ree. hinzu, mit beiden eine reine, an- 
ziehende~Dicrion. — Ueber die dermaligen Anflattern 
der vflentlichen Wohlthiitigkeit . hey Gelegenheit einer 
Schrift über die Unterftützung armer Patienten in gro- 
fsen Städten, von Hn. Du^orf. „Die Armen- und 
Krankenhäufer , Tagt der V/., find eine Erfindung der 
chriftlkhen Kirche; unter den alten Volkern machte 
die befundere , perfflnliche , häusliche WohlchSrigkeit 
öffentliche Armen- und Krankenanftalten überflüffig." 
Wie indefs dem feyn mag , fo vordient immer des 
Vfs. "Bemerkung reife Beherzigung; er glaubt, dafs, 
freylich auch unter öffentlicher Unterftützung , unter 
Au Tfirht geiftlither und weltlicher Beamten, Arme 
und Kranke, mit weniger Ausnahme, beffer noch in 
Privathiiufem könnten gepflegt werden , als in Spita- 
lern. Ueber das nördliche Amerika, bey Gelegen- 
heit der Briefe eines amerikanifchen Landwirthes, von 
Hn. de Crevecour im J. 1785. Schon in der erften 
Kindheit trägt der ainerikanifche Freyftaat die reifem 
Früchte alter, ausgebildeter Staaten; wofern aber 
feineCultur und Aufklarung vom Sittenverderben frey 
bleiben foUen, & muie er ehen So eifrig die Gkich- 
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heit der. Rechte fchStzen, afe die 2Hzo grofse Un- 
gleichheit der Glücksgüter verhindern. — Von gertn- 
Bedeutung find die Artikel: Ueber einen Hand da 
toiren der Akademie der Wiffenfckaften , vom J. 
1782. — Ueber ein Werk des Markts de Montesquieu, 
das er im V. flaltre der Republik Über bejfere Einriß 
tung des Finanzwefens herausgab. — Ueber SauV. 
Lamberts philofophffche Werke. — Ueber den Itiflori 
fcften Abrifs der franzvfifclien Revolution , von Laer*- 
teile d. j. — Soulavie's hiflorifche und 'politifche Me- 
moiren über die Regierung Ludwigs XI' I. ; allzu gern 
erklärt Soulavie grofse Ereigniffe aus kleinfügigen Urj- 
ßänden ; zu wenig macht er aus den Sachen, und zu 
viel aus den Perfonen.. — Schreiben, des Vfs. an den 
Präfidenten des Nationalinflituts. Mit edelm Selait^e- 
fübl, und ungefebeut empfiehlt er fich zur Aufnahme 
in das Inftitut. „Wegen unbürgerlicher Meynungen, 
fagt er, „wollten mich einige ausfchliefsen: Unbur- 
gerlichea Betragen foll nach deuiMaafse feiner fcbüir- 
inen Wirkungen das Gefetz ahnden; jede politittbe 
Meynung aber foll freyen Lauf haben. Politifche in- 
toieranz verräth Tyranney einer Faction; jede Re^r- 
rung, die Furcht vor gewiffen Irrthümetn beuchdr, 
giebt dadurch folchen Irrthümern Gewicht- u. f. w.— 
Ueber den Charakter der Gtofsmutb, (Generofite). Da» 
Wort nimmt der Vf. im weitern und hohem Sinne. 
Der Menlch von grufsmürhigen Gefinnungen ftrebt 
nach feinein eigenen ßeyfaril; er will mit Einbindun- 
gen der Zufriedenheit und mit Hochgefühl in das In- 
nere feiner Seele treten, und es als Heiligthum, dein 
AUerhöchften öffnen. 

N EUERE SPRACHKUNDE. 
Coburu u.Lzirzio, b. Sinner: Les voyages de Ro- 
lando et de fes compagnons de fortune , atttour du 
monde; par L. F. '^fatiffrct. En JI. Tome«. Als geu 
graphifch • naturhiltorilcbes Lefebucb für angehen- 
de Liebhaber der franzöfifchen Sprache bearbeitet 
von II. Meynier , Lcctor der franz. Sprache in 
Erlangen. Mit einem ill. Kpf. 1803. VIIL u. 389 S. 
8- (1 Rthlr. 4 gr.) 
Die Zurichtung diefes Lefebuchs für die enten An- 
fanger im Franzöfifchen befiehl darin, dafs die Wörter 
und Redensarten des Textes in kurzen Anmerkuligen 
erklärt, auch kleine geographifohe Bemerkuirgcn bei- 
gefügt werden. Hier fo wie in andern, auf ahnlichf 
Weife bearbeiteten, Schriften hat der Herausgeber ge- 
wifs etwas Nützliches geleiltet; indefs bemerken wir 
doch folgendes : j) dafs dieUeberfetzungdcr bekannte 
öen Wörter und Redensarten zum Theil gar zu tft 
wiederholt, ja bis zumSchluffe des Bandes, wo dvch 
iebon viel (Jebung da gewclen, gegeben wird ; 2) dals 
die Art, wie fchwerere Conitructionen in den Anmer 
kungen in leichtere uingefetzt werden , zu Mifsver- 
ftandniffen hey Kindern lühren könnte. In fukheu Fal- 
len nämlich fagt der Herausgeber kurzweg: Mantefe, 
Und nun fetzt er die leichtere Wortfügung hin; wo- 
durch die kleinen Lefer verleitet werden köunen zu 
glauben, der Schriftfteller habe fich fehlerhaft ausge- 
drückt, und werde deswegen vom Hera,usg. vexbeflert. 
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und geordnet T voii| Geh. Juftizrath Häberlin. — 
Neun und zwnnzigfies bis zwey und dreyfsigjles 
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tun und zwanztgßes Heft. f. Vorfckläge . wie 
die mindermächtigen Stände in Schwaben. Fran- 
ken und am Rhein durch einen freywilligen Sahritt die 
Inconvenitnzen einer Theilung Deutfchlands verhüten 
oder doch vermindern können. Der Vorfcblag. welchen 
der Vf. diefes Auffatzes — der fchon vor einigen Jah- 
ren gefchrieben zu feyn icheint, weil darin auf die 
neuem Zeitumflände keine Rücklicht genommen wird 
— annehmlich zu* machen fucht , geht dahin : dafa 
fleh die mindermächtigen Stände den grofsen Mäch- 
ten Deutfchlands faeywtllig ergeben follten. Einige 
Schwierigkeiten, die hierbey in Betrachtung kommen« 
find nicht hinlänglich in Erwägung gezogen, als 
z. B. diejenigen , welche aus der Politik der fremden 
Hofe und aus dem fkh durchkreuzenden Intcrefle der 
gröfseren einheimifeben entfpringen würden. Nur von 
der Einwilligung des Reichsoberhaupts ift die Rede, 
von welcher blofs behauptet wird, dafs fie nach dem 
R. A. Ton 1548. Tit. 52 nicht nothig wäre. II. 
Hoch- und Deutfchmeifierifche Vifitatiun der BaUey 
Franken. Sie wurde von dem nun verewigten Kur- 
fürften von Köm als Hoch . und Deutfchmeifter im 
Jahr 1789 verariflsltet. Die Zweckmässigkeit derlei- 
ben ergiebt fich aus der bei gefügten Inftruction , die 
der Hr. Geh. Rath Muffig zu Mergentheim entwürfen 
hat , und die man gewiflermafsen als eine Einleitung 
in die Dlenftverrichtungen eines Kegierungs- oder 
Kaminerrarhs betrachten kann. Koch mehr (meynt 
der Herausgeber) verdiente fie von jedem neuen Re- 
genten — befonders kleiner Lander — gelefen und be- 
herzigt zu werden , die oft nicht wüfsten , was dazu 
gehöre, Land und Leute zu regieren. III. Auszug 
e'ines Entfchädigungsprojects , welches der kaif etliche 
Hof dem Kurßrften von der Pfalz im $unius 1801 
mitgttheilt hat. Diefes Project, nach welchem das 
öftreichifr/be Haus einen heträdutichen Theil von 
Bayern gegen Entfchädigungen des Kurfürften von 
der Pfalz befonders in Schwaben erhalten follte, ii> 
deßo merkwürdiger, weil es das nämliche zu feyn 
rcheint, welches vor Kurzem bey den Verhandlun- 
gen zu Regensburg öffentlich: zur Sprache gekommen 
ift. IV. Votittfche Refignation in das wahrscheinliche 
Schickfal von Deutfchland und daher rührendeVeruach- 
läjjigung der mindermächtigen Reichs/liinde. Die in 
ei. L. Z. 1803. Vierter Band, 



der Aufschrift felbft entfaaltne Bemerkung ift urkund- 
lich erwiefen durch «inen mitgetheilten Auszug aus 
den Verhandlungen der fÜrRUchLöwenfteinifchen Re- 
gierung zu Grubach in Franken, die Beyziehuug der 
■Gemeinde Werlau zu den Darmftädtifchen Chauffee- 
bau betreffend. V. Verzichtsurkunde des Herzog Lud- 
wig Eng enius von Wtrtemberg auf die Succeßtcnsfa- 
higkeit der mit feiner Gemalin Sophie, Gräfin von 
Beichlingen erzeugten Kinder vom 23. Aug. 1763- Nebfi 
den Guarantieacten von England, Dänemark und 
Preufsen. Ein inrereffanter Beytrag zu der Lehre von 
den Mifsheira'then deutfeher Fürften , der fchon defs- 
wegen Aufm.rkfamkeit verdient, weil die mitge- 
theilte Verzichtsurkunde nicht vom Kaifer beftätigt. 
fondern von auswärtigen Mä'cbten garantiret wurde. 
Auch ilt es eine auffallende Anomalie, dafs, ungeach- 
tet die/es Verzichts, die Gemalin de's Herzogs als Her- 
zogin und ihre Töchter als herzogliche Prinzeffinnen 
angefchn und behandelt wurden. VI. Einige Acten- 
flücke ; die Aufnahme protefiantifdier Bürger in Bayern 
brtrefj.nd. x) Eine Vorltellung der Landschaft gegen 
die beabßchtigte Aufnahme proteftantifcher Bürger 
vom £ten Aug. iso r. 2) Ein kurfüritliches Refcrtpt 
auf die vorhergehende VorlkUung vom 26ften Aug. 
d.j J. Mit Recht fagt der Herausgeber , dafs man die- 
ses nicht lefen kann, ohne von der lebhaftcften Ach- 
ung gegen eine Regierung durchdrungen zu werden, 
!ie von einem folchen Geifte befeelt wird, und Ree 
kann fich das Vergnügen nicht verfagen, auch den 
Lefern diefer Blätter daffelbige Gefühl durch folgen- ' 
de Stelle mltzutheilen : „Warum follten nicht meh- 
rere Religion* verwandte als Brüder einer Familie, 
,,a1s Söhne eines Vaters, als Unterthanen eines Für- 
ten , als Glieder einer und eben derfelben Gefelf- 
„fchaft 1 aus einein gemetnfcbaftlicben Intereffe der 
„öffentlichen Sicherheit und Wohlfahrt, durch ein 
„gemeinichaftliches Band in glücklicher Ruhe und 
„Einheit bej fainmen leben können? Haben nicht 
„alle chrtfiliche Religionen eine geraeinfehaftliche 
„Moral, einen gemeinfchaftlichen Lehrer? Erkennen 
„fie nicht die nämlichen Pflichten , auf deren Erfül- 
lung eigentlich die Glückfeligkek der Staaten be- 
ruht? Entlieht nicht dadurch eine Gleichheit in ih- 
„ren Gefinnungen , Üeberemftiramung in ihren mora- 
„lifchen Handlungen? Könne« fie nicht als gute Bür- 
ger einerley Gefetzen gehorchen und an verfchied- 
„nen Altären beten?" 3) Höchft- Landesherrliche 
Verordnung vom iiften Aue. d. J,' fiefteht in der 
Bekanntmachung der kurfürltl. Willensmeynung an 
fäuimtliche Unterfhanen. VII. Infiruction der neuan- 
geordneten kuifüffilichen Csmmijfwn in Kloßcrfacfnn. 
' Cccc 
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Enthält die bey der beabsichtigten Einziehung der 
neiden Klöfter zu befolgenden Vorfchriften. V1U. 
Koflenbetrag der kaiferlicheh Local Commijfion zu Frank- 
furt am Mayn vom ffahre 1713 bis 1731. Er belief 
Heb über eine Million Gulden. 

Dreyfsigßes Weit. I. Inflruction für den Superin- 
tendenten der Kirchengemeinden Augsburgifcher Con- 
feßon. Diefe Vorfchrift (der kein Datum beygefügt 
jft) zeichnet lieh durch fehr vernünftige Grundfätze 
sus. So wird es z. B. den Superintendenten zurPflicht 
gemacht, darauf zu fehen, dafs die Prediger durch 
keine unfruchtbaren Speculationen die Zeit verder- 
ben, fondern die Glaubens • und Sittenlehren des Chri- 
Itenthoms ohne alle Zufatze und ohne alle unnütze 
Terminologie vortragen; dafs lie über die Catechifa- 
tionen, als eines der wichtigften Stücke des öffentli- 
chen Unterrichts eine vorzügliche Aufficht führen u. 
f. w. Defto auffallender war uns die Stelle, dafs 
allen Kandidaten ausSachfen oder dem königl. preufsi- 
fchen Gebiete, keine Erlaubnifs zum Predigen foll er- 
theilet werden. II. Berathfchlagungspunkte über ein 
gemeinfchaftUches Zucht- und Arbeitshaus im fränki- 
Jchen Kreife. (Gleichfalls ohne Datum.) Die einzel- 
nen Punkte find unter folgende Rubriken gebracht: 
l) Holten. 2) Ort. 3) Aufzunehmende Perfonen. 4) 
Innere Einrichtung. 5) Administration. III. Geheime 
Erößnungen von England an Preufsen im £}ahre 1743 
über die vorgehabten S ecularifcti men zu Gunflen 
Bayerns durch den englifchen Gefandien, mit der Ant- 
wort Königs Friedrich von Preußen. — Der Serula 
rifationsplan follte zur Grundlage einer Ausföhnung 
Karl VII. mit Maria Tberefia dienen. . Friedrich II. 
fchenkte ihm feinen Hey fall mit den Worten: „U 
faudroit fecularifer quelques bons e'vechez comme Salz 
bourg." Defto weniger Eingang fand er bey der Kö- 
nigin von Ungarn und Böhmen, wie fich aus ihrem 
Nr. V. mitgetheilten Antrage an verfchiedne Stände 
des Reit hs zur Aufrechthaltung der Stifter und der 
deutfehen Reichsverfaßung von 1744 beurtbeilen lüfst, 
wo unter andern folgende merkwürdige Stelle vor- 
kommt : „Sollte Preufsen fein nunmehriges Vorhaben 
gelingen : fo wäre es ficher uiub jetztged. Stifter, 
und bevorab jene, welche denen unirten Höffen am 
sneiften anflehen, benebens umb des Reichs grundoer- 
fajfung , umb die allgemeine Freyheit umb die Reichs- 
fatzungsmäfsige außrech! crhaltung der Cathot. religion 
und umb das Iteyl der Chriflenbeit gethan." Dafs übri- 
gen« wirklich einige geiiiliche F unten zu dem ange- 
tragenen Gegenbunde bereitwillig waren, zeigt 
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Nr. VI. mitgetheilte Relation des königl. ungarifchen 
«nd böhmifchen fiefandfen Freyherrn von Palm d. «V 
Bamberg den 27ften Sept. 1744 über die von dein 
Herrn Fürften von Bamberg betriebene deutfehe Ge- 
genunion wider Frankreich , Preufsen und Bayern. 
VII. Veber die Verwendung einiger Kloßergüter zu Bil- 
dungs- und Wohlthätigkeitsanflalten. Divfe vortreff- 
liche, wahrfcheiollcb hochftenOrts veranlagte Schrift 
ift kürzlich in Bayern erfebienen, und fcheint die 
Abficht zu haben, das daüge Publicum über die Noth* 



wendigkeit und Nützlichkeit der Aufhebung mehrer»: 
Wolter zu belehren. V1U. Vorßellung der PfaXmNe* 
bur gifchen Landfiände an das Landmarfihall-Almt. h 
die Inn Actenftück, wchhes aus einer Schrift gezo- 
gen ift, die unter dem Titel: Höchßnöthige Bemtagei 
zum pfalzneuburgifthen Deputations • Abßhied über du 
neuburgifchen Landes und Regierungsverhältniße d. d 
München vom 5-en Ort. 1799. erfebien , Jbll gezeig: 
werden, dafs durch den in dem Staatsarchiv H. 17. 
S. 22 abgedruckten Abfchied die Bevollmächtigten der 
pfalzneuburgifthen Landfcbaft die Grenzen ihrer G« 
walt überschritten haben. „ 

Ein und dreyfsigfles Heft. L Forlfetznng dt? 
Salzburg ifchen Kriegsßeuer Verordnungen. Das Sa!z- 
burgilche ho*>flteueredifc.t vom gten Aug. igor erregte 
eine höc hfi widrige Senfation im ganzen Lande. Act 
der einen Seite verbanden es die Beamten nicht, end 
thaten daher eine Menge Anfragen, weiche in einem 
fub C. mitgetheilten Circulare auf eine Art beartfwcf- 
tet wurden, welche die Schwierigkeiten nur noch 
mehr vergröfserte. Auf der andern Seite weigerten 
fich die Bauern geradezu, jene Steuer. wegen de« on 
gleichen Aastheilung za erlegen. Die Gefahr ein« 
Aufwandes zwang die privilegirtenStande, etwa* von 
ihren Amuaafsungen nachzulaflen. Durch die allge- 
meine Bekanntmachung fub D. wurden daher den 
Unterthanen die Bey trage der fürftlichen Kammer, 
der privilegirten Stande und der Kirchen bekennt ge- 
macht . fo wie auch durch eine fpatere Verordnung 
fub E die Subrepartition der ritterfchaftlichen Beyrra- 
ge. II. Heber den Thalweg des Rheins, in HinfiJkfuf 
dit Graute zwifchen Frankreich und DeutfchlauAi über 
die auf beiden Rkeinufern angelegten Zolle, ölan'hen, 
und die den zweij Städten ilaynz und Kol n zufleken- 
de Stapelgerechtigkeit. Diefer Aulfatz erfebieu in.fran- 
zöfifcher und deutfeber Sprache zu Mainz iin Vendr- 
muiire d. J. jo. , um die widerrechtlichen Gewalttni- 
tigkeiten zu befchönigen, welche fich die franzofi- 
feben Mauthbeamten erlaubt haben. Der Herausge- 
ber bat in beygefügten Anmerkungen manche unrich- 
tige Sätze, des Vfs. widerlegt. III. Inflruction für des 
fränkifthen Kreifes General Quartiermeißer und Gene- 
ral ■ Marfchkommißär. IV. Förmliche Ankündigung ei- 
nes nahen Sufliz- und Regierungs - Banquerouts einer 
reichsfländifchen Regierung, aus — Mau gel an Pa- 
pier, Federn und Siegellak. Die gräflich Er- 
bach Schönbergifche Regierung Iah fich durch ihre 
fcblechte Oekonoinie genöthigt, die dang» Aduii- 
niftrationskammer um eine Aushülfe an Schreibema- 
rerialien zu erfuchen , weil fie aufserdem die Kanzler 
fchliefsen müfste, wodurch ein gänzlicher Stillefland 
der. Gefchäfte eintreten würde. V. Merkwürdige Vor- 
fiellung der Breuberger Unterthanen an den Lirfit* 
von Löwenflein , wegen der Taxunggebühr und der 
fchtäfrigen fiufliz der mitkerrfdiaftlichen GräjHch - Er- 
bach- Schönbergifchen Regierung in König. U«« 
ändern heifst es in diefer Voritel 
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Bitte der Unterthanen, wenn fie eine Schrift über- 
geben, ift diefe, dafs fie oben hau gelebt werde 
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Den« fie fürchten , dafs an den, Her unten Hegt, die 
Reihe wühl nimmer kommt." VI. Mußerhnfte VtT- 
cdnnngen des Kurfürßen von der- Pfalz. Sie betreff 
fen tbeils die Einschränkung des Abzugrechrs , bey 
welcher in Zukunft allein die Retorfion zum Maafs- 
ftab angenommen wird ; theils die Pflichten der Welt« 
priefter, und find fchon aus andern öffentlichen Blät- 
tern bekannt. VII. Utber dit Verminderung der Zahl 
der Affeffortn des Kammer gtrichis. Wegen de» durch 
die ncui'ten Veränderungen einge tr et nen jibrlicben 
Deficit von 12,451 Rthlr, in der Suftentationskeffe, 
bat <hs Kaminergericbt durch .ein Conti. Pleni den 
22. Mi« 180a, die Offenlaming zweyer Affefforat- 
Stellen Tun jedem Keligkmstheile , als die befte pro- 
viforifche Maafsregel anerkannt VIII. Von den Land- 
ßänden des Herzog: kums Wirteimberg, natk dem darü- 
ber zum Gebrauche der Lantljchaft von £joh £jakub 
Mofer, als damaligem Landfehaftsconfulenten, im $ahr 
1751 verfafsten Auffaiz. Ein wichtiger Bey trag zum 
deutfcbenTerritcrtaJAaatarechte, der aber keinen Aua* 

Ztlg leidet. 

Zwey und dreyfsigfles Heft. I. Der deutfche Rit' 
terarden und die franzofifche Ehrenlegion , mit einigen 
iimndfätzen des verewigten Kurfürßen Maximilian 
%/oJtph von KaUn, als Hoch - und Deutfchmeißers. Die 
Stiftung der franzohfchen Ehrenlegion giebt dem Vf. 
wir Prüfung der alten, aaf unfre Zeiten gar nicht mehr 
pjuenden Statuten des dentfcben Ordens Anlafs. Die 
beigefügten , vtrfchiedne Angelegenheiten diefes Or. 
dena betreffenden Grundfatze des letzten Kurfürften 
von Kölln find aus feinar eigenhändigen, von ihm ala 
Hoch und Deutfchmeifter dem Deutfch Ordens Statt» 
haltet zu Mqr/r» ntheim 1783 gegebenen Inftruction 
gezogen. H. Utbtr das tinctnz- nnd Sehuldenwejen 
des fränkifehen Kreits im %ahre 1791. Enthalt den 
dein gedachten Kreife felbft vorgelegten Fmanzplan 
für da» bemerkte Jahr. Vorlau fig wird bemerkt, daf» 
die Schulden des fränkifchen Kreifea über anderthalb 
Millionen üulden betragen; fein ganzes Activvertnö« 
gen aber in lauter inexigiblen Federungen bette be. 
III. Ueber die ControUe beym fränkifchen Kreis Kaffier- 
4mt von Geh. Rath von Ztmnziger. Das Refulrat 
liefe» Gutachtens war» dafs der Fürftl. Hohenlohe- 
ngelfingifche Regtei ngsjstu Knapp als Krebkafrirer 
md Kreisgefchaftsmann mit dem Charakter als Kreis- 
tffiftenzrath angefteilt wurde. IV. Erinnerungen, dit 
tothwtndige Errichtung eines neuen RJieinkreifei nnd 
leffen Organifirung betreffend. Ein wichtiger Auffatz, 
vorin man »lebt nur politifebe Vorfcbläge wegen de» 
»«merkten Gegenfbudes findet , fondern auch grund- 
ierte und zum Theil noch unbekannte Nachrichten 
ott der bisherigen Verfügung des oberrheinifeben 
v reifes. Zu letztern gehört unter andern der mitge- 
heilte neufte Aufrufzettel von den vottrenden Ston- 
en diefe» Kreifea, der 17*0 bey der Einführung des 
taufe» Waldeck auf die Fürftehbank gefertigt worden 
r. und nach welchem verfchiedne Irrthömer beym 
r t*fer berichtigt werden können; fo wie auch der 
rgea des Krewdirectorii angeführte Umitand, d«f* 
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die bekannte hp» Jahr 1700 i« ge^i&i* Fäöen feflge- 
fetzte Communicatien deffelben mit dem vorfitzenden 
proteftantifchen Kreisftand nie zur , Vollziehung ge- 
kommen HL Die wrehtigften politischen VorfchJäge 
des Vfs. find vorzüglich auf die Ergänzung des ober- 
rheinifeben Kreife», aus andern Reichskreifen, und 
auf die Anordnung eines neuen Krusdirectorii gerich- 
tet, wotfey vorzüglich auf das heflifche Haus Rück- 
fich zu nehmen fey. V. Wie es bey dtutfehen Eürß- 
bifckofsumhlen zugeht. Enthalt geheime Bemerkungen 
des kaiferl. Wahl bin fchafters Grafen von Würmbrandt 
über die Gefinnuogen der Capitularen, B. Eichftadt 
bey der dunigen Bifchofswabl im Jahr 1.725- VI. 
Befund der Confcription in Ungarn vom J. 1786. Un- 
ter diefer Rubrik wird eine dem Kaifer filmt vorge- 
legte Ueberficht über den Bevölkerungszuftand , die 
Anbauung und BefchafTenheit der Königreiche Un- 
garn, Kroatien und Slavonien mitgetheilt. 
■ • . 

Vtn , in d. Wohler. Buchh. : tHc Philofophie mit 
Obfknranten und Sophiflrn im Kampfe. Ein Nach- 
trag zu der Schrift: ,,Anch die Aufklärung hat 
ihre Gefahren, vom Prof. Salat.** Herausgege» 
ben von einem Freunde der Aufklärung* und der 
Philofophie. ig02. Ild S. 8- (8 g f >) 

Diefe Schrift enthalt: L das Augsburgifche Vlctu 
tiatsgutachten über das auf dem Titel genannte Bach 
des lln. Prof. Salat, mit einer dazu einleitenden Ge- 
schichte und Noten des Herausgebers; Ii. als Seitert- 
ftück zu den Augsburger Sätzen , 1 ) eine Recenfion 
deffelben Buchs im „juridlfchen Archiv« Tübingen, 
130 1." nebft einem dadurch veranlafsten Auffatz vom 
Prof. Salat. 2) Einen Ausfall auf den Prof. Salat im 
Sendling - Hegelfcben Journal B. I. H. 2- von dem 
Herausgeber * mit Anmerkungen begleitet. Endlich 
zum Uefcblufs als Befege zum Vorhergehenden ein 
Paar Recenfionen über die allerneuefte Philofophie in 
der Oberd. A. L. Z. ihoi. St. 49 und 73. — Die- 
berüchtigte Jefuitenparthey zu Augsburg fand in der 
Schrift des würdigen Prof. Salat eine Menge anflöfsi- 
ger Satze (fententias temerarias, piarvm aurium offen*- 
fivas , haerefi proximas etc.) und wufste es fo einzu- 
leiten , dafs der Vf. in der Qualität eines Pfarrers des 
bifeböflichen Augsburgfchen Bezirks nicht nur vor 
eine Vikariatscommiflion, d. i. vor fie felbft durch ein 
höcbfles bifchöfliches Dekret ettirt, fondern daf» auch 
im Namen des Bifcbof» von Augiburg zweymal an 
den KurfürAen von Pfalz-Bayern gegen diefe Schrift 
und ihren Vf. gefeh rieben wurde* Wenn gleich der 
Concipient diefer Schreiben in einem fehr bittern Tone 
fprach, fo harte er doch wohl nicht einmal den Titel 
des k et zeri feben Buchs geiefen, weil er es „Auch 
die Aufklärung hat ihre Folgen'* betitelte. Der Vf. 
feilt» es gewagt haben, dein Publicum feine Schrift 
ohne alle Approbation [eine Unwahrheit] mufzudrin- 
gen (!?), und feine Hauptabßcht fckiene zu feyn, den 
Unglauben zu verbreiten, worauf der VerfaU des 
Staats von felbft folgen inufle u. f. w. Alles fo, wie 
man es ven einem Keuermacher »^nrixteii kann. 

Der 
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Der edle ICurfArft VOÄ Pfalzbayern Wufste aber den 
Bifch. t" von deu Theologen fehr wohl zu unterfehei«' 
den , und /Hefa diefen die treffende Weifung g<*ben, 
„dafs jene Schrift mit Erlaubnifs der kurfürftl. Hü- 
„chercenfurkommnTion gedruckt , -und mit alleiniger 
,, Ausnahme der bekannten 'Theologen in Augsburg all- 
gemein gut aufgenommen wurden fey." Aufserdem 
wurde gerügt, dafs .man Keinen einzigen gefährlichen 
Satz auagehoben , Sondern (ich auf den Gemeinplatz 
der -in vorigen Zeiten ht-lldrrtkendrn und tugendhaf- 
ten Männern fo oft Schädlichen Formeln beschränkt 
habe -Der Kurfflrft würde es daher nie zugehen, dafs 
der Prof. 8« wegen einer in feinen Landen ordetidich 
approbirteh Schrift, noch einer inquifitorifchen Unter- 
fuchung unterworfen werde. Zugleich erhielt der' 
Prot- S. ein Refcript , worin ihm anfertigt wurde, 
Cch jemals vor diefen Theologen in Augsburg tu 
ftellen. und zwar aus dem Grunde nicht, „um diefen 
„geißtichen Obern die Gelegenheit tu benehmen , nach 
.Ähren beßkräitkten fubjektiven Talenten u» d > injich ter., 
„oder gar nach noch unreinem Nebenzwecken über 
„Wahrheit und Irrtimm abzubrechen." Dagegen batte 
das .Vikariat, jßhe da« kurfürftl. Antwortifchreiben 
nach Augsburg k#ia , -fehon alle acht Difchöfe, deren 
Sprengel m die hayerfchen Lande eingreift, aufgefo- 
dert, gemeinfthafriiche Sache zu inachen, die Schäd- 
lichkeit des Buchs den höcbften Behörden in Mün- 
chen ebenfalls darzulegen, und es in ihren Sprengein 
zu verbieten. Man müffe diefe Gelegenheit ergreifen, 
um dem in Bayern einreisenden Blumina tismos 
Schranken zu fetzen u. f. w. Sobald aber die kur- 
/firfti. Antwort eingelaufen war, jnufste diefe Con- 
fpiration erHgft wieder abbeftellt werden, weil fie 
doch nichts helfen konnte. Allein damit war die Ver- 
folgung w ai h des Vi kariats noch nicht abgekühlt. 
Vielmehr erhielt der geiltliche Rath Rbfile von feinen 
Kollegen den Auftrag, die anftöfsigen Sätze einzeln 
auszuheben, und fie dein -Vikariat «inzufenden , wel- 
ches er. auch tbat [klüger wäre es wohl gewefen, dafs 
er diefen fchwierigen Auftrag abgelehnt hätte, denn 
.fein Name wird nun der öffentlichen ProftirutionPteis 
gegeben , wahrend das Publikum die übrjgen obfku- 
ren Namen -des Vikariata nicht kennt]. Das Vikariat 
hefchlofs darauf, die eingesandten Sätze zuerft an die 
*heologlfche Fakultät in Dillmgtn, und dann mit 
-deren Gutachten begleitet an die höchfte Stelle in 
München, fo wie an die acht Bifchöfe, gelangen zu 
laßen. — Diefe SMtze werden nun hier mitgetheilt: 
allein fie find theiü von der Art . dafs man das An- 
flöfsige gar nicht finden kann; z. B. gleich der erfte 
fiatz : „Der wahre 1 Glaube an Gott und die achte Reli- 
au* jjer moralifchen Anlage des Menfchep 
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„iiervörj auf diefe gründet fiefc audrhey jeder Em- 
„Wirkung von aufsen die wahre Religion." Oder im 
7ten Satz: „Die Philofophie ilt weder lutberrfch noch 
„kathulrfch , weder judifch noch türkifch , fondern 
„ein Gemeingut der Menfcbheit." Hiehey ruft der 
Qualificator aus: „Ift diefs nicht der allerlockerfte In 
,,(iiiV, [ entismus? Luk. IX, 26. Symbol. St. Athanaf. 
„Conf. Augult. 3 0. dejuram. verbi." Manscht, wie 
der Ketzereifer zu einer wahren Geiftesabwefenh*k 
verleiten kann , denn hier herrfcht weiter kein Sinn 
und Verftand. Andere Sitzt des Buchs find aus dem 
Zufauunenhange geriffen , verdreht, durch die eleu 
defte Confequenzmacherey entftellt, und durch will- 
kürliche Ausladungen, Verfettungen undZugaben ver- 
fälfcht, wie man aus den Anmerkungen des Heraus- 
gebers fehen kann. Dagegen konnte das Dillingjclu 
Gutachten nicht recht benutzt werden. Es lief näm- 
lich wider Erwarten darauf hinaus, „data twir die 
,, Schrift allerdings anftöfsige Satze enthalte, aber kei- 
, nen, der nicht fo gedeutet werden könne, dafa er 
„mit dem reinen Katholicismua harmonire," Diefe 
■fehlgefchlagene Hoffnung mag denn wohl vorzüglich 
Urfach feyn, dafs die Klage, wie es heifst, Sogar 
rfach Rom gebracht feyn foll. Welch ein fanatifrher 
Verfolgungseifer ! Schwerlich wird aber der Papft in 
feiner jenigen Lage gegen Deutschland fehr darauf 
achten, in Hinficht der Acten (rücke von Nr. 4». kann 
Sich Ree. kurzer faffen. Die Recenfion im juridifakem 
Archiv iß eben fo feltfam , als der ihr erlaubte Platz, 
wo fie ftebr. Die Verteidigung mufste Hu. 6. leicht 
werden. Aber auffallend bleibt es, dafs die Heraus- 
geber dtefes Archivs in Tübingen die Aufnahme der- 
Selben verweigerten. Freylich war es confequent. 
dBfs, weil die Sache mit einer Partheylichkeft enge- 
ftngen war (die Recenfion dlefes Buchs gehörte gar 
nicht in jenes Archiv), fie auch damit befehloffen 
wurde. Der gemeine Ausfall im Schilling - Hegeifcbrn 
Journal Ift des Journals völlig' würdig, wenn die 
Herausgeber die Abfichr haben, es aus den gebildeten 
Zirkeln zu exiliren , und es für die Sphäre zu belli m- 
uien, wo Ausdrücke wie z. B. „moralisches Feil" 
und „die lahme Mähre, die fieb in die Schwemme 
fchaler moralifcher [it} Brühen hinein reiten läßt*' Bey- 
fall finden. In der That, em gebildeter Gelehrter 
mufs fich jetzt vor den hohem Ständen der Gemein- 
heit fand Ungefchliffenheit mancher unfrer jungem 
Schriftfteller Schämen. — Die Recenfionen aus der 
Ob. A. L. Z. find wohl vorzüglich deswegen mit 
herbey gezogen, um zu verfichern , dafs Hr. Prof. 
S nicht der Vf. fey. Sonft gehörten fie nicht aoit 
zur Sache. 
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ALLGEMEINE LITER AT ü R-2 E I TUN G 



Som nab end s , den 



Vecember tBo3« 



GOTTESGELAHRTHE1T. 

A M % . .... . . «... 

Halle, b. Gebauer: .Liturgifches Journal. Her- 
ausgegeben van lieinr, Dalth. Il'ngnitz. Zur mm 
. B*ndes er/« bis yiVr:« 5*«c*. 1803 — 3- 494 S. 
«. (,i iß&U. 12 gr.) 

|H^y?<i Stück. I. Nachricht von einer "bisher vn- 
gedeckten SijrUclien Tauf ■ Liturgie, und als. 
Probe der darin enthaltenen Exorcism. Von H. Prof. 
I'«r*r. D*« ^yxifche. Manufcript, deiTen La Croze 
und auch f. D. Michaelis nur be>laulig erwähnt ha- 
ben, und von welchem auch Hr. Marfh, ungeachtet 
.aller feiner Bemühungen, nur eine fehr dürftige Nach- 
sicht erhalten konnte, .ift in der JJallifchen Waren- 
haus Bibliothek befindlich. Es ift für die Gefchichte 
der Liturgie merkwürdig, und verdiente allerdings 
eine genauere Befchreibung, .als man bisher davon 
hatte. Der zur Probe in einer deutfchenUcberfetzung 
abgedruckte Exorcismus ift fehr wortreich, voll von 
gebieterifchen , drohenden Anreden an den böfen 
^ieift, welcher gewife aufserft hartnackig feyn müf.te, 
wenn er den Täufling nicht verladen, und jn .die 
Erde fahren wollte, wo niemand wandelt, und kein 
Wafler ift, wo er eigentlich hingehört, wie e* in 
der Beicbwörungsfonnel .heifet» II. Briefe zweyer 
Freunde über Mniochs Ideen über Gebet i für mein. 

Fortfeuung. Von W. hoßer. J II. Leber Ordination*- 
jeijerluliktiun,, Von l'eülvdter* Der Vf. mag wohl 
Hecht haben, wenn -er fagt, dafs die Ordination»- 
feyerlicbkeiten an manchen Orten die trockenfteu, 
ödeften, langweiligften Handlungen feyn würden, 
wann nicht der Mann von Geilt und -Herz durch -ei- 
gene Ideen und Empfindungen fich diefe Stunde er- 
hebend «nachte , und es ihm gelange» den äufsern 
widrigen Eindrücken zu t m Iii eben,, um in fich felbft 
zu nähren, was der Ordinationsact zu erftkken droh*. 
Er tbellt eine Qrdinationsforine.l mit, die an fich vor- 
trefflich, aber nur dann paiend ift. wenn man mit 
der gröl* tan Wahrftheinlichkeit vrermuthen kann, dafs 
der iBey tritt des Candidateo zum Lebramte Gewinn 
ifür die Sache der Religiofitäi und Sittlichkeit feyn 
wird. 1W. .Litutgifche Correfpondenz, . i) In Copen- 
Hägen fteht man in Aufehung der Liturgie obngeiahr 
•noch auf ebendenselben Punkte, auf welchem man 
hn Jahce 1688 ftand, da der Bilcboff von Seeland, 
Bagger, die Herausgabe des Kirchenbuchs und Ri- 
tual* beforgte, zu deften Gebrauch die Prediger noch 
bis auf dielen Tag angewiefen find. Die einzige Ver- 
änderung von Bedeutung ift. ein neues i auffot mular, 
in welchem der Exorcifmu»,au>gelaflen ift., 3 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. 



jneues Cnnfirmationsgeb'et: .Jndeflen Ift die Regierung 
-ernftlich darauf herjachr. ' auch durch VerbeflVrung 
.der Liturgie zum ' Fortfchreiten der Aufklärung das 
ihrige beyzutragen. ' 2) Ein 'kleiner Auffatzin Wolt- 
fHtanns %}<mrnnl für Gefchichte und l oliUk. Tfetang oder 
.der Saal der Vorfahren, von Un. von Haem, dein 
.zin>,lge m China jede Familie von Anfehen einen 
.Saal 4er Voi fahren { Tfetang) erbauen lafst, in wel- 
schem lieb Li wenigftens einmal im Jahre alle Zweige 
,*ines Stammes zur Feyer der Verdorbenen vereinen, 
, veranlagst einen Ungenannten' zu demWunfche, da r & 
man ii^Europa, Etwas diefer Chinefifchen Gewöhn- 
heit Aehrdh hereinfuhren, und dafs Jemand einige 
Jdcen über' die" 1 Einrichtung folcher Fainilienandach- 
teu, wie fie Hr. Kirchenrath Lenz vorgefchlagen hat, 
mittheilen möchte. V. Liturgifche Nachrichten. Ehre 
aufrollende Stelle in dem TeKt zur Paffionsmofik, in 
deniiawWgt/cfte» Kirchen tgo2. neu aufgeführt vpn 
>Chrifiian fr. Goltlieb Schwenke des Mnfik Chors Üi- 
Tector,, enthalt eine Anrufung der Mutter Jefu. E» 
wurde hierauf dein Director von dem Magiftrat zur 
Pflicht gemacht, fich künftig nicht blofs um die Mo- 
len zu dem Text einer Kirchenmtifik zu bekümmern. 
Der Liturgie flehen aufs neue zweckinnfsige Verän- 
derungen bevor. Mehrere Wochenpredigren, auch 
die fonntflglichen Trühprciligten wa'hrend des Win- 
terbalbiahrea , find abgefchalTt etc. Seit Oftern des 
Jahres Ig02- hat in ßena eine zweckmässige Verände- 
rung der Liturgie, auf Herzog!. Befehl begonnen. 
Man möchte aber doch noch Manches wegwünfehen, 
wovon das Oberconflftorimn in "Weimar keine Noriz 
-bekpunnen zu haben ftbefnt. Berichtigung derKach- 
. rieht von der in Erfurt gewöhnlichen grofsen Prahlt« 
leichnsms - Proceffion. VI. Recenftonen. VII. l'nr- 
mufare und Reden, j. Rede bep der Confirmatinn ei- 
nes jungen Menfchen . der von feinen frühiflen ffahren 
an im beiden Fttfsen lahm^war , und much durch Krü- 
cken fich nicht forthelfen konnte. Von einem Unge- 
nannten. Gut und zweckmäfsig. 2.. Dax Confirma- 
Jionsfäfi in der deutfeh-reformirten Kirche zu Kopen- 
hagen. Am Palmfonntage 1802. Von dem Hn. Pre- 
i; I m 



diger von Gehren. 3, 7niuif»ijjrea*m von 
Beide kurz pnd gut. 4. Rede bej der Trauung mei- 
ner Schwägerin, am c^ten Echt, zu Schlitz gehalten. 
\on S^hiez. ßey dem Anblik eines Brautpaares läfst 
finan felu-u die Frage unerörtert: ob auch beide Tbci» 
Je wahre ^eeleneiutracbt hoffen lallen oder nicht? 
Gemeiniglich fucht man den Grund, diefe Frage zu 
bejahen oder zu verneinen, in der mehrern oder min- 
dern, Gleichheit der Temperamente. Der \ f. behaup- 

Das Thema feiner Rede ift: 
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Nicki ans gleichjiinmigen, fondem aus zufämmenftim- 
menden Tonen entfpringt die wahre Harmonie. Die 
Rede ift refenswördig, und ei kommen fchöne und 
n, tuende Stellen darin vor. 5. Bey einer Taufe. 
Von Treumann. Zwey Octavfeiten lang kann we- 
nigftens nicht ab Mußer empfohlen werden. 

Zweites Stück. 1. Kritik der Liturgie, vornehm- 
lich der in den fäihfifchen Laudewmeifttns gebräuchli- 
chen. Von dem Prediger T. Der Vf. glaubt, die 
Meynung, dafs es objective Argumente für die An- 
nahme eines höcbften Wefens gebe, oder das Dafeyn 
Gottes erwiefen werden könne , wirke mehr auf die 
Einrichtung der Liturgie, als nach dem erften An- 
blick der Sache erwartet werden füllte. Wer Heb 
einbildet zu willen, dafs ein Gott fey, der werde 
genöthiget, ihm einen Raum anzüweifen etc., er 
fehe fich .gedrungen, ihm die Regierung der Welt zu 
übertragen, ihm die genauere Kenntnifs aller zur 
.Welt gehörigen Dinge objectiv bcyzülegen, folglich 
aller Handlungen der Menfchen überhaupt, und der 
religiöfen jnfouderheit etc. Nach diefer Einleitung 
würde man philofophifebe Aufklarungen über die Ein- 
richtungder Liturgie erwartet haben; aber davon fin- 
det man in der ganzen Abhandlung nichts. Der Vf. 
fp ncht von der Sache, wie andere Unphilofuphen, 
die der Meynung find , dafs es objective Argumente 
für die Annahme eines höchften Wefens gebe. UebrU 
gens enthalt der ganze Auffatz wenig, was nicht 
fthon oft gefagt worden wäre, und härte- füglich 
wegbleiben können. 11. Welche Rückficht hat der 
liturgifche Reformator auf die rn.chfi.en Wirkungen Ii 
turgijcher Verheerungen zu nehmen? Von dem Hn. 
Prediger von Gehren. Man hat gegen die Nützlich- 
keit und Zulafllgkeit vorzunehmender Neuerungen 
in der Liturgie unter andern auch die Einwendung 
gemacht, dais man damit nichts ausrichte, indem 
das Kirchengeben dsbey mehr ab als zunehme, und 
der kleine Reft von Achtung für dasAeufsere der Re- 
ligion, der noch flau findet, darüber vollends ver- 
loren gehe. Der \ f. diel es Auffatzes unterfucht. in 
wie ferne diefe Einwendung gegründet fey, zeigt 
hierauf, in wie ferne der Reformator auf die nach' 
ften Wirkungen feiner liiuigilchen Verbeflerunpen 
Rücklicht zu nehmen habe oder nicht, und empfiehlt 
Regeln der Klugheit, durch deren Beobachtung die 
Einführung einer heuern Liturgie erleichtert werden 
kann. III. Liturgifche Nachrichten. |. Nekrotog 1803. 
Die Vcrdienfte des verdorbenen Superint. QemUrs in 
Jena um liturgifche Verheerungen werden gerühmt. 
Der zu Halle verftorbene M. Bertram war dem litur- 
gifeben Journal als Mitarbeiter beygetreten, und ver- 
diente auch wegen feiner hiftorüch liturgifchen Un- 
terfuchungen in feinen frühem Schriften hier genannt 
xu werden. 2 Vermifchte Nachrichten. Entwurf zur 
Einrichtung der öffentlichen Goitesverehriingen in 
Halle. Verordnung des Altenburgifchen Confifto- 
riuins, die diefsjährige (1802) Feyer He» Palmfonn- 
tags und die andemfelben gewöhnliche Confirmation 
der Jugend betreffend. Die Herliuifche Mouatsfcbrift 
(Jul, 1002) gieht einen Wink zu einer neuen Art von 



Dankfagungeu für, Verftorbene. Airch wird die T.*i 
chenfebau zur Verhütung des Lebend igbegraben Wer- 
dens jetzt aufs neue empfohlen. Nachrichten und 
Bemerkungen über die Liturgie der englifchen Kir- 
che. (Aus einem Briefe im Journal: London und Pa 
ris. i8ox. St. 4. Das Kunitlofe, Feyerlicbe und An 
Händige in dem von der Orgel begleiteten Pfalmen- 
fingen, auch die Kircbeninulik wird fehr gerühmt, 
und der deutfeben weit vorgezogen. Nachricht von 
der Liturgie für das Fürftenthum Neuenburg (Aus 
der Berlin. Monatsfchrift 1 802. April) IV. Recenfio 
nen. V. Reden und Formulare. 1. Friedensgebet, 
welches am r. Sonnt, nach Bpiph. 1802. an dem in 
den haunvvrifchen Landen gehaltenen Friedensfeft na 
gehaltener Predigt verlefen wurde, r. Gebet nach drr 
Predigt. Gefprochen am Fefte der Erich« inung Jefu. 
Von Schuderojf. 3. Gebet für die Feidfrüchte. Von 
Ebendenselben. 4. Alrargebet am Neujahrstage 15*02. 
Von Wxlmfen. 5. Altargebet am PÄngftfefte. Von 
Ebendemf. Sämmtliche Gebete find gut und zweck- 
roafsig. t). Todtenfcft. Von dem Hn. Prediger Bm. 
Erbaulich und rührend. 7. Bey der Taufe der Toch- 
ter des Hn. Grafen v. Schlitz. Von M. Gampert zu 
Regeusburg. g. Bey drr Taufe meiner Tochter. Von 
F.bendemfelben. 9. Gefang bey der Abendmehlsfeyer. 
Diefer Gefang: Naht mit Andacht im Gemütb etc. 
fteht auch in dem neuen leipziger Gefangbuche No, 
598. mit einigen kleinen Veränderungen. Der hier 
beygefügte Gefang: O lafst uns für das Gute glübn 
etc. war dein Ree. bisher unbekannt. Er ift fchön, 
und verdient in ein Gefangbuch aufgenommen zu 
werden. 

Drittes Stück. I. Welches ift die zweckmafsigßt 
Einrichtung einer Liturgie für Landgemeinden? Eine 
Fortfetzung der Abhandlung im erften Bande S. 99s 
f. Vom Prediger Müller zu Haflel. Die Got res Vereh- 
rung in Landkirchen inuf» eine angemeffene Lange ha- 
ben , (wenigltens zwey Stunden daureit;) die Litur- 
gie mufs, wie überall, fo vornehmlich in Lamikir- 
chen, Simplicität und Würde, fiechrf aber nicht den 
dnßrith der Neuheit baben. Letzteres ift aber nicht 
fo zu verlieben , als ob man Alles beym Alten laflen 
folle; man foll vielmehr das gute, brauchbare Alte 
behalten, aus dem vielen Neuen das Brauch/bare und 
Gute wählen , und dann beides auf eine gefchickte, 
unmerkliche Art mit einander zu verbinden fueben. 
II. Briefe zweuer Freunde über ,;/. 0. Mniochs Ideen 
über üebelsfornteln. Fortfetzung. (von W. Kiifter.) 
Ein vortrefflicher' Auffatz, der aber keines Auszugs 
fabig ift. Schön und richtig ift der Gedanke: „Soll 
Pfychc auffliegen zum Himmel, fo mufa fie lieh etil 
einfpinnen in allerley irdifches Zeug, das -fie zur Z«dt 
ihrer Entwlckeluug felbft zerfprengt und dein Moder 
übergiebr; aber auch dann wird fie, felbft beyrn 
.höcbften Fluge, weil fie endlich UV immer noch Bai- 
laß mit fich führen inüfTen, um ihrem Fluge Stetig- 
keit zu verfchaffen." Iii. Liturgifche Correfpondenz. 
1. Aas dein Wirtembergifchen. Hr. Canfiltor. R. D- 
torr foll die ihm von dem iConfiftorio übertragene 
g einer neuen KirchMnagende ßrdfatentbe.l* 
f. i . . I t> WÖ 
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vollendet baten? aber wegen lerer öffentlichen Ein. 
f0 breiig fcheinen noch manche Bedenklichkeiten »in 
Wege tu liegen. Seh einiger Zeit ift das Confifto- 
riuni mit Ertrß darauf bedacht , ein neues Religion«* 
buch für die Jugend tum öffentlichen Gebrauch ein« 
zuführen. In ditfer Hinficht ift ein meifterhafter Pia» 
zu einer neuen Kinderlehre bekannt gemacht worden. 
Wenn das Gerücht, dafs diefcr Plan von einem Ju- 
riften« dem Hn. Regierung* - und ConCftorialr. ütor- 
gii entworfen worden, wahr ift : fo ift diefs gewif* 
als ein feltenes Phänomen unfrer Tage zu betrach- 
ten. Es find für jedeDiöces durch förmliche Aufruf- 
Schreiben der vier Generalfoperintendenten im Na- 
men des Confiftorimna an die Special Superiut, Er- 
munterungen zur freywilligen Uebernabtne der Aus- 
arbeitung diefes Plan 9 ergangen. Der Einsender hat 
den Plan in einer Beylage mkgetheilt. Das Einzige 
kann -Ree. nicht billigen , dafs diefes Religionsbuch, 
wie die bisher eingeführte Kinderlehre, in Fraget^und 
Antworten zergliedert werden foll. 9. Aus St. — 
Bey BUfer» Taufhandlutrgen wird von den Tauizeo- 
gen unter andern gefodert . dafs fie in Vereinigung 
mit den Eltern für die chriftlirbe Erziehung der Tä uf- 
linge forgen, 6nd überhaupt in jeder Iii 11 rieht deren 
Be'res beforgen foMen, befondere dann, wenn die 
Eltern etwa früh verderben Sollten. Wie unfehick- 
lich di*»fs ff / , witd mit mehrern Gründen bewiefen, 
als nötht ; iit. Ea ift ja doch nichts anders als eine 

leere Cereinonie, und es ift (wfe der Einfender ganz fchämende Weife nach einer eigenen Strafformel ge- 
riebtig fag\) ein fehr ungebührliche« Verlangen, dafs 



V- Reeenfioue*. VI. Reden und Formulare. Altarge 
bete, Taufforinulare und Reden, Gebete. bey ver- 
feeitdenen Gelegenheiten etc. von verfchiedenen Ver- 
fafletn , und von ungleichem Werth. 

Viertes Stück. 1, Liturgifche Aufragen* Vöji Hn. 
Prediger Veillodter. Hier gefchehen folgende- Anfra» 
gen: \. Was, wie viel oder wie wenig ift bisher 
m verfchiedenen Gegenden für die Culrur des reli- 
giösen Gefangs gefcheben ? 1. Fragen , die fonntäg- 
licben Evangelien und Epifteln, und eine beffere Aus- 
wahl biblifcher Texte zu Predigten betreffend. 3. Ob 
ea noch in keiner eingeführten Liturgie den Predi- 
gern erlaubt werde, fich bey der Fever des Abend- 
mahls anftett der dunkeln Worte: Kimm hin und {/r, 
das t/t d*r Leib fiefn Chrifli etc. reRgkifer Denkfp rö- 
che zu bedienen V Dafs durch den mechanischen Ge- 
brauch diefer Worte ein Mittel, das Intereile an der 
Abendmahlsfeyer zu erhöhen, verloren geht, ift 
wohl nicht zu laugnen. Aber nach unfrer Meynung 
dürfte es doch den Predigern nicht ganz übcrlaflen 
werden, welcher Denkfpritche fie fich bedienen 
wollten. Es könnten ja einige Formeln vorgefahrte» 
ben werden, deren man fich zur Abwechselung be- 
dienen dürfte. 4. In welchen neuen Liturgieen find 
«och eigene Strafformulare * deren fich die Prediger 
bey Trauungen der Furnikanren bedienen Würfen? 
Es ift fonderbar, dafs der junge Mann, der fieb mit 
/einer Gefcb wachten ehelich verbindet, auf eine be- 



eui redlicher Mann , der es mit feinen Worten ernll- 
lieh meynt, ein förmliches Versprechen ablegen foll, 
von dem er zum Voraus weifs, dafa er as Weder hal- 
te« foll, noch vielleicht halten kann. IV Liturgifche 
Nachrichten. 1. Nekrolog \%02. Kurl Anton Ernß 
Becher, Prediger und Adjunct zu Oldisleben im Säcb- 
fifchen, geft. am so Jul., war ein fruchtbarer Schrift- 
fteller. Die Lirurgik hat zwar nicht viel durch ihn 
gewonnen; er hat aber manchen Mtfsbrauch mit Frey- 
müthtgkelt aufgedeckt und bekämpft. 2. Vermifchte 
Nachrichten. Die von Verfchiedenen Verfaffent auf- 
gedeihen WBnfche nnd Ideen von zweckmässiger 
Einrichtung der Commnnionsfeyer ftrfd au« Theil an 
mehreren Orten, und auch von Hn. Braun, Prediger 
in Goffen , unweit Sorau in der Niederlaufitz , Schon 
vor einiger Zeit realifirt worden. — • Die Regenrin 
und Ftirftin zu Wied verbot beym Autritt ihrer Re- 
gierung alle Fefte und Feyrrllchk» iten , welche die 
Landbewohner bey diefer Gelegenheit anzufallen ent- 
fchloflen waren, und äufserte den VVunfch. dafs daa 
febnn feit 10 Jahren in der Sradt eingeführte neue 
Gefangbuch angenommen werden möchte etc. Dlefe 
Verfügung haben fich die Gemeinden gefallen laHert. 
— Dct Pfarrer Wey g and zu Guntersblum bey Mainz 
beforgt ein neues tiefanghuch für die vereinte pro- 
teftautiSche Gemeinde Mainz. — Hr. Prediget Ruit 
will ein Liederarchiv, oder allgemeines Hauptver- 
wichnifs aller in den f«it 1765. entstandenen neuen 
Gefangbücbern enthaltenen Kirchenlieder nach ihren 



trauet werden fort, da hingegen ein andrer, der viel- 
leicht fchon mehrere Mädchen betrog, und Seine Ge» 
Schwächte ihrem Elende äberlafit, feyerlich procla- 
mirt, Und mit aller Ehre uni hochzeitlichem Jubel 
eopulirt wird. Hoffentlich wird diefe SelrSame und 
ganz zweckwidrige Gewohnheit in den mehreften 
Ländern Schon abgeschafft feyn, oder doch bald ab- 
geschafft werden. §. An welchen Orten find noch 
bey Leichen nach geschehener Verlefung des Lebens- 
laufs die EinSegnungen zur Grabesruhe, und die So- 
genannten Abda<ikungsredert der Schulmeifter auf 
dem Lande üblich? Diefer Gebrauch wird mit Recht 
gemifsb lügt. Ii. Uebcr Bierdigtingsfejerlichkeiten 
auf dem Lande. Bern, rkungi ti und Wä.ifche. Vom Hn. 
M. Nebe. In manchen, btudun werden die Verdor- 
benen ohne GeSang uns Kräng zu ihrer Rubeftatte 
gebracht. Man wollte das Pomphafte der Beerdigun- 
gen vermeiden, und verfiel, wie es oft zu, gefcheben 
pflegt, auf das andere Extrem, und Schaffte die Lei- 
chenfeyerlichten Saft ganz ab. Auf dem LVnde find 
fie noch üblich ; nur könnten und Sollten fie zweck- 
mässiger eingerichtet werden. Prediper. welche ger- 
ne jede Gelegenheit benatzen, ihre Gemeinden zu 
erbauen, und den religiöfen Sinn zu erwecken, wer- 
den wohl thun, wenn fie die Vorschläge des Hu. M. 
Nebe prüfen, und fo viel Gebrauch davonmachen, 
als das Locale und die Urnftande verftatten. III. Li- 
turgifche Correfpondenz. 1. Aus Schwaben im Nov. 
1803. Hr. Carli, einer der aufgeklärteften katholi- 
schen Geiillich 



ten, fler fich durch einige kleine litur- 
Anfangen, VerfaiTern und Quellen etc. herausgeben, gliche Schäften, uud durch die von ihm herausge- 
gebenen 
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ß ebenen3iÄHiöliroliem[ircben|reTänge von tf«r rahm- 
Ijchfim Seite, gezeigt hat, hielt «m Dankfefte wegen 
der Wahl des Erzherzogs Caitl zum -Coadjutor xles 
Hoch und Deutfchmcifterthuma , welches das Ober- 
vogtheyaint zu Keimlingen am 5. Jul. v. J. feyerte. 
eine beyfallswertbe Predigt Über 1. Tim. 2, 1. 2- und 
fprach zum Befchlufs desGottesdienfte* ein vortreffli- 
che.^ GeSer. welches hier mhgefheilt wird. t. Austern 
NürHbergifchtn. Mit dem neuen Jahrhundert wurde 
eine neue Landestiturgie eingeführt, deren Vf. der 
gefebatzte erfte Prediger in Ilmberg, Hr. D.fiunge 
ift. Der Erntender hat feine Nachricht mit einer Kri- 
tik der alten Liturgie begleitet, und «teilen darauf 
jmgeführt, aus denen man flehet, 4Jafs eine befTere 
grofsc« Pje^ürfnifs war. 3. Aus B. Ein Ungenamv 
ter aufsert den Wunfeh, dafs dqcb endlich die geift- 
liehen Obern überall -fleh vereidigen möchten , die 
von verfthiedenen Gelehrten gethenen 'Vurfchläge, 
den Confinnafions- Actus betreffend, durch ihr An- 
feben und ihren Einflwfi*zu realtOren, und dadurch 
diefe fo hüchit intereflante Feyerlkhkeit von ►Ihrem 
nahen Untergänge zu retten. 'Er glaubt, diefer 
Wunfeh fey um Jo gerechter, und feine Erfüllung 
um fo wichtiger, da es mit höhet Wahrfcheinlich- 
:keit abzugehen fey, dafs nach Verlaufeines Jahrhun- 



derts , ja Vielleicht flicht einmal To lange, von eilen 

-unfern religiöfen Feyerlichkeiten nur diefe noch übrig 
.feyn , und fleh in Anfeheu erhalten. werde. ErJtann 
^ch wenigitens nicht tiberreden, dafs Taufe .und 
Abendmahl fieb noch fehr lange als religiüfe Gebrau- 
che erhalten werdetu Das wäre traurig! In der 
Gegend, wo Ree. lebt, ift es nicht fo weit gekom- 
men, dafs man Drfache hätte, ein fnlches Prognoiti- 
con zu flellen. JV. Liturgische Nackrichten. Die au* 
den Zeitungen bekannten traurigen Schickfale des 
Hn. Paftor Seider werden kürzlich erzählt, und dann 
wird Nachricht von der zweyten Ordination deifel- 
ben zu St. Petersburg ertheilt. -Ree. -hat -die Befcbrei- 
bung diefer Feycrlichkeit mit vieler Rühruug gelefen. 
Er ift jetzt als Prediger -der Elthnifch - lurberifchen 
Gemeinde, die bisher keinen eigenen Prediger hatte, 
angeftellt. V. Recenßouen. VI. Reden und Forum- 
lare. 1. Wechfelgefnng am gjubelfejtc der tvangeli- 
[dien Kirdie tu Schweidnitz, vom Hn. Prediger Hop- 
pe. Ein herzerhebender Gefang ! 2. AbtndmrHs- 



feyer, am Palmfonntage 1802. zu Effen, v< 
diger Natorp. Mufterbal't! Wir befcbliefaen diele 
Anzeige mit dem herrlichen Wunfeh, dafe 'diele* 
Journal zur Verbefferunb der Liturgie recht viel bey- 
tragen möge 
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LiT«nA*rt»Ro«scntcHTe. Nürnberg, b. Lechuer. 
ritte alte und haetifl fettete Aat^uöe von des Joane.ii de 'J'urre- 
cremala Exylanatiu in VfalieAnm , nml eictgr andere tupoznt- 
phif.lie Sitnnhfitrn. F.ne lrerarilch - b<blibgmph-f<'he Abband- 
Jung vom Cjeheimenrath Zupf- .1S03. 43 S. *>r. 4 Mu Kupfern»-' 
Dafs der llr. Vf. fich die Muhe nahm, alle* wi« von Joaunet 
de Tnmcremata bekannt worden ift, feinen I eiern eefawuieW 
vorzutragen, *u^h die verfchiedeneu Ausgaben fei er .Erklä- 
rung de* P kliert, deren et nicht nur mehrere, fondern fo gar 
viele giebt, »nzuzr-icen , w.rd der l.iterator mit Dank erken- 
nrn. Wichttßer aber wird demfelbeii die Erifcheidung der 
Trage feyn , was es mit der Aufgabe, welcher dt« gegenwär- 
tige Abhandlung eigentlich beftimmt ift, für eine Bctihaffen- 
heit habe. JJ'e ertle Fr»£* bttrirTi den Ort d. <s Druckes, und 
diefe besmw ortet die Ausgabe -felbft , in welcher am ScblulTe 
.flehet; J<dui«*h de lurrerentaui^rplanirit t ( in ) pfalt<erin 
ßnit, Crarit iwpffo. (impreßa) Denn , welcher diefe Aufgabe 
"in feiern L.efefri,cltten i. Th S. 24 angefahrt hat, fetzt hinzu: 
Ergo Crgeapiae Nfch diefes fch.n/baren I.i[«raiors Meynung 
.wäre elf»««» erfte Rjthfei aufrufet. Aber, nrrichte mau fra- 
get), wober will mau bestellen, dnfc Cra<ii fu viel als Crato- 
v'ta he f*en füll ? findet fich diefe {Benennung auch fonft irgend- 
wo? Aua der Folge wird erhellen, dafs der Druck diefer 
Schrift wahrfcheinlich b*\i nach Ertindung der Buchdrucker- 
ktuifl tum Vorfthein gekommen fey. YV.ir aber damals fchon 
-eine Druckerey in Cracau ? So w- nu' befriedigendes auf diefe 
I tagen .zu an'worien feyn möchte: fo frheint doch die Behaup- 
tung des -fei fleitit , d«f* man unter Cracis keinen andern*Ort 
f«ls Crckam zu eerfttheu habe, hochft wahrfcheinlich zu feyn. 
{Vielleicht nachte der Drucker Grao'r aus Cratovia , eben fo, 
>«ie aUaUer« der Luhe» bekaiuu gewordene erfte Drucker in 



Cracau , in einer kleinen "Schrift ■ die unter dem Titel : Jnßr 
tutinnei ritte heraufkam , uud die Re>'. felbft befuzt , ans tri" 
evtio, Crueeo machte; denn fo heifst die hndfchrifi : Cracc» in 
edibut Jemati i-iri dni, Jo. Malier. .Die auvwtel rige betrüft den 
Brtuker. uud diefer itt nach ßeni» Vcrmuthung, welchem auvh 
(Ur Vf. beyllimant, kein audercr , «U der unchiü i!s -fo be- 
rühmt geworden« Aufrtburger Drucker, Gunther Za'uer. Dtf 
Typen ftimmen , nach den Proben, die der 'Vf. bcyfüiten lif- 
fen , f enau mit denen uberein , womit derfelbe in der Folg« 
in Augsburg 'druckte, wie -folches auch JWv. , der mehre« 
Drucke deuelbeii befitit, bezeugen kann. Aber wie kam rei n 
Gunther, Zainer , mächt- man tragen, nach Cracau? Eben fo. 
antwortet Ree, wie fo viele andere deutfehe Drctker. <äurih 
die bekannten im Jahr 146]. in Mayr.z entflanden-n Z Willig- 
keiten bewogen wurden, aus ihrem «Vater<«i>de luch J\om. 
}'emdt% u f. '.v zu ziehen. Und vielleicht wurde. Zain.tr auch 
in C-acan geliiitucii fc-yu , wenn er d«rt fein Gltick hätte la - 
chen 'können. Die dritte Frage ift, um welche Zeit d? f»r 
DrucJ: zu Craeoi» wohl zum Vortchein gekoiftm^Ti feyn mächte' 
Der fei. Demit tagt , «wifehen 14*0- l^fj. Allein da Zqmv 
hechftwahrfcbeiulich im J. utSJ. Mayuz, fo wie andere ver- 
]«l'0pn und fodiitn 146g in Augsburg gedruckt hat ; fo darf man 
wohl ficher annehmen, dafs er zwifchen diefer Z<Mt fich in Cra- 
can*.\*(\et zu Jaffeti willens gewefen fey, -und auch da felbft ge- 
druckt habe. -Beygefügt hat der Hr. Vf. eine kurz« NachricJ r 
von der deutfchei\JBi/)/ia ^UM^erum, von welcher er cm defectei 
Exemplar befitzt; von etner unbekannten Ansirabe tier Fahr!» 
Affupi, von ies Ludvlphi de Saxonia rtia Cliriffi, von Ger- 
font Tr. He laute feiptormm -und von 6'teph. ttitei Sunonim 
die firmmtlich ohne Zeit uad Ort «um 'Vortiheiii kamen , 
bisher noch nicht bemockt worden find. 
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GOTTES GE LAURTUE IT. 

W ; i 1 enb erq u. Zurrst, b. Zimmermann: Süßem 
der chri/UTJien Moral von 0. Franz Volkmar Krt 9- 
ibard, kurfürtil. fachfifchom ObcrJiofpreiJiger. Kir- 
cbenrathe und OberconfiftorialalTcffure. Dritte um- 
gearbeitet* Aull*™. Erfter Band. 1797. LXVI u. 
754 S. Zweiter Band. 1800. XIV u. 586 S. gr. 8, 

Vierte vermehrte «. verbefferte Auflage. Erjler Band. 
1802. LXX u. 808 S. gr. & 

Nicht leicht bat das d«utfche Pubicum Wae An- 
erkennung des Werths eines wilfenfchaftlichen 
Werkes fo unzweydeutig an den Tag gelegt, als bey 
dem gegenwartigen. Seit 1758 die vierte Auflage 
aötbJg geworden, obgleich das Werk noch nicht ein- 
mal feine Vollendung erhalten bat . da wir den letz- 
ten Tbcil. die Ascetik, erft noch tu hoffen haben.* 
Aber nicht leicht hat auch ein Werk einen fo aus^e- 
ieichneteu B-*yfiil durch die Arhxung. we4che der 
Vf. dein Publicum hrzeiget-fo fehr verdient, als die- 
fes. Schon die zveytt Auflage (1791 und 1792, wel- 
ch« von einem andern Ree. A. L- Z. 1794 N. x65- ange- 
zeigt wurde) hatte Vorzüge vor der erften; die drittß 
ift, Ö wi« es der Titel verfpriebr, ganz neu bearbeitet, 
ond fo vermehrt, dafs kein Belitzer der zweytenAuf- 
läge die Zufatze befondera abgedruckt zu erhalten, 
verlangen kann; und doch hax die vierte neue ver- 
befTerte Zufatze bekommen, und diefe werden, wie 
Achs gebübrx, der dritten abgefunden nachgeliefert. 
Durch diefe unausgefetzte Pflege hat das Werk, das 
fchon bey feiner erften £rfcheinung unter die vorzüg- 
ltcbßen feiner Art gehörte, an Vortrefflichkeit fo viel 
gewonnen , dafs unfere Natjon kein Werk aufzy wei- 
fen ha* — und welche andere baue es 1 — , welch«? 
in der Behandlung der einzelnen Lehren der Moral 
diefen an die Seite geßellt werd«n könnte. Nicht n ur 
werden alle Gegenftande, die nur immer zum Gebie- 
te der Meral gerechnet werden können, mit einer 
vorher nie erreichten Vollftändigkeitabgehandelt, foiv 
cjern auch mix pinem fcharfen, geübten, umfehauen- 
den Blick von allen Seiren , und oft von ganz über- 
rafchenden, beleuchtet, und, ohne überflüffigen Wort, 
aufwand und muffige Decramatjon . klar, piäcjs, or- 
d«ntlich, in einer reinen und etilen Sprache, darge- 
ftellt. Dem feinen Gefühle, dein gebildeten Verllan- 
de, der glücklichen Beuhachtungsgabe , dem hob«» 
Grade der JVJenfelienkenntnifs. der ausgebreiteten ond 
trefflich benutzten Beltfenheit des Vfs. . »lern Reich- 
thum der "Literatur, der M««nge paffender Bibelftellen, 
A. L.Z. X803. Vierter Band. 



kann gewifs niemand feine Achtung vertagen, wenn 
er auch dem Werke die übrigen Vorzüge nicht indem 
Waake, wie fie hier angegeben find, zuzugeftehn lieh 
bewogen finden füllte. — Was foll aber ein Ree. über 
ein folches Werk fagen. das weder (einer Empfehlung 
noch feiner Hckanntmachung bedarf? Ihm bleibt, wenn 
feine Becenfion brauchbar feyn CoJI. nichts übrig, eis 
die fchwachen Seiten des Werkes auszuheben . und 
die Flecken, die es noch entftellen , bemerk! ich zu 
inachen. Ein undankbares Gefchäfr, bey deiner fich 
der Unzufriedenheit Vieler, und einer kränkenden 
Mifsdeuxung feiner Abficbt ausgefetzt liebt, von dem 
er fich aber doch nicht difpeirfiren darf, wenn er zur 
Vervollkommnung des Werkes daa Seinige beytragen 
will, wie er foll. Diefa und nichts tudars ift. die Ab- 
ficht d«r folgenden Erinnerungeu , welche fich gröfs- 
tfiitheiis auf die fyßematifeke Farm dietes Syßems der 
Moral beziehen. 

Das erfte. was bev jedem Syriern forgfalrig ge- 
ptfl.ft werden mufs, ift dos, worauf das Syfteui lieh 
gründet, fein Uochfles Princip. Ifr. fi. ift dexi Voll- 
kommenlieilsjniHcip treu geblieben; alle Einwendun- 
gen, die ihm dagegen gemacht wurden , haben ihm 
nicht zu einer Armierung bewogen; er vertheidigt 
es gegen alle. Bec. haben diefe Vertfieiffiglfn gen nicht 
befriedigt. Immer noch A nriet -et d lefee Princip dem 
untergeordnet; Gehorche der Vernunft. Der Vf ge- 
ftellt ja felbft (B. x. S. 6), dafs es die Vernunft ift, „die 
fich ein granzenlofes xind allumfaffendes ideal von 
höchfter Realität und Vollkommenheit bildet, in wel- 
chem der letzte zureichende Grund für alle« liegt, wo- 
nach fie fragen kann." Nach diefem ideale fetzt der 
Menü b feine eigene Beftimmung fett; es ift die, der 
Aehnlichkeit mit diefem loLeale ^Gutt) nachzugeben. -— 
Wenn es alfo auch ganz unftreitig wahr wäre, ,.dal« 
der Begriff vo» unlerec Vollkommenheit der lerzte 
fubjective Grund unfera Wolieos und Nichtwollens, 
d . h. der Gedanke fey, der uns bey allen unfern Em- 
fchlieCsungen beftimint, und durch den man allein im 
Stande ift, uns zu interefllren und in Tbatigkeit zu 
fetzen'* (S. 207); fo wäre doch dadurch nur die Er- 
hebung des Streben* nach Vollkommenheil zum Grund- 
gefetze der Moral, nicht aber zu ihrem höchften Pri*. 
cjp, gerechtfertigt . Diefs ift, nach dem Be'Jünkeo- 
des Ree. fo evident, dafs man verrauthen mufs. es 
liege irgendwo ein anderer Grund diefe* Verfeh- 
rens verborgen. Und diefe Vermuthung beftjuig«r. 
fich durch die Enxwtekejung des licgriil's der Voll- 
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Er hat drey Beftandtheile: Wurde, Wohlfahrt 
und Brmuthbankcit. „Die Vollkommenheit wird, wie- 
„fern Tie einen abfolureit Werth bat, blofs darum ver- 
langt, weil es Vernünftig ift , fie zu fueben; fie ift 
„alfo in diefer Hinficht Würde. Aber auch Wahl- 
jahr«; denn diefe befteht in dem lebhaften Gefühle, 
„dafs unfern Neigungtn Genüge gefebieht. — — 
„Brauchbarkeit endlich ift. fie, d. b. Fähigkeit, wobl- 
„tbatige Veränderungen aufser uns eni (beben zu lal- 
,;fen.° (S. 202). „Die Vollkoimnenheit har alfo einen 
dreifachen Werth, einen abfoluten , phyfifchen und 
kosmifchen; und es giebt dreyerley Arten des Guten; 
das eine ift jfif/licA put, oder recht; das andere iÜyhy- 
Jt/Wigut, und heilst entweder angenehm oder nütz- 
lich ; das dritte ift kosmifck gut, oder gemeinnützig 
und wohlthätig." (S. 20 )0 Hieraus gebt das hochiie 
Grundgefetz hervor: „Handle fo, wie es deiner Wür- 
„de, Wohlfahrt und Brauchbarkeit für die Welt ge- 
„mäfs ilt." (S. t8.v) — Bey dieferZufatnmenlteüung 
der Würde, Wohlfahrt und Brauchbarkeit, als der Üe« 
Üandtheile der Vollkommenheit, wird nun offenbar 
gar nicht auf die Vcrfihirdenartigkeit geachtet, dicJich 
unt«r ihnen in Hinlicht auf den Grund des menfchli- 
chen Strebens nach ihnen zeigt, und die der Vf. felbft 
nicht verkennet. Natb ihm felbft liegt derGruuddes 
Strebens nach Würde in der Vernunft, der Grund des 
Streben« nach U ohlfahrt hingegen in den Neigungen 
{und in der VernunU oder in den Neigungen mul» of- 
fenbar auch der Grund des Sirrbt-ns nach Branchbar' 
ktit liegen). Auch leitet er das Stieben nach U ohl- 
Ji\hri <„i)'S5) v on eiUein eigennützigen Trübe, darnach 
llrauihbarkrit (§. 64) von einein wohin ollenden. ui»dd.js 
nacb Würde 6&) von einem uneigennützigen ab, 
(und der w ohlwotlin de Trieb mufs doch iig.ica endig 
b neb entweder e igennützig oder uneigennützig feyn). 
Darum alfo wirduie unbedingte Schuldigkeit, ueti 
unbedingten Geboten der Vernunft zu gehorchen, 
nicht für das hochfte Princip der Moral erkannt, weil 
dadurch die Naturnothwtndigheit von allem Antheil 
an dem bbchften Pnncip au^gefchlofTen würde. 5>o 
wie ihr aber diefer Antheil geladen wird :.fo bemäch- 
tigt fie lieh des ganzen l'rincips. Denn worin liegt 
nun der Grund des Srrebens nach der ganzen Vollkom- 
menheit, welche aus Würde, Wohlfahrt und Brauch- 
barkeit befteht? Liegt er in einer Nöthigung der Ver- 
nunft oder der Natur, in einem Sollen oder in einein 
'Ülfffen? So gewils das Streben nach dem einen der 
dr,,y Beftandtheile (Wohlfahrt) in einer Naturnoth- 
wt ndigkeit, in einem Bluffen begründet ilt: fo gewifi 
iit das Streben nach der ganzen Vollkommenheit dar- 
in begründet. Wir find fhtjfifh genothiger, nach ihr 
zu ftreben, wenn wir nicht nach ihr ftreben können, 
ohne nach der Wohllahn zu ftreben, wozu wir phy- 
fifch genöthiget find. Das Streben des Menft-hen 
nach W*rde und Brauchbarkeit lafst ficb wobl allen- 
falls aus einem Hüffen erklären, nicht aber das na- 
türliche Streben nach Wohlfahrt aus einem blu/sen 
Sollen. Nicht die Vernunft ilt es alfo, fondern die 
Natur, welche das Sittengefetz giebt , und fie giebt 
es, wie alle andere Naturgefeu«, nicht mit tiuer we- 



ralifcben, fondevn mit einer phyfifchen Nöthi- 
gung, nicht mfr einem: Du follft. fumterrrmh: ei- 
nem: Du mufst. Es itebt eben fo wenig in der 
Wiliküc des Menfchen, ob er nach Würde und 
Brauchbarkeit, als ob < r n?ch Wohlfahrt ftreben will ; 
das .eine ift, ihm gerade fo r.orh wendig-, als das an- 
dre ; er mufs nach Vollkommenheit ftreben, und die 
Vollkommenheit befteht aos-aiien drrye». — Mufs 
aber der Menfcti nach Vollk« nun; nbeit lireben, und 
macht diefes Streben fHne T end aus: fo können 
eile feine Fehler, fo kann ferne tfaü/e L'nrugend mir 
aus einem Mangel an Einßdit . aus einem Irrrtaumrm 
der Würdigung der Bi -üandtheile der VolU.tnniuen- 
heit herrubre.11 , und diefer Irrthum kann nicht anders 
als unverfcbuldetfeyn, da ein sbiichrliches Verkennen 
der wahren Vollkommenheit nur von einein Streben 
»ach Unvollkomnienbeit herrühren konnte,- wel«hes 
ihm pbyülcb unmöglich ift. Vorfatzliche oder Bot- 
heirsratidcn finden alfo nicht Statr, obgleich der Vf. 
S. 337 folche annimmt. Hn. R. find diefe Folgen 
nicht entgangen, und er focht lie nicht abzuweifr.n. 
Er fagt felbft S. zoi IT.: „Bey allem, was unfer Wil- 
„le verlangt und vciabfcheut. mufs der Begriff von der 
„Vollkommenheit , bald nach (einem ganzen Umfarge, 
„bald nur in gctvilTer Hinlicht, ba'.d mir deutlichem 
,,Bv'\vufstfe)u , hehl nur dunkel vorgeftellr. zum 
„Grunde liegen;- S. 2'J? u - 40,: „Jede .Sünde ift im 
„Grunde eine Veiirrung unfets Trifbcs nicA VolUvm- 
„heit;" und eben lo S. 504. — Dadurch gebt aber 
mcbis geiingtres verlon-n, als die Freybeirdes Wil- 
lens, und die Imputabilitar aller innern und aufsern 
Handlungen, und die ganze Morslitat des Menfchen. 
Fre\lich behauptet der Vf. die Wi)le»bfrey herr ; aber 
Wie ilt es ihm moglith, lie zu retten? Auch gründet 
er fie blofs auf das Bewufstfeyn, welches fich doch 
fo fcheiubar nach den Prmcipien des Determinismus 
erklaren lafst, (vgl. 0. 84 S. 312 ff.) 

Ein wefentlichcs Erfodernifs eines Syftems ift 
Präcifion uno Schärfe in der Beflimmung der Brgrijje. 
Der Werth des Keinhaidiftheii in dieler Hin Hehr itt 
unverkennbar. Eben deswegen aber findet Ree. Er- 
innerungen über einige Beitimmungen notbig. um 
dein Vf. die höhere Vollendung feines Werkes zu er- 
leichtern. — In dem iften Kapitel des aten Theils 
Wird die Lühe gegen üott und Menfchen als das Haupt- 
gefetz der cbriulichen Moral aufgefiel lt. (Eigentlich 
ilt die Liebe gegen Gott das Hauprgefetz ; denn, wie 
der Vf. S. 55 bemerkt: „die wahre Menfchenliebe iit 
„im Grunde nichts anders, als die Liebe geg«n 
„Gott lelblt , wiefern fie lieb im Beiragen gegen Men- 
„fchen aufsert.") Die/es ganze Kapitel ift mit vor- 
züglichem . Fleifse bearbeitet ; es ift nicht nur vieles 
zur zweyten Ausgabe hinzugefetzt, fondern auch vie- 
les ganz mitgearbeitet: aber gerade die Beftimmung 
des Begriffs der Liebe ift dem Vf. nichr gegluckt, un- 
geachtet im igo 1). (S. 37 — 42) die Entwickelung def- 
lelben in feinem weiteiten Umfange fehr frharflinmg 
behandelt ift. „Die Liebe ilt- nach S. ,7 Ober- 
haupt betrachtet eine Wirkung des wohlwollenden 
i.Triebcs, oder derjeoiuea Neigung unfer» Herzet", 
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„wo man bauptftchHcfc durch den Gedanken an die 

„Vollkommenheit eine» fremden Ge-enltamtes zum Han« 
„deln beftiinmt wird." Wir wollen tia über wegfehn, 
dafs das Merkmal fremd hur zu viel ift, -Weil derBe«' 
griff auch iiuf die SetbßHebe paffen f II ; aber was ift 
dmn Aihtung, wenn dieis i.ieoe ift? Oder ift e»/ 
nicht die Achtung, die durch den Gedanken an die> 
i ullkummenlKit eines Gege'nftandes Zum IL. d b< ue- 
ftiinmt wird-? D<*r Vf. fcheint zu diefer Verwechfe- 
lung gerade durch das Beitreben, alle Eihfettigkcit in 
der ßeftiirunung des Begriffes der Liebe zu veriuei- 
den , verleitet worden zu feyn. Er z»g in Betrach- 



mag wohl die Sexualliebe Anlafs gegeben haben; 
aber in diefer iß das Sueben nach dem ßelftze nicht- 
die Wirkung der Liebe , fondern des Gefchlechtstrie- 
1ns und anderer Geiühle, die lieh an das Gefühl der 
Liebe anichii eisen. Jede eigennützige Liebe ift, in 
fofern iie eigennützig ift, nichts als Selbftliebe, Md- 
fse Selbftliebe , blbises Streben , feine eigenen Zwe- 
cke 7U beiordern; und auch für die Seludliebe füllt« 
eine andere Benennung eingeführt werden, da fie — 
gani \ erlcbieuvru von der Selbstachtung — ohne alte 
Hinbcht auf Vollkommenheit oder wohlwollende 
Gelinnung, ja ohne alle. Gründe, durch einen bio- 



tung, in weichem Sinne man auch von einer. Liebe, fsen Naturtrieb fich des Menfchen bemächtigt.- Das 

zu gewiffen Veränderungen- und Zuftandea, und n< WottfEigenliebe, welches durch Eig nnmzigkeir, weit 

leblofen Dingen fpreche; und wnbrkheinlich gieng beffer erletzt wird* füllte ohnehin ganz aufser Curs 

er von diefem Sinne aus. Die Liebe ilt In diefem, gebracht werden, 
nach S. 3b ff., das Beitreben, gewifte Veränderungen 



und Zuftande , fo gut als möglich, hervorzubringen, 
und fich In diefelben zu verletzen, und mitgewinnen 
leblofen Dingeir ili Verbindungen zu kommen, und 
über ihre Erhaltung zu wachen, üiH das u:u ihrer leb- 
haft erkannten Vo-.züge od*r Vollkommenheiten wiU 
len. Der Gef'ar.k- a i d:e Voll omrnenh it lefeien Ihm 
allo das wefentinh bezeichnende Merkmal der Lieb« 
zu feyn; und eiries tnuiste lieb ibm utn-fo mehr em- 
pfehlen, !a es in' der genouelten Verbindung mit dem 
(jrimdtnebe zur Vollkommenheit fleht. Er trug e« 
alfo auf den Begriff der Liebe gegen vernfiirftige We* 
fen über, ohne uoiaut zu achten, uafs es zu allgemein 
fc\n mul's, weil es das Gefühl der Liebe nicht von. 
dem unlaugbar verfeiaiedenen Gefühle der Achtung 
unterfcheidet. Allein ein fo Ich es Verfahren rnufst« 
notbweitdig irre lühren. Es ift eine nicht geziemen» 
de Aenderung des Begriffes der Liebe, wenn inait 
von einer Liebe zu einem Zulande- oder -eine» leblo- 
fen Dinge fpricht. Der Strenge naeh follre die Benen- 
nung , Liebe, fo wie Aihtung. einzig von vemünrti« 
gen VVefen als ihrem Uogenllonde gebraucht werden. 
Achtung ift «las mit der VoriielJung ihrer Vollkommen- 
heit, Liehe das mit der Vorltellung ihrer uohtwoüen- 
den Geßnnung verbundene Gefühl; jenes halt ao von 
der Hinderung ihrer vernunftmafsigen Z'.v ecke, 'die? 
fcs treibt an zu deren Beförderung. Scht/rt etwni um 
eigentlich nennt man ein ähnliches 'Gefühl gegen 
Thiere Liebe , über die Benennung lalst luh endcüul- 
digen, wciTdoch diefes G- fühl lieh mit der Vorstel- 
lung ein^S II ohlivo.leni in ihnen verbindet, obgleich 
diefes Wohlwollen nicht eine üejinnung beifsen Kann. 
Aber fijf Ublofe GegeintamJ- wird «n. les Wort gaui 
unpaffend übergetragen. Man macht (ich ihren Be* 
fitz zum Zweck , weil man lie tur tcjhithuemi, d. h. 
angenehme Empfindungen verfchaffend, anficht, hun« 
das Liebe heifseu? Keineswegs. ük-feangeblntieLiei 
be Iii nichts anders, als ein Streben nach Vortheilen> 
ein eigennütziges 'Streben ; dra. wirkliche Liebe a» »e- 



Eine unrichtige Beftiihmung hat auch der Be- 
griff der Htihlfdiatfenheit (Bd. i. S. 25c.) uekouv 
1 uien. „Man ift Techlichaffen , wenn man nicht an- 
uäers Will, als was die Vernunft für recht erkennt; 
„'.venu nun es darum will, weil He es für recht er- 
„klairr; wenn man lieh endluü bey diefer Art zu 
„wollen und zu handeln unter allen Umltanden gUtek 
„bletbt, man mag Zeugen haben oder nicht, man 
ntuag gewinnen oder verlieren." Diefe Beitimmung 
iki nicht nur lehr willkürlich ; der Sprachgebrauch 
Verhebe das nicht unter der llechtfchaffenheit , fon? 
dern fie vermengt auch die Uechtfchaffeiibeit mit der 
Tugend, und zwar ichon mit einem hohen Grade der 
Tugend. Die Tugend ift, nach dem Vf. felbit (Bd. 
a. b. 74;, „das tanze Beftreben, dein Siltengeletze 
».Genüge zu laiUen." Auch diefe Erklärung ift zu 
änbeiiimmt ; aber wenn ke das auch nicht wäre: fo 
iii es doca unlaugbar, dafs die Erklärung der Recbt- 
licbaiitnbeu d'tfe nicht al» eine der befondern Tugen- 
den von <ier allgemeinen Tugend unterlcbeidet. Ge- 
wifs ift alio der gewöhnliche Sprachgebrauch, der 
unier der kechzfcuaffeiuWt blois die le.-ale Hand- 
lungsweile gegen Andere verlieht, vorzuziehen. — 
Eften diele i^riimerung gilt auch von dem Begriffe 
des-Grun/tüT. (IJJ. 1. b. i6i)i, t.E* iß die Neigung, 
„lieh be> hinen Handlangen durch den Gedanken an 
„die Gottheit leiten tu Jaffen." Nicht nur ilt auch 
dielck diegnff ge\,en den Sprachgebrauch , fondern er 
palst auch nkht auf das zweifelhafte, wahrfcheinliche 
und gewtjfe LieAiinn , welches nicht eine zweifelhaf- 
te, waliritueinliehe oder gewiffe Neigung, lieh durch 
-den üeuanken an' die Gottheit leiten zu lallen, ift 
und. noch weniger auf das büß Gewilfen, welches gar 
■keine lolche i\eiguug ift, wie denn auch das gute 
GrvvnVen nicht die Gutf dreier Neigung ausdrüc^eu 
loll. Vgl. a 



Dia Erinnerung , dafs nicht immer, wie die fy- 



gen ift, nach der richtigen Bemerkung des Vis. S. 4x1, ftemauiche Ge/tauigKeit e 3 ludert , die einzelnen Leh- 



„ihrer Natur nach uneigeianützig , und lieht nirgends 
„aut fich, fenüern immer nur atff neu Gein-ottn." 
(So auch S. 99.) Dafs man kein Bedenken trug, ei- 
nen Eigennutz in der Liebe gelten za laflen, dazu 



ren auf ihre enicn Grunde zurückgeführt» nicht alle 
aus dem v oilKommenUeiiaprinup augeleitet find, nicht 
immer angegeben ilt, wie die Vergehungen der Voll- 
kommenheit nachtheilig werdeu, trifft diefes Werk 
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nicht WonätrSi die rorrrerrtichllen Lehrbücher der- 
Moral find von diefem Fekler niebr frey, und -di«- 
Kantisner tuschen fich deffelben mehr fchufdig, ils> 
andere. Aber die fyftematifche Anordnung, die Archi- 
tektonik des Werket, durch welche es fich Ton an- 
dern Lehrbüchern unterscheidet, mache einige er- 
heblichere Erinnerungen nöthig. 

. / ' ' ' * ' * 

Es mnfs jedem L*fer auffallen, dafs <n dem erfter» 
* Abfchnitt des erften Theils: Von den natürlichen Ami 
Ligen des Menfchen zur Vollkommenheit, weit mehr 
aus der Anthropologie aufgenommen ift, als zur Muw 
ral gehört. Der Grund ilt indelTen leicht zu entde»' 
ckeu. Da der Vf. die ga tue Moral auf ein naHrli*' 
ches Streben des Menfcben nach Vollkommenheit) 
gründet: To mufs er die ganze Nator des Men- 
fchen zergliedern, um in allen ihren Theilen die 
Naturanlage tue Vollkommenheit zu zeigen. Soll* 
te er künftig fein erflies Princip andern » fb würde 
er felbft manches entbehrlich finden , was ei 
jetzt confequent, als nothwehdig betrachtet, lndef. 
fen müffen wir geßehn, dafs wir nur ungern etwas, 
von diefem an fich vorzüglich febärzbare* Abfcbnit- 
te entbehren würden, wenu gleich die Regelmafsig- 
keit des ganzen Gebäudes darunter leidet. — Weit 
befremdender ift es, dafs der Vf. unmittelbar nach 
da- fem Abfcbnitte die mcmcherlen Verderbnijfe der 
tnenfchlichen Katar und die fatfdicn Richtungen ihrer 
Kruft/ (Abfchn. a) durchgeht , ene er noch auseinan* 
der gefetet bat , worin die wahre Vollkommenheit ha- 
ftehe. Die VerderbnifTe lafTen /ich doch wahrhaftig 
nach nichts anderen befthnraen, als nach dew Gefet- 
ze der Vollkommenheit, ven dem fie Abweichungen 
find. Der Vf. fagt felbft {Th. 2- S. i) : „Bevor lieh 
„erklären läfsC , durch welche Mittel und Uebungea 
„die Fehler der Menfchen verbeßert werden köuv 

lt nen, — ift erft genauer zu uiiterfochen, was wir 

"denn eigentlich werden füllen? Es mufs die Voll- 
kommenheit — — nach ihrem ganzen Umfang und 
"nach ihrer wahren Beschaffenheit ins Licht gefetzt * 
.werden." — - Aber mufs denn das nicht auch ge- 
schehen, bevor fich nur überall von .Fehlern re- 
den lafsc ? 

Die drey Abfcbnitte werden in Kapitel abge- 
theilt. Unter dem iften Abfchniu wird vom Vox- 
fteUungs - Gefühls - und Begehrungsvermögen des 
Menfchen, und von feinem Körper gehandelt. Der 
2te Abfchnitt legt die Fehler des Vorftellungs - Ge- 
fühls- und Begehrungsvermögens dar. In das Kapi- 
tel von den Fehlern des Begehrungsvermöfens wer- 
den fogleich die Sünden beym Handeln, und alfu 
auch die in der Behandlung des Körpers eingetca- 
gen , welab.es fich allerdings rechtfertigen laTsr. Der 
Ste Abfchnitt aber handelt, nach feiner Abtheilung 
in Kapitel, auir von der <hrifiikhen VoUkominenhew 
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im VorfteUan uqaj Eiteanea,, ,|m Empfinden' and i» 
Handeln, . und -der Vollkommenheit im Begehyen wird 
nicht gedacht. Noch würde fich das entfchuldigen 
laden, wem* das Begehren al» ein inneres Handeln, 
zu den Handlungen gerechnet wäre, >ic denn auch 
wirklich Th. 2. S. 451.) fchon das blufse Beftreben, 
die Tendenz, eine innere Handlung genannt wird) 
Allein- es wird in der That bey der Darftellung t\t r 
Vollkommenheit im Handeln auf das Begehren nicht 
mehr, abgesondert, Rücklicht genommen. Vielmehr 
ift in das Kapitel vom Empfinden manches fchon auf. 
genommen, was nicht dem Gefühl, fondern dem Bo- 
gehrungs vermögen, zugehört; das Streben nach Aehn- 
lirhkeit inir-Gott und Jefu, 0. 222. der Geherfam 
gea Gottes Gefetze, $.224. die Gefinnung des Gehor- 
sam« gegen Jefum, §. 23 p. — Hatte aber der Vf. auch 
hier die Gleichförmigkeit der Anordnung beybebal- 
Kern fo hätte er doch den unangenehmen Tmina.r ra 
und Wiederholungen nicht entgehen können , welche 
unvermeidlich daraus entfetten mufsren, dafs er aus 
den Fehlern und aus den Vollkommenheiten eigene 
Abschnitte machte; anftatt an die Lehren von d** 
einzelnen Vollkommenheiten die Abbandlungen von 
den einzelnen Fehlern fogleich anzufchliefsen. So 
ift z. B. dje Lehre vom Gebrauch der Ideale (die treff- 
lich behandelt ift, und zu den unverkennbaren Vor- 
zügen die/es Werkes gehört, da fie in andern ver- 
nacülafligt zu werden pflegt) angefangen im iften 
AbfchnUt des iften Theils, rt. 37. ST 100, wo der BV 
grilf der ideale, ihre Eniftehung und ihr Gebrauch 
kurz angegeben : ft; fortgefetzt iiT fie im 2ten Abfchn. 
4. 1x4. S.476ÜF., wo von ihrem Mifsbrauch und dem 
VerwechfelH derfelben mit der Wirklichkeit gebän- 
delt wird; vollendet ift fie im 2ten Kapitel des 2ten 
Theils, §. 2J5 S. 233 durch die Abhandlung: Wie 
man fich nach der Anweifung des Chriftenihuma d,r 
ideale bedienen foli. Bey diefer Zerftückelung wer- 
den die Abfatze der Lehre fo weit auseinander gerif- 
fen , dafs der Vf. im 114 $. des iften und im 215 &. 
des 2ten Theils fich nicht mit Zurückweisungen be- 
gnügeo konnte, fondern fich felbft zu wiederholen 
genothigt war. Da aber ein Schriftfteller wie Rein- 
hard nur ungern fich dazu entfchüefsr; fo zog diefe 
Abneigung eine andere fnconvenieoz nach fich. Er 
fprichr nämlich vom 114 §. an nur von dem Imbun», 
nach welchem man in vorhandenen Gegenftenden al- 
le die Vollkommenheit zu erblicken mcvnt , ^lie Mofs 
dem Ideale zukommt, und von dem, nach welchem 
man zu leicht annimmt, dafs die ideale fich rcaüfirea 
laden; diefs berührt er aber im 215 §. nicht ^Jfr^er, 
Wie er doch füllte, und fpricht dagegen in dietedf ($1 
Ä96 ß.) von andern Fehlern, die man beym Gebrauch 
der ideale vermeiden müiTe 4 von denen er fr h on im 
(14 £« hatte ip rechen füllen. 
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Wittenberg u. Zerbst, b. Zimmermann: Süßem 
^tltr chnßichen Moral von D. Franz Volkmar Rein- 
hard, etc. 

{BcJchUft der im vorigen Stück abgebrochenen Retenfton.) 

Djs vierte Kapitel des zweyten Theils , oder die 
chriftliche Volikommenhei t im Handein , erhält, 
wie in den vorherigen Ausgaben, folgende Abthejlun- 
gen. Es wird gezeigt , worin das vollkommene Be- 
tregen beftehe: 1) bey der Behandlung uii.fers Kör- 
per», 2) bey dem Suchen und demGenuffedesäufserli- 
chen Glücks, 3) bey der Beförderung des allgemei- 
nen Bellen, 4) bey dem, was wir in befondern und 
beftimmten Verhäjtniffen Andern fchuldig find, 5) bey 
der äufscrl.ichen Verehrung Gottes. — Es iß nicht zu 
verkennen , dafs diefe Eintheilung keine andere ift, 
als die gewöhnliche, in Pflichten gegen Gott, gegen 
uns felblt, und gegen andere. Warum der Vi* von 
den Pflichten gegen Gott zuletzt handle, hat er nicht 
erklärt. Demnach find ober diefe fünf Abthcijungen 
nicht llanptab'heilungen , wie er fic S. 405. nennt, 
fondern die 1) und 2) > und die 3) und 4) find Unter- 
abtheilungen , jene von dem vollkommenen Betragen 
gegen uns felbft , diefe von dein, gegen Andere. Da 
der Vf. unter diefe Abtbeilungen nur dasjenige brin- 
gen kann, was er in den Kapiteln von der ebriftlichen 
Vollkommenheit im Erkennen und Empfinden, denen 
folche Abtheilungen fehlen, nicht beybringen konntet 
fo wünfehten wir , dafs er bey einer künftigen Ueber- 
«rbeitung überlegen möchte, ob es nicht heiler fey, 
auch diefe Kapitel fo abzuheilen, oder nicht noch 
beffer, die Eintheilung nach diefen Gegenftänden zur 
Haupteintheilung zu machen, und ihr die nach den 
pflichten des Erkennen*, Empfindens, Begehrensund 
Handelns in Beziehung auf diefe Gegenftände unter- 
zuordnen. 

So viel Ree. über die fyftematifche Form diefes 
Werks zu erinnern fand , fo wenig ift ihm bey der Be- 
handlung der einzelnen Lehren aufgeftofsep, was ej- 
ner Erinnerung zu bedürfen fchjen. Hier find die Er- 
innerungen, denen er die prüfende Aufmerkfamkeit 
des Vfs. wünfeht. — Die Abhandlung vom Seibft- 
mord (Tb. 1. ß. 133.) möchte noch eine, tiefere Un,- 
terfuchung erfodern. Dafs alle Urfa*he% , aus denen 
er entfpringen kann , fündlich feyen , weil fie entwe- 
der Vorurtbeile und Irrthüiner feyen, oder heftige Lti 
denfehaften , oder andere fchändliche Fehler , oder 
fehlerhafte Gemüthszuftände ('S. 382. #0 » und dafa 

A. L. Z. 1803. Vinter Band. 



Vernünftige darüber einverfianden feyen, dafs die 
ßclbftentleibung mehr ein Beweis der Feigheit, als 
des Muthes fey (S. 587 ) . >ft »»«I *u ftark und zu alt- 
gemein gefagt, und kann nicht wohl mit der Aeufse- 
rung (S. 589 ) vereinigt werden , „dafs die Ur lachen, 
die In einzelnen Fallen den Selbftmord bewirken, oft 
unwillkürlich, und rief in der Befchaffcnhett des Kör- 
pers gegründet , zuweilen offenbar die Aeufserung ei- 
. ncr edeln , Ehrfurcht erweckenden Geßnnung feyen." 
, « — Zu allgemein ift auch das Unheil Th. i. S. 599.: 
„Alles wohl überlegt, fcheinen Chriften den Bey tritt 
„zu geheimen Gefelljchajten als einen gewagten Schritt 
„anfehen zu muffen, vor welchem fie fich, wenn fie 
„gehörige Ehrfurcht gegen ihre unftreitigen Pflichten 
„empfinden, forgfältig zu hüten haben.« Es Jafst 
fich nicht alles in der erfoderlichen Kürze hier bey- 
bringen, was von dem Vf. bey der Unter fuchung, von 
welcher diefe Stelle das Refultat enthält, noch hätte 
in Ueberlegung genommen werden füllen; wir müffen 
uns alfo mit der Bemerkung begnügen, dafs die enr- 
. fcheidenden Gründe des Vfs. nicht auf diejenige ge- 
heime Gefellfchaft paffen, an welche jeder Lefer ge- 
rade am erften denken wird, auf die Freymaurerey. 
Sie wirkt öffentlich , und ihr Endzweck ift kein Ge- 
heimnifs! Keine freymaurerifche Gefellfchaft hat die 
Gewalt, ein Mitglied rur Theilnahme an verwerfli- 
chen Zwecken , die etwa 'tückifch hinter den Zwe- 
cken der Freymaurerey verborgen gehalten werden 
möchten , zu nöthigen. Warum föllte jeder , der da, 
wo fie unter der ausdrücklichen oder ftillfchweigen- 
den Genehmigung des Regenten beflehet , ihr bey zu- 
treten geneigt ift, vor dem Beytritte fich' aus Ehr- 
furcht gegen feine unftreitigen Pflichten zu hüten ha- 
ben? Auf fie paffen die S. 598. angeführten Stellen des 
N. Ts. ganz und gar nicht; vielmehr zejgt fich zwi- 
fchen ihr und der allererften Verbindung der Chriften 
manche Aehnlicbkeit , die nur dann lächerlich Wird, 
wenn man fie, wie ßahrdt, bis zum Unfinn aus- 

' Aber genug an einem Werke ausgefetzt,~ an dem 
fo viel mehr zu empfehlen ift. Wäre fein hoher Werth 
nicht fo allgemein anerkannt : fo würden wir es Jtär 
unrecht halten, hier zu endigen; wir würden einige 
Abhandlungen auszeichnen, die uns unter den vielen 
trefflichen die vortrefflichften fcheinen, zumal fol- 
che, die den zwev letzten Auagaben offenbare Vor- 
züge vor den erften geben, Aber wozu wäre es 
bey dBefem Werke nötbig , dem Urtheile feiner Le- 
fer hierin vorzugreifen ? Es mag alfo blofs der ernft- 
Jich gemeynte Wunfeh noch hier fteheh , dafs der Vf. 
uns re «■ ht bald mit der n»cb. r u ck Händigen AJcttik mö- 
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ge befcbenken können , von welcher feine Menfchen- merklage bey der durch den Lüneviller Frieden be- 
ll ennmifs , fein anhaltet tflts Studium, ferne' ausge- fehloüt'nan poktifeh • ehirurgifolien- AtnputftUun^ 3) 
Wertete imd durch»»« sweckfnäfsig benutzte Belefen- Leute Rede des aM berüchtigten Räubers and Mer- 
ke rt, und fchon die fpecielLe Afceiik, die er in die ders, genannt Krieg, welche derfeJbe, eine Stunde 
Tugendlehre eingewebt hat7(wie z.H. über dieBe-' vor' frmer fefrmirhiichen' Hinrfchrung zu Lüneville, 
herrfebung und die Culrnr der Affecien (j, 246. 247)» mit «lein, Strick uin den Hals, gehalten bat; 6) Re- 
die grofsten und Gxherileu Erwartungen erregen. flexion des Engels Gabriet über den Gebrauch der Bufs- 

- - rw Jag« und des Te Deut* in polirifchen Angelegenhei- 

len. Alle diefe Aufiatze, die wahrfcheinlich Producte 



- VERMISCHTE SCHRiTTEN. . i 

Berlin, m d. akad. Kunft- und Buehh. t Beleuch- 
tung des weife - märriftUen und mirrifch ■ weif*« 
Henfckengefchlechts. Nebfl vielen (7) Kupfern, vor- 
flellend die Thier - Redoute in Menfchen Maske. 
1802. XXVM. u. 374* 8- (iRrhl'- 2&gr.) 

Der Vf. will, wie fchon der Titel zeigt, ehi witzi- 
ger, humoriftifcher, fatirifcher Schriftfteller , Dichter 
und Profaift, feyn; wie er das ift, wird freh aus der 
nahern Betrachtung feines Werks von felbft ergeben. 
Der Inhalt defTelben befiehl aus virr Küchleins l. Zur 
mtlerätteßen und zur allerneueßen GefcJiicJite der .Venfch- 
heit. Zu jener gehören: 1) Aiiam T s und Eva*s Brief- 
wechfel im Stande der Unfchukl, über die allgemeine 
Weltgefchichte. Jener ftellt <fiefer alle aus der Ver- 
dorbenheit de» künftigen Menfchengefchlechrs herge- 
nommenen" Gründe vor, um fie von dem Gedanken 
der ehelichen Verbindung mit ihm, abzubringen; die 



des Genies* des Kuniltalents feyn fallen, atinnen we- 
der von Seiten der Erfindung, noch des Inhalts, noch 
der Daritellung etwas von dem, was fte als fotebe 
auszeichnen konnte. Nirgend trifft man auf neu« An- 
flehten , humer nur auf Gedanken, die keinem gebil- 
deten Menfchen mehr fremd . and in den gewöhn- 
lich ften Formen vorgetragen find. II. r) ferg/rtc/rung 
des gegenwüi-tigen Znßandes der politischen und phi- 
lofophijehen Weit. Erft perftflirt der Vf. die Philofo- 
phen r dafs Ge die Politik mir der Philofophie — doeft 
wohl mit der Moral, und insbeftmdere mit dem Rechts- 
begriffe, denn das erfahrt man nicht — hätten ver- 
binden wolfen. Er mufs es alfo lacherlich finden, 
diefe Verbindung für möglich und für nothwandig zu 
halten; er mufs glauben, dafs es die Politik nicht nö- 
thi» habe, die Menfchen für etwas mehr als blofse 
Mafrhrnen anzufehen , und fie anders als Sachen zn 
behandeln. Dann wird noch in der allgeiuemften und 
oberffächliclrftert Anficht von der Revolution h\ der 



Zudringliche fteBt ihm wieder die ihrigen enrgegen, Phirofophie durch Kant, von Fic*fe und Rcinhnlti und 
und Adam giebt nach. Wenn Eva unter andern rhre von einer von dem Yf. fogenannren Gotting itrhen 
Ueberredungagrflnde ans der Cultur ihrer Nachkom- und Nicolaifcken verunglückten Coalition gegen Kant 
menfehafs hernimmt, fo »nrwortet ihr Adam, auf er- und Fichten in Ausdrücken geredet, die aus der Ue- 
ne dem ihm , als Vater des Menfchengefchlechrs, fehiebte der franzöfifchen Revolution hergenommen 
heygelegten Charakter ganz unwürdige und emfertige find, als, Kantifche Revalutionairs , Smscrtlotts, ^)it- 
Art, z, B. fai „Gefetzt auch, es gäbe einfgrr furchen eobiner , Netjaden «irr der Tinte, Fujilladcn mit der 
gerechten , grofsherzrgen , MenfchenwoW befördern- Fedetf k itte u. f. w. es mag paffen oder riebt. In das 
den Gefetzgeber r Regenten, Patrioten ö. f. W. haV Innere und^Unrerfchetdetirhe der Phimfbphie der Schu- 
le!» es dann fn dem bisherigen nicht genug gezeigt, Ten, die er vergotten wrtl, hat ruh der Ichlaue Vf-, 
welch ein verächtliches Gefcfilecbr es ift, dem fieGe- um feine eigenen Ueberzeugungen und Einfichten in 
fetze geben, welches fie beherrfchen. für welches ßc Sachen der Phllofcmhie nicht zu verrathen, fo wenig, 
Jlch aufopfern r eine Heerde, die der Korten der (im- als auf eine Vergretchung des Griftes der heuthren P* 
J\ing nicht werth nT, wekhe man ihr reichen, nicht litik mir dpm der Phirofophie, eincrelaffen. 2"^ tleutfch- 
werth der Mühe des Geheges, wodurch man fie vor tands Gtofjhilofophen, Kant, Reinhoht, Tielge, vor 
den Wölfen einzäunen wrll.»* Oder; „Wären dieGe- Gottes Gericht, eine htjptrboräifche Erzählung (ki Jam- 



genftande ihrer (der Gelehrten) Unterfuchungen im- 
mer nur Sachen von Werth f Aber fiebe da ! für eilte 
andere Lesart in. einem ahen Buch, für einen Ge- 
dächtnifsfehler m der Zeitrechnung, für eine nicht 
£enau genug angeftellte Beobachtung über eine Blatt- 
laus , werfen die Herren Himmel' und Erde durch ein- 
ander, verleumden einer des andern Werke, zer- 
reifsen und zerfteifchen ihren guten Ruf; machen 
fich einander die Buchhändler abfpenfttg , verkürzen 
«ch dre Honorarietr" u. f. \v. Es rufst hch' überhaupt 
nicht «rrathen, worin der Witz in diefem Brietwcrh- 
fel liegen r und' welchen Zweck er haben folt. Eben 
fo geift- und zweckros fft 2) Mefhufal'ah's Jubelrede 
bey Adam's' und Eva's 500 jährigen Silberhoch zeft, 
nnd 3) Atlam's Antwort an tiefen feinen Enkel. Zur 



ben). Einer nffch dein andern \trrd vor (Kittes Stuhl 
geraden und erhält feine Sentenz, die ebert ft> frhr 
ron jugendlicbeit MuthwHren afs von mangelhafter 
Efnlicht in die Sache zcn.'i. ^) Wie es den Kleinphi- 
tbfaphen ergieng, die midi mit Gott gesprochen haben 
wollten , eine Nacbfchrrft zu der vorigen Erzählung. 
Sie machen fith Flügel aus der Macuratur ihrer Wer- 
ke, der Sturm voirlf 2. Nor. r(?oi. hebt fie bis an 
die Thore des Himmels, aber ein endlofer W r afier-. 
gufs „rterzt fie rmch vom fappbrrenen GewoW bis auf 
die flache Erde. Sfe brechen zwar de« H<*ls nkhr, 
und kommeA wieder mit unbelchadigten gliedern auf 
dre Er.le herab, aber fertdem kränkelt die ganze deur- 
febe Anerwelr am Schnupfen , „der nicht den Kopf* 
nur , der die Finger lahmt und Deutfchlands Phite4> 



«UrrnrH^ctt Gejchiehtf geltvren; 4) Germaqia's J«h- phenwett renv-üftet.- Woria hier der Witt wobl he- 
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gen mag 7 4) Heber uieiner lieben Deutfehn Jonderho- Jthen Lichtenberg und Lnvater, über d*e Aus fich teti 
re Art und Kunjl , PhiLofophU auswendig zu> ittmn% in die Ewigkeit; d) zwischen Kiifluer u.i i Heyden- 
und ivörtlich kerzujegen* Wenn ea unter den fehtei- wekh, über einige Phänomene der aJIerneueften Philo 
kenden Kantianern, die weiter nicht» gelernt haben, fbpbie. Des zweyw. Gefpi^fh über deutfehe Denk- 
als Kants Werk* zu abbrevfoen, zu exegefnefv, mk inaler , bat uns arn beilan getalleiv — ■, Die Chara-k- 
Ncjten zu verfehen;» mehrere gtebt, denen es an ei- terfchilderung RMnlers r als eines, einTeltigen Kopfs, 
gener gew*fl*r Selbft kraft k» Denken und BarfteJIe» i.eingebUdet und, eitel avuf feine Gedichte, befunders 
gebricht, welches wob), wenn es einen vernünftk feine Oden , der für nichts anderes fhtereüe als für 
gen Sinn haben fv4l , nichts anders heifsen kann, al» diefe, und faß nichts von dem» was man Getehr- 
felbft ein eigenes Syftem auszudenken und darzüflel- . famkeit nenne , gehabt habe, bat uns indignirt. Wir 
len: fo thun Iis in der Thac befler , (Je halten Heb -iftüften es den Gelehrten ia Berlin, die Kr. Umgang 
an ihren Lehrer,. aJ» wenn fie. wieder Vf., über Dinge noch naher genouen haben, q}s der Vf., der ihn auch 
urtheilen und abfprechen wollten, die ue nicht verde« .per foul ich gekannt zu haben vetfiebert, überlaflVn, 
ben. Und wenn es allenthalben Nachfprecher giebr, - diefe» harte, Unheil W- berichtigen. \Va>e R. wirR- 
— auch unfer Vf. bat nichts gefagt, was nicht fchon lieh der gewefen, w >« ihn der V f. hier vorteilt , und 
vorher gefngt worden wäre, — wie kommen denn von Lrjfmgen apeftcophiren lafst, fo würde ihn die- 
die licbeA Deutffchen m MafTe dazu, fi rh die SehuM /er, während feine» Aufenthalts in Berlin, feines ver- 
diefer Afterphilofophen aufbürden zu laffen ? Du trauten Umgang», der gleichwohl, wie in einer Nr- 
biß Lumpe und foltft zu Lump n werde»; oder Vetv te gelagt wird-» zwik ben ihnen ftattgthabt haben 
glekhung q*es 'Papiers , mit dem was gewöhnlich* dar 1 - foM , gewif» nicht gewürdiget haben. Die befthu.nte 
auf gedruckt wird. Die Schriften trefsen fich, naefc -Sprach«, de« kritifeben Scharfunn und den treffen- 
den verf&Liedenen Papiergarrungenv in fefdne, muffe- , den WitZiLrt/iwg», defkn feiner Sinn über den Schwa- 
Iinene » baumwollene, und flä'chfene, und itt Löfch». . then der $chnj'rii,<*lter r die er entdeckte, doch auch 
papier - Schreibpapier - HoHaVidifcb- und Velin- Pav Ihre verdjepttkkhe Seit^'nkhr überfah, fucht man in 
pier - Schriften en itheilen ; dann noch Neben Berne*- den Reden, die jhm bjer in den Mund gelegt werden, 
k un gen , wie diefe, dafs oft. ein treffliches Buch auf vergeben», und Kamkr ip rieht wie ein eitler, einful- 
elendem. und ein elendes Buch auf Velinpapier ge- -ifger Tropf. Die übfinen zwey GefprKhe lind unbe- 
druckt erfcheme; oder, daft der Ausdruck, das Buch deutend, Iva Geilte, Lewings , 'Lichtenbergs und Kiiß- 
koinmt aus der Prelle, der Art, wie die Bücher ent- ners zu denken und zu !p recken , geht über die Spha- 
ftanden , hücbft angemefTen fey , wen" der Inhalt ge- re de» Vfs. Wahrkbeinlich um feinen Lefern einen 
wohnlich ans hundert Büchern , wh? die Marrofcn zu auffallenden Beweis von, der morafifeben Delicarene 
Kriegszeiten m England, zufainmengeprefst wärei — und Urbanität feine». ,Sa,tir» ju geben, legt er Lieh- 
Wir fchreiben von nun arr, da wir von dem Witze tenberge» folgende Frage m den Mund: „Aber was 
und der BeurtSeilungskrffft de» Vf». genugfanae Pro- «»eynlt du, Lav-ater^ werd' ich diefer narrifchen, <*(■ 
ben gegeben haben, blofs die üeberfchrifren ab, und fenbar überflüÜig^ir Schultern Lafl in keiner Periode 
bleiben blofs bey ftdeben Au ff atzen ihm cn , vonwe»- meine» Seynj embürdet werdend" und Lavater ant- 
chen fich ein günftrgeres UrüWil fÜtlen tat 5 1. 6) iJrV woitet: („Scfayverlich fo lange als(h der Geiß dtrji-lbe 
Tinten- Oeean r eine Allegorie. Einer der baffem Auf- Hl. < 1 er <:,- ■< > Körper bewohnt. Die urfprünglichen 
fatze. Die Schriften der Gelehrten find Schiffe von .GeiUer . ufvi Körper Formen bab' ich immer für ewig 
manrherley Art, in Begriff auf dielem Occan nach • gehnken," — , III. SiitengcJdtLhle- «tnd Lebensphilo- 
der Küfte des Gewinns und der hifel de» Ruhms zu Joyhie tiberfchrieben , euth::lr ; 1) vier Stadt- ld:d l en 
Heuern, aber wenige erreichen ihr Ziel. 7) Auajtro- eineskhmm und fittcnloftn Judentnä«lchens ; 2) Stm- 
fhe an nr-inen Meditir- und an meinen Schreib- Er- dei barer Wang grofser Worte in dem kleinen Munde 
mtl. fij Veber du» Sackdruck der Viehhändler und der Damen. 3) Außerordentliche Starke der Daiiien 
über den Stlbflntfih&vutk der SkhnftfleUgr. 9) fJ^iewu« »tu Definiren , dargelegt m einer Definitjon des bon 
tiefst ? •dtf ' Bt^fchrfftku der Lefer zu den gvlejent» ton , (eine» der rbeffern Stücke^. 4) Sieben und eine 
Blichern. auf einer berühmten Lefebibliothek. Der Ein- Urfatbv, was um die Damen {kb äuf der gegenwarti- 
fall, Randamnerkungen von Lefern und Leferumen cgciV'Guhurn'ufe.fchuMnlteM und Perücken tragen müffen^ 
zu einzelnen Stelhrn in Büchern zu liefern, um zu (auch gut und dem Zwecke dkfcs dritten Buchs ent- 
zeigen , mit welchem kleinliehen, mi vorbereiteten, fpreehtnl). 5) Ueber ejü>c neu auftretende Sccre m 
verkehrten GeifJt und Sinne viele Eefer zu lefen pSle- der weiblichen Welt, Evitcn genannt. „Sie geben 
gen, Ht nicht übel-, die Sache m^: wahr oder crdkV nack« und febämen fich nitht," wie die Bibel fich 
tet fejn. Die hier ink^ethethen Randgloflen betreffen vom eriten Menkheupaare im Stande der Unfcbuld 
SreHen fn Schillers Jungfrau vot» Orleans und Maria • «uadiuck«. Di« ganze ,Kleidüng verrätb einen fehr 
Stuart, Fiahte's Beituumung des- Mcnfcben und 'Hehle- ■ fchwacNui Wilhui r fkh- überhaupt zu kleiden. (Ein 
gef'i Lmindr. 10) tiefprückv im Reicht der Hadten; fein» Au ff« «.z i) 6) Antworten der nocherfabmen 
a>; xuifchen Ramtel und Lejfrug , Aber SchriftÄtaferey v un Dornen und Ma Ubfn iu B. befuchteU Ptaneten- 
au» Eitelkeit und aus Geiltesfetfdäbrfnifs ; b) sutrtfthiji Ieferin Z. über Verheyrathuug und Kuh 1 .-, ei-bcvra 
Lewing uv d Lichtenberg , über National - Monumente ; thung einiger ue rathfragcncTen Mäddfen , nebenher 
odet ; BeiTer gar keiae, als armfelige N. M. ; c) zw r auch über «uittehe »adercDinge. Di« Plaaetenkferin, 

Digitized by GÖlJJgle 



Ä. LvZV DECEMEER igoj. 



eine weife Fraa , die fich des Aberglaubens Anderer Allegorie in den erßen fecbs Stanzen vollendet hat, 
zu moralirchen Zwecken bedient, giebt fefar vernünf- das Orakel des Apollo, das den tneralifthen Sintwlie- 
tige und belehrende Antworten. 7) Neu erfundenes fer Allegorie deutet , nicht unmittelbar folget» lain. 
Thermometer, die Stufenfolge der Empfindungen des fotideni defl'elbe, durch nochmalige Wiederholung je- 
weiblichen v Gefcblechts auszuforfchen, nach Organi- ner Allegorie, unterbricht, und dafs die Lehre des 
fation, Gebrauch and moraltfcher Nutzanwendung Apollo die Allegorie nicht durch alle Momente »er- 
befchrieben, mit den eigenen Worten des brittifchen folgt. An der Ueberfetzung liefse fich einige» ver- 
Erfinders. 8) Bruchftöcke aus einem Buch , gefch rie- 
ben von Kindeshand (wie versichert wird , ■ von ei- 
nem 12jährigen Knaben) zum Gebrauch för Erwach- 
lene. Gute Bemerkungen ; aber ihr Inhalt fetzt Er- 
fahrungen und einen Grad des Nachdenkens voraus, 
die bey Kindern gewöhnlich nicht angetroffen wer- 
den. Auch finden wir dir Bemerkung , dafs man die 
Gefchlechtsneigung nicht Liebe, fondern Begattungs- 
hegier nennen follte, in dem Munde eines 12 jahrigen 
Knaben ganz unfchickHch. 9) Wunderfeltfcmes aber 
wahrhaftes Gcrpräch zwifchen Kopf. Herz und Ma- 
gen , ein Vernich, die 6000jährigen Streitigkeiten die- 
Xer alten Gegner auszugleichen. 10) Eines alten Ch'i- 
rurgus fonderbares Experiment mit dem Blute eines 
gnädigen Herrn und eines Handwerkers. n)Menfch, 
hift du das alles felbft? oder: die erküriftelten Be- 
dürfnifle. Ganz gute, obgleich nichts Neues enthal- 
tende Betrachtungen. 12) Unfchuldlge Bemerkun- 
gen über unbedeutende Dinge, nämlich über Anzei- 
gen von Todesfällen , Vecheyrathungen und Entbin- 
dungen in politifchen Zettungen, von welchen meh- 
rere zismTheil fehr lächerliche mkprtheilt werden. IV. 
Enthalt Poeßen : 1) Herakitts poetifche Epiftel ah De- 
mokrit , oder die Kebrfcite des Lebens. 2) Deinokrits 
poetifche Epiftel an Hdraklit, oder die Vorderfeite des 
.L-bcns. Beide in jambifchen Verfen. Wir haben fie 
mit Vergnügen gelefen ; fie find mit Geift und Innig. 



beffeov; z.B. die erüe Stanze: 

Uued.cv Sprudelquelle Erzeugter! du 
9 Holzes Flürchen! der du 1 aus dunklem Berg- 
) f e ß r 'PP berrorgetröpfelt , ärmlich'' 

riefelnd die Steinchen des Bette» leckte*. — i 
Im fliUeii Pracbtlauf flrÖmet der rWigsfluls 
Italiens dem Bufen der Thetii tu ~ •■■> 

5) Parallel -Epigramme und andere. Ohne, hervor- 
ftechenden Witz. Den Befcblufs macht eine Erklärung 
der 7 gutgerathenen Kupfer , foviel in Drienfchen ver- 
kleidete Thier« , die, wie der Vf. fagt, den durch 
manches glücklich erfundene und ausgeführte Hogarth- 
febe Si uck bekannten Hn. Kimpfel zum Erfinder ha- 
ben: der Hund als Scbildwacüe, der Wulf als Hirt, 
der Hahn als C»puziner, die Gans als Stifsdame, ihr 
Haafe als Jäger, der Fucb* als Advocat, der Bock als 
tr# • • 




kür und Macht." In folgender Stelle fchemt etwas 
zu fehlen und Verwirrung zu herrfeben: „Em An- 
blick, der die fchlaffen Erdbewohner in Titanafohn« 
wieder wandeln müfste, und fie (wen?) den Göttern 
in den Himmel fehlendem, wenn fie fich nicht zu 
fchwach füt's Wagftück fühlten." 3) Heroide der 
Grazien an Amor, als er ihnen die Kleider aus dem 
Bade geftohlen ; gefallt uns weniger; es liefse fich viel 
daran ausfetzen, eine ausführliche Kritik würde uns 
aber hier zu weit führen. 4) O le (aus d. Ital. des 



Lsipzio. b. Gräff: Auszüge aus dem Tagebuch tintr 
traurenden Wittwe. Nebit eim*r kurzen Biographie 
der Verfaflerin. Mit einem Kupfer von Pendel. 
I803- XXXIL u. 264S. gr. 8- (iRtblrl 12 gr. ge- 
heftet, ungebunden auf Oruckpap. iRthlr.) 
Der Charakter deryfn. diefer Blätter (der W'i.^we des 
verdorbenen Hofpredigers Pfranger in Melsungen, 
der den Mönch von Libanon gefebrieben hat) verdient 
alle Achtung. Diefe durch mancherley häusliche Schick- 
•feie geprüfte Dulderin hielt fich ein moralisches Tage- 
buch, um Geh ihre Pflichten ftets gegenwärtig zu er- 
halten, Troft und Beruhigung daraus zu fchöpi'en, 
und ihren Kindern die Ueberzeugungen ihres Herzens 
als ein Vermächtnifs zu hinterlsiTen. Nicht freyer Wil- 
le , fondern der Drang der Zeiten und Umitände be- 
förderte einen Auszug daraus von 1797 — 180t zum 
Druck. Mit Rührung wird man hier die Ergiefsungen 
eines redlichen, frommen Herzens , einer braven Gat- 
tin und Mutter wahrnehmen , und begütertere Lerer, 
welche Sinn für Wohlthun haben, werden vielleicht 
die in dem Inhalte der Schrift liegende Aufto 



t'ulvio Tefti) die ihrem Dichter den Kopf ko riete. Sie tur Ausübung diefer Tugend nicht unbenutzt laffen. 
gehört zur didactifch • l) rifchen Gattung. Der Dichter In der angebangren'Biographie der Vfn. wird man mit 



beftraft den Stolz eines' Höflings . der, ohne eigene Vergnügen Manches aus dem Leben des würdigen 

Pfranger finden, auch Briefe und kleine Gedichte von 
ihm; nur dafs man ungern fo viel unbedeutendes, 
wenigstens aufser dem häuslichen Zirkel nicht anzie- 
hendes, mit unterlaufen fleht. Den rechten Tacr in 
der Auawahl , im fchriftlichen Ausdruck und Vortrag 
verfehlen nur zu leicht die weiblichen Autoren; 
auch in diefem Werk finden fich Spuren davon z. B. 
& i&a— 154- S. 160. st 



Verdienfle, ihn durch niedrige Künfte um die Gunft 
des Alpbons von Elle brachte. Er vergleicht ihn mit 
einem wafferarmen Flüfschen, das gefchmolzenes 
Schneewafier und die Walter anderer Bäche aufnimmt 
und dann fchaumend über feine Ufer tritt, aber fo wie 
der fremde Zuflufs aufhört , wieder fekht wird. Die 
Ode ift im wahren horazifchen Geilte gedichtet; aber 
Ja iß Schade, dafs der Dichter, 



er diefe 
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ARZNETGELAHR TH E1T. 

Hannover, b. d. Gebr. Hahn: Anleitung für ge* 
rkhtltche Wundärzte, legale Gefchäfte zweckmafsig 
zu verrichten, von Dr. P. 0. AI. Zimmermann, 
Konigl. (Gr. Brir.) Kurfürftl. ßraunrchweig- Lüne- 
burgifchen (m)LandphyGcuszuDanne:iberg. I803- 
i 7 i Bog. 8. (16 gr.) 

Wir wollen mit dem Vf. nicht darüber rechten, 
ob es "wirklich, wie er in der Vorrede Tagt, 
noch keine Anweifungcn zur gerichtlichen Arzney-. 
gelahrtheit giebt, die für den Chirurgus brauchbar 
waren, ob wir gleich uns überzeugt halten, dafs ein 
Buch, welches Alles zu derfelb«n Gehörige enthalt, 
dergleichen wir mehrere haben, ihm unmöglich nach- 
theilig feyn könne, und aus diefem Grunde gegenwärti- 
ge Schrift nicht eben nothwendig gewefen wäre. Der 
eigentlich legalen Falle, wo ein Wundarzt allein, ohne 
Zuziehung eines Phyfikus, fein Urtheil abgeben mufs, 
(Vorr. VII f. XI.) find, fogenannte Wundzettel und 
Krankenzertel bey aufserlithen Uebeln abgerechnet, 
doch überdein fehr wenige, und es wäre die Frage, 
ob felbft diefe wenigen nicht noch gröfstentheil» dem 
Gerichte, das fie veranlafst , Verantwortung zuzie- 
hen könnten? Doch, wenn wir auch alles diefs zu- 
geben: fo gehören z. B. doch keine Proben zur Ent- 
deckung eines Giftes, wie S. oft f. . keine Unter- 
fuchungen erdichteter etc. innerlicher Krankheiten, wie 
S. 144. 158 f.. «• dgl. für den Wundarzt. Dahinge- 
gen vermifst man im letzterwähnten Kapitel manche 
aufsere Krankheiten, wie auch überhaupt mehrere« 
Andere« was dein Wundarzte , als folchein, wichtig 
werden kann, z. B. über Hermaphroditen , Unfrucht- 
barkeit, Unterfuchung eines mit gewiffen Leibesftra- 
Cen oder der Tortur zu belegenden Delinquenten, 
u. f. w. 

Wir muffen zu diefem, was wir über den Zweck 
and die Ausführung der Schrift im Allgemeinen an- 
gedeutet haben, noch verfchiedene kleine Erinnerun- 
gen hinzufügen, die wir, nach der von dem Vf. ge- 
wühlten Ordnung, fo wie fie uns bey dem Durchle- 
fen einfielen, jetzt beybringen werden. S. 2 ift es 
fehr ttubeftiinmt ausgedrückt, dafs die gerichtliche 
Arzney wifTenfchaft der Inbegriff der ganzen Arzney- 
und Wundarzneykunft fey. S. 5. Hat denn fonft, vor 
der angeführten Verordnung, der Wundarzt in den 
hannöverfchen Landen den Fundfchein nicht mit un- 
rerfchrieben? S. 8- Ohne Direction eines Arztes, dem 
das Gutachten dann zugleich überlafTen bleibt, hat 
doch fchwerlich der Wundarzt je Chirurgen oder Ba- 
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der zu prüfen. Auch fällt S. 9 die Unterfuchung 
fehwangerer Perfonen eigentlich wohl dem Phyiikus 
mit Zuziehung einer Hebamme, zu. S. 18 foll der 
Chirurgus die bey einer Secrion zu bemerkenden 
Punkte aufzeichnen; er inufs aber diefs, weil dabey 
feine Hände befudelt find , dem gegenwärtigen Phy- 
fikus überläjfen. Unfcres Wlffens hat diefs Verfahren 
einen ganz andern Grund: denn fonft wäre der Letz- 
te ja nur des Erften Actuapius oder Amanuenfis. 
S. 23 foll der Name des requirirenden Richters im 
Fundfcbeiue angezeigt werden, was in vielen Fallen 
eine unnöthige Weitfchweifigkeit verurfachen würde; 
die Anzeige des requirirenden Gerichts, es beftehe 
aus noch ib vielen Perfönen , reicht zu dem Zwecke 
hin. S. 25- Wo ein Phyfikarsfiegel üblich ift. kann 
doch wohl fchwerlich, wie der Vf. zu glauben fcheint, 
der Wundarzt davon einfeitigen Gebrauch machen. 
S. 32 heifst es: „wer /einem Andern Gift beybringt 
„und ihn nun durch gütliches Zureden oder durch 
„Gewalt hindert, Gegenmittel zu gebraueben, beging 
„eine obfolut tödtliche That." Nach unferm Urtheile 
gehört diefs eigentlich nicht hierher, fondern blofs 
für den Richter. Sobald nicht das Gift an und für 
fich den Tod bewirkt, kann man die Vergiftung doch 
nicht abfolut tödtlich nennen. Was der Thäter ab- 
fuhtlkh that oder nicht, geht den Obducenten nichts 
an ; es ilt lediglich des Richters Sache. S. 34 tnöch- 
ten wir doch den Satz, dafs eine durch einen nicht 
heftigen Stöfs auf einen harten Stein entfiandene tödt- 
liche Erfchütterung des Gehirns nur zufällig tödtlich 
fey, nicht unbedingt unterfchreiben. Der Vf. theilt 
übrigens die Verletzungen in abfolut, individuell und 
zufallig tödtliche; was fich gegen die mittlere Art 
einwenden läfst, ift bekannt. Die Definition der an 
fich tödtlichen Wunden S. 37, „dafs fie. fich felbft 
überlaffen , den Tod nach fich ziehen , durch zuge- 
fchickte Hüjfe aber geheilt werden können", zeugt 
offenbar von einer Verwechslung mit der zufälligen 
Tödtlichkeit. So allgemein und Schwankend definirt 
fie wohl jetzt keiner mehr , der jene Art von Ver- 
letzungen annimmt. S. 38 «fies, unferer Meynung 
nach, offenbar zu viel behauptet, „dafs jede Wunde 
entweder heilbar ift oder nicht , und ein dritte* Fall 
fich nicht denken lalst." Der Vf. dachte hier gewifs 
nicht an die oft nachbleibenden , manchmal fpät fich 
a»fsernden Folgen 'mancher Verletzungen. Oder ge- 
hören die letzten nicht mit vor das Forum des pe- 
' richtlichen Arztes ? S. ->2 heifst es, jede tödtliche 
Verletzung erfodere die Oeffnung aller drey Hohlen. 
Diefs kömmt aber doch fehr auf Uroftande und Ge- 
ricbisvetiiiffung an* Auch unterlief* fie der Vf. felbft 
Cggg S. 
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S. 194 in einem Falle , wo er „in den contentis des 
, „Magens das corpus delicti entdeckt zu haben glaubt«." 
Sind wirklich S.go tiefe Wunden des Uterus, wobey 
viele Blutgefässe zerriffen find , nur in der Zeit der 
Menftrualien (foll wohl : Menftruation, heifsen) durch- 
aus tödtlich ? S. 86 verftebt der Vf. unter den aufse- 
ren Glredmafsen auch „die ganze Oberfläche des Kör- 
pers." • — „Vergiftung ift S. 80 die — gefchebeue 
„Einbringung eines die Gefundheil und das Leben 
„fchnell oder langfam zerftörenden Körpers. Diefen 
„Körper nennt man ein Gift." (!) — Wenn der Vf. 
S. 55 Tagt, da fs Hirnerfchütterung um fo mehr ablo- 
lut lethal fey, je jünger der Körper ift: fo ift diefs 
freylich, wenn fie z.B. bey einem Kinde wirklich 
vorbanden feyn füllte, ganz richtig, in fo fern 
alsdann ein fehr hoher Grad derfelben da gewefen 
feyn mufs. Allein es hätte, um jedem MifsveriUnde 
vorzubeugen , auch angeführt werden muffen , dafs 
eine Hirnerfchütterung nicht leicht bey Kindern Statt 
findet. — Das S. 11 1 angegebene alte Parifer Zoll- 
xnaafs möchten doch wohl wenige Wundarzte ken- 
nen. War es denn fo fchwer, es zu reducirenf* — 
Die Lungenprobe S. 144 ff. finden wir doch etwas 
zu oberflächlich abgehandelt. Es find nicht blofs 
Steine, welche die Lunge zum Unterlinken bringen 
können. Das Waffer dazu darf „nicht warm feyn, 
„weil Warme die Lungen ausdehnen, leichter, und 
„dadurch fchwimmen, nicht ganz kalt, weil diefs 
„umgekehrt die Lungen zufammenziehen , fie da- 
„durch fchwer, und zu Boden linken, machen wür- 
».de." — Die Zeichen der Schwangerfcbaft S. 14a 
lind faft zu kurz behandelt. 

Ein Anhmng enthält Beyfpiele von Fundfcheinen. 
Die erfteu beiden find von dem Vf. und unbedeutend, 
der 3. 4. 6. und 7te aus Büttner und Loder genom- 
men. In dem 2ten lefen wir S. 173 ungern die Wor- 
te: „aber fie (die Verletzungen) beweifen, wie grofs 
„die Bosheit und Erbitterung diefes unnatürlichen 
„Vaters gewefen feyn uuiffe", theils, weil folche 
Sentenzen nicht zur Sache gehören, theils, weil man 
dadurch dem Richter vorgreift. Das 5te, wieder von 
dem Vf.. betrifft eine Arfenikvergiftung. Etwas pe- 
dantifch klingt es uns immer, wenn, wie hier, fo- 
gar die Einpfangsftunde der Requifirion des Gerichts 
benimmt und der letzteren (als ein Compliment für 
die Obrigkeit ?) das Bey wort: „gefällig", zugefetzt 
..wird. Ganz gegen die S. 227 in extenfo abgedruckte 
Jiurbannöverfche Instruction für Criminalobrigkeiten 
und gerichtliche Aerzte vom 12. May igoo. (i»> wei- 
che wir, bey läufig gefagt, dasjenige, was auf die 
Ploucquet'fche Lungenprobe deutet, kaum aufgenom- 
men '.-aben würden), finden wir hier nur die Gegen- 
wart einer einzigen Grrichtsperfon. Die Bekleidung der 
Verdorbenen ift, der eignen Regel des Vfs. S. 17 zu- 
wider, nicht angegeben. Die blofse Anzeige desLand- 
cbirurgus S. 195, dafs (ich in dem Magen des Hun- 
des, dem man einen Thei! von den contentis des 
Marens eingegeben hatte, eine ftarku Entzündung, 
„wie auch Arfenik", gefundm habe, konnte doch, 
ftrenge genommen, nichts beweifen. Ueberbaupt 
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war diefer ganze Verfuch unnötbig, -eben fo, wie S. 
10g die Worte: „da nicht einmal das Geftändnif* des 
„Beklagten zu feiner Verurtheüung hinreicht, wenn 
„nicht alle Umftaade die Vergiftung beweifen", wel- 
ches dem Richter au» dem Zacchiss dargethan wird. 
Nicht weniger halten wir unter den nachher erörter- 
ten Fragen die erfte und dritte in diefem Falle für 
überflüfltg, bey der zweyten hingegen ift derUuaftand 
überfehea, dafs durch das heftige Brechen und Pur- 
giren der Kranken eine Portion de» Giftes wieder aus- 
geleert feyn kann, wiewohl fich in demjenigen Theile 
des Ausgebrocbnen, welches aufgefauunelt worden 
war, kein weifses Pulver fand. Der Bericht des Chi- 
rurgus und des Apothekers fehlt. Der gte Obductions- 
beriebt, ebenfalls von dem Vf. , betrifft einen Selbft 
mord. Es heifst hier S. 225 in der Beurtheilung. dafs 
der Mann an einer abfolut tödt liehen Verblutung aus 
der arter 1a und vena epigaflrica u. f. w. geftorben fey, 
von welcher Verletzung in dem Fundfcheine felbft 
S. 223 nichts ausdrücklich erwähnt worden, wie doch 
gefchehen mufste. Eben fo fagt der Vf. : „es erbelle 
„aus dem bisher Gemeldeten, dafs denatus (warum 
nicht deutfeh ? vergl. oben S. 15 f. 27.) „nach einer 
„fich felbß beigebrachten Wunde'' u. f. f., da doch 
hiervon gerade nichts aos der Obduction erbellet. 

Braunschweig, b. Vieweg: [Jeher Parifer Gebär - 
anflalten und Geburtshelfer , den letzten Schaam- 
fugenfehnitt und einige andere zu Paris beobach- 
tete GebnrtsfäUe. von Dr. C. R. IV. U iedemanu. 
X8o3> 145 S. 8. (12 gr.) 

Eine Schrift, die von allen, welche fich von dem 
Zuitande der Geburtshülfe in Frankreich unterrichten 
wollen , nicht ohne Intereffe gelefen werden wird ; 
Bemerkungen , vorurtheilsfrey angeliellr, deren Rich- 
tigkeit Ree. faft allemal beftatigen mufs, und leicht 
und frey niedergefebneben. Als der befte Lehrer der 
Geburtshülfe wird mit Recht Dubois genannt, der 
aber jetzt fchon feit anderthalb Jahren über diefen 
Gegentfand keine Vorlegungen mehr halt. Die Be- 
schreibung des leichtfertigen Betragens-der Studenten 
in den Hör- und Accoucbierfalen wird manchen über- 
trieben vorkommen, aber fie ift wahr. «— ^Srhr in- 
tereflänt ift die Schilderung von Lerotj und die Nach- 
richten über den» 1801 angeßellten Schaamkjiorpel* 
fchnitt, deren auch in Deutfchland auspofaunter glück- 
licher Ausgang durchaus unrichtig abgegeben und 
zum Theil unrerfebamt erlogen ift. Die für geheilt 
Ausgegebene konnte nicht ohne Schmerzen und ohne 
unwillkürlichen Harnabgang gehen, hinkte dabey 
oder ging wackelnd ; hatte noch immer einen Aes- 
flufs aus den Schaamtheilen und bemerkte beym Ge- 
hen ein dumpfe« (teraufch an der Scbaamfuge. Der 
franzöfifche Leichtfina zeigte fich bey der Behand- 
lung diefer Frau in einem lebr hohen Grade. — jjjhj} 
Nachrichten über Sacombe find ebenfalls ganz iutertf- 
fant; doch glaubt Ree, dafs Sac. , fo (ehr er auch 
Scharlatan ift, doch ein Menfch von Genie fey, und 
dafs unter feinen tollen Meinungen üch «iveh auch 
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manche richtig« und fruchtbare Ideen finden. — Die 
praktischen Beobachtungen, die den 2 werten Tbeil 
der kleinen Schrift ausmachen, find ebenfalls fehr 
lehrreich. — Das franzöfifche Geburtsbette, was 
bey der ifteaJJeobacbrung beschrieben wird, ift übri 
gens daffelbe, was auch in einigen deutschen Gebär» 
ha ufern , namentlich in dem zu Wien , eingeführt ift. 
Die vierte Beobachtung betrifft eine Steifsgeburt, wo 
ein Frarrzofe dorcbaus die Füfse holen und kunSilich 
entbinden woffte,' Hr. W. aber mit Recht die Steifs- 
geburt den Wehen überlaffen zu können glaubte, und 
die fich dann auch zur Befchämung des Franzofen en* 
«Igte. Die flebente Beobachtung beschreibt eine merk- 
würdige 9elbftwendung , wo eine Schulterlage blofs 
durch die Wehen in eine Kopflape verändert und das 
Kind in derfelben blofs durch die Wehen glücklich 
geboren wurde. Die letzte Beobachtung empfehlen 
wir allen Gönnern der voreiligen Löfimg der Nach- 
geburt zur gefälligen Belehrung. 

Brauhschweio, im Verl. d. Schulbuchh. : Unter- 
richt für Hebammen von Chrift. Rstd. Wilh. U'ie- 
demann, d. u. W. A. Doctor, Prof. der Ana- 
tomie und Geburtshütfe am anatoinifch* ebirar- 
gifchetn Collegium u. f. w. 1802. 3«6 S. 8« ° nne 
Vorrede. (ia gr,J 

Das wefentlicbfte Gute, wodurch fich diefe Schrift 
vor allen ähnlichen Hebammenbüchern auszeichnet, 
und die bey widernatürlichen Geburtsfallen gegebe- 
nen Vorfrhriften. Bey diefen hat der Vf. nur die 
Momente bemerkbar zu machen gefucht, durch wel- 
che fie erkannt und genauer beftjmmt werden, in 
der fehr richtigen Jrorausfetzung , dafs die verfturnte 
Hülfe des Gebunshelfers in den allermeiften Fällen 
nur darauf beruht, dafs von den Hebammen die Un- 
möglichkeit der Geburt durch die Kräfte der Natur, 
die Gefahr, weiche Mutter und Kind unter fo man- 
chen Umftänden erleiden können, nicht gehörig er- 
kannt, und bey Zeiten eingefehen wird. Der Vor- 
trag des angezeigten Unterrichts ift, im Ganzen, ver- 
ftandlich, deutlich, in kurze Abfärze eingetheilt, um 
dem Geifte der Lernenden mehrere Ruhepunkte zu 
verschaffen. In einigen Stellen kann Ree. den vom Vf. 
vorgetragenen Meynongen nicht bej pflichten. So be- 
greift z. B. dieJrn der Einleitung gepebene Definition 
der Hebammenkunft nichts von der HülfleMtung, wel- 
che durch' diefelbe auch fchwangeren Frauen gereicht 
wirJ, indem dafelbft nur von der Hülfe , welche man 
einer gebärenden Frau und dem zur Welt kommen- 
den Kinde leiftet, die Rede ift. Eben fo glaubt Ree, 
•Jafs man die Geburt, als die Wirksamkeit der Natur, 
wodurch fie das Ey von der Mutter zu trennen und 
fortzufchaffen bemüht ift, am richtigften beftimmt; 
fo wie dh-fefte nicht einzig und allein (S. 78.) durch 
die Zurauunenziehungen des Uterus, fondern auch 
durch willkürliche Bewegungen , welche von jenen 
veranlafst und umerftützt werden, vollbracht wird. 
Drr in der zweyten Geburtsarbeit abgebende mit Blut 
gefärbte Schleim toll nach dar Meynung de« Vft. voo 



kleinen Einritten in den fich rmmer mehr öffnenden 
Gebärawtterinund herrühren. Sollte nicht vielmehr 
die allmählige Trennung des Mutterkuchens den er- 
wähnten blutigen Schleim veranlagen? — Sicherer 
dürfte es wohl feyn, nach dem Durcharuche des 
Kopfes bey einer regelmässigen Geburt die Entwicklung 
der Schultern kuoftmafsig vorzunehmen, als nach 
dem S. 104 gegebenen Rathe, den Kopf fo lange Ste- 
cken zu laffen, bis die Natur felbft diefes GeSchaft 
Übernimmt. 

Lsirzid, b. Hirtknoch; Zur Erweiterung der Ge- 
burtshilfe; diagnoflifsh praktifche Bey träge, von 
W. G. v. Herder. 1803. 275 S. 8« 2 Kupf. 
(1 Rthlr. ia gr.) 

Eine Sammlung, die fich nicht allein durch interef» 
fanten Inhalt der meiften Beobachtungen, fondern . 
auch durch einen angenehmen Vortrag empfielr. 
Ree. macht vorzüglich auf folgende aufmerkfam. III. 
Iß bey vorliegender Hand immer die Wendung indi- 
cirt? Der. Vf. antwortet Nein, nieht allemal, fon- 
dern nur, wenn der Gedanke an eine mögliche Kopf- 
geburt verfchwindet , wenn der Kopf hoch oben und 
noch beweglich ift, wenn der Wendung Sonft keine 
Hindemiffe von Seiten der Mutter oder des Kindes 
entgegen Sieben, und wenn der Arm mit der Bruft 
Schon tief herabgeprefst ift. Die Belege zu diefetn 
Auffaiz, vorzüglich der dritte; ift fehr intereffant. 
Die im Vorbeygehn gethane Frage : ob , wenn Zwil- 
linge verschiedenen GeSchlechts Sind, auch immer ge- 
trennte Nachgeburten fich finden, und umgekehrt? 
mufs Ree. verneinend beantworten. VI. Complicirter 
Fall einer Collifion zunfehen Zange und Wendung bey 
einer merkwürdigen Trägheit des Organismus. Ein 
fehr merkwürdiger Fall. Ree. mufs fich hier die Be- 
merkung erlauben, dafs die neuerdings wieder in 
Vorfchlag gekommene Dammkrümmung nicht, wie 
der Vf. fich ausdrückt, von v. Eckardt, fondern von 
Qohnfen erfunden ift. — Wie das Stehen der Per- 
fon die Anwendung der Zange erleichtern Soll, Sieht 
Ree. nicht ein; denn was das Stehen leiften kann, 
leiftet die ganz horizontale Lage der Gebärenden 
Sicher auch, und mit weniger Unbequemlichkeit für 
die Gebärende. — Dafs bey der Wendung der Fall 
eintreten kann , dafs , wenn das Kind zur Hälfte ge- 
boren ift, das Geficht in der Lage oft nicht mit Bruft 
und Bauch correfpondirt, ift eine fehr richtige Be- 
merkung; deswegen auch die Regel, das Kind nach 
der Seite zu drehen , wohin es Schon gerichtet ift, 
nicht allemal gilt, fondern dahin modiueirt werden 
mufs, dafs der Geburtshelfer, wenn er, wie in dem 
von dem Vf. mirgetheüten Falle, einigen Widerftand 
des Kindes bey der Drehung bemerkt, diefem Winke 
der Natur nachgeben mu Ss. IX. Vollkommner Vorfall 
eines umgeßülpten Uterus, durch LöSung der Nach- 
geburt von einer unvorsichtigen Hebamme veranlasst. 
Die Reposition glückte nicht, und der Ausgang war 
tödtlich. DieSectiongab zu intereffanten Vergleichen- 
gen AnlaSs. X. Vollkommner Vorfall des Uterus mit 
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Umflülpung der Scheide. (Erfterer kann nicht wohl halben verftändlich find, ohne doch deswegen fiu 



ofiiu* letztem Statt finden.) Der Fall hatte, wie das 
Kupfer lehrt, fehr viele Aehnlichkeit mit der. Uinftül- 
pung des Uterus, war aber von diefer leicht daducch 
zu unterfcheiden, da er nicht gleich nach ein' - .- Geburt 
entftanden war. XIII. Scheinbare Supetfbtation nebft 
4tr hefchreibung eines Foetus mit iz Fingern , und iz 

Zehen. Das eine Kind war ausgebildet , das andere Behauptung, „dafs die Abwechselung unferer Schick 



andere auch gebildetere Zuhörer minder intereAam 
zu feyn.' Nicht immer iA freylich die Auaführung 
manches Theuia in dem Grade befriedigend, als 1:» 
es auch nur in dein Räume einer Predigt feyn Könnt«?. 
Das gilt gleich von der erllen Predigt zum neu. in 
Jahre, die überhaupt keine der vorzüglichem ift. wo die 



init den überzähligen Fingern und Zehen (was auf 
Taf. 2 abgebildet ift) nicht gröfser als ein .Foetus von 
fünf Monaten. Beide Kinder lebten, darben aber bald 
nach der Geburt. XV. Gefchichte eines zurückgeblie- 
benen Mutterkuchens, nebft einem Worte 'Über drß'fn 
Ldfung. Enthält den Fall ausführlich , den Stark in 
feinem Streite mit Weifsenborn zur Unterstützung fei- 
ner Meynung anführte , ift aber keine reine Beobach- 
tung, ohne data diefs dem Vf. .zur Laft fällt; diefs 
mute felbft ein Vertheidiger der Löfung eingeftehen, 
wiefoll ein Gegner derfelben dadurch überzeugt wer- 
den ? XVI. Galvanimus in Beziehung auf Geburts- 
verdient von allen, die Ach mit Anwendung 



hülfe, verdient von allen, die 

des Galvanismu« befchäftigen, gelefen *u werde«, tigkeit im Guten darauf hätte geb 
XXII. Ein W*rt über Wigands gekrümmten Kopfboh- Auch hat die Beibehaltung der Epi 



fale dazu diene, uns bener zu machen, und in fo fem 
ein Mittel unferer Erziehung für die Ewigkeit abge- 
he"; lediglich auf den Satz S. 8 gegründet wird, 
„mit Recht Tagen wir, dafs die Beflerung eines Men- 
archen gewinnt , wenn er von mehrern Seiten im 
„Guten fich übt und in der Ausübung fchwerer Pflnh- 
„ten fieb Fertigkeit erwirbt." Damit iA doch gew ifs 
weder Alles zur Befrtirung Gehörige, noch Altes, was 
durch Scbickfalswechfel für unfre ßeflerung bewirbt 
werden kann, ■erfchöpft, da vielmehr die Erhuhung 
der SelbAkraft und innern SelbAthätigkeit, die Reini- 
gung :der Gefmnungen und Verbal tungsmotiven tls 
das' Wefentliche hätte da rgeftelit und die äufsere Frr 

ebaut werden fbllen. 
Ael Aatt eines frev 



ver. ±jne lefenswerthe Kritik diefes lnftrumentes. 
Am Ende feblägt der Vf, vor, demfriedfehen Kopf- 
bohrer eine mäfsige Krümmung nach der Axe der 
Scheide (?) zu geben. — Ree. macht dagegen den 
Vf. auf den im Nerdifchen Archiv 2fen Stück beschrie- 
benen äufserft zweckmässig eingerichteten Kopfboh- 
rer von P. Scheel aufmerkfam. 

£ R B A U UN G SS S 11 R 7 FTE N. 

Gosr.AR. gedr. b. Kircher u. Hanrover, in Comm. 
b. Hahn : Predigien für die häusliche FrbauiHig 
auf alle. Sonn - und Fvfltage, von |f. W. F. Meli- 
lifs. Superint. u. Paft. zu Rehburg. Zwey Theile. 
J8oi. 517 478 S. 8- (2 R' hl «"- 16 gr ) 
Sehr intereflänte und zum Theil felbft durch Neu- 
heit fich auszeichnende Materien , ein ungemein flie- 
fsender , im edlern Sinne des Worts populärer , von 
-Plattheit" und Schwulft, Affecration und Trockenheit 
gleich weit entfernter, nie langweiliger, durcbg?n 



gewählten Textes -einem inrereftanten und unge- 
zwungenen Eingange grofsen Abbrach tbun inüflen. 
■und die im zweyten Theile vorgetragenen Folgerun- 
gen der Wahrheit , dafs die Abwechfelong unferer 
Schickfale uns für die Ewigkeit erziehen fülle., könn- 
ten ebenfalls noch fruchtbarer und erfchöpfender fe)n. 
Nüth weniger thut es Genüge, wenn in der Predigt 
an Invocavit über das Evangelium (Ae And nämlich 
nach Willkür bald über die Evangelien, bald über 
•die.Epifteln gehalten) nur diefe einzigen Vernietun- 
gen zur Zeit der Noth namhaft gemacht weiden: 1) 
an Gottes Vorfebung irre zu werden ; 2) zu falichen 
Rettungsmitteln zu Anreiten: da doch unftr<.-irig eine 
8 us Noth und Gram herrührende verkehrte Richtung 
unferer gefamraten Sinnesweife, Neid gegen Glückli- 
chere, Bitterkeit gegen Alles, was uns uuigiebr. Hart- 
herzigkeit, Schadenfreude gegen ähnlich Unglückli- 
che, Leichtfinn, Schlaffheit und Muthlufigkeit zu al- 
Jem Guten etc. vorzüglich anzuführen gew efen wäre. 
Als Mittel gegen diele Verfuchungen foll nun 1) Q\.\u 
be an die Vorfebung (der ja eben der Vorausfetzuwj 



gig von .einer wohlthätigen Wärme befeelter Vortrag, nach fehlt) und 2) die Ueberzeugung , dafs Sünde ue 

eine lichtvolle, meiftens untadelhafte Ordnung, und Noth vergröfsert, dienen. Wer fühlt von diefer An 

eine gewiffe Reife der Bemerkungen und Urtheile .gebe nicht das. Unbefriedigende, mid was 2) anlangt, 

find das Verdienft diefer Predigten, die eben fowohl wenlgftens derEnunciation nach wirklich roh Euda 

einen fchätzbaren Beytrag zur häuslichen Erbauung moniftifche? Etwas precar febeinen auch fo manche, 



abgeben, als auch (w ie der Vf. hofft) zuui Vorlefen 
vor Landgemeinden fo brauchbar lind . dafs ihnen 
Ree. diefsfalls vielleicht keine der zu diefem Behuf 
vorhandenen Sammlungen in irgend einer Abficht vor- 
zuziehen wüfste. Denn Erlauterungen. Beyfpiele, 
Anwendungen u. dgl. find von der Art, dafs fie 
xuitchgängig auf Landleute paffen , und ihnen allent- 



Chrirtum, feine Lehre und eine göttliche Oftenbaruit^ 
betreffende Vorftellungen in der erflen Ofterfey enagj- 
Predigt und anderwärts zu feyn. „Nur zu mamL; 
was S. 178 Ufva> noch einmal vorkommt, ift fchucr- 
lich reines Deutfch. und S-328 : .«Ha! das wäre dueb 
die febändlicbfte Entweybung!" für die KinzeJfpri- 
che zu theatralisch. 
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Donnerstags, den 29. Deceviltr I80S- 



PHILOSOPHIE. 



Wi'KZßuriG, b. Rienner: Handbuch der Logik, tum 
Gebrauche akademischer Vorlefungen , herausge- 
geben von A. Metz . üffeml. ordentl. Lehrer der 
Phüofophie und Theologie zu Würzburg. l&02> 
196 S. 8- (12 gf.) 

Tn der Einleitung giebt der Vf. den Begriff und die 
Eintbeilung der Logik. Sie ift ihm die Lehre ven 
den Regeln des Denkens, und zerfallt in zwey Haupt- 
theile. Der Erfie erwägt die Regeln des Denkens in 
aftfiracto (ohne Rücklicht auf das zu denkende Übjer t 
und das denkende Subject) ; der Andere die Regeln 
des Denkens in concreto, d. h. mit Anwendung def- 
felben auf das Object und Subject. Den erften Tbeil 
nennt der Vf. apriorifche Logik oder Analytik. (Warum 
ftatt des undeutfehen Ausdrucks: apriorifch, nicht 
lieber ein deutfeher? etwa reine Logik? Denn buch- 
(tjblich ift die/er doch nicht unbedeutender als das 
barbarUkhe apriorifch). Die Analytik des Verbandes 
zerfällt wiederum in die Elementerlehre und Metho- 
denlehre» Die angewandte Logik ift entwed« 1 ein 
Organon zu diefer oder jener Wiffenfchafr oder ein 
Kathartikon des gemeinen Verftandes; die Analy- 
tik des Verftandes aber ift nur eine und Propädeutik 
alles Verftandesgebraucbs. Dicfemnach hat das Hand- 
buch nun folgende Theile. Erfie* Haupttheil. Analy- 
tik oder reine apriorifch« Logik t 1) logifche Eleiuen : 
ta Hehre; 2) logifche Metbodenlehre. Zweyttr Haupt- 
tkeil. Dialektik oder angewandte Logik. Die Ele- 
tnentarlehre bandelt 1) von den Eleinetitarfunctionen 
und Grundprincipien des Denkens überhaupt. Diefe 
find ihm der Satz des Widerfpruchi, des zulänglichen 
Grundes und der Ausfchliefsung des Dritten. 2) Von 
den Elementarfunctionen dea Denkens insbesonde- 
re a) von den Begriffen, abfolute und relative, b) 
Von den Urtbeilen , a) den einfachen , abfolute und 
relative, ß) den zufammengefetzten. c) Von den 
Schlöffen, den einfachen und zufainraengefetzten. 
Die Meihodenlehre handelt von der Definition. Divi- 
fion, von den Beweifen und von der Gewißheit; die 
Dialektik von den fubjectiven Bedingungen des 
nienrchlicben Verftandesgebraurbj, von den Quellen 
der Irrthümer, von den Mitteln gegen diefelbe. 

Der Vf. hat fowohl in der Anlage als der Ausfüh- 
rung die Kant ift he Logik ver Augen gehabt, doch 
zeigt er Geb auch zugleich als Selbftdenker, und man 
trifft mitunter 3uf eigne Anflehten und feine Bemer- 
kungen. Die Architektonik des Vfs. , nach weither 
er die Logik in Analytik und Dialektik und die Aha- 
A. L. Z. 1303. Vierter Ii<j»d. 



lytik wiederum m die Elementarlebre und Methoden- 
lehre cintheilt, fo auch die Erörterung der Begriffe 
und Urmeile nach den vier Momenten der Reflexion, 
haben den ganzen Beyfall des Ree. Der Vf. hat fehr 
wohigetban, dafs er fich weder, durch den Mifa- 
brauch diefer Methode, noch die matten Wttzeleyen 
über diefelbe, bat irre machen laffen. Denn wenn 
gleich diefe Behandlungsart leicht ins Pedantifche aua- 
arten kann : fo ift doch nichts gewiffer und einleucfa. 
tender , als diefes, dafs man alles über feinen Gegen- 
ftand gefagt bat, was man Tagen kann, wenn man 
ihn der Quantität, Qualität, Relation und Modalität 
nach erwogen hat. Es bat aber diefes Verfahren auch 
feine eigne Schwierigkeiten und erfodert grofse B er- 
kannt fchafc mit feinem Gegenßande und viel Scbarf- 
fichtigkek, um fleh immer in den durch die Re- 
fleKionsmomente einmal bezeichneten Grunzen zu hal- 
ten und jedem Fache das Seine zuzuerkennen. Uebri- 
gens glaubt Ree., dem Vf. einen Dienft zu thun, 
wenn er ihn auf einige Mängel feines Handbucha auf- 
tuerkfam Utecht. 

Hr. M. tbeilt die Lehre von den Begriffen und 
and Urtbeilen fo ein , dafs er erßlich von ihnen . ab- 
folute erwogen, und dann, relative erwogen, ban- 
delt. Unter der abfoiuten Erwägung führt er dann 
nieder die Titel der Quantität, Qualität, Rektion 
und Modalität auf. Diefe Eintbeilung ift aber logifch 
unrichtig; denn wenn der Vf. die Begriffe an und 
für fleh (abfolute) erwägen will: fo gehört hieher 
nicht die Relation derfelben ; und wenn er die Kela- 
tion unter diefem Titel aufführen^ wollte : fo durfte 
die relative Erwägung nicht noch ein befei.deres 
Glied in der Eiutheilung ausmachen. Wirklich giebt 
es auch in Anfehung der Begriffe und Urtheile nichts 
weiter zu erw&ge«, als ihre Quantität, Qualität. Re- 
lation und Modalität j es ift fontch die obere Elnthei« 
lung mit ihren Gliedern fchun üi den vier Reflexion*, 
momenten enthalten. 

Was nuu die Ausführung unter den vier Momen- 
ten ielbft anbetrifft s fo gebort das , waa det Vf. un- 
ter dem T«^l der inteufiren Quantität der Begriffe 
vorträgt, zur Qualität derfelben; denn die imenJive 
Grofse eines Bväriffs kann, da man bey ihm rtm der 
Empfindung wegfehen mufe, nichts anders als dtn 
Inhalt deffelben, mithin die Tbe ilvorffellut.gen . in 
welche er fich zerlegen läfet, bedeuten. Die Quali- 
tät eine* Begriffs ift daher auch nicht, wie <•«>,- Vf. 
tneynt, die Art und Weife, wie g-gebene V > 'Tei- 
lungen zu einem Bewufstfeyu verknüpft wenlir-i, 
fondern das, was vermöge der logifcben Punc.'.e ? 
durch den Begriff gefeflt und mit ihm ßedaebt wiH ; 



(Sil 



AL L G. LITERATUR - ZEITUNG 



611 



olfo das , was die logifche Materie eines Begriffs aus- 
macht. Bejahung« Verneinung; Einfachheit, Zufam- 
mengefetztheit; Einhelligkeit, Entgegengefetztheit, 
Intenfion des logifchen Bewufstfeyns u. f. w*. gehö- 
ren hieher. Was der Vf. J»ier von den bejahenden, 
verneinenden und ei nfeh rank enden Begriffen Tagt, 
ift eben fo richtig als kurz und' einleuchtend. — Zur 
Relation der Begriffe rechnet der Vf. die logifche 
Wahrheit und Falfchheit derfelben; allein diefe ge- 
hüren zur Modalität, und beziehen fich auf die Gefeite 
dec. logifchen und objectiven Verknüpfung des Be 



muffen. Der Grund liegt aber darin , dafs , weil da» 
Urtheilen der Act ift, den Begriff zur Gegenftknrüichy 
keit zu erheben, der Gegenwand aber durch obige 
vier Momente vermöge der Natur der objectiven Ap- 
pereeption beftimrat werden taufs, auch- diefei- 
ben Momente fich in jedem Urtheile hervortbun imif- 
fen. g6 fsgt der Vf.: „Die Natur des hypotheri- 
fchen Unheils beliebe in zwey kategorifchen U ub ei- 
len , die als blofs beliebig angenommen werden.« 
Diefs iß aber unrichtig, denn weder der Vorderfatz 
noch der Nacbfatz machen ein Unheil aus, weil wt- 
wvfstfeyns. Dagegen mufs unter dein Titel der Re- der hu Erften noch im Zweyten die gegebenen Var- 



iation von dem Verhältnifs der Begriffe zu Begriffen, 
mithin von von ihnen als Prädicaten dea Subjecis als 
bwbem und niedem , als difparaten und disjuueten u. 
fi w. gehandelt werden. In der That ift auch das, 
was der Vf. das logifch. Wahre nennt, einerley mit 
dein, was er hernach unter dein Titel der Modalität 
einen problematischen Begriff nennt; denn diefer ift 
ihm ein wtderfprucbsfreyer Begriff, und eben darin 
beliebt die logifebe oder formale Wahrheit deffelben. 
Denn wenn der Vf. noch hinzufetzt : „dafs der proble- 
matifche Begriff Caintnt feinem Objecto als ein blofs 
möglicher im Bewufstfeyn vorkomme" und ihn da- 
durch von dem affenorifeben Begriffe, der als ein 
wirklicher im Bewufstfeyn vorkommen fall, unter- 
fcheiden will : fo hat nach Ree. Unheil diefe Unter- 
fcheidung keinen Grund. Denn im Bewufstfeyn kann 
kein Begriff vorkommen, ohne dafii er gedacht wird 
und in wie fern er gedacht wird, ift er wirklieber 
und kein blofs möglicher Begriff. Der Begriff z. B., 
welchen Copernicus von der Bewegung der Erde um 
die Senne hatte, ehe er der Realität deffelben verli- 
ehen war, war ihm kein möglicher , fondern wirkli- 
eber Begriff. Will man einen Unterfchied zwifchen 
den problematifchen und affertorifchen Begriffen ma- 
chen : fo kann diefer nur im Verhältnifs zur Objecti- 
vitat derfelben Statt haben, da dann Jener ein fulcher 
ift, welcher den Bedingungen der Gegenständlichkeit 
nur nicht widerfpricht , diefer aber ein falcher, wel- 
eher einen Gegenftand hat. — Die Erklärung, wei- 
che der Vf. vom Unheilen giebt , dafs es die Btftira- 
inang des Verhaltniffes gegebener Vorftellungen zur 
objectiven Einheit des Bewuf»tfeyns fey, ift zwar 
»ichrig, bedurfte aber doch einer genauem Erörterung 
und Nachweifung, da bekanntlich von andern Logi- 
kern die Erklärung anders gefafst wird. Hr. Schul- 
ze z. B. giebt die Erklärung: ,',Das Urtheilen beftehe 
in derjenigen Handlung des Verbandes, wodurch eine ' 
Vorftellung auf eine andere als deren Merkmal bezo- 
gen wird." Diefs gefchieht aber auch febon im blofsen 
Begriffe, z. B. in dem eines gerechten Menfchen wird 
das Merkmal: gerecht, auf den Begriff: Menfch, als 



ftellungen zur objectiven Einheit erhoben werden. 
Mit den Worten : Wenn es regnet , wird noch nicht 
geunheilt; fo auch nicht mit den Worten: fo wird 
es nefs; vielmehr enthalten beide Sätze, jeder für 
fich genommen, nichts als blofse Begrifft; das bypo« 
thetifche Urthetl beftimmt aber das Verhältnifs diefer 
Begriffe dahin, dafs die Objectivität des Eine» die 
des Andern zur Folge habe; es ift alfo der Begriff 
dea Caufalvtrbatmiffes , welcher in Anfehung der ge- 
gebenen Begriffe zur Gegen Handlichkeit erhoben wird, 
folglich ift es auch diefs allein, was hier geurdarilt 
wird. Das Unheil ift alfo einfach und beftebt nicht 
aus mehrern Unheilen. Beftünde es aber aus ineh- 
rern Unheiien: fo bäne es ja auch der Vf. nicht an- 
ter dem Titel einfacher Urtheile aufführen dürfen. 
Nach JJ. 104 ift der Vf. noch der Meynung, dafs durch 
die Contrapofition die Modalität verändert werde; 
bey der Converfion aber nicht. AHein es ift ftey der 
Einen wie bey der Andern. Sowohl dein converfen 
ab) dem contraponirten Urtheile, aus fifr genommen, 
kommt keine Noth wendigkeit zu, wohl aber werm 
sie ab Scblüffe aus andern Urtheilen betrachtet wer- 
den. Da nun alle Abänderung der Urtheile der Woben 
Forin nach eigentlich nichts anders ift, als eine un- 
mittelbare Folgerung : fo hat-das förmlich abgeänderte^ 
als folches, immer »podiktifche Gültigkeit, folglich 
macht die Modalität keinen befondern Titel diefer 
Abänderung aus, aufser in wie fern die Begriffe von : 
den Modis der Modalität zu unmittelbaren Schlöffen 
berechtigen. Das fogenannte contraponirte UrrheX 
aber ift nichts anders als ein der Qualität und Rela- 
tion nach umgeändertes. — 149 fagt der Vf. : „der 
modus tollem fey der Natur des hypothetifchen Ver- 
nunftfehiuffes zuwider 1 *, giebt aber keine Gründe 
an. Wenn aber das hypotbetifche Unheil als Regel 
gilt, mithin die- Folge noth wendig ift: fo mufs auch, 
wenn die Folge nicht Statt bat, der Grund fehlen, 
folglieh auch das Gefetz: negato cmfequente negatvr 
antecedens, gültig feyn. Es ift daher falfch, wenn 
der Vf* behauptet, jeder hypotbetifche Vernunft fchlufs 
gefebebe t» modo ponente. Die Richtigkeit derSchlufs- 



deffeu Merkmal bezogen, dennoch aber wird dadurch art in modo toUent* beruht aber darauf, dafs das hy- 

noch nicht geurtheilr. Abweichungen von fo wich- pothetifebe Urtheil mit veränderter Qualität umge- 

tigen Denkern-, wie Hr. Schulze ift. föllten nicht un- kehrt werden kann , und fonach liegt dem modus toi- 

beriiekfichtigt bleiben. — Eben fo hätte der Vt. nach- Uns ein verfteckter unmittelbarer Schlufs zum Grun- 

weifen inüffen, warum in jedem Unheile die Mo- de. — Ein wefentlicher Mangel in der Lehre von 

mente der Quantität, Qualität, Relation und Moda- den Vemunftfchlüffen ift auch diefer, dafs der Vf. 

litat vtrkouuncn und iu der Logik.erwog«n wwden nicht gezeigt hat, wie die Vernunft zu Gxundfdtzeo 

. , . Digitized by 



613 



Mr. 352- DECEMBER ifo* 



gelange, da doch alte Vernunft fehl üffe auf Grund- 
fätzen beruhen. Ueberhaupt Kann Ree. nicht in die 
MtyHung mancher Logiker cinftimmen , daf« che Lo- 
gik über den Urfprung der Begriffe , Urtheile and'' 
Schlöffe nichts zu lagen habe. In fo fern er aufser 
dein Verftunde liegen mag, kann Zwar die Logik 
darauf nicht befand er e Rflckficht nehmen ; in wie fern 
er aber im Verftande felbft liegt , follte fie ihn nicht 
unberührt laffen. Auch wollen Ree. die Gründe nicht 
einleuchten , warum man die fogenannte transfeen- 
d finale Logik von der fogenannten allgemeinen Lo- 
gik, als einer Analytik des Verbandes, ausfcbliefsen 
wolle ; denn worin beftünde denn wohl eigent- 
lich das Charakteriftifrhe, wartun die rransfeenden- 
talc Logik eine befondere Logik, genannt werden 
möfste? Unrichtig ilt ilie Erklärung der vroduetivtn 
Einbildungskraft itj. 216.) , nach welcher he von den 
Gegenwänden fn ihrer Abwefenheit folebe Anfchauun- 
gen lieferst foll , die durch den Sinn nicht vorher in 
uns Statt fanden. Die Einbildungskraft liefert aber 
iberall keine andern Vorstellungen, als folche, wekhe 
vorher durch den Sinn geliefert worden find; denn 
fie ift gar nicht fchöpferifch , fondern nur. ein bilden- ' 
des und nachbildendes V et mögen; ihr Gefcböft ift 
Zusammensetzung des Sinnlichen. Auch ift die ur- 
sprüngliche Einbildungskraft nicht von der produeti» 
ren unterschieden , fomlern mit ihr einerley ; gleich- 
wie die abgeleitete mit der reproduetiven. — Der 
Irrthum foll nach JJ. 247 daher entfpringen, dafs der 
Verftand mit der Bearbeitung der Materialien der 
Sinnlichkeit zu voreilig zu W*rke gebt, und den Ge- 
genliand gerade fo denkt, wie ihn die Anfchaoung 
der Sinnlichkeit darftellt. Allein, wenn der Verftand 
den Gegen fland gerade fo denkt , wie ihn die Sinn- 
lichkeit daVftellt . fo ift ja Wahrheit in feinem Gedan- 
ken und kern Irrthum. In diefem Denken kann da* 
her auch, wie voreilig es immer gefcheben mag, 
nicht derSdtein, als dasjenige, was zum Irrthum 
verleitet, liegen. Vielmehr beruht* aller Schein auf 
der Neigung, nach unvollständigen Grundsätzen zu 
urtheilen ; wie wenn man fich z. B. unvollftändige 
Grundsätze von dem Zu faiumen hange der Gerichts- 
ompfindungen mit den Betaimngsempfindungen ge- 
bildet hat, und nun nach ihnen, aus blofscr fubjtxri- 
ver Neigung, wie nach vollständigen Principien or- 
theilt. Diefea Kapitel der angewandten Logik ift über- 
haupt noch wenig unterfucht , und giebt den Lori- 
kern noch reichhaltigen Stoff zur Erläuterung und 
Begründung. 
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Der Vf. bat Recht, wenn er in der Vorrede an Kants 
von Hn. £}äfche herausgegebenen LogiK. tadelt, dafs 
Tie in Aufebuug der wiffenfehaftlichen Form viele 
Mangel habe* Die von ihm angeführten betreffen ta- 
rierten nur die Einleitung. In die Einleitung zur Lo- 
gik , fagt er. erhört nirhta weiter, als die Erörte- 
rung des Begriffs und Eintbeilung der Wiffeafchait • 



tT mlftbilliget daher, dafs In der EThleftung der Kan- 
tifehxn Logik die Entwicklung des Begriffs der Phi- 
losophie und ihre Gefchkh'e (welche m die Einlei. 
tung der Merapby*k als der Philofophie im ächte» 
Sinne des Worts), und die Betrachtung über die Er- 
kenntnifs und ihre Vollkommenheit überhaupt und 
die logifche insbesondere aufgenommen worden, wel- 
che für den zweyten Theil der Logik, die Methoden- 
rebre, gehören. Ferner verwirft er die Aufnahme der 
Sätze über den Horizont unferer Rrkenntulffe. übet 
die Regeln , Irrrhümer zu vermeiden , über das Zu- 
rückhalten, Auffcbieben oder Aufgeben feiner Ur- 
theile, über die Hauptquellen der Vorurtheile, Über 
den Zuftand des Zweifels, da fie der angewandten 
Logik angehören. Man wird in diefem Urtheile dem 
Vf grofstentheils beyftimmen können, wenn man 
iueh in manchen nicht feiner Meynung feyn follte. 
So kann die Erörterung des Begriffs, der Philofophie 
fowohl in der Einleitung der Logik als der Meta- 
phyfik gegeben werden; denn auch Logik ift ein 
Theil der Philofophie, und da mit der Logik in dem 
wiffenfehaftiiehem Vortrage der Anfang gemacht wird, 
fo fehen wir nicht ein, warum dem Anfänger nicht 
gleich beym Anfange des philofophiSchen Curfus we- 
nigftens ein vorläufiger Begriff von der Philofophie 
gegeben werden könne und uiüffe. Uebrrgens war 
es kein unebener Gedanke-, jene von Hn. Jäfche her- 
ausgegebene Logik in eine belfere wiffenfehaftliche 
Form zu - bringen. Wer aber diefe Idee zum wahren 
Vortheil der Wiflenfchaft ausführen wollte, müfste 
fich nicht blofs auf das Wegfchnciden und Ver fetzen 
einschränken, funders in den Gedankengang des Ver- 
faffers fich ganz oriemiren und die Mittelfatze zur 
fyftrtnatircben Verbindung aller einzelnen abgeriffe- 
neu Gedanken aoffuchen. Das erfte, nicht das letzte, 
hat Hr. K. gelciüet, doch fo, dafs man im Ganzen, 
mit feiner Arbeit zufrieden zu feyn Urfache hat. 
Aufser der Einleitung befteht feine Logik, gleich der 
Kantifcben, aus einer Elementarlehre und Methoden-, 
lehre. Die erfte enthalt drey Abfchnitte, von den 
Begriffen, Urrheilen, und Schlüffen. Hier war die 
Arbeit leicht, da die Materialien alle vollftändig ge- 
geben , und auch in der Form wenig zu^ändem war, 
als dals manches, was nicht zu dein formalen Ver- 
fiandesgebrauch gehört, z. B. 0. 3 von den Ideen, der- 
gleichen auch in der Lehre von den Schlöffen, die be- 
iondern Regeln der fyllogiltifchen Figuren weggelof- 
fen find. Tadel verdient es, dafs der Vf. in dein 
dritten Abfchnitte nicht die Unordnung gehoben hat, 
nach welcher von den mittelbaren Vernunftfchlüffen, 
dann von den Schlüffen der Urrbeilskraft oder der 
Analogie und Iniluction, welche aufserdem nicht in , 
die reine Elememarlehre gehören, und dann wieder 
von den einfachen und zusammengesetzten Vernaort- 
fchlüffen gehandelt wird. S. 33. $. 4, wo die Ein- 
tbeilung der Begriffe, ihrer Materie nach, in gegebe- 
ne und gemachte vorgetragen wird , hat fich der Vf. 
übereilt und, zugleich Kanten intfsverftanden, wenn 
erlagt: gemachte Begriffe find diejenigen , die in An- 
fthung ihrer korm gemuht werden, — lu Anfebung 
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der Form find alle Begriffe gemachte, wie in der 
Anmerkung zu $. 4 der Kanrifchen Logik bemerke 
wird. Wie diefe Anmerkung aber hier vorgetragen 
wird, raufs man glauben, es gebe blofs der Form 
ond nicht der Materie uach gemachte Begriffe, wel- 
ches dem Anfang des Paragraphen widerfpricht, in- 
dem es da heifst : alle Begriffe find der Materie nach 
entweder gegebene oder gemachte Begriffe. In der Me- 
thodenlehre hat der Vf. den gröfsten Theil der Ein- 
leitung, der von der Vollkommenheit der Erkennt» 
nifte, fowohl der äftbetifchen als der logifchln, ban- 
delt . mit der eigentlichen Methodenlehre, zu einem 
erträglichen Ganzen vereiniget. Aber wozu die aus« 
fuhrliche Darfteilung der drey ürundfätzc des lcgi- 
feben Verftandesgebraichs , welche fchon in der Ein» 
leitung vorgetragen worden , noch einmal in der Me- 
tbodenlehre? Da der Vf. übrigens feinen Stoff aus 
einem fremden Buche entlehnt, an demfelben nichts 
verändert, auch da nicht, wo es notb wendig war, 
fondern alle Satt« gröfstentheils wörtlich ausgehoben 
hat , und alfo die veränderte Ordnung fein einziges 
Verdienft ift : fo wird diefe Anzeig« hinreichend feyn, 
um das letzte zu beurtheilen, 

LITERATURGESCHICHTE. 

■ I.rtvzio , b. Reinicke: Biographifche und literari- 
fcht Nachrichten von den Predigern im kurfurfll. 
ßichfijchen Antheile der gefürfleten Graffchaftllen- 
VLtbevg , feit der Reformation. Gefatnmelt und 
herausgegeben von M. Soft. Georg Eck, ord.Prof.' 
der Dicbtkunft — auf der Univetfität Zu Leipzig 
etc. 1802. VIII. n. 357 S. gr. 8- (1 Uthlr. 8 gr) 
Je gleichgültiger man den Lehrftand jetzt zu be- 
trachten anfangt, und je feltner die, zur Erhaltung 
der Familiengefühle wohlthätig wirkenden, Gedacht- 
»ifsfehriften auf Verftorbene werden, defto mehr 
glaubte Hr. Eck, den man fchon aus feinen gelehr- 
ten Tagebüchern als einen forgfalngen Sammler hi- 
ßorifeber Denkwürdigkeiten kennt, das Andenken 
an würdige Religiouslehrer feines Vaterlande« er- 
neuern zu roüffe.n. Ausführliche Lebensbcfchreibun- 
^en darf man zwar hier nicht fuchen ; dazu fehlte 
es dem Vf. an hinlänglichen Materialien. Allein, 
wenn auch gleich die hier mitgetbeilten biogropbi- 
fchen Notizen von den feit der Refonnation in den, 
dem Conftftorium zu Schleufingen untergeordneten 
Infpectionen. Schleufingen und Suhl angeftellten 
Predigern nur zgnikhft ein Local- und zum Theil 
daneben ein Perfonal - InterelTe haben ; fo wird 
doch der Freund hlftorifcher Kleinigkeiten über- 
haupt, den die hier aufgeführten Männer auch 
nicht als ehemalige Lehrer fehles Vaterlande« interef 
liren diefe Schrift nicht ohne Unterhaltung durch- 
laufen. Bey dem Lefen derfelben werden fich ihm 
manche lehrreiche Betrachtungen über den üetü frü- 



herer Zeitalter darbieten; er wird nicht ohne Ver- 
gnügen bey der in frühem üedäcbtnifsreden herr- 
fehenden, biedern und ungefchminkten Sprache ver- 
weilen, welche von dem gefchraubren und nichts 
weniger als herzlichen Tone des fpätem Zeitalters 
fehr nbftirht, und fich dadurch fowohl, als durch 
manche eiitgeftreute lkerarifche Anekdote, für ein- 
zelne mit unterlaufende trockene und fragiuentariAhe 
Biographieen reichlich entfebädigt finden. Unter den 
Decanen und Superintendenten der Stadt SchleuGn- 
gen ziehet gleich der erfte, D. $ok Forfler , wel. 
eher von Luther und Melnnchthon als ein zur Ein- 
führung der Reformation in Henneberg, brauchba- 
rer Mann dem leuren Fürften Georg Ernft 1543 em- 
pfohlen ward, unfre Aufmerksamkeit auf fich. Lu- 
ther zog diefen Mann nicht nur bey feiner Bibelüber* 
fetzung zu Rathe, fondern der bekannte Lalius So- 
cin war auch in Wittenberg fein Hau« - und Tifch- 
geuofie. (S. I8-) Wolfgang Seber's (geb. L57S) Ao- 
denken und Verdienfte feyerte Hr. Eck durch ein* 
vor 23 Jahren bey dem 200jährigen Jubelfelle des 
G> nmaiiums zu Schleufingen gehaltene Rede, wel- 
che hier (S.. 31 ff.) wieder abgedruckt ift. Aufsar 
diefen haben fich noch M. 0oc. Schade (S. 65.), L. 
*Joh. Schwiggen (S. 68.). M. Chrißopk Sonntag (S. 
71.) (Vf. mehrerer altern Kirchenlieder). M. Ernft Fr. 
Lofchigk (S. 84-) und der jeuige Superintendent. 
M. Sam. Franz. Mücke', als Schriftftelter bekannt ge- 
macht. " Markwürdig wegen feiner Schickfale ift M. 
Roh. Gottgetr. Müller, welcher 1793 als Prediger de« 
Hallifchen Zucht - und Annen ha ufes abgefetzt ward, 
weil er einer könlgl. Verordnung, In welcher die Ab- 
fchaffung abergläubifcher Kirchengebräuche geboten 
ward , nicht Folge leiften wellte. In gleicher Rück- 
ficht verdient unter den Archidiaconen D. §oh. VaL 
Zehner (S. 102.), welcher fich durch feinen unge- 
bührlichen Stolz widrige Schickfale zuzog, ausge- 
zeichnet zu werden. Von den Üiaconen haben wir 
hier nur $<jh. Siegm. Amarell (S. 126.), als den Vf. 
des Scbleufingfchen Katechismus und Mich. Fried. 
Leuthier (S. 127.) als den Herausgeber eines vermehr- 
ten Gefangbuchs für Neuftadt a. d. Orla aus. Unter 
/ den Pfarrern, Decanen und Superintendenten zu Suhl 
ifchen ebenfalls mehrere Schriftfteller , als : M. Paul 
Crufius, Prof. der Machern, zu Jena 1507; M. gla/u 
Ludw. Schmiedt (S. »21.); M. 3oh. Wiih. Grotzfck 
(S. 222-), Mitarbeiterin den in Leipzig herausgege- 
benen actis ecelefia/lUi; M. $oh. Mich. Kefsler (S. 
2280» der darum bemerkt zu werden verdient, weil 
er in dem, im Jahr 1767 befolgten Anhange zu d«n 
Suhrfchon Gefangbuthe fchon Gellert'fcbe und Cra- 
uierfcbe Lieder aufnahm. Der Archidiaconus . M. 

goh. Friedr. Zihn (S. 233 ). »ft Vf. des bekannten 
iede«: Gott lebet noch! etc. Unter den Landpredi- 
gern findet man Job. Georg Eck, den Grofsvarer un- 
fers Vis. (S. 265.) , welcher erneu Türken uufte. 
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NATURGESCHICHTE. 
• ■' i ....<■., 

1) Jena, in d. akadem. Bucbb.: Syflemaiifches Ver- 
■zeichnifs wilder Pßanxen. die im der blähe und 
umliegenden Gegend von -Jena, wothfen, nebft Be- 
merkung ihre» Wohnorts, ihrer Blüthezeit, Frucht» 
reife und ihres Nutzens , für angehende Aerzte, 
Apotheker, Technologen . Oekonomen, Garten- 
Iicbbaber u. f. ww von Chr. Fr. GrcutmüUer, 
Do«, d. Philof. zu Jena und verschiedener natur- 
forfcheador Gefellfcb. Mitgliede. i 8 e3- LXII. u. 
430 S. g.. <i Äthlr. 11 gr.) 

2) Ebendaf. : Charakteriflik der um Sfena wildwach. 
J enden Pßanzenarten in tabularijeher ( tabellari - 
fcher) form, zu» Gebrauch für Excurfionen, als 
ein Nachtrag zum fyfteinari fchen Verzeichniffe 
wilder Pflanzen etc. von S. Chr. Fr. Graunütier, 
Grad. Schönburg. Forftratbe etc. igo3- 240 S. 8- 
(18 gr.) 

|4 ine Flora $enenju iß an und für (ich in zwiefa- 
-■ — ' eher Ruckiii ht intereflant. Einmal darum, weil 
die Gegend um Jena , vermöge der Mannicbfaltigkeic 
ihres Bodena und ihrer Lage , dem Botaniker einen 
Reichthom der verfchiedenartigften, zum Theil auch 
(eltener Pflanzen darbietet; fodann weil Jena der 
Sitz einer berühmten Akademie ift, wo den Studie- 
renden verschiedener Fächer eine dem Localo ange- 
pafste Anleitung zur Kriaterkunde vorzüglich will- 
kommen feyn raufs. Heinrich Bernhard Rupp, ein 
Studierender der Medicin aus Gießen, erwarb fich 
zuerft das Verdient* , die Gegend um Jena in botani- 
fcher Hinfleht zu unterfueben, und ein andrer junger 
Medianer, Namens Johann Heinrich Schulte machte 
das von Rupp hinterlaSfene Manufcript unter dem Ti- 
tel einer Flora ^jeneirfis 171$ zuerft durch den Druck 
bekannt. Diefes Buch gab nachher ein gewifier Frö- 
lich im J. 1726, zuletzt aber der berühmte Albre^ht 
Haller, Jena 1745» mit beträchtlichen Zufatzen und 
Berichtigungen heraus , welche theils aus Kapp* ei- 
genen Collectaneen entlehnt, theils auf eigene Unter- 
fuchungen diefes fleifsigen Naturforschers gegründet 
waren. So verdienstvoll indefs Rnpps erßea Unter- 
nahmen , und fo fchatzbar HaUers Verbeflerung war: 
fo entfpricht doch das Ganze fchon wegen der ohfo« 
Uten Terminologie und Methode des Ril-mus, welche 
felbft Haller bey behalten bat, den Btdürfniffen uufres 
Zeitalters nur fear unvollkommen, und es bedurfte 
in der That eines mit ffena'j Natur eben fo vertrau- 
ten und felbftforfcbenden Botanikers, alt Rupp und 
A. L. Z. 1803. Vierter Band. ' 



Hatter waren , der eine Flora von Jen* nach Linnes 
Svftem ünd in deflen febarfer charakterifirender Spra- 
che bearbeitete. Innige Neigung, reiche Kenntnifs 
und geübtes Talent ertheilten zu einem folchen nütz- 
lichen Unternehmen den würdigflen Beruf — einen» 
Batfeh, der. auch wirklieb zunächst damit urngleitg. 
in einem Handbuch zu botanifchen Excurfionen die 
Refultate feiner Forschungen über die Jenaifche Ge- 
gend dem, Publicum mitzutheilen, aber durch einer» 
. frühen Tod auch diefem, wie fo manchem andern 
verdient vollen Unternehmen en triften wurde. Hr. 
D. GraumSAler , ein würdiger Zögling der Batfchi- 
Jchen Schule , welcher ebenfalls feit mehreren Jähret» 
die Naturproducte der Jenaifchen Gegend mit grofser 
Aufmerksamkeit unterfaebt hat, liefert in den beiden, 
oben genannten und wefentüch mit einander verbun- 
denen, Schriften eine Flora von Jena , die Ree. nach 
feiner beynahe zwanzigjährigen Bekanmfchaft mit 
der vegetabili fchen Natur diefer Gegend im Ganzen 
fehr richtig , vollftändig und belehrend gefunden hat, 
and als ein überaus brauchbares Hülfsmittel des bo- 
tanifchen Studiums vorzüglich den Addierenden Be- 
wohnern diefer Gegend empfehlen kann. 

* 

Das fyfiewiatifche Verzeichnifs (N. 1.) enthält 1) ei- 
ne tabellarische Ueberflcbt der Gaden des Linnei fchen 
Syfteias. 2) eine Lieber ficht der Ordnungen und 3) 
analytifche Tabellen über die in diefem fyftematifchen 
Verzeichnifs vorkommende Gattungen ; letztere ganz 
in der zweckmässigen Form , welche Kock in feinem 
botanifchen Handbuch gewählt hat. Hierauf folgt 
das fyftematifche Verzeichnifs der Gattungen und Ar- 
ten felbft, zwar nach dem LinneiSchen Syftem geord- 
net, aber ohne die Charakteriflik der Gattungen 1 nd 
Arten, welche der Nachtrag (unter N. 2.) enthält. — 
Zu bequemem Gebrauch des Ganzen bey botanischen 
Excurfionen dürfte e« nicht wenig beytragen , wenn 
der Vf. bey einer künftigen zweyten Auflage beide 
Werke zu Einem Ganzen vereinigen wollte. Jetzt 
enthält das fyftematifche Verzeichnifs bey jeder Pflan- 
ze folgende Notizen: die LinneiSchen lateinischen 
Naauen, diedfutfehe, v»ilTenfchaftliche Benennung, 
den Wohnort, die Blüthezeit, die Zeit der Frucht- 
reife und den Gebrauch in ökonomischer, technolo- 
gischer und mediciniScher Hinficht. Von JenaiSrhen 
Pflanzen. veriniSst hier Ree. nach angestellter genauer 
Vergleichung mit feinem eignen dafelbfl gefatnuielten 
Vorrath nur äuSaerft wenige, die entweder der Auf- 
merksamkeit des Vfs. entgangen, oder auch jetzt 
nicht mehr an dem ehemaligen Locale anzutreffen 
find. z.B. Sahia verticillata , die Ree. am Leutra- 
liii ' bach 
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bach auf Schutthaufen , und Anfirrhinum fpurium, 
.welche» »war der Vf. «Ja eine eintieiinifch; feyn^J- 
Unde Pflanze bemerkt, ' Ree. aber auf der Infel, un- 
weit der Saalbrücke mehrmals angetroffen hat , und 
einige andere, die fich der fertgefetzten Beobachtung 
des Vfs. gewifs nicht entziehen werden. Das Locale 
ift: überall, wie im Kupp, fehr genau angegeben. 
Die fechnoiogiTchen und ökonotnifehen Bemerkungen 

I des Vfs. yerrarfaen eine gute Belefenheit in mehreren 
dahin «in feb lagenden Schriften. Die Charakteriftik 

, ,der Pflanzenvten (N. a ) iß feb> genau , tind hat mit 



feben" Ausgabe des Voetifcben Werks za liefern. 
Durch verleb itiine r.ufammen tretende Umftendt Wut- 
de diefer Plan aufgegeben, u«d wir. erhalten hier dir 
zwölf fertigen Kupfertafeln mit einem fie begleiten- 
den deutfehen und- lateinifcben Texte. Wahrfcheia 
lieh ift damit daa ganze Unternehmen gefchleOen, 

-Die Abbildungen find mit einer grofsen Genauig- 
keit gemacht, und bellen das Infect gewöhnlich von 
mehrern Seiten \ und mehrere einzelne Theile beton 
ders vor. Freylieb hat die lauge Verzögerung ge 



-derjenigen, die im Zweyten Theile des ' KachSchen »aobr» dais Jseitm der hier abgebildeten Arten neu 
11 jwdb uths gefunden . wird , ' der aufsern bequemen -viw unabgeoildet genannt w 



enpen- kann, den Gwfrsji« 
lp Hilms ausgenommen , vur zehn Jahren waren die uei- 
ften entweder noch nicht bekannt oder do< h noch nicht 
genau unterfchieden oder getreu genug abgebildet. 
Der Vf. bemüht lieb, durch «ine umßandlicbe»in$ ge- 
nauefte Detail gebende Befcbreibung diefen Alange] 
der'Neuhek -zu er fetzen.; auch hat er in einem An 
bang* dteu&euefte'SynoUYiaie nachgetragen. Es b«. 
baupten daher diefe Beiträge allemal ihren Werth. 



• Man findet folgende Arten : * Lucanus Coprtolu 
Unn. Dorna Fabr. Tat', «> mit g Figuren. Die Vig 
nette S. i nach der Mextan gebort z« diefein Auftaue, 
und ltdlt uie kleinere Abänderung des L. Cervus oder 



.Form nach, viele Ae'hnlicbkett. ' Alles dasjenige, 
was Ree. in beiden Grautnüllerfchen Schriften noch 
..vermifst, und wofür derfelbe einige' vielleicht ent- 
behrliche Regler , z. B. der Fa'rberej y Hunzen , der 
, Gerberpflanzen ul dgl/wegg'elafieh 'würlfcbte', tläm- 
ijch ein befonderea Monhlsverzeuttnifs der jedesmal 
blühenden, oder fruchtbringenden Pflanzen, uiit Rück- 
ficht auf das Locale des Aufenthalts z. B. auf Wiefen, 
in Waldern, auf dünnen Kalkbergen u. f. f., wie auch 
die fogenannte kryptogamifche Flora von Jena — alles 
. diefes wird , der Vf. , feiner Verficherung in der Vor- 
rede gemäfs , theils in einer lu- Tündern Ftorä det cul~ 
tivirfe* und der kryptogam'ifcheii Geu>achfe bey ^eiM, 

theils in einein eigenen butanif.hen ExcMrfionsbuih* • dou a\.. GapeeoJau, Fabr. .vur, — Lucanus mterrupUs. 
nachholen. Wozu derfelbe febon mehrere* geftmmelt namlieh dea Pagulus LonuUus. Fabr. Fig. t —i unl 
und yeranßeltet bat, und' wodürch , nach" diefen bei- den int#rru;>tuj t-abr. Fig. 6 — 8-; jenen hatte Hr. Pin 
den erften Verfurheh des Vfs. Im boranirchen Fache z « r ß*» daa männliche, diefen für das weibliche it 
zu urtheilen, die Wünfcbe vieler NatUrrVeünd* der fchlecbt gehalten, jetzt i it. er gewifs. vom Gegentati 
dafigen Gegend Befriediguh&, 1 und" ihre Studien neue >« überzeugt. — ^wshim caraboides Tab. 3. fig. t* 
Hülfe und Erleichterung erhalten werden. ' »*■ L * e ' lurandua tig. 344,5 der L. tetubroiJts Fab. 

••-•Die -vorragenden, • i'iniel mm 1 Jiicbt die- Unterlippe, 
" • ' ' r ■ t* " •* ' ' fondern die JUaälUu oder Kinnladen. Scatefcar« 

l'm ANctii', b. Palm: Sohann Euftb Torfi ^ hatuvus Tab. ^ in 4 Abb. Gtotrupts S-atyrus Fab. 
Schreibungen und Abbildungen hartfchatllchter In- Olmefs Vermuthung , dafa O. Amts Fab. das W«b 
Steten, Colcoptna Linn. . aus dem Original Z t- eben diefies 6orun*x fey, ii\ unrichtig. — . S«nhM 
treu überfeizt, mit in felbigeai fehlenden Syno- Aeneas 'lab, 5. tig. I — 4. Scs-quadridens des Teys. 
j\ymie und beflandigen Corhmentbr verfehn, Con Dieter Käfer -wird zwae ziemlich allgemein für den 
D. Georg U'oljfgang Franz Panzer — Fütter Fabricilcbe» \uadndtus gehalten, und der Vf. beruft 
TheiJ, Mit 11 Kpft. tgoi. (2 Ätblr. 12 gr.) 1 flcbnauf Fabncms -eägn« Autorität; allein nicht biof» 
Wi IW»..^ U ». dasi Veteriend iii -«.Tumi^en. fand,™*. Rührei- 



\ 



Auch unter dem Titel : 



... 



dasi Vateetaml iÜ-uericbieden, fondern die Befibtei- 

* bung zeigt bedeutende Abweichungen,, und Ree. kennt 

• eine» ottindilcbeu Kater, auf den Fabricius Befchrei 
Btijträge zur GeSchichte der Injecten. Herausgege- , tiuig palst. Der frühere Name Aeneas war daher 

ben von D. u. W. i. Panzer. Mit 12 Kpf. vorxuwebn. — S*a*aba*us Qeoßtoae rab. 5. fig. 5-$ 

Aumckus ytlulartus im Texte. Wir enthalten uns über 



Auch 



lateinifcben-Titeln: 



dielen vielOelprochnen Käfer etwas hinzuzufügen, 
was zur Berichtigung feiner Syawnymie notbig wäre. 
Unter LicJtttnberg itt wohl ohne Zweifel Lickttnftti* 
gemeynt. — Ssarab. Talpa: — Geotrup. punetaits- 
Fab. Text. Tab. ö - üg. 1. 2. Das andere Üekbieclit 
mit dein einfachen Kopfhocker itt der Monodon F»b.- 
Scarab. bacer. Aituchus Sacer i . xr üg. 3 — 3 « ° r,n 
aber, naen de* Hn. Vis. eigner Bemerkung, die Tar- 
fen der Voruerfüfse falfca lind. Eine Vignette b. 56 
enthalt die Darstellung eines Kaferfieius. Gaiu iieber 
itt- es unrichtig, wenn Hr. P. glaubt, dafs die Kai« 

,iMt 7-.lpv Sninan auf Amr* <tim,% Vi h^i> der^'l* 



Jfi E*. roei« hont 5 etDefcriptiitmefCoteopterorum.- 
Editore G. U ■ F. Panzer. Tomus Quintus. 

und * 
Symbol** entouffogicae. Auetore — Panzer. — 1 14 S. 
. . £c 4. Mit ia illum, Kpft. 

Das erfte Heft wüWe febon 1793 ausgegeben. Die 1 ' 
arfprungiiehei Beft'uhmung diefes Unternehmens war, 
diejenigen Käfer , welche in Vmets \on dem Vf. ber- 
ausgegebnen UebeTfetzung fehlten, oder nicht gut 

dargeitellt waten, in einer Fortfetzung diefer t deut- mitzwey öpuzen auf der* otinf die Männchen dty 
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ohne diefe Spirzen Änd. In Italien., Aegypfen 
PbrtUgall kommt me ein andrer Stcer vor , als 
der mit jenen bei<len Höckern. — « Satrab. faticoÜis. 
Jttuchus tütitbttts Text. Fig. $, 7. Linnfc'a Angabe 
des Vaterlands kann man in Z frei Tel ziehn , da in 
"jenen Zeiten die NaruraHenbBndler fo gern ein fernes 
Vaterland logen. Inder? kann man ficb immer den- 
ken, dafs 'der Käfer ficb durch das ganze getnraTsigfe 
'Alten ''hindurchzieht. — "Scarab. teßaceus Taf. 7 in 
7 Abi». 5c. 'M6büic&rnüs Text. Eabricius Sr.peftoecus 
üt allerdings, nichts anders , al-; die braungelbe Abän- 
derung des Weibchens. — Scvtab Iphielus Taf. 8. 
s Fig.'i. OcorirsiPM Iphielus im Tetfte fcbeint Aebnlrrt- 
*leit tnit Pabriciu» Gtbtr. flepkla zu haben. — 'Seat. 
"AldJis Fig. 2. Geotfup. Alcides Fib. and Text. — 
5cär. 'mdriakus Flg.'i, 4. Qeöttvp. Hercules fem. Text, 
Es ift diefe Angabe , beforrders wegen der geringf n 

* (jröfs« fies abgebildeten 'Küfers, noch einigen Zweifel 
"''unterworfen. — Scar.' Bifun Taf. 9 in 5 und Taf. 10 

* in 7 Abb. OnHis Bi/o» Fabr. und Tm. Daa Mann- 
' eben bat hie'Tarfen an den VorderfiTfaen , die Abbil- 
1 dung, welche fie hat, ift daher in diefem Stöcke 

falfch. — Taf. tf. 5carä&. Vacc» und 5c romanus, 

* beide in-J^Abb. das Weibchen von Coptis Vacca 
Texr. — 5car. CaYnifex Taf. i% ia 7 Abb.' Coptis 
CaMfi* Text. 

*B**L«ir, b. d. Vf.: A. F. Flappe Planta* felectae 
et rariores. Ftaciculua 15 — ,47. 1796 — lßQ2. 

Fol. 

Die einzelnen Hefte enthaften manchmal 8. 9 bis 
'16 Kujifcr . welches auf den einzelnen Uuifchlagrn 
bemerkt' wird. Mm kann den Abbildungen Mim 
nrchft alTen Werth obfprechen. Hr. Hoppe belitzr Leieh- 
tigkelt genug, das Ctmakterrftifcbe in' die UrntilTezu 
bringe«. Und ferne Farben beleidigen wenigftens das 
Aug« nicht. Aber auf zarte und feine Behandlung 
uiufs man hier Tef zieht tbun. Es id. als wenn ein 
nicht unpp-jbrer 'Pfranzenmaler mit der Feder leichte 
Üinrlfle hinwirft undTftefe mit Farbe ausfällt. Wirk- 
lieh erfcheinen auch in vieren Heften die Emien mit 
Tufrhe ausgezogen , in andern aber radirt. Der bey- 
gelegte Text ift von gar keinen Werth. Wir ver- 
weilen dabey nicht; wir wollen nur die Natnen, fo 
u ie fie auf den Tafrln gefchrieben zu lefen find, am 
derjenigen willen Berfetzen, die neugierig find zu 
wiflVn, was die neueiten Lieferungen des Vfs. ent- 
halreu. Durch ein vorgefetzte» Sternchen follen die 
beffern Abbildungen (ganz vollkommen finden wir 
keine) angezeigt werden. F. 15. Campanula tridenta- 
1a. Cucubaius faiifirigus. Cucubalus PumiliO, Cucuba- 
Uts ita.icus. Lilium ehateednnicum. Orchis rubra , Or- 
cAm ms» urica. Orcftij infectifera, Pfychotria herbacea. 
Solanum lydoides. F. 16. SiUnum peruvianum . 5o- 
tanwn ri/giiiidbuM 5ofi»i«M lance iejoliutn , Solanum 
fuscatum. Solanw* diuhyUum , Solanum corymbofum, 
Solanum coedneum, Stnan*m havanenfe , Solanum rar 
cemofum. iiinara americana. F. 17. * S cotia. fpjtäofa.. 
Terminatia Coto^a. Ar um itaUcum. "Ar um Dmuncu- 



tus. Datura lefevis. Dahin Taluta. * MagnoGa gran- 
difioro. Hyposhaeris Helvetica. F. 18- Dats IdürtfoKa, 
A r um feguinum, Ar um heder actum. ' fUelodiiifruitsctni. 
Primulo mintmq. * Chryfabalanus leaca. Cdmpanulapul- 
ia. Viola atpina. F. 19. Echites repens, Echitcj bißord, 
Echites domingenßs, • Echites fuberecta. Dottchos acina- 
eiformis. Doliehos gladiaius. Euphorbia heterophui- 
ha Echites quinquangularis. F. 20. Albuca attißima. 
•* Brownea coccinem. ArißolochiabUobata. Primuta villofa. 
P.imula camialica. Althaeanarbonenfis. Hibiscus prae- 




Cifius mutabxlis. F. 22. Satvia pjeudococcined, * Sal- 

via fomof i. * Amaryllis Montana. Gatega cinerea, 

Gatega filiformis. * Dmnthus Libanotis, Diänthiu vir 

gineus. * •Gentfia humifitfa. Aßer Autellus , After no- 

vae AngUae. F. 23« Amarullis formoßjfima. * Hibiscus 

Trionum. ■ Hyoscunmus phyfalodes , tlyoseyamus pufil- 

tus. Solanum infanum. ♦ Liriödendron tuliptfera. Ctm- 

volvulus tricolor. F. 24. * Plumeria rubra, Plumtti* 

alba. Podophyllum peltatum. Dodecatheon "Meadia. * 

Ficus benghalenfis; Fontederia cotdata. Euphorbia 

Clava, Euphorbia Jerratij, Euphorbia pilulifeta. F. 25. 

h'erium Oleander, Kerium antidyjentericum. JSerium 

eoyonarium. Geranium arge tu cum , Geraaium glufmo- 

fum. Echites umbellata.i Phajeolus femioreefus. Echites 

agglutenata. Gardenia fiorida. F. 26. Mefembryan- 

thtmum acinacijqrme, Mefembryautheutum linguaeforme, 

IHrfembryanthemum cuneifolium. CypripediuM CaUeo- 

tus; Cypripedtum purpureum. Mora*o vegeta , Moraea 

iridicides. Paucratium mericanum'. F. 27. Doh'cAos 

Lablab. Sophora außralis (caerulea). Frankenia taevis. 

Saw urus sernuus. SoldaneUa atpina. Arelia hetvetic: 

Globularia vulgaris. Anaflatica hierc 

thus eutopasus, AchiUaea Qlavennae. 

>' ■• - 
* ■ h 

6£5CH/CHT£. 

Paris, b. BuffTen u. Mongie: Pre'cur kiftoriquo 
dt l* guerre civiU ie la Vendee, dtpu%s Jan ön 
gine , jusqu'd ta paeißcation dt la Taunaie'. Avec 
Te tableeu folitiqut de cett'e cdntree avant ot 
apres la guerre; des Notices für les plus celebrea 
gäneraux des deox pari i es; et an Plan de refrau- 
ration poar le pa>s, qni einbrafTe toutes les brau 
chea d«.P#conoiiiie polhique, par P. V. §. Btr- 
thre dt Bo*m{feaus; t de Tbeuara^ Membre de la 
Suc. ihbre des Scienc. , belles ler res et Art* de 
Pari* etc.; Avec 1 Planch. (Die Abhildahg eine» 
Vendeers als Titelkupfer.) igo2. 3S6 S. 8. {l 
Kch^gr.) ^ ■■- 

Der Vf. fchrieb diefe Gefcbichte, die vom Jahr 
I7«,2 bis zu der allgemehienen Beruhigung' 179$^- 
her, nach den otficiellen Nachrichten beider Par- 
tbe)en und nach den Erzählungen einiger Augen- 
»eu^e« der vcrßel»ll«»en U«fech(«. Er fpricht den 

Ad«d 



A. 



D E CEMB ER 



Adel und die GeiftHchkeSt von der Veranlagung des 
Yendeekriegee frey, und giebt drey U Hachen deiTel« 
ben an: die wütheuden Graufamkeiten der Jakabi« 
die Vernichtung der katbulifchen Religion, und 



*4 



n«r 



die Aushebung von 300.000 Cenfcribirtenj und in 



Sauflturwar. Rae, übergeht die übrigen, fchon au« 
Archmhalz und Pojjfclt bekannten Ereigniffe des Vm- 
deekrieges, die hier in gedrängter Kurze aufgeftejlf. 
und zum Tbril fehr gut (in ihren Grundurfachen ent- 
wickelt werden, tun einige mtereffante Zfige auszu- 



der That, dieCe drev Dinge find zufainmengenotn- beben, die er lieh nicht anderswo gelefen zu haben 
inen mehr ej» hinreichend, ein fo abgeändert leben- erinnert. Die nach der Vendee gefchickte Besatzung 
des, uod eben deshalb an feiner Religion, wie an fei 
ntn alten Sitten und Gebräuchen gleich fett hängen 
des Volk zum AufJland zu reizen. 



Nach einem Ab riflb des Zuftande» der Vendee 
S. 45 ff. betrug die Expbrtation vor dem Kriege jähr- 
lich 500,000 Centner Getraide; 60.000 Centner Hanf 
und Lein; 2090 Centner Wolle; 6000 Maftochfen; 
20.000 Zugochsen; 3000 Pferde; 20:0 Maulthiere; 
ßoo Centner Kohlen; 26000 Cenuier Heu; 700 Cent- 
ner Butter; über 100,000 Centner Salz und eine gro- 
fse Menge Bau - und Brennholz. Durch die Verhee- 
rungen des Bürgerkriegen ward alle Producrion gänz- 
lich vernichter, indem man den Einwohnern durch 
Todtung des Viehes und durch Verbrenuung der 
Ackergeräthe die Mittel dazu raubte. Zwar fachte 
die neue Regierung nach bergefteiltem Frieden den 
Landbau wieder zu beleben; fie lief» den zurückkeh- 
renden Einwohnern neue Ackergeräthe auatheilen. 
Allein, beyt der fo bedrängten Lage der Republik, 
konnte diefe Unterftützung nicht anders als unzu- 
reichend feyn; ja fie hurte bey den von neuem 
wieder ausbrechenden Unruhen gänzlich auf. Der 
Vf. thut daher einige Vorfrbläge, wie diefer unglück- 
lichen Provinz wieder aufzuhelfen wäre, unter denen 
die Scbiffbarmachung des Tbouefluffea und die Anle- 
gung zweyer Landftrafsen von Poitiers über Parthe- 
iny nach Kante», und van Thouars nachSablesd'Olon- 
ne oben an liehen. 

Das HIte bis VHlte Kapitel enthält die Gefchicbte 
dea durch die Graufamkeit . womit er .geführet ward, 
ßets merkwürdigen Vendeekrieges , der, klein in fei- 
nem Anfange, mit Geringschätzung bebandelt ward, 
and die Grundfeite der Republik zu erfchüttern dro- 
bete. Wie abgeneigt die empörten Vendeer der neu» 
«n Ordnung der Dinge waren , beweift ein S. 62 an- 
geführter Zug : dafs man nach dem Treffen bey Bref- 
fuire den Gefangenen das Leben fr henken wollte, un 



von Mainz war es allein, die von den Royaliften gie- 
fcblagen ward, ohne zerftreuet und gänzlich ver- 
nichtet zu werden, wie alle übrige grefaere oder klei- 
nere Republikaner - Corps. Nach dein Treffen bey 
Torfqu zog jene lieh in der gröfsten Ordnung über 
feebs Stunden weit zurück , ebne ihre Glieder zu 
trennen, fo heftig auch daa Feuer der Royaliften , und 
fo wuchern! auch ihre wiederholten Angriffe waren. 
Bey dem Uebergang über die Loire befchloflen die 
1 Vendeer, einige taufend gefangene Republikaner zu 
tödten, die (ich in den Gefängniffen von St. Floren.- 
, befanden. Laxrum aber, eins der Rebellenhäupter, 
der fich todt krank in die fem Orte befand , Hefa rieh 
in den Kriegsrath tragen , und brachte es durch fein 
Aufeben dahin, dafs man jenen Unglücklichen das 
Leben fchenkte. Diefe edle Handlung erfcheint in 
, einem um fo fchonern liebte , wenn man fie gegen 
. die Graufamkeiten der Republikauer in der Vendee 
hält; wenn man bedenkt, dafs fo eben noch; die 
Greuel von Beaupreau blutige Rache foderten. „Bey 
„einem fanften , rechtschaffenen , gefühlvollen und 
„liebenswürdigen Charakter febien Ltscutes von der 
..Natur beftimint, das Glück einer würdigen Gattin, 
„und das Vergnügen der Gefellfcbaft zu machen. 
„Seine ruhige, feine heirera oft lächelnde Miene flut- 
eten in Getümmel der Schlacht bewies . dafs er bloü 
„feine Soldaten befeuern wollte. Wie der Philofoph JVor- 
„nai, färbte er feinen Degen nie mit Feindesblut; men- 
schenfreundlich aus Temperament, von einer edlen 
„Denkart war er ein Bruder, ein Befchützer der üeber- 
„wundenen. Langfam und bedächtig zum Entfchlufs 
„war er gefchikter, als fein Waffenbruder, Larothe- 
,^ofl«#lirt, im Kriegsrath alle Abwechslungen des 
.«Glücks zu erwägen, eine Diepofitionzu machen und 
„den Sieg vorzubereiten." ' ' 

Nach einer kurzen Schilderung der Vendeer und 
ihren Sitten und Gebräuche folgen S. 302.' Pieces 
inßißtalivts, aus denen deutlich hervorgebet, dafs der 



terder einzigen Bediugung, fie foilten Vivt la nation! NatioualConvent von feinen Agenten in Abficht des 
rufen. Nur febr wenige verftanden (ich dazu; die wahren Zuftandes der Vendee beftändig bintergan 



übrigen erwartetet! knieend den Todesftreich , und 
begehrten keine andere Gnade, als dafs ihre Körper 
nicht unbegrabeu liegen blieben. Durch kleine unbe- 
deutende Gefechte abgehärtet fchlugen die Royaliften 
die Republikaner überall, bis das Treffen bey Chäteig- 
neraie ihre Fortfeh ritte hemtnte. DiefesjaHpfall fchien 
jedoch ihren Muth nur noch mehr zuWfeuern , fie 

erkämpften wenig Tage darauf den Sieg bey Fönte- find ohne fbnderlicheM poeüfeben Werth, 
«ay, der das Vorfplel des weit - 



gen ward. Sie ip rächen in ihren Berichten von Sie- 
gen, wenn die Republikaner die vollkommeniten 
Niederlagen erlitten hatten; fie fchilderten diefe 
fürchterlichen, von Rache und Verzweiflung geleite- 
ten Feinde als einen verächtlichen Räuberbaufen, der 
ohne alle Müh« zu überwinden feyn würde. £wry 
Oden des Vfs, an das Vaterland und muf den Fritdtn 
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ERDB ESCH REIBUNG. 

Wirw, b. Camefina: Bey trage zur Topographie des 
Königreicks Ungarn , herausgegeben von Samuel 
hredetzky. Mit (2) Kupfern und einer Karte (ei- 
nem Kärtchen)- 1803- 165 S. 8- 

S Jer Vf. , jetzt Vicar oder dritter Getftlicher bey der 
•■— ' evangelifchen Gemeinde A. Conf. zu Wien, fahrt 
fort, dem Eifer, den er fchon in feinem topographi- 
fchen Tafchenbuch auf das Jahr 1802 für Ja« unga- 
rifch - geographifche Fach gezeigt bat, durch neue Be- 
Weife an den Tag zu legen. Ob nun gleich Ree. an den 
aus der Feder des Herausgebers gefloffenen Auffätzen 
eine gewifie Eile bemerkt , die gründlich und erfchö- 
pfend etwa» darzufteilen , fich nicht die Zeit und die 
Mühe nimmt, ob er gleich ferner die Darftellung und 
den Stil des Vfs. hier und dazu fchwülftig, zu roman- 
tifch und zu gefpannt findet, ob er gleich endlich mit 
den häufigen Druck fehlem höchft unzufrieden ift, die 
zumNaththeil auslandifcber Lefer von dem im Druck- 
ort anwefenden Herausgeber nicht einmal hinten ver- 
beffert worden : — fo verfpricht fich dennoch Ree. 
viel von dem fein Fach mitEnthufiasinus umraffenden 
Herausgeber , wenn er fich nach guten Modern und 
Rathfchlägen weiter bilden, und durch Mittheilung 
feines Eifers fich noch mehrere gefchickte Mitarbeiter 
verfchaffen wird. Ree. verkennt auch keineswegs den 
Werth mancher hier gelieferten AufTatze; vielmehr 
wird es feine Pflicht feyn, denfelben hier genauer 
durch kurze Angabe des Inhalts zu beftimnien. 

Hr. B. giebt in der Vorrede die Foderungen an, 
die man an einen guten ungsrifchen Geographen in den 
heutigen Zeiten macht. Er mufs alle verfchiedenen 
Nationen Ungarns kennen, ohne felbft durch Natio- 
nalismus verblendet zu feyn, — er mufs die Landes- 
fprachen verfteben, — die Naturgefchichte ftudirt ha- 
ben , um die fich vorfindenden Naturproducte zu er- 
kennen und zu beftimmen — er mufs das Land durch- 
aus bereifet, und nicht, wie die meiften Ausländer 
blofs Presburg, Ofen und Peft gefehen haben*, — er 
mufs die- fchon vorhandenen geographischen Hülfsmit- 
tel kennen , fie einer kriti fchen Durchficht unterwer- 
fen , und das Fehlende ergänzen. — ,.Diefes Bedürfe 
„nifs (erklärt fich der Herausgeber S. XXI.) recht ftark 
„fühlbar zu machen , den Gefchmack an diefer Art 
„Kenntnifle zu vermehren , und hier und da mitunter 
„auch zur Erreichung des höchften Zieles mitzuwir- 
„ken, wird immer der unverrückte Zweck meiner 
„Bemühungen und die Tendenz gegenwärtiger Bey- 

A. L. Z. 1803. Vierter Band, 



>,träge bleiben." — Der Vf. hat das Ideal eines gu- 
ten Geographen — (wiewohl auch diefes nicht mit 
vollendetem Umrifs, daz. B.aus feiner Skizze dieaftro- 
nomifch - mathematifchen KenntnirTe ausgefchluffen 
ßnd) — fich felbft vorgezeichnet; feine Sache fey es, 
demfelben nachxuftreben. Die einzelnen AufTätzefmd 
folgende: I. Ueber die Salzfiederey zu Sövär vom dor- 
tigen König!. Hütten • Adjuncten Patzowsky. Ein in- 
tereffanter Auffatz eines Sachkenners. Die Sövärer 
SaUfohle befindet fich am Fufse jener Bergkette, die 
fuh vom Carpath bis an die Tokayer Weingebirge 
zieht; fie giebt 27 vom Hundert; fie wird nicht gra- 
dirt, fondern man läfst fie nur einige Tage in Cifter- 
iien abliegen. Im J. 1800 ward hier eine merkwür- 
dige Verbefferung durch den Gmundner Oberamrsrath 
Jofeph von Edlersperg angebracht , die der Vf. be- 
fchreibt. Nicht nur die Flamme des Schierherds, fon- 
dern auch der Rauch und die von den abfallenden 
Kohlen erzeugte Hitze werden fämintlich nach Rum- 
fordifeben Grundfatzen durch wohl verfchloftene Ka- 
nüle im ganzen Süd werke herumgelejtet , um, nebft 
Bewirkung des Sudes, erfÜich die Sohle zu warmen, 
und dann auch noch das erfottene Salz zu trocknen. 
So erfpart man 2000 Kubikklaftern an Holz ; fo halt 
man die Arbeiter frey vom Rauch, fo erzielt man bey 
einer gemäfsigten Abdünftung, eine von Kalk und 
Afche reinere fchöne grofse Cryftallifation;" zumal da 
durch den Hn. Rätter bey den Dörren, ftatt der Eifen- 
bleche, Steinplatten, mit grofser Erfparnifs und mit 
Erzielung grösserer Reinlichkeit angebracht worden. — 
Der Herausgeber hat zweckmafsig an das Senfifcbe 
Sonnenfalz erinnert , welches fich vielleicht bey der 
tödlichen Lage von Sövär durch verbefierte Gradir- 
entfalten erzielen Hefte, und zu einer Aushülfe die- 
nen könnte , ob fchon ichwerlich .das ganze Erfoder- 
nifs , das jährlidr auf 160,000 Centn, fich belaufen 
mag, dadurch gedeckt werden könnte. Auf dem Sö- 
värer Salzkammergut in den Bergen Siraonka , Dabo- 
va, Jedlovez u. f. w. bricht edler 9pe4. II. Die Felfen von 
Szulyo von T. v. A. (Therefe v. Artner) Sie werden 
mehr befungen als befchrieben. Der Aiffatz ift fchon 
und macht feiner Vfii. befonders als Dichterin Ehre — 
aber er gehört mit mehr Recht in einen Mufenalma- 
' nach , als hierher. HI. Etwas von den Lebens umßän- 
den des ungarifchen Topographen Hn. §foh. Matthias 
Korabinsky , vom Herausgeber nach einem eigenhän- 
digen Auffatz des Hn. Korabinsky bearbeitet. — Die- 
fer Auffatz hat viel Interefle; aber man mufs doch 
bey manchen Stellen nicht vergefien, dafs der ge- 
kränkte Korabinsky felbft fpreche, und dafs nicht alle 
Umftande erzählt werden. Soz. B-ift esireylichauf- 
Kkkk f»'- 
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fallend, daft In Presburg die von Hn. Korabmcky in 
Gang gebrachte Madcheufcbufe durch das Infpectorat 
aufgehoben worden, allein man entfchuldigt diefs da* 
mit, dafs unter der Kaiferin M. Therrfia allzultreng 
auf den Status quo proteftantifeber Schulen gefehm 
worden, und das Infpectorat wegen drr neuen Mäd- 
chenfcbule der Begünßigung von Winkelfcbtilen hät- 
te angeklagt werdeu können. So foll Korabinsky ei« 
nen Büchervorroth , den Löwe nur auf 5co Gul. ge- 
fchätzt hatte , fefbrt angerragenenu*fsen ufn 1000 Gul. 
übernommen haben u. f. w. aber ficher ift es , dafs Ko- 
rabinsky durch eine frühe, wirkfame, wohlverdiente 
Unterftützung dem Unglück en triften, ein für die un- 
garifche Geographie fehr brauchbarer Mann geworden 
Wäre, da er bey gelähmten Kräfte:» doch fo viel Be- 
deutendes geleiltet hat. Von feinem geographiieben 
Lexiconvon Groatien, Slavonien. Siebenbürgen, (ial- 
lizien, der Moldau, Wallacbey ei< . find nur ig Bogen 
gedruckt; (vergl. v. Engel Gcfchicbte des ungatifchen 
Reichs III. S. 169.) es verdiente, durch patriotifche 
Unterftützung ganz ans Licht gefördert zu werden. 
Der Herausgeber empfiehlt d«n kleinen ungarifchen 
Alias, den Korabinsky nun bald zu Stande gebracht 
haben wird , in 60 kleinen Kartchen beftehend , im 
grpfs Ürtav- Format, der Preis ift auf 10 Gul. feftge- 
fetzt. Ree. gedenkt denfelbcn , fobafd er vollendet, 
und in de« Ree. Händen ift , ausführlicher anzuzei- 
gen. — IV. lieber die Lage und den Namen der Stadt 
Topfchau von JMf. Gotthard, Prediger zu Iglo. Es ift 
Schade, dafs diefer Auffarz de» gefrhkkteu Vfs. fich 
blofs auf den Namen und die Lsg« diefer deutschen 
Bergftadt, der einzigen deutfeben Stadt im Gömörer 
Comrtat, befcbrinkt. Topfchau« Bergwerke, und der 
fciefige ftvU« Kampf zwifchen dem Deutfcbtbum und 
dem Slavfemos hätten den Ree. mehr interefiirt. Uebri- 
gens ift wohl unftreirig der Name Topfchau vom Ba- 
che Dobfchma, {nicht von Topf- Schau) eben Ct» her- 
zuleiten, wie dee Name Leutfchau ebenfalls nicht 
Ton Leut-Scha«, fondern vom kleinen Bach LuX/cfc, 
fLeutfcb) und Au herkommt. — V. Keife «uu Kefs- 
thehj im Szttader Comtate nach l im vom \in. 
«?ok, v. Asboth, WirtbfchaftsedininilUator und Piu- 
fefior der Oekonomie vom Graihch- Feitet ictifchen Cie- 
«jrgikon zu Kefzthely. Der als ein arbifamer Mincra- 
Tog, Geognoft-, Ökonom und 'jfcpograph bekannte 
Vf. fand wii den vielen kegelförmigen Bergen unweit 
vom Ufer de» Balaton, Bafalt, und poröfe» , graues, 
lavaartige» Geftein — und bey Kapoh», wo er die In- 
«luftrie diefer ungarischen Thalbewohner rühmt, ei- 
nen feinen reinen, weifsen Kiefelfand, mit weifst n 
und bläulichen KiefeMteinchen vermengt , lagerweife 
zwifchen einem mürben KaDunergeUlein; welcher 
Sand zur Urkuter Glashütte verführt wird. Der Ra- 
ta toner Eifenfand wird vorzüglich bey Kajar gefam- 
mek; die Halbe gereinigten Eifen- Streufandes dieler 
Art körtet 5 Kr. Vefsprün wird topegrapbifch be- 
. Abrieben. Vk Oedenburg t vom Heiausgeher. Ree. 
war es unangenehm-, vom vorigen esnfthaf* nütz li- 
ehen gedrängten Au Hätz zu die fem AUetley , das öf- 
ters, ta den. fogenauetea fejuUiuentaku Ton fall«, über- 



zugehen. Die AuffchrifV: Oedenburg ift nicht rich- 
tig ; es follte beifsen : über Oedenburgs Gegend und 
Umgebungen. Man erfahrt hier etwas von Springeis 
vortrefflichen Obftgdrteu, von der Behutfamkeit der 
Oedenburger im Sortiren der Trauben , von welchem 
der Werth ihres Weins abhängt, vom Oedenburger 
Beluftigungsort Neuhof — von Gronitblöken auf dem 
fogenannten Oberlewer, und der dortigen Aufficbt 
über Oedenburg und den Neufiedler See , von wel- 
chem der Vf. eine geognoftifche Karte mit geographi- 
fcher Erläuterung verfpricht — von der vorzügli- 
chen Güte einiger gegen den See gelegenen Oeden- 
burger Weingärten — vQtn Wandorf er Pauliner- Klo- 
Rer, das nun die Steinkohlenbergwerk». Gefeit febfft 
gepachtet hat — über das Kirchwethfeft zu Wanrlorf, 
von welchem der Vf. auf das befürchtete Eingehen 
der Oedenburger Bürgerfchule , an der er vier Jahre 
hindurch Lehrer gewefen , klagend überlenkt — über 
das Brenberger Steinkoblenwerk, das im J. igoo fchtm 
l38tU4 Cenmer Steinkohlen geliefert bar, und jetzt 
vom Hofe übernommen ift.— Von Oedenburg felbft 
kommt nichts weiter vor, »I» dafs es im J. jgoj. 
12,319 Einwohner zählte; welche Bevölkerung fpe- 
ciell ausgewiesen wird. — VII. Marien TherrfierjlnM 
*o»i iin u. Asboih. Hier ift nur vom Gebiete der Stade 
die Rede , welches 160,000 Joch au 2COO Quadrat- 
klaftern, folglich 36 Quadratmeile» und darauf meh- 
rere Dörfer und Prädien , tstnfjfsr. Frey lieh ein unge- 
heures Stadtgebiet. Vergk Grell manns ftatri'tifche Auf- 
klärungen Hl. S. 3»i. 382. VIIL Ungarifcher Schaf- 
hirt vom Herausgeber. — Auch hier foJtte der Titel 
heifsem über die Schafhirten der Schimegber Wakler, 
denn nur deren Anzug und Sitten werden gefchiW 
deru Sie find gefchickt im Werfen ihrer Axt, wo- 
mit ße das Ziel auf 20—30 Schritte hin treffen. Man 
redet ihnen nach, dal» Reifende, fhrcr Knöpfe we- 
gen, von wichen Schafhirten erfchtagen werden. Der 
Vf. fchreibt diefs mit Recht der unglaublichen Rob- 
bek diefer Menfchen , dem ganzlieben Mangel an Un- 
terricht zu, und frhücfsc mit der richtigen Berne ra- 
hmig: „Der Unterricht in Schulen und Kirchen ift, 
wenn ihn auch das Cbriftenthum nicht dringend zur 
Pflicht machte, eine durchaus nörhige Pulizey- An- 
fielt, die dazu führt, Verbrechen zu verhüten, um 
fodarm Leibe» und Lebensftrafen zu erfparen; msa 
lieht daraus, wie wenig jene AÄerpolitikcr Zutrauen 
und Glauben verdienen, wekhe behaupten, der Lau d- 
mann folle recht dumm bleiben , wie das liehe Vn.b. 
aufwachten, und, wie daflelbe, nur durch Prügel ujmI 
Zwang, nicht aber durch Pflichtgefühl geleitet wer- 
den.««* IX. Utber diu Coioniewefen in Ungarn. Vom 
Herausgeber. Abermals keine ganz paffende Ueber- 
khrifc Der Vf. geht von den Sätzen aus: „die Gc- 
„fcbkbtc wird (zur Zeit; in Ungarn nicht genug prak- 
„tilch vorgetragen." — Es tnufs darin auch auf die 
deutfeheu Cidonien gearhrei werden, welche von den 
ungarifchen Kunigen feboj» in den alterten Zeiten aus 
fehr guten Gründen, die der Vf. kurz auseinander fetzt, 
begünftigt worden. Diefe Colonien haben ihre un- 
leugbaren grofaen Verdienlte um die andern in Un- 
garn 
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garn wohnenden Narfdfren, die ohne Nachtbeil der 
letztem gewürdigt werden können und muffen. — 
Dir Ts lind hinter wahre allgemeine , auch nicht neue 
Satze; und doch nur in diefen Sätzen befteht dasje- 
nige , was der Vf. über den reichhaltigen Gegenßand 
betitelt: Culonle- Wefen in Ungarn,- fagt« Er gehtS. 
u8 fogleich auf feinen eigentlichen Hauptgegenftand, 
auf die Zipfer über, und hier will er als Hiltoriker auf- 
treten, vetratb aber nur zu fehr, dafs Gefchicbte fein 
Fach nicht Jcy. Der Satz: der Urfprung der Zrpfer 
Deutfchen fey ungewifs , ift nicht befriedigend , und 
der zweyre : die jetzigen Zipfer kamen fparer als die 
Siebenbürger Sachfen, nach Ungarn, ift nicht bewie- 
sen , und nach der Meynung de» Ree. falfch; (wider 
feine eigene Behauptung bat der Vf. felbft zwey An- 
gaben 3. 13X. und 132. eufgerteHf) ; ror Bei* IV. « a- 
ren gewrCs fchcmDeutfche in derZrps; dafs erb er nicht 
nach der mongolifchen Verwirfturrg noch mehrere be- 
rufen worden? möchte Ree. nicht geradezu leugnen. 
Ititereflanter ift die Vergleicbung zwifchen den Zipfer 
und Siebenbürgen Saehfen noch ihrem Charakter , und 
ganz geg rundet ift die Auffoderung an die Bewohner der 
fechszeh-n Städte in Zipfen , dem Verluft ihrer Sprache» 
und der Ueberhandnehmung der Slavifcben durch das 
Mittel vorzubeugen , das ganz, in ihren Händen ift — 
Kirchen - und Schulunterricht. Hans Tburnfcbwamb 
tagt: der Zipfer und Stebenbürger Deutfch« fey aus 
cWn Rbeingegenden gekommen; und Ree, gkbt ihm 
ganz it ( "bt. Nur fWbeinen die Siebcabürger Deutrehen, 
Luxemburger, Namurcr. Trierer, zu feyn. Ob die 
Zipfer Deutfchen den Zweybrückem und Elf»ffernr 
angehören (vergl. Gener/icb Merkwürd. von Res mark, 
Tbeil L S. 117.) uiuf» erft unterfuebt werden. Hier- 
zu bat der Vf. nützliche Materialien gefammek durch 
X. fein« Sammlung einiger Zipfer Idiotismen. Diefe 
Sammlung ift keineswegs vollständig ; aber fie ver- 
dient dennoch die Aufin er k fem Lei t Zweybrückifcber 
und Elfeffifchtr Sprachforscher. Schade, daf» der Vf, 
vergeflen hat, bey mehrern Idiotismen ihren Slavi- 
fcben Urfprung zu bemerken, wie z. Ii. bey Kloutfib, 
(ein weifees Gebael), welche» von Rolatftb her- 
kommt. Der Vf. wiU diefe Sammlung vermehren, 
und eine Zipfer Sprichwörter Sammlung beyfügett, 
hi einem der filmenden Bändchc-n. — Die zuletzt 
noch beygrdruckte AutToderung an das berginannifche 
* und uiiiw rftlogifcbe Publicum m Ungarn , unterzeich- 
net Stn»i>u L'z und P'ropfner, betrifft eine mineralogi- 
sche Reife dfefcr Herren durch das Gebirge von Epe- 
ries bis *f okay. Das beigefügt* Kärtchen Hellt Un- 
garn vor nach feiner natürlichen und politifthen An- 
fkht-i. es febeint aus-deui Korabinsky/cben kleinen At- 
las entlehnt zu feyn. Die zwey Kupfer ftelleu-, das 
eine einen walachifchen Schafhirten , das andere ei- 
nen magjarifehc« O'ehfenhirten fehr gur und treu der 
Wahrheit dar; nur follte Bey dem Orhfenhirten kehr 
Gefträuch orier Waldchen angebracht feyu . denn er 
begegnet dem Wanderer ureiftem auf .den weitgedehtv- 
ten. Weidefluchen' und fogenannren Eufcten oder Hei- 
den, auf welchen mehrere Meilen weit kein Baum 
im feben ift. 



Leipzig, b. Heinfiu»: Kurzer Entwarf irr alten 
Geographie von Patt Friedrich Achat Nitfch. Auf» 
neue verbeflert herausgegeben von Conmd Mon- 
nert , Prof. in Altdorf. Viert* Auflage. 180a. 324 
S. ohne Regifter. 8- (16 gr.) 
Bekanntlich legte Hr. Nitfch das in Nürnberg her- 
ausgekommene Handbuch zu den Danviflefchen Kar- 
ten zum Grunde. Hr. Maiinsr* berichtigte und Ver- 
heuerte daran , und wir können es ihm wohl auf fein 
Wort glauben , <bfs diefes auch bey der vierten Auf- 
lage gefebeben ift. Man hat zwar nun an dem Cotrt- 
pendio nicht viel mehr, als was nie Anfleht der Kar- 
te den Schüler lehren würde, Beftiminungen der La« 
ge , und zu wenig von dem , was in der Gefchicbte 
von den Landern und Städten merkwfirdiges gemel- 
det wird. Indeffen ksrm es gewifs, fo wie es da ift, 
noch ferner den Schülern fo nützlich feyn , als es 
fchon gewefen ift. Dafs Ober Uns Orbis anüquus in 
den Buchläden nicht zuhaben fey, war, als iSilfih 
zuerft feinen Entwurf herausgab, 1739 vollkommen 
richtig; allein 1700 erfchien von jenem nach de» 
Ree. Meynung nicht genug bekannten und gefehätz- 
tem Buche eine neue Auflage; und wenn man nun 
noch Nitfch" s Vorrede zu der erften Aoftage wieder 
abdrucken lafst: fo wäre eine Bemerkung, dafs den» 
Mangel feir der Zeit abgeholfen worden ift , an der 
rechten SteHe gewefen. . 

Paris , b. d. Gebr. Levraufu Vonage en Nerw'egr, 
avec des obfervations für Thiftoire naturelle et 
Teconoinfe; tradoic de Paflemand de Chr. Fa- 
bricint. An. X. (rBCO ) LXVIH. u. 3*7 S. gr. 8. 
(iRthh-. r8gr.) 
Der Ucbeffetzer unremahm drefe Arbeit fchon im L 
I703 ars er zur Zeh des Scbreckenfyftems im Getan g- 
niHe fafr; 1796 wurde et wieder frey und verkaufte 
das Mami&iipt an die Verleger, die durch mancher- 
ley Ümflande verhindert wurden-, es drucken zu 
kffen. So bfleb es neun Jafire liegen, und nun hat 
ein anderer vollendet, was noch daran zu rhun war. 
Anfangs machte der UcberfefZer Anmerkungen darza, 
■nd wuede damit fortgefahren htben, wenn das Werk 
zur rechten Zeit erfehuneii wate. Indeiren find die. 
welche er auffetzte,* hier abgedruckt. Der Ueberfetzer 
fcheint nkht nur die deutfche Sprache wohl zu ver- 
liehen, fondern auch der Ge&enftände meebtig zu 
feyn, von dejien das Original vorzüglich handelt. 
Seine Sprache rft deurheh, heirhnntt und lieft fiehan- K 
genehm. S. LV. rft wcM ein Druckfehler, oder Mi fe- 
verftaiidnifs, wenn es heifsr, dafs die Norweger ek 
nen Abfcheu vor den Makrelen (monisrreavr) hätten, 
yOrtequUl futprenft et de'veri tu mute lots Jut WagetU ot» 
quife taigjuiß* 

Dukso-kn , k GerhrcB: Tafeheniueh für Fremde in 
' Dresden, die ihren Aufenthalt dafelbft zweckmä^ 
frig benutzen wolTen. Mit Kpk u^ Kart. I804- 
II Bog. n. (tö gr.> 
Ein zwar kleiner, aber ihifeerft zweckmä'fsigeir 
Wegweifer, um D#es4e» und «Ii« nwJiegendtn ür- 
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genden mit Ihren Merkwürdigkeiten kennen zu ler- 
nen. Es wäre zu wünfcben , tlafs wir von allen et- 
was beträchtlichen Städten dergleichen kurze topo- 
grapbifch • biftorifche Gemälde hätten, mit deren 
Hülfe (Ich der Fremde , allenfalls auch ohne Lohnla- 
quai, orientiren könnte. Die gröfsem Befchretbungen, 
deren wir auch einige fchätzbare von Dresden haben, 
würden dadurch keineaweges überflüfsig werden, je- 
ne kleinern aber für den augenblicklichen Gebrauch 
gewifs bequemer, und alfo für den eigentlichen Rei- 
fenden willkommer feyn. Aus diefem Geftcbtspuncte 
mufs obiges Werklfben beurrheilt werden , und noch 
diefen Vorausfetzungen fcbeint es Ree. der bellen 
Empfehlung werth zu feyn. Angebangt find drey 
Bogen Reiferouten nach dreihundert merkwürdigen 
Städten , in denen Ree. nur hier und da z. B. bey Ge- 
nua kleine Unrichtigkeiten bemerkt hat. Der Titel 
i!t envas undeutfeh. Er follte heifsen: Tafchenbuch 
für Fremde, die ihren Aufenthalt in Dresden u. f. w. 

KINDERSCHRIFTEN. 

Lrirzic. b.Scbödel : Die Familie Hetlwig; ein beleh- 
rendes und unterhaltendes Lefebucb tür Deurfch- 
lands Sohne und Turhter ; von Karl Friedrick 
Fchwangen und Friedr. Wilh. llemyel. Erfies 
Bündchen mit Mufik und colorirr. Kupfern. ib03« 
XIV. u. 328 S. 8- (I Rt Ql r- 12 gr.) 
Die Vff. maehen un« mit der Hellwigfchen Familie 
bekannt , lalTen diefe Kinder mit ihren Aeltern kleine 
Wanderungen vornehmen , fleh auf der Reife und zu 
H»<ite über allerhand beliebige Gegenftände aus der 
Naturkunde, Gefchichte , Technologie, Anthropolo- 
gie etc. , mit eingertreuten mocalifchen Reflexionen 
unterreden. Auch kleine Fefte werden veranftaUet. 
Zuletzt n'ift die ganze Familie von ihrem Wohufitze, 
einem Dorfe bey Cölleda, über Naumburg, Weifsen- 
fels . Leipzig, Meifsen nach Dresden, wo fie amEn- 
de dk fes Bändchena ankommt. Auf der Reife wird 
befehen, was fehenswerrh fchien, und darüber eefpro- 
chen. Ein fetter Plan liegt diefem Buche nicht zum 
Grunde; auch zeichnet es fich in keiner Rückicbt zu 
feinem Vonheile vor einer beträchtlichen Anzahl ähn- 
licher Jugendfchriften aus. Der Vortrag ift im Gan- 



zeh nicht fchlecht; nur zuweilen läuft eine unnatür- 
liche Wendung mitunter, wie S. 5.: Mariechen, de- 
ren Alter da« zehnte Jahr berührte, und S. 6V im ko- 
fxgen Gefpräcb begriffen. Die häufig eingefloebtenen 
poetifch profaifchen Befcbreibungen der Tageszeiten 
lind erträglich. Sehr richtig iindet Ree. die pädagogi- 
fche Erinnerung , S. ;66. dafs es nachtbeilig fey . die 
Geburtstage der Kinder mit ausgezeichneter Feyer- 
licbkeit zu begehen. Ob fie aber in diefem Lefebuche 
für Kinder ganz an ihrem rechten Orte Rehe , ift eine 
Frage, die fich nur unter der Vorausfetzung, dafs 
auch die Jugend mir bewährten pädagogifchen Mjxi- 
men bekannt gemacht werden müfie , bejahen läfst. 

Halbbrstadt, b. Dolle: Leitfade» zu (zur) Erler- 
nung der erflen Anfangsgründe des Rechnens , fo- 
wohl in Räckßcht auf Kopf - als Tafelrechen für 
Bürger^ und Landfchulen. Von gjoh. Gottl. Friedr. 
Kämpfer, Inipectur und Prediger zu Pützlingen 
und Hnllbach in der Graffch. Hohnttein. 1803 
IV. und 135 S. ». 

Diefer Leitfaden erftreckt fich zwar nur auf die 
vier Rechnungsarten und die einfache ordentliche Re- 
gel von dem Dreyfatze; doch nicht nur in ganzen 
und unbenannten , fondern auch in benannten Zah- 
len und in Brüchen. Die erfte Abtheilung enthält die 
Anweifung zum Kopfrechnen. Der Vf. glaubt und 
das mit Recht, das dieHes ßets mit dem fchrifrliclien 
verbunden werden muffe, wenn letzteres nicht blofs 
mechanifch betrieben werden foll. Dann tuüfste aber 
die Anweifung zum Erftern weit gründlicher, metho- 
difeber und praktifcher gegeben werden, als es hier 
geCcbeben ift. Denn diefe ift gerade das Unvollkom- 
men fie und Trivialste im ganzen Buche. Weit vor- 
züglicher und febr brauchbar find die beiden letztern 
Abicanitte bearbeitet. Doch hat Ree. in Hiniirbt der 
gründlichem und deutlichem Darftellung und Metho- 
de nichts gefunden , was Biermann, Köhler, Wag- 
ner, und, was die vortreffliche hevrjftifche Methode 
für Schulen und Anwendung für das praktifche Le- 
ben betrifft, ganz vorzüglich Silberfchtag in feinen 
neueften auch fehr wohlfeilen Büchelchen nicht weit 
beffer fchon gegeben hatten ; letzteres fcheint der Vf. 
gar nicht gekannt zu haben. 



Anzeige. 

Die Regifter zu dem hiemit gefchloffenen Jahrgange i8©3- der A, L. Z. werden unmittelbar mit den 
letzten Blattern ausgegeben, und werden fämmtliche Abonnenten erfucht, /alls fie folche nicht im Laufe des 
Januar 1S04 erhalten, es uns fogleich anzuzeigen, damit deshalb von unferer Seite Nachfrage gefchehen kön- 
ne , und den Befitzern der Exemplare keine von uns uaverfchuldeten Defecte entßehen. 

. HaUe in Sacbfen. Expedition 
d. 30. December 
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Abbildung d. eiferne» Waaren. i lieft. II. 

— — merkwürdiger Mei.fchen, mit Rücklicht auf d. 
Trachten verl>!uede»er Völker« I, 32g. 

Abbildungen flehender Heere Europens, i. 2 Hft. III. 393. 
u . Befchreibungen aatuthiAor,. GegenAande. 14— 

17 Hft. Jf. 619. 
«u Iliiger*s Ueherfetzung v. Olivitr'f Eatemo- 

logie d. Käfer.' 1 Th. I, 237. 
ABC, neues, in Bildern. IV, 79. 
ABC Buch, kleinea r. J. O. L. I IT. 519. 

— — — neue». 3 Aufl. IV, 167. 

—7» — — - neuefte», «der Oebungen im SyUabiren u. Buch- 
Rabtren. III', 453. 

ABC u. Buchftabierbuch, neues. III, 519. 
1 u. Lefebuch, neues. III, 414. 

Abeccdaire utile, ou petit tableau äcs an« et roetiers. IV. 390. 

Abeutheurer, d. fpanifche , feine Streiche u. feine Vermah- 
lung. IV, g8. 

(Aberglaube u. medicia. Unfug in Oberfchlefien f>. Pfaff. 1 

III, 2t.) 

(Abernethy, J. üb. d. Foramina Thebc/u in» Herze« I, jn.) 

(Abhandlung d. Bürg. Fourctoy u. Fanqueiin «ib. d. Harn d 
Pferde. II, S3?.) 

Abhandlung v. Torfe fvon r. Cancrin") 3 Aufl. I. 120. 

Abram/on't Verfuch üb. d. Gefcbmack auf Medaillen a. Mün- 
zen. IV. 119. 

Abrifs. kurier, d. chriftl. Lehre in Sprachen. IV. 37s. 

UrJiertw. E. neue u. weniger bekannte fchwed.fche Flech- 
tenarten. g Fortfetz. 1 , 67-1 

(Aetenttüeke d. Krieg zwifchea Oefterreich u. d. Türkey 
1737. betreff. IV, ag6.) 

( — d. angefangenes^ Friedensunterhandlungen awi- 

fchen Grofsbritunuien u. d. franz Republik bcir. IV. 279.) 

Addrcfs- Kalender, Oranien - Naffauifcher auf d. J. tgc-3. 
' 7o3. 

Akiwardt . Chr. Wilh. f. Ofßan. 
Albanut f. Erinnerungen. 

Albaum, Aug. Predigten üb. freye Text«. I B. II, 101. 

Alben. J. A. Beytrage z. Anatomie u. Phyliologie d. Thier«. 
1 lift. III, 24t. 

(Albreeht, Job, Chflpb. n. Jac. Haabman Sammlung. v. Beobaeh- 
.tunken üb. d. Baurli wunden. 1 1,753.) 

A'Jerley, witziges u. nützliches. 1 Bdch. I, 63. 
Aiimepding«* , Harfcktr, L. DarÜellung d. rechtlichen Im- 
putation. II. 417- 

Mmjuac.de laCour (de Petersbourg) p. Vmnit JJ03. II, 415. 
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tsredsn f. d. Landvolk, t Bdch. 



Almanec de« Dam« pour l'an jf. II. 59g. IU. 279. 
Almanach, helvetifcher f. d. J. igoji 1303. II, 23g. 
Alter, Fr. K. üb. d. tagalii'che Sprache. IT, 476. 
v Alxinger'i Bliomberis, neue Aufl. II. 429. 
1'Anibig.u, Varietes atroces et amufantes. N. I — V. T, 4]-. 
Amnon t, ClrrÜph. Fricdr. ehr Uli. Religion», ortrage. 1 Th. 

2 Ausg. II, 734. 

• — — Summa Theologiae chriftianae. III, ?;r. 
Anderfeh, JB. Ph. Verfuch üb. d. Meiilche* nach d. En 

Pape. IV, »59- 
Anhang z. d. Gelegeoheii 

i. 234. 

z. caturl. Gefchicht« d. grofaen Propheten r. Ntza- 

reth. II, 169. 

Anleitung, ausführliche theorefe prakt. z. Ziegel brennen mit 
Torf. I, 117. 

— theoret. prakt. z. richtigen Blumenzeicbnen. III. 

215. 

— TO'ilRandirere x. griindL. u. förml. AbfaU/ung d. 

Vertbeidigungsfchrifu.,, f. peinl. Angeklagte. III, lSo . 

— wie Kindern d. Erlernung d. 10 Gebote nutz. • 

hch u. anwendbar gemacht werden kann. I, 335. 

— *. ein. chriAL Religionsunterricht. III, 635. 

~~ z. Vergeltung «LGemufe u. Obßbaues auf d. Lan- 
de. 1, 623. 

• - «• twecksaifeiger Führung r. Hauahaltungsbü- 

ehem. III, «55- 
Anmerkuagen hilior. u. polttifche üb. d. Concordat zwifcheu 

d. franz. Regierung u. Pius VII. II, ijp. 
Angelm't, J. E. Tankar i farfkilu ümnen. 1 D. III, 165. 
Annale» d. Kuhpockenimpfung^ 1 Hft. If, 25. 
— • — d. medicinifcb - chirurgifchen khnifchen InRituts r. 

Göttingen, herausgegeb. v.J. Arnamann. 1 St. III, 657. 
— d. neueuen britufchen Arxneykunde, heraus»:, v. Fr 

G. Friefe. ;3.}St. IV, ig S . 
— — d. 8octetiit f. d. gefammte Mineralogie z. Jena, her- 

•usg. r. J. O. Lenz u. /. F. H. Sehn de. 1 B. III, 69. 
Anreden b. d. allgemeinen Beichte 1—5 Hft. 1 , 350. 
Anquctil f. _t»iit. 

Anflehten d. Nordens ohne Brille u. VergröfseruagspJas. 1 

Bdch. III. 556- 
Antiquitets Lexicon. t D. II, 4(3. 
Ami • Reith vom Fieber u. deffen Behandlung. I, 7. 
^»ton'i , Ii. G. Gefch. d. deutfeh. Landwtrthfchaft. t— 3 Th. 

IU, 49- 

Antwort an d. wegen d. B«fchne'tdung feine« Sohnes beküm- 
merten judifeheu Uausratcr. I. «J. 

• , Antwort- 



Antwortftfireiben r. Mag. Th. Neumanh auf d. Sendfchrei- 
bcn d. Mag". Fhrn. v. Herkommen üb. d. Aufrechiflel- 
lung d. dermaligen ftändifchcn Privilegien in Bayern. I, 

Anweifung, ausführliche . kleine Luftballens tu verfertigen. 
II!» 405. 

— d. Kindern auf d. leichtefte — Methode d. Lefeo 

in kurter Zeit tu Uhren. III, 519. 
— i- — praktifche, z. Gebrauch d. Lieder f. Volksfi.hu- 

len (v. Hoprenßedt). III. 352. 

— — »um Ratechifiren. III, 374. 

Apologie Dänemarks wider d. Schrift: Hamburgs beQes Glück 

nicht tob aufsen. II, 5*2. 
v. Archenkolz, J. \Y. G.fchitbtid. Fl.buftiera'. III, 4 j 5 . 

— - — — — kleine hiftorifche Schriften, i, j B. III, 
425. 

Archiv -d. prakt. Heilkunde f. Schienen u. Südpreufsen . her- 
ausg. v. Zadig u. Fri,Je. 2 B. 4 St. } B- 1-3 St. III. 
17. 4 St. IV, 347« 

■ f. d. Pharmao« u. arztliche Naturkunde , herausg. v, 

J. Schaub u. G. ü. Piepenbring, t B. t — 3 St. II, 04t. 

— f. d. Phyfiologie. herausg. v. J. Ch. 2U«. 5 B, I, 
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. v. J. HarkeL 1 B. 



209. 

■■ f. d. thierfebe 

I. 2 Hft. II, 537. 

■ 1 ■— f. medieimfehe Länderkunde. 1 B. 4 Sc IV, tpj. 

■ 1 f. Zoologie u. ZoCtomie , herausg. v. C. R. ffr. 

ffitdemann. 2 B. 2 St. I, t$6. 

■ kleiner zerßreueter Reifobefcbreibungen durch merk* 
würdige Gegenden d. Schweiz. 2 B. III, 76. . 

— ■ - neues f. d. Geburtshulfe, Frauenzimmer - u. Kinder* 
krankheitcn 1 herausg. v. J. Ch. Stark. 1 B. 4 Su 2 B. 
1-3 St. I. 721. 

■ nordifches v. Jahre 1803. 1. > Bdch. III, 596. 
Areplerep Arisdat evangelifcher Ktrcbeii - Rathgeber. 1. 2 

Bdch. II, 725* 
Aretatnt Hdlart d. reichen u. langwierigen Krankkeiten , a. 

d. Grierh. mit Anmerkk. v. F. O. Dtwet. IV, $5. 
n.Aretin, Q. Genius d. Bayern unter Maximilian IT. 1 B. 

1 St. t. 185. 3. 1 St* IV, 49. 
v. Aretin, J. Chr. Abh. üb. d. erfle gedruckt« Sammlung d. 

weftphilifchen Friedensakien, I, 491. 

— e— — f. alteQe Sage. 
(AriQophanes. III, 92..) 

Jrtfoultt Ethik, überf. u. erläutert r. C. Garve. 1. 2 B. 
IV. 89. 

Arndts, £. M. Bruchftück« e. Reife durch Frankreich u.f.w. 
1—3 Th. I. 2*4« 

— — — — Germanien v. Europa. IV. 171. 
Amtmann t, J. piaku Arzueymiuellehre. 2 Aufl. I, 17*;. 

— — — . — f. Annalen. 

Arnold^, J. L. K. Erfurt mit feinen Merkwürdigkeiten u. AI« 

terthümern. I, 501. 
Arreßant, der, od. zwey in einer-Perfon, «. kom. Oper, a. d. 

Franz. II, 35?> 
(v. Artntr. Therefe , f. Fetten.) 

Anlagert. Chr. cnc)klopjdifcher Curfue d. Mathematik. 1 

Th. t.2Abth. Hl. 2J8. 
m — kieiuc iogambm. u. trigonometnfehe Tafeln. III. 

239. 

(Ajthtr'i, S. Conftanze de Cezellt. IV. ««•) 
(». Aibeth. J. Muriei. Thereiieiißadt. IV, 62$.) 

_ Reife v.Ktrfzthely — nach Vefzprirn IV, «27.) 
Auffor.eru-ig an Winemberg *. c. dauerhaften u. uutziiehen 

bienenzucht. III, 222. 
Aufgabe" . leichte, z. Debung d. Jugend im franz. Schreiben. 

II. 480. 
Auffalte , deutfehe, 

> SclmhJ aßen. II, 43*- 

_ z . Gebrauche in Stammbücher 
Auguft, e. Gemälde d. 18 Jahrh. IV, 148« 
Augvßl, f. Sthreiker. 

A*v», Oswaid, od. Hauschtn im Öckwarzvva-dr. 2 Bdch. 

iü. li* 



Ueberfetzen ins Franz. f. höhere 
IV. 295. 



JurMUnt, C. recehn« «ödd. rufet, a Benselio in 

lectorum. IV, 327. 
Auswahl afopifcher Fabeln f. d. Jugead. III, 337. 
^ **" _ »ntereilanter Anekdoten u. Gnnreicncr Gedanken als 

Aufgaben z. üeberfetzen ina Franz.. v. f. A. S. Ii, 

6go 

-» — — intereflknter profaifcher u. poettfeher Aufftrze a. i 

Werken berühmter neuer Schriftfleller. 11,710. 
(Auszug a. d. erften Abh. d. Bürger Fearrr«^ u. fomqnti;,. 

üb. d. Menfchenharn. II, 5Z0.) 
(~ — fbb. d. Bürger Mnnha U. rmmqnelin üb. i. 

SchafwaBer d. Frauen 4t. Kühe, il, 338. 
— .— a. Mediems Abb. üb. d. unichteii - Acacienbaum. 3 

St. IV. 221. 

— erklärender u. ergan-tender a. d. Dresdner Katechis- 
mus. 4 Aufl. IV, &5- 

Auszuge a. d. Tagebuche e. traurenden Wittw«. IV. 600. 

(Anttnrietk't . J. H. F. Bemerkung üb- d. pfycholog. Gleich- 
heil d. ganzen ThierraUhs. I. 160.) 

( — — — u. Werner üb. d. Art u. We>f«, wie d. Cby 
mus in Chylua verwandelt wird. II, S*o.) 

fAzara't, F. Efrais für l'hiiloire nat. des Quedrupedes de Ps- 
raqaay trad. p. M. L. E. yWerraa« Snint-Mern. T. I. 1. 
IV. 2J3. 



Bachmann, O. A. üb. Archive, deren Natur «.Eigenrchafier.. 
IV, 441. 

Bagatellen, neue, nach intereffan ten engl. U. franz. Origina- 
len t Bdch. II, 432. 

Bail's. J. S. Bevtrige z. Befbrder. d. Werihfchataung,al.Cbrt- 
Bentbums. Ii, 732. 

Haie, IL A. f. v. Gentnt. 

(Baifc'r d. ). Gefchichte e. nach e. Fall entßandenen Kopf- 

verimuug. II, dag.) 
BüMffcr'r, G. S. hißor. krit. Analecten z. Erläuterung d- Ge- 

fclnchted. Oftens v. Europa.. IU, ii. 
Banlerü od. ub. d. Nechtiieil, welchen d. tiefe SfiJKcbwei«» 

unferer Erzieher in Rückficbt d. Gtfcblechiatriebes nach 

ßch zieht, v. Bühne d. j. II. «67. 
Bamnow's. F. e. RuBeu Leben u. Schickfale v. ihm felbB b<y 

fchrieben. I. «85. 
Urdofy, J. 

II. 233. 
Ben»» , J. F. f. Mitford. 

barrvw't, W. Eflay on Edueatian. I. 2 Vol. III, 41. 
harrnett Denkwürdigkeiten «. Gefcb. d. Jacabinwauu, a. d. 

Franz. 1—4 B. IV, 44g. 
Bafalte, die, in d. Gegend von Eifeoach. I, 57g. 
Bafe dMaltructien dunnee perune mere b fen Iiis. II, (6j. 
(HuOIaui u-Gar.e üb. Friedrich II. IV, 275.) 
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— . — K. F. Erzählungen a. d. aiteuWelt f. d. Jugend. 3 Tb. 

III. J07. 

Beckmann' t , Job. Lexicon bounicum. I, Ho. 
Beer, P. MW - 313 od. Kelch d-Heila. II. ftt. 
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— — d. juinrere, f. Ornithologie. 

Belehrungen, auserlafene u. Unterhaltungen f. d. wifsbegieri* 

ge Jugend. II, i$t. 
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Grundfatz d. Ficht. VVüTenfchaftaiehre. III, 52». 

Buhonovsku , Jof. von d. Hechte d. Regenten, Gefetze über 
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Bonrrt, Joh. Bapu Beantw d. Frage: ob man be>* tl. 1795 u. 
1800 im Hochftift Münfter herrfebenden ßuhrepidemie ein 
perfönliclies Contagium zu fürchten kitte? II. in. 
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Jie ßo/cfc , ' Iiier. Carmen Jtno Schimmelpenniiick confecta 
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BreJeczky, Sam. f. Tafcheübuch. 
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IV, 625« 
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Korabinsky. IV, fijtf.) 

{— — Oedenburg. IV, «17.) 
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Bredow'*, G.-G. Unter fuchungen üb. ei|)z. Gegenflande der 
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— — — — f. GojJetiH. 

Btehvte't, A. G. Gefchichte des Orient« 1 — 3. Th. II, 
Breton , J. B. J. Voyage dans la ci • derant Belgique. 7. I. 
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— — — — Voyage an Piexr.ont. III, 418. 

— — — — i . LdwarJs. 
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Bridel, Brüder, kleine FufsreüTen durch die Schweiz. «. dem 

Franz, 1. 2. B. III, 77. 
CBrief an den König Alphonfus. JV, 2?5.) 
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Briet wechfel d. Furften zu A.. . t mit demMiniller v. B...g. 
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Rrorfon, A. W. f. Scnptorcs hißor. latini. 
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; üb. d. Werth d. Alten. IV, :ov> 
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üb. d. Prefcfreyheit. IV, 29».)' . . 
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Ctcil's, Rieh. Memoirs of John Bacon. !, 23J. 
Ckampelle, Claud. neue u. geprüfte Mittel d. Krebs — tu hei* 
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— — — — , malerifche, d. Lander u. Nationen f. Kinder 

u. Erwachfene. i. Uft. II , «35. 
Charakterköpfe , awÖlf {froHte in Crayonmanier nach le Brun. 

>,j.Iift. Ii. «7J. J. Hft. IV. 455. 
Charakterzüge d. bürgerlichen Verordneten P. r. St. II, 

735- 

— — , Gttmdfätzü «. Meynungen d. Königin ChriÄi- 

ne v. Schweden. I, 311. 

i, Franzi Aug. Atala. IV. 35. 

- 1 ■ , ; s 

Frferfr. 



— — — — ' — — Dresdner Nachdruck. 1Y , 15. 

— — — dentfehe Ueberfetiung v. K. 
Cramet, W, 45- . 



gebi*r:en. IV, 81« 

_ — — (Cchwerc 

Baffe, f. EririneKingen. 
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i . • 

Carf«r. C JhI. co«m«nf«rii de hello gallico «t civili — ed. 

Job. Cbrriliar, Yr.-W«z<U h 4<3 : 
_ _ Nachrichten v. d. Bürgerkriege, ubert. v«n 

Phil. I.udw- Harnt. 2. B. 2. Auf* I. »15- 
Cammr. K. Wilh. The*pb. k.techeu Handbucb. 3. Bdch. 

(Ca-^ar^mit weichem Grade d. Genauigkeit 
1 gSfc" M.ttelpurktsgleichiu,» ., d. E"e n tr l c,u ,u»d m- 
gekehrt diefe aus jener, durch Reinen oeuimmenj 

cJp'beirf! AI. Jonrney from Edinburgh through (»'» .f 
North Brruin. jv a. B. I, Hl» 

'o&Ä * v5.r » & w. .. n. "»**• 

* «ÄS. ö;;4S;»n. « «- 

f Loy. ' 
~Caablrr, Petr. Atke Examen indolii «t intenutatii viriuro. 

^eufa poff-dent Op.um Wehn, et Camphora. III. 5-7- 
Coflelyn,, Jheod A-n. B^ntworr^echs Fop... d, Emkle«. 
»aung d. Bruche betr. II 1 » 5to. 



— — —— — — iulüntfehe üeberfetzung v . P. L\. 
Conjiafthü. IV. 25. 

— — — — — — v. /. F. C. 

Blamviilai*. IV. 25- 
(Cfceta'ier, Thora. Gefchichte e. Lungenfchwindfucht. Iff, 
1870 

Chladnft , Ernft Flor. Fnedr; Akuftik. HI , S7. 

Cboix dä pieces hiftoriqu«« amufaiuet et inftruetires. IV, 4^0. 

Chrifliaanfe , Adr. Spec. hermeneut. thoologicum Praef. J. He- 

ringa exhibeos vindicias facultans apoitolis olim data« 

peregrinis loquendi fennonibtig. 1 , 473. 

Ckrijliant's , Ch. vermifchte Auffitze x. Nutzen u<. Vergnügen 
z. (Jeberfetzen ins Engl, od. Franz. III, 103. 

— — — C. X- R. neue Beyträge x. Veredlung d. Menfch- 
heit. I.B. II , 493- 

— — — , Nachrichten a. d. Erziehungtiniliuit« b. Kopeo» 
hagen. 1. St. IV, 261. 

— — — , üb. d. bisherige u. künftige VerfaiTung meines Er-, 
xeihut/gainftitow; U, 493. 

(Cftri/I/aiinr, Luther u. Loyol«. IV, 103 ) 

(_ — —, üb. d.Parallelismus d.Rreuzxüge, d. Reformatio» 
u. der Revolution. IV , 189.) 

ChriAine, die put«, die zweyte, eine Gefell, f. bürgert. Mad- 
chen , welch« gute Werber werden wollen, v. J. G. Efjich. 
II, 319- 

Cicero/. ML Tttll. Laelius ins ungr. überf. v. Ben. Virig. IL 

— , op«ra «c«nf. Chri^i. i>on. Beek. Vol. Ol. IL 
489- 

<Cirh«ri«f , ein. Bemerkungen üb. d. Racen unter d. ThieteK. 

(_ — * — * üb. d. phyüfchen Verfchiedenheiten d. Me«- 

fchen. III , 507 ) 
(Clarkes, Job. e. tödtlicher Fall«. Bruchs, III, ig?.) 
Claudius, G. C. Fibel od. neues ABC Buch. III. 104. 

— — Karls u. Eniilieus vergnügte Sptelftuuden. IL 8J. 

— — Neue KinderbibU«thek. II ■ Si- 

C/euanMiiHi, K. Pafüonsbetrachtungen. III. 55t. 

1 rT -, Religionsv.rtrage. 1. Bdch. II, 7 3|. '%. Bdch. 

jCUo Thafix^d. Beleuchtung d. DarQeflungen r. Friedr. ün- 
xelmaun auf d. Breaiäuer Bühne, i,- 6ti- 

b iCln- 
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(CMhr, BrfcläV. alten Gedichts •/. d. «die« 

C'uofrett'f , weekly political Regifter. Vol. 1,3. I . .565. 
Coelibauapofiel, der neue» in Frankreich. II, 623. 
Collettion . a feie«, of ihc neweft a. beft profaic a. poeucal 



engl. Work«. N. I IV, 
VoIHns , Geo. Amtsvortrage 
Bdch. IV . 470. 



b*ge]ege 



nütchen Vorfallen. » . 2. 



— — , f. Erinnerungen. 

— — . L. C. Account of tbe Englifh Colon/ in New South 
Wales. I , 02. 

Colmans, George. Broad Grins. I, 167. 
». Colins, Ludw. Friedr. Aug. Beytrage «. Beförderung d. Volks- 
bildung. 3.8t. IV. 457- 

— — — chriflliches Lehrbuch. Jlf, 635. 

— — — Vorfchlage u, Verfuche z. Helot- 
derung d. Mcnfchenwohls u. d. yolkacultur. 1 , 2. Hft. 
IV. 457- - * 

Communioubuch. IV. 261. 

— — — u. Uebungen d. Andacht "— an Coamanion- 
tagen. I. 16. 

«Companion to the Royal Kalendar f. 1803. I, 623. 
ConnoüTance des Tems u l'ufagc des Aßronomes p. Tan XIII. 
llI,4öo. 

Conrad i, F. W. Verhaadeling ov. d. Rhyulandfch. Slaaperdyk 

by Sp3arndam. III, 545. 
(Conrad/ 1, merkwürd Sectionsbericht «. waflcrfiiclitigcnFrau. 

1 . 7*7-) > - 

Combruch't , G. W. Tafcheubuch f. angehende prakt. Aerztc. 

3. Aufl. 1 ,1. Th. I . 497- 
€cnßantini. P. L. f. Chnteaubriant. 

Coutcs . les jauiies , ou le livre de l'enfance d'aprcs Freville. 
HI. 453« 

(Convulflonen , e. Beytrag z. Aetiologie v. W. IV. 197.) 
Cook'*, Jam. Befchreib. fein. Reife um d. Welt, niiul. Lefe* 

buch. 2. Aufl. 1, 2. Bdch. II. 40. 
{Co»ptr'i. A. drey ßeyfpiele e. Verttopfung d. Bruftcanala. 

1, 21*.) : 
Coptea of all tbe State Pnpcra relat. to the Prehminaries of 

London. III,, 50». 
Corneille, la , de Flore, ou leChanfoniuer des Dame*. IV» 05. 
( orditr de Lamtoi/, la Veuve de C.iiane. IV, 191. 
CoraoraV, Jan. Unterhaltungen mit jungen Freunden d. Vaier- 



Coravra s, Jan. Unterha.itmpen mit Hingen 1 
laiidsgefchichte. 3, 4. Bdch. JII, 430. 
fCorrem da Serra, Jof. Befchreib. d. Dorianthw eitcelf*. f, _ 

de toua Je« peuplea connus d'aprcs T. G. Leonhaf 

di. IV , 5. 
Oomer. K. Friedr. f. Chattnbrlamt. 

4.ru r i''j, Cco. kleines Buch itabier- u. Ltfebuch f. Anfänger 

in d. engl. Sprache. IV, 299. . 
grelles. Aug. l.eop. Theorie d. Win dito ff es. I, 631. 
Lnvel.V. de 1-rticle , du priusrit imparfan, des preten« 

dcfii.i et jiidtöui. II, 679. 
CriGs, ihe- of the Sugar Colonies. I, «37-. . . 
Crtcuis de Petersbouvg p. )e P, de V. (Pnnce d« ViUpour). 

IV 1 

iCruirhJhatt! , üb. d. Harn , befonders im kranken Zußande. 

11 • T, 
Cucu'.us ludiotor. 1. B. IV , 454- 

fcVMfccr/omr*, Rieh, few ptam Reafons , wby we fhould be- 

lieve in Cbrift, a. adhere to his re.ie.0.1. II . 279- 
CurJis, Aug. lltinr. das wahre Gemälde d. Selbflbefleckung. 

fC»r»!x'. w5l. Beobachtungen üb. d. Blattlauswanzen. I, 14O 
teurer, G. fu» les vcriubles differcnces qui exiltent emre 
les crocodiles de l oncian et du nouvean contment. I, 

e— Jt ' i.b. d. Untern Larynx d. Vogel. I, 210.) 
(_ _, i»b. d. Ernährung d. Life«««. I, aio-J 

D ' 

i>«fe«e d. i. f. Banferil. 
». Dolberg, F. IL f, Jo«W. 



Daliat, R. C Hemeau a^,Selfk»owladg«. Iii, 12<- 

Vancluiart, f# Erinnerungen. 

Daiikfeft, akademifchea , auf d, bayerifcheu Ludwigs- 

milians • UnirerGtat zu Landshut. III. 175. 
Dan: , J. T. L. Vorfchriften *. einer rerftind. Hebung in d,, 

deuifcheu Rechifchreibung. I , Ä3g. 
Darftelluug, hiftor. d. Uamburgifchen Anfialt z. UnteTfliiumtg 

d. Dürftigen — u. Abteilung d. Betieley. III , 377- 
Dtfswann't, J. D. Verfuch e. kleinen kuragefaöten des»rfcint 

- Sprachlehre. I, 311. 
{Daub t, i. Schul» efen d. rt. Jahrb. d. VolkaunterriclH in d. 

Heligiou beirnff. 11,412.) 
Daudiv., F. M.. Hiüoire gener. «t partic. des Reptile*. T. I, 

II. I, 659- . • k 

(Doiiw, Thons. Befchreib. d. Menura fuperbe. I. 153.) 
Drtandol.r, Aug. Pyrami. Allrjtjaiüiügia. IV. I|7. 
Degem't, Job. Friedr. Bev trage *. d. Wunfchen u. Vorfchli- 

gen z. Verbefferung d. Schulen. 6. St. III , 31t. 

— — — — über Mitteifchuleu, ihre Form u. Beihmraunf. 

IV.31-3- 

Dtlille. Jacq. la Pitt«: . Poeme. I, 165. 
(Deliut, Abh. üb. d. Religion d. alten Deutfchan. III , $1.) 
( — — über d. Menfcbenopfer d. Deuifcheu. 1 , 174.) 
Dttiws, die hiWasheimfch« Stifm-Fended. Jahre* 1519. II, 
457. 

Denif , Mich literarifcher NachlaC» herausgegeb. v. Jof. Ft. 

1 rhn. v. Ilrtzer. 1 , 1 Abth. 1 , 259- 
Denkwürdigkeiten , hilkor. d. hdvet. Siaatsumwahuug 

melt u. berausg. r. H. Zfchohke. 1 B. U , 585- 
Btnon , Vir. Vgyage dans la baffe ac 1* haute E«ypte.«Vol. I, 

II. I. 305. 

Defcription et plan de la ville da Vienne. HI. 73« 
Deutfchlands edellte u. kraftigft« Regeuten »m romanufche» 

Gewände dargefteHt. IV, 209. 
Dcwei, F. O. f. ArtKteus . 
Dialogues englifh a. german for the ufe of both nation*.. Iii, 

Uictioniiair«. petit raifonn^, des mou franc,. <jni ont tntr'eua 

une confonnance. IM, 99 . 
Bittl , «. A. Rede ih d. Univerfit« zu Landafaut d. eh*aa- 

lige Dpminicanerkjrche in Belitz nahm. 1 , 455»; , 
BittritKs, i. G. d. linneifchen Geranien. ».B, 2.Jifr. I. 663. 
_ _ _ — Gemüfe u. Fruchtfpeife- Wärterin, a. AuH. 
Hl 30g, 

_ Z- — vAllftändiget Lexico» d. Gartnerey u. Bota- 
nik, mit e. Vorrede v. K. Sprengel. 1 , 2. B. HJ, 385- 

— ^- — — . Wintergartner. 2. Aufl. III . 389- 
{DtetriclCt, eine Krankengefchichte, vorzügL durch d. Secuon 

merkwürdig III, 21.) ..... . -„••, r u - 

Dietz, Job. Chrifli. Friedr. die Philofophie u. d. Pfciloropb. 1. 
d. vrahrtu Geuchtsuunkt betrachte«. 11, 65?. . „ 

— — , Job. Georg, Lcfebuch f. d. obern Claflea ui Burger- 
fchulen. 1 , 366. 

DiUtninj, Fr. Wilh- Jon. f. Lipfiut. 

(«17/1«^'*. J ..-W. Verzeichnifa d. feltenen in d. Nachbarfchalt 

v. JJover wachfenden Pflanzen. '1, 150.) 
Dingtinger't, G. Fr. zwey Predigten b. d. Secularfeyer am 

Neuiahrsiage iSot gehalten. 1 , 248. 
Djurberg'i, D-in. «tföriig Geographie 2. Aufl. 1. Th. II. r,*i- 

— — . — — Bihang til utiorhga Geographieen. II, 5* 1 - 
fv. Dobeln , Anmerkungen z. Exercir. Heglemente d. Armet. 

II , 551) 

Documenti, ofliciali publicati — rapporto ai prelimiruri di 

Loudra. III, 200. 
— . — — rclatiri ai Preliminari di London etc. ITT, aoo. 

— — ulBciali pubheati dal Gorerno Francefe *"ulla ne- 
goviazione coli' Itighüterra. 504- 

Do/a . Job. Chrifli. katechetifche Anleitung zu d. erflen Denk- 
übungen d. Jugend. 2 Bdch. IV. ,69. 

_ ncue Katechifaii|>nei» üb. r«ligi»fe ßeajen- 

Üaude. I, 574- 

»igitiz {p*m- 



{DomUmg, üb. die Vr fache ö\ Beweguagen 4. Regenbogenhaut 

I, 312.) 

JPoM«*a*V . F. Naturpf fchichte d. chiuefjfchen Jr.fecten uberf. 

o. herausgeg. v. ./oft» Gott/r. O ruber. i, 2 Ht'c IV, J14. 
Döring , Seh. Job« Ludw. f. Journal. 
Dr«/eArV, Btytrag« z. Verbefferung d. Liturgie II, < 



(Drewer , Etwa« ub. d. Entzündung. II, 64g.) 

Dreufig's, Joh.Chr. deutfeber Auszug aus G.BerttU't «. Je*. 
Gar*, dt Aeß't Julian. Fabdir. II, 007. 

DrotJn , C. Ludw. üb. d. betfe Art d. Jugend in d. chrißl. 
Religion z. unterrichten, 3. Aufl. 1. Th. I, 16%. 
T" — ~ — *• wie kann u. foll man jungen Leuten bel- 
len , wahre Chriften zu werden. 3. Aufl. I, 424- 

i.Vow/,»'/, Joh. Friedr. Bemerkungen auf e. Reife durch Hol- 
land u. einen Theil Frankreichs. III, 245. 

l>«c 0 eur : vlu , S, J. Manuel des babitans de St. Domingue. 
JV, 1. 

Dutrefl dt Gemlit, d- Unglücksvogel od. Begebesbeucn «.Emi- 
granten, a. d. Franz. IV, 2«. 
Dmmaniamt , f. d. unglückliche Kind, 
Vumont , 'Et. f. B entkam. 
Durch Schaden wird man klug." IV, If. 

{Durfte d. vorgefch lagen« Verminderung der Pfarrftellen d, 
Veredelung d. Predigerßandes beförderlich feyu?. II, 
413.) 

{DylitH, Da», de claudicaüont differt. Ueb. IV, 34*) 



Eaft-Ind'ia Regißer a. Directory f. Igoj. I, 623. 

'Eberhard' 1 , C. A. der kleine Hexenmeifter. II, 70). 

— — — — — magifche* Weihnachtsgefchenk f. Kinder. 

II. , ,- 

Eben, Joh. Elementarbuch z. leichtem Erlernung d, engl. 

Sprache. 1. Tb. IV, 35» 
•1 — — engl. Lefebuch f. d. gebildetere Jagend. III, 
56|. ' 

— — - — englifch» u. deuffche Gefpräehe. TU, 5(55. - 

— — — weuefte deuifche Chreßowaüiie z. Uabung im 
Veberf. a. d. Engl, ins Deutfche. III , 10S- 

— • — neue praktifche engl. Grammatik. IV, 35* 
£tk't, Joh. Ge. biograph. u. liierar. Nachrichten t. d. Predi- 
gern im kurf. fachf. Antbeil d. Graffch. Henneberg feit d. 
Reformation. IV, 615. 
4Eder > s, Beytrag z. Entdeckuugsgefchichte d. Tclluriums. I, 

• 1 . .„ ^ „ 

J.dgewonh , Richard LovelJ, u. Maria, Eflay on Infh Bulls. 

I» 205- 

<£a7iV;, Gefch. u. Rehandltuig «. Hautkrankheit. HI» 13*..» 
Jb</jfor<J , i, Bryan, Hütoirede l'Jle S*. Domingue trad. a>. J. B. 
J. Brei»*. IV, X. 
Eggen , C. U. D. Bemerkungen auf e. Reife durch d. Süd- 
liche Deutfchland. 1 , 2 B. 1, 3y6. 3-B. III. 74-, . , 
_ _ B b.d. Abfaflung deutfeher Provincialgefeubucher 

Ehrnberg s. Friedr., Wahrheit u. Dichtung üb. unfere Fort- 
dauer nach d. Tode. IV, 201. 

EhrlteVi , Goal, vertraute Briefe üb. d. Bibel. II, 401. 

iMchhem'i , Job. Gotifr. Gefchichte d. drey Jeuteu Jahrhun- 
dene. 1 . 3 , 4. B. II , 6ü. 

EiebjUdt, Heior K. Abr. f. Mitford. 

Eichwedel. Joh. Kruft Gotihelf f. Outyd, 

(Einleitung e. Gefch. d. europäifehen Gleichgewichts. IV. 

Einrichtung u. Gefetze d. väterland. Gefellfchaft d. Aerzte u. 

Najurforfcher Schwabens. II , 44?' 
Emfamen. die. in Chiufato, e. piemontefifctu Novelle, r. a. 

Tb *V i?o * * 

Ei/efeii'i. J. Chr. Handbuch — z. naher« Kcnntnifs d. Torf- 

wefena. IV. »»9- , ... 

(Ekeöerg's, A. G. nah«re Bemerkungen vb. d. 

1,690 

\ • . * * * 



iihtrt, Fr. Wllb. Predigten bey merkwürd. Gelegenbeitaa. 

H, ps. 

Zlenco, dcgli Emi Sisnor». Cardinali delle congregationi etc. 

doli anno 1302. Ii, 136. 
E3ife 011 le modele des femmes trad. p. S. II. Cattl nouv. Ed. 

IV . 408. 

EmbeCs, V. X. Schilderuug d. Gebirgsgegenden um d. Schriee- 
berg. IV. (f. 

(Emtnert, A. G. F. üb. d. Unabhängigkeit d. Ueinen Kreis- 
lauf« r. d. Aihemholeu. I, 213.) 

Immert, J. H. Auswahl d. beden claff. Schriften d., engl. 
Schnftiteller. t. Sü III, 2$6. 

— Teinture de l'faittoire naturelle pour les en- 

fans. II , 673, 

Emmrick . J. F. G. Obfen-ationes ad doctrinam de litium ex- 

penfis fpectanies. IV, 487< 
Entyklopädie f. d. weibliche Jugend. II, 66p. 
•» Emde*, F. A. Fhn. vermischte jursß. Abhandiunge». I. Th. 
»'I. 17- 

n>. Emdter's* J. M. F. Meifter Fnnkafl Nachrichter a'.'.hier ui 

Nürnberg. II,- 199. 
Engt?*, J. J. Schrrften. 3. 4' B. H.S9J- . „ . 
(v. Emgeft, Joh. Chriß. Andreas III, «rlt« drey Regteru:^.- 

jahre. I, 564.) 

(_— — — _— Beyttag z. väterland. hiftor. Lueri- 

tur. 11,621.) . • t ' 

(— — — _ mm Etwas üb. d. Wegebau m Lagern. 

ir, 6i§.) 

(.____.__ hiftar. diplom. AufklaruiibCa ^0. 

^ Stephan V. Tod. II. 617.) TI . 

(_ — . ^ „ _ Zapolyas Plan, lieh o. feinem l»We 
. , d. Thronfolge in Ungern durch polmfchen EinBufs zu 

Gehern. 1 . 561 , 562.) ... ■ v - 

EmgelhurdCs , K. Aug. Ilriefwechfel d. Famihe d. neuen Km- 

derfreundes. 4— 6. Th. IV, 512. . . „ . 

— , — Z Gefch. d. kur- u. herz, fächf. Lande. 1. 

~4 ™ Jfa^drktl mwvd ami des enfant. Vol. II. III« 

(KngUßetd, Cherl. noch ein. Beobachu üb. d. Feuerßein - La- 
gen d. Infel Wight. 1,155 ) , . _ , 

Cnt/cheidungen , merkwürdige, d. Londoner u. Panier 1 ri- 
fengerichie. I I, 345. 

Entwurf e. Pfiatizenfyflnns nach Zahlen u. nach Verhaltniütin. 

v- — . J z ". e. neuen Gerichts- Ordnung f.d. kurfachfifche. 

Lande. 1 , 2 Abth. III. 641. , . . , 
z. Regulativ, wie et in RückCcht d. Unterrichts <J. 

'Lehrlinge, d. Beyziehnng derfelb. z. JagerbnrfChen — 

gehalten werden könnte u. möchte. H , 
Emvalsfon's. 1«. fvenskt rcuGkalifkt Lexicou. Iii, 5S9- 
Ephemeridtfn , franiöfifche. I. Jahrg. 1— 4- B. HI, 575« 
Epißein u. Evangelien auf alle Sonntage — v. neuem s. d. 
| Grieck. überfetzt. 2. Aufl. 11 , i63- 

(f. Epplem, üb. d. Frage: ob es e. gemifchte Intervention ge- 
be? IV, 3*3-) , „ 

ErdmenSs , C. £. tabellar. UeberGcht d. theoret. u. prakt. Bo- 
tanik. III, 3<i. 

Erhard?* , Eb. 1 riedr. Lieder u. Elegieen herausg. v. TV. CA. 

' Friete. III, 277. 
Erhelungslecuire v. C R. II , 64. 

(Erich dem Wanderer a. d. Island, überf. v. F. D. Gruter. 
I > 3*3.) 

Erinnerungen an d. J. igot. in Amtarortragen v. Mbauus, 
Buße, Culiimj, Dvmckuart u. Somntag. Ii 633- 



Erklärung, ausführliche' d. fimmil. mtUki). Weißa E ungen d. 

A. T. II, 509. 1 .•• 
Erläuterungen, ein. d. neuefieii Kircheiiangelcgenheiten d. 

Reichstädt Bremen. HI, 329- 
(EW*r,.die Erzaufbereitung auf d. Berggebäude, j*mge hohe 
• Birke, Fujidgrube b. I re> berg. IJ, 454O * ' *. • „ 
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ErnfTt, TT. Abbfllun? n, Befefcreibcilf e. fehf vonheilhafceni 

Streichtifches z. Br.iunkohlenziegeln. I , 55. 
Erwartung, die. od. biet«, bitte lieber Veter - fchenk un« 

«lief« Bilderbuch. 11,704. 
Erzihler. d. Breslauifche , e. Wochenfchrifc. I— 3 Wirf. I» 

JS5- 

Efi kenbark, Ch. G. f. Runftmagaam. 

Ein*. J. Ct.. f. d. gute Chriftine. 

Eumüller. Cb. F. B. von d. Krankheit, i. Ohres. I. «9$. 
Etwa» <ub.<L8elbftmord, IV. 33 ) 

(uh. d. Zuftand d. ungr. Finanzen ua Anrange d. 16» 

Jahrh. II, in ) • . . • 

n Üb. Staatsverfammlungan überhaupt u, d. Folgeord. 

Hung d. Verhandlungen in d. VerfammJ. d. Stande Meckf 

lenburgs. fff. tf«J.' , i 
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röXtk't, Ant." tefcr*'üb. > «fl» Gründl«««:'«. 

Glücks durch phyf. Erziehuiip\ II» Sao. 

Vörie». I- P I: , f i eor V t ."p^t. Handbuch d. Geburtsbülfe. iV, 
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•*r DeutfchUnd« Völker u. Volkslehter. Heden u.- Abb« » dl, 
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bacb. U, led.) . •, , « ^ 

_ _ kurz« Prüfung cm. phüof. Hauptgründe gfgen 

1 i. Wunder. II, log.) . 

»_ — _ — üb. d. ebjecuve Dafeyti Gottes. Ii, 105.} 

p_ _ — - üb. d. erften Erfinder d. Lüge, dafs d. Kur» 
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Gebers , J. ». Acteiiflnck« d. Möglich*, d. gäfltl. Blauem- 

euSroaung— betreffend. H, tzj. 
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Steider. I. Alo. 
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— U** - üb. d. Terh.ltoil. d. Kritik x. Meta* 
kritik. II, des. 

OefcmaN«, J. G. f. Ideen • Magazin, Setedi. 
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ratben zu dürien. III, 10. ) 
G*1*'< • II. E. Bin!citung in d. Plalnen. I, iptf. 
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Backer, G. A. üiiTect. de dcfcenfü ad uJero*. 1 Petr. Ilf, 

10. 30. Ij 87- 

Hacker», Job. Geo. Aug. Abendmaltreden. 3 Bdch. II, 31*. 

Back*'*. Ph. Principe« pour epprendre k delliber 1« payfage 
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LthnreehL 3 Aud. III, 497. 

iljiiu'i , Joh. Gottfr. Kampanuiegie. II, 449. 

Hohn's . K. Stoff z. Bildung d. Geiües 1. d. bäuslkheo u. 
Schulunterricht. III, 531. 

Hahntvg's, C. L. kleine Siuenlehre. III» 239. 

Hallnberg, J. quatuor monemeuu aeuea « terra in SoectJ «ra- 
ta illuftrata. III, 343. 

(*. Halem's Daniel d. Heide . od. afrikani/cbc Grodmutb. IV, 
383.) 

f—— — d. Prometheus Kopf u. d. Meufchlein. IV, 2$t-) 
i ' ■ — get« wie bey uns. IV, ajg ) 

( — hiQorilche KUinigkciten. IV. >83>) 

C ■ — Katholicitmu«. IV. 188-) 

C — Kunttwerke u. Reliquien, d. Preif« d. Siege». 

IV, »80^ 

— Mariaule. IV, 3g$.) 

— Münnich. IV. 17 H / 

— Paufanie». WallenÜein, Dümoarjcz. Vi, 3J7-> 

— Peter d. GroIVen Jjgend. IV, 895. ) 

— Tfeteng od. d. Saal d. Vorfahren. IV, 291.J 
( ■ * — Zimeo e. Negergefchiehte. IV, 293.) 
Handbuch d. yharmaceutu'clien Botanik. 3—8 Hft. 67t. 

— , exegetifchea d. N. Tellam. 1—4 St. 3 Aofl. 3—*© 
St. 3 Aull. 11— ig St. I. 6*7. 
— — 1 hiftor. ftatiüifches r. Schießen. I. 255. 

■ — , prakt, f. Ammen u. Mütter üb. die Erzieboag d- 
Neugeborneti. II, 760. 

■ — , uiitcrhaltendea u. belehrendes f. Freunde edler 
Grundratze v. S. D. A. U. II, 314. 

Handlingar, nye, ko«. Vetenfkep* Academiens. T. 32 — 24. 
*> 65. 

— — — Svenska Academiens Sfran Ar 178«. t D. 11,48«. 

— — — 8renaka Krigamanna S..lluapets f. 5r igeo. II, 55g. 
Handlungen, grofse u. gute, ruihfeher Kegeaten , Feldh«rrn 

U. f. W. IV. 31. 
Handwörterbuch d. Sccleamalerey. III, 446. 
Hauke Hauken/tein, J. BpigrapNe Camli Ludoviei ArcbiduCU 

Auftriae. 1, 535« 
llappailu, L. P. Q. tkeologiCch« Ncbenaundeu. 3. 3Samnü. 

III, 17J. 

llappe, A, F. Plantar fclectae etrar.ores Fa»c. 15 — 27. IV, 

«21. 

{Hartes, ein me kwürdiger Afterrorfait. I, 721.) 

ütrjig, G«, Luirv.Oruuaiaus d. I'orii-Utftcuon. 11.445- 

s . Hart' 




lijrtmanns, P. K. Analyfe deir neuer« Heilkunde, i. 2. Th, 
JV. 340. 

Jf-jVr, J. G. Entdeckungen d. äkeDen Erd- u. Menfeheage* 

fchit hte>. III, 473. 
ihjjtft, G. u. K. Brge'r geograph. ftatift. Befchreibuttg der 

Für Aentbtimer Weif enbürtel ».Blankenburg. t.B. 11.577." 
Haubtld't , Job. Siegm. Gotil." moralifche Maximen. III, 327« . 
Uutbtmonutbergtr't, Job. Abhandl. tüber d. Gewährleiflung. 

iW'/ZUeinr. Freuden d. Rinderzucht, i. Th. 2. Aufl. 3— 4. 
TJ». III, inj. 

— — meine Luftreifen m. Spatziergang« mit Rin- 

itm. i. z. lieft. II'. 349. 
Ha»$, Phil. Lttdw f. Carfar. 

(Hamtmanm , s , Fr. Bey trage' ». d. Materialien f. «'in« künftig» 
Beerb «it. d. Gattung d. Blatilaufc. IT. 414.) 

JTauspofliLle, neue, chrtfllich katholifche. IVj 47. 

tem Hupe'j 1 E.G. Bemerkungen u. Vorfchlage , wie im Her- 
zogin. Bremen d. Aufhebung u. Verl heil uug der Gemein- 
heuern am vortheilhafteften vorzunehmen. III. Sil. 

— •- — — Verfucb einer Abb. wie auf d. Lande dt« 
Feaersgofahr vermindert — werden könne. III, 47« 

ttizzi. JgK. leevj/r»»)« , «d. d. ausgerr.it teil« gleich« Kalkül z. 
GruneHieuer eines Staats. IV, 385. 

— — — • ftatiA. AuffchlüfT« üb. da* Herzogin. Bayern. 2 B. 
2. Abah. I, 493- 

— — — üb. das Rechtliche u. Gemeinnützige bey Cultur 
u. Aburteilung der Weiden u. Gemein Waldungen iu Bay ern. 
1» 679. 

Bebele* , Wilh. Commentarü de merborum biftoria et cora- 
titfte. III. 15. 

/freier/, Aug. Friedr. deutl. Anweifung d. verschiedenen Ar- 
ten des Tripper» genau au erkennen u. richtig zu behalt- 
dein. U. 7J|. 

— — — — — deutl. Anwtsfanjj, d. vener. Krankheiten 
genau an erkennen u. richtig au behandein. II, 758« 

— — — — — d. Heilkunlt auf ihren Wegen ». Gewifa* 
heit. II, 654. 

Hedin, S. Koppoma knnna utrota», cller Vaccioatione» ti| 

fina lyckligafie fölider. I, 85. 

— — — f. Veten fcaps Journal f. LaKare. 

Hedwig, Rom. Ad. Obfervationuui botanicar. F»sc. I. H, 167. 

#. Uttkeren , J. f. Magaziin. . . 

(— — - — de oftcogenefi praeternatutali, frey überfetzt. 
»V. 341) - 

(Heervogens, Johan Georg Eufth. IV, 27O 

<- — — Auguft Kurf: t. Sachfeh, IV. 2*1.) 

lUidtclitt Anaftalis, oder üb d. Pflicht, d. Möglichkeit vor- 
zubeugen, lebendig begraben zu werden. III, 431. 

{UeUmauK i, J. V einig« beue Entdeckungen u. Erfahrung, 
a. d. Verfucheu mit d. zufcmmengefetzten , ungleicharti- 
gen Maral I Verbindung. I. 213.) 

Hcikei. F. W. Materialien z. Religionsunterricht« f. Katechu- 
menen. IU. 629. 

Heinrieh's, CUr. Gottlob, Gefchicbte von Frankreich. I. Tb. 
I, 51. 3. Th. III. sdi. 

— — Job. Ileinr. f. Pauli Epift. u. Nov. Tcftam. 
Htinjei, Gottlob Heinr. patrioi. Vorfchlag , wie d. Verfall ct. 

fach f. Manufacturcti — zu ßeuem wäre. III. 127. 
_ — — — — patriot. Vorfchlag, wie d. Handel Säch- 
feas 11. Oeilreicba in hohem Flor gebracht werden konnte, 
III, 336. 

Ileinjius, Theod. Einleitung in d. Grammatik. II, 614. 
{lleint:e'i Bemerkung üb. ewe befondere Erfcheinung bey e. 
, Struma. IV, 34V-) , _ . 

( _ Beobachtung bsy d. Leichenöffnung eine« ftneben. 

(Mein*»'», K« Sammlung v. Oerter- u. Stadtenamen. I. 374.} 
Htld't, Jon. Georg Fr. Nachrichten v. Gallu» Kurn Leben u. ' 

Schriften. H, »51. 
Htldenbevg^ , F. d. Ftfrfler od. neu« Beytrage z. Forßwefen. 

2 Anil. t. lieft. III, -72. ...... 

' Heiaenmutb, ö\wtibJitJKt * *«jfp*lw •> dl« wukl. Gffcb. 
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Hefie« d. Tittn od. [Rom u. Nraee). eine Zeirfchrift. f.3.Hfc 
1«. i75» 

JUUback'i, Joh. Cbrift. hiüor. Nacbrichten von d. Thüriagv; 

{eben Bergthiollern . . Gleichen. Muhlbert; u. Wacfafeü- 
• bürg. IV, 55}. 

CHelling von einer vollkommenen Verrenkung d. OberKhüt.- 

kelbnocheas. II, 64» 
Htlm'j, J*c. zwey KraiikcnRefchichieu, IV, 199. 
Hemptft , Fr. Wilh. Mythologie f. d. Jugend. II, 16. 

— — — — neueüe« ABC- Buchftabir- und LetcbucIV. 

— IT* 1? _ t Feltw „ „ 

UenJtCi, Joh. Chr. Archiv" deuifcbeScbüuervgefeUfchafien. 
I. 2. B. J, 47g. 

— — — — Verfucb einer hiftor. Befchreib. aller Wehr» 
u. Warenarten. I, 477. 

Htnin, F. Javrnal hiftor. des 

Pefchicra. 1, 4I6. 
CHerdege, feitetter Fall, wo fich «ine Schwangere bey ein 

Fufageburt felbft entband. I, 72$.) 
». Herde/s, W. G. diagnoQifch prakt. Be) tröge z. F.rwcife- 

runir d. Gebiirtshüite. IV, 60*". 
Htrhotdt's, J. D. UeberQcbt der meeban. u. cbera. Mic-el /.. 

Reinigung der Luft' in llospiuleru , übert v. Joh. Clem. 

2 erfe. If, 662. 

— — — — überf. ». J. Ambr. Markußeu. II, 
Herimga , J. f. Chrißiuanfe. 

Hergfi, Friedr. Chrift. Anleitung trockene Hulfenfrädiie u. 

andere GeM-achfe weich u fchmackhaft au bet eiteu. 1K.173* 
Herklvz. J. G- Refcbreibung -einer Mafchine f die d. purch- 

gehvti der Reit« und Wagenpferde verhindert. 2. Ausg. 

II. 23». 

(e. llermau. Ge. üb. d. Entfteben d. Stadt Rronfladt. II. <J>.) 
(Ilermef, Joh. Ouufr. Lieder d. Minnefinger. I, 374« 2750 
Herrnunim'i , Fr. Gemälde v. Ofiindien. 2-B. I, W<. 
(Htrfchei, üb. d. Natur d. äonueuetmufphare. I, 435«) 
Herzlieb , Chr. Friedr. h. f. Hey*. 

{Heft,}, i\. Ucmerkungen üb. d. Leben Franc Sforza'» , Hers. 

van Mayland. JV. 2tf ) 
(— — Bemerk uneen über d. Gefcbichte d. Fronde. IV, 279«) 

( Blick anf d. Gefchicht« v. Genua, IV, :35<) 

( — — Erinnerung an d. Verbindung zivifcheti d. biftorifchen 
llulf»willenfcbaft. u. d. Politik- 1, 28$. 291. 

( Erinnerung an eine gewuTe Güiergemeinfchaft f. Sacb- 

fen, IV, 285.) ..^ , 

(— — Etwas itb. einige Gemeinanier f. Diuufchtanc, IV, 2?8 ) 

( Etwa* über Erbfolge u. Wahl. IV. 2|>.) 

( Erzbifchof Egilbert von T rier, Habbi Micha u. d. Ju- 
den. IV, 20-3O 
(_ — 1 ie.ko. IV, 277.) 

(— — Jidaig Enanucl u. d. Kort:;^dco. IV, sSS.} 
(— — Pierre Pithou ti. fein Tellameut. IV. 295.) 
(— — uö.^et» Begriff u. Ucnfang der fachÜfchen Gefchicbtc. 
IV. »»3) 

£ wo kannten die . vorzitglichflea Epochoa iu der fachf. 

Gefch. feyn? IV. 283.) 

Heydenrciclit , K. II*. Betrachtung üb. d. Würde d. Menftiien, 
herausgeg, v. J. G. Gruber. T, 732. 

— — — — d. Mann v, Welt etüjrewciht in d. Geheim» 
nißc d. Lcbcnsklugheit, nach Balth. Grobian frey bearbei- 
tet. III, 525. 

(Hestert alpb«b«f. Ttrzeichoifs d. alteften deuifchen Namen. 

Heymt, Joh. Gottlob, vollftandigc Samml. von Predigten fnr 
chriül. Landleute, heraugg. v. Chr. Friedr. K. Hers neb. 
3. Aufl. II, 60*3. 

Htynatz , Job. Fr. neue Beytrage z . Verbeffcrung d. deu> 
fehen Sprache. -1. &i. II, 3t5. 

Heyne, C. ö. f. Homer. 

JlrttK«'/, F. A. die fehr leichte hunft, onfere Wohnungen 

feuerfeft zu machen. IV, 3 i3. 
Hrumig't kurze Anweifung z. Rauzelberedfamkeit. II, 405. * 
Heyraihsteuipcl , allgemetiter^ f. Vcrehlichte u. Unverehlichte 

beiderlei Geühlecht«. Jahre. iiQi.Hr. 1—5. J». 440. 



H'S/'V, J. C. A. AnlettuAg t. zwecks*. Gebrauch 4. Hulfi- 

* buch«. Ul, 532. «.,.., 
_ — _ — U jlftbuch zur Erlernung u. Beforder. ein« 
richtigen deutfchen Auefprache und Rechtschreibung. 

Mltbendaktt Gottl. Togendl. Anweifung *. einem geffctete« o. 
vernünfdg ,, n Lebenswandel , nebft einem imrzan Unter- 
richt x. Erhaltung de« körpcr). Wohl«. ». Job- R. Sgbel. 
H. 496. 

Hlldt. J. A. f. M«g«ain. - 

Hifft. J. Journal of a party of b pleafure to Fant. iu» 031. 

Hirfchmanni , J. theoret. prakt. Anleitong x. richtigen Zei- 

chenkunft. I». «of. , • _ l 

HiV/rAjnonaV, C A. klein« morahfch« Kinderwek in angcneh« 

meti Erzählungen. III. 7- , . • r .„ r " 
Hlftoire du General Moreau jusqu'h la psix de Lunerille. I. 31. 
J/er/rferiWr. K. Fr. Aug. cbeonfch« Faebenlebr«, herausg. 

v. J. C. Hoßtpann. f. Th. 3- Aufl. I, 4«. 
Hof-Calender f. Aret 1803. IV, 117. 

UioSbau^t Ideen au «i»er ClalT.fcc.tton der S««!«nkraukh«.. 
ten. I. >I3 ) 

J/offou«*. f. Journal. . . 

_ _ chrift. Wilb. über .du Rnags- und StaaeeUft der 

Alten, ff, S*. . . . , 

_ g. Franz, defcriptio et «dumbratio plantarum e 

cTafle cryptoganitca Linnaei, qua« Lieben«« dictuuur. Vol. 

III. Fa«c. t-4- I. ?33j 

_ J C. f. Jlorhhrimtr. 

n»ffmunm*t P. J G. Topogriphie d. Neumark. 'III, 5$?. 

£ te«'.f^ ?. J. I V f . Bemerk, üb. 4. «U»p. Arte. 

du Fnm. d. Schmetterlinge. IV. 414.) . 
(tfo/J«Vr £merk. üb. d. KrankhcitaaulW m «. um Frey- 

«/iVstKi», königl. da.ifeh«r. auf d. J. «** 

iY* — * — — — kurfüriU fachüfcher. auf d. J. 1803. 

_ JJ' ü*'__ -Schematismus der Haupt- und RefidenzfUdt 

Wien. III. 4S&- 
Ho/m«. Rob. f. vettis TennmMU.m. . 
H« frWf J. C A. Anflehten über Chrift«.«rehgu>». IV. 4SI. 
S*lf?i ? Chrift. ridw. Heinr. fammtl.ch bmterlafleu« Gedicht«. 

3. Aufl. IU. iß- '„. , . 

%;Zl Ä ÄSi» , «d. C G. tfa,- T. 
(^IVtew^-i Gröla. u. d FaU de. 
_ ß Jt rßU l difC ierdürn f rd e u^ften r. Sachfen um di. 

deytfcb« ^«cb.v«J.^ L X.Verirrung«n. i.2.Tb. 
Honigmonate, o»e» »• ■• *• 

Unpi'mjß.. A. L. f. LWer f VolkstVhulen . Anweifung. 

Wi,rerjiii.'öuint.F3accti». I. j77- ,. ,. - 

»irudf. 1. B. II. 583- 

sse-jS?. ääj * *• Recht "^ 

( _ l !h 1 - - - - de« Mifsbrauch d. Aderlafle:»« iu 
dVErV'enntnif. und Heilung der Paeumoni^ 

«o>^! 5 L«d. latein. gr.mmat. LmM. 449« 
/f 0 r/lig'r. Abh. üb. Phyüognom.k. 1, 175« 
* B rea»fc. Mich. Statiftica reg«» Hungariae. I. Edtt. II. 3«- 
//o/er'r, J. R. E. d. Riefenfebir««: 111 einer ß«UÄ. tepograpti. 

u. pittoresken lleberlicbt. Iii, 4 i *« 
H,*fvit* . Z»ttwd.Folyrapbi«' '*•*»!• 



CrTowori'/. Luit, mikrftfkop. UiUcrfa v !iiiPg d. Bli 

verfchiedener Pfldazeii. I, 146.) 
Houer**. J. G. Tafcheubuch f. »oldawn'auf tto3. I'.SSJ. 
liuheney't , Jak." moralifdice Lcfebuch f. Kinder v. hiU-rr- 

rreunde. IV. t6«. 
(Hatfrer'/. P. Bemerkungen üb. rerfchiedene Arten r. Bina 

•— Bombinatriccs I. 154.) » 
Htibntr. ChriXt Gotth. de' natura .obligatiftiiua . quae^Wia 

contractu et qiue quafi ex delicto natcuntur caujeeur^ 

1. 431« 

Hanert. C. T. blumiftifche Bemerkungen r. J. iloa. rtoi. 
III. i<7- 

— — J. L, G. das Fichte'feh« Natumcbi m 
III. 669. 

H»fela%d't, C. W. nöthige Erinneruug an die Bäder 
Wiedereinführung, herau>>;eg. v. liertuch. I, j t«. 

— — — — f. Blblkithek. 

— r- Gottl. Beytrage x. Berichtigung a.ErvcStennfi 
po&tiren RecbtswilTetifcbafteu. S. St. Hl.fcj. 

H-hagtt, F. W. H. f. über Religion. 

Uultmunu't , J. F. Anleitung s. einer gründl. Erkannt^ i» 

Chrittauithuma f., Rinder. I, 336« 
(ffnaf «r'ir Bemerkungen üb. d. Auffatz : Augttü« RurfürÜ •» 

Sachfen. IV. J9J.) 
(//«no/d'f Gedanken üb. d. Wirkungen d. iufaerlitbw »V 

mittel. Ii, 643 ) 
//xMter'x, Will, anatoaa. Befchreib. d. fchwangtrea 

Uterus . a. d. Engl v. Ludw. Proriep. I, 717. 
Bültner, Job- Chrift. f. 7oira/ry. 
UyUnder's, K. Coelellion od. üb. d. W«fe» u. d.,rVerth 1* 

•atürL Religion. IV. 49 2 « 

\ 

l. 

Jacob?!. Ad. Fr. E. deutliche u. kurze Recbeniwd». to- 
der. 3. Aufl. I, 25*5. 

— — Friedr. Atit. theoret. prakt. Gründe gegen «.As*»» - 
barkait d. r. Beer erfundene« Methode a". graawSu«» 
mit d. Rapfcl auszuziehen. IV, 133. 

— Friedr. Heiar. f. Kopp**. 

JagrmaniCs, C. J. italiän. Chreftomathie. 1. B. 1. *»• '•'*• 

— — ~ — 8ceUa delle migliori Profe «Poetttatf- 
chiari Scrittori tialiaiii. 1. Ed. 1. T. I. it>|- . 

Juhmtt . C. G. Pfaffeulinn u. Dcfpotismui . die m*W-™ I 
UinderuiiTe int Gange d. Menl'chheit zur Auflu»» > \ 

Jahrhunfö, d. ijte. aUegorifeh«« «emalde ia >lrfi«F-j 

Je««',' Joh! Einleitung in d. Bücher des A. Bunde». iAui; 

1. Th. IV, 57. 
Jahu't kleine Bemerkungen üb. d. Pocken« I, ?1«W 
(Jakvb's lateüufche Fabuliften. III. %o.) 
(— — Pierr« Carlet de Marivaux. III, po.) , 
Jat, Fran^ois. Beobacbc einer ungewohnt. VarhikJ»** J 

Urin*. II, 75«. • 
Jaugrf, L. F. lesVovages de Relaido et de frs Coaip>f «V 

als geo^fsph. naturhtUor. Lefebuch b«arbau« reaJ-»- 

Mtynier. iV. 5Ä3. 

— — — f . Keifen Rolaudo's. 

Idee u. Vierfach eines Uebuitgs-Magazius, I. «Ii- vv ., 
Ideeu über d. Sachfen - Coburniftihe Ilausgefeu 

verbind'.ichk -it des Keuierutigwiacl.releer* die «»■■• . 
und Veraufaeruucen d. Regterungsvorfahrau «•»»»'• 

r. C'» 4 



und Veraufscruugen 
nen III. 207. 
Ideen - Magazin t. Liebhaber r. Gärten, 

mamn. 34. 3d. St. I. 144. _ 
[Jete^t. Ludw. Handbuch d. icaliäntfchen 

tur. 1. 1. Tb. II, <»»• _^i< 
(JeaßreJoH's Gefchichw einer nverkwurd. GcXchwuiIt «»• 

dem Maftdar« u. d* Muttcrrchwde. III, ^ 
Jefus der Auforüandeuc. Nachtrag x. uaturl, Getcla. * f 

T. Waaar«tb. W. l<9« « J P « 

• j 



j£j<?# Au 8 rt?h^g* d^Kä'fiS'tt^en nach den^F* efcgliedero. 

— !— ' Nachtrag zu dem Auf (atze: rieesig neue Infecten. 
I. Uo.) 

— — iih. d. Fabricifiche Syftem. IV. «4.) ..... » 

— — Zufitre.^Berichngut«. u. Bemorkuug. «n Fabneu Sy- 
Aeau EJcutexawrivm. IV. Ii« J . 

— • f. Magazin.) 

/Uelh*enr.hl.iM«rktjnde ( die. für d. nicht unterrichtete« Pn- 

vatmiim. I. \gf . ^ 
Mm*/. Joh. Betrachtungen bey der Feye» de« Abeudmaht«. 

I. 8o. 

r, Eii». Bar die Mufeu« ef primitive Bruifh Lit KttHfc 

fa»r', Will. Ü1>. d. MuGk d. fndier, «. d. Engl, mit Aamprk. 
a Zufiueti v. F. Ii. »- Dalberg. IV. j«S- 

leJ»«g't Rei«.en nur da Kt«p de goede Jioop. Jeriaad ee 
Noorwege». t. j. D. IV. 34». . * ,. ' « 

Urieus. P. Cr. einige BruchQjicke z. Behandlung d. Kinder- 
krankheiten. I, 7JJ.) 

[aurnal, a.;ii»legifchts u. famioic gifches , f. M iicin, Chi- 
rurgie u. Geburtshü'.fe , heramgeg r. Joh. Friedr Sief. 
Ptftwiu. i. i. Heft. IV, ipÄ- 

f d. Chirurgie. Arzneykunde u. Geburtshülfe. her. 

r. Chrift. Ludw. Mur/Umm. i. B. i. 3. Sc II, ito". . 

— — f. d. fieuefte unUätid. emedicin. u. naturhiftor. Litera- 
tur, hertnsgeg. r, Seb. Joh. Lud. Daring u. Goal. o"«*e- 
»e». i. B. 2. St. II. ivt. 

— für Veredlung des Pediger» und Schullehrerllande«. 
herausgeg. v. Jon. Ssknderoff. u B. I —J. St. 3. B. I. St. 

~ — ' *hefvetiüj ,ei . f. Literatur u. Kuntt. |. B f IT, l<f. 

— — Ikurgaches, herausgeg. r H. Balth. f^agnüs, I. B. 
3. 4. St. II, «öS. j. B. j —4, St IV, 577- 

«- 1— medicmiCch chirurgifche» , herausgeg. r. Joh. dem. 
Tu Je. 5. B. 1 3. lieft. III, 40. 

— — neues bergmaimifcbes. herausgeg- v- Hoßmenn. 3. B. 
i- 6. St, 11. 4 w. 

m — neueftes theologifches , herausg. r. Joh. PhiL Oabler. 
5— |. B. |f. 105. 

— — ny, uti HushallningeniSoi. t — II. St. 180a, 1 — 6 St. 
'L /JO, 

Imai'oaM, Wladim. Putefcheftwie w poludennuju RotTiu, x.3. 
B. I. 444). 

tlt die fachajfche WollenmanufacKir ihrem Verderben nahe? 

I. 33. 

UtoTitfcketkoe ifobrafrhenle Grußy. Hf. 609, 

f Jeder. Johann Reii.hold PatkuL IV. ape) 

Jugemeot de competenen rendu par le tribunal crimiacl fpecial 

contre L Buckle* dit Schinderbannts et fes compuce«. 

Ii «7«- 

JugenduiiterhaUangen. I, 304. 

Jalie Weimar, «iu Bild des Weibe«, wie es Geh der Weift 
denkt. H, 

Juüus Sounonau od. Gefch. eines Jüngling«. IV, 7. 
{Jmngitiiz tneceorolog. Beobachtungen v, J. igoi. Ht, If-ai. 

IV, 347 ) 1 
Junker. M. uouveaux principe« de U Ungut allenaande, a.Ed. 

III. i«S- 

K. WUh. f. Nationalgerange, 
e. Ixientzl, f. Gedanke* ub. 4. in 
tr.butianafyftpm, 



Kabalen d. Schickfil«. 5. Bdch. II. fA , 

Aabinet ro» 360 der merkwurdigfitn Abbildungen ays d. drey 

Reichen d. ^8tur. III. 166. 
Tejeuaf , Tbeod. Ferd. Schwefter Ma.nki od. der Furft «1« 
_ Jagdjnaker. III. 5*4- _ 
Kauer-Ii .1.«. d«* ficl|u.ciie. m Uch » 1. a ;d. «a 

MTMde dirgofi««. 1. Tfa, IV, ißy 



Kalt), dasgjoldne, eine Biographie. *• > B. I. H7. 
Kaiendar, 1 he royal I. die fear igo3- I. 496. 
Kampfert, Joh. Gottl. Fr. L«U(ao«n z Erlernung d. erfieai 

An/an jijjrüi.d d. Rechnenf. >V. 631. 
Kann (d. Rationalift e. chntllicher u. naeaentl. e. pretellant. 

Religlonslehrer feyn ? I. 48S.) 

— — anan d. Dorfcfchulen u. d. geifll- »unie 
wenn d. Candid«ten m. Prediger «U Schul« 
Bellt werden? 4V. 11. 

lu+Ur't, Wilh. Ueinc üoleculwr durch Erfahrung erprobe 

ff. 311. 

Kor<,,*ji*'t . N. Briefe «. rai/and. ftnOen. «■ d. Ruß*, r. Job. 

Aichter. 6 Bdch. f. toö. 
— . 1— . • — Lobrode auf Katharina U. a. d. B.ufl. v.J^h. 

llffftter. IV. 453. , 

— — ' — Weltoik Javropii 1 Joj. j 4 Ufte. J|a>2. t» 
Hfte. HT ( Ä05. 

Katechismus, kleiner, d. Leidenrcbafte«. U. 307. 

A<un«a. Steph. Hittorie critica tVegum üirpts auUriacae. T. 

ni— xm. XXIL t 673. 
alrf.^r* , W. G. Nachrichten u. Bemerkungen d. gehetaten 

Kriegsrath r. Hippel betreff, f, 370. 
Kern, W., f. Programata. . . 

Kemderfer't, H. A. kleines' Fabelbuch f. Rinder edVer Er- 

eiehung. II, 35t. , , . ^ 

_ , . Miniln f. Kinder nach dem Franc d. 

Frau de Prince de IJeeemo«« frey bearbeitet. If . ps. ' 
deKetmirk. Lang. Theoph. Iis traniyivanica feu Practaca 

Trant'ylvanorua litigandianetlvodus. U. Hl. 
n.KJtUfr't, iL neue «mfaefce *. dauerhaft« »achdeekungs- 

Ritfhaber't ', 7 J. J R. S. monatlich niftee. literar aetiftiaohe An- 
teigen x. Gefchicfate Nürnberg« f. d. J i|03. II« 300. 

{Kicruif üb. d. berühmtette* Männer d. Frey ttaate« im Nord, 
amerika. IV, 375.) 

{Kietaibett. Paul . Aoaiyf« d. Stalatayaer Mineralwaffers^ 

Kind', 5 d* uBgluckllche, od. d. Ried meines Vaters, nach d. 
< Franz. d. 4L J. Oamenien». II. Xj6. 
Kinderbuch , neue« mocalifches. 1 Aufl. f , «3g- 
Ki nner freund, d. kleine. Erzählung, in Rochear. Manier. 
II. 7». 

— r- — der thurmgifch«. HI. 43»- 

Kinder - Lefebuch, we.ltb'ßof'CcJies. 1.480- _ . ' 

HinJUnger'e , Nie. Gefchich-e d. F«mH«e u. Herrfchatt r. 

Volmeltein. 1. 2 ». U. 6y. r 
Kirchen - u. Prcdi^ralmaaach, kurfachfifcher auf d. J. ||»(« 

Äir/feu ;, J. Fr. E. G^» d "*«« * Scepncam«. III, 

JC/iei"v. J.Äiegm,. d. deutfehe] Schullehree iu fein. Berufe. 
_ il t m '„ - Verftandetübungen »Bdch. aAull. III, 

Xleta/cfc, J. G. K., L. Anoaeu« Senee«. «% a Th. II. 37I- 
Kluber't, J. L. EinleU, z. e. neusn LehrbegrUt u. deuefenen 

Staatsrechu. Ula _ _ . 

_ — — üb. Btnfuhruog, Rang. Erzamter dfacer 

cn Kurfürtten. III. 247- ... .... . 

(Kluger t Nachuag «u d. Auffatue ub. d. ParaUanentechnung 

Kni£?,\i. üb. d. Umgang mit Menfcben. 7 Aul t% 

RielT'. Ch. H. G. theoret. peake. Coanmeetar üb. 4. Pan- 

decten. 3 Th. I. i Abth. IV. 314. 
(riskier s lodert n. ^eitekor e. r erneuert« eutsore Lage 4. 

Sclwllebrerilflode«. 1J, 4«4-^ . _ _ . ' 

(/(.•hlrr'i kurze Befchreib. e. «hnweu Scbu/wn« entdecke» 

Zeolithen -Hohle. HL 1»-) 
Kohlkopfe, e. Lectüre f. AriUvWraten. III, 3«. 
Äol.er. Jof. HaitorU epiwopuus Quane^eeKvlatleti^ T- Y. 

A7dbi«#'/, 5i k. C hbttitch«« W. «ngenehm«« Lefebech <i d. v 
Jugend. UI. lg«. K«**V<[e 



f. proeeffoalifcb« Handlungen- 

Sohwangetfchaft u. 'Geburt oh- 



Feldern. 



Kön/g'r, 1. Ch.For, 

2 Abth*. -I, 579. 
{Je. Jt oiii--,' . I*. Beobacht. e. 

n«- Süiafwafl« r 11, 756.) 

(Kcuiu'ii d. aufeeftellii-n Grundfatre d.'Hu. Fiirflb, v»8prytf ( 
u. fein. 'Hölfteninii'i": d. Nettindner d. durch d. Orkan 
c uigt-ftüra ten ..Grndi.ex f ' b iu<| e ley s. Wiedererbauuug («r 
fclb.' gehalten* — Eingang (fade n ? I, 49U.J 

KoppcHt-, Fr - .' LebenkknnlV in Betragen. Iii, 33. 

— — Reden üb. d. chriltl. lielißion. 11,731. 

— — — ScKellinffs Lehre— neblt drey Briefen r. Fr. 
JLinr. Jareb/, IV, 369. . 

f>. Jforerf#*yi rhapTotl. Bemerkung, ub. Croaticu. II, 617. 

öJc. ^ . f.. » ' 

QK»h<,d?t, Tl. üb. d. Ein Ruf« c% Ttfeyriiingeii von d. Freyheil 

toruJ^Cik. *v Wf dt^ S Kuäti'u. d.' ller J 

fchen Suppe. II, 23., , 
Kafegarttns , L. Th. d«s Herrn Abendmahl. 1 , 165. 
0— ' — 4» Schlacht in d. katalattnifchcu J 

. IV, ag»0 

f „- Verheerung Roms. IV. :$,.) 

Jtotmeh, f. liet/noldt. 

T« Betreib, e. neuen Werkzeugs z. 
IV. 414.) 

Krußt. J. Ch. et N. üo«/o««#re nouvelle Arcbitecture 

V>rr«. 1-15 Hfe. III, 443. 
Kranfe'i, Ch. 3igi»m, Sammlung ritomtl. Verordnungcu f. d, 

preufs. Provinzen in 1 ranken. 1 B. I, 719.. 
Krebt, H. J. Anfangsgründe d. Mechanik. IV. 331. 
Ki rufiig , J. G. OUervetiones phiiologieo - criticae in Jobi c. 

. 39. V. 19 — 1$. IV, 175. j 
Kritik u. Erklärung d. iui hebriifcheti Staate Geh ereigneten 
5 YVundcrbegebeittieiren. U. 4J9. , 
*. KroLues, VV. E. kurzgefa&tai Handbuch d, Geometrie u. 

^ feWtortificatiai» f. Ofhciere. IV. 334. •*. 
(Xriricr Bemerkungen ub. d. Wirkungen d. Kluis radicans. 
II« $45.) 

- ub. d. Verwechfelung d. mann]. Farrnwurael. II, 
o<30 

I(**ftr. C Tabellen x. Ueberßeht d. Gefcji. aller europäi. 

•fchen Staatm. II. 4Ö5. 
Kuhardt , H. Af philofogbiae Audio fvhelar. doctoribua p«r- 

quata utili. II, 575« 

— — . — moral. Reden üb. d. Beftiuimung u. d. wich- 
tigAen Pflichten d. Jüngliug». Ii, 710. 

— — — f. Höret. 

Kunßannalea, franzöQl'che, eine per i od. Schrift, beraU'g. r. 

Landen. I — 12 St. I. 357. 
{Kunjiler, kann durch Iliuwegraumnng re'igiöfer Irrünimcr 

u. Vorunbeiks d. M«^fcU«n zugleich Wahrheit,— Ruhe 

Gluck u. Tugend eniritten werden? II, 413.) , 
Kuiiftmagaain in d. Mechtaük u. techn. Chemie, heraüag. v. 

Ch. G. Efthenbach. 1. 2 llft. 111,232. 
Kufter's, C. D. ccriftl. Seidaten - Katechismus f. d. Jugend. 

3 Aufl. I. 1 Th. II, 7J0. 

— — — chriftl. Soldaten -Belehrungen. II, ~io. 
HmtftkerU. Fr. Jak.. Man. Luthe« Re.fen u. merkwürdig« 

Schtckfale. II, «81- 

d*r vollkommene u. wohl utuerrkhute. w . F. L. 
t. H. III* 3t* t > 

■ * • • • « *: i ■ " • •• *. ,t>Vv i • 



■ - f # « 

£e Ckaife nnuveaa rtencil de Cnme'dins et de Drama« h 

rufige de la jeunefle. T. I. II. II . 7*1. T. in, 1 V . 

' IV, m.' - 

Lettptde Naturgefchichte d. Amphibien, tV d. Fran*. mit 

Anmerkk. t, J. AI. Beehftein. 4. 5 B. IV, 24A.' 
Lechmatnft, C. L. P.' das Indußriefchulwefen. II, nf. 



Lohnde, Jet., (..Jena. 

Land, da», d. GeheimnilT« od. "d. Pyramiden, x. a Bdcb. 
III. 441- 



441 

Lanuheck'i, J. Ch. F. Anleitung d- »ahmen Ttuben a. unter- 
halten u. tu erziehe». II, 443. » 
Ltntdttn. f. franz. Kunftaunalen. , * 

Lnndwiubfthatt,' die deutlthe, in ihrem ganzen Umfange be- 
arbettet w. einer Üefellfch prakl. Otkonomeri,- htr«u*g. 
T ; i y.*, ,y ' r * ir ' r - 1 ' »» 4»o- S B. v. J. B. IV.a,«,- 

IV, 2JI. 

CX.oag*i d. Einführung «ff.„ t |. Familienantiichten , «. from- 

rter Wunfth. 11 , 505J 
X—g'r. G,U. Bibelte*!, zu Leichenpredigten. 3. 3 Bdcb. 

LangoeiH',, F. A. G. romantifcKe Ropieen. I Bdeb. III? 440. 
— — Ruter Gerhard u. feine Getreue. IK. 

creitung d. Rttmfprd- _ 44©- 

Lenge, Joh. Ant." Dac. was foll ich glauben, was foll ieh 
hoffen, od. d. Glauben, lehre d. Chriüeuthums in e. Reih»- 



Predigt, 1 B. 1.2 ilft. 1 , 663. 
Leeget, J. F. allgemein. Thniutigsprincip f. Gemeinheitsauf- 

hebungen. I, 695. 
Lang$dorj % s, K. Ch. Grundlehreii d. meeban. WiffenfchafieB. 

in. 133. • 

Latigfledt't, Fr. Lud-.v. allgem. botan. Repertortum. ! B.- II, 



J . — . — — Thee. Kaffee u. Zucker, in hiüor., 
ehem., diiter., Ökonom, u. botan. UinlVcht. IV, 513. 

— — . — f. Lettjom. 

Lautier, E. les Voyageur« en Suille P. I— -III. IV, 
Laplaee, P. S. Traitd de Mecanique ce^lefle. T. I. lf. H 
596. 



— — — IMechanik d. Hümmels, a. i. Franz. überl. 
sr. J. C. UurcMordt. 1. 3 Th. 1. 59«. > ^ 

LefieVrie IlÜtoire d« htttroduction des mou kons I Jaine im 
o'£#pagne daus les divers etat s de /Euröpe. IV. 3pJ- 

Letrellte, P. A. ihltoire naturelle generale et parti*. des Cr«i- 
ftace's et des Infectes. T. I. I. 658. 

Laubenden, B. da* Ganse d. Rindriehpeft. II, 17. 

Leu.< .z , Leben u. Schtckfale von ihm felbß bef« 
5Th. I, 47- 

Launthals ti. Burks Jugeudgefchichte. IV, 47. •' 

Laurent » P. L. Lecturcs Irati^oifes. III • I03. 

Layritz , Fr. W. A. alteile Poiiiey • Gefetze voa WunGed»!. 
1 IV, 455- 

— — - — Nachrichten ». ArmenQiftungea a. d. 

It Jehrh. IV. 455- 
Leben d. Deßder. Erasmus. Ii, "»13. 

— — e. lecnifchen Bettlers, a/d. Span. ». C. A. v. 
„ IV. |t 

Leben u. Schkkfale Paters Guido Seboh, Fraaciskaner 1 « m 
Weftpr-aien. I. 48- "•** *•>*»[£ I -* 

Lcbensbefchrc bung d. geheim. Cabinets - MiuiAers Fhn. v. 
Gutfrhmid. I, 567. 

Lebettsbefchreibungeti berühmter Reformatoren. 7'Bt II. 713. 

Leccions-Blatter v. Blumen u. Fruchten f. Damer». IV . 96. 

Le Clerct, S. Atifangugründe d. Zcichenkunft. 1^, 359. 

Lehdfchetol - luga-t (türk. arab. pirf. Wörterbuch.) »>L 

Lehmann, f. A'ctto. 

(J^JtUswV we.tera Beobachtungen üb. d. Wen- RÜffelkäfer; 
I. 15 0 

XrkmuaitV Tafchenbuch f. Pferdeliebhaber. Rotsärzte u. Huf- 



Mimiede. I, 6:|. ' 
Ich -nr.'. 1 ,, J. Fr. rollftandige Befchreib. d. Strumpfvvirkar- 

Stüh.e. II. 744. 
JLtkmann , J. K. W. f. CkemptUe. 
Leknert, Gottl. Benj. f. Ponege. 

Lahrbuch d. Naturgefchickie t. Gebrauch f. Schulen. III, 
166. 

mm ! i * — u. Lefebuch f. Kinder edler Ereiebung. III, it6* 
>m — . u." Lefebuch f. Volksfcnule*. III, 451. 
Lehre JefU, die, e. Leitfaden f. Cutihrm« d n . HI, 303. 
Lehren u. Erzählungen , goldne, f. Kinder. IM, 333. • 

Leitfaden b. d. critcu Usienukc n.d. lattm. Sprache. H. i5- 

. ... . .1 .. o>,.\ \ .j ■* - 
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Leitftfcn, kursar, 2. Rehgions -Unterricht, T, 0*07. 

— — chrfftl, cnoral. religiofen Unterricht f. Conti** 

minden. III, 504, 
LeMaug't, e. F. neues Iran*. Lefebuch für Schulte. III, 

11a > 

Ltmbltt, P. C. N. Ton d. Befugnifs 1. Faßten *. Dispofuion 
( »fernes Vermögens bia *. Ausbruche d. Concurfes. IV, 

IwmUc, f. Ornithologie. 

Lemerc ,e r , L. Ifule er Orovefe, Tragödie, I, tfgt. 

(Leahoffek, M. üb. d. Verbreitung d. Ruhpocken im Granet 
. Comuaie. II. 6 t*.) 

Lentiu't, L. Fr. B. Nachricht v. d. Gcfundbruanen u. Bä- 
dern su Rchbuty. IVi 525. 

Lern, *Ch. L< de Bafedowio, de paedagogiie DeffavtenG et 
Schnepfemhal. — A. Ch. DtrtrUh v. d. Huli'amiuelu z* 
Flor e. Sthule. — » K. Gottu. Lern de lloratii Archytj. 
I. 369. 

Lenz, J. G. < f. Anualen. 

Li'onhardi't m C. G. Utbun^sbuch x. Ueberfctzen a.d. Deut* 

fchen tras Franz. III, 9!). 
Lf»nhurdi s . F. G. bi:dlicne Darfteilung aller bekannte! Völ* 
"* kerichaften. 6 — 14 llft. 1,6-7. 

— — — — l. CoRunKs. 

Lt«uhurdfs, Fr. Gnu). Erdbticureib. d. kurfürtll. u. herzogl. 
fachufvr.cn Land« 3 Aufl. 1. 2 B. III, 240. 

•** — ' — • — ifcmerkuageu üb. Manufacturen , Fa- 
briken u. Handel überhaupt. III, 67A 

Ltvpold t , J. I« d. Handwörterbuch d. Gemeinuützigfien a. 
d. Oekomume. Jll, 2.1t. 

Lefebtie.*, «nelifches. ».Anfänger. III, 3g6*. 

— — • — frunzölifche» I. Anfänger. II, 480. 

"- — — ; — *— . — f. d. zu-eyteii Curl'u». II, 480. 

— '" — — i* Beyfpialeii f. dienende Mädchen. 1 Samml. IT, 

— r *• *rßen Bildung d. Jugend in niedern Schulen. 

I. 3«o\ 

Letrrca h Mad. de C. für la Botanioue — p. L. B. D. T. I, 

II. ir. ais. 

Lettfont, Jon. Coakley, Abh. üb. d. Thee, Auszug aus der- 

felb. v. IV. L. Luugßedi. IV. 515. 
Leriathan , od. • Rätfbmen u. Juden r. Vf. d. Behemoth. 1. a. 

i Paratcba. II, 330. 
Lexicon. goographifchei, flatift., topograph. v. Franken. 5 

B. II. 45. 

— — prahiifch«» hutniletifches. 1. 2 Th. IV. J90. 
Lez.oni e diaioghi familiär, ad u fo de prineipianti, Iii, 367. 
Übet. A. Traue elvnienraire d< Phyfique T. I — III. II, 25. 

— — — uberf. v. Job. Fr. Droufn. j. 2 Tb. II, 25, 
(Luhtenflcn ub. zwey bisher unur demf. Namen vereinigt 

Hew«fene Gattungen dv lufecten. 1,145..) 
Lklithammcr, f. Ornithologie. 

L.eder d. Freude ia. d. Frohfinns s. gefeltfchafiL Unterhat 

tung. II , 6j>7. 1 

— — f. Volksuhulen {▼. A. L. Hoypenfledt.) 1 AuB. I, 



Linderholmt, Oluf. prakt. Hand- Lexicon f. I.andhuuabalare. 
1 B. Iii, *S. 

(Lim Anwendung d. Galrauismus b. e. tajibfkurom gebornen 

Mädchen. IV, 107.) 
Lifpold'i. G. H. C. neues Natur - u. Kunft- Lexicon, her- 

auag. v. C. Ph. turnt». 1. 2 &i II, 547. 
Lipfius , J. von d. Standhaftigkeit im Unglücke , a, d. Latein. 

v. Fr. W'ilh. Jen. Dütenius. 1 , 727. 

(e. Lipstkt, Job. (eoKrapb. Langen - ü. Breitenbeftimmua- 
gen ein. Oer t er in Ungern. I, 564.) 

Lift of paper*. pretented-to boih Houfes of Parlian.ent 18 
May tfoj. III, 19g. 

{Liuhgh , S. J. ein« Art Kraiikh. die von d. Staube vertrock- 
H'i'cr Larven u. Puppen d. Bombyx proceflionei verur« 
laiiu ward. I, , 

LmbeihAnt 1 g. a. psakc B*fU»ft%. Aühuwifl'nifchafji 

? öt. II, «ig. 



Lohhopifr, Lud#. prakt. Anwtifong t; J^rfhrtfeofcluft. U 
L*bflem ^. hHag. 

(Loßlt/t, A Fr. vermifebte Beobachtung, u. 
TU) 

i_ T — *~ ' E'fahruiifr. u; Bemerkiinc. üb. A 

zimduiiR befond. b. Schwangern. I , 734.) 
L*hr * . j. A . C; die Natur u. 3. MenfcbeL U, «77. a. B. 
III» 592. 

Lomborft , Jean Pierre wirkliche Reife unter d. Frauzofeit. 
" • 50a. 

Loo», J. J. Entwurf e. medicln. PhaTmacoloijie. II, 131. 
Lojerj, Joh, Fr. Gottlob» Mufsefluiiden e 1 andpredigere. L> 

i»/^», Joh. Chili, neue« philofoph. a4lgeme!H«a Real-Leai- 

con. 1. B. FV. su. 
Louife, e.^Weib. wie ich es wünleh«. II, 4 e> 
Ao»t-rr/, G. Chili. Befchreib. e. neu eingerichteten Ramm- 

Mafchinc, herausg t v. C. W. Clmfer. 1V V 3». 
A.o» a. J. G. Experiencea für J'origiiie de la Vaccine trad. de 

langl. p. J. de Catro ovec quelques obfervaiiun.. II , 1.1. 
"~ , — — a. d. Engl, uberf. v. J dt Curro. II. t«. 
{Lubek , Job. K. üb. d> medicin. u. naiurhiflor. Literatur r» 

Ungern. II, 621.) 

*"* e 2.' im A " Rriefe u0 - d - Chriftenthum an ProbA Teller, l. 
d. Franz. III , 485. 

— Sendfchreiben an Teiler, delTeil Erklärungen 
ub. d. neue Exegefe bei reffend. I.i , 4J5. 

de Lucas, neueites Keifebuch. 2. Aufl. III, 79. 

LucVs, rtewes Zeichen u. Siicke'rbuch. fl, 576. 

Ludwig, Sophie geborne fritfehe, d. Familie II« 
Auß. 1-4. Th. II, 700. 

"e- ■ — — muralifche £nsähhiu»en. II, 700. - 

LuiiciMi, A. vtta Slipriaan , f. Malaiin. 

( — ~ ~ Beobachtungen üb. d. Naiurgefchichte A meufchl. 
Excremente. II, « 3 iO 

J-«tor. Joh. Üottfr^-Verfuch einer gründl. Anleit. X. richti- 
gen Verpflegung d. Bienen. III, 3:0. 

(L*nz neuelte Theorie d. Entzündung. III, 507.) 

Lunte, Joh. Gottlob. Academta Veneta feu Deila Fama. IV. 
222. 

Luthers kleiner Katechismus mit Anmerkungen. 2. 
IV, «7. 



Maaft, Joh. kurze Nachricht r. d. Feyerlichkeiten am drit*. 
.1*11 Jubeitelte^der Stiftung der Univerlliat xu Wittenberg. 
I*. 0<i. 

■*- — ^ kune Uebtrflcht d. gegenwart. ZuAarxle» 4 Uui- 

yerfiiar z.u Wittenberg. IT, 671. 
M^cqueltf», M. J. f. Maijaaij;). 

(— — , — — Betreibung einer miftgeiUheten fieben- 

mouatlidien menfehi. Frucht- H. d52.) 
Magaiciju. geueetkundig, door A ». Stipria* Luistims, CG. 

Ontf,d, M. J. fllicijueiifn. J. v. heekereit. 1. D. U-3. . 

üt II, 6«£. 

Magü/.in aller neuen Erfindungen , Entdeckuniren und Ver- 
benerungcn für Fabriken , Manufakturen u. f. W. 1 1 - 6 
Lfr. I, 15. * 

— — ü. Handels- u. Gewerbskunde , hcrausgeg. r. J. A. 
Hildt. Janig. 1803 1. 2. 3. St. II, 33. 

— - für den cemeinen deutfehen bürgerlichen Procefs, 
herauigeg. v. Chnlloph Martin u. Georg) Friedr. /Fa/cA. 
I. X » 2. lieft. IV, 3JI. 



"~ T: J- 'nfektenkunde, herausgeg^ v. K. Ul.ger. 1. B. 3 4. 
Heft. IV, 41^. 

— — neu« f. Prediger, fieratwgeg. v. Wilh. Abr. TWieiv 
0. B. 1. 2. St. tos B. » ;. öt. I, j2. 

GefP " Che ü : AneUÖtch " * »^Tbier- 



BlMgotft. Ifcur. Lebrbjicb 8. EfemenUrGeomeuta u.Trig«. 

uometrj«. IV, j f>. 
«— — — — mathemat. Lehrbuch, i. Th. IT, llf. 
^üfdMMam'; Uirickuld uae Verdorbenheit, «Ine Erzählung. 

III, 4«jJ 

Miutgtirdorfr, R. E. Abrifs d. allgemeinen Weltgeschichte. 

m- 

— — — — — e«roa«fcha Gofchichte 4«s igten Jahrh. 

irr, m. 

Af»««*!*, Cour. f. Af«t/c*. 

Afan/a'x, J. C. F. (Anakreo«. III. 91.) 

— — — - (Aoollouius i. Rh*dier . II», 90 0 
(CharakterilUk der röm. Satiriker. Mf. 

— ü' - (die fpiltca Lehrdicbtet der Grieche«. 

nr, 01.) 

_ _ (Miru Opiu «. einig« feioer Nachfolf.«r. 

HT. 90.) , 

— — — — Spart«, t. B. IV, (9. 

Manuel epiftolaire francoi» et allemand, HI, l<7» 

Marehnmi, Et. Voyage autour du monde — avec cartes et 
figures. p. C. P. Clant FUtrie*. T. 1— g. I* ««. 

JWa<rroü'*, Jon. Gott', einige Lehren nud Wacnuugen f. un- 
ier Zeitalter in Predigten- II, 3.53. 

(Maritnburgt , L. f. hifta r. Merkwürdigkeiten ». Burzenland, 

II» 93-.) 

AforfcHf«, Joh. Aanbrof. f. HerheiJt 

(M*rkwort' t üewei« der Actintat des Sinnes d« G«uehts. 

Iii SOÄ) 

nUrßons, J. «ngl. und debtfehe Gebrich* nach J. P*rr#*«. 

j^a^r/Fr. Hein. f. Paradoxieeu. . < 

— . + — — fauch «in Wort über Kubpocken. HI, 507*' 
_ _ — — (Belichtung u. BeurtheiUingd. neuen Fie- 
bertheorie d. Prof Reich. III. so«.) 



_ _ — — Befchr. u. Ab* 

»eftalt. d. minnlichen GeahlechtHhe^e r. Mar. Doroth. 

Derrier. IV. 319- ' . . 

— _ — — (über die Methode de» D. Beer , d. grauen 
Scnr nebltd. Capfel heraufzuziehen. III, 506.) 

— , — Ob. populäre Medicin. III, Soö.) 

m* — — O'b d - Behandlung <L Nachgeburt nach d. 

Opeuüen d. Kaiferfchnius. Hl. S07.) 

— (was hat d. Galranismu« bisher al*- Heilmit- 
tel gelÄftct ? HL So«. 3«9- _ . . 

(Ttf orten*. J« Beobachtung einer frifchen Ausrenkung d. rech- 
ten Schenkelkno'chene. il, 794O 

M\»rt.V», i. M. Voroundfchafielehre. beenden «ach de* 
Mecklenburg, fowohl Staat«- ale Pnratrechte. IV, l«9> 

Martin , Chfto f Magazin. 

(_ — — kurze Erörterung ub. d. Grund ratz . 
Coocursacten z. fepariren und. IV , 312.) 
— v. d. rechtlich«« Natur d. Streif 

Will, eiuige Beoha«htuaig«n üb. d. KJee-Rüf- 

Ölkäfer. I. 149O , . _ ,. • v l b 

Marx. Jeh. Herrn, gröfterea kateebec Rohgtonsbucb. 1« B. 

Materialien fc alle Tkeil« d. Amtsführung «. Predigers. 7. B. 

l. Hft. III. 375. ... 
Mathilde , par rau.eur du Journal de Lolotte I V , *43. 
/If,,»*« / Briefe ub. G*genfUnde d- Therapie, L. Tb. I, 



JWathy 
301. 

(,W««ritf, f. PriwBt.) 

fljuwes, John, MineraVsgy of DerbylWre. I. It«. 
Ma«/i T * , ''«' r ' *« p - Nourelle methode p. «anoeuTrer I«a 

cnemens. I, 4.' 3. 
ATCrfug«''* coaipetidiou« 
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JMedicMf, F. C. unachter Acacienbeum. « B. 1. J.. Si. II, 

_ 4 — Ludir. Wallrad. FocÜbandbucb. II, 4fi» 
J«b. f. G/«ti«#. 



Bf «th>. Job. FriedV. Jul. eflgeilei .ifafaJ. D*rft«n«ng ilFidn. 

Theologie. III, s«7- 
Meklift, }.W. F. Predigt«!, f. i biuitiche Erbauung auf a!- 

Ie "So 11:1- u. Fcfttage. t , j. Th. IV» t«7- 
Mt-Krottu , Joh. H Lud»r. üb. Sitten u. Lebensart d- R'öcet 

in rerfchied. Zeiten d. Ref». i. Aosr. I, I Th. II, i> 
(W etrfotto , üb. d. Wacbithum tliierilcher Kirper. f, 113.) 
MeiVs, Unterricht int Zeichnen f. Riitder, Kunllfreuude . 

angehende Ratnftler. f— ^ Ufc IV, 14a. 
Meine rufsreife durch e. Theil d. Alpen, tll, 7g. 
Memecht, Alb. Chriftia. f. S»U u fi. 

Meineke's, J. IL F. Abcifs d. uotbwendJgfteJi Strafgefetae. V, 

616. 

— — — , Anleitung a. Kenntnifs u. BaurthaiKuig «L.o«ii> 
wendigffceu SirafgeCet*«. II, H6. 

M»i*rt, Chr. Grundrili d. Ethik. II. 4«- 

MtiuerCt, I'riedr. Anweifuug z. Nivelliren Proiiliren. III. 

J3« ' 
Meifler't, Job. Chft. Fried. Yerfucb üb. PerCu« Bat. 1. 1. 

92— lad. III. 63. 
Mtijlert, L. d. Greis isa Frühling. III, su. 
. — helretifcb« Blatter t. das Bedürfuifs d. Zeit. i. 

417- 

— — • — - JeCus v. Nazareth fein Leben u. GeitL II, Si?. 

— — — (Nekrolog v. IL fterrodi. I, «gj.) 
Mtltkior, IL B. coMtparatio inter «ommoda et tiiconiK>it 

educatioais publica« et prit-arad. II. 11g. 
MtUim't , G. S. A, eiicyklopidifches Wörterbuch d. krk. Pai- 
lorophie. 3-K. 2. Abth. 4. B. i/s.Abth. I , 

zu d. Liedern f. Volksfchulen. 2. Aul. I. 444. 



Mei»m»ert , x, Joh. Friede. Verfuch «. prakr. u. 

lateiu. Sprachlehre. 1. Th. Iii, 450. 
Memorabilieti , d. Predigern d. neujizehatcn 

widme:. I.B. 2. St. I. 2$6. 
Mendel, M. H. f. O er frei t. 

Ä lenzeit, eine merkwürdige Krankengefchiehta. T(f, it.) 
rarer, J. P. B. Commeuiatio de fcllae obfieuicia« u(u et 
optima eius forma. III, 479. 
Mereier*/, d. Efdgmann mit fein. Schiebekarrea 1- 4. Franz. 

r. C. G. r. IL neue Aufl. III , 32g. 
Mareen, Sophie, Amanda u. Eduard. 1 , a.Th. IJI, 54*- 
(J\lerkel, G. gerichtlich. Verhör ein. liefliiid. Bauern üb. ia- 

r«n Groftherm. IV, U7.) 
(— — — üb. d. wichtigüeti Ueichfgefetz« , d. bi> jeöf r > 

K. Aleand«r erlaOen wurden. IV , 284.) 
~ — f. Engelhardt. 
Mm, A. Handbuch d. Logik. IV. «09. 
Metz, G. H. Handbuch L diejenigen . «wiche e. gründlich 
Sutaukunde erwerben wollen. I. 633. 

— (kürzirt« DartteUung d. «ilgeaa. 

te. III, 370. 

Metzgzr, J. D. gerichtlich aoediciuirebe Abbandiungen. IV. 

— > — — »— üb. d, Rrankheiteu fammti. z, OekODomüp» 

hörigen Hausthier«. II, 149. 
Menfei, J. G. f. MUccUaue««. 

Aleyer't, Ehregott, Rauf mann auf d. Meile» u. Markte«, n 

a.Th. II, S33- 
— — . S. C. Lehrbuch d. Tugend «. Religiouslchrr. KT, 

635. 

— — , 1. G- 6cbe«ibmeiAer. 111.335- 
r- — — . 3. H. Ruinen v. Unterwalden. HI, SS- 
Meynier, J. H. f. Jaußret. 

{tfeyuungeo u. TJcberzeuguugeti a. Nachdenkeu und 

ruiig gefammclt v. M. J. Ä***. IV r 4(1. 
Michaelis , Chrift. Fried, f. tseodwya. 
(Miehaetis, Jac r. d. ViebfeUche im Schellenberg. H. 91' 
MieWt, Ana. oeue feilxägliche Predigten f. d. Laudtolk. I 

Miethwohnungen, die od. d. Verhiltnifs <L Miethieute u. 
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MMer, Edw. eo tuePbetiomeftä , Caufei a. Treatmenc ©f SeeA 

Sirkneft. II . igj- 
Ct.. MiBer's. Joh. Ferd. Etwas üb. Paul Rofa. I, 5«! ), 

üb. d. handfchriul. Nacblafc d. Staub. BeL 

fr. «ig ) 
(MiUon.John. 111,92.) • 

kliscelJaneen . neue, arrtü. Inbriu herauszog, v. /. G.JMe»- 

fet. 8-14 Sc IV, 449. 
MiscelLjn (f. altdeutfche Sitte «1. Denkart. 1 , 374.) 
«— — — rulfifiche. herausgegeben r. 7a«. AicfcXer. t. B. I, 

l. Hft. II . 499» . . . , »t l 

Mitford's* Will; Gefchkhte Griechenlands , ei« freye Ueber- 
fetz. f. Heinr. K. Abr. Eichfliidt. 3. ß. 1. 4»- 4- B. 
549* 

— überfetzt r, J. F. Ramm. 1. a. B. IM, »«7. 
Mittel , 4. ' feJurfteh al. ua»ügli«bften, 6*-"h v. d. Krämpfen «. 

befreyen. II. 543- 

— , untrügliche, glücklich in d. Lieb« u. in d. Ebe an 

MöbeMktagazlu, neves.f.TiCehler u-Ebenifter. 1— 3. Hfl. II» 

Modtmagazin , Leipziger «euellen — Gefchniack» t\ Gru- 
ber u. M. V. tierrim. t— f. Hft. I, 36». 
HUgaHa, G. P. **• hobertfot. 

ilJ.Mer-r. J. C. Kaiechifauo.ien^üb. mein Handb. f. Religu>n*- 

— — J. G. J". Tysk och Sveusk Ord • Buk. a. i-ufl. I- Th. 
IV > 33« 

Mon premier pas , per le C. Juftin G. II. «56- 
(jlfwiaicfc , eino Umpuiauo femoria. welche tm hoben Awer 
atit glücklich. Erfolg unternommen wurde. H. «47) 

— — von e. in d. Backenhähia eingekeilten Wa"« 

pfe. II. «47-) , 
Monorthit, J. F. t- d. neu angekommenen 

in «. Charit« zu Berlin. IV, 319- • , 

tan Munt, J. B. neues uraki. Arzneybuch a. d. Fran^ v. J. 

B. TromwtdorB. ill. 364- ... . - 

_ (Zerleguug d. Rhu* radicani. 111,645-) 

(AUnrv's. A. C. Bfobachunge« betr. d. Anfamml. blut. Lym- 
1 phe i.i krebshafum BrÜfte*. naher beOaugi v. t. P. Are- 

german II. JS3-) 
Ttferen* - Jan'*« - • f- « >«<"•• 

Sloreju u. f. letzter Feidiug. I, 3*. ^ „ 
AUfrr't. Wilh. Gottfr. lorftarchiv fortgefetzt v. CA«;!. 

yi r \lh. Jac. Gatterer. 2«. B. 1 . 619. ' 
WoA/er'*. Joh. Geufr. kurf. ficht Stempel • Impoft- Recht. 

IV 71« 

Moria traluöfifche Sprachlehre. HI, 108. 

'A/ M MeV«. FuHdfchein ub. e. durch Kup/erv*rgiftung geßor- 

bene Perfon. 11,13 ) 
'Waller, über d. Waffierfucht <L Banchbaut- IV .196.) 
(1/uik-r, van wem u. wie köuneu liturg. VcrbeUerungen am 

leicht eilen gemacht werden ? F 1 *, 4 * 4 ! v j 

r_ welche nebeln d. Vorfiel) 1 Gud b. liturg. Ver*nde- 

' ruhten in Land^eroeiiide» beabacliten ? II . So«.) 
Mmller'. Chriltl. Gottfr. üb. <L FerieiireiCen d. GymuaQaften. 

_ Ü'/ Ührift. K. Friedr. üb. d. Umgang d. Landpfarrers mit 

d. Schuhneifter. II , «93- . . _ . . „ . . a . 
„i, Friedr. Chrifti. voJ ftand. Befchreibung d. Sparnfeu 
" Herde! welche in d. Graffch. Mark gebräuchlich find. 

!I " JL 9 fr. G. U. Rriigiouabuchlein f. Volk^chulen. III, 

_ lf 3 '_, r. X. leichtfafslicherfiüten- Unterricht. 

_ ?L dC i . loh. l&t. Anweify wie d Klagen Ob, d. einreifaen- 
dea HoUmai.gel tweckaaftig abgeliolfe« werden kann. 

_ t!V Job. O. Theopbil. Uaterhaltungen üb. d. chrifti. 

Rolifion. 1.TI1 IV, 305' . ,„ 
_ -1, üntvhaliunge* «U Serena. 1, a. Th. IV, 

4*5. 



MMi/s, Job. Tal. bewJbrte flcjjere ReHmethode d. «ähq- 
lieh. - u. Franenr-isuner - Trippers, a. Aufl. MI, ag» • 

— — . K. L. M. Gtiftfl»' Salden. 1. j. Th. IV. »5,. ' 
Müller , XV. C. premiers Elcmen« d<j la lanjjue fraacaj/e. IV, 

503. 

Münch s, Job. GüttL d. Reife d. Jüngor nach Emmaus. IV 

39o. 

Munfcher't, Wilh. Handbuch d. chrifti. Dogmenge/chiclue 

3. B. H, 97. 
de M*rr, Chr. Wilh. f. Spinttze. 

(Murfinnu, Chrifti. Lud. Entbindung e. Frau durch d. Kai« 
fertehnitt. Ii, «48.) 

<- — -.v. e. eiiigeldemmteu u. glwckUch operirten Schen- 
kelbruch. H , 647 J , 

(— - von e. ausgebreiteten falfcheuPulsadergefchvvum. 

(- J. v 0n d . Operation e. «ingeklemmten Bcbenkei- 

bruck«. II, 647.) 
(— — —1 von e. Gelbfucht. d.~ plötzlioh erfolgte u. iiu- 

nen 30 Stunden todtete. II, «4SO 
• — f. Journal. 

Mufeura f. Kinder z. angenehmen «. nützlichen Settiftunter- 
haltung. MI, ««. 

— — neue« d. PhHofophie -n. Literatur faerauar. r. Friedr 
Deutern*. 1. B. 1. a. St. IV. 513. 

Mutfchetlet , Verftich «. fafslicheti Darftellnng d. Kant. Philo« 
4ophie. i.Hft. fortgefettt roc e. VereJirerd. Mutfchelie. 
a -5. Hfc. [H, 51g. 

Mythen, Erzählungen u. Lügen* tabbinifche. II, jt%. 



(Nachrichten, f ortgefetzte , üb. d. Ruhpocken Impfung ix 
Schlefien. III, jo, ai.) 

Nachrichten Freybergar gemeinnützige, f. d. kurfäcV. Erzge- 
birge 2. Jahrg. 1—4. Quart. J> Jahrg. 1—3. Quart I , <Jt. 

Nachtrage zu Sulz^r'a allgemein. Theorie d. fchontwi Küelte. 



Anweif. z. Klarierfmele«. i.Aufl. 



III. gg. 
Nagers, Joh. Fr. 

I, 271. 

Natalia. i.Bdch. III, ai3. 

Nationalgefange d. Hebräer, neu üherfeut u. erläutert r. K. 

IV. Jvßi. U, 615. 
N.wurpc'chichre d. Wildw. II. «3. 

Nann.aRw'r. Joh. Andr. Naturgafch. d. Land- a. Wafferrörel 

d. nördl. Deutfch!ands. 3. B 6—9. Hft. IV, 110. 
(Näzen, D. E. Atisrug a. dem in Umeä igoo gelialtenen me- 

teoroVog. Journal. 1 , 7g.) 
Nebe's, Joh. Aug. Fragen an Kinder üb. Jonker't biblilcbea 

Katechismus, t — 3. Abth. IV, ag(. 
{tiedrfs, ¥. W. «tu. Beobachtung, v. d. Wirkung d. Salpetec- 

faure in vaner. Krankh. II, «48.) 
( — — — — Etwas üb. d. Speie helfiftd. Hl , 64J.) 
(«— — — — Vorfchlag e. neuen -Verfahrungsart d. ruptu- 

ra.s periuaet — zu verhüten. I, 71^.) 
(Ncmetjts. Lsdisl. I'ischeniuhaJt einzeln, ungr. Gefpanfehaf- 

ten. H. 62t, «Ii.) 
Nepos . Corn. Vittc exfcalleBt. tmperatorum ed. J. /oa. Beller- 

moa«. I, 377. 
«t* — — —r — ed. M. Rathje. 1 , 377. 
e. Nxttelbladfs. Abfertigung d. Dr. Pfeiffers in CaffeL IV. 

543* 

— — — — fyftemat. Entwickelung d. Lehre V. d. Prllega- 
ten. IV . f43- 

A'etto't, Joh. Friedr. nenafte JHode- Mufter z. Zeichnen ß Ma- 
4eu u. Sticken. III . jitf. 

— — — — — Tafcbenbuch A. Strick - Nah - u. änderet 
weiblichen Arbeiten. 3. Aug. III, 408. 

tfetto's u. Lehmanns, t'art de tricoier. I', 59J. 

, Job. GO«b. Aoweif. z. richtigen u. goien Aas- 
drucke tu 4. deu-fchen Sprache. Iii . 4741. 
e (Kicoi- 
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(Nietn J*r . H. Zufiande 4. Tabellwerk» in 

Fortf. I, 07.) 
(Siemeyer t , Maria Smart, IV. agi.) 

i\iemeifer't , Aug., Herrn», erläuternd« Anmerkungen «. Zu- 
fetze z. d. Lehrbuch f. d. ober« ReligionsdalTeJi gelehr- 
ter Schulen. III , 4S1. 

——— — — — Lehrbuch f. d. Obern Religionsclaffet» 

gelehrter Schulen. 1 , j t Abth. lfl,*8. 

— — — — — — — — — 3. Ai.tl. III.4I1. 

_V/f , VVoidemnr, Befchreib. meines fehr bequemen, cirrfa- 

cheii, ti. wohlfeilen Entbinduiig«]ae;er$. IV. 295. 

Khfcli, Paul Fr. Achat, kurz. Entwurf d aken Geographie ver- 
bellen herausg. v. K. Muntert. 4. Atuft. 'V , 630» 

(Niz, Ertlarur^ deutfeher (jeichicclmuanieu. ' . 376.) 

'S ii,',m> , pocue tiarratiune« et febulae perüce nuue primum 
e/.ita*. I'ubiuncta vcrfiune latitta. I. 545. 

(Noch e. Wort üb. Roufitau. IV. 285-) 

Soldes, A. F. Beobachtungen üb. d. Ruhpocken. IT, 11. 

— — — — unmaßgebliche Vorfciiiage z» Verbefferung d. 
Medicinalu-efeiis in Bayern. IV . 20y. 

Nouee de* ouvr.ir.ea de M. d'Anvüle. i. £70. 

(Notizen, ein. In trank he , ub. d. Verbre.iung d. Weroeri- 

fehen Syflems d. Mineralogie im Auslände. II . 454.) 
Novaii» Schriften herauageg. y F. Schlegel tu L~ Tieck. 

1 . j.Th. TU , 569. 
(Xüituh's, einige B«obachuirtgen. III, II, 2a) 
-WjWj, Georg Paralleiinn d. Cultur d. menfchl. Geifl« 
' mit d. Entwicklung d. Glaubens aa Gott. i. Hauptft. HI» 

Q. 

(Obfitettfcrt, J. G. Beobachtung, verfebieden, merkwürd. wi- 

d.riiauir!. Geburten. 1 , 7 i 6-> 
( — — • - — — -» — Zufatz au feiiu Beytrag d. Abb. von d. 

auf d. Muttermunde Haenden Mutterkuchen. I, 7 ,,> ) 
( — — — •— — uoch e. theorei. u. prakt. Bey trag etc. I, 

7-3-) 

Obrrtlotrt, Fr. Michael Ign. Schmidts Lcbeaageftbicbt*. II 
69. ._ 

■Oeihu's, Jof. Anf. Anweifung x. nvecJcmofsigen Leichenöff- 
nung. III . 1 88- 

Oetter , Fr. Wilh. f. PVernher* . 

Oerftedt'i , Job. Chttian. Ideen z. e. neuen Architektonik d. 
Naturmetapbyük, herauag. v. M. W. Mendel. JH, 19g. 

». Oertel, Friedr f. fieiding. 

Offenbarung Johannis f. frkreiker. 

(Üibrry, Entdeckung ei», beweglichen Siemes, Pallas. 1, 

(Ol Unrvdt , von d. Aiisfcbalong e. grofsen fchwammigen Ge- 
wachfes au d. rnneru Seite d. rechten Schenkeis. U. 
646) 

von d. glücklichen Operation e. comphcirten 
Wajlerbrucha. Ii. 647) 1. _ _ . 

_ von d. Operatiou «. Neu - Darm - Bruchs. IJ» 

O11»«*.' C. G7 (Etw as über d. Perkinismus. III, 651.) 

_ !_ — . iheoret. prakt. Unrerfuchungeii ub. d. Urfachen d. 

Tode» a. d. Engl. v. Job. ErnO GotiheSi . Eichwedel mit e. 

Vorrede v. Job. ChriR. Stark. III, 639- ., , . , . 
_ 1! ' (Verfuch üb. d. Einfiuf. d. öche.dekunft auf d. 

Verrichtungen d. thierifcken Korpers. II . 64$-) 

— . — f. Mafaziji:. n 

Opfer, die feyerüehe». d, Seelforgers im Zirkel feiner Heer- 

CrilV' . Kow. K>nzelvonräge. IV. 380. » . #fc , fc- - 

Or'uholvgie. deutfehe berausgeg. v Borkhanjen , t'ch^m 
V mer. C W- üttker, Lembke u. BeWer d.juti?. 3~7-Hft. 
IV, 40f- 

kenho'n' über Cent v. Chr. «SU. W«, 



Otwdtft, Heinr.-Sieg«. Ünterhaltangen f. Reiü-nd« nach 4. 

himmJirchen Jleiroath. III. 619. 
(0/u-oM. foriajefetzte Nachrichten über d. Kubpock«n-rm- 

pfung in Schlehen. III . ig.) 
(— - — üb. Wuterungs- u. Kr»nkh«its- Conftitmion d. 
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Weg weifer, neuerer, wienerifcher. 3 Aufl. III» #71« 
JVemart't, lSenj, G»rtJ. Literatur d. Staatsrechts U. id. Stati- 

ltik v. Sachfen. J, 465. 
Wcinlig't, Chr. Fr. Ökonom. Tafchcnbitch £. d. J. igoa. ITt 

113. 

WtUUtar, Jac. Fr. üb. Coocurs u. Praeeur». I, 492. 
ATri/i Adas Suiffe. 1 . 41. 

jVeiBnbr»tk % s, Job. Wilb. Jof. daa Ganze d. Rindviehuicbt. 

PTelandl'uk. Chr, Predigten üb. d. Eeangeli«.. a B« II, 
101. 

Welmor, od.» Gefch. %) tin»U'(ekl. Wahnflnmgen, genannt 

der Salzburger , erzählt durch Edmund, v. 8. III, 309. 
(/jV/^ej Medicinalhericht üb. e. Vergiftung m. Mohnfaft. III. 

— üb, d. geöffneten Leichnam e. gewaltfamer Weife 
Ermordeten. Iii. 13.) 
('7"e«iM/Jo</» Conrullioncu v. e. unerkannten Urfacbe. I» 

.-,.') ; 
WcndlanJ , Joh. Chr. Ericarum icones et deferipdones. Fase. 
IV— X. I, 235. 

— — — — — - Hortua Herrenfaafanua. Fase. 1 — 4. 
II. 573- 

Wenzel, Jof. u. K. üb. d. Cretinismus. III, 36s. 

(Wer foll nach preufs. Gefetien in Criminalfachen d. Kotten 

d. zweytco lnftauz tragen ? I, 48p-) 
^fVcrntrt, J. T. geegnoft. Wahrnehmung üb. d. Entlieh. 

d. Lahnihafes. III, To.) 
PVemher's Gedicht zur Ehre d. Jungfrau Maria herausgeg. 

Fr. Wilh. Ottitr. I. 461. 
r. J'Veflenberg , Ifen. Heinr., f. $pe*. 

If'tflctCt, Steph. Specimen of the European Languagea. III, 

593 ' 

WeflphiTt, Joh. Jak. Heinr. Abhaodl. r. d. Mecklenburg. 

Münzen. III, Ä30. 
Wetterprophet, der aus Erfahrung bewährt befundene, nach 

d. Franz. v. K. K. III. 471. 
Jeetzel , Jo. Chr. Fr. . f. Catfar. 

tVttzler, Jeh. üb. die Kuhpocken u. deren Impfung. I. 

yyeztl 't . F. G. Kleon d. letzte Grieche. I, 6*83. , . 

Wtxtft, Jbh. K. Verfuche e. neuen Entwurfs d. einzig 

richtigen Syftems d. transcendeutaien Elementarpbiiofo- 

phie. II, 545» 

UVhutet, W. »irtifre Krankengefdiiehten u. Bemerkuugen 

d. innern W*fferkopf betreff. HI. i85-) 
Wider «ir.ige geiftliehe Projecte in Bayern. I. 5oe. 
(Wie kft d. Ilebammenwefen zweckmäfsig einzurichte». I, 

72<5.) 

(Wie* lieh d. Religionslehrer in Abficht auf d. naiürl. Er- 
klärungen d. Wundergefchichten d. b. 8. — zu beneh- 
men' habe ? I. 483) 

{H'ied ernenn, C. R. W. anatomifche Befchretbung d. Schild- 
kröten. I, 159) 

t _ — ein paar Worte üb. d. Mienen Fall d. 

Mangela d. Gallenblafe b. Menfchen. I. 211.) 

( — — — einige Bemerkungen üb. d. medicin. Po- 

lizey in Part*. III, p.) 

( — — — Fortfetxung d. Anatomie d. Scbwana. I. 



VFi*ßcmo*n, C. W.R. üb. Paiifet iGebiranftalten u. Geburta* 
helfer. IT. #04. 

— 1 — - üaterricht f. Hebammen. IT, d»S- 

— ' — f. Archiv. 

V, Wüb. Jul. vermilchte Auffalle *. Diotiren 
b. deutfchen Sprachunterrichte. III ,'340. 
pFie%koit' tl Arn. Heilkräfte d. thierifchen Magnetismus. I 
Th. I, 07. 

TVildCt,' Jof. Chr. Darf. Leijik u. allgemeine Eueyhlopidie 

d. VYiiTVnfchafieii im Grui drifs. Ilf, iti. 
Wilkf's, Fr. Wilh. Entwurf z. e. zweckmäfsig. Landwirth- 

fvhsftsrechming. IV, 2:1. h* 
IVillycrns, C. Voyage up tha Mediterranean. III, 1(1. 
(fVilmanut üb. d. Normalgefeue u. ihreu Nutzen in d. Arzney» 

kqnde. # I, j».) 
Winke, wie mau Kinder in fchrift). Gedankenvortrage üben 

— könne. III. 183. 
TTinkiers. Goufr. Ludw. Anleitung z. Führung d. Injurien- 

' ProcelTes nach fichf. Rechien. 1,32. 
fVinhUr, K. Friedr. lollitutiones junsprudentiae naturalis. 

I'. 42?. ■ 
HV^ck, lijn. Befcbreib. d. G«fundbruonena zu Xatzmanns- 

dorf. i, sC.) 

JVitHau's, II. G. Gruitdrifs ejues einfacJiem Syßems d. Paa- 

Gruudrifa d. Tugend- u. Beligtona- 



UtiLli. Ilf, 4O7. 

.. Fr. 



fViu'^ü't , Job. K • 

1> i-.re. I, tu. 
IVu'.f's, Ferd. pcctlfche Varfuche". Ii, 599."" 
WoU's. Job. Wilh. Fr. vollitaiidiger Coulitmationsactus. IV, 
SjS- 

WalB*t, H. KrankengefcbicLttn r.ebft Bemerkungen. III, 
662. 

Ff'o!$. Job. Friedr. Differt. de I.emna. II, 613. 
PVDik\ng\ , I.. A. philofoph theojogifcher hait^J.ismus z. 

Gründung d. Cbriltenihums. IV. 70. 
Cfl'olimonn, K. L. d. engl. MiniAerium u. Bonapartc. IV. 

275) 

(— ■ - — — d. deutfehe Krieg. IV, 27«.) 

( — — d. Hol Heinrich III. u. d. Graf v. Lei- 

cefter. IV, itt.) 

— — d. HiQoriker u. fein Vawrland. IV. 



ns.) 

C ■■ — — Duffaux u. Rouffeau. IV, 2g5-). 

• • — — -Binflufa t. Kleinigkeiteu auf wichtige 
polit. Begebenheiten. IV, 278.) 

(— — — — Freyherr v. Gdra, Freund Karl XII. 
IV. 375.) 

— - Ilannibal u. Scipi». IV. 284.) 

— — lla:ir:ika, - ü Abfcmed x-on Italien. IV, 

186 ) 

— — Johannes Diez. IV, 275O 

— — Kaifer Karl V. u. d. Häupter d. rrote- 

Banten. IV, 375.) 

( % - - Karl Wilh. Graf v. FinkenAein. IV. 

294O 

( — • — Krufes hiAor. Atlas. IV. 388 ) 

( — OUvier Cronwcl. IV. 285-) 

( - — Reden üb. 4. deutfeh« Nation. IV, 



(■ 
(- 

i 



3830 



— — - üb. d. Eniftehung d. gegenwärtigen 
Kriegea zwifchen Grofsbriucien u. Frankreich. lV. 

( ■ 1 1 — — üb. d. Aufuahme hiftor. AktenAücke in 

Zeittchriften. IV, 277.) 
( — — vermochte hiAor. u. poiitifche Kleinig* 

keiten. IV, 2870 

( _ — Washingtons TeRament. IV, 254.) 

( — — Wuth d. Köu. Johann ub. d. Gründung 

d. engl. Freyheit ) 

— — , f. Gefchichte u. Politik. 

Worte, ein paar, üb. ein. Waldubel im Bergifcben Lande. 

II. 39' 

yyredfi, E. F. kurzer Entwurf d. Naturwiffenfchaft. II. 



3». 



iWurm't Beoaichtung*« üb» 8. Sthungsbogen d. Sterne. I, Z»fft$H-üb* e. alte [n. bocMx fcltene Ausgabe <r. d. Joannis d« 

jj« ) . / Turrecrematav Explmacfo in Pfakerium. IV, S|3< 

JJ^ar/irr S. t. TM- d. Weiffellofigkeic a. d. Rauben d. Bie- Zeitschrift von u. für Ungern, herauigeg. v. Ludwig »• Sckr- 

oVn J. £7. diu8 ' 1 B - 2 - 3 Mft - * * J » a. * Uft. 3 1. 
(»a« #Vx, O. J. Beobacht. e. Entbindung r. e. Muttexpoly. 
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>Tynt, H. ByroegfcU en 
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LZaeksri* polit. Bemerkungen afc. d. i 
verfalfung. 17, a»a.) 

/_ n»lic Bemerkung, üb. d. «urch d. Conflitut 

d. iuliiaifchen Republik angeordneten WaWcaüeg 
IV. >MJ 

f. Archir, U Äe*. 
» _ Heilung e. ^Wtalieh entftandenen Geficbtrfehlera 
1 lelft d. Galrauiamu«. III, jfj 
r „„r», Heinrich, Bebel nach feinem Leben u. Schriften. IT, Z*'W'« J. Fr. Fredigtentwürfe f. 4. J. ige«, igoi, 11, g. 
Zap) t » Zfckokke, Hemr. f. Denkwürdigkeiten. 



nie« ». 



1. a Mft lf, 617. 
Zemmer t . <:. Ch. G. Hidfcbueh f. Lehrer o- Eraieher b. 

d. Denkübungen d. Jugend, t Tb. I , $14. 
Zi*g**beiut , Job. Wilh. Ueinr. Handbuch d. Religion «• 
Moral, i fi. I, 717. a B. *tl, 3Jo . 

— _ — - Lekrbuch d. Religion« • a. 

TugenlHebre. 1 Abtb, f, 393. 

Zi>c-er'/ Katechifatronen t. Gabrauche b.ferßeo Unterricht« 
*W d. chrißl. Religion. IV. wtf. 

(Zieglw üb. d. Zwack . d. Quellen «. d. Interpolationen 4L 
Apofbelgefchichte. II, leg.) 

Zigeuner , die, e. Ronan nach d. Span. IV, 149. 
Zimmermann^ , P. J. M. Anleitung f. gerichtliche Wundärz- 
te . legale Gefchatte zweckaifaig au verrichten. iy. 
601. 



IV. 1. 



'i. E. A. W. Tafchenbnch -d. Reifen. 1 Jahrg. 
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R e g i ft e r 

d e r 

merkwürdig. den Stehen. 
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A. 



Abgaben, f. Auflagen. 

Ablativ d. deutfehen Sprache 
Abfolute, das , Verhä'.tnif« tut' 1 

— — Erkennbarkeit deffeibeu 
Acacienfaft 

Acacien Waldungen 

— '•— — — Ertrag derfelbe» 
Academia V^i.eta oder Deila Fama 
A e!:ergefetze d. Römer 

Aclio de pauperie 
in factum 

•— — « in rem u. per Co mm Unterfchied 
Adam, nicht der erfte MetiCch 



Tl. 47J. 

nr. 517. 5ig. 
iy. 518- 51». 

IV, 87. 

r, 62 9 . 

H. 446". 
IV, 12!. 

ii, sn. 

IV. 4»8- 
IT. 498. 
III. 491- 
III. 475. 47<- 



nitni «n eni« iticiiuh « ..«, 

Adjective, deutfehe. Begrif und Unterfchied von den Adver 
bien II. 47»- 

Adverbien, deutfehe, Begriff und Unterfchied von den Ad- 
jectiven II. 47»- 

Aegypten, Alterchiimer I. 338 

•—• — • — das obere 1. 324« 3 J S> 

•— — — Fruchtbarkeit I. 315. 

— — — I. 315. 

— — — Schilderung d. Einwohner I, 3*9. 310. 344- 
Aegyptier, ak* . Archicectur derfelben I, 321, 324- 337« 

— — - — 8cbriftzüge derfelben I, 353. 3Sd. 
— - — — Seulpmr T, 321. 323. 33J- 343« 
Aerhiopier, homerifeke VorReilungaart von denf. II. 343- 344- 
Äff «rcten " % II, 207. 
Affen, »nnerikanifche , vier Arten IV, 24$. 
Afrika, Kenmnif» der Alten daves III, 44. 
Aftcrvorfall I. 741. 
A<;ouarachay , neues Thier in Amerika IV, 243. 
Akademie, fchwedifdte. Gefchichte derselben. II, 486. 
A.sunlchiefer, Anwendung z. Feuerung J, 73. 
A'dinifcna Druckerey , Gefchichte derfelben. IV, 4* feq. 
d ' A : emb er 1 , Jugendgcfchichte deffelben IV, 564. 
Aleafona Amputationamethode III.' Sctf. 
Akxander I. Kaifer v. Rursland, Schilderung deffelb II, Sö. 
Alexandrien , AthanaGuskirche I. 3<>8- 
AJpbahet. deutfehes I, 175. 
Aiteneaer Hütte, Befchreibung III, 304. 39.1. 
Altfrthümer, einige griechifche II, 77. 7?. 
Amor, wa-m er tuerlt getlÜRek rorgeftellt worden 11.150. 
Amor«. Pfyche, DarÖell. d. Mythue durch die Run fr. II, ijä. 

— — — Sinn des Mythus II, 355. 15« fr '. 1S9» 

— — — — Urfprung deffelben II, J 58- 1 5p. 
Vmfterdam, Glockenfpiel m . II. 453- 
•Vmtiunterbedicnte, ob de ein Teßament aufnehmen können 

I, ij. 

Vnakreon. Gedichte deffelben III, 9t. 

AnaÜaPmtfchea Gefett, ob « alsTiinrede gegenJ\Veehfelfode- 
rungen kdun« gebraucht werden IV. 77 feq. 

Anevrysma d. Herzens IV, 348. 

Anhalt Bernburg , Eifenliütten zu Mägdefprung III, 399. 
Anfp&ch h. Bayreuth. Einführung d. (jpanitcheu Schaf e IV, 39«- 

W>40* 



Apolulypfe. Entziehung und Zweck derselben IV. 49t. 
« _ wann u. von wen fie ge/efariebeu wordeo IV. 492. 

Apollo , d. Homer» 17. 373 feq. 

Apollo. AyK-jyemr If. 375. 

Apollo. Mitarbeiter des Paulus HI, * 

ApoUonius Rhodius , dichterifcher Wertet III, 91. 

Apoftel , Sprachengabe derfelben f. 47J feq, 

ApoftelgefcWhte, Zweck. Quelle« u. Interpolationen II, iog. 
Apothekerprivüegien II, 645. 

Aputeius iu nicht Urheber d. Romaes von d. Pfyche H, 15g. 
Araber , Lehre von den Peckeo u. Mafern IV, 193 feq. 

Archivare. rVenntniße u. Beschäftigungen deffelb e« IV, 442, 
Archive, Einrichtung derfelben iy, 44], 

— — Eadzweck derfelben IV, 441. 
Ariftophanes, Charakteriflik retner LuflfpieJ« III, 9 i. 
Ariftoteles Moralprincip IV. 97. 
Armadille, amerikanifche. Befchreibung IV. 145. 
Armbänder der Alten . Hl. 383. 
Arzneyen, Einthcilun* II, ri 2 

— — — Unterfchiea v. Heilmitteln ir, m. 
Arzneykunde . gerichtliche . einige Fälle HI, go, 

— — — einige Bemerkungen TV, 601 feq. 

— — — Einfluß d. neuetteu Philofophie auf dief. I, 209. 

— — — theoretifche, gegenwärtiger Zuftand derHI, 209! 
Axsneywiffenfchafc 4 jpraktifche Bemerkungen I, 301. 402 feq. 
AfWotden ' I, 430, 
«fT/Jtrer ytimt II, 33p. 
«Vo-e» intu II, jig. 
Afthenie, ditecte u. Indtrecte I, 

— — vermifchte , ob fie wirklich exiftira f. 
Afthenieen . . I, 407. 

— — — Mittel gegen diefelben I, 
Aftrachan , Nachrichten von -diefer Stadt f, 454. 
Aftragali, Zerfällung in zwey Gattungen IV, ijg. 
— « — Bemerkungen üb. nvebrere Arten IV, r28 feq. 
AftroJogie, Verteidigung derfelben ' ' IV, 314. 
Agronomie, Aufgaben derfelben I, 43^ 

Gefchichte f. d. J. ifoo. Hl, 40,. 

_ _ M verfchiedue Beobachtung ea ril. 409 feq. 

Athemholen, Urfacheoleffelbea I. 2tt. 

-f — '< — der Vögel » HI, 24t. 

Athenienfer, Expedition in Siciliea _ Iii. 549 feq. 

Aufklärung befördert keine Revolution > I,' 273. 

V- — — iti religiöfen Pingenmufa allaaäjni eingeleitet wer- 
den IV, 47t, 

— — — Zweck der Menfchheit IV, 473. 
Auflagen, gleiche Vertheilung u. Vereinfachung derf. IV. 3^5. 

— — verfchiedene Syftcaae derfelbe» IV, 51 Teq. 
Auge. Darftellung deffelben von alten Bildhaueta K 77. Tj. 

der Vögel III. 143. 

Auguft , Rurf. von SacWen . VerdUuüe um die Staatswirth- 

fchaft , ' iV» 28«. 292. 

Aurikeln . Charakteriflik derfelben 4 IV. 2tJ. 

Ausleger, unfehlbarer , der cheiffl.l Religianaurkunden , ver- 
meynte yernunftgriudu für die NothMreaÜgkcit deffelben 

Auslegung, Unter fei,, ed von Erkiaiung . _ All \% 

* 0 by Google 



Ausrenkung de» ! 

felben 

Antun, Gefchicht« diefer Stadt 
•VAzara , £)ou Felix Leben u. Schrifiea 



B. 



Operation der- 
754- 
IV, 258. 
IV. JM. 



Bach, Joh. Seb.- Leben, Taleute und VeTdienft« III, »4 feq» 
Bacon, Rieh. Bildhauer. Lebentumßande I. 33S. 

Bader, Nutze« und Temperatur derfelben 1, 239. 

warme . Gebrauch derfelbeü IV, r.o« 

Baduarhts, Fried. Stifter d. Academia Veneta IV, J J. 

Baige, hölzern«, Einführung iu d. Berghütten II, 402. 4*3. 
Bank, euglifche, Einrichtung III, 6,-4. 

— — — — Verteidigung wegen der letzten Maafcre- 
Hi» W, 67^. 

Bsrden, britifche f, 3^. 332. 

— — waünfche. drer Cla(Tea I, 382. 
BardenTifdvr , alte britifche I, 333. 384, 
Barometer. Einflute d. Wind* auf denfelben III, 4Ji- 4«-. 
B.-.iaiie in d. Gegend von BifcsacJi I, 576. 
B.ff der PHanz-n |J|, ^3. 
Baflard« der Pflanzen, wie fic bey d. Befruchtung durch die 

Infettcn vermieden werden* IV, 541. 542. 

Baiavifth« Uep'^biik, «adicitiifchfl Verordnungen I, 2J0. 

— — -r — — Verbrauch der billigen Getränke h 229. 
Bauart, feuerfefle IV, 34*- 
iUukutiÖ, neuere, der Franzofen III, 443. 

— — der Griechen IV, 4SI. 45a. 

— — r,oü*ifche\ - IV, «gl. 
Baume, ihr« Safte fteigen des Winten nicht in die Wurzeln 

zurück IV, 220. 

Baurafchlag, Regeln deffeiben I, 36p feq. 

Baumwolle, falzburgifcbe Methode,. £e zu bleichen, u. acht 

reih zu färben r, öf. 

Bayern, Aufnahm« pTOteflantifcher Burger IV, 570. 

— - Bev ölkerung IV, 53. 
_ _ Finauztn • I» 40J. 4*5. IV, 316. 
_ — General-Laudeidirceue» IV, 4P. 

— — llausvertrag v. 1794. J 187. 
— Hofmarkre, ihre Gerechtigkeiten I,'5ii. 

— — Landftaitdkhafi III, 463. 

— — liierarifcbcr Zaftand I, ign. 

— — MedicinaiweJen. Vorfchläg« t. Verteuerung defkl- 
iw» IV, Jöo fe«. 

_ — Publicitä't . I, iSp. 

— — Reform mit den KIöAern I, 509. 

— — Reform mU dt-« WeltgeiAlicheai J, $ic. 

— — R»gicru«gsrc>:fafluug I, 

— . «* f«3ai»(ch'jUden 1, 4*14. 
m+ —4 Vertrag mit Rufsland wegen den Jehannltiriirdrn 

IV, <o. 

— — 1 Vorfchläg aar Organifatio« der inner.-) Landesregie- 
rung ' I, 4 } 3. 

.Bebel , Heinr. Leben deflelben Ii, 203. 

Hedtrincn i» Aegypten , Schiiderun« j, 2 10. $r}. 

Beerdiguv»r»feyer)iehkeireia IV. J8J. 

Beer? Methode d. Staarfchnitt* IV, 2/3. 

Begriffe, EtuüzetUing derfelben IV, orc*. 

— — inteuflve QualUan derfelbe* IV. 610. 

— — Qualität derfelheir ■ . JV. ölt». 
R.htUm derfdber» fV. oft. 

— — frublematifche IV, 6lT. 
*«i«htg«'u Abicbaffung deflelben , Grinde für dlefelb« IV, 

317. 

_ — Schwierigkeit derfelben IV, 316. 

M, Matth, flandfctrriftf. N'cblaf* Ii, ötg. 

Bender» kritifches Verdienft um Homer 11, 263. 

Benzocfäur« hn Viehbarne II, 53g. 

Beredsamkeit , keiner freye, fandern dienend« Uur.lt II, 596. 
Berg, Ilercogth. RatiAifche Bemerkungen II, 40. 

— — — — Urfacbea de* Hehuaangels II, 39- 40. 

I - 474- 47*. 



Beryllerde, Vergleich ung mit i. Tttcrerd« I. ?©. 

Brfchneidung d. jüdifchen Kinder J, 03. 

Eefoldungen der Siaetidiener bey den Griechen und Römern 

« A- 1 , . Wfi 27«- 

Befhmmung des Menfchen | f |;j<i 

Beutelthiere, amerikamfehe , Btfchreib. IV, '4^ 

Bevdikerung der Erde » 54 ,. S4K 

Bewegung , .nzieh«.»d« o. flof.ende II, I ig. 

Be\rufstfeyn, Einheit deffelben J, ojo. 

— — — ob jedes eine Befchränkung fey |, 6. 

— — -- unbediagt letzter Grund deffeiben II, 545. 

— — - — unmittelbares, was es fey II, 303, 
~, 7* , 7-. — * — . Probierflein aller Wahrheit II, 202. 
Bibel, Aechtheit, Beweife dafür IV, sf. 
Infpirat'on derfelben jy, ^ ■ < 

— — Iii für heilig und götdich zu halten TT, 74c. 
Wßto* ir£*mpt % IU, ,6 5 . 
Bienen, Frnhliugsfutterung ' H#. j^j. 

— — R«uben derfelben, woher es «ntftehe ; I, 41g. 410. 

— — Raubzeit derfelben J, 41S. 

— — Weifellofigkeit derfelben 1, 417. 
Biene ngefeize , • 419. 
Bieiienihth, Mittel dagegen III, 223! 
Bi dbauer, warum fie die Augapfel nicht ausdrücken II.77.7J. 
Binuendeich bey Spaarndam, Gefahichte deffelben 111,5*8. 

— — — ob die U«b«x5romu, lg deflelben vortheilhaft fey 



Birgitten, Sante, Openbaring« 
Bifam, Heilkraft« 

Bitterfufsextract enthalt vi«le Aramoniac« 
BlankenbucR. I ürflenth. GrÖ&e u. Boden 
Blafenkaiarrh - 
BiattUur« 

Blatilauswaneen Cnd TJrfache das Honigthaues 

Blechmunzen , Mrigrifche 

Bletehcn d. Baumwolle, falzburgifcbe Methode 
Bleymittd. äufseriiebe, Wirkungen derfelben 
Blodilnn 

B.o6iu(:eId, Rub. engl. Dichter 
Blumen , Chaxekterißik derfelben 
Bhimenkrooc der Pflanxen, ümerfchsed 



HI. 515- *47 
». 392- 

III, 5JF. 
II, 6:z. 
II. 57$. 
IU. rv. 

IV. 4U. 
I. 14". 
I. 5*3- 

I. 6^ 
«. 0^. 
HI, 3'5- 
IV. »4. 
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Er acut , Lue. Janius, Charakter IV. 291. 

U Bruyi-re'* Ltbeu u. Charakter IV. SÄtf. 
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i'oiga IV, 15«. 

Codex UlTexb-aehianua II, 106. 
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Directariue d. röm. Rechts, was er fey Jij l^i' 
Directariatus, Grund der Auszeichnung de» Verbre- * 

chena jjj 
Dogmatik, theeluRifche , Betriff m j,-,' 

Dogmcngeft hichte. Metbode derfelb. - ti 9 V 

«— — * — — — Periode» ij. S V 

Digitized by GÄogle ' 



goloi «78« 
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— — Freybeit u. Natur, d. Elemente deffelben 
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IV. S»7. 
III» «ea. 



f. 7*3. 
der- 



— — Beobachtung einer 
Gebnniarbciten 



Ii II?. 
IV. 507. 605. 

ly. 507. 605. 
tw v? 5t 

IV. 5oS. 509. 

"I. 47». 
V, aps. 

IV, «04. 



i IS3 fe^. 
II. Sie. 

IV. 507. 

I. «41- 
»1 54». 
M. 3t*. 
IV. 

Ufa 383- 



IV. *j. «s. 

Ii 6tf. 
-e, ut. 
II. «44. 



Getnirtsftuhl d. D. r. Eckardt 

— — — d. D. Niffen 
G»fnh'c. uneij.eut»üt*ige, Eotflehung derfelb. 
Geilt u. Leib rft Ein«, u. hilden f.ch initH.tar em- 

• • anvrer . 
G ei fte « »*« i rrtni gen 

G^ifteivermdgeu wirken immer zufemmen 
GsitteazerrüttuMgen , pfychifche Uailmethede 
Gcmeinheitstheilungen 
Geometrie, BegrifiT 
Georgien, (■ GruGniert. 
Geranien , Bemerkvngeti üb. ei«. 
Gerte ine, Oimin.il - u. C 1 v i ige richte nviiffet 

d. Stimmenmehrheit eatfeheidea 
Gerichtsbarkeit, reichaftandifche , EntRehen der/el-' 

Gefcnichte philoCbahifcher Sy Herne. Begriit u. Er- l7 ' 49h 
foderntffe f, 105. 19S. 

Gefchichtfchreiber/ Vaterland deflelhan # IV, 2S5. 

GefelKc haften , geheime, inwiefern ße in ein. Staa- 
te rechtlich find IT, 4:4, 

— — — — iowtefern ß* ßttKch erlaubt flud IV, 554. 
Geferz , unbedingte« d. Hand«U*f Hr. 26. jj. 

— — — — ift ein Factum d. reinen Ver- 

nun fr III, lj. Ja. 

Gefetxe. beftehende. Aufhebung a. Ahanderung 

derfelb. . III» «795. 

mm -r — reine d. theeret. u. prakt. Vernunft H. 557. 

Bedingungen fie Etnflufg 



f. i 

. «V. 33». 

(3J. 

... »V. 34«. 

>«. au. j 1 1, 

IV. a: f . 



I. 66«. 

f. 435 fe«.- 



— unter welchen 

*uf d. Moralitat habe.? 
Gefetzgebung. Princip derfelb. 
GefichufeMer, Behandlung derferb. 
Gefichxsfchmer«, Fothergillfcher 
r. ' J 



479. 

III. «ej. >o3 feq. 

III, 1). 
J. 85. 
■ • U9- 
11«. 

Gefchwindigkeit i. Verbreitung d. Schalls tll 6t. «1. 

Gefchwindfchreibeknnfc Ii. 55«. 

Gefteltung, Prindo derfelben a pritu» IV. 356. 357. 

GeltelUteme, knntUich feuerfefttt III, 1 ^ 

Gefondheit. Begritt • Ii, 65a. 

Pef % d firi. 4, ***** ™ L f * n3 ( ^ 

* Djgitized b^"^' 



Gewifien, Begriff IV, 590. 

Gewitfeuhaftigkeitd. Quell« d. Gew ißheit iu d. Erkennt- 
nis II*. J8J. 
Gittelde » Eifenhütte. Befehreibitng Hl. 393. 
(»IHK««-, Anderfotifchrs Inftitut Ii, 43« 

— — Zuwachs u. Zufbnd diefer Sude II, 43. 
Gleichen, Bergfeftc, Gefchichte derfelben 17, $51. 5ö5. 
v. Gleichen. Graf, Zwevwetberoy JV, 555-, 
Gleckezu (.>;in-.i.c t . Gr«l'se derfelben. II, 451 • 
Glceken , Berechnung d. Höhe »1. Schiagdirke II, 40t. 
— * — Bettandtheile n. Verhältniffe derfelben II, 451., 

— — zum Läuten, Gu£s und Ton tvt feiben II, 450. 
Görlitz, G>mi)afium III, 63 1. 
vi Götz, T'Thr. Karls XIL Mioiftcr , Staatsverwaltung 

u. Chnrakteriflik - IV, 275. 2~<J. 
Gott, Gerechtigkeit deffclben 
Griiudc Eni delicti Dafeyn 

— — kein Gegenftand des Erkennens 
mm — ob er Strafen aufheben könne 
Götter, d. Griechen, Beflügelung derfelben 

— — — — » — • hslbthierifche Geftalten 
' — * — — — hebende Sohlen derfelben 

Götter d. Olympos. tidliche« Leben derfelben 

— — — — — Wohnung derfelben II, 351. 3*», feq. 

-^361 feq. 

Gra^alche« 

Grasarien Lebeitdiggebirhren derfelben 
Graubiindiej«;, Gefchithte d. Part heyg elftes 

— — — nette Qe Gefchichte d. Landes 
Grejrfc, vas'es für eine Krankheit fey 
Green wich, S'.ehospüal , alteftc Invaliden 
Grcy. Jane. Lady, Briefe derfelben 
Grieche» . alteltc Religion derfelben 

— — « — Bauku«ß derfeiben i< 

— £ u hur derfelben im Vergleich mit 
mifchen 

a». — — Verflandesculmr derfelben in Vergleich 

mit d. beutigen II, 4g. 

Grofsbritan nieit , Einführung d. fpan. Schafe IV, 398. 

Grund , abfolut letzter, jedes möglichen Dinges II, 550. f st. 
Grundtleuern , Gründe gegen diefelben JV, 385» 

Grusinien , Gefchichte HI, 6ou. 610» 

— — — Gotttsdienft u. litnrgifche Bücher III, 611. 
*- — — kirchlicher ZuOand III, 610. 

— — — literarifcher Zuftaud III, 611. feq. 
— — Sprach« 1:1, 6t I, 

— — — Zuftai.d d. Dicbtkunü 111,613.614. 
Gutbert , G. A. Ii. Leben u. Schriften I. 689 6$>o> 
Gu)akgumsai, Pri'tfung*mittel d. ächten Ii, 644. 
Gütergemeinschaft, eheliche, nach Hremifcben Statuten 1, 367. 
v. Guifchmid, Chr. Goub. ficht'. Kabinetsmiuifter, 

Verdienne deflelben IV, t<7. 

Guyana, franzofifch« Coleiiie dafelbft IV. 5SCV 

Gymnafiaft«n, Ferieiircifen, wie Oe an fruebtbarften 

III. 7S. 



II, 7+7. 

1, )S5- 
III. 326. 

IL 74<S- 
II. 38t. 3^2. 

II, 380 feq. 
II. 38i- 3?4> 
H. 331. 



IV. ito. 
IV, 110. 
II. 585- 
II» J85 leq. 
ILxu 
I, 62. 63. 
IV. 46»- 
II. 3»o. 
IV. 45«. 

ro- 

IV, 10J. 



H. 

Hagel, Entftehung deflelben 

Halle, Zuchthaus 

Hamburg, Armenanftalten , GrundfJue 
rung derfelb. 

— — Johanneum , Entwurf 
Handlung iu einem Gedichte 

— — in einem Drama u. Epos 
Hannibala Uebergang üb. d. Alpen 

— — — Schu^f«min.iriv:m , Unter! 
Hannover, Kurf. Eifeiihutten d. 
Harn d. Menfclien , Aiia!>l> eietfelb. 

d. Pferd«, Beuaadtheil« 

H aroüott 



u. AusfÜh- 



II. 3J- 

I» SOÜ. 



III. 377 r>q. 
IV, 315. 
II, 5i>6. 
H. i97« 
Iii. 419. 
III, 44. 45- 
IV, 36*. 
II. 167- 
I". 394. 
II. 539- 
I|. 539. 

Ji# 539. 



- ~lL,l?o. 

I«. 3*3, i«q- 
Iii, 400. 
- I, 629. 

in. Ist 

I V. «y. 

IV. 2JO.. 291. 



I. ist. 
III. 67a- 

II. 93. 

II. 3oi feq. 



I. 339» 
IV, 3«t- 
IV. 34?. 

I. an. 
IV. 348- 

I* iSo- 



Ilarpyen . bomerifch« VorftellitngMt» • • 
alars, Eifenbergwcrke. Befthreibung 

— — — — — B-arbeitung derfelb. 
Iljriw a'dui.tftn , Bewirtiifcbafturn; derfelben 
Hiufer d. llomorifcheu Götter und Helden 
Hausbaltungsbücher, wie fie zu fiiiircd 
Hebräer. BuchQaben derfelben 
Heer«, ftebende, ihr Etnflufs auf d. Cultur 
Heiden , Befchreibung eiuiger Arten 

gaumig 

Heimbach , K. W. E. Rector d. Schulpforte, 
lleldenburg im Burzenlaiid 
ll^i]efpont beym Homer 

Hcraimeris, Gefchichte und Arten diefer Pflanzen 
_ gattung I, M7 . 

Heimeberg, Furflcnüi. einige berühmte Prediger IV. 616. 
Henncus de Hervordia, Chronik ' II, 3«t» 

Hcraklit's Syftem i, i 0 j. 

Herkiiles Sjulen UT, 
Heimopolis, Porticus dafelbft , Befchteit ung def- 
fclben 

Herz, Anevryama , Gefchichte eines Falls 

— — anevrysmatifchc Ausdehnung deJfelben 

Forniniua Thebeüi 

HenpwyjMU 
lleffen, Zeituttgswefen 

Heydenrei.hs u. Zollikofet'a Vergleich, in Anfekung; 

d. Lehre von d. Würde d. Menfcaen I. 734- 

Hicroglyphen . I, 35^. 

Hjldesbeim , Zekungswef<>ti I, igo. 

IIildL'»heim, Stift, Erwerbung einiger Thcile delTelben Jf» 453. 

— — ; — — Stiftifehde 1519. Uri'prang der- 

felbtn .. , II. 45> 460. 

r- — — — — — Ausgang derfelben 1», +6«. 

— — — — Vertrag von 1643 H, 46t. 
Hindus , Charakterilirung diefe» Volkes I, 667. 66«. 

— — MuGk derfejbeu . IV. afij feq. 
Hinken, Urfache deffelben IV, 343. 
v. Hippel, gelieim. Kriegsrath, Charakter deffelkeu 1. 370. 
Hirten«, amerihanifche ly. 336. 
Hirten , ägyptifcher I, sjj. 
Hochländer , fchottifch*. alte Gedichte derfelben Ii, 41. 
______ Auswanderungen derfelben I, 516. 

H. 4*. 

Hoffmitnu's Methode, Thier« aufzubewahren u. gegen 

Infecten su fchützen if, t«i, 

r. HoiTraann, K. Ch. Kanzler zu Halle III, 67g. 

Hohofenfchlacke , Beftandtheüe Hl, 401. 

Holland, Behandlung d. feinen Schaf« iy, 407, 

— — Binnendeich xu Spaarndam, Gefchichte def- 
fclb « n . IU, 546. 

— — Einfuhrung d- fpanirchen Schafe IV, 397. 

— — Finanzzußand . • . I, gi. 
Höllenfahrt Jefu 1 g- 
Holz d. Pßanzeu hat auch feine Safrröhren u. Scbxau- 

bengange w, tfo> 

Holzcultur 
HolzdiebQabJ 

Holzmangel , Mittel, demfelben abzuhelfen 
Holzvermehrung, Mittel derfelben 
Holzverminderung, Urfacheu derfelben 
Hotuer'a llias, Gebrauch d. Artikel»- 

— — — — Geographie II, 

— — — — Hiatus 

— — — — höhere Kritik 

— — — — Interpolationen 

— — — — jonifcher Dialekt 

— — — — kannte kein Digamma 

— — — Kritik «. Textes II, 215 f e q. 
"~ ' — — — — «wey Syftcme «erfe.b. 

— — — — Mythologie 
• — — — — Urfprung u. Ausbildung diefes Gedichts" 



11. 211. 
11. 210. 

H. Sit. 
II, 210. 
I', 209. 
I'. 259- 
- 339 feq« 
II, 267 feq. 2S4. ass. aS»- 
II. 289- 294 feq. 301. 

II, - yu lr- 
II, 257 fec,. 
II. 2>7- 
249. 360 feq. 
II, 2io. 251. 
H. 365 feq. 



llonigthMwübrt v. & Blattlau 
iror»s, Vvefen feiner Epiftcl 
lldrinaitn . Jfof. v 
Huriiklutt ci. Pferde 
HoriUpah d. Pferd« . . •] „, 

I.ospit.iler. Gründe gegen' fie 
Hufi^letikskrai.kheit, zwey Beobachtungen 
tt fulbe 

Human; tat, was fie ift 
Huuczovskt, Job.. Schilderung .deffeiben 
Hunnswuth .Mittel dagrgeir 
Jiuabam's ßpieftglaswein, kann durch ein« 

beretiung erfeut werden 
Hyperboreer, L*nd derfe.ben . •> 



• ML 9h 

III. JJOf 
}•>• 3S°! 

üb« die!; ^ 

;>*.. 



■ L 



I, uo. Iii. 
L6-*. 

Zu; 

Iii 64«. 

m 47»- 

* - r; 



Jaccbu^, Apoftel, ob er ein Elfter gewefen \ fC 63«. 

Jatrochemie • II, öaeu 

Idealismus , vermiedene Arten deffelben ..... I*,537- 
Idealismus, abfoluter, der Keligiousphilofopbie I, 3. 4 < 

Jehovah ift Jupiter III, 473. ,476. 

Jena, Flora der umliegenden Gegend IV, 617« 

Jet'uiterbrden , Geift deffelben . IV, 2g 2j 

Jefua, Aiifarftehung und Himmelfahrt , III, 172. 

göttliche Natur, keine unfruchtbare I-ehre IV, igi^ 

~ — SrViMdet den Glauben *uf feinen göttL Beruf auf 

Wunder IV. tgl. 

Heilungen t » 1 H, 39g. 

Verhäititiff zu Gott IV, 493.494. 

— - — VetJdhnungstod II, 399. 

J S Vert'udiungsgefchichtc .1, 4%$. II, 107. 113» 

'>«or, 0\iantität.diefe* Worts t Jl, 255^ 

IHyrier in d. k. k. Erblandeu I, 540 feq. 

•r — Uuiontprojecte in Anfehoag derfelb. I, 340. 541 . 544,. 
lunpetfectum der deuifclien Sprache, Gebrauch in Er- 
zählungen II, 143. 
Imputation , f. Zurechnung. 

Indigo , Reinigung deflVilben III, 22J, 

Induikriefchule, Plau einer II, 1 16 feq. 

Iiißolfladt, Uutverfitit, Lahrplan J,_ 1J7. 188. 

Infchrift, agyptifche, auf einer Mumienrolle I. 354-' 

— *— griechifche, rat Deudyra . I, 331» 

— — — — — zu Apulliuopolis I, 345. 
Iniecte», Erwfiufs auf die Befruchtung IV, 54t. 

— — Ernährung derfelben • J, 210, 211. 
1 — — - Febrjcius SylbtM derfelben IV, 412, 

— - T~ Farbeflunterfchied nach d. Gefcblecbt I, 161». 
*— — Fliegen u. Summen derfelben 1, 160. 
~~ — Syltem, Hegeln für da Reibe IV, 413. 
luRantcn der ReichsÖaride, wie yiete uilaffig find IV, 500. 

— — in Deutfchlaud , Verhaltiufs derfelben '.292. 
Inftanzet-.recht, reichsüatidifche» . IV, 500. 
Interimswirth, ob er zur Bezahlung e. Laudemii ver- 



pflichtet 
Intervention , Eintheilung 

— — — ob es eine geraifchte gebe 
Johannes Briefe, warum der Vf. 

Sohn Gottes verweckfeli 

— — Offenbarung, f. Apokalypfe. 
Johanniter, iMakbefer Orden , ruiCfch« Zunge 
Jonismus 

Jouismus d. Homers , II, 257 feq. 

— v- Hiatus deffelben IT, j<5 feq. 2gd\ 
Ipecacuanha, Befchreibung ■ Ii 149. 
Irlander. Verteidigung derfelben in Rücklicht d. Gei-~ - 

ltcsvorzüge I, 205- 20?. 

Irrenhifufer, als Bildungsanltalten f. angebende A*rzte 

^,345- 347 



III, 494. 

IV. 3 '3. 
IV.323. 

Gott u. 

I. 4S4- 

II, 4»6. 
II. 257- 28«. 



Politey u. Aüfficht 
Juden, Charakter derfelben 



V«rwandfcfcaft mit den Sparta*««» 

• ;.«-iJ 



IV, 

»V, 4*»3- 

iy, m 4SI- 

) 1 1 4* 



Judenihum ( , n, 730. 

— -r <y Uebertri« rou denjfelben tum Cbriflenibum 

IV. 4S2 feq. 

7" — — 'Tolgen defTel6en ' IV, 4 v 5 . 

Jugend, eigenthümlicher Charakter derfelben I ( 126. 1:7. 

a«r«srgg^ tc ^ lest 

JuvenaJ, Cbarakuriüik . .. «I, fi. 



Rifer. Bemerkung» übe* «mige. ' IV. «1» 

— ..— ; einige merkwürdige 1,153. 
~ ßyflern derfelben na.n d. Fuftgliedefn IV, 413'. 

IUH, fchwefelfaures, Benutzung z. Darftellung d. rei- 
nen kplileHfaui-en Kali n, Natron m, 3J9. 
/ummergerichtsperfonale', Nachfleuerfrevhtii; deffelb. II, 53«. 
Kandidaten d. Theologie, Regeln fijr- djefelben IV. 532 feq. 
Kanonwi, Proportion derfelben ,' um d. Zerfpringen tu 

.bindern iV. ( »«i . I. «• 

Kanopus in Aegypten, Lage deffe^be» - Ii Jll» 

haots Morflphilofopbi)»« Einwendungen gegan dieCelbe 
■ 4* rti', (lJ ■ . III, 36' feq. 37* 



; Natnrmeupfivuk , fehler derfelben 

ob er ein Syßem d, Meiaphyfik eelief 

Philofbphie, Geiifderfilben g 

tt. >7" ,~ Einwiirf e dagegen 

Kanzeiberedtamke»t 

Z~ , ~", — ~ der Franzofen 
C ar \'J e Z 9r°^> Jngendgefchichte delTelben 
Karl V. Kaifer, Krieg deÜelben mi 
Runde 



IU, 193. IV, 356 
ert IV, 360. 

IV. 376- 377- 37»- 
lV. 5«4- 515- 
ft 7o3- II» -»lo. 41»'« 
IV. 5«5. 
IV, 446- 
mit dem fchmatkald. 



Rai! , Er?. 



rog, 



IV. 275- 2 



Anekdote, von ihm I. 626. 

harl Theodor, Rurf. v, Jlay^eru, Schilderung I, tgf. 

ftarparhen, Befchreibung derfelben ITT. 553 feq. 

Kartoffeln nahfen weniger al» aus d. Getreide bereitete: 

Nahrungsmittel I, 
Ratechetik, Gefchichte derfelben unter den Proteftan- 

„ : 1.5? feq- 

Rategorieen , neue Tafel 
Kauungali, ifl kein Oichtername 
Katzen, amerikaiiifche 
Käufer, zullehcude Riaren 
Kehlkopf, unterer, d. Vögel, Function deffelben 
Keimen d. Pflanzen 

Kelch d. raaraten, ünterfchied, v. d. Blumeokro 



226. 



III. in'. 112. 
». 3"*- 

rv. 139. 

1, 201, 
I, 210. 
III, 692. 



ne 



Kettner, Job. Sophia 
Kiew, Nachrichten von diefer Stadt 
Kind, Kennzeichen d. Todes deflelbea 
Kinder, neugeborne, Rof« derfelb. 

. — — - — füllen nicht bey d. Mutter in» 

Bris« liegen 
Kinderkrankheiten 
Kirche . Einheit derfelb. u. d. Staats 
— — , Zweck derfelb. 
Kircheugewalt d. Landesherrn 
Granzen derfelb. 



fIT , 701. 
III, 679- 

I. 451. 
III. 23. 

II, 125- 



K^ee ■ 



■ Ruffclkäfer, Befchreibuni 
Kleiarufsiand, Befchreibung d. Einwohner u. Städ- 
te.: 

Klößer, ob ihre Aufhebung recht u. niulich fey 
Knochen , Wachsthum derfelben beym Embryo 
Kometen, neue, Beobachtungen üb. diefelben 

Königshütte, Befchreibung ' 
Kepehbagcn . Zufland d. Litnrgie 
Kopten in 'Aegypten , Schilderung 
"orabinsky, Job. Matth. Lebensumflinde 

* i'J'f 1 . 11 *» Domiuik»Mr tu NUrnbarg, Leben 



ITT, 19T. 
I. 7*3- 
HI, 53g feq. 
III, 538- 
I, ig. 
II, 110. 
1, 149- 



L 4SI. 

Ii 5IO. 

m, 535. 

I. 427- 
428- 433- 

III. 39S. 

IV. 577- 
I. 3«o- 

IV. 626- 



«.^Schriften 
R6r P «r, geibe, i«>d, waibl. EywÄock* 



II. 151. 

in, 13- 

»örps» 



Römer Wanaft ' IIT * Z 0 ' 

" Z. _ _ Schwingungen derfeften TO. 59 fe* 

r Erklärung derfelb. I". 47«. 

Kotten . Zeitwort. wa*i <ür einen Cift4 es zu ßcb 

Krankheit. BegrieT «♦ **? 
Krankheiten . atthenifcfc« * 4 «7- 
_ — — moralrfcke. Begriff ««* 
— • — üheni/che 

Krankheit* fiKe I. 6> 7*- 71» ™i 1«. «b JT. 



Landwirtschaft, detrtfehe. Gefchichte derfcll». Ift 49 f'f 



LuppliMd , Gefchicntu u. 
d. ttnwohrltr 

Launen, wh Ge find 
L«r« tcr's Benehmen gegen 
— — Correfpondent 

— Gtaubensiyßem 

•— Humanität 
— Leben samAin de 



Krankheitsterraioologie d. N. T- 
Kreis, fränkifcher, Schulden deflerb. 



H. 3V8- 
IV. 573* 
IV, 220. JJO. 



teHTB«.*. .„u ^"tZl' 

Krieg, peloponnefifcher, zweyte Per»ode HI. 5 *9 W 

Krieg, liebenjähriger. ^«^fcwiAJÄ I». *M W 
_ _ _ — — V«x«i»i«Bungen dzflelben III, 434. 

_ «wifchen Oefteereich u. *• ^«rkey rtJ7 IV. 38«. 
_ iwiXchen Grofrferitranien u. d. trßni* *epu- 

Wik. Eirtßehung deffelbea *Y» «6. 

Rciticismus, irorit» er beflehe - .•,«■-«. "» ° M * 

Krkik d. reinen Yernunft. inwteiexo Qe Ff«p«««- ^ ^ 

Rronftad'/m Siebenbürgen. Entftehung d. Stadt o. 

Gebiet . . itf 

Kropf, Behandlung defaln. . 'vj* 

Wein. Vorzüge T«r den PfeiUn Mt TO 

Ku) Pocken, dreyfaeher AmfcWag derfeN». «3. 

fcunpoc >_. £bi £ ^ felb . 1! ... 

»^Pockenimpfung. Beobachtungen üb- dufelK t. ,65. 

- - Heilung ein. Blindheit sjurctf 

diefelb. ' V I*" 

_ J. - in Schweden >• «7- 

_ — in Ungarn . , ■» * 6 5« 

KupfrrrtecherkunD . Gefchichte derfe&en in d. tg ^ ^ 

Ku./af.fw 6fi fdt.. Cb.rak.eriun^. derfe^ ^ ^ 

KuruirRen r. Sacbfen , ihre Yerdienße. um d. dcut- , 

fche Reichsrerfaffung *• 

Rucfachtei. Einführung d. fpatnfchen Schate 1*. 39^ 

ü ü _ Ertrag d. Silberbergwerke W, »«■ 615- 

_. Forßcultur "Jf *» 

_ Gerichwverfaffung M$« 

_ Manufaccuaen u.r»b«ken Ol, 25* «77. 

" — — Militär * ** 'S 1, 11 ' 5 

— — Schafwo'.letunanufacmren Mi «77- 

_ , Suattwirthfchaft «nter Augnft L IV. . Jt* 

_ Statiftik . MffS* 

_ — — unbebautes Land _ _ ,5 *' 
Wollenmanufaciut, Zuftand *. Vu- 



Lähmungen , Anwendung * 

Landfchaftmalerey. Regeln derfeft. 
I andfchule», Einrichtung derfelben 

. . k..il.m»n 1l.lUCIt2.Wei 
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III. 370 feq. 



$?37P- 

Land^sverhindlungen. H4upww«Bt «.Wm»* ^ ^ 



K i.1 nie - # . IV ' 23 °- **•»■ 

Kreu««uge. Vergleich mit d-EeferauHtonu. Revo- ^ ^ ^ 

Rr4" U deutfch«. f würben »«1 V. »• d. bfaj* _ 



— — Meyjiung r- 4- hreft d. Glaube« 
bets 

— — Organ 03 
«■•— — Ruf nach Bremen 

— — Toleranz 

Lebe«, zukünftiges, Verrauihungen üb. d. BeXckaf- 
fenheit deHe.b. IV. 
Leben« Weisheit, Betriff u. Uoterichicd r. d. Mu- 
ral 

^— EinQufsmoralifcher Uebetzeuguu- 
gcn auf dicfelbe 
Leberen tiüiidung der Schwangeren und Gebühren- 
den 



J. 164 feq. 
I«. |C 
I. 5>L 
I. SV- 
I. 534- 
I. 53S- 

I. 

1. 5i». 

Ge- 

*, 537- 53t. 
I. 514- 
I. 53a. 
i. 53'- 



Hl. 34. 

in. 35. 



Lehncecbt, einige Rechtafatce 
■ — einige Bemerkungen 

Lohnaerbfolge • 

Lehranßalten, nothwcndige V» 
b«n 



I. 7J4- 
L !»• f°- 

I. 91. 

KI, 4P7 *H- 
• f 359- 3* 
derfel- 

I. «o-j* 

Leib, menüchlicher. Bildung deffelb. L U» 

— - u. Ge.ü find Eint u. bilden fich mit u. Our - 

einander • I» HS. 

Leibeigen« in Pokn u. Rufsland, ihre Lage HI. gl. 13 

Lerbeigen/chaft in Weftphalen. DHprung derfel- 
ben 495. 

_ Grunde gegen ihre Abfchafftnf £ 4*. 

Leichenöffnungen »«w <5f« 

Leidenfchafun . H, 3<rt. an%. 

Leipzig, SchöppenQuhl , Meffe u. Sterblichkeit 1H, is+. 
Leoina , Bei'chreibuug diefec " 
Lerbacher Hütte am Harz 

Auführer d. Vendeer. 



II. 615. 
I». 3v*. 



L 13» 



Lextc«-«. philofophifches, Idee ieffelbtn 
Ltbanous, Pllanxenname 
Liebe, Begriff derfelb- 

— — ift blofs uneigennüttig 

— — was ße ift 

Lilienthal , Sternwarte , Inttrumente 
Linie, krumme 

Liquor Uypticus Looff, Bereitung 
Literatur, deutich», Bemerkungen über de 
A»'rjo» 

Liturgie. Npthwendigkeit derfelb. f. d. Religioß- 

lat 

— — Verbcfferung derfelben 

— — verfchiedene Bemerkungen T, too feq. 

— — « wie die Vcrbofferung derselben etnsulei- 
ten 

— — zwecksnafrigtte Einrieb*, f. 
de« 

Uxheim. Herzhaft 
Locher , Jac. . Leben deffelben 

Logik, Unteefchie^ 
n>aterialer 

— Gruadrifs derCelh. 
_ - Methode derfelben 
>,-.-,>:, Vechstltnifs c. Vzter 
London, Schilderung diefer Stadt 
Lcndorp lammelt znerft «L weftpbalifche. Fri.deo«- 

•hten 



IV. 6u. 
IV. 57». 
f. 6tc. 

iv. sr* w%. 

iv. ty 

I. 6,x. 
IV. 
Hf. 
Ii.?* 
»V.I5- 



IL 
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\?/ 5 "' 
IV. SV 

IL *«s 

IV. 5S* 
IV. 
IO« feq 



wn L 5j:. 
IV. 5oc> «14. 
IV. 4to. 
IV. 493- 

nr. 4« 

L 491 

IV. 3»> 



Uigitizjed uy VjOf 



I*kw. «wm tr 4. Apo MpMfcfcie nicht weiter 

fortfrtT.te 17, ljf. 

Ludwig XfVj CfcirAte»mik III. 501. 

Lumina; Bedeutung im rom. Recke IW, 4p». 

Lunge , eine gMz in Eiter auifgeloite I, 74. ' 

Luftteuefce . Gift derfelb. II. 758. 

— — — Heilmittel dagegen -II, 759. 

7" Ä — . — Urfpruug detftlk. TJS. 

Luftwandela II, na feq, 

ligufticum IV» 144. 
Abüene , Gefchieht« ditt Färflcmimn* IV. slv 



ob c; «kkaiferl. 



Mief« , Erfeatraiff« e. 

Macchiarelli Principe, Hauptides deffelb. 
Ma g defprur»aj , EvfenrniMet» 

Magen. Loch in denselben, eine Krankeogefchich. 
te 

Magnetüeur , Erfederaiffe deffelben 
Magnetismus , thierifcher ■ 
1. Anwendung deffelb. in d. Heilkun- 
de 

— — — - — Manipulationen n. Regeln deffelben 

— — l — — Wirkungen auf i. mmifchlichen Kör- 
per 

— — -- Wirkung*»« d— fl e l-t». 

'.uil ach Kl oh im, Vcrhältnifs «. Jebort 

Maier, warum fie gewöhnlich einen gewtffen Froh- 

finn athnten 
Malerey, enulikalifcht 
Mamluken in Aegypten« Befcfcreibung ■ 
Mandate , auch mit unbedingten ennfi e. Ci ratio a 

verbunden werden 
MandelhoUi Eifcuhutte 
Maiiw 

Man» , Grondcharakter 
Mentis, begreift zwey natürliche Gattungen 
Menufacturen , englifcbe, warum fie Co wahlfeile 
i'reif* haken 

• fachfifche Schafwollen 

Maria ThcreGa II. 
Mark. Grafreh. gebraucht 
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Erkenutr. fi u. Carart nach d. 
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f. 97' 

I, 99 fe* 
h pg. 
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I. loa. 
D. 



Nterfchheie, Fortfch reiten 

nick» gcfcbichtlich erweifeu 
— — — Zweck, der fei ben 
Menura fuperba, Befchreibang 
Mellen. Recht, fie anzulegen. 

Referratrecht fey? 
Meffcr d. Aken 
MetaphySk d. «nfteean Natt» 
JMtyerdinge 
Meyerdüigsguter 
Mezöhegyea königl. Geflutt 
Milier. Lauf deff.lo.. 1 
liehen Ausdrucks 
Miliou, John. CkarakteriOik 
Miizbrjud d. Rindviehes 
M^wrjlien, Zerle gUJig einiger 
Miueralogie. wie fie zu» VVtffenfckafc werden kÖa 
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IV. ««. 

IV. 47J. 
I. *Sh 



IV. 47i. 
HI, M4- 
III, 193 fe* 
IV. 3»«. 

I. K* 



*V. in- 

Ilf. ? 3. 
J. 617. 
II. 



III. SS« 
Ii. doa. 
I* 30*. 

rv. 313. 

III, 397- 
III.3S5. 
I. i»9- ' 
•» «45- 
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IH. 677. 

I. 54» 
IV. 405. 

III. «94. 

,v ' !-": 

IV. 195- 
IV. 551. 
IV, np. 

I. ist 

IV. -»79. 
IV. ^31. 
IV. .90. 



auwei u- ed. f**i>* . Bedeutung 
Mff» gebarten • Beschreibung einiger 
Mittelalter, Geifteccultur deffelben 
Mittel fckulen , Bettimmung derfelben 
Moaliakat, arabisch a Gedichte' 
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kMe, Franz Rene, älchaafpieler , Lebe« 
Monateerdbeere , Vorzüge derfelb. 
Mond, Beobachtungen üb. dealelbe« 
■ Berg auf deaafeibeji 
Berge dailelban 
Grate ri 
7)unftkreie 

Einflute auf d. Witterung 
eingetiefte Rillen 
kleiner« ErkabeuheUen 
Lauge deffeibeu 

Lichtfleckea ' . 

V ertiaf ungen I ■ 

zufällige Veränderungen deffelb. 
Zuf*«memrcffen mit d. Erde 
1. neue 

«euefie Verbefleeuagen derfelben 



lf# »7- Jos. 3 
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Mongokin , Schilderung derfelben 
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d. Dicotyledenen Bau 
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IV. 313. 
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I. d«d. 

»Ii 4»4- 
1. «44 
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*V. 13a'. 

1. 43p. 

IH. 4,3. 
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III. 66«. 



kat nicht Galen zaterft befchrieben 

kiatthaeus , Aechtheit der a erflen Kap. 
Maupertuie firadmetTung 
Maximilian III. Kurf. v. Bayern, Schilderung 
Maaarin , Kardinal , Schilderung detfelben 
Machauik , Uegnif 
Mecklenburg, V'ormundrchafnrecht 
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Meere . neue Eiiukeilung u. Bena^mung I, sti. 

Mebnchelie III, 365. 
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. rath IV, la«. 

Meafch. B»flimmung deffelb. I, 132. 
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— er»le in. 475 r eq ; 
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Bewei* deldr IV. 47J f««. 



gemifchtet Princip 
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Verfuch e. «enen Begründung III, m, 

— — - V^e^eukeiuimrvctp IV. 5 J6. 

(ttfM IV. 517- 5«. 

Moralitat. Verbindung mit Religion u. d. Schon- 

beitagefükl 
Moreau, franz. Genera!. Leben u. Tinte« 
Mofcheutos , Pflanzenname 
Mofchul , Heilkräfte 

Mofet , Gefchichte II. 
'Kosmogenie Qammt «, e. agype Tempei- 



I. 14* 
Ig St. 
«. «oo. 
MI. S*7- 



archive 

«- — — Erklärung derCelb. 



Mumien in Aegypten 
Münch, ruflifener General, CkarakteriaUk deffel- 
ben 

Mund. Verfchiedenkeit diefes Organa ksy Thiere« 
und darauf gegraudet* CL ~" ' 



Mündigkeit z. TefUrea 
Mdnaeu. «rabifeke 
Muckelbem'egung 
Mutterkuchen . 
ter 
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ng mit d. Geharmat- 



I I. 47S. 
»U. 4^6. 

I. i*6- 

I. Cjf. 
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III. iH 

I. 299. 
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Mutterpolyperf, Cntbindrfhng 
M i ir . 5fcle' de , Verwachfun« 
M)ranecoyr«gae, amerikamfch« 
Mj .■■<• . homerifch« 
Myftik, Ge/cbicht« fkrfelben 
1 ■» ■ inwiefern ße mit wahrer Philofophie 
bar fty 

Mittel Reuen die 
an achte Myßik 
ttat Ge fey 




JlY*?£ ° ,f,D .«W-Torftwnne». Einridnmg der/elbe» ^ ttf> 
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--«» j ( y J» *" - _ _ . : — — — 
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IU. !8J. 
IV. 40s. 
IV, 39«. 



III, 1 00. — — - 
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• ~ mcTkungeT ~ " Be- 5 "' 

— — Grantregmenter 1, 69L 
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refiä II ~" Regieruag M»ri* The-' ^ ' 
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' 1 II "»aJti* 
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fo unbekannt gewelen 
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Nothxucht 
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— — — Zeughatii 
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Nutatioo d. Brdacnfe 
Nmikhkeit, Princip d. Gefetzpebuna; 
Nux vomka Gebrauch in d. Diarrhoe 
»v et? «lasfMui , Gebrauch in d. Dia» >th' 
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— . -r '»— DurchaBeAer 
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Panopucuin d. Dei.itaea 
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langen 
Perikopen , -firü 
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Periode <!. .im . hc! kt ; : , ri. Vf rflandef , 

Bcktti« «i. . :pi 1 v : d vcrtvorfeu 
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Petersburg , bildende Kuulte 
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— — Behandlung b. Beinbrüche 
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— — llodeiibmcb 
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— — Krankheiten derfelbea 
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Pilanzen, Bai*. 

— — Bau derfelben 

— — Befruchtung 
Bevregung der 
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— — . Eintheilung 
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— — Keimen derfelben 
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— — Nahrung derfelben 

— — - Namen derfelben 
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— Summ 
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Phadrus, Fabeldichter, Charakterißik 111,89* 
Phantafi*, Gefcheft derfelben b. Phüofophiren I. 10. 
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deffifeibeji I« lo. 
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""— — Symptome u. Cur derfelben 1» 59- : « 594« 
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u ngen 
Iufpiration. dcffelb. 
r>n«ou defTelben 
Teufe!. Vorftellang deffelben in ch 

Thebae v irtAagyptan, AJtexthii 




I. »5>. 
VW. ü. 
IV. So. 

»v. 59. 

JV. 0* 

M. 7»»- 

I. 3>3- 
K S6 9 feq. 

nr. tu* 



— — — Name und Lage der Stadt 

Tbeodiceev altafte im erßen Buch Moll» 
Tnaologie, der Grund iit Ueligiofitat 
Tbiere-, neae aafl'ificatioo derfclben nach d» 

da h 158. 

Methode fio juaubareiteti u. aufxubewah- 

ren U, 191. 19^ 

Thierkreife..ag}>ptirche I; 349. 358-353. 435. 

— beweife» Jcein höheres AJier d. Er- 



de 



Thief«, Tah. Oho . tebensgefchichte 
Thomas , fchriftftellerifcher Charakter 
Thranen gef.ifse 

Tiger, amerikauifohe, Befchrtibung 
Titulatur , .«ngitfohe. 

Todeaarten, die bey Letc 
find 

Todtengeeicht d. agyptifghen Könige 

- — — Spureo defTelben bey den fsraelt- 

Tödtlichfceit der Verletaungen und ihre 6itr 



laue» zu trfurfchen 



T. 315 f^. 
III. 121 f«;. 

»V. 5«:- 
III. 313. 

nr. j3». 
w. 3*. 



KV. 3|c 
I. "J>- 



Toilette d. Römeriniiei) 
Töne-, Gbnfomrea u. »iffjnir«n derfelb* 

■ ■ ■ Temperatur derfelb. 
Toulelire, allgemeine 
Topfchau, Narr.ed*. Stadt 
Torf, Beftandtheiie. deflelbe» 

1 Eiurichtujig d. Oejen zum Torifcrejjntjr 

■ ■ ■ Entnehungd^ffelh. 
• — Verhakuits a. Ilblzfenenng' 

Trajar.s Brücke , E^ge deifelb. 
Transfcendeiuali, Beßimmung d. BegritI» 
Tran^ceuckiiulphilofophie, Begriff 
Treltfchui« 

rp<txWr . m'( Ii miov T(uw*öjr, Sprichwort 
Tripper. Arte» und Behandlung deffclb«» 
- Folge« deOelben 



>V, 349- 
Ml. i*c 
55- 
III. 59- 
HI. 58 
IV. 

WI. »7 

I. 13- 

m, 117 
Iii. hj. 
», |i. 

. IV. 35Ä. 
II. «c, IV. 35,. 
III. J4f 
I. 7Ü 

n 750. 

»» 7S7- 
». 377- &<1 



*fiwyf»«« Athene 

Tuch, wollen*«, tfitlal» es uadurcLdringficft, zu mä* 

che« Jir, jj a 

Tugerwd belohnt fleh felbft iy, 4 -j 

was (ie itl l. Ul . 

Tri», Kehricht« von dieftr Sudt ^ 



«te Turrt?cr«#tti, Job. EtpU^ttio in Pttttrüia, feiten« 
Xjiptui» av conu^or k,«*». 



V eberfracBiung JV, -05. 

« eberfetzung , Fege r n dVrfelten JV, 00. 

I*el-«1 . örtlube, Zeichen derfelben- J. 404. 

DiphiJn? Sprach« und BuchfUben lind gothifcA I, 375. 

Underhill , Updike. Scbkkfare dtffclben III, 4 <y;. 

UucarVnche, ist, Unerreichbarkeit deffelben 3. 

— — — wmeyniliche» Dualität» delTelb. I, 3. 
■ — - - «tu« dejeucibca d. Endlich« entliehe 1 4 4. 

*»»g«rn , 111 Rurtland * H. 1S1. 
Vngiwn , adlich« F««iUeu, genealog» N«xhrich«B ron 

«•n/gen jj, feq. 

— — ÜWhmuT*«n 1. 5*3. 

— — Contribution«iyfi?m, J, 553. 
,-r- d«utfch« ColouioeR. 17 9 fH. 629. 

lOiploomrik H, ai«. feq. 

1» vemifchie r>«merkuog«» II, Mo feq. 



4» 



— r EiindernuT« i r induftri* 



— — Jkditigl. GefUit zu M«*öb«gy<jt 
— J — kTtutipvckenimpfimfr 
~ — Muiuwefen, Geickicktc 
Sclwfhtrteu. 

'appen 



tg *37- 



— - SeuUubt» 

— — Wappen 
We^ba.» 

— — Zinngruben 



1. StfS 

IT, >ft. T«q. Xtv lcq. 

IV. tfjg. 

— - _ II 

— — Zuftand der Finanzen tu Anfange des rtften 
Jahchundettt (I, 513» 

UneigetVniiuige Gefühle, Entfiehujig derfelben IV. 104* 

XIniverf»lgefchithi», Begriff, Behandlung und Zwick 

, . „ I, 36"r. feq. 

T/hfteTb^chkeir, Grunde för diefelbe I, 387.- 

Wnterritht, anfchaultcher , Torn^c deffellen- PI» 387. 

Vrtheiie, ContrapoGiion dcrfelbcit JV. 613. 

~ Converiion d«rfelben IV, «12. 

— — Kintheiluiif atorfdbwv . IV, *>jo.- 

— — hypothctifch« JV, fi2. 
~ i ~7; — — — modu* tollens FV. «u. 
»r (heilen , Erklärung deffelbeu JV, «tot 



Vep et»ii©n r Procefk derfeKtei. t, all. 

Vendee, Auafuhr derfelb. r. d. Kriege 1"V, 6«» 

Veiideskneg, Urfädiennd' G«fcbicha: diffeibe*- IT, ©23. 
Venedig, Acaderoia Veneu oder dcJU Fama IV, 222 feq,. 
— — Aldinifch« Drucket«/, Gefciiicht« derfelben 

«. .. J V, 44- ftfl« 

"Verandeninj, continuirjiehe I. 731. 

Vergiftung d. Mohnfaft IlJ, n.. 

jUTgiiugujiß«!, einfache ... . 'II, 206. 

Veriieimi.ch.ing d. Handlangen; in wiefern «In Bürger 

ein Recht dexo-hab« II; 423- 

Verhovitz , Max. Bifehof v. CrOftticn, Verdient^ def- 

folben M. 620. 

Verkaufer, xuftehende Klagen' I, 20a. 

Verletzungen, an fichiödtlich« IV, 33g. 33«.. 

' — Töddiohkeu derfelbqft- tmd ihr» Grad« 

IV. 319. 33f *oj. 

Verouaft, Anthed an dem PhüofapJii'ren' tr 10. 

af»folute freye S«)bltihacigk«ic IC 5>l. 

~ — natürliche, gelehrte, philofc-nhifch« U, aoi. 

VerpMhtuiiK . I, 20i, 

Verf«, Jateinirch», • feJl«Q>Kj)4b<n lernfn > Ne»t«er» o*- 

ron I, 134. 



yea'uthimgug.fchickie Jefur • 1. 445. II, 107. 113. 

VieJuucit, verfchiedeue Bemerkungen H, i.s. «rq. 

Viola concoJor. Üefcbreibung ' I, t5i. 

Virtualismug , Bouterweks TV. 513. 



Vögel, Athembolerr derfelben 11, 2Ä4.- 

— — Auge derfelben HI, }«,. 

— — Bemerkungen uBet Verfdiiedene Arten IV, 41a fcM- 

445- 4T6. 

— — «nterer KeMVopf , Fimcrion deffdben 
VoKtlfchiefaen, Urfpmng derfelben 
Voll*t>inmenh.«it\ Bettaddiheile d«r{«;b«n 
VoIlllommeD^itsprincip d. Moral 
*T , — n — — — — Gründe gegen daffelb« 
Volmsrte.rr, Ilerrfchif». Gefchicbte derWben 
Vorfall d. Uterus 



l, Sic 
I, *yy. 
IV. 

IV. &3<. 
JV.5«7. 
II, 70^ f«q. 
IV. 60«. 6»7. 



Vor^tbirge der guten llolfnuiig, Einführung des fpani- 

fchen Schaf« iV, Jo?» 

Vorkauferecbt j, 2(?: „ 

Vormiinflfi.haftrechr, meckletiEurgifche« «>o. 

Vorftand, doppelter, d. Wieder kl^e lu»b e r Iii, 

Vorftelltuig. Umerfchied v. Ueg-ifF f.. ^J. 

VorftelhiAgen . a priori u. pofteriori B»5Ä^ j^. 

— Eoam u. Maurie- «krfdbe» U, 



WacJi», Bloichyng doffelben d«r<fli ojr)'gen«utt« S,Jx- 

tture- irr, 127. 

Wapner, Karl, Verdienfle um d. ungrifche Cefchichu if, 57* 
WabnSn». EiMheiliing der Arten d«fTelben III, 355 IV, 33'. 

— — — Heilmethode 171, JSÄ. 

— — — interaniitircnder III. 354. 

— .-- .— morali/cli« Behandlung deffelbtn Iii, ^34* 
VVahrhwien . politifcbe, Abwege b«y ihrer BchMinf 

l> 275- 
JJ, 303. 
U*-5». 
1. 3<)2. 
1. 3 «3- 

1. 7*. 
TU, 17. i«. 
ur, us. 

lll,.6f.3. 
II. CJ5- 



macbnng 
VTahrf.igung, Urfprnng derfelben 
Walder. BewirthfcBüfiung derfelben« 
Wal<», dr«y Claffen r. fiardon 
— _ — %«rlicber Wcttftreit dr Bardea- 

■' — Brtuianarmulik- 
Waker's auaiomifcbea Mufeum in Berlin 
WflCicrfenche], Gebraach in d. Lungonfucht 
WaÜeik»^f ,. imwrer, Urfach« u. Syuiptoirfe 
—* — ■ — — «in merk würdigt' r Fall 
WafTerlinfon, Befchreibung diefer Gaitvng 
WafTerfuche. ünterfochung ihrer FlüHagkeic 
Wo< KiVlfpdcru»g«ii,. ob' gevon Ce d. Einrede i. At>afla- 

ßan. Gvfetzc« Sratr fin A IV, ??• fe«. 

Welir.irieo, Euuheiluug derielbe* 1, 479* 

W tib, Grundtharakicr dcITrlben h 129. 

Weiber, Cbarakter d?rrc:be» . HT, 46). IV. 13. 

— — Gcfchichie derfelben' »V, ip. feq.. 
Weiden. Befchre bung einiger ArteiT 1» 
We.f*wiir*ni , Aupnanzung derfelben H. 442. 443, 
Weltkörper. Bildung derfelben a»J. 
Weinbau J, 400. 
Wendung des Bind««. Verhalten dabey 1. 39a.. 
— • — — — Gefährlichkeit derfelben IV. 509» 

— — <— — Wenn Ce *tzu"w«nden ift" HT^-Coi. 
Wember r JJicluor d. 12. Jahrhundert», liierar. Kach- 

ricnien Kid. 

Wcftbvthnien, Befchreibung d k Landei und der Ein- 
wohne* IV 1&1 feqi 

VVedphalen EeibeiFtnfvhaft 1 „ 496. 

Wetnar r Keichsdadt , Gufchitht« f. 38- 

Wiclaud 1 « Schilderung H, 86. 

Wien. Bevölkerung SU, 672. 

— — Gebarungthaus , UeberCeht d. Vorfalle Hf. 191. 
— * neu« Bibliothek d. thereQauifdien Ritt«raka- 

demio» IT, 4^5g. 

Wiesbaden , warme Quellen , 

«ad. ck^Mir _«. (f .>* 



Wille. inwieferner durch Luft befUmmt werde 

\V>llen«beflimmungen, reine, werden durch kein 

Gefühl d. Lud bewirkt 
Willkür, alt Gcgenfbnd d. Strifgefettgebung 
_ — — d. frtyen Willens 

Winde, Einflute auf den Barometer Ilt, 
Windltofs, Theorie deffelben 
Winslar, Schwefelquelle. Beftandtheile u. Heil- 
kräfte 

Wirtemberg , Bienenzucht 

— •— « — Einführung d. fpanifchen Schafe 

— — • — « Schreiber 

— •— — Verbefferung d. Liturgie . IV, 
Wisby , geograph. Breite u. Lange 
Wiffenfcnaft 

— — — . ift unmöglich 
Wiffet.fchaften .. encyklopadifche Eintheiiuuj 
Wittenberg, Uniierfitat Bibliothek iL 

— — — Privilegien 
•— • — — Stiftungen 

— Zuftand in d. ifi. Jal»rh. Jt, 
Wohnhiufer, feuerfeüe Bauart 
Wörterbücher , arabifche 
•— — — — -perllfche 
Wulfenia , Oefchichte u. Arten 
tung 

Wunder, abfolute und relative 

_ _ _ Beweis aus deufelb. f.d. Wahrheit d.Chri- 
ftenUiuas IV, 

Einwürfe gegen d. Möglichkeit u. Wirk- 
lichkeit 

__ in wiefern ßemh d. -Chriflenthwn zufam- 

meiiLangen L 483* Hfj 16g. 

_ — — Prüfung ein. philofoph. Hauptgründe geg. 

ditfelbe 

Wundergegenden , die fieben . gehören in d. Hor- 
den 

Wundergefchieliten d. Bibel, wie fich d. Religians- 
lehrer in Anfcbung derfelb. zu benehmen .habe 

— — Erklärung derfeJben 

Wundßarrkrampf , Kurmethode deffelb. 

Würzburg. neuettftGefchichte d. wiffenfchaftl. Auf- 
kürung 



Ii 33- **• 

I. 34« 

II. 420. 
HI, Cft> 
«II. 411. 

I. fcs. 

IV, 528. 

III. 322. 

IV. 30T- 

5JO-5SI- 
I. 67. 

II, 548- 
IV. 518- 

III , »12. 
4li. 4?5- 

II 4SI. 

II. 432. 
4$3. 483- 

IV, 344- 

III. 117. 

III. 17. 

I. U7- 

m. t6 9 . 

IV. 180. 

IV. 18,2' 

II. joj. 

m . 478. 



Yuererde , Tergleichung mit d. ßerylltrde. 



f.70- 



Zlin fe^be? iinthar • Drucker *. Z °' u »• Aufenthalt dtf- 

Zangengeburt, fchwere 
Zehntpachter 

Zetchenkunft , Unterricht i« derfelb - 
Zeitalter, goldenes, Charakter deffei'ben 

— ' jeuiges . Fehler deflelben 

Vergleichun« mehrerer mit 

Anfehting ihres Werths 
Zeugungsvermögen 
Ziegelhutten z. Torfbrennen 

W" — Herkunft derfelb. 
— - — Schilderung derfelb,. 
Zirbelnufskiefer 
JZodiacus von Tentyra 

~> ünterfuchungen Ob. d.Figaren auf demfelb. I, 150. 

Alter deffelben I, 35,. 35i . 435 . 

~ ~~ — ein anderer v. Tentyra 1 ... 

Zollikofer, Garves Urtheil über ihn ftf! A? 

Zollikofer's u. Heydenreichs Vergleichnug in Arrfe- ' * 

hung d. Darüelluog d. Lehre v. d.- Würde d. 

Menfchen •* j, 

Zuchthaus zu Halle « fc», 

Zuchthauler . beffere Einrichtung derfelb. A - l! iTo 

Zuchtlinge. Claflification derfelb. f , 2? 

~ — warum fo wenige gebeffert werden I, 140. See. 
~ — . — Zuftand nach ihrer Entladung i m 

Zuckexmfeln . englifche, Vorfchläge zu ihrer Er- 



IV. 584. 

IV. n*. 
IV. 449. 
IV. 5JO. 
II. 173. i ?4 . 



IV, 5». 
IV. 33»- 

I. HS. 

Hl. 

II. 716. 
IV, 6J9. 
HI. 555. 

I. Oo. 
I. 34t« 



Zurechnung ättfserc 4t. morajifche 
I. 483. *— — — rechtliche 
III. i6§. — — — ob fie Grade habe 
II, 644, Zweybrücken . Hzth.. 
Zwitter 

IL 699. - - vier CJaJTw derfelbe« 



II. 419. 

iL 421* 
, IV. 445. 
. IV. 332- 

W.- 13« feq. 
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III. 631* 

II. 510. 
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Daniel IX. 
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II. 114. 
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II» 114. 
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I, 700. 

I, 700. 

II. 518. 


Marcus XVI. 5- >•% 


T, 700. 


Lucas t. 

II, 11.34- 35» 
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— Ali 5» 

XIX. 8- 
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XXIV. 16. 


III, 315. fcq. 
Ml. 315 feq. 
JV. 551. 
I» 7^1. 
I. ?oi. 
III. 631. 
I. 7«i. 


Joha«n«s I, 1. 2*. 26. 32. 34« 

• V, ag. 

VII. 18. 

. VI", st. 

IX, c 


1. 7°** 
». 702. 
1. 70a. 
1. 70a. 
1. 703. 
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- — V. 50- 

• - — - VI, 9. 

— — XXIT, 9. 

Brief an d. Homer r, 17. atf. 27. 
■ — — I". 24. ,., 
- - VIII. ig. 

Brief an d. Corinther I, 1. 12. 
V.,4-5. 

- - - - - XU, 3, 

Galater I> 8- 10. 

— — III, ao. 
Ephefcr V. 4. 

Erfter Brief an d. Tbeualonicher 17. 4. 17. 
Zweyter Brief an d. Theflalotücher JI, j— 12. 



X 47*. -455. 
I. 705. 
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1", 634. 
I. 705. 
J. 7°S« 
1. 705. 

I, 706*. 
I, 70 6. 
1. 47°*- 

I. 70*. 



I, 70*. 

1.767- 
I, 707. 



I» 7°7* 
III, 3 «3« 
J.708- 

I» 709. 

I. 432. 



Philipper I, 1. 10. 16. 17. 19. 

— — — II, 6. 8- 17. 

III.. 1. 3- »3. 

IV, 15. 

Koloder I, ij. 15. id. I». 
11, IS. 21. 22. 24. 

I Timotheus I, 3- 18. 20. 

— — — III. 16. 20. 

— - - VI. 1*. 

a Timotheus II. 24, 

— — -IV, 1. 7- »•*. 

Philcmon V, n. IS- 

Mebräer I, 2. 8- 10. 

— - II, 9. 

— — VI, 2. 19. 

— — XI. 11. 

Jacobi I, 11. 17. 20. 
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Judae v, 13. 
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~~ U: 7 ' 2 7- 
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I, 708. IH. 3» 4- 
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u 705. 

III. 6. 
I, 708. HI» 4. 7- 

1, 7-*>- 
I, 79«. 
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I, 710. 
I» 7'o- 
I. 710. 

I. 7«o. 
I. 7«o- 
I. 7«o. 
I. 7«»- 

I. 7U- 

1. 7«3- 

I. 7*4- 

I» 714. 

I. 7U. 
I. 7«*- 
I. 7'+- 
J» 7»5. 



priilologifch - kritifche Bemerkungen Über Stellen der griechifchea und 

lateinifghen Ctafliker. 



Ilmin, einige Bruckftück« 
Anthologie, Rriechifche. mehrere St«I»«< 
Arvieus 1. B. 1. K. 
Arübtelc» Ethik I, o% MI» h 4. 



Hl» 29I. 
III, 129 feq. 
IT. 85. 



Athenäen« X} p.4i«t. 

— — — XI, p. 4«j. 49P- 

— — — XIII, p. 544* <»t. 

— — — • XIV, p. Ö16. 617. 

xiy tP . 471. 



MI, 292. 

m, 29a. 294. 
in. 390. 

Hl' XV. 



Autoirirtt ,*Bnicnflück t. i. TyrnfUDiiftm ITT, 294. 

Cicero, erftecatiünarifche Rede 2. 3. 6. f Kap. H, 450. 

• — — tweyte catilinar. Rede i. j. tf. g. , 0 K. n, 491. 493. 

— -r dritte catilinar. Rede 9. u K. ~ K h *492. 




M» 345« feq. 2«i feq 
II, 3. 



Horner, mehrere Steiles 

I. 40. 

* I, 44. 

— — I. 45. 

I. 5«. 57 

I, 78- 

I, 98. 

I, 115. . 

— — I» 159. 

I. 170, 270. 205, 30*. i6s. 449. 45a 
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I, 471. 
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- J°7- 
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II. 3<a 
II, 3ro. 
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II, 32 r. 
II, 323- 
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»I« 324- 
II, 325. 
II. 32B. 
II, 329. 
II, 39t* 




r r Jlh» V. 50, 

»Vi II. ig. 

xy, ig. 

— Hymnus in Ml 
Herati us Epißolae I, 2» 

Oden I, jg. 

■ ~ — I. Hj. 

Ibykua Gefang auf Amor« Allemal« 

Jofephua, Archaeologie XIX. 5. j. 

Jurenal VI, 537. 

Likymmos Fragment 

Pandeciae L. 13, J. 5. de ufuiYncto 

Perfius Setiren I, r, 93-95—102. 

Phifeta'a BruchftÄck 
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r **Me iw Kempten 

— — — zu U.m 
jLck rma** zu I.menau 
Jinm z\{ P.iri* 
A^am zu Ulm 
JJami zu O.icau 
^J.V< zu Srhie-iv'g 
JkrrbinJ zu Par:s 
J btri zu Brerren 
Jlkredt zu Uilde*hrint 
». Amrr.tnn zu Ui.ln . 
>mkii zu Güttingen 
^•cci.Vcm zu Berlin 
jfrfu« in Wne.iberg 
<f/h»rai/f»i*i, Graf, zu 
« yfrHiVzit München 
Jtnrmarn zu Giengen 
Anwidi zu Dilirubnrg 
Jr^,f u hn zu Berlin 
^» ? b>i tu Jena 
J»gufli* au Berlin 



Baad" zn Freyfingen 
BtWrr zu Sahburt; 
Burnus« N zu Erfurt 
Baim»f«. Iii«. Iwan U. 

B*t(< r zu Giefsen 
Handlk- ztl Rrestau 
B -rhu zu 3er in 
Barert zu CUrkn*v 
ilt'trlt zu Bnunfehsveig 
Bu.-thiz tu Mmifpeilier 
ßut* zu Stull 'ard 
|)o«<?r in Marburg 
2ii»uffij' ar»im«*r zu Mergenthal» 
bcumfutlm r zu Leiptig 
Bau/r zu Mufckau 
*. d. Unke ..u Gotha 
btcker zu Per >o 
— — zu D »«•den 
w. — m hnftuck 
brrkm.it* zu Cir^rtihe 
Br*.«*niwuvu IVt - tsburg 
Ü'irtti iu llfim: adt 
b'ilfrmann .11 fc-furt 
». Uemmrleti zu Uclfc 
». rr 7U Pt I h 

*Wc<;cr4 zu Dorp« 
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Br'fmo»* tu Berlin 

v. Urramonn m l.iedand 

B'rglleJt zu Stockholm 

lirrimf! zu iM.trbnrg 

ß»rm um in 1 «Sdiid 

H rn -ri zu Hatrjem. 

BthA >r</i zu l'erlin 

B*vi in z'i Je' a 

brrthe zu Montpellier 

v. Ururr zu Berlin 

*. Bibra zu l'ulda 

BigsuM zu Paria. 

BjArbtck s'i Carlfhdt 

J3/aRC zu Montpellier 

Blu-r-'-uj zu Ile mfliidt 

Beckmann zu Carlsrube 

Bohtiaatrriier zu Tübingen 

ßoitgWin d» Care, Erzbifchof r« 

Bonopurt», I.ucun . zu Paris 

— — — Jofaph . zu Pari» 

Boiiford zu Epllein 

Bunl njtr zu Halle in Schwjben 

Buk« zu Cotiiances 

BuoH zu Halle 

Bv*fi«, Carditml zu Rom 

B'Tpjhdt zu Berlin 

Burnwiftr zu Iledemundeo 

Bdid/.^r zu Wci:n*r 

Butfi« zu Stotkholm 

Buutihu Logranp* zu Pari* 

Bou^aft zu Khetms 

Bounat zu Paris 

Baw/rt zu Schleswig 

Brmih zu llo.tmioden 

L'rawJiirr zu PjCau 

braulach zu HtLc 

Bra^da zu Paris 

Brtäuu* zu Eutin 

Bfufler ziiBrechtn 

Breytr zu Jena 

B't'ajig zu Magdeburg 

BroJJuifra zu Hamburg 

ilroagmord zu Pans 

i>ro:f« zu Dubl n 

«V ßrtutVf cti Dementer 

B'u***f zu Tiefenbach 

Brümmughaujn» zu Wuriburg 

Bm'Ji/ zu Buburs; 

Burk! ard zu l.fpxig 

BM.'cIc'iara' zu Paris 

ßttr-rlfcarcfl zu Jaroslatr 

BurfcktT zu J^eipzig 

Bmjeh zu Arniladc 
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B-itfh zm Marburg 

Ji d (-ier zu Berlin 

L t-ur in, Graf, zu Petersburg 

Bnf.mann zu B«rliu 



Cudet de f««x zu Paris 
Vjn-.btireS zu P^rss 

— — — Bi'chof zu Raaeii 
Cato: a iu Ho n 

Coroffr zu Berlin 
f.'.jrr.'i'i ?u Neapel 
i.uilmberg zu KopcnhjgCM 
de C'urro zu Wien 
<T .rM zu P^ris 
( l^mpagy.« zu P.iri* 
i.lijftal r.\\ P;tris 
CJ'anßirr -U Pari* 
Ckeuter zu Paris 
Ckcradam» zu Paris 
Ckiarugi zu Florens 
Lilaini zu Wittenberg 
tAri/J zu rtrouberg 
Cvliand an Cncau 
Conrudi zu Marburg. 
Ct*« zu Strasburg 
Crom«!' zu Berlin 
Cremet zw Poitflam 
Cr<«*r, Chr. Ant. Le«nn., 

— _ — G. Fr , zu Marburg 
Cr«:-»- zu Eit-A-iU 

Crtwr zu (-iefren 
CraÜnt zu W-en 
Canz* zu Schouingea 



Pabrhw zu JJaV.t 

v. lUthrrnden. »ii Naumburg 

LVW tu Bofroclt 

*. Halber? tu Mannheim 

l)i\>\ ut zts ?iter*aurg 

Du'fim z» Haar: 

zu Wi'ir;.buri; 
Dtfru 7U Iiav.--.ti h 
». m/-/. her zu Trevif» 
iVn.i zu Mr>-kau 
Venfrr 7.U Il 'idtii L-rj» 
Derjthawiu zu P- 'Coburg 
J/#«>. -.t wirrt "H Par s 
Devr'tu zu I.a't'jnne 
I? ..,Vn^or* zu Giefsen 

zu 1 «ndshi.t 
Fiitrich *u Prag 
L uliinper zu Bamberg 
^i.rruirun zu Paris 
Hir ne zu ficiha 
». I ret'l zu C rlsruh« 
iWcxtl zu Laudshiit 
i>.ittj -u Pari* 
3jr»Kar S '»ii zu Paris 

* . /u.* zu Paris 
i »fri.l.e loulninet 
J;un;ci zu Mootpel'.ier 
f-L-po«» de A'muari zu rar;» 
J\i>> rt zu Pari« 

j ;>erd zu P?lis 

l>xrrf.:k Erlau 
l/»i:'(f*t/f»ru Ilti'brom» 
Lata! tu Petersburg 
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»es, 8'o. 
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£c*. Varer u. Sohn . zu Leipzig 
tck^rdt zu Riga 
v. lidrtirjos zu Stockholm 
Lfj-tr zu Wien 
Ehlen zu Hiirzvvr 
Ehrcnke's /u ?'>if«n 
i/innam« zu Beriin 
Lich thtdt zu Jena 
1». EiufieJit zu Weimar 
i*/l//n i i Pcflh 
Hknrr 11 Rerlin 
£//roii zu Baireuth 
tmmerting zu Thal-Iuer 
t». £«<f«I zu Wien 
Evgrlkard zu Caffel 
£/fr zu >Ieid«lberg 
£rm«n zu Berlin 
— — zu Putsiam 
£r/cfc zu Jt-na 
Efchke zu Berlin 
Efl'rhaey v. (jnlatiiha, 
Etzler zu Breslau 
Ewald zu Gotha 
Lijttlwcim zu Berlio 
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Fetler tu Wiirzburg 
Ferugh zu Marfcille 
Fifiuier ,-.u Montpellier 
ttjchrr zu Berlin 
~ — zu Dresden 

— — zu Mainz 

— — zu Würzburg 
Flau zu Tübingen 
Fotiir* zu Nizra 
Formeq zu Berlin 
£v«<7**t zu MentpelHer 
Franfah d« Seuj ( hetea<t zu 
Frank, Jof , zu Wien 

J. P. . zu Wien 

Franke zu Potednm 
Franz in Bamberg 
Frt-ndollrr zu Lins 

Freu tu Hemberg 
Fr-.tk zu )t?r!in 
trieb* zu 1« ;t^8 
friedet zu Berlin 
Frirjerrun zu ElbiM"g 
Itrhlipk in Eiwer gen 
/«. .lv zu l.eo!>fc!wci 
f'a/4 211 Pettrsburg. 



Co// zu Wien 
ö /.i zu Paris 
(Jan fr zu Salzburg 
Carlner zu Marburg 
— — zu Hanau 
Gebhard zu Den* 
G' Jtke zu Il.iu. en 
Gti&t'ttner zu Lina 
OVh» zu Wien 
Groß/tiH zu Paris 
(»Vrrorn zu Strasburg 
Gerdcffe-n zu Glofau 
O'u.tf iu Heilitreriftadl 
GJrJe. te 7l[ Gosiar 

zu Ktirens 
<^örav#* iu Stotkliolm 
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Cniet zu Berlin 
BUfft zu H-!mftä4c 
Gtafl zu Arzberg 
*. ÜlMa zu Dorpat 
Gmeh« zu Car sruha 
Cv^jvx zu Paris 
Gi*n<-r zu L»nrishtit 
C««J"<t, Cardinal zu Roa 
v. Uöröj in Ungarn 
Ovttk'rd zu Bamberg 
öu'tfcha'k i i Baüenflä'dt 
Conan zu Montpellier 
Grapenoirffr zu Berlin 
Geifer til Sa'zburg 
Cfc»"! zu Wür*S<irf{ 
G'ellmnn zu <«ntt Ilgen 
Gnmm zu Hornburg 
Groferqtnii zu Witte 
Crofr z-j B.iwr-Hrct 

— — »rj Pref»burg 
Gr'iadler tu Berlin 
Gruner zu Il<jx 

— — zu Jena 
Gtidi . Phil« . *u Neapel 

— fteb. , au Neapel 

Cuilton zu Pari« 
Gümthtr in H<*lmft.idc 
Gm, ■ tu Hamburg 
Gü^ftfld zu Weimar 
Gttthrrlrt XU Würzhurg 
GMthri» zu St Petersburg 
Guifart au Paria 
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v. Hogendorp in Holland] 
Hopp* so Hvaj-rt^btirij 
HopvmflaJt zu Göitingen 
/iVi«/ zu Hall- 
t». HuAnautr zu l<;fpruck 
i/ur« zu Braunfchweig 
//orH zu Güttingen 
Horner zu Hamburg 
ILirflel zu Braunfchwei«; 
v. Huven zu Ludwigsburg 
Huhnrr xu Leipzig 
Hn feland zu Berlin 
Hufeland zu Jena 
Hupka zu Wien 
Hutirr zu Breslau 
Hnzard zu Pari« 



Jflcofc» «u Gotha 
Jcrobftn zu Altona 
Ja*« zu Weitungen | 
Jofcofc zu Halle 
Ja«/»« zu Hamburg 
Jeiip zu Gieftrn 
JcviJ, h zu Berti 1 
v. /e«fMi zu Wien 
Jrnnrr zu London 
Imhof ru München 
Jordan zu Hannover 
Jnnuün zu Paris 
•/««»<> zu Mrrburg 
Jußuw zu CafTel 
Ja/?/ zu Marburg 
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«. Hackt au AfchafFenWg 
v . Hülm zu Remplm 

Haine zu W'uzburg 
Haken zu S ralfund 
hallenherg zu SmckholxO 

Hoiler zu Wien 
JihVßrom zu Abo 
Üu*!* zu Idttrin 
flanHein zu Tang»rmundt 
Hartman» zu Lubben 

zu Siutv.ard 

1/jwpt zu Maynz 
JIjjs zu Wurzburg 
J/011« zu Pari« 
Hujrrfa zu Wien 
„ H,,J ii pen. Heidrggar au 
VeWgn zu llannov« 
Brindori M B rfin 
IJ,ker:,f, §M O-lenburg 
JjVnri Z I l'ar-s 
ihrhrfJt z i tforenbagen 
JJ.rman* zu KMh.uinaijbur«; 
J/^rrw-on« zu Erfurt 

/x*'« zu Gotha 

J/.^" in der Wallacbey 
firu<<i«i"" *" Berlin» 
j). jni.r.n z 1 Trieft 
J/i m<-r zu «tuitifar't 
ti,i<l<-branJ zu Steinte!« 
iVilIrr zu Berlin 
Himlii z i 1 - na 
liiner zu Waldenburg 
v. H / zu Goiha 
llv'imann zu Breslau 
liotfinannJM Gimngcn 
JlotrwiHcr «»^,y ien 
Uvitiutttr *u Wie» 
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Kahlen ztx Breslau 
Kupp zu Bayreuth 
Karfltn zu Berlin 
Kennrdii zu Berlin 
Kierulf zu Kopenhagen 
A'iV/fii» xft Grittingen 
Kit zu Könijts-Eörs 
K'taiM zu Pellti 
Klaprutk zu Berlin 
KUß ei ZU Gold'H-rg 
Kteivitz zu Berlin 
t». htinger zu St. Petersburg 
Kl'pflein zu Darmflatie 
r. Klopmann zu Mitau 
Khft zu, Mariafcheiu 
Kiuffel zu Halle 
Klnfchin zu Sc 
Kuch zu Par « 

zu Stettin 

Aricfcy zu Jena 

Kolder zu St. Petersburg 

v. K^hlrr zu St. Petersburg 

zu Taucha 

König zu Halle 

Kopp zu CaUel 

Kofodawtew zu 8t. Petersburg 

Kofegarten zu Aitcnkirchen 

v._ Äofaee»» zu Berlin 

Krant zu Weimar 

Krrpfig zu Wittenberg 

Ar-u-atr zu Breslau 

Krönte zu Darmdadi 

Krugrliltin zu Orrlruff 

p. Kruf'nflrrn ?ti St. Petersburg 
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Jeibni zu St. Petersburg 
JLaereulle d. ä. zu Piris 
Lafontaine zu Werfcuau 
l zu Paris 

Lenge xu Berlin 
J ar, : <d rt xu Su Petersburg 
taufe! ta Pars 
Lapiace zu Piris 
Lars* zu Paris 
£.offut zu Pjris 
Laudier zu Piris 
L-numcjnd zu Paris 
Z.jm'c zu Dreyfsigacker 
Lm*th zu Strasburg 
Lebrecht zu St. Petersburg 
LecUrc zu Pari« 

— — Malerin zn Paris 
Lefebnre Oinean zu Paris 
Legouvi zu Paris 

p. Lemke, tu Berlin 
jLea* zu Dorpat 

— zu Jen» 
Leopold- zu Stockholm 
Lepque zu Heidelberg 
J.'uchi zu Nürnberg 
Jlci y zu .Benin 

Lezau Marnejia zu Pari« 
ZicMf «i>*v zu Go-ba 
/in JfKtiiui' zu Kiiftrin 
Uppsrt zu Erlanewi 
Lijmar su P«ter»burg 
LobJUim zu Strafsburg 
Loder zu Jena 
Lombard zu Berlin 
Lure zu Paris 
L*iuroth zu Mühlhaufen 
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Jllarquart zu Fontainebleau 
Meier zu Weimar 
iHuir/ifix zu llildesheim 
». MantevfA Graf 
Mantktht zu Kopenhagen 
Marcel zu P«ris 
r. Mtr'ovirt zu Peflh 
Mar et zu Paris 
TWi. ; « zu Bamberg 
Marfhal zu London 
Martens zu Leipzig 
JlJ.rtin zu Gdmugen 
Matthifon zu Stmtgardt 
jl/u/t/iijf zu Alteuburg 

— — zu Wittenberg 

Mauden zu Paris . 

rfr MamaM. Marquis zu Sc Petersburg 

M'dicn zu Mannheim Bi. 7l°* 

Meibauer zu Colberg 

Meinen zu Potsdam 

M'rtou zu fena . 

Market zu Berlin 

Merzdorf zu Berlin 

MtitUrkamp A. IL zti Gouda 

— — R. zu Gouda 
Meyer zu Göttinnen 

— — zu Ottenbach 

zu Zehe 

A. T r Brealao 
Möller zu G ein« 
JM»U«r«tfi» tu. Pari« 
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Meivitz zu Snttijard 
Mmge zu Par.a * 
Moreau zu Fontainebleaa 
Morrl zu Paris 
/WotratLzu Pa via 
Mofehe zu Frankf. a. M. 
Müller zu Göttinnen 
Münch zu Altd.rf 
Murphy zu London 
«. Murr zu N lirnberg 
Muftiut zu Giefsen 



.Vj.f zu Stuttgardt 

,\... -< jj.» zuN'ordhaufen 

Weußvr zu Weiiheim 

Neumann zn Berlin 

— — zu Petersburg 

Nickti zu Breslau 

». NicAai zu St. Petersburg 

Nutxfcht zu Wollmerltadt 

A'i'rw <•■ zu Berlin 

Noii'oftttoß zu St. Petersburg 

Autrup xu Kopenhagen 



Orhmigke i. iL tu Berlin 
Oiltner «,it B-eslau 
Olivier zu Berlin 
Oxdrrwyngaard Cam'us zu Delft 
( .'ri,;n:<f £u Wiirzburg 
Oppenheimer xu Berlin 
Ortloß zu Coburg 
OJerrttkoftki zu Petersburg 
Cßgrleu zu Güttingen 
Oirrfcrrfc zu Grcil-\v*Me 
Overkamp zu Greüswald« 

, . - **« 

faffom' zu FIo*en«* 

Polnfujn/xku xu Grob - Wardeis) 

Parat« zu Paris 

Parrut zu Schmtedefeld 

Tarroui zu Gr»ifswaJd« , 

P<j aiiirli zu Ofen 

Patui xu Berlin. 

Pautut zu Jena 

jXy» zu K«fan 

sr. Penklrr zu Wien 

Ptterfm zu P»tersbur(» 

]\'.'(. h-t zu Paria 

/'/u5 zu Kiel 

— zu Helrnfhidc 

Pf ankocht zu G ■ Isen 

Pjeß l zu Colmar 

Pfeiffer zu Petersbure 

pfutvnh^utr zu Wittenberg 

PJriitrr, xu Bamberg 

Ptderit vi CalTel 

Pilger zu Gi eben 

J'iwW zu Parin 

Ptfcho* zu Potsdam 

JVarnfNt Afutfc zu Erfurt 

PoA/maM* zu Erlangen 

*. pjtiatkouriku zu Petersburg 

J'o.if« zu l'resden 

Pörfchk» zu Kotiiv!>berg 

/ c . ■ . m zu Paria 

J'oMZin zu Montpellier 

v. Vranda* xu Wie«) 
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Prokopawitfck zu Charkow 
Prouu zu Paria 



pajori« zu Wien 



ZW« zu Kopenhagen 

Z1j/i» zu Zürich 

R -kr zu Bresliu 

Hambuch zu Berlin 

tfapp zu Gouingen 

fla/ch« zu Mafsfed 

ila/ri tu Wien 

v. kaumrr 7.11 Berlin 

Raufch »■ Traubenbert zu Pr»f>burg 

Jirhmau* zu Mayuz 

Rchbergrr zu Nürnberg 

Reich zu Berlin 

li< H ZU Daiizi* 

y*i 1 toii zu Cölln 
/J<fn^ zu Mojitpe lier 

Reuft zu Grir- .1 ;en 

Reu zu Montpellier 

JÜieJey ». Kit • Ühed« in Ungarn 

Hkintr zu Oeningen 

Ruhtfieig zu Grofsglogau 

/Ai** zu Dietlinden 

ii' j 1 ai 1 »u o-rasburg 

Rodbertut zu Greifswalde 

Rodt er zu Paria 

*. hoggm zu Nym wegen 

Rjggeet zu Sc Petersburg 

JfoJui«? zu Breckenheim 

RMwei zu Nuui'adt an d* Doffe 

üul'ga' 4* 2U ßrr« au 

Ba w tt> f au R ftock. 

/jr.ul zu Uiclaeii 

«H» u /e in Hr. u.if.hweif 

Ü9/W zu Berlin • . t 

•>. J\ f nk ><*pf tu Dorpat 

r. tt«f**ßetn rti Stockholm 

4«: li.ijfi» zu l'lorti z 

t». zu SVeifTenburg 

liof e«^7V zu Bruchfal 

Ii a/i / tu Pari» 

ftutio phi zu Greifswalde *i 

figtfjj ZU Ks! T 

ftuhkopf zu B.e'efeld 

K.< -Ad zu Würxbiirg 

Aar/gnl, Graf zu München 

Rumpf zu G-.ef.-en 

Rupprieht zu Brealau 

ZI»* zu Cracau •> *■ • 

Äy/j zuWüexUur^ 



Ja*»»»*ii«T zu Paria 

•Jofci" zu Petersburg 

SohJfeld zu Mttau 

Saint su München 

r. 5oi</ch Graf zu Gotha 

«>. Sagifw zu Marburg 

Schnob zu C*ffel 

•&.*rr/ r.U Kopenhagen 

Seheidt tu C J>ju 

Sch-U>ng zu IrtW 

Jc>r^Mi zu Frankfurt». MV 

Schiojfi tti Boiogoa 
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Schiegg zu München 

Schifckatzku zu Petersburg 

SUvJlr* de Sacy zu Paris 

c. SchJab'rndorf zu Despenfee 

."i . »• - c . r • zu Marburg 

SchUftl zu Kopenhagen 

Schlichteg mit zu Gotha 

ScMrgrt zu R rctiheim 

5chit]je-r zu Berlin 

Schlözir zu Gottingen ,~ 

Schmalz zu Halle ' 

Schmidt zu Gtefseo 

v, Sihnudt zu D lü'Kfen 

v. Schmidt Phif.ldeck zu Wolfeobütte! 

Setttkmfgmfi zu Petersburg 

Schräder zu Gari-iic^n 

-Jrhramin zu lv obTchutz 

». £chr*ud zu Pcßh 

Schreibe* zu Bifen.ich 

xCrfcröter zu Liiienthal 

^crHi'rri zu H. Idesheim 

— — »u St. Petersburg 
oVfitiblar zu Ileilbtohn 

«S. huderüß zu Aittnburg ! 
Sc*»n/»^» zu Wien 
*. S'l-;. :i ■ zu Themar 
Schulze zu Gotha 

— — tu HeJmftädc 
Schutz d a. zu Jena 

— — d. j zu Jena 
Schwarz zu Bauzcn 

— — au Görlitz 

9. Seeger. Wtncmberg. Generalmajor 

Segür d.'a. zu Paris 

Je de> r\\ St- Petersburg 

Jm*«* zu Paris 

Serviez zu Pari* 

». Sentter zu Siub«r%heim 

^aiirrj'iK zu St. Petersburg 

*. Seuß*rt zu Würzburg 

Stebtdk zu Zeiz 

». d zu '.Viirzburg 

A'. r:i «f zu Goslar 

Sie;'n-becb zu Leyden 

au Wien 
Sinclair zu London 
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Stielt zu Gielsen 
ifii üderfei zu Cracau 

öol.u'i'f»» zn Si Petersbnrf 
So toi zu 1 .ün^burg 
Sanntag zu B.ifa 
SpjUiug zu Berlin 
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Spuiek* zu Berlin 

■V/J'-r »'• Mitterberg zu Koburg 
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Sprengel zu HiJe 

Sprenger zu Jever 

£|tru-ima>iN zu Heiligenltadt 

Sprtyel zu Bcrun 

5ta/k zu Jena 

Stirublrr zu Breslau 

StüuJliu zu Göttineen 

Sternhell zu Stuttgardt 

Jti/# zu Wien 65. 5- 

SSdSa ■ rt/ z« Prag 

S« 0 . kh.ul*n zuTreueiibnetze» 
St üb- zu Sagan 
Strohmeuer zu Gd'tingen 
Jmfc.i au Wasenberg 
Stumpf tu WÜrzburg 
Jtitrz zu Gera 
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Sturg tb Grimmi 
Stuumam zn Göttlngcn 
Suckow tu Würzburg 
Snringar zu Litigen 
SSvem zu Eibingen 
Stcning zu Peßh 



Tehtfch zu Prefsburg 
Tengflröm zu Abo 
Trr'.aitfck zu St Petersburg 
Tertina zu Grofe - Wardein 
'J hemmen Z'i Amüerdam 
Thibaut zu Jena 
ThiA zu Waldenburg 
Thdenint zu Wetzlar 
TfciWea zu Mayuz 
Thun zu Darmftadt 
-Thomenn zu Würzburg 
'i h.,, laciu- zu Kopenhagen 
Thunret zu Pari* 
7 W- ;iwi zu Leipzig 
Tingfladini zu Upfala 
Tun-» zu Sc Petersburg 
WWi« To/a zu Floren« 
Traittnf zu Würzburg > 
TraUet zu Bern 
Treupel zu Berlin 
1 r jchuw zu Kopenhagen 
Troarkri zu Pari« 
2V*tt zu Erfurt 
Trumpei zu Rigt 
Tnffon zn Pari« 
TA J;t ,>üt ar< u.' zu Moscaa 
ZVU« zu Carlsruhe 
Tythjn zu GÖttingen 

— zu FU>(Iock 

Tndeman iu DevenWt , 
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Iftifo« zu Berlin 
Utlmann zu Marburg 

Pngars Sunbtrg, Grai, zu Sf. Petersburf 
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Wanptethi zn Paris 

feil« tu Saitan 

fetter zu Cracau 

Vigaront zu Pari» 

firr»fl*e zu Montpellier 

foge< d. altere und lungert zu Gloglü 

— — zu Aribrrjf 

*. PogM zu Hamburg 

Vogt zu Afcbattenburg 

fcM«t tu Greift v» a.«U 

Potie». zu Calle! 
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11 'achler EU Marburf 
Jf achter zu Wien 
f7 ad zu Kopenhagen 
Wagner zu Darmßadl 
de Waülu zu Paria 
Wald zu Königsberg 
VI ardenburg zu Göttingen 
/7 W ,v zu Bamberg 

• Wedel zu Beerbaum 
Weikard zu Fulda 

». Wtiffenbom zu Erfurt 
WeijfenBrueh zu Dannftadt 
f? Wr*»r zu Giefsen 

* Pferden zu 6alzburg 
PI emer zu Freyberg 
Wiebeking 71t Wien 
Wiedemann IU Braunfchweig 
Wieland zu Leipzig 
Wiefinger zu dagaa 
Wigand zu Caffel 
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— zu London 
WiBieh zu London 
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Wiimayr zu Salzburg 

ff ittith zu Caffel 

Wolfram zu Königsberg 

WohUrs zu Berlin 

ff ohlflmdt zu Berlin 

Wolf zu Kopenhagen 

ff </.';/ zu Berlin 

ff 'oJtar zu Halle 

ff arm««« zu berl ia 

Woutert zu Gent 

Werde zu Berlin 

Wmndram zu Eboldshaufes 

Würzet zu Bonn 

*•» dar Wyiperffe zu Leyden 
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Tovag zu London 
1 fi i, au Hai-derwych 



Zacharia tu Wittenberg 
ZeUer zu Wien 
Zelter zu Heilbronn 
Zeloneek zu Sagaa 
Zeplin *u Dorpnt 
Ziegenbein tu Braunfchweig 
Z< f»i'ffl zu Greifs walde 
Zi mm e rm ann zu Berlin - 

— — — zu Dannftadt 

— — — zu Giefsaa 
Zirtge zu Wien 
Zoüntr zu Berlin 
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Alpken au Haag 
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jtrr.Ad zu London 
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Bage zu FJfort 

BagH zu London 

JBav/W it£tcai xu Seckingdo* 

Bandini tu Florenz 

Barker tu London 

Barrett zu Nurlbiam 

Beßre tu London 

Bittifliill tm London 

JDowrled^i ?.u Aflaltfrthal 

Baute»] , Thom. Butierworth xu Buxtoa 

Beaulteu zu Paris 

Becht zu Heilbronn 

Beek zu Mannheim 

*>. Bedford, Herzog 

Bentleif zu London 

BerJmore zu London 

Berger zu SneeberR 

Bergler »u Humroitlshayn 

Brr?»fl>*a zu Afi haff. nburj 

Bernritter zu Sfutigardt 

Boecke zu Mitau 

Bryrr z# Ober - Ebersbach 

». ßitr« zu Fulda 

Bilmark zu Abo 

B/olr zu EJmburg 

fitaitaru ZU Polthot 

Bort man« zu Gar« ruh« 

Böhmer xu Wittenberg 

fioifr zu Sandwich 

». Bra/cfc tu Ki?a > 

». Bnxr* Generalmajor tu Wl« 

Brown zu Wa^worth 

*. Brmckentkal zu Ilermanftadt 

Mrnnh zu Strasburg 

Bauloi zu Saovit 

flmjaoi Graf zu Prag 

Butler su Hereford 
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Cahioyha zu Znaim 

CamhriJg« zu Twickenham 
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C«'t>a 4 * * M Hcunfluill 

Ca/li xu Dörens 

Ch«po*t, Hefter 

Chrlfum zu Droxford 
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CMMo Dom. zu Neapel , 

C/oiro« , Schsufpielerii» au Fan* 

CtamswitM »u Kothen 

Gau, Sophia _ 

«SM» zn Göppingen 

Cocain zu Kendill 

— — zu London 

Coofcr *u WorJington 

Coronander xu WcxiÖ 
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Dahme zu Zell« 
Qankwart zu Riga 
DunWi», Erasm. 
•>. Daafer, Silbach . tu Wie« 
•». Degen su München 
Dermoäy su London 
Denmhtn zu Fat» 
Devienne zu Ch»rent<»n 
Vömling xu Wuiabnrf 
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Donald Jan zu London 

». Dörnberg zu Marburg 

Draht xu Islewonh 

Düben Laver «e zu Paris 

Dame fit. Marie Franc,aife au Paris 

Dmrieh zu Turnau 



Ehrrmaler su Me'le 
*. Eikartshaufen zu München 
Ehrenreiih su Königsberg 
Eifenbaeh zu Nürnberg 
Emerich zu Würzburg 
Emerfon zu Newcaftl« 
Engelbrecht zu Bremen 
Engelmann r.u Bacharach 
Ertkine su Edinburgh 
E/fcter zu Wien 
£vcrs zu Schwerin 
«"£yaMr zu Genf 
Eitting zu Gottingen 



Fabroai zu Fifa 

Forrra CrWtfaim zu Stockport 

Froren zu London 

Federtet zu Turin 

FW*</ zu Breslau 

Ferrner zu Stockholm 
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FoHtaaa zu Mailand 

ForfcoHHot/, Fr«<i t TerHi su Paris 
Furifitce, George, su London 
For.'ii zu Bologna 
Fowler zu London 
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Furficna» zu Rinteln 
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65, »53. 
833. «05«. 
Ijo, y90. 
107, 8g5. 
185, t5«5. 
Ali 4-1 i- 
4J. 3Ä3 31 f. 179 !• 
»14. 1857« 
BIS. «7,5. 
66, 553. ijo. 9 vi. 

153, 1351. 

4i i^L 
160. 1309- 



Gedolin zu Abo 
«. GatiiUHt, Dmitri, Fürß, 
Garant, Thom. zu London 
Garaham zu Edmunds 
Geddet, Alex, zu London 
Gedihe zu Berlin 
Geufer xu EutritxfcB 
</ir*ia zu London 
Gtrh.. xu Halberftadt 
Gonzalez de San Pedro xu RaCCDM 1 
Gut Ich zu Lemberg 
Graamann zu Bütxo« 
Grenier zu Paris 
GranavaU zu Z>uau 
G Menth su Creuzburg 
Guyari Mdtnc xu Pari« 



Uabrftor« «. Hobertfeid s« N««lUdf»t 

Haan zu Dresden 

«. //aini zu Carlsruht 

W«// zu MancneHer 

Hamilton su Lottdon 

Harrtet zu Brügge 

Höflings zu London 

». //o«er xu Wien 

«Vaaf zu Afchaffenborg 

ÜajJ au Zwiefalten 



zu Braunfcbwetf 

♦3' 3iL 



4i 345« 



lie. 9°0* 
«9. 574. 
•19. 1795. 

«19» >7ys. 
319. «7V4- 
102, iü- 
88, 730. 
»•9, «79'S- 
4J. 368. «9. 576. 

93 , 776. 
23, 3oo. 

23», ISJ7- 
iL 384- 
41» 351. 

<». g'i. 
814. 943. 



1J3. Ulli 
69, 571. 
198. 1634. 
2l5. 175V 

a>9. i~v8- 
ai, 100. . 

215, 175^- 

5"'. 47». 
183. «559- 
39. 347- 
Heber 



Heber Je* zu London 

v. Heeekeren im Haag 

IhiUger zu Hannover 

Heinigke zu Alcenburi» 

v. Ifeimtz, Fr. Ant. Frhr. , zu Berlin 

f. Hainke zu Wjeu 

He'fjf zu Aichaffenburg 

Ifci»ßui zu Sorau 

Ht»t*i im Haag 

Hermann, Job., zu Strasburg 

Herwig xu Wurms 

Hers zu BerJin 

Herzog zu Ebersbach 

v. Heydenflam zu Stockholm 

HinJenb^rg zu Techow 

Hirtel zu Zürich 

|fu/e zu Exmouth 

H-llida» zu London 

HoUigfhead au Chorley 

Hott su Liverpool 

Honard au Abbeville 

Hunger zu Lorenzberg 

Hunter au Briftol 

Hurdit zu Buckland 

hu/ittf p. Rajzynia zu Pres bürg 

* 

Ju'jr/»r zu Leipzig 
JrcN zu Hempftead 
Jeanrat zu Paris 
Jephfun bey Dublin 
Jitv zu Liegnitz 
JnfuHn zu Strengnj'« 
Juhußone, Jam. , zu Worceller 
Ironßde zu Twickenham 
J»W zu Kopenhagen 

X. 

KfOertiftM zu Sr. Petersburg 

Alm««! zu Kre.feha 

£i*««l>ro<-fc zu London 

Klanftng zu l.e ; pzig 

JUopßo<k zu Hamburg 

Jüo/« zu Duaunze b. Schweidnitz 

JkauuriVf zu E'y 

£x»cA zu Leipz g 

hofegarten zu GrevesmühJen 

Kaßrr zu G eisen 

«. Krestlng zu Marburg 

jXr.nchanf *'* Leipzig 

JLriegei zu Leipzig 



Ldrfor zu TarenKJ 
Langten zu M.trlow 
La Htrpe zu Paris 
JLa 'ttt zu Roftock 
JLaukfeck zu Skalitz 
Lauard zu Itriftol 
— — au Green'.vich 
Lefrin zu Ab) 
Lembk» zu Lübeck 
L* Hoy zu Paris 
Lew>llm zu Leotninftez* 
Liedbeck zu Luud 
luncka zu Kiitfchen 
Lichter zu Nürnberg 
JLctt»er zu Leipzig 
Lo{\bom au Up lala 



3tJ, I7?S. 
160. 13o9 • 
157» US«*- 
ao, i«tf. 

Sc üTi 

77. ^ 
l5o, 1309. 
2J4, 1837- 
233, 101 L 
♦5. iSo- 
I96. Ifiog. 
33. 2O0. 

303. 1661. 
Igt. I58o. 
agg. IS39» 

57. 478. 
»t9» '79* 
315« »75*. 
219, 1795. 
SIS, 17». 

S*. 47t. 
4* 27: 
319. I79*". 

ais. »757. 

304. «ö«9- 



»34. 1837- 

2.19. 1795. 
65, 54». 

219. «79 0 - 
133. 1096". 
iit. H60. 
4k J6o". aifix 1794. 

219. «7*v. 
31. *47« 



133. 109*. 
187 iS33« 
219. 1794. 

147. 1307. 
«*S. 542. 69. 5_24_. 

22. 166. 

219. *7>"- 
6. , S 2» 
185. 51«. 

29; 3>Ji 
öl, SU. 

?A M7- 
103. 1661. 



209. 17> I. 
215. 1755. 

iS- Üi, 
floi, I6<5i. 
204. 1608. 
219, 1798. 
BJ9. 1793. 

1£ 7 ! 8' rtl. "59- 
87. Hl; 
33, 334. 
Iii 1797. 

130, 99I. 

32» 347' 
217, 1781. 
233. 1911. 
130, 990. 



Marie«*!* zu Bromarty 

Malton zu Dublin 

ManmUg , Owen , zu Godelming 4L 405. 

Marcm a Su Antonio Paduana au Marientrunn 

Mareckol zu Paris Jh. 600. 

». M-irimUi zu Wien 

Marrto»» zu Twinfted Hall 

Mattta«-« zu Berlin 

Ma«er zu Nürnberg 

Maua, Herbert, zu Tollisbur? 

Meckel zu Mail« 

de Meilhan zu Wien 

Miller zu Glasguw 

Miotti zu Wien 

Mcffatt zu Malroesbury 

Möhrlein zu Bamberg 

/W>jff zu Fans 

Mondtni zu Bologna 

Mortag*e t Mrs , zu London 

Moore zu London 

— — zu Liskeard 

— — zu Hichmond 
Afcre&u tu Cliambourcy 
Morgan zu finightsbridge 
Muß- zu London 
Mnnck zu Luud 
Mwrrag zu London 
Marray au Upfala 
MnjJoLni zu London w 



3>9. 
ais. r 

21«. I 
204. 
»57. »3»«. 
57. " 

2«7. 'TIä 
»io. 17,3, 

«5, 543, 
209. m*. 

2»S. «7«. 
107. 8«. 

"WS 

4. 37. 

209. n** , 

s»5* t?«t 

»'9. IM 1 

« l 5»i '794 
203. ia«x. 

2iüi *7«. 

182. Mt& 
»•9» 1 794- 
ilCv 9?»- 
»1* *79>- 



^/a^« zu Oedenburg 
Neidkardt zu TV'crthheicn 
Aeikter zu l/pfala 
AVamanii zu Görlitz 
— -—zu Königsberg 
A'e-vole zu Prag 
Aopoiay zu Nikolsburg 



O'Leartr, Arthur, zu London 
Olpe zu Dresden 
v. Omttteda zu Keifeusburg ' 
Orme zu Great^Eaiing 



Pahfor u Cntf zu CueriC* 
P'terf a zu London 
Pearjon im Muorgreen 
Peinrmann zu Glau 
PeHetJn zu Paris 
Petrinl tu Rom 
Pfot»*hauer zu Dobien 
Fisfch zu TeiVhtn 
de Pilati de l'ojjnla zu Taflulo 
• Poirier zu Paris 
Preufihen zu Cirlüruhe 
Protperin zu (Ipfala 
Pnltentij, flieh., zu Blaydford 



2 2tf, 1019. 
a47. iäoo. 
ZlO, P92. a*j # »15p. 

7- 54. 
z-8i. 

10:. Iis- 



349« '»9» '?9i 
Iii «'-/• 
1*4- *0« 
*»bt »i* 



$A 41«. < 
• 19, i-»5. 
HS, i^ ; 

23, Jsa 
4. i 

209, >:«j. 
4*. 35t. 
20:. »88. 
25; 

12. Ufr 

IL 7 J* 
120. 92t. 

*«ö» 1757. 



45i aii. 



Raphael Coffn zu Altona 
il ->!■</) zu Wien 
v /lf//'j> zu Prag 
Hemer -zu Helm'^idt 
Refs zu Wo.fenbüttel 
üicoref zu Paris 



274. nr. 
204. ttffg. 

21» ■*» 
174. Mi*- 
20. a*7. 

31» 



Ritkardfen zu London 

l\ h-rt tu Caflel 

Roberten . Jof. , sta HornciÜl« 

Rob>nfon zu London 

Rmntney zu Kendal 

Roaket su London 

Raut zu Anhäufen 

R .. ifr zu Braunlchweig 

ßoMi zu London 

Rudier zu CirenceAer 

Rhu zu lUag 



$.jM zu Preeburg 

t . Kt-La jj ■ [-n zu Paris 

J, *>aia» Martin zu Aunar 

Saaguhanfe* zu, Afcheroleben 

0). i rrf»-l zu Drea den 

$ch*üer ju Brieg 

Cf.-Mliiig zu Wien 

jeftvivia za Hannover 

Schreifer zu /ftM.u 

Schröder su (kicke 

Sthroif'htim zu Carl'adt 

j j- - .rt^rii- ,;JL- zu Hamourg 

SeJ -nvt zu ßiea!au 
«•Wz* zu Blankenburg 
'thutukert tu A ikahn 
chwjpe zu Merfeburg 
.v.- zu Nürnberg 
• U zu I .ondon 
kaf »u H*ti'courn 
rtff su Jena 

rgtotU, Frhr-, in Schweden 
»SimWj''' zu Stockholm 
n«« zu London 
le zu Lo;.duii 

I Spar? zu Acero 

«S ats zu Speyer 

Spn.tni zu Lomh 

Splitt*?* b £u Berlin 

Sprenget zu Halle 

Springer zu Regeusburg 

StüWij zu Peflh 

S< j >l su München 

Guttat & zu London 

Stetn su Marburg 

Stuckh*»feu su Uarmftadt 
— — zu Gernsheim 

Stoneßreet zu C »pham 

« Storth s-.i Wien 

Strebet su rltufda 

Strntt su Londun 

» 5u>i*i«a tu Wien 

oVinbawa auf Trinidad 



»7*' *A»d. »7°» H<7- 



aio, »70g. 
ÜL 73 u 
4t» #o3. 3iy, i?y<. 
Sag« ■ • ■■ 
3 »9« , 79* 
a»S. »754. 

6p. 5^4. 
319, *?«<• 

a»5. 1754. 

14. 12g. ISu llAi 



to*. »670. 

Ui» 33> 
aj«. H37« 
»d. »-8. 
86. "Ali 
Iii, »»52. 
204, 1670. 
198. »Ä»4» 
109. 901. 
88- 

120, 991. 
77. «3* 
6>, SLL, 

• 85. tS'5. 
«9. 314?: 

»17. »»2g. 

317, 1780. 

219. »7y7» 
jip, i7y6. 

*!. 478- 
»20, yyO, 
Igt. »_i3ii 
aiiu »799« 
Uli »794- 

60, 42». 

77. 636. 
a»5. > ,56. 

Lb 87' 

20, 167. 
»57. «28»> 

24* 235. 

2Q» »60. 
315, »754- 
196, »/to«- 
>74» »426. 
»96, 1607. 
3 »9. »795. 

S7. 478. 

Sil Üb 
»>9. »79^ 

8». fils 
»19. »799« 



H> 47t. 



Taf* 1 *!* zu Lemberg 

Taubert zu Bernburg 

Terpßrn zu Deveuter 

'/ ):<■ zu lloaley 

Thompfou zu London 

Thruiiu zu Leiceller 

Thum zu Beriin 

Tiedemann zu Marburg 

Tour in Oftindien 

Townf-md zu Harerfordweft 

Trmdaleuburg zu Wien 

9. Iroü , Uno. Erzbifchof tu Upfali 

Trotter zu London 

7/. hortner su Camenz 

Turner zu London 



<7ilt/c zu Grofiglogaa 



a». Fe^a tu Wien 
Vrlitipint bey Berli ehern 
Pettkufen zu Hannover 
Vermehren an J«na 
Verlehmir in Friesland 
VtAkmonn zu Zfchoruu 
Velpat» zu Wien 



pr. 



loo, »7»o. 

<4ll » 23. 

»y?. J-^a. 
*>y. 1797. 
ai9. «7v7- 
a»9. »797. 

•t«i 9*2. 
i»4. 9*2. 

»»2i »7*7* 

2 »5, I 57. 
I7y; ».67. 
182. 14p'. 
3»9. '7V8- 
153. »251. 
«JÄ» »793- 



UL 109& 



|9* 361. 
3» 3. »^f. 
«4i »837- 
121. »837* 
«93. '579. 
»7t, uatf. 
aoy, 1710, 



Weiler zu Nürnberg 

l>f abrßrld zu London 

f4 eit't zu London 

pf 'mnütben zu Halle 

0.omrr, Jof.. zu London 

H 'eikori zu Brückenau 

H eifienftrin zu Elberfeld 

ff fifViiii ZU St. Petersburg 

kP'eitJeh zu Salzdahlen 

/ 7 eaa zu Darm (lade 

/ / r*ts*M zu Langenhennen^orf 

v VI erthern . Fnr. , bey Leipzig 

fPefleuberg zu (lullrow 

VI rflendorf zu Güftrow 

Vt ictorit zu Oedeuburg 

Vf'iedewelt zu Kopenhagen 

VVüdbore su Broughton-Tulney 

ff illiamjan zu Farnham 

van der ff üd, Sara Marie, zu Amfterdam 

ff odrrx zu Hamburg 

Jl uuA zu Schrew-sbury 



ZetseU in Schweden 



iJJ. 1:07. 



41i i«5. 



c) anderweitige Nachrichten von und über Gelehrte und Kftnftler. 



a»7. i-^t». 
3 »5. »756. 
2'9. »793. 

14g » 20. 
3 »5. »7aS. 
»74. U 6_. 
31. 3»f« 

L2üi 10 O. 

»74. tu6. 
»oy. voi. 
2LL »7-9. 

4L Iii* 
t2<. »039. 
LtTi »-06. 

»«, IM- 

2ly, 1716. 

a»5. »755. 
I2y. 10^. 

iL «78« 
215. >754> 



wo. m± 



Alrrnnleet Telegraph "1- 

^Hx Bildnifle berühmter Gelehrten u. Staaumaaner 188. •»39« 
AmbeoÜM P»mperu krebagängige» Gedicht in griech. 

Sprache ™ 2, 
Anthint't me erifche Reife durch Rufsland 64. 53i 

_ _! L Lebe»»- und MlUiaxgefducb« d. Furtlen 

Suwtrow, ieisiec Xh. ai '. | 72f« 



Antikritik g»g. d. ReCenf. v*. Stephan!'« abfoluter Ein- 
heit d. Kirche in der A. dauifch , B blioth 

— — — geg. d Ree d. moral. Handbuch* f. d. Ju 
gend in Guts Math* Bibliothek 

Amtmann t Anzeige 

Aryda f. Jahn. 



B'bb't Stiftung 



34, 235. 

XOi, »654. 
Vi. 77«*. 



I7i it/e 
». Üoce- 



xi by Google 



». Beezto verkauft fein« Samml. t. Geteliichte Preuf- 

(cni 



1:05. 



}<H«i y Er Wir h Reife nach Afrika 
JjitUutt Procefs mit Fantin Dt^odnard'« 
Lir.ier'.eni Antikritik nebü Ree. Antw. 
iffcurfiVi Reife J, 147, 

Ka i/» Fjrklarunc 
JJemerkun Pen lib. «. prahlerifche S?lbftrccenfiou 

Baumgartner , 
Benaenl , t : ? Verfiohe üb. d. WiderKand d. Luft 

d. tügliche Umdrehung d. Erda 
Ii e KZler . Auzeige 

]|t«rr£7fian^V Keifen unter d. Kalmücken «00, 1708. 



8J, 688- 

?.» fü: 11 Lrbiieh Keife nach Afrika 20, > 6''. 

jiUeutt Procefs mit FentinDefodoard'« 57. 48a 

77. «39. 
ao3. 1660. 

uli 799- 

d. 

189. »55 1. 
IV 

«6, 957. 
1-1, M og. 
2i3. 1737« 

ai6. issq. 

tum rj . Marne. • heyrathet Hfi. Domeyer jji 
Sttiuch't Erklärung qegeu e. Schreiben m d. Gotha. 

gefeinten Zeitung 1:1. 997. 

JSforfo'f Entdeckung d. Kuhpo.cken betreffend 71. SV». 

BdhmeU Antikritik nebft Ree Antw. »97. 1615. 

Bonap««* , G<*dicht auf ihn l|, i*2> 

jiiorgia, Gnrdmal, Jif^t d. Verzeichnifs f«irt. copt. Ma- 

nuferipte drucken . £07« 1694* 

». lWee'i allegorifches Gemäld« 234. i857- 

Gemaide Bonaparte'e 196, 1607. 

£'u dfchuh'i Antikritik neblt Ree Aiute. u>±- >335> 

BnffSt Autikritik neblt Ree. Antw. 190, l$S6» 

Li. t : ji Reife im : all , Reicht z. Verbreib 4 Kuhpok- 

ktsnippfung Jo, 254. 



famp'l Vermeffung-o. Rar» r^Qftfriesland HO, oil. 

Camp«'« in Nürnberg Erklärung 1 j6, 1117. 16*. "359. 

Gmmv* arbeitet an «• Büfte Bonaparte's • J, 64. 

— — arbeitet an «. medieeifchen Venu« 203, 1661. 
Caraffc't Reife 216, 1851. 
Cartyte't Reife ?'> 587* 
de I* Chapvib, Erfinder der Peltifchtn Schwimmma. 

, fchine i_9i. 1579« 

Ciart« bringt gtiech. Haiidfchriften au* Griechenland 57. 379* 

— — Rtfife »14- 9~W- 
Clement Porträt r. Snhm 114. 94%. 
Lullini Erfindung e. Inftruraente , durch welches man 

Geijati (lande auf d. Grunde d. Meares feilen kann 91. 759« 
Colon 1 Memoire üb. d. Kuhpackenimpfung iß. uS&* 

Covtnt tuetie Globen 143. > >7-- 

Cr#«zrr\ Anzeige $3. 776- 

&ip%t u. Clatke't Reife» it. 63. 



X>ah*tou f 3, Errlchrigung £L 
Dannicker 1 Büfte v. Ztimfreeg |i, Cy». 

Danfe'i ]>tkm«l zu Florenz v *J5. «75-V 

DantcVs Erfindung d. Direction d. LuftBuile betreff. 64, 533. 
— — Verfuch* üb. diefe)be »09, ar~ 

r. Demidow't Stiftung u Bibliothek lOT. 88t- yj, 1201. 

DrfoteKX Cormartin nwunt d. Keife d. Duc-deChatelet 

in Anfpruch L. *!■ 

Z)ro* Erfinder der BQuItonfchen Munzmafctun« »93. i57ft» 
Qubniffon't tincd»"**. Betragen grgen d. CrazifchcBuch« 

bandl. in Frevberg IJL I90J. 

BttVeniojer\ Gefcht d. ciixiftl. Beiif. 1 Erklär, d. Ree. Ui. »<>?. 



FlrMMM Anrw«-tt awf Ruperti'a Apologie- 170, 1394» 
Ki iri*;rt i-b. IItj. Schmidt'* AufCau. N. Ifh I67, 136?. 
, «, 4 R«c d. Sthriiieu ub. d.^uftaud d. Dom- 

tr»,.,»ii,** Aazei«» LiL y76- 

^iürhm^^ Qr«i, «ogektuita. RunllCaciea. 19?,. 



Exffniut Gefchicbte Grufiii«« iea. f«l> 

». bur lifst Geh in Berlin nieder ltp. 9S3 

F. 

FeHtin D*tn1or.räi Procefi mit Bailleul 57. 4I0. 

Faufl'i Erfindungen 330, ltfJ 

VeUrrkeY t Antwort auf Campe's Erklinlng 14 ;. U:« 

». FithteTi Reif« 28, 237. 

Flinder't Reife 7. sj. 
Fragen an d. Red. d. Diomedes in d. LeipcLit. Zelt. 24. lof. 

Frank" 1 Anzeige nj, 976^ 

Trankst, L. . Keife j, {. 

Frafer % t Aufenthalt in Petertburf ISJ, 1252. 

Froriep's Acceuchirapparat 4^ 

— — ßecichiigung jt;, 1744. 
c F«< Jir bearbeitet u. Gefth. d. Suworowfchen Feld» 

suges in luiien lic^ ijk. 



Gahtrr't Nachricht u. Bitte an d. Publicum 
Callrt entdeckt «. Mittel geg. d. Vergütung r. Grün- 

fpan *» 
Carxermi Fallfchirme 
— — — Luftfahrt Ui St, Petersburg 



J3j 77«- 



Ui 114. 
3^1 25<. 
149, 112t. 
165. 1352- 
204. 16^. 
I 07. 901. 
«'9. v83- 



»o«. 87f- 
•5% U 87. 

CMWf Reif« » 
Gjbrweil überfetat Ueinrich's Gefch. v. Frankreich 
— — 'Nachricht t. feinen gelehrten Arbeiten 
9. Clinkm bearbeitet e. Mythologie d. alten Sla>'onier in, 1723 
6o/."rci« , Fiirft, erhalt d. Doubletteu :d. Eremiuge- 

Bibliothek im. 1491* 

Oorä^t Karttm ». d. ungrifchen Comitaten 30. 255. 119* y". 
Gc/r/ire'/ Erklärung gegen Kuperti 170, 1393« 

v. Gutton d"Ar\ac zu Berlin ^7. 32» 

Gropenffirf'tr'f Ankündig, e. Klinicum roraügl. f. Au. 

gunkranke 201. 16491 

GVotcrV Nachricht u. Bitte 
49r*t>rrVAppe'.l«tion an d. Publicum 
Gruners Erklärung 

(iuülemard i Medaille auf d. F.rsJiexzog Karl 



H3. 935- 
»25. 1431« 
3* 



iVirt . To'-. Paul - . Nachricht Ton dcmfclben 4t«, jjfc 

Kartmannt Erklärung i£o, i 4 Vo. 

jf/uH^ Lebrcurfus f. Blindeeborne 3^, 3.». 

Itrimr't Verfuch« mit d. Kuhpocken an Schafen 109, joj. 
Herder t Art f igt . 15t». 1295. 

hufelauJri Anzeige in Beziehung auf Hn. Reitemeier io^ 79. 
«. Unmb^dt't Keife 39» Si« 783. »51. tiS 

— — — berichtigend« Erklärung wegen d. Kob- 

Tenfaure'MeiTers igt. I4t7. 

Uumr.-.ti' akadem. Pcnfionsanflalt in Göttingen o|, 899. 



Jaczbjent Bruübild d. erßen Conful« 
Jahn u. Ar^do zu Wien geben d. Hariri beratw 
Jaubert bringt e. griech. fnfehrift mit aus Äa>pten! 
Jefiüten erhaltan canenilch« Exifions im Kufslaiul 
Inflitorit v. MoQutx Stiftung 
Jona , Will. , Denkmaler deflelben 
lournil, krit. i d Philof. . r. Schelliugu. Hegel , RecenC 
detlelbeji tu- d. ObcrdeutCch. L. Z. Emlirmag^ tf, 



*24. rill 

41. 35'. 
IL 2«6V 

>2i *a1± 



800. 



Kortmßn't ruflifches Journal 
Barl's d. Grofsen Statue wird wieder gefunden, 
Mttht's titfoj.omtfi.uc Uax. 



71 . «Sf> 

f*. 7S». 

kJ by Coogle 



hl. 



Ktn—iy u. T <u> fchenken «3 N atiocr.lmufeum hundert 

Varietäten v. Ericae a:8. Ifdo. 

Klerulf't in Petersburg Ode 163» UM. 

— — — kcsmopolitifches Giaubensbe» 

■.-<f.. r.n ['- 2M, 1739. 

KtohmeirrV Schenkung 217, 177". 

Ktauh-r'$ Porträt v. Pia ton in» 1**7« 

K*vtt Reife tu, 941. 

Ko!.on\: U . Hugo, wird a. d. G« fa n reu i'i h »ft entlatTen ü, 374. 
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neue Unii*et-(itüren und Schulen 
CVgamlation d. Scitulen 
Stitiungeu a. Bellen d. l^hranAalten 



I iQ. < " 

IO"», Hl. 

iL ' l 

ISS. 
I07. »i 5 - 
, »47. 120«. 

— — Verordnung wegen Errichtung neuer Lehr- 
andaltcn 4^ 



St. Gallen , Anflellung e. Erziehtingtraths 
Santa Te in Südamerika, königl. Garten 
Sclu'ld d. Scipio. Gypsabgufs in d. Münzkittiuet 
Gotha 

Schweden, Verordnung gegen gehqime Orden 

— — — ZtlftaSd d. Dogmatik 

— — — /.uAand der Schulen 
Stliwimmmafchine 

Siebenbürgen, geMne Münsen werden gefunden 

Simbirsk , Theater 

8molensk, adliche Milit-irfchule 

Spanien« literarifche StatiAik 

— » — — Strenge d. Cenfur 

Sparöfen, neue 

Statillik, literarifche 

— — — — — d. flerzos'h. Mecklenburg 



13 4 . »Ii*" 

16. i>r. 

zu 

-91. 

119, 5.!»* 

«■<>. U7<- 
i»J. I5> 

ist. 1:;.'. 

It4. 9»'- 

t»a. )~- 

77. 6i% 
ajes iS;2. 

2A. 5;3- 
S'^a- 



Sratißik, Ii teriri ficht , Frankreich fit Sil.. JU öi?» H± *St- 

— — ■ — — — Spanien 119. 977- 
Sieinregen b. Laigle tSS. ilft- 
Stockholm, Akademie d. feb einen Kunße, Ausfüllung jy, 6£o+ 

^ — — — — — — — Simuag 114» 183*. 

— — — Akademie d. Wiffenfchaften . neue Secrr- 

t»re 152, |X BX* 

— — — — — — — — — — Prtife JS, jaf. 

— — — Collegium, medicum , P reife 3JL Iii- 

— — — Eifencompioir, Preifs Ii. HS. 

— — — literarische Nachrichten lS». '474- 

— — — neue Cen für Ordnung H7. 177t» 

— — — fchwedifch« Akademie. Pralle g. 6a. 
Strasburg, Akademie d. Proteltajiiej» , neue Organi- 
zation ■ . 151, au. 

— — — Errichtung <L Lycaums u. andere Schul- 

an Italien 65, S37- 

— — — Gefellfchaft d. Wiffenfchaften u. Kuafte. 
Siuung ISS. im. 

— — — Univtrfitat, neue Organifation ai7. i777- 
Sueguas, Gymnafium, Frequenz deffelben 22^ ig 66. 

T. 

Taubftummenunterricht. wer ihn in Frankreich ein. 

geführt "22± 66 

Thermolainpen , Verfuch mit dcnfelben in Nürnberg ai}. 1730. 
Thermometer, neuer ljo, tgoa. 

Tmutarekasi , Lage d. Stadt u. d . Reichs die tes Na« 

. mens IX 10I. 

Tours, medicinifche Gefellfchaft, Siuung 71, 5,16, 

Trieft, Arcadia Romane »onziaca, e. gelehrte Gefell- 
fchaft Jcgr. 16S9 
Tula , A'cxandertfchule 3J. 317- 
Turin, Speoalfchule d. Medien a. Chirurgie tjji 
Tyrol, Möller* Freiheiten in Aifehuug d. Candi- 
da ten 44, itff. 

U. 

Ühr, aftronooiifche , r. Recht 161, 1315. 

(71<ti , Verordnung f. Studierende 13z. t«o9. 

Ungern» Prei «aufgaben u 7* 

'— — -Szechcnytfche Bibliothek pi^ 78a. 

— — Unterhandlungen wegen e. militärifchen Aka- 
demie '. 1t 60. 

Upfala. Unirerfiiat , Deputationen r. 130* iQ5. %6$. 

— — — — — — — — r. i8o3 , tA lamm 

— — — — — Mag.ftcrpromotion 180a 144. n79« 

— — — — — Tabelle & Studierenden I91, 156a. 

— — — Vorlefin?fi» loi, 865. 
Utrecht. Gefellfchaft d. Künüe u. Wiffen fchaften , 

Preife j i£It »$63. 

— w— UnirerGtit. Chronik 130, 1071. 

: ": , r..- •. . 

Vandüfe, Athenee, Preifo laj, i57J. 



Vergiftung v. Grdnfpan, Mittel «. Entdeckung der- 

falben 

Verfalles, Ökonosa. Gefellfchaft d. Seine- u. Oife- 

Departements . Preife ' 204, i6%&. 

yiülingen, Zeeuwfche Gefellfch. d. Wiffenfchaften , 

Preife 07, |o«. 

fr. 

Watjeningen , lateinifche Schule ilo, icTft. 

Waitzen , Taubfturameniultitut tj» ai<. 107, 883. 

Warfchau, Gefellfchaft d. Freunde d. Wiffenfch. 71, gti. 

— — — — — — Preife 157. iiga. 
Wefteras, Stifts- u. Gymnaliums-Bibliothek 1:7. 966. 
Wien, artiftlfche Nachrichten »04, 1667. 

— — Cenfur loa, too. a«t. i6a*s, lÄtfg. i«7_. 16*90. 13», 1392. 

— — Comamißion z. Steuerung d. Rfli bernachdrucks aj, 40]. 

— — — — — z. Einrichtung d. Religionsunter- 

richts 207, 1693. 

— — Gyainafiiua ü üs» 

— — Kunftwerke a. Dalmatien u. Albanien jj, 19$. 

— — Lipfzkyfche Karten, Erlaubnifs z. Druck der- 

felben Jo7j l«9>. 

— medj ein. Chirurg. Jofephs-Akademie, Preisfra- 
gen 194* 1590- lOL '«45- 1(5, 1514. 

— — müttärifche Era ehunga- u. Bildungsanflalten 10, Ki. 

— — neue Stud:en-Einricbtung jf, ijj. 

— — Pazouniten, die, erhalten ihr roriges Ge- 

bäude 199, 16 17. 

— — Stipcniienfond f. Studierende 207, > 6Sy. 
Umverfitat, Chronik 199, i<atf. 

— — Wiebeking's Vorfchlag au e. Bauakademie 199, i(a<. 
Wilna , Oberfeminarium 736, 1 8 50. 

— — UiiirerCtat, Gedachtnifsfeyer d. Krönung i. 
Kaifers • 911, 177*. 

— — — — — Reglement 19t. t6i7- 

— — — — — Tacante Profeffuren 91«. 1719. 
Winkelmefsinflrumeiit, neaes 179, 1466. 
Wirtemberg, Cenfurrerordnung 187, 15er. 

— — — Synodu», Preisfragen •» 21i <59. 
Wittenberg, Uhirertitat, Chronik aa6. tisyi. 
Wünfche, aftranomifcha # # 195. 1597* 
Würzburg, Aufteilung eigner Medrcinalrä'the aoi, 1641. 

— — - — UnirerGtat, Chronik tf^ |K 15± Vt. i±. 371. 

Iii 73o. 109, 90» 114» 939- U$t «'«4- "Ali 

»93. 1577. 

— — — — Ernennung d. Prorectors u. Senats gy, I9-.9- 



Mufeum 

— — — — neue Einrichtungen 

— — — — neue OrganiCitioti 

z. 

Ziertchzae, Unirarfitat, Chronik 
Zillenmarkt , Gymnafium 

— — — r. Porter's Unterrichlsanilalt 
Zürich, Kuullausltellung 



41. 407. 
aoi, 1643. 
»3o. 1881. 



160, 1307. 
iSt aj». 

21. 133. 

ILM 



y e) Verzeichnis der in den Ueber Hebten der auslündifchen Literatur angezeigten 

Schriften. 



Abecedaire morale ou lecona tirees de Tecritura binte |5. 715, 
i'jibrM Traite juridicwpolitique für lea prifes auriti- 

01 es trad. p- Bw**mam 8j> 79 ta 

4b» i**awarH Jahia Abtn Mohamed Ben Ahmed lhn-,1- ju-m 

Traudo de Agricultura trad. p. Jof. Anu Danqueri 1t St. 
Aeturm Abrege de« hommes illuftres d-j Pluurquc , (7, 7^3. 



AckerUad, J. D.. Tnfcriptionis phoeniciae OxonienG« 

nova interpretatio 9°> 748» 

Actes du fecund Concile nationale 9a, 70:. 

Addirions et Obferratiou» — p. iVxtmtn du Code ci- 
vil 05, 73Ö. 

AdrrfTe au gourernement , la France en danger par 

rilluramonuti^me 91t 7'» 

Jlta, i ,: , Antidote de l Athaismc . SAi 777- 

« AUa, 



xi by Google 



Mi*, htm., Religion triomphantcd. Attentats de IIa« 

piei*. l Ed. «4, 777. 

Aflett Guide de Pefeur 139, ujj, 

ALocutien du P^pe Pie VII pron, dins Je Confiit- fe- 

cret du 7± Mai 1S02 ^ 744. 

Abnanach des Cmmerqaas de Paris 137. 1115, 

— — — du Commerce 137, 1125. 
Amor du R'.tier , M. A. , FabKer an f'ais yi, 755, 
^7nt>r»/iiu Pamjery krebi-giingiges Gedicht io gricch. 

Sprache Je, Ätf 2 . 

Ami des. enfans p. PAbbe de jg» 715. 

udMflcr^oa, ö*ie*, traductien nouv. «n vor« t7. 7J|. 

— — — Olks, trad. p. tfoU «,7» 7^1. 
J«a)\9[i\ Poutfchiiel mia Slow* 99, gig. 
Antelm et Lepramd Atlas «eneral st eUtimtmaire de 

Pempire de t oute« les K uilies mi. Big. 

Aiierdote* ehre ienne* oj, ^go. 

Annale* du Mufeum national iJöf^ols. 
Aiumair« de la Republique frarcaife 141, um. 

Anthiug't malerifcne Re fe durch Rufaland 64, sjs. 

— — — Lebens- u. Militargefchiciue d. FürfttO Su- 

woroar, letzter Tb. 2u, ,71g. 

Anti*o*»ky , M-ch • Bibliothek« duchownaj» 99* gjo. 

Apoloirue* et Allegorie« chrttieanee £4, 710. 

ArnamH Principe* de lecture» j. Ei. gc, 715. 

AmamJt de Padm niftradon des eublitTesaens d'inftruo* 

tion publique 14, 7^7. 

Arndt'; wshre« Chrifren'hum . ruß". Ueb. pp, gip. 

Arriun Bitlotre d. Expeditione d'Aiexandrc trad. p. 

P. Ckamfftrd oj t 724, 

An de peiudre et d'im primer les toiles to grmnd et 

Setit leint 
ecompeer, ou Element de I'Arithmdtiqut 

— de tenr les Ii irres d parües fimples 

— di» Parfumeur p. D. j. F. 

— railitaire 

Arviffnrt, Cb. t Maxime* et Deroires d* Peres et 

Meres 

— — — — — Memoriale vitae Sacerdotis 
Ajjj'ini Obfercations für la maladie appellee Pefte 
jiß'xrr Ptrricat noureau Traite für la conßruction 

Pimention «les tiouvellee Barorattre* etc. 
Atlas dement nl antiguo 

«V Aubemton Inßruction pour W» Rergers, J. Ed. 

— — — TabJeau method des Miueraux 

— — — f. Ctimpce rendu. 
eYA*ml, C, Chriftiana, ou Recueil complet de Maxi- 

mes et P<?nfees tn oral es du Chriftianisma px» 710. 

Amdeben , I B , Hift nat- des Colibns 126. 10*7. 

Ambra , Ch. i- » Banqut Gmplifiee des Place« da prä- 
mier ordre 137, mg. 

A»tti. Wart , Reflexion* murales trad. p. Darier, a± 

Edition fj, 795. 

Avrin Methode de lecruro jö, 7»$, 

Avifos b*r«toa quo da • fu» amifos D. Juan Esctr* 

miemo Cubre las.fenss de Madr : d §, 5g. 

AngatrHcq Apper^u gen. für la perfectibilitc de k Md* 

d«k ; ne vetermaire joyd- 

s?e Afra, Feh, Apuntsssientoc pars 1« üiftoria natu- 
ral de los Quadrupedc* del Parafuay 2» 6o> 
*— — — — uad. p. M.F.L Aforcaw de St. Mer» ii( t u>$6. 



^37. im. 

»37. 11 »7« 
»37. n*4* 
MJi 'tj?. 

94. 7«* 
94, 7IO. 
»j, tot«. 

et 

»30. 1 $9. 

Ii 1* 
'33. 1095. 
J39» 1061. 



So>«>, f. R.» Hifloire nartrrelle de !a Pea» 
Baralk O-stiaaire it*< enne 



«3. ros*. 

f 1. 755- 



ftarratt. Ed.. Obferratioua für llnflrucuon publique fä, 70«. 
ATartkri, h. P > Difconr* für T e genie d'liippocrate 87, uj, 
— — — - — Trau» «iea maladie« gouncuiea »4, 102a 
Metailiard Aceord du Cnrillianiame arce la Philefo- 

pbie ... 94, 779. 

aVti ax, M. , Prtne?p»os fliofofcos de l» i>it^xatur« — 

tud f. Aag. Vtfial * Aimtm %, 54. 



£a?aia« f. Prß/a»V : . - 

DraxUc , Gull. . Repertoire alphab. des BM^Ierts des Lois 9c> >rna\ 
Belaßter premier lirre de 1 eofanoe gfi^ 715. 

Behtrft . J. B. J. , Tableau meth. du Syfteme corrol- 

lift# de Touraefort 179, ioS|> 

ßril'i Traite de U Geoorrbee rirulenti trad. p. & F. 

M. BoiqnilUm l14t loJl . 
Be tepingnSs Refutation dn Caloriqne "13o, >o^t. 
£>Uur**, J. J., Cour» de McJaclne legale 134. 1024. 
BrlprrU de l'Opttlogu« 137, Hj4^ 
&rar^ , J. B., Bdelanges phyfico-econoniique* \au 
Berenger h Moral« en exerr.pl«; jö, 71g. 
— Fabüer de la Irunefle -15. 

— — — noureau Mjgoiin des Enfana fo, Tttf. 
Berprron Ooagag Eflai für la necefliie de proteger les 

cultes 

Berpier, A. . Manuel gdn. des Magifljrau 
IWpnumiTf Reifen unter d. Kalmncken 209. ryog. 
Rsrnardl nOur. Theorie des I-ai« civiles 
B«rat4aJr , Ant. » D Arrurio de literis Slavorum 

— — — — Grimreal'ca Slaric» 

— ~ — — Etymologia vocum flavicarum 
Bmomäi, Jac. , Ars coiijeetendi , Ueb. 
Bertkotlet Recherche« für les lois de PAfEniie 
Berthoud, F . Hißoir« dt la mefur« du Tempi par 

les Horloge« l4 ,, , , 4 

B*nra%d, J.. de iah rel«. d l"Economie ruftique LJJ. 1093. 
Üenin , A. , Elemens d'hißoire nainrelie g«, 717, 

Baati , P. , Difcours isvitig. für les progrea rdeemssent 

faits dans les feiences phy(iques er chrmiques 119, io46. 
Bnrntr Conferences 00 Difcours contre 1» Ennesnis 

de notre faiitte Religion 04, 77«^ 

Baroa , Sc. , Descloppemen» de k Theorie dea Loi* 

crim'iiellca w 
Bibliotoca efpafiol economico politict 7, jj. 

Ribiiotheqne britannique ijj, ioyi. 

— — , — germaniquo med. Chirurg, p. Breuer et 

de Im R che " * f0o _ 

Mithat, X. , Anatomie s^nersJ« tl 3 t i 0 |t. 

•— — — Traite des Membrane« publ. p. Ba/Toa Uli ioi». 
Diane, Honore. Oktcraphit' j, (> 7 5 g_ 

£;a<r*«rW, p., l e Button de la JcutielTe g«] 717I 

* — — — — Mythologie de la Jeuneite 16, 71- 

bianqmQrt Septfontaittes Interers des Comptes courans 

tout «'etiles |j. iiasa» 

B/aii«. J. B., du Catarrh« uterin I24t ' ioi t . 

L endrl Ten>ie des Livres de Commerce 137, mg. 

Boerhtavt Curfo compieto di Mtdiciaa traduc. p. Ju. 

Bapu SeUerlll* m 4fi 

Bolovilliert Apollinetrm opus in «rrvtiam alumnonun 90, '745. 
kntitfcheskoi Pnmotfdunie na IRorifu Ruflii 



0J. 7*5. 
9«. 2iÄ 
au. 1U7. 

•5. 719. 

3J. '0d. 
Si. 
139. IUS. 

'30. io?> 

11S4. 

1093. 
7«7. 



Boitin 



Knäfa SchffcherbattiTra 



lOO. J2g» 



Bo«o/oa,Fr.. Introduccioa alEiludio da laNainraJesa 

y de la Medicina % 
Bo«a/i, L fi. A. , du Dirorce jsf -fsT 

Bu«»rt Religion romaine en PrSnce en 1|or. 91, 7S47 

Bonnet, J C. , du Jury en France 9« -g», 

Bor« - « Tables trigonomdtriques decimalesfrnnL p. De- 

Ittmbre 139, 1 1 aast 

Ba/r, L. A. ©., Hifloire nat. des Cruftaceeo ^ 1034, 

~ — — des Coquillet 126, toja. 

7 "7,. T. i7.. — — — A** Ver» n<s, 1034. 

BotoaiMo« t Bell. *^ 
Bo/at, Ch , Court dt MarheWJqties, Ed. 130, ma* 

r — Eflai für l'Hiüoire gen. dea MsihOma- 

tiquea ujev 
Boae^rr fntb'tution» commercisles , g9 * 
Bcar^w« , J. Bapt. , Eflai für IVppHea«, du 7 Ch. du 

prophete DmieJ a la reVokuon francaife c . ,g. 

&,«<!/<,■ Ijegr^t's Manuel d'un Cour* de Cbiait. 



Ii« F.d. 



l3o, 10yd. 



• pi. 754« 

, Baar- 



toMTgutt*— Memoire 4kl cetfe eueltwn de Jure« nst p5, 78*. 

ft'i'iM, Caud. . Trafaito de 1« Hoerta 7, §E 

BaartäY«-, F., Obfcrvation» pratiques <ur drffereme»- • • ■•'•** 

M " 1 ; <r«i • H3, IÖt* 

*o»»f«U lUcherche» fjr le Tomiffemenr t? } , »ojr» 

Brauste irrig .JroriJfibeske« r topögraplitrfcheSkee \- ' **» 
- Op'ff.mie Gurodow moskowskoi Gtiwertiii '»5» 'tot,' J3S, 
Brtitiae' Sc , Voy.ige* phyfiqaes et lichologiques den* 

k Carapanie ind. p. fmmerrui ■ uo. ictfi. 

Brrwer f. Bibictheque. ^ '• 

BrfeVf j f. B. . Manuel «tu Foreftier »33. »ool 

Brüht's et Hatmme't M<-trole;<e frar.rn'l'e U . 113». 

Briot't Effai fur )e» Tumetirs per te lang arteVict~ 184, Ion. 
Briihn't ßxpe ■•menfatobyfik uberC v. Straciurw 116, y5S. 

Brijfr <j» HflrM i P. . de iiiifluenee de 4'hrftohe 

naturelle für la Civ ilifation »Je*. 1033. 

— — — Hiflo-re generale, et ptrt. des Plante« 12t). tosj» 
BtuehjHt . A. IM-, Traii«? ele'menr. de Mineralogie looe. 
de Stoßet, Cb« » Traite de la furmation saccanique d. 

Ianitues . Hi Ed. 91, 75g. 

Bru?m*teki, L. , Synonymie des Nomenclature* ehi- 

miques moderne* trad. p.-eo« "*lomi 130, 1070. 

Uk#»o, Pedro Gtitierres, Defctipc da los reales 

Befioe de Arrnedillo 7. So, 

B*/7oa Hiüo.re naturelle nour. Ed. p. C. P. Sanmimi lad. 1034. 

— —— — — — nou\'. Ed. p. lt. H. C*fiA 1 1«, 103L 

— — rmfe dans un nouvel ordre p Laeepede n<. 10 }i. 
Buffou't Naturgefch.chte überf. v. Lepechtu >t«, 053. 
Buffon, noureau, de l J uneiT« gtf, 713. 
£ • .1 u« , M F. K. , de la Divifion naturalle et PWnn- * • 

m'c es phvfio or. ' »oij. 

Bulletin de l'inflitui da Jurisprudence et d*Economie • 

pol: aqua, Cah. 1 - 95, 78<- 

£ji rard'< Uict. elemenu de Rotanique, tu Edit. p. Ri- 

chatd tap. 105I. 

t. Buluw Efprit. du Syfti-me de Guerre moderne trad. 

p 'i'ra*ikant dt f o terra 1^1^ II, -,7. 

B ireaux typographique* g*, 715. 

B-jek la Banqu« de Hamburg r*ndn« facil«, Trad. 137. «137. 

— — Leur « originales de Commerce 137. 1 1 27. 
hu vi Abrt.. e d'un cour« compl*t de Lexicographie 9», "58- 
Barras 1 aule ratfonnc« des arbres frukiers , 4. Ed. 133, 1094. 



f. 



Cibinet. la petit. des T -5 
Carf«« Tarif dea Ointimes en Franc 



IS, 7»L 
, »Ü »»31. 
t-J.-t de A'ear Inftractlon für les moyens de pretrenir 

rinfalubrite des habitinons 13^, m3. 

— — Memoire fur !a gelatine de* Os 137, 1113. 

— — Meaoire fur la peinture au lait 137, iiaj. 

— — — — Moyen de prerenir et de detrurre le 

Mephiiisme des murs ijo» »070. 137, iisj. 

Campe Bibliothcqne geographiqne. Trad. %6, 717. 

C»mpaihi % E. , Uictionnaire foreßier 55, 7yo. 

Campet , f., Truite prak des maladiea Rraves, qui - 

reetient dant les contrees utuee» fous k Zone tor- 

ride \ • « l - iJJ, told, 

Cemut lii/loire des procedes du Pulytypage et da la 

8tere«»typte 137. 1114. 

Camard Pnncipes d'F.ccnomie politique 9«, 7H|. 

Co. Mu'. Hiftoire des oiantes grafTe« i:v "059. 

c j >j ,1 kac , Bal^ftrier . Manuel das au fori fr» confiituees »5, 7yo. 
Cmrrom , le ]. M. , Fenfeea ecelefiaftiques p. tous las 

jours = ■ • 54. -7*0. 

— ■ — i ■ — — — Penfttes cbretiennet 04, 740. 

CarbontCt, F.§'E.emens d« I'hifmacie trad. p. P. P«a> 

er* . Ult »oa^ 

Campt de la correlation des fipure» de Grease'trie ■ 130, 114*. 
Carte paßoral de! lim» Su Obispe>de dalamenta i_. j. 

Cartier, L» V». Preci» d'Obferrationa de Ch rurgie i3j(, 10J2. 
^ajtW, Ren. Wie, Compeudio' de 1« Iltftvria u»t. d« 

Buüon- iretL p. Fedr. V«*> : J - fci*h 



Ca^itfe Traltd fur le ■•uveau Syficme des Poids et 

Mcfurea: ' H 133, tijg. 

Csulina i la belia Labradora a Cosa. trad. del Fraucea 

p. MenarAofa GoJ*** 
Colon Oiß ches avec la Trad j ct. en vers grecs et 

'fMn< p. DumouUm ■« r% _ pc, 747, 

Ceb et Gilbert Inftrunion fur les effets des inonda* 1 

tions et d e bet flvmtwS 'de» hvu>res relau aux praU 
U4 vleS 13^ iops. 

€kaixae<M, Ch. , Tabkau general et roethl d'HUloire . . 

naturr'le i36~, 1035. 

ChaV.au Rapport fur les moyens de roncourir au pro- 

jet relat- au prrfectionnenaant ^es Charmes i33. 1053. 
Challau, A. D. J. 0. . de J'adopuoo dacs (t* rapperts 707. 
Chcppon, ?., rinoculation de la pettte veröle renvoyee 

ä lioudres 124, loip. 

Ckaptal , I.A., Elementos de Chimica trad. p. II ig. 

Latente tm SQ. 

— — EfTai für le perfealonnement des Ans chimi- 

ques en Franc« i llh <off. 

ChaRen^ Calendrier de Flore 1^. ic$f. 

Lha \ r k , F. C M. ■ Leiere aux Cuhirateurs frati- 

'«;ois 133. 1093. 

C<tata*ai>Wa«t Atala ou les amours de deuxSauragea pj. 77«. 
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J—unow , Auer, polnoe ifloritfcb. isweßiu o. drewnich 

btngolnikach 100, 830. 
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— — et I trjr Seitenrad, p. Dtboyi Lam*lig«iirt 17, 7»|. 

— — L Peaf««s« 



X.aramßm't Aciiiäe»,^ 1- ( 
— — üi arm« Lifii 



l»7. 9«. 
11 Ii 



Moi Beäfl«!ki 
moakowifches Journal 
risaa rus^ago Futefcbtllfrawuka im, & ^ 

a>| j^. 

A»>n./f# Ode 1 - ■ 7 ,m ' 7' 

Kt»x<ci*iM't werke ,;; jj 

Koc»t T«b'e des Traites entre laf Fraoe« et lu lui&n- 



— — ruffifche* Journal, Jan. 



ces etrangvre* 
Rojirort'i Ueberfarzunjzcn 
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■ ■tegral qj, mi 

L»fund , Stgaud . de Pelectricite* medicale tie, t«4t- 

Ltfurgme, L. Tke'orie et Praticue de l'art duDtsiv- 

Lafoffe Obferration» <?f d«couvertes d'Ilippiadiaoi ijj. kA 
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tion des temmes 
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I.irr» de (ajetnra a l'ufage de la penßen des Nobles lof, s"'9- 
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P*rf* f. JuvrnaLr. 

P»rjvn, C Recueil de Maeauique relat. k ÜAgriculu t|t, 
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Behrens in Frankfurt a. AI. neue VerlaaT^b. lot»83)l. 200. 16 Ii. 
Beleuchtung d- Peilaloz/.ifchen Grofs fprecherey tk«, 1521. 
BeUermann't Almanach d. neaeflen FortXcbnue , Erfin- 
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btrihullet S r.jik d. Ctjeuiie, Gel. 1S^, 1543. 

Btfclirvibiu.g , Rcogr. Itantt. > d. im 1. Itiol d. preuf*. 

SUi.l< zujrela.lenen £i.il'< nadigungs^rovinzen »I. 177. 
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— — — neue, d. fcaöuen Willeutrhaiten 62 B. 

I, 2 St. ' * IIJ, ;04S. 

— — — n«i:e. f. Prediger d. ihr Amt zweckmafs g 
verriebf«-!- wollen gj, f 0 ^ 

Bibüothreue fran<;^.ie redigi'* p. Paukern t^ t t\ji. 

Bierniiw*** I >-hrh:icli f. d. «rfUn ümerticht im KopfT^ 
- tu fcanfilicJieu A«ck<Ma ■ • 35, £»0. 

Bilder- 



oogle 



Bil^rbogen , neues Juipferwerk f. d. Jugend i Lfr. 70. ato- 
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